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Samplung 


VPreußiſ her Geſ etze 


und 


Verordnungen 


welde 
— die allgemeine Depoſital⸗, Hypotheken⸗, Gerichts⸗ 


Criminal⸗ und Staͤdte / Ordnung, auf das allgemeine Land: 
vecht, auf den Anhang zum allgemeinen Landrechte und zur 


allgemeinen Gerichtsordnung, auf die landſchaftlichen 
Credit⸗ Reglements und auf Provinzials und 
Statutar : Rechte Bezug haben, 


nach ber Zeitfolge geordnet 


r 


von 


Earl Ludwig Heinrich Nabe, 


Domainen » Eammer- Director Er. Königl. Hoheit ded Prinzen Auguſt von 
Preußen und des Gt. Johanniter» Drdens der ehemaligen Ballei Brau⸗ 
denburg Regierungs » Kath, 





Zweiter Band, 


. 


Enthaltend die Jahre 1790—1794, und eine hiſtoriſch⸗ e 


. Jitterarifche Einleitung in dad allgemeine 
Preußifche Recht. 





Halle und Berlin 816. 
In den Buchhandl arten Waiſenhauſes. 
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Dem 


Königlich - Preußifchen Juſtiz · Miniſter und Ritter 
| des rorhen Adler» Ordens erſter Klaffe 


Herrn 
don Kirdheifen 
Ercellenz 
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Hochwohlgeborner, | 
Hochgebietender Herr Juſtiz⸗Miniſter! 


Men ich, nachdenfend über die Bahn meines 
‘Öffentlichen Lebens, bei den wichrigften Scheidewe⸗ 
gen pruͤfe, welche Umſtaͤnde mich beſtimmten, die 
betretenden Pfade zw gehen: ſo erinnere ich mich 
jedesmal dankbar Ew. Excellenz hoher Perfon und 
der mir bezeigten Wohlgewogenheit. Ich verehre 
Em. Ercellenz als ein’ mir heilbringendes Geſtirn, 
und. bitte das Schickſal, mir Solches noch viele 
Jahre leuchten zu laffen. Zu ſchwach, Em. Er 
cellenz anders als. durch. das Anerkenntniß Dero 
feegenreicher Einwirkung auf meine öffentlichen 
Berhäleniffe an den Tag zu legen, finde ich dazu 
die Beranlaffung bei Herausgabe der von mir ver- 
anftalteten Sammlung Preußifcher. Gefege und 
Verordnungen, indem ich mich erbreifte, — Ew. 
Excellenz ganz gehorſamſt zuzueignen. 

Da die Rechtswiſſenſchaft den öffentlichen und 
Privargefchäften die feftefte Stüge gewährt: fo 


w 


habe ich meine Muße dazu angewendet, das Stu⸗ 
dium ber vaterländifchen Rechte zu erleichtern. Es 
‚wird ‚mich freuen, wenn Em. Excellenz bie porlie⸗ 
gende. Sammlung. ‚als, ein, Mitsel dazu erachten 
und folche wohlwollend aufzunehmen geruhen ſollten. 

Genehmigen Em. Excellenz „die Verſicherung 
der groͤßten Hochachtung, mit ie ich u feyn 
die Ehre babe 


| Em. Excellenz 


JJ Pr 
a 


Berlin, 22621 

Ar 1. May 1846... rs 
u J ganz seharfomfie Diener 
| . C L. H˖ Rabe. 


—R 





—Plan der Sammlung: . . 
einer hiftorifch-Tirterarifchen Einleitung in das all 
gemeine :Preußifche Rede, 


Die: Hälfeniee ur gründlichen Erlernung des Preußis 
hen allgemeinen Rechts und des gerichtlichen Verfahrens 
ta ftreitigen, unſtreitigen und · peinlichen Fällen beftehen in 
erier. großen Anzahl von Büchern, deren. Anfchaffung und 
Durchſicht einen bedeutenden Koftens und Zeitaufwand er⸗ 
fowert... Einige dieſer Werke find im Buchhandel nicht 
mer zu haben, andere enthalten ’Gegäiiftände, welche nicht 
zum Rechte und zum gerichtlichen Verfahren gehören. Es 
margelt an einer vollſtaͤndigen ehronologiſchen Darſtellung 
ſaͤmlicher in den vorhandenen Werfen enthaltenen Rechtsma⸗ 
teriaien· Gleichwohl wird das Beduͤrfniß einen ſolchen Ueber⸗ 
ſicht miner fuͤhlbarer, beſonders da, wo es auf die — 
der in einer beſtimmten Zeit⸗Periode gültig geweſenen Preuſ⸗ 
iſchen Geſetze ankoͤmmt. Dies kann der Fall ſeyn in den von 

reußm an. andere Staaten abgetretenen Ländern, z. DB: 

nsbah, Bayreuth, Hildesheim, Oftfriesiand, Süd; und 
Neu⸗Oſtpreußen u. ſ. we, in welchen das Preußiſche Recht 
und geuchtliche Verfahren Aaͤngere oder kuͤrzere Zeit ns 
führe war, alfo auch nur in dem. Umfange dort zur Ans 
wendung kommen kann, wie es ſich damals befand. Die 
Juriſten dieſer Länder ‚werden ſich noch lange Zeit der Erz 
lernung des Preußiſchen Rechts nicht uͤberheben Fönnen, 
wenn auch daffelbe von den neuen Landesherren aufgehoben 
feyn oder werden jollte. Sie befinden ſich mit denen. der 
neuern Preußischen Provinzen, in welchen das Preußifche 
Recht eingeführt ıft oder werden wird, in a Lage, ins 
dem fie ſich neben dem Studio anderer Rechte und ihren 
Amtsarbeiten, mit Mühe das Preußiſche Recht. bei deſſen 
Anwendung aneignen niuͤſſen. Dieje Arbeit wird durch den 


il 


großen Umfang ver merke, deren fie fich zu diefem Zwecke 
zu bedienen haben, ſehr laͤſttgz manchem wird ‚die Menge 
der Hülfsmittel undurchdringlich ericheinen und er wird von 
dem gruͤndlichen Studium des Rechts abgeſchreckt werden, 
nicht zu gedenken, daß die Vermoͤgensumſtaͤnde Vieler es 
nicht geftatten, bei dem, beften, Willen ſich in den Beſitz der 
Kechtsmaterialien zu ſetzen. Diefe Umftände muͤſſen auf 
die Nechtsverhältniffe der Einwohner nachtheilich einwirken, 
und da die Sicherheit ——6 von der 
gruͤndlichen Elerruuig der Geſetze abhängt, eine Sammlung 
der Rechtsmaterlallen, welche in vielen. Büchern zerſtreut 

nd, aber das Studium des Rechts in jeder Ruͤckſicht ers 

eichtern und dadurch ——— wird: is 8*8 —* — 

uwaͤrtige ei ung, verauftaltet, in.der Abfiche, den u: 
Oiiten ER änder, in welcheii das fe Recht 
entweder noch gilt, oben *8 gegolten ‚hat, oder dereinſt 
eingefuͤhrt werden wird, damit einen nuͤtzlichen Dienſt zu 
erweiſen. 

Zur Entwickelung des Plans und Inhalts dieſer Samm⸗ 
lung ſchicke ich folgende geſchichtliche und litterariſche Nach» 
richten voraas; melde beim Mangel einer Preußischen Rechts: 
geichichte denjenigen, welche das. Preußiiche Recht erlerner 
wollen, dazu dienen wird, die Quellen deſſelben einigerma 
* kennen zu lernen, aus welchen fie ſolches zu ſchoͤpfen 

aben. li ! Hiın j 
In den Preußifchen Staaten. deutfcher und „pohnifger 
Nat'on Haben vormals. diefelben gemeinen und fubfidisriigen 
Nechte gegolten, ‚welche in den. Übrigen: deutichen Laͤwern 
und in. Polen gültig. waren. . Für das gerichtliche: Berfabs 
ren fanden ‚ich faft. in ‚jeder Provinz, eigene Öerichteortnuns 
gen. vor, welche. im. allgemeinen mit dem deutſchen gemeinen 
Prozeffe übereinftimmten. . Außerdem ‚waren in: den Preu⸗ 
ßiſchen Staaten eine Menge allgemeiner ‚Verordunngm. un⸗ 
ter verfchiedenen Namen: (5. 48.) vorhanden, welche einzel 
ne Theile des. gemeinen Rechts, oder. des gerichtliden Ver; 
fahrens abänderten, erklärten. oder. ergaͤnzten. A 

Neben den gemeinen und: fubjidiarifchen Rechten hatten 
die Provinzen, Kreife: und. einzelne: Orte, ihre, eigenen Ges 
ſetze, Gewohnheitsrechte, Statuten ‚und. Obfervanzen , ‚wel: 
che den gemeinen Rechten vorgingen, wie dies gleichfalls in 
andern Ländern der Fall war. ;.. :. 

Ueber die. Art und. Weife der Abfaffung der Gefeke, 


deren verbindliche Kraft und die — deren Bekanntma⸗ 


chung findet ſich in dem fruͤhern Zeitraume des Preußiſchen 
Rechts keine nähere, Beſtimmung vor, und es muß dieſer⸗ 
In auf.die Grundſaͤtze des gemeinen, deutſchen und römi- 
hen Rechts zuruͤckgegangen werden, wenn man unterfuchen 
will, ob eine Verordnung gefeßliche Kraft hat oder gehabt. hat? 


⸗ 


m 


ha an u ee ne 
Dieſer Zuſtand der Rechte Bauerte in den Preußifchen 
Staaten ie zur Re ierung: Friedrichs des’. Großen, mit 
welchem ein’ neuer Abſchnitt des Preußischen Rechte und 
der Regeln: des gerichtlichen. Verfahrens anhebt. Dieſer 
weiſe König’begann die Verbeſſerung der Juſtlz in feinen 
Ländern damit, daß er das gerichtliche Verfahren in-ftreitis 

en Sachen von feinen läftigen,' weitichweifigen und koſtſpie— 
ligen Formen befreite.» Der Groß Kanzler, Freiherr von 
Kocceji, müßte zuvoͤrderſt Für das’ Herzoschum Pommern, 
‚weil dafeldft die meiſten Prozefſe ſchwebten, eine Prozeß⸗ 
ordnung nad) des Königs Plane ausarbeiten, welche unter 
dem Titel hi. 1 — | 
Projeet des "Codicis ' Fridericiani Pommeranici 
zu Stettin 1747 gedient; und in Pommern zur Anwen⸗ 
dung gebracht ward." Die Erfahrung bewährte die Zweck— 
maͤßigkeit des vorgefchriebenen Verfahrens, denn es wurden 
in’g Monaten 2400 alte Prozeile abgethan; (©. die Vor; 
vede des Projects des Cod. Frid. rchic.) Dies bes 
ſtimmte/ den Monarchen, die. Suftiz auch in den Marken 
nad demfelben Plane einzurichten, und da. in ſolchen feine 
Wſicht in g Monaten größtentheils erreicht ward, die. alten 
Progefte zu 'beendigen : ſo atbeitete der thätige Groß⸗Kanz⸗ 
ler don Cocceji auf ‚des Könige Befehl hr Jaͤmmtliche 
Koͤnigliche Provinzen eine Gerichtsordnung aus. Dieſelbe 
fuͤhrt den Titel? 7, | 

| an Cödicis Friderieiani Marchici, oder eine nad) 
sv &r Sean. Majeſtaͤt von Preußen Selbft vorgefchriebe: 
mem Plane entworfene Cammergerichts : Drönung, nach 
welcher ale Prozeſſe ini einem Jahr durch drei Inſtanzen 
sr ya Ende gebracht werden ſollen und müflen, nebft 
„den Projeet einer Sportulordnung und eiies Pupillen⸗ 
ecollegin Merlin Folio 348. 7 
In der vom zten April 1748 datirten, aber von niemand 
unzerzeichneten Vorrede werden ‚die vorhin bemerkten Um⸗ 
ſtaͤnde wegen: des Codicis Pommeéranici angeführt, und es 
wird dabei bemerkt daß, da das, was bei dem in Eil verfertigs 
wen Codide Pommeranico vergefien, bei dem Codice Mar- 
“chico ſupplirt worden , letzterer auch allen Provinzen, zum 
‚Modell; dienen ſollte. Durch das Circular: Nefeript an 
ſaͤmmtliche Landesjuſtiz⸗ Collegia vom 4ten April 1748 ward 
diefes Project des. Cod. Frid: ſaͤmmtlichen gedachten Ges 
richrshöfen zur Befolgung zugefertigt, 

‚Corp. Const. March: Cont. IV. No. ı2. und ı3. 
22 :®. 39. und durch das Kitculare vom agten Dectober 
3948 1. c. S. 83. ward verordnet, daß dieſe Gerichts: 
o. ordnung aud bei den Untergerichten eingeführt werden 


v follte. 
Bei diefer Yuftizveränderung beobachtete der König die Vor; 


IY 


fiht, daß er fie, wie: vorgedacht, anfänglich nur in eine 
Aprov een! aber auch bei Einfuͤhrung derimeuen 
Gerichtsordnung in inzen befahl er, dieſe 
DEINEN ſich die Vorrede vom sten April 2748 aus⸗ 
drückt, dioß als ein Project zu drucen / worüber: dem Cole 
gin , denen Landſtaͤnden und einem jeden freiſtehen ſolite, bin⸗ 
nen Jahresfriſt — und einzuſchicken. 
Es erfolgten hierauf mehrere einzelne Declarationen dies 
ſes Codieis Kriderieiani, welche der Großkanzler v. Jar 
Bas ſpaͤterhin zuſammenſtellen ließ. Diejer Anhang er⸗ 
Schien unter dem Titeba-, 7 mn m een 
Anhang zum Codice Fridericiano, wie aud zur Tribus 
nals; und Pupillenordnung, in welchem alle -feit der Pu⸗ 
blication and Einführung ergangene Ordnungen, Edikte 
Mandate, Referipte und Rejolutionen, wodurch der Cod. 
Frid. und bie Tribunal; und Pupillen Ordnung eine Er⸗ 
Elärung, Abäuderung, Erläuterung oder Zufaß erhalten, 
entweder remissive auf die Stellen-in den IV. Gon- 
tinuationen des Corporis Gonst. March. Myliani, 
und in denen von der Academic der MWiffenfchaften 
fortgeſetzten jaͤhrlichen Sammlungen, two ſoiche bes 
 findlich nach der Pan, Sr SAHNE und 6. anger 
führt, oder in fo weit foldhe Edicte u. f. to. in, feiner 
von gedachten beiden Sammlungen anzutreffen, nach 
ihrem ganzen Juhalte eingeräckt ſind. Berlin 1761. 
Dieſem Auhange ift ein Cireulare des Großkanzlers von 
Sjariges vom 28. Februar u76r an ſaͤmmtliche Juſtiz⸗Colle⸗ 
gin vorgedrudt, wodurch fie angewieſen werden, ſich danach 
gu achten. Die in dem ‚Titel des —** vorſtehend mit 
eſonderen Lettern gedruckte Stelle habe ich Deshalb ausge⸗ 
zeichnet, um auf die mir beſonders zweckmaßig ſcheinende 
Art der Einrichtung dieſes Auhanges aufwerkſam zu ma⸗ 
chen, indem in demſelben zwar kuͤrzlich ausgeſprochen iſt, in 
welcher Art der Codex Frid. abgeändert. worden, jedoch 
nur beziehungsweiſe auf die früheren gefeglichen. Beſtimmun⸗ 
ven und: mit deren vollftändiger Beibehaltung ‚. ſelbſt des 
Datums derfelben, deegeftalt; daß aus dieſem Anhange ſtets 
erſichtlich Bleibt, von welchems:Zeiepunft an die neuere Ws 
ſtimmung Gültigkeit erhalten. hat. Uebrigens wird das. Pro 
ject des .Codic. Frid. Marchiei gewöhnlich x ze 


Codex Fridericianus IE 
‚genannt, wie dies auch in dem erwähnten Anhange vom 
Kabre 176: geichieht, und es ift außer dem — des 
Sodic. Frid. March. meines Wiſſens kein beſonderer Co- 
dex Frid. vorhanden. wi TER Ä 


$. 4. 
* — —— aber in der Folge Ftle⸗ 


iW 
‚x Der. Monarch. ordnete ‚durch. bie 


14. April) 70. Ci. ſolche vor dem Corp. 
Patent wom ag. May ı7la. (N. C,C- 
„d 






ndlihe Art verbeffert, ſupplirt und interpretirt we 
en. Der König verbot den Richtern, ie m 


ut 


‚ordnete das Patent vom often May 17 
ftreitigen Gallen, oder fonft ſich Zweifel oder Mängel an 
den Sejegen oder in der — SANS AD FB ſollten, ber 
Sefescommiffion davon Nachricht ‚gegeben. werden. ‚follte. 
Diejes Patent bejtimmte ferner ($..ax.),daBß jo lange, eine 
Rechtsfrage nad deutlichen Vorſchriften, oder. nad) -einer 
ganz Elaren und richtigen ‚Analogie dev. bereits vorhandenen 
Geſetze entichieden werben. koͤnne, die. Sejeßcommiflion bes 
fugt ſeyn ſolle, ihr Conclusum darüber nach ‚der Mehrheit 
er Stimmen dergeſtalt abzufaſſen, daß ſo * nicht * 
in dem vorliegenden. Falle, welcher zu. der Anfrage Gele⸗ 
genheit gegeben, fondern aud) in Eunftigen, gleichen Fäl⸗ 
en zur Richtſchnur Dienen müſſez fobald es ‚hingegen dar 
auf anfomme, ($. ı2.) daß entweder über einer Materie 
oder in einem Kalle, wo es noch an binlänglichen und be— 
ſtimmten Vorſchriften mangele „ein neues Geſetz gegeben, 
oder ein bisher ſubſiſtirtes älteres Geſetz als der natuͤrlichen 
Billigkeit, der Analogie des Rechts, oder dem A 
En zuwider Taufend, aufgehoben und. abgeändert „werden 
olle: fo könne die Gefercommilfion ſich Feiner Eutfcheidung 
darlıber anmaßen, fondern fie muͤſſe bloß ihr pfli maßis 
es Gutachten zum weiteren Bortrage san des Koöwigs 
ajeftät abgeben. Endlich verordnet diefes Patents. 14. , 
daß Eeinem Edikte oder Refcripte, weldyes nicht mad) vor⸗ 
beriger Eiuforderung des Gutachtens der Gefegcommiff'on 
zur Bollziehung des Königs gebracht worden, ipgend ‚eine 
gefegliche Kraft beigelegt werden folle. Dieſes von Fries 
drich. II. vollzogene Patent ſpricht die Erforderntſſe der ges 
feglihen Kraft: eines Edicts und Nejeripts deutlic aus, und 
dient zur Prüfung der Gültigkeit der ſpaͤter ergangenen Be— 
fiimmungen und Conclusa der Gejeßcommiffion. Die dar 
aus hervorgehenden Grundjäße find in der Folge im weſent— 
lihen nicht geändert, das allgemeine Landrecht ſtimmt das 
mit $. 7. der Einleitung überein. Es erfordert die Prüfung 
des Geſetzes vor deſſen Bollziehung durch die, Gejekcommifs 


vi 


und wenn es glei mae Beitimine, daß diefe Vollzie⸗ 
10% vom Im The age 8 ar 6 — 
sic aus Ma N. "daher die Falun 





mmlian ** "Dann niet das alle Landr. annoch 
— 3 der en erfordern. zu deren 


wo⸗ 
ER ya er atent 4* 11. . April 1803 — 
— 4 * das Reſeript ee 5 März 1806. 
N! 76. de 1806. ( 53.) ' Die Einhos 
der — der Sefebeomm ion in ftreitigen 
ift durch die Rabinetsordre vom gten März 1798. als 
— aufgehoben; Stengels Beitr. V. S. 417. Das 
Geſetz vom 27. Det. 1810 ©. 7. der Geſetzſamml. ı810 verords 
net, daß, fo ‚ald die Gejescommiffion neu eingerichtet ſeyn 
werde, Sr. Majeftärdem Könige fein Vorſchlag zu einem neuen 
Geſetze, oder zur Ab 99 oder Veranderung eines vorhande⸗ 
nen eher vorgelegt werd ſolle, bevor die Geſetzeommiſſion dar⸗ 
über nicht mit (breit Gutachten gehört worden, auch 
ſollen dergleichen ¶ Vorſchlãge durch den in diefer Vers 
ordnung angeordneten‘ Sfaatsrath an des Königs Ma— 
I, gelangen, — * Ibe der Kabinetsordre 
Juny 1614 G es mlung "1814 
nur »üher allgemeine fen Handeh öldye von der 
Gefestommiffion geprüft worden, oder über befondere 
Gegenftände nach des —2 ausdrücklichen Befehl 
fi berathen He ‚Der Staatsrath iſt Ka yet fr 
rordmumgen vom 24. April 1878. e. 4 
Bee und der Kabinetsordre vom Fark 1814 
der Sefeßfammlung 'r 1614., noch —— in ———— 
— auch die neue Einrichtung der Gefekcommiffion 
nat art, de des Gefeßes vom 27. October 1810. noch nicht 
J 





der —* Befehl‘ dom 24. April” ſcheint 

Berfanm minig" fammelicher Ntinöfter und Departes 
9— Chefs, ſo wie des —— unter dem Vor⸗ 
ſitze * — En an eiten dein Staatsrathe ſub⸗ 
ſtituirt haben ie Ka inefsordre vom 6. September 
1815,‘ een un ©. 1gf. De Sahtgang 1815. macht 
von den frähern Beſtimmungen eine Ausnahme, indem fie 
dem Zuftizminifter das’ Recht beilegt, in allen Gegenftänden 
der Juftizpflege, welche nicht zn den Eutſcheidungen durch 
Urtel und echt zu ‚sählen, Anordnungen zu ‚treffen. 


"Die Gefegeommirfien a ea unter dem’. Vorfiße des 
Großkanzlers v. Carmer —— die ‚Progeposdmung Aug, 
welche 178 unter dem Titel 


Ni 
ch von dee, 


—38 hor 5* EN ee, igl.; Pine 
r J u £, 
© kan e — El im Verlag igl.;: OBERE 


ele. Mrosehornnne warb; den. Ger 
1 J 
ten na das — vom werten: 

—— und ſie hat ig. dem Be 







—9 ar zur Publication der. jekt.a geltenden ‚allgemeis 

nee ($+13.) zur. Richtſchi nur. bei dem. g 

erfahren im. ſtreitigen unn — Since 
dient er 


66 
6. hatte Friebrich der. Sir Bein otoßean 
a0 von Shen 1716, aufgetragen, ein deutſches a — 
recht anzufertigen. Dieſer entwarf auch, wirklich ein. 3— 
feßbuch, und, im. „Jahre 17498 eiſchien der erſte Theil — 
elben ‚unter folgendem Titel: 
roject des Corporis Ju * Eridericiani 
nigl. Majeſtaͤt in Preußen in der an ker 
—B——— Zorn — worin das xroͤmi⸗ 
BET: in eine «nat Drdnung. und —R 
dh 834 9 denen ——— jedi⸗ * uris gebracht. 
J welche in der Vernunft gegruͤndet, 
cp bes, einem jeden Objeeto feſtgeſetzt, und. die. noͤthi⸗ 
nclusiones als ſo viele ſetze daraus - dediteirt, 
‚Subtilitäten. und Fietiones, - wor weniger was 
auf ‚den. deutichen statum nicht applicable, iſt ausgelaſ⸗ 
‚ fen... Alle zweifelhafte: Jura; welche in deu vömischen 
.©e een. ‚vorkommen ‚oder; von - denen Doctoribus, ge⸗ 
x * worden, ſind revidirt * ſolchergeſtalt ein zus 
— universale ‚in, allen Bero —— ſta⸗ 
irn —— im Barnes des Waifenhanies, 1749 
Seit er. ii chern de „statu hominun. 
Demfelben — 1761 ge ‚ate ve She, welcher in 0 Büchern 
das I —— ei holt lie de oblig RL } 
er zte Thell Jollte 0 atione Hsonae handeln, 
fe, P- 22... der. Vorrede des iten — aber nicht ab; 
RAS worden... 
gan Degen Project des ‚Corp; jur.. Frid. hat nur. in einl⸗ 
rovinzen in, Ehe; und, ed aftsſachen Geſetz— 
kat rege Ba cheint in der Folge Friedrich dem eten 
Ä enügt ‚zu haben. Auch iſt die en Werke in der NZ 
fncläen 0 Be niemals ein beſonderet Bun ‚beigelegt 
worden | 


213. DR Ausführung. des 95 bes großen Königs wegen 

nfertigung eines ‚allgemeinen. Landrechts zubte nach jenem 
ungenen Verſuche bis zum. Sabre. :1780; wo die $ * 
waͤhnte Kal ker diefem, Werke neues Leben ga 


vi 


Dee span * Tarin aͤlfe des Kam⸗ 
FR a vegieruangstuchs 
Suarej — Doctor ‘juris Volkmar, 


5 O arme "no san tsraths Kircheiſer 
| a en des“ Anıtenzrache 


— —— —— beſebonche für die 


Be * — * Theilen abgedruckt ward 
man. Preußiſche Juſtigeolleglen/ und 


— nes alle Gelehrte auffordern, über diefen 
Ent * he machen und fie iit Vorſchlaͤgen 

ufenden, indeſſen der große 
Di die Brei ng des Werks —8 nid vo 

| En ke —2* Wilhelm ing’ 
aus oh © eifte fortgeſetzten — 
und gruͤndlichen Ken un a Landrecht für di 
mners Staaten hervor. 6 i6) 


* 9 
iM: + Friedrichs IE ‚asBeitete der Kammers 
a Si im Auftrage des Großkanzlers dv. Car⸗ 

mer he gemeine Dep und Hypothekenordnung aus, 
N ır: —— 12. Rund beide Geſetze wurden nach geſchehe⸗ 
— von Seiten der Geſetzeorimiſſion befonvers 
Hub irt ie —— des en und‘ des gericht⸗ 
| en Berfa tens, find aber wegen ihrer Wichtigkeit für das 
alfgemeine Wohl — und ſchon vor dem allgemeinen 
Landrecht und der * einen Gerichtsorduung ausgearbei⸗ 
tet und publleirt/ au durch das ſpaͤtere allgemeine Land⸗ 
veche und die aligemeine Song nicht aufgehoben 
Es? ‚Das a Baer verwelſet vielmehr Th. 2. 
—F 16 uf die — —8 und Th. 1, 
eu auf die. Hypothekenordnung, wobei jedoch 

KAR dep i er zum a igemeinen Land⸗ 


er zu seräefihtigen iſt. 


Die nahern Theicten. —X Sarg: der · Arbeiten 

si Dr 94 der $ 3—8. gedachten Geſetze ſindet man in 

this er a teten juriſtiſchen Monassfchrift, Bd. 

F 3 Ar ſelbſt der Bericht des Suffzeommifs 

(ring Simon’ er die demſelben aufgetragene feientivifche 

edaction der Materialien‘ der’ Bejepgebung an, dei Juftige 
nuinifter v. Kitcheifen- ge iſt aeu 


Das allgemeine Landreht die allgemeine — 
nung, die Depoſital⸗ und die Hypothekenordnung haben ſeit 
ihrer Publication maricherlei —2— Erklaͤtungen erlitten, 
and "die ‚darauf, DD habenden Gefäße, Verordnungen, 
Reſeripte ww. fi "ir mehreren Sammilüngen ehtha een; 


Aus allen’! diefer "Merken iſt das gegenw aͤrtige allgemeine 
Preußiſche Recht und das Verfahren in ſtreitigen und un; 
een ‚Fällen: abzuleiten, auch {ft in⸗ der neuſten! Zeit eine 

eiminalorönung publicirt, welche das Feiahren in peinli⸗ 
chen —— Celle an. wii: 


3 22 


| —** Fels: Titel . aan 2 
I. Allgemeine Depo — «fr die Ober⸗ za! Uns 
tergerichte der —— Aies Preuß. Lande. Berlin, 
bei Decker⸗ 1563.682 274 Seiten 8 
Ste ift vom: —7 ————— dalirt, 00m Kr 
nige Friedrich II. wollzogen, befinder- m. in-der neuen 
, Ediftens Sammlung (©: uutew:g. 6.). Ti... VIL:..©. 
‘1785. gleichfalls abs edenft sun: senrhäle die Vorſchrif⸗ 
ten wegen des Verfahrens der⸗ Gerichte Bei den gericht⸗ 
Nalichen nad vormundſchaftlichen Depoſitis/ —— 
© wegen der darauf Bezug: habenden Rechtsverhaͤltn 
Sie gilt als ein allgemeines Geſetz ſeit September: ech 
ars ——— Provinzen, welche von jener: Zeit ati bis 
viert — Preußiſchen aat agehoͤrt habenzi,und, ſeit 
dem ge hrer Publication in den ſpaͤter erworbenen 
dat: Ieihenteonipcb een Prauingenin? — V er ee 
u BR TEE FAT) | Tue Be FT Zu ee PL ER | 23 27 Ta A 77 
ik; Allgemeine: Sypporhete nf: die gefanimten 
— Staaten. Dart a —* ecker, * 8 124 
eiſten · 
Sie iſt von Friedrich 4. am ‚20, ‚Deamber.e — 
Jogen/ hefindet ſich au er der neuen Ebikten gm, 
, ‚Aungirf ‘fe 9.6.) V. V. 665-2745 abgedruckt, 
Hund ſchrei t- nicht nur das. Re ch 2. Berichte bei 
Anlegung und Fuͤhrun * der Hyporhekenbcher ver; fon; 
dern verbreitet ſich auch. aber das oupothelenzedht und 
mehrere auf. das, Eigenthum der Grundftüc bezie⸗ 
Sende Rechtsverhaͤltniſſe. Sie gilt als ein A gemeines 
Geſetz Kr Derember 1703, 1 pi diejenigen: ee 
‚welche Jeit viefem. Zeitpum̃ e b 8 je t. — reußifchen 
Zu Staat gehoͤrt haben; und ſeit age ihrer Publica⸗ 
tion in den ſpauͤter erworbenen oder wieder erworbenen 
rovinzen, und zwar in“ “Anfehung, alfer "Stellen. und 
orſchriften, die nicht in dem Landrechte oder durch 
fſpaͤtere Verordnungen — geandert find. 


$. ı 
» III. Allgemeitte Sericesorönung m die Preußischen — 
te. Berlin, bei Decker 3° 
Der⸗ erſte Theil derſelben —5 — das Verfahren der 


x: 


uk richte, in. ſtreitigen, der — eitigen 
n, und der dritte Is. die beſondern Dienſtau⸗ 
gehe . t. die, Be ar —— San Perſonen. 


Beilage das 
Fa —— —— 
— des ——— AR —— 


unterm es · Nopember,a7ge. (N..C. €. 
—— iſt. Das er a 
* Lan vom 20% 
ei) Bun A „be 12 im den neuem Edikten »Samıms 
- 942, und ur bei der sallgemeinen Ges 
* Ha nit, Kemer ber: bejouders abgedrudt. 
Bir J M.. rei? 36 
“Die allgemeine — hat durch das * Kb 
nige Friedrich Wilhelm: II, vollzogene Pateneovom 6. Juli 
I in den dam Preußiſchen An np Geſetzes⸗ 
————— Di 28: Patent ift derjelben vorgedruckt und 
beſtimmt/ daß die: Zen von Zeit der Publicas 
tion an Guͤltigkeit haben folles Es nenne feinen beftimms 
ten» Tag, von "weichen ab ihre Geſetzkraft anheben ſolle, 
und es muß daher, wenn es darauf ankommt, die Rechts— 
guͤltigkeit eines gerichtlichen Verfahrens zu beurtheilen, uns 
—— werden, wann bei dem Gerichte publieirt wor⸗ 
den, welches die Handiung vorgenommen hat: Die Ge; 


richtsordnung gilt ſeit Jull —* den; —2** damals und 
bis jetzt ununterbrochen: zum — gewe⸗ 
fication in 


fenen Provinzen, und jeit gr ee 
dem fpäter erworbenemsoder. wieder erworbenen Prosünen. 
‚ra er ae Be 0, 
Ueber den Inhalt ber als wi ———— iſt 
—— — erſchienen 
Titel er * aligemein en — 
—— fur die Preußiſchen Staaten. Berlin "1796, 
bei Decker 8. e5 Seiten. Wegen der neuen Auflage 
der allgemeinen eh l unten $ 24. 
IV. ALL emeines Sand % * u Al Bepeen. 
Sertiü, b Dedet, 179 4. 2 T m n ne den. W 
gen der zweiten Auflage dieſes 
Er enthält das, „gefamm Bel 3 z, Ätnere 
Staats; ,. Kirchen, u riminalzecht, in einer ſyſtema⸗ 
 tifchen- Ordatin vide, aus dem dem erften Theile 
„Bor! edruckten abe halt⸗ erzeichniß zu ——— iſt. Der 
* Sefekgeh eber Moe ſich im erſten $. Inleitung, dar⸗ 
ie aljo au 
| Das allgemeine Landrecht entholt die Vorſchriften, 
nach welchen die Rechte und Berbindlic‘ ‚feiten det 
3 Einwohner Vene: ſo weit. dieſelben ‚ni 


l 


XI 


durch beſondere Geſetze beſtimmt werben, zu be 
urtheilen ſind. ann 0°, 


a Not. gm 4 

Das allgemeine Landrecht Hat durch das vor demfelben 
abgedruckte, von Friedrich Wilhelm-IF) vollzogene Publica: 
tionspatent vom. sten Februar — die Kraft eines allge⸗ 
meinen Rechtes für die damaligen Preußiſchen Staaten vom 
a. Juni 1794 an, erhalten, und"giktin ſolchen noch gegen⸗ 
waͤrtig als gemeines Recht, in ſo fern ſie zum Preuß chen 
Staate ununterbrochen ſeit dem 1. Juni 1794 bis jetzt ges 
hört haben, in den fpäter erworbenen. oder wieder erworbe⸗ 
nen Provinzen aber nur in fo fern es darin: eins oder wie, 
der eingeführt if. Es ſteht bei Beurtheilung einzelner 
Streitfragen, nach $. 2ı. der Einleitung, den Provinzialges 
feßen, dieſe ſtehen den Statuten, und diefe den auf andere 
Art wohlerworbeuen Rechten nach. Die. Provinzialgefetse 
und Statuten find, nach $. III. des Publicationspatents, 
urd) das.allgemeine Landrecht nicht aufgehoben, und deren 

rlernung bleibt in den Ländern des Preußiſchen Rechts 
neben dem Studio des allgemeinen Randrechts und. der. vor 
maligen gemeinen und fubfiviarifchen echte, für die Altern 
Säle immer noch erforderlich. Das Studium des. Rechts 
iſt alſo durch dag allgemeine Laudrecht ‚nicht: erleichtert, wiels 
mehr bedeutend. erſchwert. Es follten zwar nad) $. IV. des 
Publicationspatents die Provinzialgefege und Statuten bis 
um ı. uni 2796. gefammelt und: jejondere Provinzialges 
esbüder angefertigt werden ; bis jetzt iſt aber nur dag Oſt⸗ 
preußiihe Provinzialrecht vom 4. ÄAuguſt 1601. erſchienen, 
Hi: ie andern Provinzen hat ‚diefes wo Ichätige Werk noch 
nicht den ermwünjchten Fortgang gehabt.. 

In den wieder ‚eroberten „Preußifchen. Provinzen, wel; 
che während des. Franzoͤſiſchen, Weftphäliichen, : Bergfchen 
und Holändiihen Beſitzes dem Code Napoleon unterwors 
fen waren, fcheinen fänmtliche. Provinzialrechte und : Sta; 
tuten in den Materien, welche der Gegenftand des Code 
Napoleon find, nad) Art. 7.: des Geſetzes vom 30. Ven-- 
tose 12. über die. Bereinigung der: bürgerlichen Geſetze 
(I. folhes am Ende des Code Nap:) ihre. verbindliche Kraft 
verloren zu haben. 


9. 18. 
— fruͤher ſollte das allgemeine Landrecht unter dem 
tel : — — 


Allgemeines Geſetzbuch für die Preußiſchen Staaten. 
Berlin, bei Deder, 1791 und 1702. u 6 
nad) Supalt des Patents vom 20. März 1791. (ſ. folches 
vor dem allgemeinen Gefeßbuche; in der Ediften / Samm⸗ 
lung iſt es nicht abgedrudt:) vom .ı.: Suni 1790 an Ges 
feßeskraft erhalten. : - Das Rejceipt vom 5. Mai:‘ı * 
1, ©. Sı4. Diefes Bandes) verorduetesaber. in :&efo ge 


Ti 
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eier nicht: abgedruckten Kabinetsordres/ vom 1g. und >. 
al 1792. ,. daß: diefes Gefenbup vonder Han ıfufpendirt 
bleiben jollte. Die Beſitzer des allgemeinen Geſetzbuches 
£dunen unter folgendem Titel) scheu oo. 
—— wegen Publication des allgemeinen Landrechts 
ür die Hreußiſchen Staaten, d. d. 5. Februar 1794. 
und‘ So FAT AL 23 LER) Hure 


. Anzeige deri beit der Reviſion des allgemeinen Geſetzbu—⸗ 
des auf Sr. Königl. Majeſtaͤt allergnädigften Befehl 
erfolgten Veränderungen, zum Gebrauche für die Be 

ſitzer der erſten Auflage, | 

folches befonders kaufen, und mäffen ſich dieſe Abaͤnderun— 

gen in dem Geſetzbuche bemerken. ] 

| 19 


Weber den Juhalt des emeinen Landrechts iſt ein eis 
gu Realregiſter nach alphaberifher Ordnuug unter dem 
itel: I muss. 
Kegifter zum allgemeinen Landrecht. Merlin 1794, bei 
Deder, * — 
erſchienen. | 
PRREIR BEE) SPTERT EIER 30T >15 UT 4 
V. Erſter Anhang, worin die bisher ergangenen Abäns 
derungen und Ergänzungen des allgemeinen Landrechts ver; 
Eürze geſammelt find. - Berlin, bei MNaud, 1905. 
Der Inhalt diefes Anhanges ſpricht ſich durd feinen 
Titel aus, und hat derſelbe durch das vorgedeudte, von 
+ des jetzigen Königs Friedrich Wilhelms III. Majeftät 
vollzogene Yublicationspatent, vom zı. April 1803. für 
- fammtliche damalige: Preußiſche Provinzen Geſetzeskraft 
erhalten. Zugleich ward ‚eine: neue ei ya des’ allge; 
' meinen Landrechts veranifaltet, welchem die in dem vor; 
ingedachten: Anhange enthaltenen: Abänderungen und 
:gänzungen gehörigen Orts, nad) Inhalt des erwaͤhn⸗ 
ten en 11: April 17803, eingeſchal⸗ 
tet find. 

Diefer Anhang, fo wieder unten $ 24. erwähnte 
Anhang, zur allgemeinen Gerichtsordnung iſt wicht fo 
eingerichtet, wie der $. 3. erwähnte Anhang des Co- 

- dex Fridericianus, indem die — Anhaͤnge 
bei ihren einzelnen Saͤtzen in der Regel nicht auf die 
fruͤhern geſetzlichen Abaͤnderungen und Ergänzungen zus 
ruͤckweiſen. Dies hat die —— des Rechts auf 
frühere Fälle vor Publication der Anhänge den Nach— 
theil, dag der Juriſt — den ganzen — der 
fruͤhern geſetzlichen Abaͤnderungen und Ergänzungen 

durchgehen muß, um ſich zu überzeugen, ob eine oder 
die andere. diefer geſetzlichen ——— der Anhaͤn⸗ 
e ſchon auf den vorliegenden Fall Auwendung findet. 
uͤr die Faͤlle nach Publication der Anhaͤnge haben die⸗ 


UI 


. felben den offenbarſten welcher aber auch da⸗ 
durd) : nicht verfehlt worden waͤre, wenn man diefe Ans 
hänge, fo wie den —* ven Codex! eingerichter hätte, 
in welchem Falle jene even are aa Me. die ze 
5 Fälle — — waͤre. — 
21 {j 
- Hieraus wird ein jeder, welcher das "aligemeine bnae 
gebraucht, entnehmen koͤnnen; was erineben der erſten Aufs 
age des allgemeinen Landrechts, ober: neben dem a einen 
Geſetzbuche aunoch bedarf, um das: nügemsine kandrecht nach 
ſeinem jetzigen Umfange zu rn 


VI. Algemeines — 64 für die Preußiſchen 
ann. Erfter. Theil. Crimin lordnung. Berlin 1806, 


bei Nau 
— enthaͤlt die Vorſcheiften wegen des Ber: 
fahrens gi ern bei —— durch das von 
des jetzigen Koͤnigs Friedrich Wilhelms Ul. Majeſtaͤt 
vollzogene Patent vom 11. December 1805, welches 
vor demſelben abgedruckt iſt, fuͤr ſaͤmmtliche damalige 
———— —— —— — u zweite 
eil iſt nicht erſchi — ‚ats. 


vi. Ordnung: für: ämmtlihet-Stäbte der reuß ziſhen 
Monarchie, nebſt Inſtruetion, Behufs der rag sführung 
ber ——— bei ihren orduudgsmäßigen 2* 
— d. Königsberg, den 194 November rgoB. 


.787 1 14 

Dur) diefes von des jesigen. Königs Friedrich Wil⸗ 
helms IlE.: —* aͤt vollzogene Geſetz werden die Rechts⸗ 
verhaͤltniſſe tädte: als Geſellſchaften in Ruͤckſicht 
auf den yes — ihre Mitglieder und ihr Vermoͤgen 
beſtimmt, und die Vorſchriften des allgemeinak: Land; 
rechts u 2; Tits 8. abgeaͤndert· Es gilt in den im 
Movember 1808. zur Preußischen Monardie gehörigen 
Provinzen, und in den neu erworbenen oder wieder er⸗ 
worbenen Provimgen, in ſo⸗ vs es ausdruͤcklich dort 
eingefuͤhrt iftos: bh 


24. 
VIII. Anhang zur — Gerichtebrdnung fuͤr die 
| Breuigen Staaten. Berlin, bei: Reimer, 1815. 8. 144 


Diejer Anhang, defien Jr ale ſich aus feinem Titel ers 
bt, hat durch das demfelben worgedrudte, von des 
tzigen Königs: Friedrich Wilhelms Ill. Majeftär vollzo⸗ 

Bm —* * ns Februar 1815. Gejeßestraft erhals 

6 Bug, inleitung diefes Anhanges nehme ich 
auf . —— was. ich $. 20. beim erſten Auhange 
des meinen Landrechts bemerke habe. : Im Kahre 


. - 
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1815. iſt eine neue Auflage der allgemeinen Gerichtbord⸗ 
nung erſchienen, in welcher der Anhang gehörigen! Or; 
tes ai and ir 
Außer den $. $. a genannten Geſetzen bedarf der 
—6 Juriſt annoch folgender Sammlungen: 

Corporis en Marchicaram. Conti- 
nuatio — oder Koͤnigl. und churfürftl. Bran⸗ 
burgiſche, in der Chur; und * Brandenburg auch incors 
porirten Landen publieirte und’ ergangene Verordnungen, 
Edicta, Mandata, Rescripta etc. von: 1737. bis 1740. incl. 
mit allergnädigfter Bewilligung collegirt und auf vorgehende 
Eenfur ans Licht gegeben von Ehriftian Otto —— Koͤ⸗ 
niglich Preuß. geheimden Yuflizs und Krieges: ‚ auch 
General; Auditenr u. f. w. Mit Königl. Dreuß.. riviler 
‚gie. Berlin und Halle, im‘ Buchladen des Wai —— 

X. Corporis Constitntionum Marchicarum. Continua- 
tio II. derer in der: Churs und Mark Brandenburg. fauch 
incorporirten. Lande ergangenen Edikte, Mandate, Reſeripte 
von 1743. bis 1744: incl. Mit Königl. Preuß. — 
Berlin und Halle, im Buchladen des Waiſenhau 

I. Corporis Constitntionum Marchicarum.' Conti- 
nuatio Ill. derer in der — und Mark Brandenburg 
uw ſ. w. wie vorhin ad. X. bis Reſcripte) von u745 bis 
1747:  slollE 4 j 


- XI. Corporis Comtitutionum Mc "Con«: 


tinuationum 1-4. Supplementa — in. der Chur⸗ und 
Mark Brandenburg: (u. f. w. wie adı X. bis. Reſeripte) 
von“ — 1747. md. 

Corporis. Constitutionum Murchicasun. Con- 
tinuatio IV. derer.(u: fm. wie ad X: bis Reſeripte) 
von’ 1748 — 1750. inel. 4 


$ 2 
Dieſe Sontinnationen, eh eigentlich zu dem früber 
erfchienenen Corpus. Constitutionum Marchicarum, wel 
ches der Rath, Mylius berausgegeben..hat. Dies 
fes ‚ältere ‚Werk, welches aus 6 Bänden in folio befteht, 
enthält nur Provinzials und Orts-Geſetze der Churz und 
Mark Brandenburg, und zwar von den Zeiten Churfuͤrſt 
Friedrichs J. bis 1736. incl. ; dagegen : enthalten .die "ad 
IX: XI. gedachten Kontinuationen: und: das: Supplement 
viele Gefeße, welche ſaͤmmtliche —— Preußiſche Pro⸗ 
vinzen mit Ausſchluß von: Schleften, betreffen 
Der Myliusſchen Sammlung und den Continuationen 
iſt zwar nirgends, ſo viel ich weißs: geſetzliche Kraft beiger 
legt, ihre. wird aber ſolche in den: Gerichten nicht entzogen : 
Mit. welchem Grunde: .. dies gerhieht, laffe * da⸗ 
hin geſtellt ſeyn. © «, 
Hinter ber; Continuation ind: Sinn dem Buppianent 
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finder: ſich ·ein albhabetiſches > Rbaltregiſter und vor ſolch em 
es Verzeichniß der abgedruckten Gegenftände nach der, Zeitr 
olge. nd 
PR - mweifet auf dieſe Continnationen durch die Zeis 
wen Yirzı manırı?, ersten Dat 4 ;‘ 

M. C.C. :Cont. 1. 2.0der Cont. Sopp.I. ta ©... 

das heißt: Mylii Corporis Constit.-Continuatio L. etc. 
v.: ‚oder Gontinuationum Supplerientum'J. etc. | 


—8 | * zur. 

AIV. Novum Corpus Constitutiönum Prussico Bran» 
denburgensium . praecipue ' Marchicarum , oder: Neue 
Sammlung König. Preuß. nud Churfuͤrſtl. Brandenburgis 
fcher, ſonderlich in der Chur; umd Mark Brandenburg, wie 
auch andern Provinzen publteirter, und ergangener Ord— 
nungen,’ Edicte, Mandate, Reſcripte ꝛe. vom Anfange des 
Jahres 175% undefolgende Zeiten. » Mit Königl. alfergnäs 
digfter Bewilligung und Dero Acabemie der Wiffenfchaften 
darüber ertheilten Privilegio, nett einer: Einleitung in die 
manichfaltigennGejeße eines. Staats und: befonders in die 
Königl: Preuß. und Churbrandenburgijchen geiftlichen und welt⸗ 
lichen Juſtiz⸗, Militärs, Cammerals, Polizers und übrigen 
Landesgeſetze. 


$. 98. 

Diefe Sammlung enthält. ı2 Bände in’ folio und 
fchliegt den Zeitranm vom ı. Januar 1751. bis z1. Decem⸗ 
- ber 1806. in fich. 

Jeder Band enthält 5 Jahre, nehmlich 
Tom..I. . die Jahre 1751 —1755. 
Tom. I ; : 1756-1760. 

s 1761-1765. 


Tom. IH. + 

Tom.IV. z»..% 1766-1770. 
Tom. V. ; s - 177-1775. 
Tom. VI. » ⸗476- 1766. 
Tom. VH.s 1. 4 1981-1785. 
Tom. VIII. 1766* 1796. 
Tom: X. 197194. 
Tom. X.⸗ 1796 - 1600. 
Tom: XL’. —16805. 


Tom. XI. das Jahr 1806.— 


$. 29: 
Von jedem Jahrgange finder fih eine chronologifche 
Ueberficht, welche aber nicht hinreicht, um fich zu überzeus 
en, ob ın dem Sabre, welches fie betrift,nicht noch andere 
Ketenbnangen ergangen find; weit bei fpätern Jahrgaͤngen 
öfters Derordnungen früherer Sahre vorkommen. Dieſe 
find dann in Nachträgen zu ſolchen Jahrgaͤngen gefammelt. 

o 


_ « 30. 
Außerdem ift diefe Sammlung ‚mit mehrern Regiſtern 
verjeyen, und zwar: 


xvVI 


1) IR-BaB: erfe Regiſter beſonders unter folgendem Titel 
DR abaedru R MERTTe —* ALTE — "213 
epertorium novi Cörporis Constitutionum Prus- 
sicõ Brandenburgensium praecipue'Marchicarum, I. 
chronologicum, II. reale, oder: Doppeltes Regifter 
über die neue —— der rg ring und 
and Churfürftl: Brandenburgifchen, befonders in der - 
Chur; und Marf Brandenburg ergangenen und pur 
blicirten Ordnungen, Edicte, Mandate, Rejeripte 
u. ſ. wi, welche in 25 Jahrgaͤngen, von 1751 bie 
1775. mit: alfergnäbdigfter Königl. Bewilligung durch 
chſtdero Academie der Wiſſenſchaften zum Druck 
- * befördert worden. Berlin, bei Kunft, (ohne Jahr⸗ 
zahl) in folio. x 
Dieſes Regiſter enthält in feiner erften Abtheilung 
ein Berzeihniß aller Verordnungen im chronologifcher 
Soige, weiche in den erften Fuͤnf Bänden des Novi 
« , ‚Corporis Constitutionum vorkommen, und die orte 
Abtheilung deffelben ift alphabetifh nach den Gegen⸗ 
ftäuden geptdnet. 
-+2)-Dann-ift ein ‚zweites Repertorium vorhanden, deffen 
Inhalt fih aus dem Titel deffelben ergiebt. Diefer ift: 
Repertorium noyi corporis constitutionum Prus- 
 :  sieo Brandenburgensium, praecipue Marchicarum, 
. I. chrönologicnm, II, reale, oder: Doppeltes Res 
gifter- Äber die neue Sammlung der Koͤnigl. Preuß. 
und Churfuͤrſt. Branbenburglfhin , .befonders in der 
Chur: und Marf Brandenburg ergangenen und pu⸗ 
blieirten Ordnungen, Edicte, Mändate, Reſeripte 
u. ſ. w., welche. in 50 Jahrgaͤngen von 1751 bis 
1800. mit allergnaͤdigſter Koͤnigl. Bewilligung durch 
Hoͤchſtdero Academie der Wiſſenſchaften zum Druck 
befördert worden. Merlin, bei Bowik, 1803. 
Die Vöretinnerüng zu diefem Nepertorium enthält 
ſchaͤtzbare Nachrichten Aber die Beranlafung und die 
innere Einrichtung der neuen Ebdicten: Sammlung for 
wohl, als der Altern Myliusſchen Drmmfahg und deren 
Eontinuationen. (f. oben IXCXIII.) Endlich 
3) befinden ſich hinter jedem dee. 7 Bände VI-ÄL. Real 
regiſter nach. alphabetiſcher Ordnung. 


1, . " 

.: Man weifet auf dieſes PR den- Buchftaben : 
SINN. CC. Ti. N 2. ©... bins d.h. Novum 
. „Corpus Gonstitutionum- Tomus I. II. u; ſ. mw. Seite 

45 2,0. ſ. w. Auch wird fie oft ‚„weue Ediften 

Sammlung“ annt, zum Unterfchiede von der vors 

Eu geracıkey ältern Sammlung: des ‚geheimen. Mathe: Diys 
ii u r - ia 4 * 4 


xvu 


* "ar ii. — 96 92; 4 

Die neue Edietenfammlung enthält nicht nur Verord⸗ 
nungen, welche von den Landesherren vollzogen worden, fon: 
dern auch Beſtimmungen von der hoͤchſten Staatsbehörde, 
ja: auch von den Provinzialbehörden. Dieſe genannten Vor⸗ 
ſchriften betreffen zum Theil ſaͤmmtliche Preuß. Provinzen, zum 
Theil nur einzelne Provinzen, mit Ausſchluß von Schlefien, 

als welches feine eigene Provinzial⸗Geſetzſammlung hat. 

: % Borerinnerung zum N. C.C.T.I. 
Auch gehen .diefe Vorfchriften nicht ſaͤmmtlich das Recht 
im weiteiten Sinne des Wortes und das gerihtlihe Ber; 
fahren, — auch alle ups Segenftände der Staats; 
—— Sie find uͤbrigens nad) der Zeitfolge ges 
ordriet. | 


| Ä 6.35. 

Saͤmmtliche Preußifche Gerihtshäfe und Hffentliche Bes 
börden legen der neuen Ediktenſammlung die völlige Kraft 
einer unter oͤffentlichem Anſehn (Autorität) gedrucdten Geſetz⸗ 
ſammlung bei, dergeſtalt, daß eine jede darin enthaltene Be⸗ 
ſtimmung nach ihrem Inhalte fuͤr ein verbindliches Geſetz 
geachtet wird, ohne Unterſchied von wem die Beſtimmung 
ausgegangen, oder wann fie erlaſſen iſt? ($. 4.) Weit ent⸗ 
fernt, diejer Sammlung das Anfehn einer öffentlichen bes 
er wollen, kann ih nicht umhin zu bemerken, daß 

vor dem 8. März 1798. (Stengels Beitr. Bd. 5. ©. 
409.): keine vom Landesheren vollzogene Verordnung babe 
auffinden Finnen, welche diefer Sammlung das vorhinges 
dachte gefetsliche Anfehn beilegt, und ich erdreifte mich, dies 
‚fen in. öffentlichen. Schriften noch nicht berührten, und dens 
"noch fo wichtigen Gegenftand älteren und gefchicteren Ges 
ſchaͤfts maͤnnern zur 3* aufzuſtellen. Folgende That⸗ 
ſachen haben auf dieſen Gegenftand Bezug. In der Bor 
erinnerung zum "Dom. I Jahrgang 1751. wird auf ein 
Privilegiam. für die Academie der ienhaften zur Vers 
anſtaltuug diefer Sammlung d. d. den 7. April 1748. Ber 
zug genommen; diejes nn habe ich aber nicht ab; 
gedrucdt gefunden; 8 ſcheint, nad) der Vorerinnerung, 
mehr nicht im fih zu enthalten, als die ai rg der Aca⸗ 
demie, diejeirigen Gefege zu fammeln und abdruden zu lafs 
fen, welche atıf Koͤnigl. Koften abgedruckt find, 
Reſer. vom 14. December 1752. N. C. C. T. J. S. 


befehlen die Verordnungen vom 3. und 8. April 

55. N. G.C.T. I ©. 813 und 815., vom 28. Februar: 
761. N. G. C. T. II. &. 5., vom 2. December 1766. 

GC, €. T. V. ©. 613., vom 5: Septbr. 1778, T. v1. 
&,:1385:, vom e9. Septbr. ı7g2. N. C. C. T. VII. ©. 
1578; ,; vom 6. Märy 1789. N. C. C. T. VIII. ©. 2425. und 
4 Januar .1797. N.C.C.T. X. &. gız. die Anfchaifung 


407. 


avHl 


diefer Edictenfammlung den oͤffentlichen Gerichtss und "an: 
dern Behörden, u 

1751. N:€C.C; TE &,nız.) und 14.9 December 1752. des: 
NE CT. I. S. 407: ift den: ſaͤmmtlichen Ober⸗Laudes ju⸗ 
eollegien au neh bee Negiftraturen anzumeifen, daß 


dap die Sammling mit. VBorwiffen und Genehmigung der 
oͤchſten Staatsbehörden —— iſt zkann man aber 
ſaͤmtlichen darin enthaltenen 


keit zu ihrer Keuntniß gebracht, und d) in die academiſche 
Edictenfammlungsbteran ch ſt aufgenommen werden: Dies 
fes Patent: fest demnach die-Zufertigung. der Gefebe an die 
Gerichte und die gehörige Publication voraus, und giebt 
nicht undentlich. preetennen,nbaßıbie, Einehefung in die Edik⸗ 
tenſammlung allein; der ‚darin abgedruckten Vorfchrift 
wicht geſetzliche Kraft beilege.i. Das allgemeine»Landrecht er; 
fordert $._10. undwan: der «Einleitung, zur Rraft seines: Ger 
ſetzes, deſſen Publication durch oͤffeutlichen Anſchlag und 
die Igeeer dre eebece Pruͤfung durch 
die Geſetzeommiſſion, auch die Vollziehung des Geſebes, und 
ſteht ſonach dem geſetzlichen Anſehn der Edictenſammlung 
auch nicht zur, Seiten Wenn; man aber dafuͤr das Patent 
vom 11. April.280% anführen wollte: fo bezieht ſich daſſel⸗ 
be doch. nicht auf die früheren Jahrgaͤnge der: Edietenfamm— 
fung ;.auch würde man —* den ſeit dein a1. April 10083. 
in. ſolchen abgedruckten Geſetzen zu pruͤfen haben, ob auch 
die vier in dem Patente gedachten vorerwaͤhnten Erforder⸗ 
niſſe deſſen Geſetzeskraft vorhanden ſind? ob wohl das Ne; 
feript des ———— vom. 65 Maͤrz 1606 N. 
C.C. T.XI. No. 760 de.,2806s das Gegentheiul ausſpricht. 


* — . 4. older sul 
Geſetſammluug für ‚die Konigl Preuß, Staaten, 


Fin 


—— Hut. rg und‘ 1816, Berlin, 


ei Dedersio'. m h 

Diefe hebt mit un u October — an, nemlich mit 
ander von des jetzigen Majeſtaͤt vollzogenen Ver⸗ 
aordnung uͤber dieſe ammlung und deren Verkauf 
ei" fehbfei: Sie enthaͤlt alle Geſetze, — mehr als ein 
ar eiziges Regierungs 0 Departement betreffen, J nach der 
2 ige geordnet, und hat vor jedem Jahrgang ein 
— —— alles Kesifter der darin abgedructen Ges 
Ueber: die) änge 1810 181%. Beide ah 
fhloffen ift ein alphabetifches Sadır erh, Berlin, 

HR * De asbiq. erſchienen. 


*5 6 35. ; 
Endlich gehoͤren hieher win.” 
— die ſaͤmmtlichen Amtsblätter, Yes feie dem 1 ar 
—— agr1. im‘ Departement jeder Koͤnigl. Regierung er⸗ 
einen. 
Dieſe ſind war nach §. 2 der Verordnung vom 27. 
un October 'igro.,.& 1. der- Gefetz fammiung 1810. nur , 
s für diejenigen: ‚Verordnungen und Publicationen‘ be 
»fimmt ‚welche: das Departement. einer Megierung bes 
Nr 1: rufen, fie enthalten aber auch Materialien für das a 
nh" gemeine Preußiſche Recht, indem die Verfügungen ber 
Miniſterien, ſolche mögen nur ein Negierungs- Devartes 
‚ment betreffen, oder mehrere, oder fänmmtliche Königs 
liche Lande, in fo fern "fie zur Öffentlichen Wiffenfchart 
** bracht· werden, im dieſen Amtsblaͤttern abgedruckt find. 
Es waͤre zu wuͤnſchen, daß jedes Miniſterium ein eiges 
"ne Mini —— drucken ließe, in welches diejeni⸗ 
2: gen Verfuͤgungen, welche mehr wie ein Regierungs⸗De—⸗ 
5  parterment betreffen, aufgenommen werden könnten, wie 
dies. feit A one 1813. u ‚die * 
agedachten er vom Zuftizminifterfo geſchieht 
er welche diejenigen Reſeripte des - Zuftigminifterit: entha 
tem, die daſſelbe beobachtet wiſſen will, und nach der 
3 pa 4. erwähnten Eabirieesordte von den ‚Gerichten; bes 
olgt werden muͤſſen. 


XVII. Zahrbuͤcher für —E Sefei ebung, Rechts; 
wiſſenſchaft und Rechtsverwaltung, im Beta * ee 
—— — herausgegeben vom: geheimen Legationsrath 
und Kammer een von Kamptz. Sabrsans 1813.; 4 Hefte; 
gang. ı — Hefte; rgang —8 4 Fi und 

14 n 


ME 


gang —* 2 Hefte. * I 


ae 1) PER 
XVHR Kieins Annalen I Sefeggebung und — 
lehrſamkeit in den Preußifen Staaten, 26 Bände, gr. 8“ 
— 1788—1809 
Zitnbekis: und Stengels Beitraͤge zur Keuntniß 


xX.! 
der’ Juſtizverfaſſung und der jariſtiſchen Litteratur in den 
Preufiihen Staaten, 6 Baͤnde, 8. Berlin 17951799. 
nebſt Regiſter dazu, gr. 2 Halle: 1709. © 

XX. Eijenderas und Stengels' neue Beiträge zur Kennt; 
niß der — und der juriſtiſchen Litteratur in 
den Preuß Staaten. 12 Bände Berlin und Halle 799 
bis mon, oder pter sis. —* Band der Beiträge zu X 
Die beiden letzten Baͤnde ſind vom geheimen Rath von 
FR herausgegeben. 

RXXIAmelang und Gränblers: Archiv des Preuß. Rechts. 
3 Baude, ge gi Berlin 1799 —ı800. 

XXII. 88 s neues Archiv der Preuß. Geſetoebnna 
und Nechtsgelehrjfamkeit. 4Baͤnde, gra8. 1600 -1956 
= — letzten Baͤnde ſind De: von Amelang: herausges 


(de gt 
FEXIM. atthie allgemeine j iſtiſche Monatoſchrift fuͤr 
die Breußifchen —— 1 Dänd de, mit Regiſter gr. 8. 

Berlin, 1807. 1811. 
Diefe XVII-XX emahuten Sammlungen enthals 
ten: * vielen Abhaudin en, Präjudirien und littes 
rarifchen Nachrichten, eine Menge) von Geſetzen, Ber 
—— und: Reſeripten, welche ſich zum Theil in 
den fruͤher "genannten oͤffentlichen Sammlungen befin⸗ 
‚den, theils aber auch nicht * —** ſit ind dr 

ner geydrt hieher 


——— Paalzows —— fuͤr pratie Nechtsgelehete 
in dem Preuß: Staaten: 5 Bände, gr. 8: Berlin, 1802 
und 1807.) deffen Inhalt unger $cyı. angezeigt iſt. 

XXV. Paalzows Negifter zur Eriminalorduung in den 

ußiſchen Staaten, gres. Berlin 1807. Deſſen In⸗ 

lt $ 41: angezeigt if. 

XVI Hoffmanns Nepertorium: der Preuß Branden⸗ 
burgiſchen andesgeſetze, welche in der aͤltern und neuern 
Edietenſammlung enthalten find, mit Hinweiſung auf das 
allgemeine Landrecht, die allg. Ger: Orb. ꝛc. gr. 8. Zuͤlli⸗ 
hau, 1800. 7 Ihl. mebft 3° Fortſetzungen 1802 1804. 
2- 48 Theil, 1810. 1812 und 1814: 

XXVILCHoffmanns Repertorium fämmtlicher das Hypo⸗ 
thefeiwefen in den Preuß: ran betreffender Landesger 
Kar ar. g." Zuͤllichau, 1895.) min 

Heide Werke enthalten * dem $. Ar. bemerften In⸗ 

5* mehrere Verordnungen und Referipte, weicherman 

nicht abgedruckt findet: 
XXVIl. Auszu der neuern gemeinen Preuß. Geſetze und 
Verordnungen ſeit dem Juni 1794 im chronologiſcher 
Ordnung entworfen und herausgegeben bei: der pommerjchen 
Negieru 8 ı +6. Stettin, 1797—1799: 
Diefer s Merk enthält die bei der Pommerſchen Regie⸗ 


D 4%; 


rung (jetzt Oberlandesgericht ) eingegangenen Verord⸗ 
mungen; Ediete, Neferipte, und zwar im Auszuge chro— 
nologifh geordnet. : ou. um, 

XXIX. Siewerts Materialien ud wiſſenſchaftlichen Er: 
klaͤrung der neuſten allgemeinen Preußischen Landesgeieße, 
—2 8. Halle, 1800-807. — Sie euthalten neben 
vielen intereffanten Abhandlungen, : mehrere Gejeße und 
Meferipte. nn — SR TER 

XXX. Vollftändige. Sammlung ' aller bisher ‚ergangenen 
Entfcheidungen der Gejescommilfion, 2: Sammlungen, 8. 
Berlin, 1794 und 17964. Der Inhalt derjelden ergiebt fic) 
aus dem Titel. A fi 

XXXI. v. Hymmers Beiträge zur. juriſtiſchen Litteratur in 
den Preuß: Staaten, 8: Sammlungen, ges 8... Berlin und 
Deffau, 1775—1785- nebjt dem Repertorium darüber von 
Eifenderg, gr. 8. Berlin, 1790: beziehen ps auf das. Alte 
ve gemeine. Recht. und auf die Provinzialrechte,. und find 
dem Preuß. Suriften ein. jehr Ihäßbares Werk. | 


. 30. 
Auf Privatfammlungen follen zwar die Gerichte in ihr 
ren Urtelsfprüchen nicht Bezug nehmen; / 
ER Patent vom rı. Aprif 1805. , oben: $. 2o. 
deffenohugeachtet behalten fie für den Richter ſowohl, als 

r die Darthein, deren Rathgeber und die angehenden 

reußifchen Nechtsgelehrten den Werth des Unterrichts und 
der Dele und; ja, ich wage es zu jagen, daß derjenige, 
‚welcher über dieſe Sammlungen gänzlich hinwegſetzen, 
und fie gar nicht beachten wollte, auf Umwege gerathen wär; 
de, welche ihn fpäter zum Ziele führen, wenn fie ihn nicht 
ganz davon entfernen.‘ =. 


I: NT. 40. | 
n Anfehung des neuen Ardhivs (XXII.) und ber 

Deaczlisfcen Monntstarift (XXHl.) verdient annoch be; 
ruͤckſichtigt zu werden, daß die Gerichte fich. nach Inhalt 
des oben 5. ad. VL, erwaͤhnten Publicationspatents 
vom 1a. April 1803. an die mach ſolchem gegebenen, und 
in dem neuen Archiv, ſo wie ſpaͤter im. der. academ'ſchen 
Edictenſammlung abgedruckten Geſetze bei Urtelsſpruͤchen 
halten, und daß nach dem Reſeripte des Juſtizminiſters vom 
gten November 1820. ung ge ©. 512.) bis zur 
Emanirung eines oifiziellen Geſetz⸗Buͤlletins, die im. zmeis 
ten Abſchnitte dernallgiiuriftiihen Monatsichrift abges 
druckten Reſeripte des Sruftigminifterii „als: gefeßliche Erfläs 
rungen der Geſetze angeſehen werden ſollen. Auch vers 
dient: das Reſcript vom 290 Februar: 1800, welches dem 
neuen Archiv vorgedeuct,ift, Berücfichtigung, indem ſolches 
dem meuen Archiv. das Auſehn einer öffentlichen Sammlung 
—2 und dieſelbe aus der Klaſſe der, Privatſammlun- 

„zu beben ſcheint. — u > 


4 


ei ARE rn - 
uͤlfswerke beim Gebrauche der. $$. 11-39. genannten 
Geſe e und Sammlungen funds * 
1) Fr —2 ac —— a Sur 
ſtizraths Hofimann,ıCh oben 9:38. ) weldes 
Berk Regifter uͤber den Inhalt diefer Ge: 
1... feße und Sammlungensenthält. - >; T 
2) Paalzows Handbuch für practifche ———— in 
den Preuß. Staaten, Eſ. oben $. 38. XXIV.) Diefes 
—Werk liefert die auf dasnallgemeine Landrecht Bezug 
En — * Geſetze und Verordnungen, auch Reſeripte, 
nad) Folge. der Titel und $$: des allgem Landrechts, 
theils im Auszuge, theils vollffändig. 9... 
3) Paalzows Regiſter zur Criminalordniung (6. 38. 
liefert die auf ſolche Bea babenden om —* —— 
ordnungen in ſeinem Anhange, und enthält ein’ alpha⸗ 
betiſches Regiſter über den Inhalt der Eriminalordnung. 
4) Merkels Kommentar zum allgemeinen Landrechte, 2 
| ‚Theile: Breslau — i812. 2te Auflage. 
5) Merkels Conmenta ‚zur. allgemeinen Gerichts-,. Depos 
fital > und Hypothekenordnung. Breslau und ‚Leipzig, 
A822. we Auflagen 2 = 0,018 | 
n eide Commentare ad 4. undz. enthalten eigene Bes 
| gen des Hru. Verfaſſers uͤbet die einzelnen 69. 
x im Titel, genannten Geſetze und deren Auslegung, 
uszůge aus den auf ſolche Bezug habenden neuern 
Vorſchtiften, a Provinzialgefeße,. und Als 
; »legationen ‚von Büchern und Verordnungen; und 
zwar nach Folge der $$. der commentirten Gefeke.. 
6. Das von. mir. herausgegebene Huͤlfsbuch für practifche 
Suriffen in den Königl. Preuß.) Staaten, beim ‚Ger 
brauche .des ‚allgemeinen Landrechts, deſſen erſten An— 
hanges, der allgemeinen Gerichts, Depofitals, Hypo⸗ 
theken⸗, Gerichts: Sportul:, Criminal; und: Städter 
ordnung und. des General: HudeusNReglements. für die 
Preuß. Staaten, enthaltend die Allegate der abgedruck— 
ten Verordnungen, Privatabhandlungen, Präjudicien 
arallelftellen, durch. weiche die gedachten Geſetze abge 
ndert und näher erklärt werden. Berlin, 1814. Zum 
Deften der, Wittwen und Waifen, befonders der im 
Kriege gebliebenen Juſtizoffizianten. Diejes Werk ent; 
Ze nur Allegate und folgt den- $$. der genannten Ges 
etze. 
uſaͤtze zum zwanzigſten Titel des eten Theils des all; 
7 Dee Landrechts, enthaltend eine Zufammenftellung 
der jeßt noch anmwendbaren Verordnungen und Miniftes 
rin Verfügungen, welche feit der Geſetzeskraft deſſelben 
bekannt gemacht find, und denjelben erläutern, ergänz 






XXIH 
zen oder abändern, von F. 9. v. Steombed. Berlin, 
bei Duͤmmler, 1816. 105" ®. 9: Dies Werk folgt 
der Ordnung der $$. diefes Titels, und hat der fleigige 
De Verfaſſer 306 OR 

8) Ähnliche Zufäge über "die Hypothefenordnung in den 

er Kamptzſchen Jahrbuͤchern — 6.ad VIE.) Sayız 

ang 1815. ©. 45. Über die Depofitalordnung Ra 

" 5. 221, und Über die Crimtnalordnung dajelbft &. 
135. des Jahrgangs 1816. geliefert, Ku disc 

Be eines zweiten Anhangs Be allgem. Preuß. 

Landrechte, worin die ſeit dem Jahre 1803: gemachten 

Abaͤnderungen und Zufäße, injfomeit fie noch gegenwär; 
tig befichen, abgekürzt geſammelt find, nebft einer nach; 
träglichen Weberficht aller auf. den unterm zten Februar 

vorigen Jahres publicirten Anhang zur allgsmeinen 

+ Preuß. Gerichtsordnung Bezug habenden Gefege, Vers 
ordnungen und Rejeripte, von E. €: v. Goßler, gr. d.. 
Berlin, 1816. | 

20) Giemwerts Materialien, |. 9 38: XXILX. 

22) Empfehle ich denjenigen, welche fich mit der Pitteratur 
über das Preuß. Recht und die gerichtliche Berfahrungss 
art befannt machen wollen, folgendes Buch : 
Blibliothek fuͤr Preuß. Juriſten und Rammeraliften. 

Vollſtaͤndiges Verzeichniß der Schriften über das Al; 

tere und nenere Preuß. Recht und. Kammeralweien. 
Neue von dem Verfaſſer des Repertoru der Preuß. 
Drandenburgifchen Landesgefese umgearbeitete ver; 
mehrte und verbefferte Ausgabe. Derlin, 1815, bei 
Sander. 8° — *— | 


4 $. 42. 
> Die vorliegende Sammlung foll alle und * Vorſchrif⸗ 
ten in ſich faſſen, welche in den oben IX--XIV. beide ein; 
geihlofen, und 'XVIH-XXIX. bemerkten Werfen enthal: 
ten find, und auf das: allgenieine Preuß. Necht forwohl, als 
auf Provinzial: und Dresrechte, und auf die Gerichts und 
Criminalordnung Bezug haben. Die hieher gehörigen Werord; 
nungen, welche ſich in der Gejeßfamminng, den Amtsblättern, 
den v. Kamptzſchen Jahrbuͤchern und den Sammlungen der Ent: 
fcheidungen re ei 38 XXX.) beknben, babe 
ich deshalb in die gegenwärtige Sammlung nicht anfgenoms 
men, weil ich vorausjene, daß diefe Werke fich in den Hans 
den jedes Preuß. Juriſten befinden, und weil diefelben, mit 
—— zuletzt gedachten Sammlung noch nicht ge; 
offen find. 

Werke, welche nur Provinzials und Ortsgeſetze enthal⸗ 
ten, Bd. die Schlefifche Edirtenſammlung, habe ich des; 
halb nicht aufgenommen, weil’ ein jeder Juriſt, der das 
Recht dieſer Provinzen‘ bearbeitet, ſolche beſitzen muß. Auch 
werde ich ſaͤmmtliche laudſchaftliche Reglements mittheillen, 


* 


XXIV. 


weil man daraus nur das Weſen und die Rechte: in Betreff 
der. Pfandbriefe entnehmen kann, welche für ſaͤmmtliche 
Koͤnigl. Staaten und auch fuͤr das Ausland von großer 
Wichtigkeit ſind. ‚a j 1 r R 
. ne r 7 43 . 

Diejenigen Vorſchriften, welche Provinzial⸗/ und: Orts; 
rechte betreffen, haben zwar nicht allgemeinen Werth fuͤr 
ſaͤmmtliche Preuß. Juriſten, ich e ſie aber deshalb nicht 
übergehen mögen, weil ſonſt der Zweck dieſer Sammlung 
nicht erreicht wird, die Preuß. Juriſten des Beſitzes jener 
theuern Werke zu uͤberheben und ſie in den Stand zu ſetzen, 
alle gedruckten: Materialien des Rechts, auch bei ihren Ges 


* 


ſchaͤftsreiſen leicht mit ſich zu fuͤhren. 


. A. | 

. Das allgemeine Landrecht und die uͤbrigen $. 11. bis 

55. aufgeführten Geſetze heben die früher erlaflenen Verord⸗ 
nungen in Anjehung der künftigen Fälle, feines weges 
ſämmt lich auf. Fr Bu 

Daß diefe Altern Verorduungen in Anfehung der, vor 
der Einführung der neuern Geſetze entſtandenen Salt noch 
immer volle Anwendung finden, liegt in der Natur der 
Sache, und verordnet auch das Publicationspatent und die 
Einleitung des allgemeinen Landrechts. Aber auch felbft 
für fpäcere und Fünftige Fälle haben die Altern, Sefege und 
Verordnungen nod) gerehtie Kraft, 

a. in fo fern die neuern Geſetze fie ausdruͤcklich beftätigen 
oder auf fie — nehmen, z. DB. das Pfand; und 
Leip : Reglement, allg. L. R. Th. ı. T. 20. $. 263. das 
Aeccifes Straf: Sefeg, A 2. R. Th. 2. T. 20. $. 305-, 
die Geſetze wegen unvorfidhtigen Gebrauchs des Schieß— 
a Th. 2. Tit. 20. $. 1555. ; die Poftordnung, A. 

. R. Th. 2. Tit. 15. $. 156., die Kanton »Reglements 
Th. 2. Tit. 10. $. 52.,. die Kriegsartifel I. c. $. 4, 
die Polizeigefege wegen der Scheintodten ꝛc. Th. 2: 
Tit. zo. $. 790. und 791., die Älteren Cenſur⸗Ediete, 
Dr — 1812. S. 197. u. ſ. w. ben fo 

ehalten 

b. diejenigen Altern She geſetzliche Kraft, welche gewiffe, 
noch im Staate befteheride Inſtitute berrefien und wors 
über die neuern Geſetze nichts verfügen, 3. B. die Geſetze 
betr. die Banque, die Seehandlung, das ritterfchaftliche 
Greditweien, die Pfandbriefe, Wirtwen ; Berpflegungss 
anftalten ıc. und — 

c. endlich diejenigen, welche Provinzials, Kreis; oder Orts⸗ 
rechte betreifen. —— 

Dieſerhalb habe ich die vorhin a—c. bemerften 

Altern Vorſchriften in dieſe Sammlung aufgenommen, 


Die Sammlung. iſt Au, Fort Zeitfolge. dee einzelnen 


XXV 


Stücke geordnet; der gegenwaͤrtige Band ſchließt dem Zeit; 
raum vom ı. Januar 790 bis zıten December 1794 in 
fi: Die nächften Bände liefern die folgenden Jahre bis 
zur meuften Zeit. KHiernächft werden erſt die jrähern Vers 
ordnungen vor dem ı. me 1790. erſcheinen; weil: ich 
bei der" Sammlung der Verordnungen Son 1790, bis auf 
die neufte Zeit, diejenigen Geſetze der frühern Zeit am zweck 
‚mäßigften ausmitreln kann, welche mach $. 44. aunoch Guͤl⸗ 
tigkeit haben: Nach der Ankündigung der Verlagshand— 
. fung vom Märy 1816, follte das früher von mir herausges 
ebene Hülfsbuch den erſten Theil bilden; ich habe diejen 
orfaß aber geändert, und auch der Sammlung einen zweck— 
mäßigern Titel gegeben. J * 


— 3* | 
Nach Beendigung der Sammlung werde ich. 
I. ein vollftändiges Verzeichniß der mitgerheilten Stuͤcke 
nad ihrer Zeitfolge, und * 
II. ein Realregifter über. die ganze Sammlung anfertigen, 
damit man fiets mit weniger Mühe ‚überfehen kann, 
"was in der Sammlung geliefert ift., 
III. Hiernächft werde ich, eine neue Auflage meines frühern 
Hoͤlfsbuches bejorgen, darin auf Diele Sanımlung zu: 
rüdweifen, auch bie bedeutenden Zufäße und Verbeſſe— 
ringen, welche ich ſchon jetzt dabei vorgenommen babe, 
hinzufügen. Die Aufnahme, weldhe mein Huͤlfsbuch 
unden, und wobei ich überall die. wohlmollende Nach— 
\ t nicht verfenne, auf welche ein nur aus Nachweis 
ngen beſtehendes Werk, nothwendig Anfpruch machen 
muß, bat mid) —6 fuͤr die dabei gehabte Muͤhe 
belohnt, und ich auch bei der gegenwaͤrtigen 
— * den Beifall billiger. Sachkenner zu er— 
werben. 
Hierbei ftatte ih dem Heren Nezenjenten meines 
auferune in den v. Kamptziſchen Jahrbuͤchern, Bd. 4. 
.ı1g1., und dem Heren Ober⸗Landesgerichts-⸗Rath von 
Strombek für die beifällige Erwähnung deſſelben in 
der Vorrrede zu feinen Zufäßen zum eo. Titel des 2. 
Theils des allg. Landr. ($. 41. zu 7.) meinen Danf ab. 


$. 47. 
Ale Vorſchriften find volkkadie fo mitgetheilt, wie ich 
u gefunden sn; Ueber jeder ift die Anzeige derem In— 
alts mit Eleiner Schrift gedrudt. Fanden fich die mitgetheil— 
tem Stüde nirgends vollftändig abgedrudt, jo habe ic) fie jo 
geliefert, wie ich fle abgedrucdt gefunden, indem ich nicht 
mehr thun Eonnte. 
$. 48 


. Im Preußifchen Staate giese es feine bleibende Bes 
nennung für die verfchiedenen Arten der verbindenden oͤffent⸗ 


— 
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lichen. Wortheiiten. ‚Sig; fommen „unser den abtwechfelnden 
a: der. Kabinets⸗Ordres welcher von Sr. Majeftät d 

Könige, aus Dero aa, * 
b. der € efeße,- welche. von des Königs Majeftät ſelbſt voll 
Basen BEE 
c. der. Verordnungen, Publicanda, Declarationen Edicte 
‚Mandate, Referipte, ECirkularien, Infteuktionen, Aver 
+. tiffements, Neglements; u. ſ. w. vor.“ Unter diejer letz⸗ 
tern Klafle find joop! folhe Vorſchriften, weldhe vom 
Landesherin ‚vollzogen find, als auch folhe begriffen, 
‚welche, von den Meinifterien, und ‚ den -Provinzials Ber 
waltungs Behörden ausgehen. 
In wie welt dieſen verſchiedenen Arten der Vorſchrif⸗ 
gen gefeßliche Kraft beizulegen ft, muß ein jeder, beurcheilen 
und ıft einiger Stoff dazu $. 4. und 33. an die Hand ge; 
geben. : Deshalb habe ich, ohne eins ober das andere dieſer 


ag 


5) der’ Frähern  Stempelverorbnungen, weil folhe dur 
die neuern Stempelverordnungen im. der Geſetzſamm⸗ 


den, eine eigene Jurisdictionscommiſſion In Berlin ans 
geordnet war, welche bei Streitigkeiten zwifchen den ge 
wöhnlichen Gerichten und den. Gerichten für die befon- 
der Angelegenheiten Aber“ den Gerichtsſtand einer Sa; 
che eutſchied. Die Entſcheidungen dieſer durch die In⸗ 
ſtruetion vom 10. Februar 1756. angeordueten Kom⸗ 
miſſion finden ſich in den 6856. und 7. angeführten 
Werken vor, ſind aber jetzt nicht weiter. von. Mugen, 
nachdem durch die Verordnung vom söften December 
1808. (Mathis Bd. 7. ©. 3995) diefe Gerishte fir bes 
fontere Angelegenheiten aufgehoben ſind. 


AXVIE 


udsıtiuniyohe m 


een er —— *2 
Wer ſich uͤber die Ausbrã e Staatsrath, Kabinetsmi⸗ 
nifterium, Generaldirertorium, Juſtizminiſterium, Großkangs 
ker, Hoheitss Departement, geiftlihes Departement, Kriegs⸗ 
Kollegium, Ober⸗ Revifious »Deputatiom, «Ober Revifiouss 
Kollegium, Kriegs: und Domainen» Kammer; Regierungen, 
Oberamtsregiernngen,  Hofgerichtez Krieges und Steuer« 
Raͤthe, welche oft bei den in dieſer Sammlung mitgetheil⸗ 
ten Vorſchriften vorkommen, sin: deren voriger Bedeutung 
unterrichten will, den verweiſe ich auf. das Dandbuc uͤber 
den Königl. Preuß. Hof und Staat, nebſt Anhang, 1805. 
Derlin, bei Decker. A 2 an 
Sn der Vorrede zum nächften Bande diefer Sammlung 
werde ich eine Erklärung biefer Benennungen mirtheilen, da 
- folche den Juriſten der neuen Preußiſchen — ſo 
wie denjenigen/ welche jetzt und: kuͤnftig in Dienſt des 
Staats treten, muͤtzlich ſeyn wird. Die jetzigen oberſten 
Staatsbehoͤrden, ſo wie die Provinzialbehoͤrden, ſind aus 
dem Ediete vom 16. December xWotz welches beſonders abs 
druckt iſt und in diefer Sammlung, künftig mitgetheilt wird, 
und der Verordnung vom 27. Drtober 2810.© 3, der Ger 
feßfammlung vom 1810. zu erſehen . da 


24 neu. j 59. u 2%) 1.1 #: Ar 

Die von der Gefeßcommilfien ertheilten Entſcheidun⸗ 
gen mußten mittelſt eines Minifterials Referipts den. Ge; 
richtsbehörden zugefertigt werden: deshalb finden ſich diefe 
Referipte gewöhnlich bei demſelben, und id habe fie, dann 
dem Reſeripte beigefügt, jedoch unter dem Dato der Ent 
Scheidung ſelbſt machgewiejen; wo folche zu finden find, z. B. 
©. 184. diefes Bandes den 23. September 1791. a. und’ b. 


At 3515) " NORBERT IT Kr EIPT 

Unter jeder Berordnung findet man bemerkt, woher fie 
entnommen iſt, insbefondere habe ich aus dem $. 46. ans 
egebenen Grunde, beiden: im der Matthisihen Monats— 
chrift befindlichen Beſtimmungen jedesmal bemerkt, ob fol, 
che im zweiten Abſchnitte derjelben mitgetheilt find? Da 
die Verordnungen häufig auch in der hiefigen Königl. Ober; 
of⸗Buchdruckerei beſonders abgedruckt find; jo babe ich 
tüce diefer Art vor der ehericheift derjelben mit einem 

* verfeben, z. B. Sa72 die allgemeine Declaration vom 
abten März 1792.,: welches demjenigen, welcher ſich des 
Öffentlichen Abdruds bedienen will, angenehm. ſeyn wird. 
Diejenigen Verordnungen. ze. y.bei welchen ſich nicht finder, 
aus welchem der genannten Werte ſie entnommen ſind, ſte— 
hen in dieſen Werken nicht, und ſind von einzelnen Abdruͤk— 
fen de hieſigen Königl. Ober⸗Hof? Buchdruckerei entnom— 
men. rWenn eine Verordnung ſich in mehreren Werken und 
zugleich in der neuen Edictenfammlung fand, iſt der Ab; 
Deut von leßterer, und wenn fie be onders abgedruckt zu 


haben war, von. diefem Abdrucke entnommen, übrigens aber 
unter jeden Stüde beinerft, in welchen Sammlungen es 
ſich vorgefunden hat. Dies _gereicht den practifchen Juri— 
fien darin zur Huͤlfe, daß fie durch die Bemerkung unter 
jedem Stuͤcke und durch den Eleinen Stern über ſolchem ſo— 
gleich. benachrichtige werden, ob daffelben ur durch eine Pris 
vatſammlung, oder durch "eine öffentliche Sammlung oder 
5 Br nr Ai — * * die Ober; 

Buchdruckerei a mitgetherle iſt, welches nach 6. 
35. und 40. von Wichtigkeit ik. | ke “ 9 


DO PR N vw 6. 582. ar 

Der Drud ift fo eng wie möglich eingerichtet, und 
at: bie VBerlagshandlung für gute Buchitaben geforgt. Die 
. er größtentheils vollendet, und wenn 
die * 


l 


vucerei den Druck des folgenden Bandes bıs zum 
12 Januar k. J. vollenden kann; fo wird folher dann er 
ſcheinen. Ueberhaupt hoffe ich, daß die Buchhandlung von 
3m ZMonaten einen Band von 4o Bogen liefern wird, 
s das 2 vollendet - ' 
Die Berlagsbuhhand ung bat, um nicht den Jahrgang 
17 zu trennen, bei dieſem Bande einige Bogen mehr ges 
etent‘ als fie den Pränumeranten verfprochen, dagegen bes 
hält fie fi vor, bei den folgenden Bänden einige Bogen 
weniger zu liefern. 0 ©» me: 
> Die Drudfehler des gegenwärtigen Bandes folgen dies 
fer Vorrede, und‘ erfuche ich folche zu verbeifern. 
—Ich Schließe mit dem Wunfche, daß das Lefen diefer 
Sammlung den angehenden Juriſten das Erlernen der Gefeße 
und den ausübenden Nechtsgelehrten ihre Arbeit erleichtern 


möge. | 
Derlin, den ıften May 1816. | 
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— i1. Januar 1790 a. Ä 
Entſcheidung ber Geſetzcommiſſion wegen Verjährung. Filnftiger Erhebungen 
durch Nichtgebraucd, welche der Cleymärkiſchen Regierung durch das Hofe 
reſcript v. 11. Januar 1790 auch zur Nachachtung bei ähnlihen Fällen 
zugefertigt wurde. N. 


Auf den Antrag der Cleviſchen Regierung dv. 13. October 
1789: ob Zehenden und aͤhnliche Rechte durch den Nichtge⸗ 


brauch verloren geben, hat die Geſetzcommiſſion concludirt? 


daß das Necht, Fünftige Gefälle, Zehenden, Paͤchte, Erbs 
zinjen und andere dergleihen Präflationen von ber Perfon 
oder dem Grundftüce eines andern zu fordern, durch den 
bloßen Nichtgebrauch verjährt werden könne, auch hierin 
eine Ausnahme nur alsdann fatt finde, wenn ausgemittele 
werden kann, daß der Zehendpflichtige durch betrügliche Hands. 
lungen, Collufionen mit den Paͤchtern und dergleichen, die Eine, 
hebungen des Zehenden, der Pächte ıc. während des Laufs 
der. Verjährung gehindert habe. Berlin, den 26. Decem⸗ 
ber 17830. Kleins Annalen Bd. 6 ©: zin. 


aa. Januar 1790. b: —* 
Reſeript wegen Beſtrafung der Hütungseyceſſe und der Holzdiebſtähle in den 
Privat ſorſten. —— ea 
Bon Gottes Gnaden Friedrich Wilhelm , . König: vork 
38 ꝛc. ꝛc. Unſern ze. Der in verſchiedenen Unſerer 
rovinzien und deren Gegenden einbrechende ———— 
macht es noͤthig, fuͤr die Conſervation und Wiederherſtellung 
Unſerer Koͤniglichen, ſo wie der Privat⸗Forſten, mittelſt ans 
zulegender Schonungen und ordentlicher Hegung derſelben 
möglichfte Sorge zu tragen. Man iſt dannenbers zwiſchen 
den Departements Unfers Etats ; Minifterii über * e 
Grundſaͤtze in dieſer Materie uͤbereingekommen, welche ſo⸗ 
wohl zur Verhuͤtung und Abkürzung der bei ſolcher Gele—⸗ 
genheit zwifchen den Eigenthiämern der. Forften und den —8 
rungsberechtigten entſtehenden Streitigkeiten, als zur Res 
ulirung und Eutfcheidung derfelben, des nächften auf vers 
affungsmäßige Weife Uns zur Allerhöchften Approbation 
vorgelegt und fodann in vim legis promulgirt werden follen. 
Dis dahin aber und jemehr die Erfahrung lehrer, wie ſehr 
der Unfug ‚des Huͤtens in den Schonungen, wodurd alle 
Anftalten und Mapregeln, den Anwahs des jungen Holzes 
zu befäsdern, ganz vereitelt werden, beſonders in Privatfor⸗ 
- 1. 2 


⸗ | 12. Santar 1790. b. 


en Überhand nimmt, und vornemlich daher rühret, weil die 
isher gegen folche Contraventiones verordneten Strafen den 
Zweck, die Webertreter von dergleichen Vergehungen abzu: 
schrecken, zu erreihen nicht hinreichend gewefen, können Wir 
ſchon vorläufig nicht — nehmen, Euch hierdurch das; 
jenige zu eröffnen, was Wir in Abſicht auf die zu beſtra— 
fenden —— in Schonungen bei Privatforſten gleich 
von nun an beobachtet wiſſen wollen. s 
Zuvdrderft muͤſſen die angelegten Schonungen an ben; 
jenigen Seiten, wo fie an Triften und große Straßen ftos 
Ben, mit tüchtigen Graben verwahrt, die uͤbrigen Seiten 
aber verwifcht oder mit Warnungstafeln bezeichnet werden. 
Sollte aber, diefer gehörig vorgefehrten Anftalten ohn⸗ 
erachtet, in einer ſolchen Schonung dennoch gehuͤtet werden, 
fo wird bei erfolgender Pfändung das rege für ein 
sun oder ein Stück Rindvieh auf einen Thaler und für ein 
chaaf oder Schwein auf acht Grofchen hiermit feftgefeßt: 
Diefes nicht bloß von den wirklich gepfändeten, fondern von 
allen in der Schonung betroffenen Stuͤcken zu entrichtende 
—* — ſoll zwar in der Regel den Schadenserſatz unter 
begreifen; wird aber die Contravention wiederholt, oder 
ſt ſelbige gleich das erftemal mit erfchwerenden Umftänden’ 
verenänte, efonders aber in einer ſchon — Scho⸗ 
nung begangen und dadurch dem Augenſchein nach ein be— 
traͤchtlicher Schaden verurſacht worden, ſo muß, außer dem 
Pfandgeld, ſo den Eigenthuͤmer der Heerde trifft, * noch 
gegen den Hirten oder Schaͤfer auf eine nachdruͤckliche Leibes⸗ 
und allenfalls Feſtungsſtrafe erkannt werden. 
> Sn Fällen endlich, wo der Eigenthuͤmer der Heerde, 
oder auch ein dritter, den Schäfer oder Hirten zu der Con⸗ 
travention veranlaßt oder verleitet hätte, muß ein folcher 
Socius delieti: mit° Erlfegung des doppelten bis vierfachen: 
Detrags des Pfandgeldes, im Unvermögenheitsfall aber mit 
verhaͤltnißmoͤßiger Leibesftrafe beftraft werden. 
1 Da Bir fernet wahrgenommen: haben, daß, ſowie die 
ungsexceſſe, alſo auch die —— eins der haupt⸗ 
chlichſten Hinderniſſe der beſſern Aufnahme. und Wieder⸗ 
erſtellung der Privatforſten ſind, und es in den Geſetzen 
mancher Provinzen an zweckmaͤßigen und hinlaͤuglich bes 
immten-Strafversrönnngen, als dem einzigen Mittel, dies 
em Uebel Einhalt-zu thun, zrmangele; fo: behalten Wir 
Uns zwar vor, das erforderliche auch dieferhalb des nächıten 
genau und umſtaͤndlich feſtzuſetzen, vor der Hand aber, 
and bis zum Erfolg diefer näheren Beftimmungen, verords 
nen Wir hierdurch, dag die Verbote und Strafen, welche 
auf Diebereian oder andere Befchädigungen: und Verwuͤſtun— 
gen des Holzes in Unſern eignen Forſten vorgefchrieben find, 
auf dergleihen Vergehungen in Privarwäldern und Gehoͤl— 
zen, fie mögen nun Caͤmmereien, adlichen Gutsbeſitzern oder 
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andern Partichliers, oder auch Stadt + und Dorfgemeinen 
zugehören, ebenfalls angewendet, mithin dergleichen vorkom— 
mende Fälle nach dem Inhalt der Forſtordnung einer jeden 
Provinz beurtheilt werden follen ; es wäre denn, daß ın eis 
ner oder der andern Provinz befondere der Verſaſſung der⸗ 
elben angemeſſene Gefeke vorhanden: wären. in welchen die 
ergehungen diefer Art mit noch firengeren Ahndungen, als 
in der Forftordnung belegt würden; als worüber Wir, wenn 
der Fall in Eurer Provinz eintreten follte, Eure nähere Ai 
zeige des forderjamiten erwarten. | TOR 
Nach diefen Principiis werdet Ihr alfo, nachdem Ihr 
olhe zu Sedermanns Wiffenichaft gehörig. werdet gebracht 
aben, vor der gi zu verfahren, und, daB bei den Lnters 
erichten Eurer Provinz ein gleiches geſchehe, gewöhnlicher 
rt nach zu verfügen, aud darüber gebührend zu halten, 
befehliget, und Wir find Euh mit Gnaden gewogen: Ge 
geben Berlin, den 11. Januar 1790: een 
Auf Sr: Königl: Majeftät allergnädigiten Specialbefehl: 
| | v. Carmer. | 
Reſeript an das Cammergericht: — 
NCC. T. VIII. ©: 2855. No. 4de 1790; 
56. Januar 1790; 
Reglement flir die Akademie der bildenden Künſte und mechaniſchen Wiſſen ⸗ 
ſchaſten zu Berlin: EL BL 7 252 i 744 
Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden Koͤnig 
von Preuſſen 20; ꝛe. haben bemerkt, daß die von. Unſerm 
in Gott ruhenden Durchlauchtigſten Vorfahr im Jahr 1699 
geſtiftete Akademie der bildenden Kuͤnſte und mechaniſchen 
Wiſſenſchaften, nach dem fuͤr dieſelbe im gedachten Sabre; 
vollzogenen Reglement, nicht in demjenigen Grade wirkſam 
ſeyn und Unſern Staaten einen ſolchen Nutzen nicht gewaͤh⸗ 
ren kann, welcher dem Beduͤrfniß der gegenmärtigen Zeiten, 
angemeſſen ift: Da nun der Endzweck diejes Sinftiruts dar 
in gehet, daß es auf der einen Seite zum Flor der Künfte 
owohl überhaupt beitrage, als insbejondere den vaterländiz, 
chen Kunftfleiß erwecte, befördere, und durch Einfluß auf, 
Manufafturen und Gewerbe dergeftalt veredle, daß —* 
miſche Kuͤnſtler in geſchmackvollen Arbeiten jeder Art den 
auswaͤrtigen nicht ferner en auf der andern Seite: 
aber diefe Akademie, als eine hohe Schule für die bildenden 
Künfte, ſich in ſich felber immer mehr vervollfommmne, um in: 
Sachen des Gefhmads, deren Beurtheilung ihr obliegt, 
durch vorzügliche Kunſtwerke jeder Art ſelbſt Muſter ſeyn zıt 
können; fo haben Wir in Gnaden beſchloſſen, durd) „die. ges 
enwärtige neue Vorfchrift die. Obliegenheiten aller zu die 
em Endzweck mitwirfenden Perfonen näher zu beftimmen, 
und für die ſaͤmmtlichen arbeisenden Mitglieder der Akade⸗ 
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mie, Fiir Lehrer und Lernende, folgendes zur Achtung und 
genauen Befolgung feftzufeßen. 


— 9. 1. 

Wir behalten Uns vor, ſelbſt Protektor der Akademie 
zu 3 ‚und beftellen alfo hierdurch einen Euratorem, ber 
zu Ausbreituhg eimes nuͤtzlichen Wirfungsfreifes der Afader 
mie jedesmal einer Unferer wirklihen Staats Minifter ſeyn 
foll, und welcher wicht nur die Dberaufjicht über die Akade— 
mie haben, fondern auch. die Aufnahme und das Beſte ders 
feiben auf alle Weiſe beobachten, bei den wöchentlihen Seſ⸗ 

onen des afademifchen Senats das Präfidium führen, und 

orge tragen foll, daß — — Berathſchlagun⸗ 
en beſonders wirkſam ſind, um den einheimiſchen Kunſtfleiß 
a Sachen des Geſchmacks allenthalben in Unfern Staaten 
zu erwecken und zu veredeln. Wie num von der allgemeinen 
and fpeciellen Fürforge des Eurators die innere Vervoll— 
kommnung der Akademie, in allen ihren Zweigen, und die 
Lenkung aller akademiſchen Gefchäfte zum wirklichen Nutzen 
des Staats abhängt; ‘fo liegt demfelben auch ob, alles das; 
jenige, worauf die Akademie einen nuͤtzlichen de haben 
kann, vor diefelbe:zu bringen, die zu dem akademiſchen Fond 
von Uns angelegten Etats zweckmaͤßig auszuarbeiten und Uns 
vorzulegen, über die Beſetzung der afademifchen Aemter Uns 
jedesmal pflihtmäßigen Vorſchlag zu thun, und die deshalb, 
zu erlaffenden Verfügungen in Unferm Namen zu vollziehen. 


.« 2. 

pii ——— wollen Wir, daß bei — Curatorio 
ein Mitglied des Generaldirektorlums Conſulent und Juſti⸗ 
tiaring der Akademie ſey und ſoll derſelbe die Gerechtſame, 
Freihelten und Praͤrogativen der Akademie wahrnehmen, 
die bei ihr vorkommenden Sachen, wozu juriſtiſche und in 
die Randesverfaffung einfchlagende Keuntniffe erfordert wers- 
den, bearbeiten, und überhaupt in Fällen, wo die Akademie 
mit andern Landeskollegien Ruͤckſprache nehmen muß, feinen 
Rath ertheilen; auch fol er in den wöchentlichen ©effionen 
Siß und Stimme haben und fo oft ihm afademifhe Gar 
chen vom Eurator zugefchrieben werden, ſolche im akademi⸗ 
fhen Senat vortragen. 


9 5 | | 
Soll beim Euratorio noch ein vortragender die Expedi⸗ 
tlones beforgender Rath angeftellt feyn, welcher auch das 
atademifche Kaſſenweſen beforgt und ſolches im Beiſeyn des 
Direktors und eines Mitgliedes des afademijchen Senats, 
an welchen die Reihe ift, monatlich revidiert, und fol ders 
felbe ebenfalls in den wöchentlichen Seffionen Sig und 
Stimme haben. 


$. 4 
Bon Seiten der Akademie aber folgt unmittelbar auf 
den Eurator der. Diveftor, welcher ohne Specialbefehl. oder. 
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Verordnung feine Neuerung machen, ſondern dahin fehen 
foll, daß die neben ihm fißenden Mitglieder des akademiſchen 
Senats fich zu den wöchentlihen Seſſionen, wobei er felber 
‚in —— eit des Curators den Vorſitz haben ſoll, gehoͤrig 
und zu rechter Zeit einfinden. Wenn aber in Abweſenhelt 
des Curators Sachen von Wichtigkeit vorfallen, duͤrfen ſolche 
ohne deſſen Vorwiſſen von dem Direktor und dem akades 
mischen Senat nicht abgemacht werden. In Anfehung ders 
jenigen Mitglieder, welche die hoͤhern Lehrämter bei der Aka— 
demie felbft befleiden, folf er darauf halten, daß fie von den 
FSortfchritten ihrer Zöglinge dem akademiſchen Senat gehörig 
Dericht abftatten. Bei den Lehrern der Kunft- und Zeichen 
fchule aber gr er dahin fehen, daß fie ihre zum Lnterricht 
ewwidmete Stunden gebührlih abwarten. Auch foll er die 
uffiht beim Zeichnen nad dem Leben haben und nicht 
nur in den erften zwei Wochen, fondern auch nachher, fo oft 
ihn wieder die Reihe trifft, das Modell ftellen, und follen 
alle akademifhe Patente und Matrikel für die Scholaren 
und Eleven von ihm mit unterfchrieben jeyn. Was aber 
die Dauer des Direftorats betrifft, fo behalten Wir Uns 
vor, daffelbe jedesmal nad Befinden der Umftände ent 
weder unter den Mitgliedern des akademiſchen Senats all 
Bas ummecyfeln zu laſſen, oder es einem vorzüglich 
Be ten und berühmten Künftler auf Lebenslang zu ers 
theilen. 


$. 5 

Soll ſtatt des ehemaligen Dekanus ein Wicedireftor 
feyn, welcher nicht nur in allen Fällen, wo der Direktor 
fein Ame felbft zu verwalten behindert wird, feine Stelle 
u vertreten, fondern auch mit ihm vereint dahin zu fehen 
ht, daß biefem Reglement, fonftiger Beichlüfen und dem 
udzweck der Akademie überall genau wachgelebet werde, und 
behalten Wir Uns: ebenfalls vor, das Vicedireftorat entweder 
im afademifchen Senat ummechfeln zu laflen, oder es einem 

Mitgliede deffelben auf * zu ertheilen. 


$. 6. | 

Der akademiſche Senat, der ſich alle Wochen verfanms 
let, fol nur aus denen von dem Guratorio erwählten Mit⸗ 
gliedern beftehen, und es muß in deren zet niemand auf⸗ 
Besen: werden, wer. nicht eines ber hoͤhern Kunſtfaͤcher 
ei der Akademie felbft bearbeitet, oder eine der höher Lehrs 
ftellen bei derfelben bekleidet, wobei entweder Ueberſicht des 
Ganzen der 5* oder dod) ber akademischen Einrihtungen 
vorausgefeßt wird. . Weil auch, wie Wir hoffen, diefer afas 
demifche Senat durch wirkſame Berathſchlagungen den Flor 
der Künfte und Verbreitung des guten Geſchmacks allenthal 
ben in Unjern Staaten zu befördern ſich angelegen ” 
laffen wird, b follen Uns auch Mitglieder defielben zu ſei⸗ 
ver. Zeit von dem Eurator zu Raͤthen vorgefchlagen werden, 


4 
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und dieſe ſollen alsdann alle Vorzuͤge wirklicher in Unſern 
Dienſten ſtehender Raͤthe genießen. 


$. 7. | 
Der akademiſche Senat muß fih zu den woͤchentlichen 
Seffionen unter dem Vorſitz des Eurators oder in deflen 
Abwejenheit des Direktors oder Bicedireftors, unausgeſetzt 
verjammlen, die eingefandten Kunftfachen beurtheilen, über 
die beften Mittel, den guten Gefhmad zu verbreiten, fich bes 
ratbichlagen, und fonjtige akademiſche Gefchäfte ordnungss 
mäßig abthun. Damit aber bei der Beurtheilung von yo 
werfen und Künftlerverdienft ein jeder feine Meinung deito 
freimächiger Außern koͤnne, follen die Mitglieder des afades 
miſchen Senats über die Berhandlungen der Akademie, bei 


Strafe der Ausfchliegung auf ein Jahr lang von allen akar 


demiichen Konferenzen, ein unverbrächliches Stillfchweigen 
beobachten. Herner muͤſſen die Mitglieder des akademiſchen 
Senats in die verjchiedenen Fächer der Manufafturen und 
Gewerbe, welche des Einfluffes der Schönen Künfte bedürfen, 
“ dergejtalt fich theilen, daß einer zum Beiſpiel auf die ges 
ſchmackvolle Berzierung der Tiichler:, Stuhlmacher-, Stell 
macherarbeiten u. |. w., ein anderer der Stucdaturs, Schnißer: 
oder Drechslerarbeiten u. f. w., und wieder ein anderer auf 
die Arbeiten der Kupferfchmiede, Zinngießer, Töpfer u. f. w. 
fein vorzügliches Augenmerk richte, feine Vorſchlaͤge und 
Zeichnungen dem akademiſchen Senate zur Prüfung vorlege, 
und dieſer alsdann durch den Unterricht in der. hiefigen Kunfts 
fhule und den anzulegenden Provinzial, Kunftihulen dies 
jelben gemeinnäßig zu machen fuche. | 


$. 8. , 

Solf ein Mitglied des akademifhen Senats beim Kopis 
ven nach den Gemählden auf Unferer Bildergallerie in Ders 
lin die Aufficht führen, an den Tagen, wo fie eröffnet ift, 
täglich eine Stunde zugegen feyn, dem jungen Künftlern 
und Eleven rathen, was fie fopiren follen, bei der Arbeit, 
wo es nöthig ift, fie zurecht weifen und von den Fortjchrits 
der jungen Künftler der Akademie monatlihen Bericht 
abftatten. | ! 


IR $. 9. _ 
Soll Unfer jedesmaliger von dem afademifhen Senat 
in Vorfchlag gebrachter Gallerie : Sufpeftor in fo — ein 
Mitglied des akademiſchen Senats ſeyn, als bei ihm vor— 
ausgeſetzt wird, daß er nicht nur die noͤthigen Kenntniſſe 
von a befige, fondern felbft ein geſchickter Künftler 
ſey und joll derfelbe in der Mahlerei unterrichten, im den 
Sommermonaten beim Kopiren nah Gemählden auf Unfer 
ver Bildergallerie bei Sansjouci die Aufjicht führen, von 
den Fortſchritten der jungen Künftler dem akademifchen Se: 
nate monatlichen fhriftlichen Bericht abftatten, in den Win- 
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termonaten aber im Lebenszeichnen unterrichten „und. fo oft * 
ihn die Reihe trifft, auf der Akademie den Akt ſtellen. | 


$. 10. 

In der Bildhauerkunft foll Unfer jedesmaliger, von dem 
akademischen Senat in Borfchlag zu bringender Hofbild; 
«bauer in feinemf Attelier den Eleven der Akademie ſowohl, 
als den Modelleurs bei der Porzellainmanufaktur Unterricht 
ertheilen, und nicht nur wegen diefes Unterrichts, ſondern 
auch um über die ihm übertragenen auszuführenden Arbeiten 
mit der Akademie beftändige Ruͤckſprache zu nehmen, jedes; 
mal ein Mitglied des afademifchen Senats feyn. 


.:« ı1. Var 
Und da die Werke der Baufunft vorzüglich den Ges 
fhmad der Nation beftimmen, fo follen auch der jedesmalige 
Direftor des Bauweſens in Unfern Reſidenzien, und einer 
der Ober: Hof: Bau: Räthe, welcher den öffentlichen Unter⸗ 
richt in der Architeftur — in dem akademiſchen Senat, 
als Mitglieder deſſelben, Sitz und Stimme haben, und fols 
ten von den jährlich aufzuführenden Gebäuden diejenigen 
Zeichnungen und Modelle, welche der Chef des Obers Hof 
Bau, Amts für gut finden wird, der Akademie vorzulegen, 
'in den ar Irene derfelben genau geprüft" und beurs 
theilt, und biervom vorzuͤglich Veranlaffung genommen wers 
den, über die wahren und einfachen Orundfäße des Schönen 
— Ideen ſich mitzutheilen, und uͤber die beſten Mittel zu 
erbreitung des guten Geſchmacks ſich gemeinſchaftlich zu 
berathſchlagen. Auch ſollen im dieſen Sitzungen die Forts 
ſchritte der Eleven in der Baukunſt gemeinſchaftlich unters 
ſucht, und Uns die faͤhigſten davon zur rare iin um 
auf Reifen F gehen und an den vorzuͤglichſten Werken der 
Alten und Neuern ſelbſt die Kunſt zu ftubiren, in Vorſchlag 
gebracht werden. Ä 


$. 12. 

Wegen der mechanifchen Erfindungen, die der Akademie 
zur Prüfung vorgelegt werden, muß immer ein: mathematik 
‚verftändiger Mann aus einem öffentlichen Eollegium, welcher 
‚mit der Theorie die Ausuͤbung verbindet, Mitglied des aka—⸗ 
demifchen Senats feyn, und foll derfelbe die —A— 
‚über den mathematiſchen Unterricht in der Kunſtſchule I; ⸗ 
ren, ſeine eigenen mathematiſchen Vorleſungen aber von den 
akademiſchen Eleven beſucht werden. 


$. 17, 

Muͤſſen vorzüglich in der Zopferſtecherkunſt Eleven an⸗ 

g ogen werden, und zu dem Ende ein eigener afademifcher 
a hiezu beftellt feyn, weicher darauf,halten fol, daß die 
Eleven täglich in feiner Behauſung, oder auf der Akademie, 
zu dem beftimmten Stunden ſich einfinden, und die zu dem 
Unterricht gewidmete Zeit gehörig anwenden; auch muß er 
den akademiſchen Seuate, als ein Mitglied deffelden, von 
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den Fortfchelttem' feiner Zöglinge in der Kunſt von Zeit m 
Zeit Berſcht abſtatten. | Bei 


. „9. 14. 

Soll in der erminfhnchrtun ein befonderer Unter⸗ 

richt ertheilee, "und wegen des ausgebreiteten Nutzens diefer 
Kunſt ſowohl, als wegen des Grades von Vollkommenheit, 
u welchem fie gebracht werden kann, das Lehramt in ders 

—* zu den akademiſchen Lehrſtellen gezaͤhlt, und der Un— 

terricht in der Behauſung des Lehrers ertheilt werden. 


§. 15. 
Muͤſſen die Eleven durch den Unterricht in der Compo⸗ 
* und — der Figuren, von einem akademiſchen 
rer zu der Darſtellung hiſtoriſcher Gegenſtaͤnde vorberei⸗ 
tet werden. | 
1 


$. 16. 

Sollen uͤber Theorie der ſchoͤnen Kuͤnſte und Alterthums⸗ 
kunde, wie auch uͤber Mythologie, in den Wintermonaten 
von einem eigenen akademiſchen Lehrer oͤffentliche Vorleſun⸗ 
gen gehalten, und ſolche von den Eleven, welche des hoͤhern 
-afademifchen Unterrichts genießen, unausgeſetzt beſucht wers 
den. Det Lehrer der Theorie ſoll zugleich uͤber die akademi⸗ 
ſche Bibliothek die Aufſicht Haben, und vermittelt derfelben 
den jungen Künftfern Anleitung zu einer nuͤtzlichen Leftüre 

ben; auch foll er die vom Curaͤtor ihm aufgetragenen dfs 

entlihen Vorträge halten, die durch den Druck befannt zu 

machenden Auffäße verfertigen und die Herausgabe der aka⸗ 
demifhen Schriften bejorgen. 


. 17. Ä 

Muß den Eleven der Akademie, welche fi der Lands 
een widmen. wollen, und den jungen Mableru 
ei Unferer Porzellain: Manufaktur, ein befonderer Unterricht 
von dem Lehrer der Landfchaftsmahlerei und Proſpektzeich⸗ 
nung ertheilet werden, und muß derfelbe fie in feiner Bes 
aufung nad feinen oder anderer guten Meıfter Gemählden 
opiren laſſen, auch um ihnen zu zeigen, wie fie die Natur 
zichtig und mit Gefchmad —— und mahlen muͤſſen, 
die beften im Lande liegenden Gegenden mit ihnen befuchen. 


. 1$. / 

Im Zeichnen nach dem Leben folflen in den Wintermor 
naten acht afademifche Lehrer, den Direktor. und Vieedirek⸗ 
tor mit eingefchloffen, - wechfelsweife, jeder vierzehn Tage 
fang, unterrichten. Die Wahl der Modelle foll acht Tage 
vorher, ehe das Zeichnen angeht, von dem afademifchen Ses 
nat veranftaltet, und davon alle Montage ein Akt geftellt, 
und bis A in Sonnabend darnach gereichnet, von dem Stels 
ker des Akts aber die Zeichnungen der Eleven nach der Reihe 
—— und dem Modell, fo oft es nicht in der gegebenen 
Stellung bleibt, von ihm wieder en werden. Was 
aber die Pläge zum Zeichnen betrifft, ſo follen die afademis 
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fhen Eleven, um deren Bildung es vorzüglich hier zu thun 
iſt, auf keine Weife zutücgefeßt werden, fondern des Vor; 
rechts genießen, mit den akademischen Mitgliedern felbft, alle 
vier Wochen um ihre Pläße zu lofen. Dagegen aber fol 
auch feiner zum Zeichnen nach dem Leben zugelaffen werden, 
der nicht. von den Lehrern der Anatomie und des Zeichnens 
nach Gypsabguͤſſen, dazu für fähig erfannt ift, 

* 1 


. 19. 

An den Sommermonaten fol, unter Anleitung eines 
dazu beftellten akademiſchen Lehrers, auf dem Modellſaale 
der Akademie nad Gypsabguͤſſen gezeichnet werden, und der 
Lehrer fich täglich zu eimer gewiffen Stunde auf der Akade— 
mie einfinden, um die Arbeiten der Eleven nachzufehen. 


j $. 20. 

Soll der Lehrer der anatomischen Zeichnung wöchentlich 
vier Stunden auf der Akademie unterrichten‘, den akademis 
{hen Eleven aber auch verftattet feyn, zumeilen die Anatos 
mie zu befuhen, und nad Cadavern, wo die Muskeln von 
der Haut eneblöße find, unter Anleitung ihres Lehrers zu 
zeichnen. | 


s . 21. 
Dem Sekretair liegt „ſowohl die akademiſchen Pa; 
tente und Matrikeln für die Scholaren und Eleven auszu— 
fertigen, als auch die akademiſche Correſpondenz und ‚bei 
allen Seſſionen der Akademie das Protokoll zu führen; und 
wird bei ihm vorausgefeßt, daß, wenn er nicht jelber Künits 
fer ijt, er doch das theoretische Studium der Kunft in allen 
ihren —— zu feiner Hauptbeſchaͤftigung gemacht, ſolche 
auch fortfege, und bei den Berfammlungen davon Nechen; 
Schaft ablege, zugleich auch von den KRunftbedärfniffen der 
Akademie eine vollftändige Weberfiht Habe, um ſowohl die 
akademifche Correſpondenz zum —— der Akademie zu fuͤh— 
ven, als auch überhaupt zur Aufnahme der Kuͤnſte zweckmaͤ⸗ 
ßige Vorſchlaͤge thun zu fönnen, und foll das Sekretariat 
nad Befinden der Umfiände, und nach dem pflichtmäßigen 
‚Ermefien des Curators, entweder. einem Mitgliede auf ges 
wiffe Jahre Übertragen werden, oder aber unter den Mits 
gliedern des akademischen Senats, fo wie das Direktorat 
und Bicedireftorat, ummechfeln. . 


. 22. ; 
Zu dem Br an Unterrichte follen vier Klaffen, und 
bei denfelben vier Lehrer, nebſt zwer Gehuͤlfen angeftelle feyn. 
In der erſten Klaffe foll in den Anfangsgränden der Geo— 
metrie, Baukunſt und Perfpective von dem dazu beftellten 
Lehrer ein bejonderer Unterricht ertheiler, in der zweiten von 
dem erften Zeichenlehrer im Zeichnen ganzer Figuren, in der 
‚dritten und vierten aber von den beiden übrigen Zeichenleh— 
vorn und deren Gehuͤlfen in den erften und aflererften Ar; 
fangsgründen des Zeichneng unterrichtet werden. 
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. 23. 

Die Lehrlinge und Seftlen folcher Handwerker und Fa: 
brikanten, die. zu gefhmadvolen Formen und Verzierungen 
ihrer Arbeiten des Unterrichts im Zeichnen oder in der 

eometrie und Architektur bedürfen, als Damaftweber, Seis 
denweber, Florweber, Tapetenwirker, Bortenmwirfer, Sticker, 
Spitzenfabrikanten, Kartenmacher, Formſchneider bei Kat— 
tunfabriken, Papiertapetenmacher, Bildgießer, Gypsboſſierer, 
Drechsler, Stuckaturarbeiter, Schnitzer, Steindrechsler, 
Goldarbeiter, Konditor, Gelbgießer, Rothgießer, Kup 
ſchmiede, Zinngießer, Klempner, Toͤpfer, Fayencetoͤpfer, 
Steingutfabrikanten, Zimmerleute, Maurer, Ofenſetzer, 
Tiſchler, Stuhlmacher, Stellmacher u. f. w. ſollen in der 
Kuuſtſchule während der Monate April, Mai, Juni, Juli, 
Auguft und September, zweimal die Woche von halb fünf 
bis fieben Uhr Nachmittags, im Zeichnen ſowohl, als in den 
Anfangsgründen der Mathematik, in fo fern ihnen beides 
zu ihrem Metier näglid ift, unentgeldlich unterrichtet, für 
diejenigen, denen es nüßlich ift, boffiren zu lernen, auf der 
Akademie ein eigener Unterricht veranftalter, und alles was 
fie beim Unterricht brauchen, als Papier, Kreide, Thon, 
Doffierhölzer u. ſ. w. ihnen umfonft gereicht werden. 


. 24. 
- Damit aber der gute Geſchmack allenthalben in Unſern 
Staaten gleichmäßig verbreitet werde, fo follen auch worzüg- 
lich in denen Gegenden, wo beträdhtlihe Manufafturen und 
Fabriken find, bei denen es auf eine gefchmadvolle Bearbeis 
tung der Sachen anfommt, Provinzial: Kunftfchulen anges 
legt werden, und zu dem Ende die bei den ordentlichen Pro⸗ 
vinzialfehulen und Gymnaſien ſchon angefesten Zeichenfehrer - 
‚ einen mäßigen Zufchuß aus der afademifchen Kaffe erhalten, 
um den Lehrlingen und Gefellen folder Handwerker, welche ' 
zu ihrem Metier des Zeichnens bedürfen, den Sommer über 
wöchentlicd zweimal unentgeldlich Unterricht im Zeichnen zu 
ertbeilen ; und follen diefe Zeichenlehrer künftig aus der Zahl 
der akademischen Eleven in Borfchlag gebracht, und diefelben 
mit den nöthigen Driginalzeihnungen von der Afademie vers 
fehen werden.. Und haben die Lehrer der Provinzial: Kunfk 
fchulen für obige Nemuneration von den Fortfchritten ihrer 
Schüler der Akademie vierteljährlic) Bericht abzuftatten. 


98. 

Bon den Profeffioniften aber, welche ſich wegen ihrer 
Arbeiten am nächften an die ſchoͤnen Kuͤnſte anjchließen, und 
welche als Scholaren der Kuuſtſchule WR Eurjum bei der 
Akademie oder in den Provinzial: Kunftichulen gehörig vols 
lendet, follen diejenigen, welche fich vorzüglich ausgezeichnet 
haben, namentlich in die akademiſche Matrifel eingetragen 
werden, und als: unter dem Schuß der Akademie ftehende, 
und bei ihr immatrifulirte Kuͤnſtler, nach der. Verordnung 


* 
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vom 20. April 1786, allem Gewerkszwange entnommen ſeyn, 
und foll vie Akademie von denjenigen Maäanufakturiften, bei 
welchen es auf das Gefchmackvolle in der Arbeit anfommt, 
und welche fih bat ihr oder nad) ihr gebildet haben, die 
ee zu den Arbeiten für den Hof mit in Vorſchlag 
ringen. 


$. 26. 

Zu der Beforgung der innern oͤkonomiſchen Angelegen; 
—* Unſerer Akademie, ſoll eine eigene dkonomifche Ans 
deftion ſeyn, und foll diefelbe aus dem Oekonomieinſpektor 
und dem Nendanten der akademifchen Kaffe beftehen, für die 
Aufbewahrung alles deffen, was die Akademie im Beſitz 
bat, gehoͤrig Sorge tragen, und bei den Gemähldeausftelluns 
gen und andern äffentlichen Auftritten der Akademie, die 
‚ nöthigen Vorkehrungen treffen, daß feine Unordnung Statt 
finden koͤnne. 


$. 27. 

Sollen ordentliche Arrefforan des afademifhen Senats 
feyn, welche nicht nur als Kiünftler oder Dilettanten, fons 
bern zugleich auch wegen der Öffentlichen Aemter, die fie bes 
Fleiden, mit der Akademie in einer natürlichen Verbindung 
ara und an den Berhandlungen derfelben einen nähern 
ntheil nehmen, um mit. ihr gemeinfchaftlich die Verbreitung 

des guten Gejhmads in Unfern Staaten zu befördern. 
! 


Ä $. 28. 
Zu dem Ende follen, mit Zuftimmung des das Ober 
ſchulkollegium dirigirenden Chefs, ein oder mehrere Raͤthe 
des DOberjchulfolleginms zu ordentlichen Affefforen der Aka— 
demie gewählt werden, und foll die Akademie ſowohl über 
die Bedärfniffe und he Einrichtung der Provinzial 
Kunftihulen, als auch Äberhaupt über die Verbreitung des 
guten Geſchmacks durch den Sffentlihen Unterricht, mit ihnen 
emeinfchaftiich fich berathichlagen ; und diefelben auch, in fo 
ern fie Philologen find, wegen der lateinifchen Inſchriften 
anf Öffentlihen Gebäuden, Medaillen u. |. w. von der Afas 
demie zu Nathe gezogen werden. 


$. 29. 
Sollen aufer dem Direktor der eye Bauten, 
welcher, fo wie der ordentliche Lehrer der Architeftur, ein 
Mitglied des akademischen Senats ift, mit Zuftimmung des 
das Ober: Hof: Baus Amt dirigirenden Chefs, noch ein oder 
niehrere Mitglieder des Ober: Hof: BansAmts zu ordent 
lihen Affefforen gewählt; wie auch andere durch vorzügliche 
Einfichten in die Baukunſt ausgezeichnete Männer zu Affef- 
foren der. Akademie aufgenonmen werden, um Über die von 
ihnen aufzuführenden, den Geſchmack der Nation beftimmens 
en mit der Akademie beftändig Ruͤckſprache nehmen 
zu können. ur 
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| $.. 30. 

Soll die Akademie, wegen der Beftandtheile der Farben 
und ihrer Mifhung, und wegen anderer Kunftbedürfniffe, 
wozu chemifche Kenntniffe nöthig find, einen oder mehrere 
gefchickte Chemiker zu Rathe ziehen, umd einer derfelben, als 
ordentlicher Affeffor, den Verhandlungen des afademifchen 
Senats beimohnen. 


$. 31. 

Außerdem ſollen noch der jedesmalige Operndekorateur, 
einer der Kunftdireftoren bei Unferer Porzellainfabrif und 
Unfer Hofmedaillene bei der Münze zu dem ordentlichen 
Affefforen des afademifchen Senats gehören, und die von 
ihnen —— Ideen der Akademie zur Prüfung und 
Dilligung vorlegen. 


Br 6. 32. 

Ein jeder Künftler aber, welher zum Mitgliede der 
Akademie will aufgenommen feyn, Toll deswegen fchriftlich‘ 
anfuchen, und ein Probeftük von feiner Arbeit an die Aka— 
demie einfenden, welche nach genauer Prüfung deſſelben 
enticheidet, ob das Gefuh Statt finden, und der Einjender 
des Probeſtuͤcks zum ordentlichen oder außerordentlihen Mit 
gliede der Akademie könne aufgenommen werden. 


. 33. 
Zu ordentlihen Mitgliedern der Akademie, follen nur 
die aufgenonmen werden, welche die Akademie als vorzigs 
lich geſchickte Künftler anerkennt, und mit denen is wetteis 
fernd fich in der Kunft zu vervollkommuen fucht. iefe fols 
len in den imonatlihen Verfammlungen der Akademie Sig 
und Stimme haben und wer von ihnen oder von den Mits 
gliedern des afademifchen Senats in diefen monatlichen 
Sitzungen etwas zum Beſten der Akademie vorträgt, fol 
zum Zeichen feiner Bemuͤhung für die Aufnahme der Ihönen 
Künfte jedesmal einen Setton erhalten. 


. 34. 

Zu Ehrenmitgliedern der Akademie Finnen Perfonen 
von Stande und Anfehen, Gelehrte u. f. w. aufgenommen 
werden, welche ſich als Liebhaber oder Kenner für die fchör 
nen Künfte intereffiren, und das Beſte der Akademie auf 
eine oder die andere Weiſe au befördern ſuchen; und können 
diejenigen unter ihnen, welche nicht nur durch ihre Auſehen 
und ihren Einfluß überhaupt, fondern zugleich durd eine 
öftere und nähere Theilnahme an den afademifchen Verbands 
lungen das Beſte der Akademie zu befdrcern fuchen, auch 
zu Affefforen derjelben mit aufgenommen werden. 


. 35. 

Zu außerordentlihen Mitgliedern kann die Akademie 
folhe Künftler aufnehmen, welche fie zu fernern Fortfchrits 
ten in der Kunft aufmuntern will, und welche von Zeit zu 
Zeit Proben von ihren Fortſchritten an die Akademie eins 


I 
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ſenden muͤſſen, um in die Zahl der ordentlichen Mitglieder 
mit der Zeit aufgenommen zu werden; und follen die außers 
ordentlihen Mitglieder zu den vierteljähriichen Verſamm⸗ 
lungen der Akademie mit berufen werden. | 


Auch koͤnnen diejenigen, * in untergeordneten Kunſt⸗ 
fuͤchern, die mit den ſchoͤnen Kuͤnſten in der naͤchſten Vers 
wandtſchaft ſtehen, ſich auszeichnen, als zum Beiſpiel Gyps⸗ 
boſſirer, Stuckaturarbeiter, Schnitzer u. ſ. w. als afademis 
ſche Kuͤnſtler bei der Akademie immatrikulirt werden und au 
einigen Vorrechten der Akademie Antheil nehmen. 


« 37° | 
Um Runftnachrichten aus fremden Ländern einzuziehen, 
muß die Akademie fih an ihre auswärtigen Mitälieder wens 
der und müfjen die auswärtigen ordentlihen Mitglieder der 
Akademie in den Preußischen Staaten die Aufträge der Aka⸗ 
demie beforgen und von den Fortichritten der Kunft und 
des guten Geſchmacks in ihren Gegenden der Akademie von 


Zeit zu Zeit Bericht abſtatten. 


un: $. 38. — 
Die Eleven der Akademie, das find ig en, melde 
nicht bloß des Unterrichts in der Zeichenfchule, fondern des 
höhern afademiichen Unterrichts wirklich genießen, und für 
fähig erfannt find, mit nad) dem Leben, zu zeichnen, ſollen 
wechjelsweife die Unterauffiht über die Scholaren der Zeis 
chenſchule führen, in allen Klaffen, wo der afademifche Un⸗ 
terricht ertheilt wird, jomwohl, als auch privatim bei allen. 
afademifchen Lehrern, um fich bei ihnen Raths zu erholen, 
den freien Zutrite haben, und foll ihnen verftattet feyn, tägs 
lich des Morgens von 8 Uhr an bis Abends um 6 Uhr... 
auf den Zimmern der Akademie nach den daſelbſt befindlichen 
Gypsabdruͤcken, Gemählden u. f mw. zu fludiren. Bei der 
Gemähldeausitellung follen fie den Aufſicht habenden akade⸗ 
mifchen Mitgliedern affiftiren. Diegenigen von den Eleven 
aber, welche fich am allervorzäglichften auszeichnen, ſollen, 
auf den VBorfchlag der Akademie, einige Unterftüßung, hier“ 
ſowohl, als wenn fie auf Reifen gehen, erhalten, und auf- 
dieſelben nach ihrer Zuruͤckkunft bei Beſetzung der afademis 
ſchen Stellen vorzüglich Rückhicht genommen werden. 


5 AERTER. | 

Die Obliegenheit des aan ift, für die Reinlichkeit 

der Zinmer zu forgen, fie zu gehöriger Zeit zu öffnen und 

zu fchließen, und vorzüglich die SPERREN der Akade⸗ 
mie reinlih und in guter Ordnung zu erhalten. 


$. 40. 

Der Pedell muß die Firhulare an die Mitglieder des 
akademijchen Senats beforgen, das Conferenzzimmer in Ords 
nung halten, bei den Conferenzen und der Gemähldeausftels 
lung aufwarten, das Einheizen bejorgen, und die Mitglieder 
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u den -außerordentlihen Zufammenfünften der Akademie 
erufen, auch fonftige Aufträge der Akademie beforgen. 


u . 4. 
» Die öffentliche Prüfung der afademifchen Eleven in der 
Mahlerei, Bildhauerfunft, Architektur, Kupferftehers und 
hl ven wie auch in der Landfchaftsmahlerei und 
roſpektzeichnung, im Zeichnen nah Gypsabguͤſſen und in 
der Anatomie, fol jährlih im Monat Auguft, in einer bes 
fonders dazu beftimmten afademifchen Sitzung, und mit Zus 
ziehung der Affefforen und ordentlihen Mitglieder, von dem 
akademifhen Senat veranftalter, und auch die einheimifchen 
Ehrenmitglieder der Akademie biezu berufen werden. Ein 
jeder der afademifchen Lehrer foll über die Befchaffenheit und 
Bildung feiner Eleven einen kurzen Vortrag halten, und 
alsdann die aufgeftellten Proben von den Fortichritten ders 
ſelben geprüft, und die Nefultate der Beurtheilungen über 
jeden einzelnen Eleven protokolliert werden. Und ſoll diefe 
Sitzung — vorzuͤglich mit dazu dienen, daß eine wechſel⸗ 
ſeitige Mittheilung der Ideen uͤber die Hauptgegenftände 
der — dadurch veranlaßt und ein allgemeines Intereſſe 
an den Fortſchritten in der Kunſt dadurch bewirkt werde. 


AR. 

Sollen beim Schluß des Zeichnens nach dem Leben, im 

Monat März, die von den Fortichritten der Eleven aufge 

fiellten Proben, in einer dazu beftimmten Sitzung des akade— 

mifchen Senats beurtheilt, die Nefultate der Beurtheilungen 
protofollirt und bei den Akten niedergelegt werden. 


. 43. 

Da der Unterricht in der Kunſtſchule nur in den Som; 
mermonaten ertheilt wird, fo fol Eur; vor dem Schluß def; 
felben, im Anfange des Septembers, die öffentliche Prüfung 
der jungen BEST welche diefes Unterrichts genießen, - 
von dem afademifchen Senat und deflen beftändigen Affefs 
foren, mit Zuziehung einiger Ehrenmitglieder der Akademie, 
veranftaltet, und die Namen derer, die ſich befonders ausges 
zeichnet, ebenfalls protofollirt werden. 


s As 

Was die Prüfung der Schuͤler in den Zeichenflaffen 
anbetrifft, fo ſoll Telbige bloß vom afademiichen Senat; 
vierteljährlich vor den wöchentlichen Seſſionen veranftaltet, 
die Schuler, nach Maaßgabe ihrer Fortſchritte, aus den uns 
tern in die hoͤhern Klaſſen befördert, und die Namen derjes 
nigen, welche ſich vorzüglich auszeichnen, ihrer. zufünftigen 
Sortfchritte wegen, protofollire werden. 


j $. Are 
Soll fo viel moͤglich jährlich eine oͤffentliche Ausftellung 
von Runftwerfen, der hoͤhern fowohl, als untergeordneten 
Gattungen feyn, und follen die einheimifchen und auswärtis 
gen Künftler, als! Mahler, Bildhauer, Architekten, Kupfer 
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ftecher u. |. w. zwei Monate vor diefer Ausftelung durch 
. die Zeitungen aufgefordert werden, ihre Arbeiten mit einer 
doppelten Speziſikation, vom erften bis zum vierzehnten 
September , auf die afademifchen. Zimmer zu ſenden, oder 
im Hal daß fie diefe Zeit verfäumen, ihre Arbeiten für 
diefes mal nicht ausgeftellt werden können. Die eine von 
den beiden Spezifitationen wird dem Eigeuthümer, von dem 
afademifchen Dekonomieinfpeftor unterfchrieben, als ein Res 
vers zurückgegeben, die andere aber zur Anfertigung des 
beichreibenden Katalogs der Kuuſtſachen zurückgelegt. Vom 
funfzebnten September an, foll eine vom Curator —— 
Deputation des akademiſchen Senats das ganze Arrauge⸗ 
ment der zur Ausftellung eingefandten Kunſtſachen bejorgen, 
und während diefer Zeit der befchreibende Katalog von dem 
Lehrer der Theorie und Alterthumskunde ausgearbeitet wers 
den. „Die Ausftellung foll vier bis fünf Wochen dauren, 
und während derjelben täglich ein Mitglied des afademifchen 
Senats, mebit einem -ordentlihen Mitgliede der Akademie, 
in den Zimmern die Aufficht haben, und follen diejelben von 
zwei afademifchen Eleven aſſiſtirt werden, der afademijche 
Rendant aber das Stempeln der Katalogen und Eingangs: 
bilfets 'beforgen. 


$. 46. 

den von Uns jedes Lahr beftimmten Breifen für 
die Maler, Bildhauer, Architeften, Kupferfteher, Zeichner, 
Formfchneider, Stempelfchneider, Arbeiter in feinen Steinen, 
- erhabener und vertiefter Manier, können, außer den einhei— 
mifchen. Mitgliedern der Akademie, auch “alle in Unfern 
Staaten wohnhafte Kuͤnſtler, jeder in feinem Fach, concur; 
riren, und follen felbige zur Concurrenz eingefandten Stücke 
entweder bei der öffentlichen Ausftellung oder jonft in dem 
akademischen Zimmern aufgeftellt werden, und der Curator 
der Akademie die Beurtheilung derfelben auf eine folche Art 
veranftalten, daß die firengfte und vollflommenfte Umpartheis 
lichkeit dabei beobachtet, und Unfer Endzwed, wur das wahre 
Berdienft aufzumuntern, erreicht werde; wobei ſich ‚von felbit 
verſteht, daß der Eurator ſich des Beiraths ſachkundiger 
Mitglieder hiezu bedienen wird. Von einem jeden Stuͤck 
aber, welches um den Preis wetteifern will, muß bewiefen 
werden können, daß es von dem Künitler felbft verfertiget 
y. Sollte in irgend einem Fach Fein einziges Stück vors 
anden feyn, welches’ von den Beurtheilern des Preifes 
werth gefunden würde, fo fol dies Fach für diesmal bei der 
Prämienconeurrenz ganz Üübergangen werden. Die zuerfann: 
ten Preiſe aber follen jogleih durch die Zeitungen öffentlich 
bekannt gemacht, und den Theilhabenden durch den Ren— 
danten der afademifchen Kaſſe ausgezahlet, auch die 
— Preisſtuͤcke den Eigenthuͤmern wieder zugeſtellet 

werden. 
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$. 47. F 

Damit num die Akademie der bildenden Kuͤnſte zum 
Nutzen Unfers Staats fid) in beftändigem Flor erhalte, fo 
wollen Wir, daß die, nach dem zuleßt von Uns bewilligten 
Etat, der Akademie — Einkuͤnfte, ihr zu immer⸗ 
waͤhrenden Zeiten verbleiben ſollen, und wird Uns unver⸗ 
geffen feyn, folhe, nach dem Vorfchlag Unfers Eurators, 
ihren zunehmenden Bedürfniffen, ferner mildehätig zu: 
ptiren. 


| $. 48. | 
Auch fol die Akademie, bis zur Vollendung eines eiges 
nen für 5 zu errichtenden Gebäudes, die Äber und neben 
Unfrem Marftall auf der Dorstheenftadt ihr angewiefenen 
Zimmer bewohnen. e 


$. 49. | 

Wollen Wir, daß, nach) der Verordnung vom 31. Auguft” 

1707, die Mitglieder des akademischen Senats ihr Forum 

* Gel Kammergericht behalten und dajelbft belangt wers 
en follen. | 


\ $. 50. 

Soll, nad dem Publikato vom 29. April 1796, ein jeder, 
der fih als afademifcher Künftler bei der Akademie der 
Künfte und mechanifhen Wiflenfchaften zu Berlin immatris 
£uliren laffen, feine Kunft ungehindert, frei und ficher, ohne 
den geringften Widerfpruch aller Zünfte und Gilden, wie fie 
immer Namen haben mögen, in allen Unfern Staaten zu 
treiben und fortzufeßen, privilegiet und berechtiget feyn. 


$. 51» ‘ ‚ 

Soll, nach dem Publifato vom 29. April 1786, niemand, 
bei Vermeidung einer irremiffiblen Strafe von Funfzig Tha— 
lern, wovon die eine Hälfte zu dem afademifchen Fond flie— 
Ben, und die andere Hälfte dem Denuncianten zu’ Theil 
werden foll, fi er ein von einem immatrifulirten 
akademischen Künftler felbft erfundenes und verfertigtes, von. 
der Akademie anerkanntes Kunſtſtuͤck nachzumachen, und zu 
deſſen Nachtheil zu verfaufen, wenn er fich deshalb nie 
etwa mit ihm abgefunden und feine Einwilligung. dazu ets 
halten. — ſoll auch jeder akademiſche Kuͤnſtler, der 
ein von ihm ſelbſt erfundenes und verfertigtes Stuͤck ſeiner 
Kunſt oͤffentlich debitiren will, gehalten ſeyn, jedesmal ein 
Exemplar davon an die Akademie der Kuͤnſte zu Berlin’ 
— bei Verluſt der obigen Verguͤnſtigung, abzu⸗ 

iefern. 


$. 50. 

Soollen bie uns demnächft vorgeſchlagenen akademiſchen 

Raͤthe, wegen ihrer mäßigen Beſoidungen und der dem 

Staate zu leiftenden nuͤtzlichen Dienſte, von Ehargens und 
Stempelgebühren befreiet jeyn, f 

J 53 
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TE JE Be ur An — 

Sohllen die zur jährlichen Ausftelung ſowohl, als zu 
dem afademiichen Studium bier. einlaufenden KRunftjachen 
ferner fo wie bisher accife > und zollfrei jeyn. 


; Soll den akademiſchen Eleven und andern hieſigen und 
fremden Künftlern, wenn fie fid) deswegen bei der Alndemie 
' gehörig gemeldet haben, feruer wie bisher verſtattet ſeyn, in 

den Sommermonaten nach den Gemaͤhlden auf Unſern Gab 
‚ ‚terien zu Berlin und re zu kopiren. * 
1.2? . 55: en — —— 
Auch ſollen die Kunſtſachen und Buͤcher, welche 39 
Unſerer öffentlichen großen Bibliothek vorhanden find, nae 
dem Regulativ und mit Konfentemene des jedesimaligen Chefs 
derfelben, zum Nutzen der Akademifchen Eleven von den Lehr 
vern derjelben gebraucht werben koͤnnen. 


$. 56. | 
Ä Sol die Akademie von der im Opernhaufe ihr ange 
wiefenen eigenen Loge beftändig im Bejig bleiben. “2 


Sollen die akademifchen Eleven unter Anführung eines 
ihrer Lehrer den freien Zutritt in allen Unfern Schlöffern 
haben, um die dafeldft befindlichen Gemählde und Kunſt⸗ 
achen zu ihrem Nutzen zu ſehen, und fol der Lehrer der 
Theorie und Alterthumskunde ihnen ‚zu Zeiten belehrende 
Vorträge darüber halten, dee | ne 


’ . 6. 50. 5* | . 
- Sollen ferner wie bisher ‘alle die Akademie betreffende 
Avertiffements unentgeldlich in die Zeitungen und Jnteli— 
geuzblätter eingeruͤckt werden. Ä 


— —F F he 59: TEE Re ‚ 

Soll die Akademie das. erhaltene Kunfts und Buchhaud⸗ 
lungsprivilegium . ferner befißen und. zu ihrem Bortheil dos 
von Gebrauch machen. s u. j TEL ar TOP 

Soll diefes Meglement jährlich nach geendigter Aus el⸗ 
lung in der sur Pruͤfung der Zoͤglinge veranſtalteten Ver⸗ 
fammlung und im Beiſeyn aller zur Akademie gehörigen 
Perſonen öffentlich verleſen werden. RT i 


* §. 61. — 4. 1 
Was nun noch Übrigens die Einrichtung der Zeit und 
Stunden anbetrifft, in wie fern diefelben zum Unterricht. 6 
gr oder unbequem, ober was fonft zum Nutzen oder. zur 
Verbeſſerung dieſer Unferer Akademie noch erfordert wuͤrde, 
ſolches wird des Lurators und der afademifchen Näthe vers 
nünftigen Difpofition uͤberlaſſen. Gleichwie Wir nun -über 
biejem Reglement feft gehalten und demjelben in allen Punk 
ten unverbrächlich nachgelest wiffen wollen, fo. veritatten 
Kir auch hiemit guädigft, daß, wofern noch dem zotes 6 


des erften Reglements vom 20. März 1699, auch, bei dem 
gegenwärtigen Reglement nöchig befunden werden follte, eis 
nige Artikel zu ändern, oder auch nach erforderndem Nutzen 
neue hinzuzuchun, diejelbigen alsdann mit Bewilligung des 
verordneten Curators diejer VBorfchrife nicht allein mit eins 
gerückt, fondern auch von gleihmäßiger Wirkung: und Autos 
rität fenn und die zur Akademie gehörigen Perſonen zu des 
ren Befolgung eben: fo verbinden jollen, als ob fie diefem 
Reglement zugleich vom Anfange mit wären einverleibt ge 
wejen. Zu Urkund- diefes haben Wir gegenwärtiges Negles 
ment 2* Selbſt vollzogen, und mit Unſerm Koͤniglichen 
nfiegel bedrucken laffen. So geſchehen und gegeben zu 

lin, den 26. Jänner 1790. 

ar n Wilhelm. (L.$S.) Frhr. v. Heinik. 
NCC. T. VIII. S. 1790. No. 6. de’ 1790. 


5. Februar 1790. 

Clreular, betr. den Gebrauch ded Heidelbergihen Katechismus und des 
Heringſchen Lehrbuchs beim Neligionsunterricht, vom -5. Februar 17904 
Bon Gottes Gnaden Friedrih Wilhelm ꝛc. Unfern ıc. 
Wir haben zur Verhuͤtung eigenmächtiger und fchädlicher 
Meuerungen nöthig "gefunden, vermittelft Cabinetsordre v. 
30. Januar auf das ernftlichfte zu befehlen, daß die alten 
landesherrlihen Verordnungen, vermöge welcher in allen res 
formirten Gemeinden und Schulen in Unjern Landen der 
—— Katechismus bei Unterweiſung der Jugend in 
der chriſtlichen Religion zum Grunde gelegt werden muß, 
erneuert und eingeſchaͤrft werden ſollen. Zugleich aber haben 
Wir gnaͤdigſt verordnet, daß der vor verſchiedenen Jahren 
von dem Hofprediger und Oberconſiſtorialrath Hering zu 
Breslau herausgegebene kurze Unterricht in der chriſtlichen 
Lehre als ein Leitfaden zur Unterweiſung in den kleinen 
Schulen und fuͤr die Anfänger allgemein eingeführt, außer 
diejen beiden — aber fein anderes Compendium ge 
braucht werden fol. Ihr Habe Euch aljo nicht allein felbft 
danach zu achten, fündern auch ſolches auf das forderfamfte 
allen Predigern und Schullehrern in Eurer Inſpektion bes 
kannt zu machen und genau darauf zu-achten, daß diefer 
Befehl auf das äntelic e befolgt und überall nach Anleis 
tung obiger Bücher, mit Ausſchließung aller andern, die Ju— 
gend in dem reinen biblifchen Ehriftenchum unterrichtet und 
Jur wahren Gottjeligkeit angeführt: amd erzogen werde; zu 
dem Ende müßt Ihr dahin fehen, daß alle Prediger und 
Schullehrer die Eatechetifchen Unterweifungen vorfchriftsmäs 
Bis mit der gehörigen Treue fich angelegen ſeyn laſſen, von 
allen F die ne darin nachläffig und ungewiffenhaft bes 


tragen, habt Ihr uns fo fort Anzeige zu thun, damit fie 
na efchaffenheit der Umftände zur Ordnung und zum 
Gehorſam angehalten, die Widerfpenftigen und Gewiſſen⸗ 


| A 
28. 19. 22. Februar. 3: März 1790. 19 
loſen aber. ihres Amts entſetzt werden. Sind ıc. Berlin; 
den. 5. Februar 3790: — re. | 
Au Sr: Königl. Majeftät — — ee uk 
un E 1,1932; re erg: 
Circular an fänimtliche reformirte Prediger: s 
NGC: T: VIIL S. 2883: No. 9. de 1790. 
— ‚18: Februar i7öo; —— 
Das Nefeript v8: Februar 1790 iſt bei dem Reſcript 
v; 8: März 1790 abgedruckt. u ' 7 
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1. Sebruar 1790. . — 

In dem Circulare v. ↄ. Februar. 1805. iſt einer Cours⸗ 

Ordre des General⸗Poſtamts v. 19. Februar 1790 Er⸗ 
waͤhnung geſchehen, ſolche hat Herausgeber nirgends 
abgedruckt gefunden; | 
A Februar 179: . 

Kefeript v. aa: Februar 1790, betr. die Gebühren für die Eintragung 
eined Reservati dominii. \ 

‚Bei Emahirung der neuen Hypothefenordnung ift 

68 keinesweges Unfere Abficht gewefen, die bei ——— 

derungen vorfallenden Koſten und. Gebühren zu: erſchweren. 

Wenn: alfo vor oder bei Eintragung des Tululi possessionis: 

die Eintragung des Dominii reservati ‚auf ein gewiſſes 

Quantum der Kaufgelder, es fey von dem Käufer oder Ver⸗ 

kaͤufer, nachgeſucht wird, fo fönuen die — elder nicht; 

zenommen werden. Wenn dies aber erſt nach. berichtigtem 
itulo possessionis gejchieht; fo ift es eben fo zu halten, 
als Bei Eintragung‘ einer ‚andern. Hypothekenſchuld. Ihr 

a Euch alio hiernach ſowohl in dem gegenwärtigen als. 

n Eünftigeri Fällen zu achten... Berlin, am 22. Februar 1790: 
Auf Sr: Königl: Desjeät alerguäbigten Specilbeeht, 

F LEER N v. Rarmer: J 

An die Breslauifche Oberamtsregierung: 

©: Beiträge ze: von Stengel. ıer Bd: ©: 239 — 240: 

| 1. März 1790: 

I Meglement dv: 1. Märk 1790, wie es in Abſicht der Trauungen und Taus 
fen, des Aufgebots, der Beerdigung und der Armenpfiege, zwiſchen den 
Keformirten Gemeinen Teutſch und Franzoſiſcher Nation, wechſelsweiſe 
gehalten werden fol, 

. Demiad) zu'befferer Weberficht der. zwiſchen den Nefor: 
mirten Kirchen und Gemeinen Teutfcher und Franzoͤſiſcher 
Nation, wegen der Minifterialhandlungen, Armenpflege und 
fonft, vorhandenen verjchiedetien Verordnungen gut gefunden 
worden, ſolche in ein Reglement zu Serlaken, auch einige 
Fälle näher zu: beſtimmen; als ft, nach, vorgängiger Verei⸗ 
nigung des evangeliſch⸗ reformirten Kirchendirefeoriums und 
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des Framzöftfchen Oberconfiftoriums, folgeribes feftgefeht und 
zur ‚genauen —. befannt gemacht worden. 

rftes Kapitel. 
Allgemeine Verordnungen. 


1. — 

Wenn Perſonen ſich mit einander verheurathen, von 
welchen die eine zur Teutſch⸗ reformirten, die andere zur 
Sranzöfifchen Kirche gehöret, fo wird die Trauung berjelben 
von. dem Prediger derjenigen Kirche verrichter, zu welcher 
der Bräutigam gehoͤret. 


2. 

Alle aus der Ehe folcher Perfonen erzeugte Kinder, fos 

wohl Söhne als Töchter, werden von dem Prediger derjenis 
gen Kirche getauft, zu welcher der Water gehört. 


5. 

Sowohl Ehefrauen und Wittwen, als auch Kinder, fie 
feyen Söhne oder Töchter, werden bei der Kirche begraben, 
zu welcher der Ehemann oder Vater derfelben gehörer hat. , 


4 
Wenn ein Deutihsreformirter Mann zur Frangöfifchen 
Kirche, oder ein Branzöfifiper Mann jur Deutfchsreformirten 
Kirche übergehet; fo hörer er in Zukunft ganz anf, in einis 
ger Verbindung mit derjenigen Kirche zu ftehen, welche er 
verläßt. Trauungen, Taufhandlungen, Beerdigung und Ars 
menpflege wird in Zukunft allein von der Kirche beforget 
und geleiftet, zu welcher er übergegangen ift. Jedoch find 
die naͤchſten fehs Wochen vor dem eintretenden ifterials. 
fall ausgefchlofien. 


5- 

Sat ein folder Mann vor feinem Webergange zu einer 
andern Kirche ſchon erwachfene, oder auch unmündige Kin⸗ 
der; ſo ſtehet jenen frei, wenn fie bereits eingefegnet find, 
bei derjenigen Kirche zu bleiben, bei welcher fie zum Abend; 
mahl gehen, und nur diefe können in der Regel ihrem Vater 
folgen. Finder eine Frau oder Wittwe die Veränderung der 
Kirche gut, fo Ändert diefes im erften Falle nichts, im ans 
dern bleiben die Kinder fo lange Mitglieder der väterlichen 
Kirche, bis fie zum Abendmahl gegangen find, von da an 
aber fteher ihnen die Wahl * irche frei. 


Wenn eine > von ihrem Manne gerichtlich geſchie— 
den worden ift, jo gehörer fie der Negel nach, in Anſehung 
aller Minifterialhandlungen, welche fie in Zukunft begehren 
möchte, auch in Anfehung der Armenpflege, nicht mehr zu 
der Kirche > von e gefchiedenen Mannes, fondern je 
der, bei welcher fie fih in Anfehung des Abendmahls hält. 


Wenn aber Kinder aus — ſolchen geſchiedenen Ehe 
vorhanden find, fo bleiben dieſelben, wenn and. die Mutter: 
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gerichtlich zu ihrer Alimentation verpflichtet wuͤrde, dennoch 
der Vorjorge derjenigen Kirche angewiefen, zu welcher der 
Vater gehöre. » 

8. 


.. Wenn eine gli In zweiter, "dritter ꝛc. ꝛc. Ehe ges 
richtlich von ihrem Manne gefchieden ift, fo kann und darf 
fie * als Wittwe ihres erſten Mannes betrachtet werden, 
oder als-folche, wenn fie etwa huͤlfsbeduͤrftig ift, Unterftägung 
von ber Kirche deflelben erwarten, fondern fie muß bieje 
Huͤlfe bei derjenigen Kirche fuchen, bei welcher fie bisher 
um Abendmahl gegangen und folhemnac ein Mitglied ders 
ſelben Gemeine tft. . 


Einem: jeden bieher — Fremden ſtehet es bei 


‘feiner Ankunft frei, ſich zu einer Kirche zu wenden, zu wel 


* 


Chef der 


chet er will, und hat er derſelben die dazu nöthigen Zeu 
niffe aus feinem -bisheyigen Wohnorte zu überreichen. Zeug⸗ 
* j ⸗ 


0. . Be 
Wenn dergleichen Freinde in der Folge einer Unterſtuͤtzun 
bedürfen, fo leifter diejelbe, im Fall fie ihre —— 
Ar nicht die Kirche, zu welcher fie vorher gehört haben, 
Tondern die, welche fie gewählt Haben, und weiche fie aufges 
nommen hat. Ä - Ä " 


2— 11. 
Den Geſandten fremder Höfe, Envoyes, Reſidenten 
Charges d Affaires und au —8 35 im Sande, 
denen Gefchäfte von auswärtigen Mächten allhier übertragen 
Er ‚ ftehet, wenn ſie duch fein eigenes gr oder 

edienung im Lande an diefes gebunden find, frei, fich mit 


‘ihren Familien zu einer Kieche zu halten, zu welcher fie wols 


fen, und bei derfelben Trauungen, Taufen zc. verrichten zu 


laſſen. Was aber —— erfonen betrifft, welche zu 


ihrem Hansftande gehören oder in ihren Dienften ftehen, 1% 
ie 


Hängen diefe hierin von derjenigen Kirche. ab, bei welcher 


zum Abendmaͤhl gehen. Haben fie aber noch in feiner Kirs 
* Fr Di es eh auf eg ans 
'derfelben für die Zu an, jo koͤmmt dieſe allein dem 
—E Ale | 


; ! 12. 
Die Teutſch⸗ veformirte Wittwe eines Mannes Franzds 


-fifcher Nation darf, wenn „ einen Teutfchen heurathet, nur 


ber Kirche, wo fie zum Abendmahl gehet, aufgeboten wers 
den, und im um ten Fall wird es eben fo gehalten, 


—* die kg Hl e Wittwe eines Teutihen Mannes alss 


ann nur in Kirche aufgebosen wird.- 

„Diejenigen, welche zu einer andern Kirche übergehen 
wollen, müfen zum Beweiſe deſſen, daß fie ihren Uebertritt 
bei der Kirche, welche fie verlaffen, angezeigt haben, ein At⸗ 


x 


/ 
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teft beibringen, welches aber auf feine Meife erſchwert wer⸗ 
den kann noch darf. ——— | 


 Bweitts Kapitel. 
Befondere Verordnungen. 


.» I. In Anfehung der. Trauungen., 
1 


Wenn Perſonen von. der Teutſch⸗reformirten und Frans 
zoͤſiſchen Kleche ‚einander heurathen, ſo muß vorher das Aufs 
gebot derjelben. ſowohl in der Kirche des Dräutigams als 
der Braut geſchehen und. darf die Trauung derjelben nicht 
eher verrichtet werden, als bis dem ‘Prediger, ‚welchen fie 
übertragen ift, ein glaubwäürdiges Zeugniß des ‘Predigers 
yon der andern, Kicche, daß das Aufgebot auch in dieſer ges 
ſchehen, ift vorgezgeigt worden. , Gehet vor der Heurath der 
Prautigam zur Kirche. der Braut oder die Braut zur Kirche 
des Braͤutigams über, jo muß das Aufgebot dennoch in der 
Kirhe, von welcher fie jih trennen, eichehen, wofern fie 
wicht wenigftens schon ein Jahr Mitglieder der andern Kir, 
che geweſen find... 4. zer 


f 94 ı 
Es folk einem ‚jeden Bräutigam zwar in Zukunft frei 
ftehen, fih in Anfehung der Trauung einen Prediger derje⸗ 
nigen Kirche zu wählen, zu welcher die Braut gehöret; das 
mit: aber diejenige Kirche, deren Mitglied. er ift und deren 
Prediger nach der Regel die Trauung verrichten \ollte, in 
ihren Nechten nicht dadurch gekränkt werde, ſo wird fefiges 
fest, daß ein. folcher 
a) dem Prediger feiner Kirche von. feinem Vorhaben, fi) 
von dem Prediger ‚der. , Kirche feiner Braut trauen zu 
(affen, vorher: Nachricht gebe, 

b) fich von jenem einen Einwilligungsichein zur Trauung, 
"der nicht verweigert werden darf, ertheilen laſſe, auch 
diefen Einwilligungsichein demjenigen Prediger vorzeige 
und einhändige, welcher die-Trauung verrichten joll, 

e). daß der die Trauung: verrichtende- Prediger diefen Eins 

 willigungsichein Korafältie aufbewahre und ſich dadurd) 
im erforderlichen Falle rechtfertigen könne, ie 

ad) daß die Aufzeichnung einer folhen Trauung in den 
Kirchenbuͤchern ‚beider: Kirchen ‚beforgt werde, und zwar 
in der Art, daß fie in dem Kirchenbuche derjenigen Kirz 
che, von deren Prediger fie verrichtet wird, in forma 
robante, in dem Kirchenbuche der andern aber, deren 
—* ſie der Ordnung nach haͤtte verrichten ſollen, 
bloß memoriae causa ‚oder nachrichtlich aufgezeichnet 
werde. 


es f 


Iſt der Bräutigam, von der Frangöfifchen Kirche und 
verlaůget yon dem — der Teutſch; reformirten Kirche 
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feiner: Braut getrauet- zu werden, ſo zahlt er zur Allmofens 


kaſſe der erftern zehen Thaler und dem Küfter derſelben eis 
nen Thaler, außer Berlin aber fo viel als dort an Gebühr 
ren rechtlich eingeführt‘ ift. < Eben das wird auch von dem 
Bräutigam, wenn er zur Teutſch- veformirten Kirche gehös 
tet, ** Kirche entrichtet, weun er ſich nicht, von dem Pre; 
diger derjelben, fondern von. dem ‘Prediger feiner zur Frans 
zoͤſiſchen Kirche gehörenden Braut trauen, läßt... h 


72 ust m? mr 
Uebrigens ift derjenige Theil, welcher eine Ku Gprane 

nz unkundige Perſon heurathet, in dem Falle, da der 

rediger, welchem die Trauung zufommt, nicht beider Spras 
en Hinlänglid kundig ift, Ichuldig, den Prediger des letzten 
Theils zu nehmen und. kann der. die Tramung abtretende 
Prediger in ſoichem Falle für ſich und feine Kirche nur die 
Hälfte defien fodernzwas ſonſt bei der Kirche. gewöhnlich iſt. 


Wenn ein Teutfcher von einem andern Drt eine Braut 
Srangöfifcher Nation, oder ein Scanzöficher Bräutigam eine 
Teutſche heurathet und die Trauung vom feiner Braut Pres : 
diger: verlangt; —I — diefer- ſolche verrichten, jedoch wird 
das an dem Ort uͤbliche Traugebühr zwilchen beiden Kies 
chen getheilt. 


Yu PD Ha * nn 2 * En * 4 7 
Ze IE IR Aufehung dei Taufen. 


J Gyr ; iur a Zar 

Jnu der Regel (1. Kap. $. 2.) muͤſſen die Kinder aus 
folhen Ehen, in welcher der Mann zur Teutſch-reformirten 
Kirche gehört, und auch vice versa, von dem ‘Prediger ders 
jenigen ‚Kirche getauft werden, deren Mitglied der Mann ift. 


2. ' 

Wenn aber von diefer Kegel abgegangen wird, mie denn 

einem jeden frei ſtehen soll, Sein Kind. taufen zu laflen, in 

welcher Kirche und von welchem Prediger derjelben er will, 

fo: muß eben das beobachtet werden, was. Kap. 2. $. 2. von 

den. Trauungen, in Auſehung dieſer, —“ Falle iſt 
EG; Jsi, 


fejtgefeßt worden (ſ. daſelbſt Lit. a. b. c. 


Damit auch die Kae,” yon deren Prediger die Taufe 
nad) der Regel hätte verrichtet. werden follen, nichts an den 
ihr zu entrichtenden Gebühren. dadurd verliere, fo wird vers 
ordnet, daß derielden alsdann zwei Thaler für ihre Armen 
und zwölf Grofchen dem ke Kirche, außer Berlin 
aber das, was dort, an Gebühren rechtlich eingeführt ift, ges 
zahle werden folle.. 


Alle außer der Ehe, es fey von einer noch unverheuras 


theten oder verwittweten Frauensperfon, geborne Kinder, 
werben ‚von dem Prediger der Fire getauft, zu welchet 
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die Mutter gehdret, oder bis dahin zum Abendmahl ge 
sangen il. 


* III. In Anſehung der Begraͤbniſſe. 


1, j 
In der- Regel: gilt aud bier, was Kap. 1. $. 3. im 
Allgemeinen verordnet iſt, die De und Wittwe wird bei 
der Kirche begraben, zw welcher ihr Satte, das Kind bei 
der, zu welcher der Water gehört oder gehoͤret hat. 


® E73 
3. Dies gilt von den Kindern, fo lange fie noch nicht zum 
Abendmahl gegangen find, follten fie auch gleich ſchon dem 
Unterricht eines Predigers er 
iſt, zu der ihr Water gehört oder gehört hat. Werden fie 
hienach Mitglieder einer von diejer -verfchiedenen Kirche, fo 
werden fie, wenn fie fterben, bei der Kirche begraben, zu 
welcher ſie übergegangen find, 


3 _ | 

* Me außer der-Ehe erzeugte Kinder gehören, in Anfes 

Dans ihres — —— ee Kirche, bei welcher die 
Nutzer Bisher zum Abendmahl ‚gegangen und deren Mits 

glied fie folglich iſt. | Oo , 


4 
Wenn in Anfehung des Begräbniffes- von der Negel 
abaegangen wird, wie denn einem jeden frei ſtehet, N, bei 
welcher Kirche er will, begraben zu laffen; fo muß eben das 
beobachtet werden, was. Kap. 3 $. 2. in Anfehung der 
Taufen iſt verordnet -und feftgejeßt worden. 


—— 5 

In ſolchem Fall aber wird ein für allemal feſtgeſetzt, 
daß wenn ein Teutich ; reformirter bei der Franzoͤſiſchen, oder 
ein Mitglied der Franzoͤſiſchen Kirche bei der Teutſch- vefors 
Mirten beerdigt feyn will, er derjenigen Kirche, bei welcher 
das Begraͤbniß der Regel nach hätte gefchehen follen * 
zehn Thaler achtzehn Groſchen für die Armen und Gebühr 
ven der Kirchenbedienten, außer Berlin aber dasjenige, was 
dort an Gebühren rechtlich eingerähte ift, bezahlt. 


IV. In Anfehung dev Armenpflege 


1. * t 
Alte Ehefrauen und Wittwen, fie mögen durch ihre 
Eommunton zw einer Kirche halten, zu welcher fie wollen, 
muͤſſen, wenn fie durch Krankheit, Alter, Ungluͤcksfaͤlle, oder 
fonft in Noth und Armuth -gerathen find, von derjenigen 
Kirche, zu welcher der resp. Ehemann gehoͤret oder gehört 

bar, Hülfe und Unterftügung erwarten und erhalten. 
N: 2. | 
Eben dies gilt 2 von den Kindern verarmter ober 
A 


weeftorbener Väter; fe lange fie nach nicht erwachlen find, 


alten, der nicht von der Kirche 
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fi 2 hernach durch ihre Communion zu eben berfelben 

Kirche halten, zu welcher der Water gehört oder gehört hat, 

muͤſſen fie bei diefer Kirche Hülfe ſuchen und von ihr allein 

erwarten. Das Recht auf den Beiftand diefer Kirche geher 

aber für fie verloren, wenn fie fich — ihre Communion zu 

einer andern Kirche wenden, als zu welcher ihr Vater gehörte. 
} 


Menn die Wittwe eines Zaeſch reformirten oder Frans 
zöfifchen Mannes nad deffen Tode einen Mann beurathet, 
der von einer andern Kirche ift, als zu welcher der verftor: 
bene Mann gehörte; fo muß diefelbe, im Fall fie hernach, 
es jey durch Ungluͤck oder Todesfall des zweiten Gatten, in 
Rs und Armuth geräth, die ihr möcht e Hülfe bei der 
Kirche diefes letztern fuchen und von ihr allein erwarten. 


4. 

Sind bei der zweiten Verheurathung einer ſolchen Witt 
we Kinder aus der erſten Ehe vorhanden, welche nachher 
Unterſtuͤtzung bedürfen; fo leiſtet diefe die Kirche des vers 
ftorbenen erften Mannes oder des rechten Baters derfelben. 


5. 
Micht die Taufe ader erſte Erziehung det Kinder beſtimmt 
die Huͤlfe derſelben nach dem Tode des Vaters, ſondern es 
wird diefe Huͤlfe ohne Ausnahme von derjenigen Kirche ges 
leiſtet, zu welcher ihr Vater gehbrt bat. a 


Hätte aber diefer fih vor feinem Tode von der Teutſch⸗ 
teformirten zur Franzöfifchen oder von diefer zu jener Kirche 
gewendet; alsdann fallen die hinterlaffenen unerwachſenen 
und hälfsbedärftigen Kinder deſſelben ohne Ausnahme ders 
jenigen Kirche zur Verpflegung anheim, zu welcher der Bas 
ter, ale er ftarb, ‚gehört hat. . 


7. 

Eine von ihrem Manne gerichtlich gefchiedene Frau ver; 
fiert das Recht zur Hilfe bei derjenigen Kirche, zu welcher 
ihr Mann gehörte, durch ihre Ehefcheidung; wenn fie nach— 
ber in Noch und Armuth geräch, muß fie die nöchige Uns 
—— derjenigen Kitche ſuchen, bei welcher fie zum 
Abendmahl gehet. / 


8. | | 
... Die Kinder aus einer folchergeftalt gerichtlich getrennten 
Ehe fallen, wenn fie der Unterfiüßung bedürfen, derjenigen 
Kirche zur Unterftügung anheim, zu welcher ihr Vater, als 
feine ehe getrennt ward, gehörte. 


9. 

Die Verpflegung eines außer der Ehe erzeugten Kindes 
muß, wenn es derfelben bedarf, die Kirche, wo die Mutter 
zum Abendmahl geher, übernehmen. Dies gilt ſowohl von 
—* —— Kindern unverheuratheter Perſonen, als auch 
147 en. | ; 


es Minıa - 
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— —— eine ſolche Mutter nachher, ſo muß der Mann 
derſelben, wenn er ihre unehelichen Rinder für die ſeinigen 
erfennt und durch die Heurath mit ihr folglich legitimirt, auch 
dr ‚die Verpflegung der miterheuracheten unehelichen Kinder 
Sorge ‚tagen; verarmt oder ftirbt diefer nachher, fo leifter, 
wenn ein jolches Kind hernach der Unterftüßung bedarf, bier 
jenige Kirche, zu. welcher derſelbe gehört oder gehört hat, dieſe 
Unterſtuͤtzung; erkennet er aber dieje außer der Ehe gehabten 
Kinder, feiner Frau nicht. für die feinigen, jo Fällt immer 
noch wie vorhin ihre Verſorgung in Armuth der Kirche der 
Mutter zu. ’ nos 91 * ' 
RR SL Beh Tre} A ’ 
Mebrigens: verftehet fich von Telbft, daß da, mo bisher 
andere Grundfäge in Abficht der Armenverforgung befolgt 
worden, diejes Reglement erſt vom Tage der Publikation an 
Kraft habe und die jetzt vorhandenen und unterftüßten Armen 
die Allmofen: ferner von der Kirche befommen, zu der fie 
fich ‚felbfi halten. 00 | 


v.- In Anfehung des Neligionsunterrichts der 
ot ae 


1, 
Wenn Perfonen der Teutfch - reformirten und Franzoͤſi— 
ſchen Kirche, welche fichreinander heurathen wollen, fich vers 
abreden und ihre Meinung erklärt haben, zw welcher von beis 
den Kicchen die aus ihrer Ehe erzeugten Kinder, in Anjehung 
des: künftig zu erhaltenden Unterrichts, ‚gehören ſollen; fo 
bar die von ihnen gewählte Kirche alsdann die, Prliht auf 
fich, den Unterricht ſolcher Kinder in der Religion von ihren 
Predigern zu verlangen. 


j 2. " 

Im Fall aber nichts darüber von ihnen verabredet oder 
beſtimmt worden iſt, wird feftgefeßt, daß in der Regel die 
Söhne von dem. Prediger der Kirche des Baters, die Toͤch— 
ter. aber von dem Prediger ‚der ‚Kirche der Mutter in der 
Religion unterrichtet werden, und fteher ihnen die Wahl bier 
nächft nach Kap. 1. $. 5. frei. 
amp bihizep Hlatsamegeig 15 18 
Sollten indeffen , es mag seine Verabredung und. Erfläs 
rung darüber vor —8R hergegaugen ſeyn oder nicht, 
die Eltern ſich nachher entſchließen und nach ihrem Gefallen 
die Kinder zum Unterricht eines ihnen beliebigen Predigers 
der. einen oder der andern Kirche ſchicken wollen; ſo bleibt 
ihnen ſolches zwar unverweigert, allein ſie muͤſſen in dieſem 
Fall durch den von ihnen gewaͤhlten Prediger bei derjenigen 
Kirche dayon Anzeige thun laſſen, deren Predigern nach der 
Regel dieſer Unterricht obgelegen haͤtte. 
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Nach obigen Vorſchriften haben ſich ſaͤmmtliche Teutſch⸗ 
reformirte Minilterien und Prediger aufs genaueſte zu ach— 
ten, auch ihre Gemeindsglieder in vorkommenden Fällen ats 
zumeifen. Berlin, den 1, März 1790. x 
Königl. Preuß. Evangelifch  veformirtes_ Kirchen » Direktos 
rium. Doͤrnberg. 
NCC. T. VIH. ©, 2893. No. 15. de 1790. 
| 8. Maͤrz 1790. a 
Kefeript v: 8. März 1790, betr. die Berechnung der an die Generalinvas 
lidenkaſſe einzufendenden Straf: und Deierteurgelder. 
Friedrich Wilhelm, König von Preußen ıc. ꝛc. Unſern ꝛc. 
Welchergeftalt das Militairdepartement Unfers Generaldis 
rectorii es hinführo mit der Berechnung der von denen zu 
Unferer Generalinvalidenkaffe eingefandt werdenden Strafr 
und Deferteurgelder 'abzuziehehden fiskalifchen Quoten gehal⸗ 
ten wiffen will, davon laffen Wir Euch zu Eurer Achtung 
und weiterer Er ng des erforderlidyen, vermittelft- des 
abichriftlichen "Bei he es v. 18. m. pr: bierdurdy gnädigit 
benachrichtigen und find Euch mit Gnaden gewogen. Ber—⸗ 


fin, den 8. Mär 1700. u j 
Auf Sr. Koͤnigl. Majeftät allerguädigften Specialbefehl. 
v. Sarmer. h 


Reſcript an das Eammergerig. — 
| Beilage 


I sage. En 
Friedrich Wilhelm, König ꝛc. 1c. 1c. og ꝛe. "Die 
zur Seneralinvalidenkaffe fliegenden Conliscata find bisher von 
manchen Orten, nach Abzug der — Quoten, einges 
fandt und die Quittungen der Fiskäle darüber entweder ſtatt 
banren Geldes beigelegt oder auch wohl gar — 
worden, welches bei der —— nftände ver: 
urfacht hat. Um nun darüber eine allgemeine Gleichheit zu 
beobachten und der Generalinvalidenfaffen, Rechnung in der 
Einnahme eine mehrere Vollſtaͤndigkeit zu. geben, ift für noͤ⸗ 
thig erachtet worden, die confiscirten Vermögensgelder aus; 
getretener Kantoniften oder andere zu gedachter Saft flleßende 
Strafgelder, wobei die Quota fiscalis ftatt findet, durchge 
hends ohne Abzug in Einnahme: ftellen, die Fiskalantheite 
aber befonders gegen die einzufendenden Quittungen zur Auss 
gabe bringen zu laflen. Ihr habt daher die Magifträte und 
„andere unter Euch ſtehende Gerichtsobrigkeiten ji inftruiren, 
daß fie die Confiscata an die Generalinvalidenkaffe jederzeit 
für voll einfenden, die Quittungen über fisfaliihe Antheile 
aber oder andere etiwanige ſtatthafte Abzüge zur beſondern 
Anweifung einreichen. Sind ıc. Verlin 8 ebruat.1790- 
| Auf Specialbefeht. eo — 

An ſaͤmmtliche Kriegess und Domamencammern 

und Lammerdeputat. | 

NCC. T. VIII. S. 2905. No. 16. .de 1790. 


u w 
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Ru 15. März 1790. a 
Entſcheidung der Gefegcominiffion v. 13. März 1790, betr. daß Verbot de⸗ 


CTreditirens an Studirende. 


Paalzow führe Bd. 1. S. 665. ad F. 100 — 103. Th. 2. 
Tit. 12. des allgemeinen Landrechts folgendes an: 

Die Gültigkeit den außer dem Drte der. Univerfität cons 
trabirten — DãS — betreffend, bat die Geſetz— 
commiſſion auf die Anfrage des Oberappellationsſenats 
des Cammergerichts v. 25. November 12790 concludirt: 

Daß das Reglement wegen des verbotenen Creditirens an 
Studiosos nur auf die Olaubiger. Anwendung finde, welche 
ich auf Akademien oder denfelben nahe belegenen Orten aufs 


alten, oder, um die Vorjchrift des Reglements zu eludiren, - 


mit dem Studioso dahin Nbereingefommen, das Darlehns— 
geſchaͤft an einem von der Akademie entjernten Orte vorzus 
nehmen. Berlin, den 13. März 1790. Beltätigt per rescr, 
v. 28. März ec]. a. | 


Enticheid, d. Geſ. C. Samml. I. ©. zıı. 
"000538, März 1790. b. 
Entſceiduns der Geſetzcommiſſion. ſ. Reſe. v. 22, März 
1790. 2.. 


x 


ge. März 1790 a. 0 * 

MReſeript an das Cammergericht nebſt Entfcheidung be 

Geſetzeommiſſion v. 13. Mär; 1790. ſ. bei folder deu 

15. Maͤrz 1790. a. | | — 
2. März 1790. b. 


Neſeript v. 22. März 1790 nebſt Entſcheidung der Geſetzcommiſſſon, ob 
Zehendgerechtigkeiten der Gegenſtand der Separationen ſind? 


xcgFriedrich Wilhelm ꝛc. Unſern ꝛc. Wir laſſen Euch das 
auf Eure Anfrage v. 9. Juni a. p. bei der —— 
abgefaßte Coneluſum, in wie fern die Aufhebung. einer Nas 
‚turalzehendgerechtigfeit als Gegenftand einer Semeinheitsauss 
einanderjeßung besrachtet werden könne? hierneben zufertis 
«gen, um Euch danach in dem vorliegenden und fünftigen gleis 
hen Fällen zu ahten. Sind ıc. Berlin, den-22. März 1790. 
ee Auf ıc. v. Carmer. 
Entfcheidung der Gefekcommilffion. 

Auf die Anfrage des Altmärkichen Obergerichts v. 8. 
Juni 1789: 0b die Aufhebung einer Kornzehendgerechtigkeit 
‚gegen ein auszumittelndes Aequivalent der Gegenftand einer 
Be kparmtion nad) gewöhnlichen were der. Gemeinheits⸗ 
auseinanderfeßung fei? ift bei der Gejeßcommilfion dahin 
concludirt: daß der Zehendherr fich ftatt des Naturalkorns 

ehends ein anderes Aequivalent aufbringen zu laflen, nicht 
Nauldig fey, und alfo ſolches auch bei Gemeinheitsauseinans 
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derſetzungen wider: den Willen der Intereſſenten zu einem 
Gegenftande der Separation nicht gemacht werden. koͤnne. 
Berlin, den 13. yuası „1790. | | | 

2.3 Kleias Annalen Bd. 6. ©. 325 und 326. 


u 25 März 1790. — 
Declaration p. 25. März 1790 über die Vererbung der Bauerhöfe in den 
Domainenämtern. ; ' 
Nachdem durch eine.unterm 20. Februar 1777 ergangene 
Cabinersordre feſtgeſetzt worden: 
Daß an denen Orten in der Chur- und Neumark, Pom— 
.. mern und andern Provinzen, wo die Daucrhöfe In dem 
Amtsdörfern den Beſitzern noch. nicht eigenthuͤmlich vers 
lieben worden, denenſelben die Berfiherung zu ertheilen 
fey, daß ihre Guͤter nah ihrem Tode ihren Kindern 
nicht genommen werden follen, damit fie dadurch Mur 
muntert werden, beſſern Fleiß anzumenden, um die Höfe 
ordentlich zu bewirtbfchaften, alles in gutem Staubde zu 
erhalten, auch auf Verbeflerungen bedacht zu jeyn; - 
in der Folge aber wegen der jolchergeftalt erfolgten erblichen 
Verleihungen der Bauerböfe, auf, was für Perionen und 
Verwandten das verliehene Erbrecht ſich erftrede? unter wel⸗ 
hen Umftänden und Bedingungen folches ſtatt finde? und 
was der Mebernehmer des Hofes feinen etwanigen Miterben 
u leiſten — verſchiedene Zweifel entſtanden find; jo bar 
en Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. Unſer allergnd: 
digfter Herr, zur Hebung dieſer Zweifel und Feftfeßung fichr 
rer. und beftimmter Grundſaͤtze über die Erblichfeit der uns 
terchänigen Bauerhoͤfe in Höchftdero ſaͤmmtlichen Domainens 
an nachſtehende Derlaration zu erlaffen für gut be, 
uden: 


1L 

Zuvoͤrderſt wiederholen. und beſtaͤtigen Se. Koͤnigl. Dias 
jeftät hiedurch nochmals die. den Beſitzern folcher Bauerhöfe 
obgedachtermiaßen ertheilte Verfiherung, das ihre gel nach 
ihrem Tode ihren Kindern oder fonjtigen nächiten Benvands 
ten gelaffen und alſo die Früchte der von ihnen auf deren 
Erhaltung und merbeffernak gewendeten Mühe und Arbeit 
nicht nur von ihnen feldft, fo lange fie leben, ungeftört ges 
noſſen werden, fondern auch in der Folge den Ihrigen zu 
ftatten kommen jollen. 


2. 
‚Die Erbfolge in folhe Bauerhöfe foll hiernächft in fol 
gender Ordnung fiatt finden: 

Zuvoͤrderſt find dazu die Kinder des lekten Beſitzers, 
obne Linterfchied des Grades, des Alters oder Geſchlechts, 
folglich auch die Töchter und jrmat gleich den Söhnen, bes 
rechtigt, fobald nämlich dergleichen weiblidye Dejcendenten 
entweder ſchon verheuratbet oder doch mannbar und. dem 
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Amte in ihrem Bräutigam einen annehmlichen Beſitzer zu 
ftellen vermögend find. 

Auch —— es bei dieſer Erbfolge der Kinder feinen Uns 
terſchied: ob diefelben von dem Beſitzer aus der erften Ehe, 
durch welche etwa der Vater zum Beſitz der Stelle gelangt 
ift, fich eines abfoluten Vorrechts vor ihren uͤbrigen aus einer 
andern Ehe erzeugten Gefchwiftern nicht anmafen koͤnnen 

Eben fo find auch Kinder, die fchon bei des Vaters Per 
bengzeit eine andre Nahrung angenommen haben, von dem 
Anfpruch auf die väterliche Stelle nicht ausgeichloffen, fons 
dern fönnen dazu, gleich ihren noch nicht angejekten Ge 
fchmwiftern, gelaſſen werden, in fo fern fie nämlich zu ihrer 
bisher inne gehabten Nahrung einen tuͤchtigen Gewährsmann 
zu ftellen bereit und vermögend find. 


5: N 

Welchem unter mehrern Kindern des leßten Beſitzers 
die vaͤterliche Stelle zu übertragen fen, hängt zwar von der 
Deftimmung des Amts ab; doch ift ſolches nicht der bloßen 
Willkuͤhr deffelben zu überlaffen,, fondern die Aemter ſollen 
Ihutbig feyn, unter mehreren aleichberechtigten Prätendenteri 
vorzüglich auf denjenigen, "welcher nach feinen perfönlicheit 
Eigenſchaften der bäuerlihen Nahrung, von welcher die Rede 
ift, am beftein vorftehen kann, bei gleicher perſoͤnlichen Tüchs 
tigfeit auf denjenigen, der nach feinen Vermögensumftänden 
die Stelle am beften zu behaupten, die Wirtäichaft zu vers 
beffern und in Aufnahme zu bringen vermag, und wenn auch 
diefer Grund nicht entcheider, auf denjenigen NRücficht zu 
nehmen, welcher nachweilen Fann, daß der verftorbene Vater 
auf irgend eine Art den Wunſch, daß ihm Fünftig die Stelle - 
anheim falleri möchte, geäußert habe. 

Sollte von allen diefen Gründen, welche die Auswahl 
des Amtes beftimmen müflen, feiner vorhanden und in Ans 
wendung zu bringen ſeyn; To foll alsdann erſt unter den 
mehrern gleich berechtigten Prätendenten die Entfcheidung 
des Loofes eintreten. Webrigens foll, wein ein oder anderer 
Sintereffent behaupten moͤchte, daß das Amt bei feiner Aus— 
wahl fih nad diefen Vorfchriften niche gehörig geachter Habe, 
darüber Fein Förmlicher Prozeß zugelaffen, fondern eine folche 
Defchwerde von der börueleßten „Mriegee : und Domainens 
cammer füummarifch unterfuht und mit Vorbehalt der weiz 
tern eu, auf die nochmalige Unterfichung und Beurs 
theilung des Generaldireftorit darüber entjchieden werden: 


N 4 | | — 
Hiuterlaͤßt der Beſitzer lauter noch unerzogene Kinder 
davon noch Feines das zur Webernehmung und Bewirthichafs 
tung der Stelle erforderliche Alter befist, oder find zwar, 
Außer den minorennen, noch großjährige Kinder, unter diejen 
aber feines vorhanden, welches dem Höfe gehörig vorftehen 
kann; jo bleibt die vorhandene Wittwe in dem Beſitz und 
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Gent des Hofes ſo lange, bis das jühgfte Kind zu den 
hren gelangt, wo es den Hof zu — im Stande 
n wuͤrde. Ein gleiches findet ſtatt, wenn vor Eintritt die 
jes Zeitpunfes die Mutter — den Kindern einen 
Stiefvater hinterlaͤßt, welcher ſodann ebenfalls in dem Beſit 
des Hofes gelaſſen werden, dagegen aber, gleichwie auch der 
Mutter obliegt, für die Verpflegung und Erziehung der Ritt 
der gehörig forgem muß. Tritt aber der obgedachte Zeitpunkt, 
daß nämlich das jüngfte Kind die erforderlichen Jahre erreicht 
hat, demnaͤchſt wirklich ein, fo mu alsdann von dem Amte 
die Auswahl unter ſaͤmmtlichen Kindern, nach Vorſchrift $. =, 
angeftellt werden, und die Wittwe, fo wie der Stiefvater, 
miffen den Hof an den von dem Amt ernannten Ueberneh— 
mer abtreten; wogegen der Erftern, wenn fie noch am Leben 
und unverforge ift, jodann das Ausgedinge oder die Leibzucht 
nad) Landesgebrauc daraus angeiviefen wird. “ 

Die Wittwe beißt alfo in dem Falle des gegenwaͤrtigen 
Paragraphen den Hof nicht aus eigenem echte, fondern 
nur im Namen der Kinder des lekten DBefigers: Er 

Sie kann daher auch, wenn fie ſich auderweit Ken 
vathet, fein Recht darauf an ihren Eheniarin oder deffen 
der übertragen, fondern diefe find, fo wie fie feldft, wenn der 
Zeitpunfe zur Auswahl eines neuen Webernehmers nad) der 
ri Beſtimmung eintritt, den: Kindern des leßten 
ejißers zu weichen verbunden. > ' | 
u kit 5: | ! 

Iſt in dem $: 4 gefeßten Falle, wo der lebte Beſitzer 
lauter zur Webernehmung des Hofes noch nicht fähige Kim: 
der hinterlaffen hat, entrweder gar feine Wittwe oder nur 
eine folche vorhanden, die weder durch Wiederver eurathung 
noch unter eier anderweit fich zu verfchaffenden Affiftenz der 
Stelle vorftehen kann; fo muß das Amt den Kindern einen 
folhen Vormund beſtellen, weicher - zugleich die vaͤterliche 
Stelle gehoͤrig zu bewirthſchaften im Stande fey. Einem 
ſolchen —83 aber ſoll keine Rechnungslegung abgefors 
dert und ſoll ein mehreres von ihm nicht verlangt werden, 
als daß er den Hof in tuchtigem Stande erhalte, die oͤffent— 
lihen und gemeinen Laften davon ordentlich entrichte, und 
für die Verpflegung und Ra der Kinder gehörig Sorge 
trage, als worüber das Amt jogleich bei der Beftellung und 
Anfekung des Bormundes die nörhigen Anordnungen, nad) 
Bewandtniß der Umftände eines jeden vorfommenden Falls, 
zu treffen ag | 

- Da aber eine folche vormundfchaftliche Verwaltung alles 
mal mit vielen Schwierigkeiten verbunden ift; fo foll, in 
dem Falle des gegenwärtigen Paragraphi, die Befekung des 

ofes mit einem eignen aus den ‚Kindern des leßten Be 
ers zu wählenden Wirthe nicht fo, wie in dem Falle des 
$. 4, bis zur Volljährigkeit des jüngften Kindes verfchoben 


im 
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werden, en das Amt foll befugt und ſchuldig feyn, fos 
bald auch nur eines unter den Kindern das Alter und die: 
Tüchtigkeit, dem Hofe vorzuftehen, erlangt hat, demfelben die 
väterlihe Stelle ohne mweitern Verzug zu übergeben. 


6, 
Sin beiderlei, ſowohl $. 4. als 5. beftimmten Fällen, fol 
es dem Amte erlaubt ſeyn, ee den der Witwe, dem Stiefs 
vater oder dem’ Vormund einzuräumenden einftweiligen —3 
und Genuß des ie ewiſſe Jahre, mit. gehöriger Ruͤck 
ve auf den fünftigen Zeitpunft, wo das jüugfte oder über 
aupt eines der Kinder das gehörige Alter erreicht haben 
wird, zu beftimmen. 

‚Sit aber ſolches einmal gefchehen; fo foll ein folcher 
einftweiliger Befiser bloß um desmwillen, weil etwa durc bes 
fondere Unftände der Zeitpunft, wo der Hof einem/der Kim 
der a werden koͤnnte, bejchleunigt worden ift, dem 
vg: früher zu räumen, wider feinen Willen nicht verbuns 

n ſeyn. | 


7: — 
Weann in dem Falle des $. 4. die Wittwe, welcher der 
einftweilige Befis And Genuß des Hofes eingeräumet wor⸗ 
den, durch Wiederverheurathung in einen andern Hof ges 
langt, oder wenn der Stiefvater, welcher mit der Wittwe 
einftweiliger Mitbefiger des Def geworden ift, nach dem 
Tode derjelben und ehe noch der Zeitpunkt der Abtretung an 
die Kinder — iſt, durch anderweitige Verheurathung 
zugleich Mitbeſitzer eines zweiten Hofes wird; fo ſoll es les 
diglih von dem pflihtmäßigen Ermeflen des Amts und der 
demfelben vorgefesten Behörden abhangen, in wie fern einer 
olchen Wittwe oder einem folchen Stiefvater die ing: Deis 
ehaltung des erften Hofes zu geftatten, oder ihnen folcher 
abzunehmen und eine vormundfchaftlide Adminiftration dar 
über, nah Vorſchrift des 5 5., anzuordnen jey. 

Wird lebteres für nöthig gefunden; fo find die Wittwe 
oder der Stiefvater fehuldig, den Hof zu räumen, auch wenn 
die Sabre, auf welche ihnen nad) $. 6. der Befig eingeräumt 
worden, noch nicht verfloffen wären. 


8. 

Wenn der letzte Beſitzer eines Hofes verſtorben iſt, ohne 
Kinder zu hinterlaſſen, die zur Uebernehmung deſſelben tuͤch— 
tig waͤren oder in der Folge tuͤchtig werden koͤnnten; ſo faͤllt 
der Hof der Wittwe, mit Kusiciliehune aller Seitenverwand⸗ 
ten, erblich anheim, in fo fern naͤmlich diejelbe durch ander, 
weitige Verheurathung oder fonftige fich zu verichaffende 
ülfe, der Stelle gehörig vorzuftehen im Stande ift. Die 
zittwe erlangt ın diefem Fall den Hof als aus einnem 
Rechte, und trägt alfo, wenn fie fich wieder verheurathet, 
diefes ihr Recht auf ihren Ehemann mit über, fo daß dieler 
nunmehr als erblicher Befiger der Stelle zu betrachten Ah 
mithin 
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mithin nach.feinem Abgange feine Kinder, ‚fie mögen nun 
mit der Wittwe, durch welche er in. den, Hof geheurachet 
hat, oder. aus einer vorz oder nachherigen Ehe, von ihm ers 
zeugt jenn, mach Vorſchrift $. 3. und 4, auf die Erbfolge 
in den Hof, Anſpruch machen können. Air W; 


| 9. 
Stirbt der letzte Beſitzer, er mag nun der e von ſei⸗ 
ner Familie auf der Stelle geweſen ſeyn ‚oder ſolche ſchon 
von ſeinem Vater geerbt haben, ohne weder Kinder noch eine 
Wittwe, die zur Erbfolge nach obigen Beſtimmungen fähig 
find, zu. hinterlaffen; fo gelangt die Erbfolge auf feine Bas 
der und Schweſtern. Das Gefchleht und die anderweitige 
Anſaͤßigkeit machen dabei eben jo. wenig. einen. Unterfchied, 
wie bei den Kindern, fondern das Amt. hat unter den ſaͤmmt— 
lichen LT nach den $. 3. enthaltenen Beſtimmun⸗ 
gen, die Wahl... Doc joll, wenn alle sbrige Umftände gleich 
find und Feiner von den $. 3. vorgefchriebenen Beſtimmungs— 
gründen zum Vorzug für einen oder den andern Praͤtenden⸗ 
ten nach den perjönlihen Eigenjchaften, den VBermögensumz 
ftänden oder dem Wunfche des legten Befißers vorhanden 
ist, den vollbürtigen. Gefchwiftern der. Vorzug vor den halb— 
bürtigen ertheilt werden. 


10, 

Weiter als auf die Gefchwifter fol das Erbfolgerecht in 
die Höfe ſich nicht erſtrecken. Wenn daher der letzte Bes 
jieer ohne Kinder, eine Wittwe oder Geſchwiſter zu. hinterz 
affen, verftorben ift; fo. fällt der af dem Amte zur. freien 
Beſetzung anheim und entfernte Seitenverwandten koͤnnen 
dabei eines Vorzugs vor Fremden fih nicht anmaßen. 


, ll. F 
Demjenigen, welcher nach vorſtehenden Sem zur 
Erbfolge in dem Hofe gelangt, muß derfelbe nebft dem dazu 
gehörenden Srundinventario, ganz frei und unentgeldlich eins 
eräumt werden. Er ift alfo nicht fchuldig, etwas dafür zur - 

rbſchaftsmaſſe zu ri oder feinen Miterben heraus 
R geben, oder zur Bezahlung der Schulden des letzten Bes 


pm 


Bers, als für welche der Hof ohnehin kiemals haften kann, 
eizutragen. | are 
Nur allein, wenn noch unerzogene Kinder des letzten 
Beſitzers vorhanden find, ift der Uebernehmer des Hofes 
verbunden, diefen feinen en: in Ermangelung ans 
dern. hinreichenden Vermögens, jo lange, bis fie fich ſelbſt 
durhbringen koͤnnen, den nöthigen Unterhalt aus dem Gute 
zu gewähren. | 


124 

Se außer dem zum Hofe gehörenden und von demfelsen 

niemals zu trennenden Grundinventario annoc ein Supers 

inventarium vorhanden; fo hängt es von dem Uebernehmer 

B Hofes ab, in wie fern er folches ganz oder zum Theil 
5 
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beibehalten wolle oder nicht. Will er dies Superinventarium 

nicht mit übernehmen; fo wird mit deffen Abihäsung, Ver: 
Baus oder Veräußerung zum Beſten fämmtlicher Erben, 
nad) allgemeinen alien orfchriften, ferner verfahren. 
ill aber der Uebernehmer des Hofes zugleich das Super: 
inventarlum ganz oder zum Theil mit übernehmen ; fo muß 
ihm folches für eine billige Tare zugefchlagen werden. Zur 
Abſchaͤtzung felbft wird ein Tarator von dem Webernehmer, 
ein anderer von den Miterben, und der dritte von dem Amte 
. beftellt, und der Zufchlagspreis wird nad dem Durchfchnitt 
aller drei Taxen beftimmt. 

Den Zufchlagspreis muß der Uebernehmer, fo viel als 
möglich, baar zu erlegen oder durch Bürgen oder Pfand, 
außer dem Hofe, welcher niemals verfchulder werden kann, 
Sicherheit dafür zu beftellen, angehalten werden. 

Kann aber der Alebernehmer meder fofort baare Zahlung 
feiften, noch befondere Sicherheit verfchaffen; fo mögen bie 
Erben fich nicht entbrechen, demfelben billige, nach dem Er: 
meffen des Amts feftzufeßende, Zahlungstermine zu bemilli; 

en, für welche fodann die übernommenen Quperinventariens 

hcke felbft und die in der Folge an deren Stelle treten, den 
Erben dergeitalt haften, daB diefelben bei ausbleibender Zah 
lung ihre Befriedigung daraus vorzüglid vor allen andern - 
etwanigen Privatgläubigern des Beſitzers zu fuchen berech— 
tigt find. 

B uch follen in diefem Fall, wenn nämlich der Leber: 
nehmer für das Superinventarium weder fofort baare Zah: 
lung leiften, noch annehmliche Sicherheit beftellen kann, dem; 
felben nur die zu einer gewöhnlichen ordentlichen Bewirth 
Schaftung des Hofes erforderlichen Superinventarienftäde für 

die Tare überlaffen werden; was aber dazu, nach dem pflicht; 
mäßigen Ermeſſen des Amts, nicht nothwendig ift, foll den 
Erben zum Verkauf oder Vertheilung unter ſich verbleiben. 

Seine Königliche Majeftät befehlen alfo hierdurch Höchft: 
dero Krieges: und Domainencammern, ſich nach der gegen: 
wärtigen Declaration über die Erblichkeie der Höfe in Dero 
geſammten Domainenämtern von nun an gebührend zu ach— 
ten, und ſowohl die Domainen » als Juſtizaͤmter darnach zu 
inftruiren; fo wie auch fämmtlihe Ober ; und Untergerichte 
bei allen dahin einjchlagenden Erbtheilungen und deshalb 

a a Prozeſſen lediglich nach den hierin vorgefchriebes 
nen Grundſaͤtzen — und erkennen ſollen. 

Urkundlich Haben Seine Koͤnigliche Majeftät dieſe Decla— 
ration hoͤchſteigenhaͤndig — und mit Dero Koͤniglichem 
— bedrucken laſſen. So geſchehen zu Berlin, den 25. 

aͤrz 1790. Friedrich Wilhelm. 

(L. S.) v. Blumenthal. v. Carmer. v. Heinitz. v. Arnim. 
Declaration. v. Maufhwiß. v. Schulenburg. v. Voß. 

NCC. T. VII. ©. 2907. No. 19. de 1790. 
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* 51. Mär; 1799. 
Eirewlare wegen des Todtſchießens der ungefnüttelten Hunde 4,51. Mär 1790. 


Friedrich Wilhelm, "König ꝛc. ꝛc. Unfern sc. Durch das 
Ediet vom m Jult 1775 ift allgemein verordnet, daß jeder, 
mann ohne Unterfihied des Ranges oder Gewerbes in Städ; 
ten oder Dörfern und überhaupt in der Nähe von Gebäuden 

ch des Schießens bei Vermeidung der gejeßmäßigen Stra— 
en enthalten fol. 

Dagegen ift in verfchiedenen Verordnungen vorgefchries 
ben, daß die in Dürfern und Städten ungelnättelt herum⸗ 
laufenden Hunde von den Forftibedienten und andern todtge, 
ſchoſſen werden follen. | 

Es ift alſo Zweifel entſtanden, ob den Forfibedienten 
und Sägern das Todtſchießen der Hunde auch in Städten 
und Dörfern und in der Nähe von Gebäuden erlaubt ſey? 
Da nun die Abficht der Verordnungen des Edicts vom 17, 
Juli 1775. allgemein ift, fo wird hierdurch feftgefest: 
daß, wenn ungefnüttefte Hunde in Städten und Dörfern; 

“oder fonft in bewohnten und bevölferten Gegenden auf 
der Straße vorgefunden werden, es den Säger und 

——— demnach nicht erlaubt ſeyn ſoll, ſolche da— 

eldit todt zu ſchießen, vielmehr derjenige, der fich deſſen 

unterfängt, firafbar handelt, und nach den Vorſchriften 

ri Ediets vom 11. Juli 1775 beurtheilt wer; 

en foll. 

Wobei fich jedoch von ſelbſt verftehet, daß dadurch die Polis 
zeicontravention, welcher die Eigenthuͤmer der — dadurch, 
daß fie dieſelben ungeknuͤttelt herumlaufen laſſen, ſich fchul 
dig machen, keinesweges aufgehoben wird, vielmehr ſollen 
dergleichen Contravenienten außer den ſonſtigen geſetzmaͤßigen 
Strafen dem Jaͤger oder Forſtbedienten, welcher die Contra— 
vention anzeiget, das geordnete Schießgeld eben ſo, als wenn 
der Hund wirklich todt geſchoſſen worden waͤre, zu entrichten 
verbunden ſeyn. 

Ihr habt Euch alſo darnach zu achten, und dieſe De⸗ 
elaration Euren Untergerichten, br aber, die Sammer, den 
fammtlihen Forftämtern zur Achtung gehörig bekannt zu 
machen. Sind ıc. Gegeben Berlin, den 31. März 1790. 

Auf Speeialbefehl. 
v. Blumenthal. v. Earmer. v. 8 v. Werder. v. Arnim. 
v. Mauſchwitz. v. Schulenburg. v. Voß. 
Cireulare an ſaͤmmtliche Landescollegien. 
NCC. T. VIII. ©. 2917. No. 20. de 1790. 


12. April 1790 


Stengel erwähnt eines Reſeripts v. 12. April 1990 wegen 
Einfendung der Konfiscatorum an die Inva ORAL. 
Solches hat Herausgeber nirgends finden koͤnnen. 


/ 


236 24. April 2790... b ; 
ift indeß wahrſcheinlich das. Reſeript v. 8. März 1790 
gemeint. ! a —— 


* 


24. April 1790. a. E 
Refsript v. 24. April 1790, betr, die Abſchoßfreiheit mit England. - -) 


Sriedrih Wilhelm, König sc. ꝛc. Unfern ꝛc. Wir com⸗ 
munieiren Euch hiebei abſchriftlich eine von dem nr 
Math ©. bei Unferm Eabinetsminifterio eingereichte Vorftels 
fung vom aaten d. M. wegen des Abjchoffes von den nach 
London zu verabfolgenden Erbgeldern, und dienet darauf zu 
Eurer Anweifung, daß felbige, wie Wir hiemit ausdruͤcklich 
genehmigen, ohne Abſchoß dorthin verabfolgt werden müffen, 
nachdem das Refeript vom 5. April 1730 | —* 
| Myliüi Corp. constit. T. VI. P. II. No. 229. 
bereits unter dem ı1. Juli 1749 durch einen‘ Tabinetsbefeht 
aufgehoben und dadurch aus zureichenden Gruͤnden feftgefeßt 
worden, daß alle aus Unſern Staaten nad) England gehende 
Erbſchaften vom Abſchoß befreit feyn follen. 8 r habt alſo 

ſiernach das weitere deshalb zu verfügen. Berlin, den 24. 
April 1790. 
Auf Sr. Könige. Majeftät_allergnädigften Specialbefehl. 
| infenftein. — 
Reſeript an das Churmaͤrkſche Pupiffencolegium. | 
NCC. T. IX. ©. 2763. No. 7. des Nachtrags 1795. 


1 
' 


u 24 April 1ı7go.b. » 
Citxulat v. 24. April 1790, betr. die Gerihtäbarfeit der Juſtizämter in 
> Eontravention@illen der Unterthanen. He 


Friedrih Wilhelm, König 2c. ze... Unfern ꝛc. In Ges 
folge des wegen der Surisdiction der Juſtizaͤmter in Cons 
traventionsfällen der Unterthanen an- Euch den 4. Novbr. 
4. pr. erlaffenen Reſeripts und des von Euch darauf erftats 
teten Berichts vom 18. d. m. et a. werdet Ihr, nach zuförs 
derſt dieferhalb mit Unſerm Großfanzler und wirklichen ıc. 
v. Carmer gefchehenen nähern Conferenz,, nunmehro dahin 
— beſchieden, daß wenn Verordnungen und Verbote 

loß und eigentlich die Koͤnigl. Domainen und derfelben Zus 
tereſſe, alſo z. B. Holzdiebereien und andere Verfuͤgungen 
in Koͤnigl. Forſten betreffen und die der Amtsjurisdietion uns 
terworfenen Eingefeflenen damwider contraveniren, den Juſtiz⸗ 
ämtern darüber die Cognition in der.erften Juſtaug gebührer, 
in fo fern nicht etwa Ihr wegen Weitläuftigkeit: und Wich— 
tigkeit des Gegenſtandes oder aus andern erheblichen Urfachen 
bewogen, dergleichen Sachen unmittelbar in der erften Sins 
ftanz nad) dem ohnehin Fisco zuftehenden Recht, das forum 
immediate superius zur erften Inſtanz zu wählen, mit Vors 
beigehung des Juſtizamts vor Tuch oder Eurer Juſtizdepu— 


tation zu ziehen, gut finden wollet. 


! 


j 3. Mai 1790. a bi 34 
s Men hingegen eine Verordnung und Verbot nicht das 
bloße Domainerintereffe, ſondern das Spntereffe des Landes 
und. des Staats allgemein angehet, z. B. bei verbotener 
Setreideerpprtation, Einführung unerlaubter Sachen, Aufs 
ianferer auf dem Lande und dergleichen, und dawider Contra: 


vantionen begangen werden, die als: eigentliche causae fiscales 


— 


nur ſolche Suhjecte, 


unterſucht und abgeurtelt werden ſollen; ſo gehoͤren die Con— 

traveutionen dieſer Art, fo wie überhaupt nicht zur Juris⸗ 

diction eines Untergerichts, alfo auch wicht zu derjenigen, die 

den Königl. Juſtizaͤmtern beigelegt ift, fondern vor die com: 

petirenden Landescollegia. ‘ i 

"3 Diefes habt Ihr in vorkommenden Fällen Euch zu Eu: 

rer Direktion dienen zu laffen und die unter Euch fiehenden 

Juſtizaͤmter darnach zu inftruiren. Sind ıc. Gegeben Ber 

iin, den 24. April 2700- TR 0 LE 

3 mi Bann if Speeialbefehl. ° ;" 

v. Blumenthal. v. Heiniß. v. sr v. Arnim. v. Mauſch⸗ 
} u har! wiß.. v. OB. e 

An die Oſt sıund -MWeftpreuß., Pommerſche, New 

maͤrk und Magdeburgihe Cammer. 

NEc. T: VIU. ©: 2923. No. 24. de 1790. 


we) er: nn „I Mal 1790. 8 
Cabinetsordre 9.5. Mai 1790, betr. die Eonfeffion der Auditeurs. 
Stengel ſagt Bd. 10. ©. 391 feiner Beiträge: | 
Nach der Seen bei den Militairgerichten koͤnnen 
welche proteftantifcher Confeſſion find, 
Andtteurs werden ; wogegen dem Dienfte als Regimentsquar⸗ 
tiermeiſter, wenn mit demfelben nicht das Amt eines Audis 
teurs nereinigt iſt, die katholiſche Confeffion nicht hindert. 
Eabinetsordre an das Oberfriegscollegium v.3. Mai 1790. 
Diefe Eabinersördre Hast der Herausgeber nicht abgedruckt 
* gefunden. in. 
ET, Mai..x790. b.; — 
Reſeript 0,3: Mat a 790, betr. die Koſtenerſtattung in fiscaliſchen Prozeſſen. 
Friedrich Wilhelm, König ꝛc. ꝛc. Unſern ꝛc. Es find 
in Faͤllen, wo Fiscus bei Civilproceſſen in den Koſtenerſatz 
verurtheilt worden, darüber Zweifel eutſtanden ; 
in wie fern unter dieſen zu erſtattenden Koſten auch die— 
jenigen, welche der Gegner des Fisci zur Salarienkaſſe 
bezahlen muͤſſen, mit begriffen ſind? — 
indem die dem Fisco vorgeſetzten Behoͤrden aus dem Grunde, 
weil. Fiscus die. uneingeſchraͤnkte Sportulfreiheit genießet, 
verlangt Haben, daß dergleichen zur Salarienkaſſe gefloſſene 
Gebuͤhren dem obſiegenden Theil aus der Kaſſe reſtituirt 
werden muͤßten. Auf ſothaue Veranlaſſung iſt man nun⸗ 
mehro von Seiten Unſerer Juſtiz⸗ und Finanzdepartements 
über. nachſtehende Prineipia eins worden. 


36 .; Os Mai. 1790, x) 


3) + Wird Fiscus in den Koſtenerſatz verurtheilt, ſo find 
unter, derien zu erftattenden Koften alle von dem Ges 

gentheil, als. Ertrahenten, zur: Salarienkaffe bezahlte 

| ———— Schreibe; und Inſinuationsgebuͤhren mit 
begriffen, geftalten fich folhes in Anfehung ber etwanis 
gen baaren Auslagen an Stempel, Poftporto u. f. ws 
von Int verſteht. 

2) Da ingegen dürfen folchenfalls- in regula dem Gegen, 

theil des Fisci von diefem fo wenig. einige Inſtructious⸗ 

und Urtelsgebühren erftattet als Überhaupt auch nicht 
abgefordert werden, fondern da ohnehin der Aufas und 
die Eintragung diefer Klaffe von Gebühren erit bei der 
Abfaſſung des Urtels erfolgt, fo: muß deren Anſatz in 

Faͤllen, wo auf condemnatariam fisci cum expensis 
concludirt worden, ganz unterbleiben, Ten 

5) Sollte aber das Collegium bei dem Vortrag der Sache 
mit pflichtmäßiger Weberzeugung finden, daß ein fisfali: 
ſcher oder anderer Finanzbedienter, es ſey aus Vorſatz 
oder grober Machläffigfeit, durch falfche und anrichtige 
Daorftellung des kactı,. die Authorifation der vorgejeßten 
Behörden zu, einem unnäsen und ungegrändeten Pro: 
zeß erfchlichen habe; jo fol ein ſolcher Öfficialis, außer 

denen dem Gegner zu. erftattenden Erpeditions », Can— 
zellei- und Inſinuationsgebuͤhren, auch alle übrigen 
Koften ex proprüs bezahlen und dazu in dem Erfennt, 

niiß ausdruͤcklich verurtheilt werden, 

4) Berftehet es ſich uͤbrlgens von feldft, daß in Anfehung 
der dem Fisco in Concurſen nicht zur Laft zu legenden 
Communkoſten es bei: den in Unſerer Prozeßordnung 
P. 2, Tit. 26. $. 226. enthaltenen Vorfchriften fein Bes 
menden hat. = Ä 
Hiernach befehlen Wir Euch alfo in künftigen Fällen 

Eud gebührend zu achten und zu — auch ſolches, 
wo es Be: gewöhnlicher Art nad) befannt zu machen, 
Sind ıc. Berlin, den 3. Mai 1790. 

Auf Sr. Königl. Majeftät allergnädigften Specialbeſehl. 

Kr 9. Earmer, 
Reieript an das Cammergericht, 
NCC. T. VII. &. 2925. No. 26. de 1790, 


: 6. Mai 1790, 

Verordnung v. 6. Mai 1790 wegen des Schilſenfanges und Sandholens bei 
Inſeln und Kürten in Orkfrigdiand, | | | 
Nachdem mißfällig in Erfahrung gebracht worden, daß 
denen.von Zeit zu Zeit und zuleßt unterm 7. ember 1779 
ergangenen Verordnungen, wegen des Schillenfangens und 
Sandholens bei den Dftfriefiichen Ainfeln und auf den See 
füften keinesweges nachgelebet werde, vielmehr fi) Fremde 
erdreiften, die Sciibänt e häufig. und ohne Zurückhaltung zu 


7 
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befuchen and unzählige Tonnen Schille und Sand davon, 
abzuführen, auch nebſt den einheimiſchen Unterthanen die , 
Stellen nicht: verfchonen, wo das Schillen ſchaͤdlich und letz— 
tern Ya verboten ijt, wodurch ſolche ungemein vertiefet und 
der -Andraug des Waſſers, mithin auch die Gefahr ‚der Deiche 
vergrößert wird, ſolchem Unweſen aber aufs nachdruͤcklichſte 
vorgebeuget werden, muß; jo haben Wir nicht nur, auf des⸗ 
Fallüge Anzeige Unſerer Oſtfrieſiſchen Kriegess und Domai; 
nencammer, die im gedachten Verordnungen auf deren Webers 
tretung gefesten Stvafen zu erhöhen und. zu fchärfen, fon: 
dern auch per Reser. clem. vom 10. November ‚a. p. zu 
genehmigen geruhet, daß ein von den Oſtfrieſiſchen Eaubitäns 
den auszuräftendes armirtes Wachtſchiff vorm bevorfichenden 
Monat Martius an auf- die Befolgung ‚dev ergangenen ‚Ge; 
febe beſtaͤndig invigilire, Behufs defien fleißig und öfters 
auf den Dftfriess und Harlingerländifchen Kuͤſten kreuze, 
die betroffenen Webertreter, fie mögen Ein; oder Ausländer 
fepn, auf. der Stelle arretire und nad) Morden aufbringe; 
im Fall der geringften Widerfekung aber Gewalt mit Ge— 
walc vertreibe -und bei fortdauernder Widerfeßung,' nach vor: 
beriger ara ae auf fie gebe; als wird Unjere Als 
terhöchfte eruſtliche Willensmeinung hierunter zu Jedermanns 
Wiſſenſchaft allgemein biemit bekannt gemacht. 


BF: u 

Soll Fein Ausländer, ‘von welchem Orte er auch jey, 
fich auf irgend eine Weife umterfichen, an dem Küften oder 
auf den Warten, ohnfern der Dftfriefiichen und Harlinger 
Lande, ſelbſt die Stellen, mo es Unjern Unterrhanen vor wie 
nad zu thun erlaubt bleibt, nicht ausgeſchloſſen, Schille zu 
fangen oder Sand zu holen, einzuladen und wegzuführen, 
widrigenfalls Schiff und Geräthe confiscirer und der Webers 
ereter überdem mit harter Strafe beleger werden wird; und 
damit um fo meniger hierwider gehandelt werde, fo wird, 
- wie vorgedacht, nicht nur das eigends dazu ausgeräftete 
aeichiif beftändig darauf invigiliten, fondern es follen 
and vor wie nach die Voigte auf den Inſuln bei Strafe 
der Caffation genau darauf Acht haben, und ſolche Contra; 
venrienten, wo fte ſich betveren laffen, mie Hülfe der Inſula— 
ner arretiven und den Vorfall an die Beamten jeden Orts 
zur weitern Anterfuchung ‚melden, hingegen fich bei fchwerer 
Verantwortung feinesweges unterftehen, dergleichen Leute, 
von denen fie bald erfahren können, aus welcher Abficht fie 
die Inſul befuchen, bei fich zu. beherbergen. 4 


4. 

Bleibt denen — Unterthanen und beſonders 
den Sinfulanern, ohne Ruͤckſicht, von welcher zur Provinz 
Dftfriesland Ben en Inſul fie feyn mögen, das Scilles 
fangen und Sandholen zwar nach als vor unverwehrt, \ol 
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—— aber durchaus an keinen andern als Folgenden 
tellen erlaubt werden: | Ä 
a) Bei der Inſel Borkum, in den Willen des Ranzels 
und auf denen Watten; dagegen aber müffen fowohl der 
= große als Fleine Hogehörder Strand und das Piljumer 
“> Matt vermieden werden. | 
b) Bei: der u Suift, bloß auf dem Watte an der 
Suͤdſeite der Inſel bis an und in die Breitebalje- und 
"an denen Stellen ‚ welche durch Neviers oder Ströme 
bei der Ebbe von der Inſel fepariret find, nicht Aber 

am Kalefamer noch irgendwo am Strande. | 
“&) Bei der Inſel NMordernei' auf den Watten bei der 
Robbebalje, im fogenannten — wie auch auf 
dem hohen Watt gegen die Wichlerei und hilgen Riede. 
Dagegen muß der Strand ganz vermieden werden: 
d) Bei der Inſel Daltrum an der Suͤdſeite der Inſel, 
— in den Rillen des Watts, nicht aber am Stratide oder 
« Boden der Inſel, fo weit folcher bei der Ebbe trocken! 
- laufen kann. RR U SEE a rel 
e) Dei der Inſel Langoog in dem Fahrwaſſet und auf’ 
» den Warten, zwifchen diefen und' dem feften Lande, kei⸗ 
nesweges aber am Flietehoͤrn, auch durchaus nicht zu 
nahe an den feften Ufern der Inſel und des-feften Landes. 
£) Dei der Inſel Spickeroog ebenfalls im Fahrmwaffer, 
‚und zwifchen diefem und dem feiten Lande, nichtraber zu 


» 


nahe an den Ufern der Inſel und des feſten Landes... - 


Wird alles Schillen und Sandholen an allen ander 
bier nicht benannten Stellen, imgleichen in den Seeloͤchern 
oder zwifchen den Inſeln, einem jeden, ohne Unterfchied aus; 
druͤcklich hiemit verboten und ſoll der einheimifche Unterthan . 
oder Inſulaner, der bierwider handelt, außer der Confisca⸗ 
tion der Schille oder des Sandes, das erftemal in fünf und 
zwanzig Rthlr. irremiffibler Strafe, im zweiten Contravens,, 
tionsfalle aber mit gleicher Confiscation in einhundert Rthlr. 
Strafe genommen, und bei noch weiteren Kontraventionen, 
dem Befinden nach, entweder mit Konfiscation das Schiffes 
verfahren oder der Webertreter mit Feſtungs⸗ oder Zuchthaus 
ſtrafe beleget werden. ' —— 

4 | 


. Da and ferner hemert worden, * 
er noch immer in großer Menge, zum geben der Kalk, 
vennereien und des ganzen Publici, außer Landes geführet 
worden; fo wird fofches gleichfalls hierdurch bei gefchärften 
Strafen wiederhofentlich verboten, fo daß derjenige einheis 
nische Unterthan, außer den Inſulgnern, der diefem zumis. 
der handelt, außer der jedesmaligen-Konfiscation der Schille 
im erften Betretungsfalfe nit einer Strafe von einhundert 
Rthlro, bei gleicher Konfiscation der Schille und bei noch 


die Schille bie 
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fernerer — omRnne mit der Strafe der Confiscation des 
Schiffes, oder dem Befinden nach mit Feſtungs⸗ und Zucht⸗n 
ausſtrafe beleget werden ſoll, indem ſolche Schille bei denen 
äufig im der Provinz Oſtfriesland befindlichen Kalkbrenne 
veren binlänglichen Abſatz finden können. Damit num aud) ; 
das Wachtfchiff darauf deſto beſſer mit invigiliven kann/ daß 
diefem Verbot zuwider keine Schille weiter aus dem Lande - 
geführer werde; ſo iſt jeder einheimifche Unterthan, außer 
denen Juſulanern, ſchuldig, ſich mit einem gehoͤrigen Atteſt 
von demjenigen, an welchen er die Schille in der Provinz 
verkauft hat, zu verſehen. Wer dergleichen Atteſt bei: feiner; 
. Retour dem dupicaae) Bes: rrimizten Schiffes nicht vorzeigen 
und von dem Capitain uͤberwieſen werden kann, Schille gela⸗ 
den gehabt zu haben, ſoll von demſelben arretirt und eben 
fo: wie derjenige beſtraft werden, welcher auf der That be; 
troffen worden. MR BRETT TT Gi wid 
‚Da aber die Confiscation der geladen geweſenen Schille: 
nicht Maß greifen Fate, ſo ſoll die Strafe auf’ die. halbe: 
Sunmie erhöher werden. Inn mann m 
Hat der Kapitain einen Unfchuldigen. arretiret, ſo muß 
er dem Arrerirren alle" Schäden und Koſten erfäken, und 
diefe muͤſſen, auf geſchehene ſummariſche Unterfuchung durch 
den Magiſtrat zu Norden, von der Kammerjuftizdeputätion,‘ 
nach geſchehener eidlicher von demſelben in Abficht der Summe‘ 
zu beſtimmenden Angabe des Beſchaͤdigten, feſtgeſetzt werden, 
wovon feine Appellarion, ſondern eine bloße Provocation an 
das Generals ze Direktorium ſtatt hat. Sollte es ſich auch 
ergeben, daß der Producent ein falſches Atteſt produeiret 
habe, jo ſoll er wegen dieſer Verfälſchung mit doppelter 
Strafe beleget werden. Von dieſem Verbot ſind die Inſu— 
laner ausgenommen, als welche Bis auf naͤhere Verordnung 
Schiller aus dem Lande fnhren können, jedoch, inter der Ber" 
ne — ——— ee eigene 
iffen geſchehen muͤſſe, und. daß ‚Sie keine andere Schille 
laden duͤrfen, als die ſie ſelbſt an erlaubten ER 
—* Und damt hierunter kein Unterſchleif vorgehen: koͤnne, 
o ſollen beſagte an ‚gehalten. ſeyn, von dem Prediger‘ 
und Voigt auf der Inſel, als welche dazu angewieſen find, 
jedesmal, bevor jie mit der Ladung Schille abfahren, bei 
fünf; Rthlr. Strafe, ein Atteft, darüber zu nehmen, daß das 
Schiff. ihr. eigenes ſey und die Ladung Schille ‚von ihnen. 
felbft - gefangen. worden. | 


Sr Ya Te 6. 5 J 1 We 5 77 n.Br° F —3 

Damit nun dieſer Verordnung in allen Punkten um ſo 
mehr. ein Genuͤge geleiſtet werde, ſo bleiben. außer. der getrof⸗ 
fenen Einrichtung in Abſicht des etablirten Wachtſchiffes 
nicht nur alle resp, Obrigkeiten, ſondern auch die Unterbes, 
dienten, Voigte, Deichlaͤufer, Deichbediente, beſonders die 
Voigte auf den Inſeln und der Tonnenboyer zu Embden, 


- 
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vor wie nach, ſchuldig und verpflichtet,. auf bie’ Contrave⸗ 
nienten zu invigiliren; nicht weniger muß der Zollbediente 
zu Bunde fernerweit jeden Schiffer, der den Aa + Std mit 
Schillen oder Saud paffiren will, anhalten, und hat übris 
gen: der Denunciant in jedem Contraventionsfalle, nebſt 
erfchweigung feines Namens, den dritten Theil der confiss 
cieten Sachen zu gewärtigen, der Denunciant fey der Kapis 
tain une mar ſelbſt, der den Contravenienten auf 
der That betroffen hat, oder ein anderer. Wenn jedoch jes 
mand. dem Kapitain eine folche Eontravention anzeigen follte 
und der Kapitain feßt dem Contravenienten nach und holt 
ihm: ein, fo ſoll das eine Drittel der Strafe und confiscirten 
achen zwiſchen dem erften Anzeiger und dem Capitain ges 
theilet werben. 2. en 
Imin na pn verordnen Wir hierdurch, daß die Unter: 
fuhung und DBeftrafung aller gegen diefes Neglement vors 
fallender ꝛtc. Contraventionen vor. die Oftfriefifche Cammer⸗ 
juftigdeputation gehoͤrt. Wonach) fich alfo männiglich zu ach⸗ 
ten und vor Schaden zu hüten hat. Urkuudlich ꝛc. So ge; 
fchehen ꝛc. Berlin, den 6. Mai 1790. : 
Zur Allerhoͤchſten Königl. Vollziehung.. 
Sinfenftein. Hertzberg. v. Heinitz. 
Verordnung. 
NCC. T. VIII. S. 2927. No. 27. de 1790. 
16. Mai 1790. 
Das Ediet v. 16. Mai, 1790 wegen Verpflichtung der 
Prediger, deſſen das ſpaͤtere Reſcript v. 14. April 1794 
erwaͤhnt, hat ſich nicht abgedruckt gefunden. 


24. Mai 1790. a. 
Kefeript v. 24. Mai 1790, betr. die Gerichtsbarkeit über die Soldatenwei⸗ 
ber beim Ausmarſch der Regimenter, 


Da Wir zu verordnen gut und nöthig gefunden, daß 
bei dem jetzt bevorftehenden Ausmarfch Unferer Negimenter 
die Weiber der Unteroffiziers und Soldaten, melche in der 
Garniſon zuruͤckbleiben, an dem Ort oder ın der Stadt, wo 
ftatt der ausmarfchirenden Feine andere Garnifon einruͤckt 
und alſo kein anderweitig Militairgericht vorhanden iſt, der 
Civiljurisdietion des Orts in erſter Inſtanz ſo lange unter⸗ 
worfen ſeyn follen, bis das Regiment oder Bataillon, zu 
welchem F— ehoͤren, aus dem Felde zurückkehrt; fo machen 
Wir Eu foldes biedurd zu Eurer Achtung und zu der. 
von Eitch Dieferhalb zu verfuͤgenden ungefäumten Publikation 
an die Untergerichte Eures Departements guädigft bekannt. 
Berlin, den 24. Mai 1790. | 


NCC. T. VOII. ©. 2957. No, 32. de 1790. 


Mathis, juriſt. Monatsſchrift, zu Bd. ©. 392 — 398: . 


/ 
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ar RE Mai 17 90. b. | 
Kefeript v. 24. Mat 1790 wegen Gicheritellung. ded Materni der Kinder. 


Friedrich Wilhelm, König ıc. ꝛc. Unfern ıc. Die von 
. Euch in Euerm untertbänigiten Berichte vom 12. d. M. zur 
—— Eures Antrags in Anſehung der Sicherheit 
des Vermoͤgens der Finder angeführten Gründe beruhen 
zwar größtentheils auf der altroͤmiſchen Theorie von der väs 
terlihen»&ewalt, über. deren praftifche Anwendbarkeit noch 
mancherlei Zweifel würden erregt werden koͤnnen. Da aber 
derfelben bei der vorliegenden Art von Fällen die natuͤrliche 
Billigkeit zu ftatten fommt, fo genehmigen Wir hierdurch: 
daß, wenn ein Vater feinen Kindern zu ihrem. bei der 
Erbrtheilung ausgemittelten materno ex mera liberali- 
tate einen Zufaß gemacht und folchen ficher geftellt hat, 
in der Folge aber in den Fall fomnt, das Grundftück, 
mit welchem die Sicherheit beftellet worden, zu feinem 
und folglich auch zu der Kinder wahrem Vortheil zu 
veräußern, umd ein folcher Vater alsdann für diefen Zus 
faß anderweitige Nealficherheit ex propriis zu beftellen 
nicht vermag, er damit verfchonet bleiben koͤnne, fobald 
nur für die anderweitige Sicherheit des eigentlichen ma- 
terni gehörig geforgt. ift. 


Ahr habt alio hienach bei vorfommenden Fällen das 
Nörhige zu veranlaffen und Wir find ꝛc. Berlin, den 


24. Mani 1790. | 
4 Auf Specialbefehl. 


v 
Refeript an den biefigen Magiftrat, 
NCC, T. VIII. & 939. —ã 1790. 


14. Juni 1790. 
Reſcript v. 14. Juni 1790 wegen vormundſchaftlicher Auſſicht über die, Si⸗ 
cherheit des Vermögens der Kinder, welches ſich in dem Händen deren 
Vaters befindet. 


Friedrich Wilhelm, König ꝛc. ꝛc. Unſern ꝛec. Auf Eure 
Anfrage vom 2. huj. wegen der vormundſchaftlichen Aufſicht 
über die Sicherheit der: in den Händen des Waters befindlis 
chen Gelder feiner unmändigen Kinder, gereichet hiemit zu 
Eurer Inftruction: daß, da die dem Water nach. gemeinen 
Rechten zufommende administratio legitima des Vermögens 
der Kinder durch die Landesgefeße nur in Aufehung der- bei 
gewiſſen Fällen zu leiftenden Kaution eingefchränfe ift, das 
vormun iche Gericht keine Befugniß habe, ſich, da wo 
jene e nicht eintreten, um. feine Adminiſtration zu bes 
kümmern und fih alſo auch feinesmweges responsable mache, 

wern es ihm die Beurtheilung der Sicherheit der ausites 
henden activorum, fa, mie die Einziehung und Wiederbele⸗ 


armer. 


44° 27. Juui 1790... 
gung derſelben finplieiter uͤberlaͤßzt. Sind ꝛc. Berlin, ben 
14. Juni. 1790. — | 
. Auf Specialbefehl. 
Sal 9. armer. - 


Reſerlpt an das hommerſche Pupillencollegium. * 
NCC. T.. VIII ©:'2943. No. 37. de 1790. PT 


— 7. Juni 1790. > namen 
Eircufar. v. 27. uni 1790, befr. die Erläuterung ded Reglements v. 6. 
Imi 1775 wegen der Kaufen, Trauungen, Aufgebote, Begräbnife und 
Armenpflege zwiſchen den Teutſch⸗lutheriſch- und Franzoſiſchen Gemeinden. 
Bon. Gotted Gnaden Friedrich Wilhelm, König ꝛc. ie. 
Unfern ꝛc. Wir laffen Eud) ‚Hierbei ein gedrucktes Exemplar 
von den Erläuterungen und nähern Beſtimmungen des im 
Jahre 1775 abgefaßten Neglements, worüber fich das Tuthes 
riſche Oberconſiſtorium mit dem Franzoͤſiſchen Dberconjiftos 
rium vereinigt hat und welche auch vom Hofe beftätigt wor: 
den, hiebei zur Achtung. zufertigen, mit der Anweifung, auch 
der Predigern, die unter Euch ftehen, da wo es nöthig, zu 
ihrer Achtung. Nachricht davon zu geben, damit die dadurch 
zualeid) ge Eintracht beider. Glaubensverwandten 
ummer, mehr befördert und befeftiget werde. , Sind ıc. Ber 
fin, den 17. Juni 1790. ———— — 
ae Ve: =, 

| u | v. Irwing. 


— 
iD. sim 
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BE —— — 
Erläuterungen und genauere Beſtimmungen ꝛc. 
5 Allgemeine” 
— u l. . u 

Wenn ein Vater zu einer andern Kirche übergeht, fo 
gehört er von der Zeit an in Allen feinen kirchlichen im Res 
glement — Verhaͤltniſſen mit ſeiner ganzen Familie 
zu der. Kirche, zu welcher er ſich gewendet hat; nur mit Aus— 
nahme derjenige Kinder, die zur Zeit diefes feines Webers 
gangs bereits confirmirt find. Diejen naͤmlich muß es frei 
ftchen, bei ihrer bisherigen Kirche zu bleiben, fo lange fie 
ſelbſt wollen. 0 — 


Geſchieht dieſer Uebergang von einer Wittwe, waͤhrend 
ihrer Wittwenſchaft, fo vleiben ihre Kinder. jo lange Mits 
glieder der väterlichen Kirche, bis fie zum Abendmahl gegans« 
gen find. Von diefer Zeit an können fie nach eigener Wahl 
zu. einer von beiden: Kirchen fich halten. | — 


| | f.: 3. 

Die Wittwe eines Mannes. einer andern Kirche, wenn 
fie nach ihrer Wiederverheurathung mit: einem Manne. ihrer 
Kirche von dieſem letztern geſchieden worden, wird auch nach 
Ihrer Scheidung in allen nach dem Reglement hieher gehds 
rigen Fällen als ein Mitglied: der Kirche, im welcher ‚fie. ges 


\ 


— 
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boren ift und bei der fie fich beftändig zum Abendmahl ge: 
hätten hat, betrachtet. BR TERBOTERN 


4. 

Eheliche Kinder aus einer gerichtlich geſchiedenen Ehe 

bleiben Mitglieder der Kirche ihres Vaters, ſelbſt alsdaun, 

wenn der Mutter nach der Eheſcheidungsſentenz ihre Ber 
pflegung obliegt. Ä — 


Ile een NN 


5: 

Fremde, welche: länger als ſechs Wochen ſich hier auf: 
balten, find dem Reglement gleich den Einheimischen unter: 
worfen, und finder deßfalls Überhaupt kein Unterſchied unter 
Erimirten und Nichterimirten flatt, wie er beiden 
Zeutjch » Intheriichen Gemeinen unter ſich gewöhnlich. ift, 


außer in. Anfehung der Gejandten auswärtiger. Hoͤfe und 


ihrem Gefolge. 


6. S 

Diejenigen, welche zu einer andern Kirche übergehen 

wollen, mäflen zum: Beweife .deffen, daß fie ihren Uebertritt 

bei der. Kirche, welche fie verlaffen, angezei A ein 
eugniß beibringen; welches aber auf feine Weile ihnen er 
ſchwert werden. kann noch darf. — 


„wstpndere 


0: 1. 
Anceheliche Kinder einer Teutſch⸗ Intherifchen Wittwe, 
welche einen Franzöfifhen Mann gehabt, werden der Regel 
nach bei der Kirche getauft oder beerdigt, auch noͤthigenfalls 
unterftügt, zu welcher ihre Mutter ſich haͤlt, und ſo gegenfeitig. 


2. on I 
» + Die Beerdigungen. ehelicher Kinder gefchehen ſo lange 
bei der Kirche des Vaters, bis fie etwa bei einer andern cons 
firmirt worden find, wenn fie gleich ſchon bei einem Predi⸗ 
ger diefer im Unterricht gewejen find. | . 


2, a EEE ER 
Die Gebühren bei einer Taufe werden der Kirche, von 
welcher (nad) $. 8. a. des Neglements)- ein Dimifloriale 


‘ verlangt wird, von beiden Seiten mit zwei Rthlr. zwoͤlf Gr. 


bezahle, im gleichen Falle bei Beerdigungen mit. funfzehn 
Rthlr. achtzehn Gr., nur adeliche Leichen ausgenommen, in 
Anjehung derer es, was die Nicolair, Meariens, raue 
Klofter », Heil. Geiſt⸗, Petri: und Friedrichswerderſche 
ducherifchen Kirchen. betrifft, bei dem. beſondern Neglement 
vom 3. Januar 1748 fein Verbleiben, haben, muß. ; 


4 
Die Teutſche Wittwe eines Mannes, der Franzöfifchen 
Nation ift, wenn fie ſich wieder, verheurathet und zwar an 
Einen Teutſcher Nation, nicht gehalten, bei der Franzöfiichen 
Gemeine ſich aufbieten zu laffen, es wäre deun, dab fie zu 
derjelben übergegangen wäre. 


46 | 82: Juni 1790. 


Will ein Bräutigam, — der lutheriſchen Confeſſion 
zugethan iſt, ſich von einem Prediger der Franzoͤſiſchen Ge— 
meine trauen laſſen, fo muß er an den — ſeiner Cons 
effion, dem eigentlich die Trauung zugehoͤrte, fünf Thaler 

r dieſe rg dem ber ragt und zehn Thaler für Opfer 
und für die Armen zahlen, und hat gegenfeitig der Bräutis 
am Franzöfifher Nation, der von einem Prediger lutheris 
ſcher — ſich trauen läßt, am feine Kirche gleichfalls 
unfzehn Thaler zu entrichten. | 

oBegen vorftehender Erläuterungen des Neglements von 
1775 ift das Iutherifche Oberconfiftorium mit dem Hochloͤb⸗ 
lichen Franzoͤ ar DOberconfiftorium übereingefommen und 
es find auch folhe durch das allergnädigfte Hofrefeript vom 
. diefes durchgehends beftätiget worden. erlin,: den: 17. 


juni Kir 

nigl. Breuß: lutheriſches Oberconfifterium. 

| T. P. v. d. Hagen. — 

BA v. Irwing. 
Circulare an die — der Churmark. 
NCC. T. VIII. ©. 2945. No. 38. de 1790. Ä 


21. Inui 1790. 
Derlaration v. ar. Juni 1790, betr. die Verbindlichkeit der Gemeinden we⸗ 
gen Herbeiholung ihres Schullehrers. .. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden Koͤntg 
von Preuffen 2cı 2c. thun fund und fügen hiemit zu wiſſen: 
Da Uns vorgetragen worden, daß bei der Uns fo En am 

ergen liegenden Verbeſſerung der Schulanftalten es haupt: 

hlich darauf mit anfomme, daß aller Orten taugliche Leh— 
rer beftellt und angenommen werden, hiezu aber nicht immer 
taugliche Subjecta in der Nähe zu haben find, vielmehr die; 
—— zum Theil aus entfernteren Gegenden, beſonders aus 

eminariis, wo ſie zu dieſer ihrer Beſtimmung vorbereitet 
und gebildet worden, herbei geholet werden muͤſſen; alsdann 
aber ſehr oft Zweifel und Streitigkeiten entſtehen, wie es 
mit dieſer Herbeiholung gehalten und von wem ſolche beſorgt 
werden ſolle: ſo haben Wir, um alle Schwierigkeiten und 
Hinderniſſe, welche von dieſer Seite her einer ſoliden Wer 
beſſerung der Schulanftalten entgegengeſetzt werden möchten, 
aus dem Wege zu raͤumen, fuͤr gut gefunden, nachſtehende 
allgemeine Beſtimmungen daruͤber feſtzuſetzen. 


1: 

Wenn irgendwo über die Verbindlichkeit; neue Schul; 
fehrer herbei zu holen, durch befondere Verträge oder wohl 
bergebrachte Gewohnheiten irgend etwas beftimmes feſtgeſetzt 
3 ſo ſoll es dabei nach wie vor lediglich ſein Bewenden 

aben. 


“22. Juli 1790. 447 
y,) 9, er er ae FL. >, 

Mo es aber an- dergleichen beftimmten Feſtſetzungen er; 

mangelt, da foll eine jede Gemeine, bei welcher ein: neuer 

Schullehrer beftelft worden, oder wo mehrere Gemeinen zu 

einer Schule gejchlagen find, die ganze Schuffocietät: den 

neuen Lehrer mit feiner Familie um Sabfeliskeiten unent 
geldlich herbeizuholen verbunden ſeyn. Br 


3. — 
Es ſoll aber eine ſolche Gemeine oder Schulſocietaͤt nur 
fhuldig ſeyn, den neuen Lehrer innerhalb der Grenzen der 
‚Didces und des Confiftorialdiftrifts, zu welchem der Drt ge: 
hoͤret, herbeizuführen; es wäre denn, — die —— des 
außerhalb dieſer Grenzen, jedoch innerhalb der Königlichen 
Lande, wohnenden und berufenen Schnllehrers nur zehn Mei- 
len von dem Orte der Gemeine beträge, als in welchem 
gu fo wie bei einer weitern Entfernung, die Gemeine oder 
ocietät denjelben et jedoch immer nur auf zehn Meis 
fen weit, abzuholen verbunden iſt. Auch foll ein ſolcher 
Scullehrer verbunden feyn, fich mit einer, zwei bis hoͤch— 
ftens drei vierfpännigen Euren zu begnügen, und die Zeit 
der Abhofung fol jedesmal fo vegulirt werden, daß die Saat; 

and Erntezeit den Gemeinen davon frei bleiben. | 
Wir befehlen alfo hierdurch ſaͤmmtlichen Gemeinen und 
Schulſocietaͤten, ſich nach dieſer Verordnung in Zukunft ge: 
buͤhrend zu achten, und ſoll dieſelbe gewoͤhnlichermaßen publis 
eirt, auch von den Collegiis und Gerichtsobrigkeiten über 
deren Befolgung pflihtmäßig gehalten werden. Gegeben 

Berlin, den 21. Juni 1790. E83 °. 

Auf Sr. Königl. Majetät allergnädinften Sperialbefehf. 

v. Blumenthal. v. Sarmer. v. Schulenburg. v. Heinitz. 
v. Mauſchwitz. ” 

Declaration. 


NCC. T. VIII. ©. 2947. No, 39. de 1790. 


ı2. Juli 1790. 


Nefeript v. 12. Juli 1790, betr. das Forum der bei Gefandten im Dienft 
ſtehenden Perſonen. 


Friedrich Wilhelm, König ꝛc. ꝛc. Unſern ꝛc. Ein bei 
Unſerm Hausvogteigericht eingetretener Fall, wo naͤmlich ein 
Bedienter eines auswärtigen Geſandten daſelbſt ex contractu 
. belangt und deffen Siftirung von feinem Herrn verweigert 
worden, hat Unſerm Suftizdepartement Anlaß gegeben, über 
das Forum der Domeftiquen auswärtiger Gefandten mit 
Unferm Cabinetsminifterio in Correfpondenz zu treten, und 
nachdem fich daſſelbe dieferhalb dergeftalt erklaͤret, wie der 
— Beiſchluß vom 6. ar ben jeines mehrern Inhalts 
bejaget, fo haben Wir allerguädigft gut und nöthig gefuns 
den, Euch folhen zu Eurer Nachricht und Achtung in vors 


. 


kommenden Faͤllen hiedurch zufertigen zu laſſen. Berlin, 


den 12. Juli 1790.. 
Auf Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt allergnaͤdigſten Specialbefehl. 
* *5 +9. Carmer. 
Reſeript an das Cammergericht. 
* —43 
Auf Eurer Excellenz geehrteſtes Schreiben vom 21. v. M. 

‚die Klage des Juden Borchard- gegen den Portier Zinſenhoͤ⸗ 
„fer des Königl.. Ungarifchen und. Böhmilchen Gejandten, 
15 Reuß, betreffend, ermangle ich nicht, hierdurch in 
Antwort zu vermelden, daß das Hausvogteigericht in dieſer 
Sache in. einen doppelten Irrthum verfallen it, indem es 
einmal den Gefandten ſelbſt, und zwar, zweitens, um die 
Siſtirung des ꝛc. Zinfenhöfer requirirt hat. Die Nequifition 
hätte durch das Departement der auswärtigen Angelegenheis 
‘ten gefchehen muͤſſen, indem innere Collegia eigentlich mit 
Gefandten nicht correfpondiren innen; die Geitellung des 
Beklagten ‚aber zu ‚verlangen, flreitet mit dem Bölkerrecht 
„und, dem, allgemeinen. Gebraud) der Höfe. Die Bedienten 
“eines Geſandten fiehen allein unter deffen, nicht unter des 
Landes und Drts perjönlicher Gerichtsbarkeit, wenn fie auch 
gleich darin geboren und Unterthanen deffelben wären. Cor 

ald alfo ein Menſch in die Dienfte des Gefandten tritt, fo 
wandert er gleichfam aus und fällt. unter deffen Gerichtsbar; 
feit. Der Gefandte wird ihn, wenn er etwa Verbrechen .bes 
gangen oder vorher viel Schulden gemacht hätte, auf Res 
quifition des ausmwärfigen Departements, fogleich entlaſſen 
und- feinem urfprünglihen Foro wiedergeben. Ohne Ent: 
faffung aber kann man feine perfänliche Geftellung nicht vers 
langen. Hoͤchſtens fünnte man, wenn fie bejonderer Um— 
ftände wegen gewänjcht würde, den Gelandten um deren 
Sefattung, als um eine von feinem freien Willen abhan—⸗ 
gende Gefälligfeit erfuchen. Es kann daher auch in der Re— 
gel keine Klage gegen einen folchen Bedienten angenommen 
werden, fondern man muß den Kläger an den Gelandten 
verweifen. Euer Ercellenz ftelle ich demnach ıc. die gefällige 
Befcheidung des Hausvogteigerichts in Gemäßheit diefe re- 
-eiproce an den Höfen angenommenen Örundfäße, fo wie die 
etwa nöthig findende Erklärung des $. 45. Tit. II. Pars IV. 
der Prozeßordnung anheim. Berlin, den 6. Juli 1790. 
. | = v. Finfenftein. 

An des Königlihen Großkanzlers ꝛc. Herrn 

v. Carmer Ercelen;. 

NCC. T. VIII. ©. 2953. No. 42. de 1790. 


+99. Juli 1790. 


Das Conclufum der Gefeßcommiffion v. 22. Juli 1790 
f. Beim Reſeript v. 2. Auguft 1790. , 
| 06. 


26, Juli 1790, a. b. 4 


26: Juli 1790: a. 


Refeript v. 26. Juli 2790, bett. die Anwendbarkeit ded Eireular “ob. za, 
April 1790 auf Schleſien. J 


.. 9 
Euch wird die unterm 12; April ergangene Verordnung 
. wie es mit Einfendung der Confiscaterum von Deferteurs 
und Cantoniften gehalten werden: fol, gleichfalls als ein Ges 
nerale zugefommen feyn. Da aber — der ſpeeiellet Schle⸗ 
ſiſchen Verfaſſung 1) das Vermögen ausgetretener Kantos 
niſten nicht der Snocliven ’, fohdern der Zuchthausfaffe ans 
heim fällt, 2) das Vermögen wirklicher Defertenrs hingegen 
zwar zur Invalidenkaſſe fliege, jedoch nicht fo, wie in unferm 
andern Provinzen, von den Gerichten, fondern von den resp! 
Land. und Steuerräthen eingezogen und an die comperentd 
Cammer eingefandt, von diefer aber weiter befördert wird; 
‚fo bleibt das allegirre Eircular'v. ı2. April d. J. in Schles 
fien außer Anwendung und habt Ihr dagegen Eure Unter 
gerichte nur dahin anzuweiſen, daß diefelben mit einer ums 
mittelbaren Einfendung des confiscireen Vermoͤgens der Dei 
ferteurs an die Invalidenkaſſe fih in Eeinem Falle zu be 
faſſen, fondern diefes_Gefchäft den Lands und Steneträthen 
unter Direction der Cammern, der Landesverfafing gemäß, 
lediglich) zu überkaffen haben. Ihr Habe alfo hienach das 
Kr Erforderliche zu verfügen 2c: 20: - Berlin, den 26 
uli 1790. x 
Auf &. Königl. Majeftät — UN U SAAL 
v. Garner: 
An die Breslauifhe Oberammtsregierung: a 
Fu engel Bd. 14. ©: zı0, N N He 
Kr ea Ay 
26: Juli 1790 b. A — — 
Vubiticandum v. 26. Juli 1790, Betz die Siegelung und Stempelung alle 
einländifhen Fabrikwaaren. bs j er 
Ohugeachtet fowohl durch Ältere als neuere Accifegefeße 
und Neglenients fe 5* worden: 
daß alle zum einlaͤndiſchen Handel beſtimmte Manufaktur⸗ 
Ellen; und Schnittwaren ohne Unterfchied, ob folche im 
Lande fabricirt oder aus der Fremde gegen Impoſt ein. 
zubringen erlaubt find, gefiegelt, geftempelt oder plom⸗ 
irt, die mit diejen Reguifitis nicht verfehenen aber, falls 
dergleichen in. den Läden der Kaufleute vorgefunden wer; 
den, confiseirt und uͤberdem davon die gefeßten Strafeh 
entrichtet werden ſollen; 1 
jo iſt doch wahrgenommen, daß diefer Vorfchtift unter al 
erhand nichtigen Vorwaͤnden in den biefigen Refidenzien 
bishero nicht durchgängig genäget worden... Da nun für die 
einländifhen Marufakturen und Fadrifen daraus marncherlei 
Machtheil entftehen kann, jo wird dem allhiefigen commercivens 
den Publiko folgendes zur Achtung hierdurch, vorgejchrieben >, 


go 26. Juli 1796. b.)= 


Ä u, Fe Ph | 
..: Sm einlaͤndiſche Ellen ⸗ Schnitt + und andere 
auf Weberftählen verfertigte und zum Handel’ im-Lande ber 
immte Waaren bevor fie in ‚Läden, Gewoͤlben, Bus 
n xund auf den Maͤrkten zum Berfauf geftellt werden, mit 
n Acciſeſiegeln, nn Plomben durchgängig und 
A usnahme verfehen werden. 
ante R Fr Be J 
rn Die erlaubten ** Waaren obiger Art, desgleichen 
diejenigen, deren Siege HB ‚Berbleiung oder Stempelung 
vorferiftsmäßig erforderlich ift, follen won Pachofe nicht 
ehender: verabfolget ‚werden, als bis hierunter das Noͤthige 
beobachtet worden. | a. 


Wenn einlaͤndiſche —— — vorſchriftmaͤßig mit 
Fabrikenzeichen bisber verſehen werden muͤſſen, ſo iſt idee 
fernerbin zu, beobachten. Nichts deftoweniger aber ift vorbe— 
merktermaßen auch Geitens der. Accije. deren Siegelung, 
©tempelung oder Plombirung erforderlich, ehe ſolche zum 
Handel feil geſtellt werden dürfen. 

Die Stempelung der einlaͤndiſchen Seiden⸗, Halbſeiden⸗ 
und Daummwollen s Waaren geſchiehet, wie bisher alſo auch 
fornerhin , auf dem Seidenſtempelungsbureau, aller, übrigen 
aber auf dem alten Packhofe. Wegen prompter Expeditlou 
ift das. Erforderliche ‚verfügt. F 


4. 
Alle vorerwaͤhnte in den Laͤgern der Kaufleute aui 
befindliche, —— ungehegche oder uni o 
ländifche, desgleichen die erlaubten fremden Fabrifwaaren, 
müffen ohne erzug | geflegelt, — oder plombirt, und 
bes Endes den bereits mit, Inſtruction verſehenen Aceiſe— 
bedienten unweigerlich vorgelegt werden. | * 


An fo fern Kaufleute fobe Wanren einkaufen und das 
Walken, Färben und Appretiren ſelbſt beforgen, fo iſt ihnen 
zwar erlaubt, folche ohne Siegel, Stempel und Plomben . 
vorräthig zu halten, jedoch muͤſſen ſelbe gleich nach erfolgter 
völliger Zubereitung des ber zum Packhofe geliefert werden. 


Kleine Fabrikanten und Ouvriers, welche die von Ihnen 
verfertigten Waaren ie ua und den Kaufleuten feil 
bieten, . find ſchuldig, ſolche zuvor ftempeln, ſiegeln oder 
plombiren zu laſſen. ANZEZEE 

Das commereirende Publikum wird hiedurch angewſe— 
fen, obigen Vorſchriften uͤberall die ſchüldige Folge zu leiften, 
— daß diejenigen, bei welchen dergleichen 
Waaren ungefiegei! oder ungeſtempelt oder nicht plombirt bel 
kuͤnftigen Revifionen vorgefunden werden follten, mit folgeti— 
den Strafen ‚werden belegt werden Wenn erldubte fremde 


— 
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ungefiegelte oder ungeftempelte und unverbleite Waaren ent⸗ 
deckt werden, fo ſoll der Inhaber, außer der Confiscation, 
eben ſo beſtraft werden, als ober ſolche heimlich eingebracht 
und davon die geordneten en defraudirt hätte. In 
Anfehung der einländifchen Waaren aber ſoll die Konfiscar 
tion derjelben ftatt haben, wenn aleich erwiefen wird, daß 
fie wirklich im Lande fabricirt worden. Signatum Berlin, 
den 26. Juli 1790., * 
Auf Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt allergnaͤdigſten Specialbefehl. 
v. Blumenthal. v. Schulenburg. v. Heinitz. v. Werder. 
v. Arnim. v. Mauſchwitz. v. Voß. 
Publicandum. PER > | — 
NCC. T. VIII. S. 2959: No. 47. de 1790. 
2. Auguſt 1790.“ 6 
Kefeript vom 2. Auguſt 1790, betr. das Naherrecht bei Weſtpreußiſchen 
adlichen Gütern. en z 
Auf die Anfrage der Weftpreußifchen Regierung vom 3. 
November v. %,:ob nach Anleitung der Inftruction für die 
Dftprenßiiche Regierung v. 30. Juli 1774 Sect. 3..$. 18, 
0. 2. das; Einfpruchsrecht, ex jure vicinitatis bei adlichen 
anzen ‚Gütern in Weitpreußen. für unzuläffig- zu achten? 
er die Geſetzeommiſſion dahin eoneludirt: daß die Borfchri 
der gedaghten Ynitruction, ‚wonach bei adlichen ganzen G 
tern das Einfpruchss oder Mähergeltungsvecht ex jure vici« 
nitatis einem fein anderes Recht dazu habenden Felbnachbar 
oder angrenzenden Befiger eines andern Landguts nicht zu⸗ 
eftanden werden * auch in Weſtpreußen Anwendung finde. 
erlin, den a2. Juli 790: ar | 
Friedrich Wilhelm, König. rc. ꝛc. Unfern ge. Auf Eure 
Anfrage vom 3. November a. p. in. wie fern das, durch die 
Dftpreuß. Regierungsinjtruction vom 30. Juli 1774 aufge⸗ 
Ei jus retractus ex capite vieinitatis auch in Weftpreus 


en bei ganzen adlihen Gütern für aufgehoben zu achten jey, 
at die Gelekcommiffion das im Original“ hier beiliegende 
onchufum abgefaßt, welches Wir Euch mit Beziehung auf 
das über Eure fpätere Anfrage unterm 5. a. p. ergangene 
Kefeript zu Eurer Nachachtung in dem vorliegenden und 
fünftigen gleihen Fällen —5* zufertigen ıc. und find ıc 
Gegeben Berlin, den =. Auguft 1790. 

Auf Sr. Königl. Majeſtaͤt allergnädigften, Specialbefehl. 
An die Weſtpreußiſche Megierung. v. Karmer. | 

Kleins Aunalen Bd..6. ©. 348. 


20. Auguft 1790. ** 
Publicandum v. 20. Auguſt 1790 wegen des Aufenthalts penfionieter Pers 
ſonen außerhalb Landes. BE Nr, In 
Nachdem Se. Könige. Majeftät von. Preußen, Uufer 
‘ allergnädigfier Herr, mit Unmillen erfahren Haben, daB hie 
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und da employirte, ins beſondere aber penfionirte Perſonen, 
ihre Gehälter und ——— Landes verzehren, 
folches aber, weil dadurd) ‚dem Lande ein fichtbarer Schaden 
zugefügt wird, durchaus nicht weiter geſtatten mollen und 
Eher mitteljt beſonderer Kabimetsordre vom 15. huj. jı vers 
ordnen geruhet, daß wenn fernerhin einer oder der andere 
fich gefallen laſſen follte, vier, Wochen ohne Erlaubniß aus; 
ubleiben, deffen Gehalt oder Penfion ohne alle weitere Ruͤck⸗ 
dicht ‚geftrichen werben. foll; „als. wird ſolches denenjenigen, 
die ein Gnadengehalt oder eine Penſion aus Königl. Kaffen 
genießen, zur genaueften Achtung hiermit Sffentlich bekannt 
gemadht. Signatum Berlin, den co. Auguft 1790. 
Auf Specialbefehl. 
v. Blumenthal. v. Schulenburg. v. Heiniß. v. Werder. 
v. Arnim. v. Mauſchwitz. v. Voß. 


‚Beilage es 


Sriedrih Wilhelm, Kötilg von Preußen ꝛc. ıc. Unfern ꝛc. 
Nachdem Wir laut Unſerer unter dem 15. huj. erfolgten 
Allerhöchften Aeußerung * mißfaͤllig vernehmen muͤſſen, 
wasgeſtalt hie und da employirte, beſonders aber penſionirte 
Perſonen, ihre Gehalte und Penſions außerhalb‘ Landes 
verzehren; ir aber, je fichtbarer der Schade it, fo das 
durch dem Lande zugefügt wird, dergleichen weiter zur geſtat⸗ 
ten, gnädigft nicht gemeinet find, vielmehr wollen und zu 
verfügen gerubet, daß, weferne einer oder der andere ferhers 
A fc gelüften laffen follte, vıer Wochen lang ohne Er— 
aubniß außer Landes zu bleiben, deſſen Gehalt oder Penr 
fion fonder wgend einige — teichen werden ſoll; als 
geben Wir he: folches in der Abficht und mit dem gnaͤ⸗ 
digften Befehl biedurc zu vernehmen, daß Ihr, wenn auf 
Eurer Salarienkaſſe Perfonen angewiefen ftehen, anf die 
senauefte Befolgung diefer Unſerer Allerhöchiten Willenss 
meinung Euer Augenmerk richten, dergleichen Penſionairs 
das Verzehren ihrer Gnadengehalte in auswärtigen Landen 
ergehen nicht — noch denenjenigen unter ihnen, 
o nicht notoriſch in Eurem Jurisdictionsbezirk domiciliren, 
die Penſionen anders, als gegen Production eines gericht: 
lihen Atteits, daß fie ſich wirklich in Unſern Landen aufhal— 
ten, verabfolgen lafien ſollet. Wonach Ihr Euch aljo 9% 
horſamſt zu achten * und Wir ſind Euch mit Gnaden 
gewogen. Gegeben Berlin, den 30. Auguſt 1790. 


Auf Sr. Könige. Majeſtaͤt allergnädigften Specialbefehl. 
v. Garmer. Ä 
Publicandum nebft Refeript an das Cammergericht. 
NCC. T. VIU. ©. 2967. No. 55. de zo Is 
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E3.Auguſt 1790. 
Reſeript Auguſt 1590 wegen det Loealbertruͤge und Obſervanzen ik 
Abſchoßſachen. * 

Von Gottes Guaden Re Eu; König von 
Preußen ꝛc. ꝛc. Unſern ꝛc. Da. es: ſich öfter. ereignet, daß 
bei den in Abſchoßſachen eingehenden Anfragen, von befons 
dern Localvertraͤgen und Obſervanzen zwiſchen einheimiſchen 
und auswärtigen Staͤdten Erwaͤhnung geſchiehet; fo. haben 

- Wir hiedurch Folgende Grundſaͤtze feſtſetzen wollen, nach wel⸗ 
chen die! Verbindlichkeit ſolcher Loralvereinigungen zu beur⸗ 
theilen iſt und die Anfragen: in’ dergleichen Fällen eingerich⸗ 
set werden muͤſſen. DE Pa er) 275 SET BT TERROR 

Aeltere, zwifchen einheimifchen: und —— 
‚ten fubfiftirende, den: Abſchoß ausgehender Erbſchaften 

oder Vermoͤgens aufhebende oder einſchraͤnkende Con⸗ 
ventionen/ muͤſſen/ wenn ſie auch nicht landesharrlich 
beftätige worden ſind, demohnerachtet genau befolget 
werden. m Fu edeu in 
2) Ein gleiches findet in Anſehung der . zwischen ſolchen 
Städten beſtehenden alten Obſervanzen wegen des Abs 
ſchoſſes ſtatt. u” ] 

3) Es muß aber: die mechfelfeitige Beobachtung ſolcher 

Obſervanzen allemalı yon: dem; anfragenden Magiſtrat 
durch Beiſpiele ceonſtatut und in dem Bericht der Lan 
descollegien darüber diefer Beiſpiele mit Erwähnung ge⸗ 
 fehehenz: ſo wie / deun auch von der etwa. vorhandenen 
Altern Convention, Falls fie nicht ſchou bekanut iſt, eine 
Abſchrift eingeſchickt werden muß. 04 
4) Dadingegen‘ aber kann nicht zugegeben werden, daß 
zwiſchen einheimiſchen utid auswaͤrtigen Staͤdten, Deus 
teun, Aemtern, Diſtrikten neue Abſchoßaufhebungen oder 
Einſchraͤnkungen durch Vertraͤge oder Reverſalien einge⸗ 
fuͤhrt werden, und ſoll allenfalls auf dergleichen in neues 
ven Zeitenysohte landesherrliche Beſtaͤtigung, errichtete 
Localvereinigungen keine Ruckſicht genommen werden 

Ihr habt Euch alſo * jeing bei den in WVerabfols 

gungs⸗ und Abfchoßfällen nad Dem € 






1 Ei ⏑⏑— 
{ Kbiaften Speciafbefehl.. 
v. Finkenſtein. v. Blunenth —I — v. Mauſchwitz. 
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g. September« 1790. 
Cireular mi) g. September 17994. betr. die unentgeldliche Beerdigung der 
aifenfinder auf dem Lande. na 

Von Gottes  Ghaden Friedrich Wilhelm, König von 
Preußenne, 20 Unfernze. Da in der unterm a29. Januar 
v..%. Euch. zugefertlgten Inſtruetlon fuͤr die Prediger. ders 
jenigen Dörfer und Pfarren, wo Kinder aus Unſerm großen 
Waiſenhauſe zu Potsdam, zu Erlernung der Ackerwirthſchaft 
untergebracht find wegen Beerdigung dieſer bei. ihren: Pfle— 
gervirchen etwa mit Tode abgehenden Kinder und der dabei 
von den Predigern und Kuͤſtern zu fordernden Stolgebuͤhren, 
nichts verordnet worden; fo iſt durch ein Reſeript v. 16. v. 
Mfeſtzuſetzen für gut gefunben worden, daß, ‚da dieſe Kin⸗ 
det zum Beſten des Landes fur den’ Staat erzogen werden, 
in denen ohnehin nur ſelten vorkommenden Fällen, wo ſel—⸗ 
bige beb ihren Pflegeeltern verſterben, ſie unentgeldlich zur 
Erde beſtaͤttet, alle Stelgebuͤhren wegfallen; vorzuͤglich alle 
andere unnuͤtze Ausgaben zu Bewirthung der Träger und 
' Bräber vermieden und allenfalls, wenn eine Gemeine auf 
Beibehalsiumg ſolcher Gebraͤuche beſtehet, der dazu erforder⸗ 
liche Aufwand von derſelben aufgebracht; Nbrigens aber in 
den Fällen! wo dergleichen Kinder außerhalb dem Wohnorte 
beerdigen findynTdio etwa nothwendige Herbeiholung und 
ſckfaͤhrung des Geiſtlichen von den Pflegeeltern des Kins 

des beſorgt werden: ſollen ruo rees 
ie machen Euch ſolches hiemit bekannt; mit dem gnaͤ⸗ 
digſten Befehl nicht nur Euch ſelbſt danach zu achten, ſon⸗ 
dern auch den Predigern Eurer Inſpeetion aufzugeben, vor⸗ 
ſtehende Unfere allergnaͤdigſte Willensmeinung bekannt zu 
machen und auf die genaueſte Befolgung derſelben zu halten, 

Sind’ zer Gegeben Blinden” 9. September 1790. 

a Tr RE ee 


wo ann jun allajmslin Bai Gun irrdene rwing 
Ceeularte an ſammtl Inſpectores der Churmark. " 
NGC: T! VII. ®&,92973; —* 58: desm790.... u 77° 
Sauna ned 1a Mint. Ihres a TE TFT 
ui rar RO September, 1791) ,C mit 
BeitipEn a9j!Septentder 179071 bEkr. die S ihren 


des miltterlichen 
Mermogens der Kinder eines Rendanten, wenn Dig: Mäfter) ſolche erlaſſen 


‚Friedrich, Wilhelm, König ir. ꝛc, Unſern ıc Wir wol 
BEN, une ante A I Anfrage wäh. G; dm — 
“db der rl — A en E bee ieh 

oder Ausfehrun es lichen Ve ens 

minderjähriäßh Ehkder de ben, wenn iR 
ter in ihrem Teſtamente ihm ſolche erlaſſen? 
ledurch guädigft mi er ten, daß es nur darauf ans 
utey, ‚ob ıhle mpeg er Mutter ulıra legkimmm 
geworden find, in welchem Hal ſie den Willen.beg Mutter, 
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AT han bei irt — 


a ana \ * * Dee hf aber Een, Dan Mi eh {de { 
e, da e t "abge Sn Mi 
Hk — —9 Aare Selm en, jap — 
befferung det Güter verandr worden, , 
fibrigens im FAUL -d es Verdächts det. Singer f ua 
flon eidliche 3 Stan onen ‚erfordern. Sind, 4. 
den 19. November 

Auf, Sr. Re A ie and — 
An sie EUREN —36 IR 
S. Beiträge ıc. von Öreugel ‘ge Bo⸗ &. TE tr: Mn 


22. November, 1790. 
Refcript, 2. 22. "November 1790 wegen der Landſchulen. 

Friedrich det König ıc. we. „Uufern ıc. Aus Cu: 
rem ecke bei Bericht vom 11. huj. iſt Uns’ vor 
se — — was für einer Differenz die Contraven— 
n. der —A—— Gutcken, jest verehlichten Wolff, 
Zleten, Amts ini, gegen die Cchulpoltzei und, eren 
\ Seiten des Yufkizbeamten Willmanns eigenmächti iger⸗ 
veiſe intendirte Einleitung zum Prozeß, zwiſchen Euch und 
Bien Churmaͤrkſchen Oberconſiſtorio die Veranlaffung ge: 
jeben.. Wir können nicht, Umgang nehmen, Euch darauf 
yiemit bemerflich zu machen, dab, wenn nicht ſchon die Vor; 


riften Unfereg. Ediete vom si: September 1717 und 26. 
ecember — daß. gu vten, wo Sr Di ulen find, die ER 
det, gegem ennige wöchentlich Schulgeld, in die Schule 
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ie he HR Fats ſolches nicht gefchiehet, das Schul⸗ 
si werden muͤſſe, ‚gar; natürlich von der 
Sur des a nicht aber von fremden Schulen zu vers 
eben Are ‚ gleichwohl die gute Ordnung bereits mit fich 
en 2 die K Kinder auf dem Lande fich zu derjenigen 
N,ga ) Bet welche für die Daran errichtet i 
ee alls we In dem $, ı1. des Landfchulenregier 
ments vom ı2. Auguft 1763 vorgefchriebenen Kataloge M 
Ordnung zu halten ſeyn, noch die Landſchulmeiſter bei ihrem 
ſchlechten Gehalt PR. er fönnen.. Aus ‚eben dem 
Grunde wird much bir des let —5 Schul⸗ 
feglements, wo wg Be A: für (be 9 aus und Kins 
bet —5— 9 zu in nachge I bleibe, zus 
eich die Aufnahme ‚der Kinder auf dem Lande in eine ders 
leichen Privatinformation unterfagt, damit nämlich anderer 
Bee Kinder nicht von der ordentlichen Schule, das. it, von 
er Schule des Orts, wozu fie gewidmet find, abgehalten 
werben. Mache Ihr Euch nun durch porſtehendes 
gt finden muͤſſet, wasgeſtalt dem gemeinen Rat auf dem 
Yande- eine egenmägtig ahl.der Schule für feine Kinder, 
Mi arüber. zwifchen Eltern oder Gemeine und dem 
ai EEE ein een al nachzulaffen ftehe; Fo werdet Ihr 
olge deflen. nicht Suchen, den Yuftizbeaimten Will 
'hierunter ad just@. und dahin Anzumeifen, wie er 
uf bei dergleichen blo * die Schulenpolizei einſchlagen⸗ 
— nicht eigenmaͤchtig verfahren, ſondern ae 
reichen Dberconfiftorio bl edenflichteiten vortras 
gen und darüber Belehrung einholen müſſe. Sind ıc, Ger 
geben DER, den 22. Nopember a 
Ki önigl, —— — Specelalbefehl. 
Carmer. v. Doͤrnberg. v. Sliner. v. Goldbcch, 
Kr prigt t an das — | 
vn. ©. 2985. No. 69. de 1790. 


25. November 1790. a. | 
a8. Coneluſum der Geſetzcommiſſion v. 25. November, 17 
ei bei dem Meine v, 13. December ‚4790 er 
RURSHn> November 1790. b. 


"das —* des —— v, 25. Novem⸗ 

. bet 1790 ift bei dem Reſeript v. 6 —— 1790 a, 
bbgedrũckt. * 

29. November 1790. a P OA BET EB U Pr 

Heferipe g. 29. November 1790, betr. die Ertlaruns der weiblichen Ge⸗ 

kechtſame bei Prioritätsabtretungen. 

Von Gnaden Friedrich Wilhelm, König von 

greußen 1. 1c. Unfern zc. Es find ſeit einiger Zeit daruͤber 
weifel entftanden 
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"96 nd in wie fern) wenn eine Srauensperfon mit ihren 
„Im Hupothe ar eingetragenen Forderungen einem 
... andern Eredirori ihres Schu doc es ſey num dieſer 
Squldner und. Beſitzer des ve Kubi, Immobilis 
Benin) Ehemann oder nicht, die Prioricät abtritt, zu 
nl ann, MINEN Oescione Ppäeritaris Fine ‚Porgängige Erz 
klaͤrung der li Gerechtigkeiten und die Wer 
* J Me Cl ara „ (0 wie bei Buͤrgſchaften, erfor, 
Deich In Ne | | —24 * 
Gleichwie nun: aber eine dergleichen Frauensperſon, indem fie 
200 ändern Gläubiger ihres Schuldners He riorität ce 
diret, eben dadurch erkläret, daß bei entftande cienz 
diefer Ereditor Am der Stelle, wo fie ihre Zah ung, nach 
Drdnung der Eintragungen, erhalten wiirde, ftatt ihrer be; 
friedigt werden folle; aljo, führt auch eine folche Declaration 
allerdings Speciem der | —— einer fremden Schuld 
mit ſich, wobei eben die Gründe vorwalten, aus welchem 
die Geſetze ob levitatem et kphacilii em sexus, die Cer- 
tiorarion bei Buͤrgſchaften für nöchig. erachtet ben, 
Nach darüber eingeholtem Gutachten Unſerer Geſetz⸗ 
ge ordnen, wollen und ſetzen Wir dannenhero hie, 
mit feſt;: E 
Daß die Certioration und, Verzichtsfeiftung, in der bei 
Buͤrgſchaften geſetzlich vorgefchriebenen Form, nothwen⸗ 
dig yorbergeben Du, wenn eine Frauensperfon einem 
andern Gläubiger die Priorität vor dem ihr zuftehenden 
hypothefarifchen Rechte cediren will, und daß der Um⸗ 
fand: ob. der Schuldner ihr Ehemann fey oder nicht? 
nur auf die mehrere oder mindere bei einem ſolchen Actu 
anzumendende Solennität Einfluß haben Kann. 
Was inzwiſchen für eine ‚große Verfchiedenheit der Mei 
nungen über diefe Materie in Uufern Proyinzien bisher, 06, 
 gerwaltet hat, folhes haben Uns die deshalb eingeforderten 
Berichte Unferer Oberlandes : Zuftizcollegigrum des mehrern 
u vernehmen gegeben und Wir aus felbigen zugleich Kemer; 
et, wie jogar der bei weitem größere Theil der Collegiorum 
und Hy sthekenbuch führender Behörden angenommen ha: 
ben, daB es bei einer folchen Cessione prioritatis feiner 
Certioration bedürfe. Ber diefer Bewandtniß aber können 
Wir nicht geftatten, daß die dermalen bereits vollzogene Ne- 
gotia dieſer Art, wegen des dabei von den Partheien began— 
genen, ſothanen Umſtaͤnden mach aber allerdings zu entichuls 
digenden Irrthums in jure, angefochten und annullirt wer 
den. Wir ſetzen dannenhero hiemit zugleich ausdrücklich feft: 
Daß Unfere gegenwärtige Declaration ad Casus praete- 
. zitos nicht gezogen, vielmehr die bis zu deren Bublicas 
„tion bereits erfolgten Eeffionen diefer Art, bloß um des: 
willen, weil die Cedentin dabei ihrer weibli en Gerech— 
tigkeit nicht verftändigt und von ihr darau nicht aus⸗ 


58 29. November, 1799, b. e- 
53 nt An kanleifet worden, keinesweges ‚augefochs 








Ihr habt a {fo n nach obigen. Vorſchri in nicht nut Cu 
— ilergeborfe a An hi 9 Kr ir 
Hhpothekenbuch führenden ° gr in Si .“ 
Kalk das genaueſte zu iuſtru auch Ri * 

Ulſige Wihene o es urchgan⸗ 
en B wi“ * nier. gnaͤdi⸗ 
RB —— Berlin, EL Rovem: 


uf u it Shoe alerts © —* 
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0 wi ‚20. ‚November 1790. b, —— 
Feleie, 9 — — — a eek von * 
recontr 1 n 
e —S— n communone eſeſſen 
Friedri Wilheim, Khuig dc dc. Unſern ıc. Ihr * 
in Eurem a eranterthänig en Bericht vom ı2. d. angefragt: 
en mie, 2 eine von einem ————8 contrahirt 
Schuld auf das in communione beſeſſene Süd 
is ; 1% Bier a und, ob Re vornehm 
N ed Conſens der übrigen —* uten nothwen⸗ 


g fen? 
6 darauf an: ob. die Communion fo beſchaſſen if, 
aß eine Provocätio,ad divisionem - findet oder hicht. 
Erfternfalls kann die 86 elnes — feinen Ans 
tbeil pro J zu verpfaͤnden und dieſes Prandrecht eins 
agen zu en I feinem Bedenken unterworfen ſeyn, Indem, 
wenn der Credi tor. "von feinem Pfandrecht Gebraͤuch 
und die übrigen Condomini. I ch ſolches nicht aefallen la 
ira ib ni immier frei bleibt, auf, Augeinanderfeßung I 
at ragen ;. wohingegen, wenn. die Provocatio ad divisionem 
uhdeder gar. wicht oder noch zur Zeit nicht ſtatt findet, die 
Verpfändung einzelner pro indiyiso befeffener Authelle ohne 
die Finwilligung der Condominorum, Denen fonft ein un? 
angenehmer Socius wider. ihren Filen- a wers 
Di könnte, nicht zulaͤſſig iſt. Sind ꝛc. Berlin, den, 9 


vember * —* 
ovembe * Auf Specalbefl. —— 
armer. 


cc. * vm. ©. 2939. No. 71. * —— — 


29. November 1790. c. 
Kefeript v. 29. November 1790, die Unterfuhung bei Bramditiftungen betr. 
Bon Gottes Gnaden, Friedrich Wilhelm, König ır. ꝛc. 
nſein ıc. Dei einigen neuerlich ck — ſind 
u eifel entftanden: | 


29. Nopember 1790. ce, .. 


I nen Brand — wenn ſie 
— e — — men ve Seal 
pa — abei zur Laſt gefal su ‚in, ‚Anfehung 

—9— Unter und des ——— sum stdinairen 
Zuſtiz⸗ rk ** g 
Du — tea nts Baden, 6 Mar über nach; 


ine dern, AS u. 
den Hallen, wo ‚bloß. Vergeh 

zu tütig # Sei — ergangenen Polßz 
en find, ‚dadurch ein wirkliches 
anden, ‚gehört die — uchung und Beſtrafung ſolcher Con, 
taventu ie lediglich vor die Bel und. ‚die, —— 
Cameralbehoͤrde. 







Gebuͤhret aber aud ällen, ‚ein 
ame Rn s — hen # — ige 
ecalbeht, rde der erfte Angeig und. Sei ehung p% erſten 
Nachrichten; w das Feuer aus geko en un ” dadurch 


ein wirklicher Schade ent ee ey? Finder 
3) daß fein Schade entſtanden, weil z. is Feuer, 
gr ee, ae greifen. Be wieder geld — fo 
ibt die Sache * Unterſuchung und fung der 
dab a — nen Contraventionen und —— bei 
Sa — — — — AUSGENOMMEN, wenn 
Me 2 oltzeimaͤ isn echer * al Ing: en Ä 
eueran esung und al rg f 2 — 


hervorthun, in 36 Falled PER ste up Shui 
ung an, die.ordinaire Juſtig⸗ und —9 sie abzuge⸗ 


ben,i | 
Findet ſich bei der Hadı Ne, 2. ‚iD Poli ei ‚ge: 
chehenen erſten — bulk Aa du den 










tand-ein tirklicher Schade, geftiftet. worden, ſo iſt die fer: 
nere Unterſuchung ** nterfched, ob ein ha ium do- 


19 der nur, culp nden. zu ſtyn ſcheine, der 
— it. rim nl an J "Direction es u 
er mü F dr, wenn, ‚die Unterfu ng. gejchloffen 

is be — cha, der Cammer 55 —— 


dieje * Tele Bi 7 a.nöthigen data und Bemerkungen 
zus ‚Ergänzung, und Verbefferung der Feuerrealenicuts dar- 
aus ehe andern Theile ev. pr diejenigen, weiche 
fich bei Gelegenheit eines ae Feuers einer Verabſaͤumung 
oder Vernachlaͤſſigung * Amtspflichten oder fonftigen Con: 
entiog 3 en ur Berhätung der Feuersbruͤnſte ab; 
den, eu % macht haben, das. nöthige 






denn au 
| ae > Cognition ” gelangenden in- 
ve te, daß n die Suculpasen, eine Cri⸗ 


sen 
I — ‚eines dolose ve ca ulpose eu 
rand rg > ; nen Ten Oder auch, daß der Brandy 


\ 


ienach befehlen Wir ( u, Such dehorfamf zu achten, 
Xu 


* ie Euch untergeordneten i 
isdietion qualificirten Behtreen zu infteuiren. Sind ic. 
Gegeben Berlin, den eq. Movember 1790. 
Sen *6 
oͤlner. v. Goldbeck. 


Reſeript v..6. December 1790 wegen Ab t der Unteroffigiere und 
—— — —— Wſchoßſre hei offiz | 
VBon Gottes Gnaden Friedrih Wilhelm, König ıc. ıc- 
Unfern ze. Ueber die Abfchoßfreiheit derer liter und 
einen Soldaten und ihrer Ehefrauen in Erbfchaftsfachen 
Gaben Euch, laut Eures allerunterthänigften Bortrags und 
ufrage vom, ı. m. pr. die allegirten geſetzlichen Vorſchrif— 
ten zweifelhaft gemacht, und empfanger Ihr, nachdem dess 
falls von, hieraus mit dem Generaldirectorio correſpondirt, 
auch von dieſem feiner Zeit, ſowohl die höchfte Generalordre 
vom 2e, Auguſt 1755 ertrahire, als die Declaration vom 
50. November ejusd. a. erlaffen worden, das Rücdjhreiben 
beffelben vom 85. m. pr. loco resolutionis in Abjchrift hie⸗ 
bei’ gefchloſſen, mit dem gnädigften Befehl, Euch nach deſſen 
Juhalt in vorkommenden Fällen um fo mehr zu achten, je 
weniger dem darin geäußerten Sentiment von Seiten Unfers 
Juſt zdepartements etwas entgegen zu feßen fih ein Anlaß 
gefunden hat. Sind ıc. Berlin, den 6. December 1790. 
Auf Sr. Königl. Majeftäc allergnädiaften Specinlbeft l. 
v. Barmer. v. Dirnberg, v. Ned. v. Wöllner. v. Goldbeck. 
Reſeript an das Cammergericht. 
SEE AR Beilage a ER 
Das Generals ic. Directorium ermangelt nicht, Euren 
ze. ac anf’Dero geehrtes Schreiben vom g. d.,. betreffend 
die Anfrage des Canımergerichts wegen des Abſchoſſes in 
Erbſchaftsſachen der in Reihe und Gliedern ſtehenden Unter⸗ 
offiziers und gemeinen Soldaten, auch deren Eheweiber, die 
über diefen Gegenftand verhandelten Directorialacten anlies 


gend 2c. 2. zu communiciren .·.. 


6. December 1790. b. 64 


Euer. Ercellenzien, werden darans gefälligft, erfehen, daß 
die unmittelbar vollzogene Generalordre.v. 22. Auguft ı 
wegen Befreiung der Soldaten und br eiber vom Ab: 
ſchoß, das Grundgefeß in diefer Sache — daß bei 
on nachhero vorgefommenen verjchiedenen Anfragen, ohne 

fückſicht auf das unterm 30. November an an die Chur⸗ 
maͤrkiſche Cammer ergangene Nefeript, Bi bemelds 
ger Generalordre verfahren worden ift. Das Beneraldirector 
ium hält auch um jo meht davor, — es dabei zu belaſſen 
feyn wird, .ols Soldaten, fo lange ein Dienen ftehen 
fein. Domicilium und nicht einmal einen willtührlichen uf 
enthalt haben, folglich von ihnen und ihren Weibern, die 
den Männern folgen muͤſſen, nicht anzunehmen jtehet, daß 
fie ihr forum originis, oder den Ort, . woraus ihnen eine 

Erbſchaft zufällt, verändert haben — ſo viel immer 

ewiß ift, daß, wenn fie auch zur Vermeidung des Abſchoſſes 
ich an dem Erbfchaftsorte niederlaffen wollten, ſolches dei 
och nicht in ihrer Macht ftehen würde, wozu noch fommt, 
daß die Rechte wegen des Abichoffes von dem im Lande blei⸗ 
benden Vermögen eher einzufchränten als he find. 

Das Generaldirectorium iſt daher der ° eihung, daß 
auch zwifchen Cantoniften und Ausländern, ‚fo fange fie in 
Keihe und Gliedern ſtehen, Fein Unterfchied zu machen ſeyn 
wird. Berlin, den 25. Movember 1790. 
Königl. Preuß. General» Ober ; das s Krieges » und 

Domainendirectorium., 

v. Blumenthal. v. Heinitz. v. Arnim. v. Voß. 

NCC. T. VIII. ©. 2093. No. 74. de 1790. 


6. December 1790. b. 


Kefeript v. & December 1790, betr. das Tragen der Untforiten und Porte 
epees verabfehiedeter Dffigiere. - Ä 
Bon Gottes Gunaden Friedrih Wilhelm, König ꝛc. ꝛc. 
Unfern ꝛe. Wir haben mittelft Cabinetsordre vom 2ı. v. 
Monats an Unfer Oberkriegescollegium allerhöchit zu ver 
ordnen 3 — | BORN 
daß fein verabfchiebdeter Öffizier, welcher nicht durch Un: 
jere höchfteigene Erlaubniß dazu befonders berechtigt iſt, 
Unfere Königliche Uniform oder Porte epees zu fragen 
fich unterfangen, dieſes Verbot ſich auf diejenigen Of— 
fiziere erftrecfen folle, die zwar bei ihrer Dimiffion dieje 
Erlaubnig erhalten, nachher aber derfelben durd) — 
mung auswärtiger Kriegesdienſte wieder eritfage haben. 
Nachdem nun in Folge deflen aus Unſerm Oberfriegescolle; 
io ſaͤmmtliche Generalinfpecteurs und Gouvernements ins 
Feuirt worden, auf die gegen dies Verbot fich etwa ereig- 
nende Contraventiones ein wachſames Auge zu haben, und 
wenn dergleichen fich finden, dem Landesjuftizcollegio der 
Provinz davon fofort Anzeige zu thun; als wollen und bes 


” 


62 13. December 1790. q 


ehlen Mir Euch hiemit, daß, Tobald Euch num dekäfeichen 
— geſchiehet, Ihr dieſelbe unverlaͤngt einem 336338 
Bedienten gr 4 und demfelben aufgeben follet, den Cons 
travenienten da us Verantwortung zu ziehen, die Sache 
im 35 nach Vorſchrift der Prozeßordnung Pars IL, 
. Tit. XL, zu inſtruiren und Acta instructa bei Ed) zum Er— 
Eenntniß ‚einzureichen, welches ſodann hach Befund der ms 
de ‚und hinlaͤnglich ausgemittelter Contravention auf 10 
bis zo Rihlt., auch allenfalls, befonders wenn der Contra, 
venient Schon einmal beftraft worden, u höhere fisca⸗ 
liſche Geldbuße gerichtet werden muß. Auch habt hr die 
unter Euch ftehenden Untergerichte in denen mit. Sarnifon 
verſehenen Städten dahin zu inſtruiren, dab felbige die ih— 
nen von denen daſelbſt commandirenden — deshalb 
gethan werdenden Anzeigen ohnmeigerlih aufzunehmen und 
an Euch zu meiterer erguns fonder Anftand zu befördern 
gebalten jeyn, ſollen; als welches, Ihr dannenhero des for, 
erfamften zu beforgen, und 5 uͤhrlgens Eures Orts nach 
Vorſtehendem zu achten allergehorfamft ohnermangeln wer, 
det. Sind x. Berlin, den 6. December 1790. 
. Auf Sr. Königl, Majeftät alergnädigften Specialbefeht. 
v⸗ Carmer. v. Doͤrnberg. v. Ned. v. Wöllner. v. Goldbeck. 
Reſeript an das Cammergericht. — 
NCC. T. VIII. ©. 2995. No. 75, de 1790. 


13. December 2790. | ! 


Kefeript v. 13. December 1790, wegen des Zuwachſes zu dem gemeinſchait⸗ 
lichen Vermögen nad dem Tode des einen Ehegatten bei Gütergemein 
ſchaften. 


Auf die Anfrage des Franzoͤſiſchen Obergerichts, wegen 
Erklaͤrung der Stettinſchen Stadtrechte in Auſehung des 
durch. fortgefeßte Nahrung und den Fleiß des mit den Kin: 
dern in Gemeinfchaft bleibenden überlebenden Ehegatten ent, 
Kanenden Zuwachjes des Vermögens, iſt von der, Gejegcons 
miſſion concludirt : 
daß werm ein überlebender, Ehegatte die Gemeinfchaft der 
| üter mit feinen Kindern. fortjeßt, dasjenige, was durch 
Fortfeßung der Mahrung und. den Fleiß des überfeben: 
den Ehegatten ‚erworben wird, nach Stettinfchen Stadt; 
‚rechten als ein Zuwachs des gemeinfchaftlichen Vermoͤ— 
gens zu betrachten und bei ———— Theilung nur 
dasjenige als alleiniges Eigenthum 
gatten anzufehen fey, was demjelben während der coms 
tinuirten Kommunion ohne Beziehung auf das gemein 
ſchaftliche Vermögen zugefallen if. Bi; 
Berlin, den as. November: 1790. Ba in 
Friedrich Wilhelm, König ıc. ꝛc. Unfern ꝛc. Auf Eure 
änfens? vom ı. Dusulß — die, Declaration, des Stettinfchen 
adtrechs wegen der Wirfuhgen einer von einem Ehegatten 


es Überlebenden Ehes 


— — — — — 


17.. Deeember 1790. | 65 


mie den Kindern des vorher verftorbenen förtgefenten ‚Com: 
munion betreffend, hat die Geſetzeommiſſion das originaliter 
hier beiliegende Coneluſum abgefaßt, nach welchem Ihr das 
anfragende Eoloniegericht zu beicheiden und wegen Einzier 
2. ze. das Erforderliche zu bejorgen Habt: ꝛc. "Sind e. 
erliu, den 73, Dediimber 7790. 
Auf Sr. Königl. Majeftät allergnädigften Specialbefehl. 
Rp ’ j " $ ER wu v. Carmer. 


An das Franzdfifche Obergericht: = Ä 
; Seine Annalen Bd. 7. ®. 97. 4 


R} 17 December 2790110 mm. mern; 
Kefeript v. 77. Derember 1790, wegen des Nbfchoffes und Abzugd mit 
Dänemarf. Fi hai u * * * 


Wir Chriſtian der Siebente, von Gottes Gnaden Rd 
nig zu Daͤneniart, Norwegen, der Wenden und Gothen, 
Herzog zu: Schleswig, Holſtein, Tormarn und der Ditt⸗ 
marſchen, wie auch zu Oldenburg ꝛc. ıc. Urkunden und bes 
kennen hiemit Für Uns und Unſere Nachfolger an der Koͤ—⸗ 
niglichen Regierung, daß Wir aus landesvaͤterlich⸗mildeſtem 
Betracht der Beſchwerniſſe/ welche mit dem bis anhero uͤblü 
den, von den um⸗ und wegziehenden Larideseingefeffenen 
auch in Erbſchafts⸗ und andern Fällen geforderten Abſchoß 
ober Abzugsgelde, verfnäpft find, Uns mit Unſeres freund! 
lich» lieben Vetters, Bruders und Nachbarn, des Durchlauch⸗ 
tigſten, Großmaͤchtigſten Fürften Herrn Friedrich Wilhelm, 
Königs von Preußen Majeftät, dahin wereinbaret haben, for 
thanes Abſchoß⸗ oder Abzugsrecht zmwifchen Unfern König: 
reichen und gefamniten Landen eines, tie aud) Ihro Mas 
Ye t Königlihen und ſaͤmmtlichen Landen andern Theils, 

ie abzuftellen und aufzuheben. 
hun und verrichten jolches auch hiemit dergeftalt, daß 


von nun an s | 

.« 1. up, * 
Aller Landesherrlicher und dem Fisco zufallender, in Unfere 
Königlichen Kaffen fliegender Abſchoß von Erbſchaften und 
Vermaͤchtniſſen, wie auch 


$. 2. J 
Alle Nachſteuer von dem Vermoͤgen der Auswandernden, 
weiche zu den Landesherrlichen und Königlichen Kaſſen er; 
hoben worden ift; 


” a SE | F 

Und zwar wechſelſeitig in den Koͤniglich Dänifchen und 

— Reichen und Staaten ohne Ausnahme aufge— 
oben wird. ’ 

Unter diefem von nun an ER Pandesherrlichen 

Abſchoß iſt ſowohl derjenige begriffen, welcher allein und ganz 

in Anſehung der,'der Röniglich s und Landesherrlichen Ger 


64 ‚21. Januar 1798: 


richtsbarkeit ummittelbar unterworfenen Erblaſſer und Erb⸗ 
ſchaften, erhoben wird und in die Koͤniglichen Kaſſen fließt, 
als auch derjenige, welcher in den Daͤniſchen Staaten und 
retorſionsweiſe bisher auch in den Preußischen Staaten, als 
. der fechfte Pfennig, „über denjenigen Abſchoß erhoben wird, 
welchen die Patrimonialgerichtsbarkeiten nehmen und ziehen. 
# | 


Und da, wo dieſer Abſchoß von dem Landesherrn eini- 
gen geiftlichen und milden Stiftungen zu Verbeſſerung ihres 
Stiftungsfonds. überlaffen und — ———— im Grun⸗ 
de aber immer Landesherrlich und dem Fisco zufallend bleibt, 
fo wird auch diefer — — und aufgehoben. 


| we; den Abſchoß aufhebende Konvention foll ihre Wir: 
fung_auf alle Erbſchaften und Vermögen erſtrecken, welche 
ur Zeit ihrer Unterzeichnang noch nicht wirklich ausgeführt 
ind und wovon. der. Abfchoß jetzo noch nicht entrichtet iſt. 


Hingegen ‚werden von lefer Convention ausdruͤcklich 
ausgenommen die Stifter, der Adel, die Städte, welche von 
den derfelben unterworfenen Perfonen und. Erbichaften den 
Abſchoß oder die Nachiteuer zu erheben berechtigt find, und 
foll dabei allezeit auf den Gerichtsftaud des Erblaflers oder 
der auswandernden: Perfonen allein gefeben werden. 

Urkundlich unter Unferm Königlichen Handzeichen' und 
vorgedruktem Snfiegel. Gegeben auf Unferer Königlichen 
———— Chriſtiansburg zu Kopenhagen, ben 17. Derek 

er 1790.«. ‚ — 402 

— R. (L. 8.) A. v. Bernstorff · ©. 

NCC. T. VIII. ©. 2997. No. 77. de 1790: wi. 
21. Januar 1791. 1 


Kegulativ v. ar. Januar 1797, wegen der Eompagnieeinfünfte und von 
welcher Zeit an fie einem abgehenden Compagniechef verbleiben follen. 


Unm allen Streitigkeiten zwifchen einen abgehenden Com⸗ 
pägniechef und deſſen Erben und den Nachfolgern wegen des 
Fractaments und alfer übrigen Compagnieeinfünfte vorzu— 
beugen, laflen Se. Königlihe Majeſtaͤt von Preußen, unfer 
allergnaͤdigſter Herr, hiedurch feſtſetzen und beſtimmen, daß 


l. TR oe 
Bei Sterbefällen, wie bisher gebräuchlich, auch ferners 
Hin. den Erben oder zur Nachlaßmaſſe des verftorbenen Com⸗ 
pagniechefs das Tractament und alle übrigen Einkünfte für 
den Monat, in welchem er mit Tode abgeht, gehören, und 
folchergeftalt, wenn der Sterbefall am erften oder nächftfol: 
enden Tage eines Monats ſich ereignet, der angehende 
oimpagniechef das Tractament und die übrigen Einkünfte 
erft für den darauf folgenden Monat erhalten kann. BR. 
- 8. Wenn 


7 / 


21. Zanuar .2791.. * 


bie An 


„en der Abgang. eines: Eompagniechefs Re ni 


* ——— —— ————— para 
— ionirung ehet, ſo tritt der angehende Compagnie 
chef, na ſten Cabiuetsordre * —S—— 


am 22. uni 1790 * eben dem Tage in = Genuß des 
Tractaments und der. uͤbrigen Compagnierevendes ein, im 
welchen der : abgehende fein neues Gehalt oder die' ihm an⸗ 
gewie * 2 zu erheben he ng dergeitalt, da af, wenn 
der des neuen —* der der Penſibn für den 
——* Compagniechef mit dem aſten eines —* nn 
fängt, das Tractament mit dewäbrigen 5 
für den naͤmlichen Monat ſeinem — 3 — 
bei zugleich‘, zur mann 2 run | 

ordnet ift, daß; wenngleich der ———— Rei 
wegen feines «neuen Gehalts, ——— oder: Stenipel-+ And 
andere dergleichen Gebühren zu entrichten Maren uud“ er 
durch das. einmonatliche Gehalt abforbirt: werde Mich, 


ihm dennoch das: Gehalt, als wirk — 
—* ſoll und das Traetament nebſt den I ombags 
a. —— — a muß. 
Kr; +3 Bi au} unmer 


Bel * CH io ie A dr 
gg, vder en fait int ach Me PDuBßli on 
des Abſchiedes bei dei wi — ehe 





dienen, daß für, den ſolch 
beim Regiment oder a geſchlehet/  d ' tun 
und ‚die übrigen —ã— nierevenues dem Ware Hi] 

pagniechef verbieißen folfe en, ſelb (oje an — wenn die, 
Busticaion ‚am KOM. oder ir BE 8 erfolgt, ni? 


in die 3 Traetament und, 
die Übrigen Compagn ? den nach der 2. 
Sn. eintret — —J — könhen 
Wlo a * —— 8 bie ms 
* Datei : —0 — zur frengfken BI licht gemacht, die, 


—* Veſehung, Verfor gu oder ‚Penfionirung ‚eines, 
ee — ohn —9— * bei; —5— 


Kar ch 
= ‚allen — Fallen: — ih: son feist, 
daß der angehende Compagniechef auf fo lange, als er das 
Tractament hebft den übrigen. Compagnieeinfünften behaͤlt 
- zu genießen bar) much alle. und jede bei der Compagnie 
6 


665 3. MNJanuar 1791. 0 


vorfallenden Ausgaben Beten und berichtigen „auf 

anf: Ox. Sin E Datenke niergnäbioften -Opesiai ft: 
r. König ajeſtaͤt a von Ar p e 

sure: v. Schulenburg - - 3 


357 
Bin sehe @tengels ier. BB. 4. ©: — nie r us 
Buß d:: hin .r> FH 
— NR nme 
Re Kipt, dere Dad-Berfahren, bei der Onrtiefenaatranun den, Berpiuiften: 
Stadtgerichts 4.38. Zanuar #79 u 1,00 ui nö: Ge zur top 


iedrich Wilheim, Rbnigırc 7 Alufern.ee. : Bei Ge⸗ 
fegen eit der. wider dei: Stabwichter Burgemeißer:- und de@, 
Aotnarium : Tiefenfee worgevefenen bekannten. Unterſuchnng 
haben Wir in Erfahrung gebracht, daß bei Turem judieio in; 
angeblichen ; Folge einer. logenianuten: Gerichtsperfaſſung 
a), der ‚Aetugriastsin;casibus tepentimis: ohne. Zusichmug: 
ndes Raichters agtusı valnütariae jürisdietionis:: vornaͤh⸗ 
Qui und Ad my. fi 
a *2 dergleichen ackus auf der ——— 
ee vollzogen warden, der) Richter zwar zugegen 
Gen ich -abeR im einen: andern Zimmerbefinde und: das- 
‚SDeotofolfi mit unterichweibe „; ohme weden daſſelbe ſelbſt 
aufgenommen und dem Actuario in die Feder diktirt, 


—D Be 


gm raͤuche fü „die mit er ee 
—5 — ſich ji mer ent —* Harfe, 
* A — o, je weniger den, As Harlug, I 
a # Vices judicis — er, 464 denn dazu 99 lgemeil 
t. befoudern Auftrag won der competeliten Behdrde er ab 
en, — „vertreten A yon Euch dahin Vorkehrungen getrofs 
fe “werden, daß, wer, der Stadtrichter Burggmeifter als, 
Cömmissarius perpetuus in Hypothekenſachen quoyis, moz: 
do den actum vorzunehmen behindert wird, alsdann ein’ alt“ 
* —— oder Aſſeſſor ſeine Stelle vertrete, und ſollte 
Menge der oiches nicht — es wohl 
au erforderlich ea daß Richter und Actugrius zu man⸗ 
en Zeiten ſich theilen und jeder fuͤr ſich beſonders derglei⸗ 
'adtus expediren, ſo muß wenigſtens ber Aetuarius in 
ſolchen Faͤllen vices judicis zu vertreten, ein fuͤr allemal fdem⸗ 
lich authoriſirt und dazu beſonders verpflichtet, übrigens: abi} 
genau von Euch darauf gehalten werden, baß der Actuarius⸗ 
wenn er ſolchergeſtalt einen acınm als Richter vornimmt)! 
ſich — ſchlechterdings eines Referendarii oder Auſculta⸗ 
ioris als vereitetan Protokollfuͤhrers bediene . 
‚Ad 2; bat.ızwan Unfer Cammergericht in. ſeinem ab⸗ 
ehrt bei iegenden Bericht vom 204 ‚hujus darauf ange⸗ 
iragen, daß * Erweiterung des Platzes sms Curer Run 
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thefenregiftratur geforgt 1.4 erinnern Uns 
aber — en ent — 3 wohl en — 
—8 


boffen. ſteht Es ze. Ber zu J. or 
gleich der in eben· dem Zimmer — 
ſich derſelbe in einer andern Ecke —* —— an⸗ 
dern Dingen’ befehäftigen und ums die: Verhandlungen, ſo 
zwischen dem Aetuario und orgehen, 
micht befülmmert und gehet vielime iſee ernſter 
digſter Wille dahln, daß an Fällen, wo ein actuis ne A 
—2 et Jactuarionvollgugen angefehen dns Il ve —— 
ng dafiir igeforgtswerden muͤſſe, daß, ſobald in —— 

em andern Fall der Richter auf nen 
—— der; Partheien uud een au un 
ayeie fmerkſam zu richten 8 

eſchaͤfte außer Stand me: mirthe urn An 





ll bern a ra ar t vorgelegt, von ihm 
ut 
die in — m EA a ih: 


a abgtnommen, | ir, e e der Unterichrift v 
fahren werde. ' | A — erh 


an hieruncer puͤntt Bi Y. — Ra Men 
folgung bei eigener — 


gewieſen werdet,) 





Bye noch Sieg Alt pi . Henden Bedenken ſon⸗ 
er Verzug un t an uzeigen. Sind ic. 
Gegeben 3 Berlin, —* Ei, u, ? 

Auf⸗ ‚Sea Rinigke: Mai —— —“ 


0 mer ru | Cärmer.. m an 
An das Berlinifce Stadtgericht DL Zr Ze Zr 77 077 2507 
NC. Te 9: 4. ‚de „17944®: a0, BUNT 
—8* —— 3.8. ” Me J * 
Ben, —— bett — A 
a Friedrich, Wilhelm, König si je u; 


eyenw Br rg 
welche au 
an deren Verw flng unter Se 





bes; * izeianſ 


[+ 20. Direcsorii, von ‚der, Einem Eichen —— 
omainencanımer dirigirt dird o Fönten 

felben in ‚ihren. bei Eurem Collegi I en —* 
— Bea) fiscı ni A BE —1* * 





und. Its Fra den 31. Januar 1791: 
& Be Majeftät — —— 
we amergerich ANETTE v. Garmer. 

X No. — 29, 204... 
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au ae Hs ER 10. —— 20 unezilint lt 


IR FI0I 
Erler 6. 194. ebeuar. — — ur nchieuen Boch mit Die 
REMOTE 0 una an * 
riedtich Wilhelm⸗ König: —* Unſer⸗ ww Da na 
— Krone Daͤnemark unterm 717.) December a. ⸗ 
un ebrachten Convention aller Abſchoß von 8 
— und en; ingleichen alle. nern, re vor 
dem Vermögen der Ausmwandernden, jo. weit Bei 
Abgaben zur den landesherrlihen und fiscaliichen Kaſſen flıe; 
sen, und un ß a adelichen oder ftädrifchen Kaſſen 
— ge mei itig. yroifchen eberfitign 
taaten ohne‘ —— aufgehoben worden ſindzſo Es 
Euch ie zu Eurer. Nachricht und Achtung in work Der 
menden ——— betannt gemacht. eh U Sega 


v. Stimehtfht, An ‚ein 


An dam &e 8 et —— | 
u. — an den Geheimen 
initädt — — 5 und an den 
zu Mernigerode. — 


Nor IK Hoc: nt So: 


"ig Fehtuar 3 1791... 

Eiterifars Meferipf an die 'Mtiegesr und Domginencammern dieſſeits der ‚ie: 

fer, exel. Schlefien, das Verbot der nee der fremden weißen Cat: 
tung betreffend, v. 14. Februgr.uygı. 


Friedrich Wilelit, Konig ꝛc. ꝛc. Unſern N Bereits 
u ältere — ben, ‚einlänbift an Fabrikanten und 
Drussm verbot 88 —7— weiße Cattune oder Ha⸗ 
Ehe 266 he träfe für jede Elfe zu druden. 
Da ae — will, als ie dem, entgegen gehans 
del Wir duch in den biefigen Zeis 
ti Ki md er ttern — Publicandum vo 
Er Mn; v. ; or erneuert und zu Jedermanne 
aft 
me Da Bit. 5 Eine n ei aoͤthig 3 et, dieß alles noch 
als und befonders bg‘ Druden der fremden glatten oder 
gekdperten danz oder haͤlbbaumwollenen Waaren mit und 
ohne Muſter, deren Einbringung aus der Fremde bis jeßt 
noch erlaubt ift, als wohin "die Cannefaſſe Mouffelinets, 
oſtindiſche Nangquins und dergleichen gehören, ‘bei der auf 
dem Druc des fremden weißen Cattuns gefekten Strafe zu 
wiederholen; fo befehlen Wir Euch, hienach fofort durch die 
öffentlichen Blatter das Erforderliche zu veranftalten und die 
größeren ſowohl als auch die kleineren Drucker auf ihren 


rten von 


J 






geleifteten Eid zu, verweiſen. Sind ꝛc. Gegeben „Berlin, 
den ı4. Februar Hatten 


47 UPE nA af 444 i ’ 
Auf Sr. Königl, Maie At allergnaͤdigſten S ecialbefe * 
Auf ©r. König ft 8 sion. Operia AS 


v. Blumenthal. v.. Heinitz. v. Werder. v. Voß. 
NCC. T..I8., 0,, 8. de 1791...®. el. . andafı e r * 
— Fra OLE Fehriar'irgı. Ri ein, 


Ediet v,,ar. Februar 1797, wegen Begilnftigung des Andaues der Fat: 

terfränter im der Churmark Brandenburg und dem Pergogthum Magde: 
durg, exel. der Grafſchaft Mansfeid, _ ... KT 
Wir Friedrich Wilhelm, ‚von Gottes Gnaden König 
von Preußen ꝛe. ıc. Thun ꝛc. Da der Anbau der Futter, 
fräuter, befonders in Gegenden, wo es. an natürlichen. Wies 
fen ermangelt, zur SEHE des Viehftandes und der dar 
von abhängenden uk e J —ã allge⸗ 
mein anerkanntem Nusen iſt, bisher aber die auf den —— 
marken faſt durchgehends ftatt findenden gemeinfchaftlichei 

ir en — * en * der nn * vor⸗ 
theilhaften Cultur die größten: Hinderniſſe in den. Weg ges 
lese haben, indem dadurch —X eilhaber einer ſolchen —* 
marf, wenn er gleich von den Vortheillen dieſes Anbaues 
uͤberzeugt geweſen iſt, dennoch durch die auf en und 
VBorurtheil gegründeten: Widerfprüche der. übrigen Theiluehs 
mer davon ift zurückgehalten worden; fo haben Wir es Ur 
ferer Ianbdesväterlichen Vorſorge für das Beſte Uuferer. ge 
treuen Unterihanen gemäß befinden, jenem Hinderniß einer 
fo ‚wichtigen und nüßlihen Landesverbefferung durch ‚gegens 
waͤrtige Verordnung fo weit abgbeiien. als ſolches ohn 
A ung der Gerechtſame einzelner Privatperſonen geſche— 
en kann. 
Zu dem Eube: feken, ordnen und wollen Wir: ..- 


Tr 1.47%, 1. ı un “ 
Daß an Oertern, wo pſchen den Intereſſenten und 
Theilnehmern einer Feldmark die gemeinſchaftliche Huͤtung 
auf ihren in der Feldmark belegenen Grundſtuͤcken ſtatt findet 
einem jeden Grundbeſitzer frei ſtehen ſoll, einen Zwoͤlfthe 

feines unter dem Pflug habenden Acker⸗ und Saatlandes 
um. Anbau der, Futterfräuter zu beftimmen; nur muß ders 
—* dieſen Antheil durch Einhegung oder andere Einſchlie⸗ 
ßung von der ‚gemeinschaftlihen Hätung ausnehmen. und 
gegen den Uebertritt des Viches fichern; auch muͤſſen dieje⸗ 
nigen Mitglieder einer Oemeine, welche von-diefer gefeßlichen 
Defuguiß Gebrauch zumachen und den Futterfräuterbau u 
treiben; gelonnen find, die hiezu zu beftimmenden- — e 
in einen Schlag und zwar nach Moͤglichkeit nahe am Dorf 
zufammen legen. Ä ’ 


O8, 2. 
139, Bei, Beffimmuug und Abfonderung diefes einen Zwoͤlf⸗ 
theils iſt leßteres, wie ſich von ſelbſt verfteht, nicht von dem 


70 ira Nor⸗ 
dreir, Tehenbtien oder * Lande, als welches wegen 
EN Berne itung für das Vieh und befonders die 
nicht ih Scan ung koͤmmt, — * 
ein dem und Haferlande, ae dergeft alt 
zu verftehen, daß — dem ganzen Gerſten⸗ u 
—— — 3 er —2 zuſammen genommen, ſondern 
alte Bee en Landes in einem je⸗ 
5 ‚ und dieſer Ki ich im jedem Jahre 
vr ee au benutßzt werde 
errägt Bet dieſer —— der eine Zwoͤlftheil 
di re ſo follen er Ferien 
— Sr wölftheif, 
—— Ko —5 
a) el ige "Yorker im Blfe hlage befikt, ein Morgen 
Firm m = öl BR, ch nbau w. utterfräuter be; 
EN:, nfre * 






a Koſſaͤthe oder anderer le 
Fer, Ar Ye je ſich ei Ionen, 'dergeftält, daß 
en auch nur en ug oſcher Antere eſſent davon Ger: 
— machen will übrigen Theilnehmern kein Recht 
en: 


in ae, * einem jeden Grundbeftser, e 


ſpruchs He zuſtehen Toll, indem "bei diefer 

SM Hi beigelegten “ed efagnif- die Gleich⸗ 

En J Ku te ſelbſt unter ihnen beſtehen bleibt," und es 

rigens von dem freien Willen eines jeden abhaͤngt, in wie 
(en er, derſelben ſich zu bedienen, gut fludet oder nicht. 


4: 
Diejenigen Ackerbeſitzer/ welche ſich dieſer Erlaubniß zum 
Anbau der. Futterkraͤuter wirklich bedienen wollen, dürfen 
—— nit — —— fondern fie find 
Su davon zuvor ihrer Guts nzeige zu ma⸗ 
n obgleich uber die Frage: o aupt ein An⸗ 
Futterkraͤutern ſtatt finde, es feiner beſondern Uns 






ira bedarf, vielmehr dieſes fediglich der eigenen Eins 
und Wirthſchaftskenntniß eines jeden Ackerbeſitzers über 
Ä ibt; ſo muß dennoch von der herrſchaft, mit 

hung der Hıtungs-, Zehend⸗ und —*8 Jutereſſen⸗ 

— nd and de Rreistandrachs und’ eines Rechts⸗ 
— ‚wie der ganzen Geweine ‚in Ball n, wo 





jelbe dem ———— am — — en Sechenliden 
achtheil der uͤbrigen ana be udere vr a ereien 
dr Mich en 9. ” hab: er f 


“m 
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ss Bibi Bars ROLE α Be an io EEELE ATS F 
Prozeſſe find hiebei fchlechterdings ganz unzufäffig und 
alfenfalls nur in dem im $. 9. bemerften Fall zu geflatten. 
ofen: indeſſen⸗ die Grundbeſitzer Oder Intereffenten durch 
die auf Vorgedachte Are geſchehene Beſiimmung des Orts 
und Umfanges des zum Futterkraͤuterbau zu benutzenden Lan⸗ 
des ſich beſchwert finden ſollten, ſoll ihnen bloß nachgelaſſen 
ſeyn, deshalb bei der Krieges» und Domainencanimer der 
Provinz und dem Generaldirectorium als den competenten 
ehoͤrden Vorſtellung zu thun. 2 
“Be der. Entfſcheidung des Letzteren muß es aber ſchlech⸗ 
terdings fein unverunderliches Bewenden haben, und ſollen 
die Eigenthifiner der zum Futterkraͤuterbau eingehegten Plaͤtze 
hiebei von Seiten der Grund⸗ und Gerichtsobrigkeiten nach⸗ 
druͤcklich geſchuͤtzt und alle von den übrigen Inteteſſenten 
etwa unternommenen Beeinträkhtigungen derſelben mit ver⸗ 
haͤltnißmaͤßlger Geld⸗oder Leibesſtrafe ernſtlich geahndet 
werden. TE R EYE IRRE; Arapd 
Wso aber dem Befiser eines andern —— es ſey 
die Gutsherrſchaft oder ſonſt ein dritter, die Huͤtungsgerech⸗ 
tigkeit auf einer Feldmark als eine Dienſtbarkeit zukdmmt, 
da koͤnnen die Beſitzer einer ſolchen Feldmark von der Be— 
fugniß, einen Theil ihrer Aecker zum Futterkraͤuterbau eins 
zuhegen, wider Willen des Huͤtungsberechtigten mi  aubers, 
u gegen a vollſtaͤndige Schadloshaltung deſſelben Ge⸗ 
rauch machen. 

Beſonders muͤſſen die Zehendberechtigten nicht mit Gelde, 
Fordern mit Fruͤchten dergeſtalt befriedigt werden, daß der 
Eigenthuͤmer, welcher einen Theil feines zehendpflichtigen 
Ackerlandes zum Futterkraͤuterban beſtimmen will, wenn er 
gaglelch zehendfreten Acker von gleicher Guͤte beſitzt, von die⸗ 
Tem fs viel, als jener Theil beträgt ‚-zehendpflichtig machen, 
Tonft aber von ſo viel sehenobaren Landes den doppelten Ze⸗ 
hend entrichten Maß: 0 N 7 
ER Deren 70/7 Ge nee 777 3 Br 22 SE Er un: 393 
3 Die Entfhädigung der Huͤtungs⸗, Zehend / und zu'ans 
dern dinglihen Berugniffen Berechtigten Voll: zwar, wofern 
Felbige hiezu ‚geneigt find, in Gelde nefchehen können, inzibt 
schen ſollen folche midhe verbunden ſeyn, eine andere Entjchä 
digung als in Grundſtuͤcken, Rechten, jährlihen Gefällen und 
dergleichen anzunehmen. Er | RER 

b und wie aber dergleihen Entfhädigung den :Hik 
tungs⸗ und Zehendberechtigten angewieſen werden könne, ſoll 
in jedem vorkommenden Fall, nach rd yes Umfärk 
den deſſelben, durch eine aus Rechts: und Oekonomieverſtaͤn 
digen zufammengefekte Commifflon, au Ort und Stelle ı 
terfucht, fo viel als möglich unter dem Partheien im’ 
vxegulirt, bei deren. Entitchung aber über die Annehmli 
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und Zufänglichfeit des angebotenen Aequivalents rechtlich ex 
kannt werden. ee 


—A 8. „m. ı u iR 
Die zu dem Futterkraͤuterbau einmal beftimmten Grunds 
ſtuͤcke follen zu dem Anbau anderer, nicht: zu der Viehfuͤtte⸗ 
‚tung dienlicher Erzeugniffe, als Tabad, Flach, opfen, 
Krapp ze. Ichlechterdings nicht benußt, widrigeufalls aber 
-folche, der Abſicht zuwider, auf dieſen Grundftäden gemons 
nenen Produkte zum. Beften der Drtsarmenfaffe confiseirt 
werden. 

AUnſerem . General »2c: Direetorium und Juſtizdeparte⸗ 
ment befehlen Wir alſo hiedurch in Gnaden, dieſe Unſere 
vorſtehende Willensmeinung vor der Hand in der Churmark 
und dem Herzogthum Magdeburg, mit Ausſchluß der Graf— 
ſchaft Mansfeld, gehoͤrig bekannt zu machen, auf Befolgung 
derſelben nach dem Unterſchied ihrer Reſſorts gebuͤhrend zu 
halten und, die ihnen untergeordneten Collegien und Gerichte 
darnach zu inftruiren. 

Urkundlich unter Unferer Höchfteigenhändigen Unterfchrift 
and. beigedrucktem Königlichen Inſiegel. So geſchehen und 
‚gegeben. zu Berlin, den 2ı. Februar 1791; 

(L. S.) Friedrih Wilhelm, 

v. Blumenthal. v. armer. v. d. Schulenburg. v. Dörm 
berg. v. Heinitz. v. Werder. v. d. Ned. v. Wöllner. 

| v: Voß. v. Goldbeck. 

NCC. T.IX. No. ı2. de: 1791. S. 26. 


P 26. März 179. m: 
.® Deslaration v. 16, Märg 1798 ilber die der Geehanblungsfoietät- zukom⸗ 
menden fiscalifhen Rechte. | 
Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden König von 
Erg ꝛc. zc. Thun ꝛc. Es find zwar der Seehandlungs⸗ 
ocietät durch das Patent vom 11. October 1772 in allen 
ren Angelegenheiten, wicht nur gegen diejenigen, welche in 
ihren Dienften ftehen, fondern auc gegen Br Schuldner 
überhaupt, die Vorrechte Unfrer Kaſſen ausdruͤcklich beiges 
hegt und diefe ihr zutommenden fiscalijchen Rechte in der 
Koabiuetsordre vom 13. Januar 1784 nochmals. beftätiget wor⸗ 
den, und Wir find diefem wichtigen und nuͤtzlichen Inſtitut 
hane zur Aufrechthaltung feines ausgebreiteten Verkehrs, 
o wie zur Erreihung feines Endzweds nothwendigen Bes 
uguiffe und Vorrechte zu entziehen oder ſchmaͤlern zu laffen, 
mesweges gejounen.  : 
Da⸗ Uns aber von der Königsbergfchen Kaufmannſchaft 
yorgeftellt worden, daß, wenn die Seehandlungsjocietät von 
PA fiscalifchen Rechte auch in ihren kaufmännifchen Ger 
Aften und bei einem im Laufe des Handiungsverfehrg ges 
gebenen, Kredit fernerhin ohue alle Einfchräufung Gebrauch 
machen folte, daraus leicht ein Nachtheil für den Credit 
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uUnſers einländifchen Handelsftandes, befonders auf auswärs 
tigen Plägen, entſtehen und die — daß bei dem 
über das Vermögen, eines Kaufmanns, welcher mit der, So— 
eierät‘ —— hat, entſtehenden Concurs, letz⸗ 
gere vermöge ihres fiscaliichen VBorrechts den übrigen Wechiel: 
und Buchglaͤubigern des Gemeinſchuldners die “einiger 
Defriedigung für fie noch vorhandene Mail änzlich eritzies 
hen könnte, gegen die. einländijchen Kaufleute ein,dem Com⸗ 
mercio Schadli es Mißtrauen erregen möchte; fo haben ir, 
um alle Beforgniffe diefer Art aus dem Wege zu räumen 
und den Credit Unfrer Handlungtreibenden getreuen Unters 
thanen, fowohl inm s als außerhalb Landes defto mehr zu 
fihern und. zu befeftigen, reſolvirt; daB... ' 
1) wenn die Spcietät einem andern Kaufmanu Seejalz 
auf Credit verkauft hat, diefelbe fid) des fiscaliichen Vorrechts 
ni auf einen Monat, vom Tage der geſchehenen Verabfols 
ung des Salzes’ an den Käufer bis zu demjelben Datum 
es nächftfolgenden Monats gerechnet, zu bedienen berechtigt 
feyn fol, dergeftalt, daß, wenn entweder der Credit auf läns 
gere Zeit geftattet, oder nach Ablauf der einmonatlichen Friſt 
ei ausgebliebener Zahlung, die Klage gegen den Schulduer 
nicht binnen drei Tagen bei Gerichten angemeldet oder auch 
in“ der Folge nicht gehörig fortgefeßt worden, alsdann die 
Soeietaͤt nur gleich einem andern Privatverkäufer angeſehen 
und behandelt werden fol; . 


2) daß in Anfehung ihres übrigen faufmännifchen Vers 
fehrs, er betreffe Waaren außer dem Seefalz, oder Wechiel, 
oder Geld, oder was ſouſt der Gegenftand davon feyn mag, 
die Socierät der ‘ihr verlichenen fiscalifchen Rechte fich ges 
gen Kaufleute gar nicht bedienen, fondern darin nur nach 
der Qualität ihrer Forderung, gleich jedem andern Privat: 
faufmann angejehen und auch bei entftehendem Concurs nur 
foldergeftale mit ihrer Forderung angelegt und Flaffifizirt 
werden toll; wohingegen mehrgedachter Societät, wenn fie 
ſich mit irgend einer andern Privarperfon, welche kein Kaufs 
mann ift, in ein Verkehr, es habe Namen, wie es wolle, 
eingelaffen hat, in Anfehung aller daraus entftehenden Fors 
derungen die ihr verliehenen fiscalifhen Rechte nach) ihrem 
ganzen Umfange vorbehalten bleiben, 


Gleichwie nun durch, diefe Deelaration allen Beforguifs 
fen eines fuͤr die innländifchen Kaufleute aus, den Vorrechten 
der Seehandlungsfocietät entftehenden Mißeredits hinlänglich 
vorgebeugt ift; ſo erklären Wir hiedurch nochmals, daß in 
alten. Übrigen Stücken. es bei dem gedachter Soeietaͤt durch 
das. Patent vom 14. October 1772 beigelegten und durch die 
Cabinetsordre vom 13. Januar 1764 beftätigten Vorrechten 
and Privilegien. lediglih fein Bewenden haben, auch die 
gegenwärtige Declaration auf Faͤlle, wo die, Forderungen der 


74 6. April 1991. 
ocietaͤt ſchon vor der erfolgten Publication. derſelben ent 
anden find, feinesweges gezogen werden folle = — 
Urkundlich rn Wir gegenwärtige Declaration Aller; 
Det eigenhänd 1 unterſchrieben und mit Unſerm Konig⸗ 
ihen Innſiegel bedrucken laſſen. Gegeben zu Berlin, den 


— 33 Rilgelm. (1.5). € Schulenbur 
riedrich Wilhelm. (L. S.) v. Carmer. v. ulenbur 
Nee T. IX. No. 18. de 1791. & 55. aunat t 
6. April 1791. 4 
Verordnung v. 6. Aprif 1791 wider die Beſchadigung der Melioration am 
der Ohre und im Dromling innerhalb der Altniarf. MR 1207; > Du 
Nachdem Se. Könige. Majeftät von Preußen te.) 
Unfer allergnädiafter: Herr. hoͤchſt mipfällig vernommen, daß 
von den am Drdmling concurrirenden Ortfchaften bei,den 
Dorefiuß und deu Haupt und Abzugsgräben oder 1 
ſo weit fie durch den Droͤmling gehen, in der Altmark wicht 
mit derjenigen Behutſamkeit verfahren wird, daß folche vor 
Schaden und Verletzung gefichert, vielmehr dieſe zum Theil 
recht muthwillig verurjacht Dee: Allerhoͤchſt Diefelben 
aber nicht gemeine find, -diefem Ukweſen, durch welches die 
zur Urbarmahung des Drdmlingsbruches verwendeten bes 
traͤchtlichen Koften vergeblich ausgeneben. ſeyn würden, länger 
nachzuſehen, und die noͤthigen —— hiegegen nicht 
bis zur Entſcheidung des kuͤnftigen Unterhaltuugsplans aus— 
geſetzt werden können ;. jo. haben Hoͤchſt gedachte Seine Koͤ⸗ 
nigliche Majeftät Allerhöchit ſelbſt verordnet, daß folnendes 
als. ein ‚allgemeines Negulasiv ‚in Ruͤckſicht der in der Alt 
mark beiegenen Ohre⸗ und Ab nasgth en, fraft — 1— an⸗ 
geordnet und feſtgeſetzt werden ſoll. — 8 


Paz PR 
Niemand ohne Unterfchicd ſoll im Droͤmling oder auf 
feinen Übrigen Grundſtuͤcken, duch welche zur Droͤmlings 
urbarmachung gehörige Gräben geben, Vieh ohne Hirten 
gehen HH es ſey ‚denn, daß es durch gehörige Zäune oder 
durch Anbinden von Berchädigung der Gräben abgehalten 
werde, „Die Hebertretung wird mit zwei Groſchen für ‚jedes 
Stuͤck ohne Unterfchied BEN BUN 

. 
Das Vieh muß auf fünfzehn Schritte von dem Bord 
der Dhre und den Gräben entferne achalten und innerhalb 
* Entfernung muͤſſen auch Eeine Bäume angepflanzt 
erden. — Tg 4 


$. 3. —— 
Das Vieh muß nicht in der Ohre oder den Gräben ge 
ranter, fondern da, wo nod feine Traͤnken angelegt wor 
en, mäffen folche unter Aumweifung der im Didmling, ange 
fegten Baubedienten ausgegraben und bei erman Anden 
Gtundwafier mit dem Fluß oder den Gräben in Verbindung 


* 


‚+ 
J 


o. Aponl ge 2 


ee ee Sollte aber auch dies nicht allenthalben moͤg⸗ 
ih — d mifen an den Graͤben oder der Ohre bejon 
—— ger und erſtere mit gehoͤrigem 
werden, damit das’ —X sche. di in ben 


Sr — —*— 4 
Sup u dam de A a ao} mıTi) 
— sr mis, ‚üßerteice, reich 
— ür jedes Sa sın und emem Groſchen 
en win der verbotenen“ Nähe geſetzten Baum heſtraſt. 


Niemand muß, du — N ‚he: oder * ———— 

ben fahren oder reiten, widri Sl Fall mit 
fünf Thalern und im letztern £ cam er —* 

werden, auch allen Schaden erſetzen ſoll. \ 


gu 6% 

Niemand In in der Ihre und: den: Gräben. Zäune 
son hie fen a Schilf oder Unreinigkeiten 
lachs ‚zum roͤthen legen, oder fich Steige 
7* Ka zum Durchgehen machen. Diejenigen, 

welche jenfeits den Ohre oder den, Gräben Seund ſtuͤcke; 
haben, muͤſſen ſich er, Bruͤcken oder, Kaͤhne nn 
Wer Iaca Ban; oll des: Eingelegten ‚als des. Flach⸗ 
9 A u. ſ. er ver —J und. außerdem einen. bis 

aler 


Strafe, ein Segen In. der. Konlier 
ction it ael bis sehn * Strafe erie 
* den Brit Ten. feine Kühne zur Bewahrung 
in en —* — en min der —* in einen Tha⸗ 
| It. — J AInr Tas 


gg 7 in "den Glen, wird ‚gänzlich, u 
Die Aka ten in der Ohre muͤſſen fich der Garn: 
| | l wait, en und dev Körbe mit Flügeln 
aler Stre “jeden Fall, enthaften, und, ſich 
! nie, euſen ebietien. 
| eh ur, 





berhanpt. oder in der Ohre m 
99 5— ſo ſoll das een 
Anand ai Sisenftande der Konfiscation 
| ie —* is fünf Thalern —58 


Niemande ſoll frei 4 eigenmächti — auf fir 
Ei Ai d Daten ‚im Droͤmling —* Graͤben anzu⸗ 
Soda er in einen, — geleitet, 

baren zuge ihrer wird. Auch muß die jeßige 

“ Bi er Graben nicht verändert werben, ſondern, 
AR fi den va ze finder, muß fich dieferhalb zuvor 
enoffieianten wenden. Findet er 

—* mit I em en Wonları tein Gehör,‘ fo ſteht ihm -frei, 
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ſich deshalb an die Krieges; und Domainencanimer und hi 
nächst an das Generaldirectorium: zu den, oder, im Kal 
die Sache nach Grundfägen des Voͤrfluthsediets zu beurtheis 
len ift, auf gerichtliche Entſcheidung anzutragen, wenn er 
bei erwähnten Behörden. die: Erfüllung ‚Neines Antrages nicht 
erhalten kann. er hierin weilte ic | handelt, wird in 
zehn bis Thaler Strafe genommen, muß auf eigene 
Koften die Sache in der vorgefchriebenen Zeit in den-vorigen 
Stand ſetzen, oder erwarten, daß ſolches auf feine Koſten 
geichehe und außerdem allen Schaden erfetzen. 
Be FL r0t Ar re 

Außer den in diefem Reglement‘ fetoefesten Strafen 
bleibt die Erftattung des Schadens in a en’ und jeden Faͤl⸗ 
len vorbehalten. Ra men nr, m 


$. 11. 

Wer die Strafe nicht bezahlen und den Schaden nicht 
erfegen kann, foll, nach Befinden der Umftände, der Größe 
= En und des Vorſatzes, mit Sefängnißftrafe ber 
egt werden. mi | | | 
Die Hirten und diejenigen, welchen eine befondere Ver⸗ 
bindlichkeit aufliegt, alle Beſchaͤdigungen zu verhäten, follen 
firenger ‚beftrafe werden. Wie denn q erhaupt Teftgefent 
wird, daß es von dem Ermeſſen des Richters abhängen- joll, 
ſofort auf Eörperliche Strafe nach den eintretenden Umftäns 
den zu erkennen. HD nr re Nr AUS 

Als einiger Maapftab der körperlichen Beſtrafung wird 
hiemit verordnet, daß für zwolf Gro chen- Geldſtrafe eine 
vier und zwanzigftändige Gefängtißftrafe eintreten foll, wor 
bei aber die Dauer der Strafe, ihre Schärfung: mit en 
bei Waffer und Brod, oder Veränderung in Zuchthausſtrafe 
in gehoͤrige Betrachtung Eorhmt. =. 4 Sie 
—— $. 12. JJ 

Bis nad völliger —— der Meliorationen und 
Entſcheldung des fünftigen Unterha — ſoll der Krie⸗ 
gesrath Malchow die Unterſuchung und Eutſcheldung in fols 
hen Sachen haben, die nicht. über fünf Thaler Geldftrafe 
oder ein achttägiges Gefängnig, und ‚eine Entſchaͤdigung 
von zehn Thalern betragen. Iſt —— 
fo ſoll er die Akten an die Kammerjuftizdepntation. zu Der 
lin einfenden. ER. 

N iz 28, > Man Re 

Die Gerichtsobrigkeiten miüffen auf, feine Keauifition, 
oder wenn die Kammerjuftizdeputation dus at, auf de 


ven Defehl, bei funfzig Thaler fiscalifcher Geldftrafe, die 
Erfennenifle prompt. uud genau zur Ausübung bringen. 


' §. 14. —⏑— ar 
Die Pfändungen follen, nur von vereideten Königlichen 
Officianten geſchehee. 
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energie re 
| Bom Vieh follen nur zwei’bis drei Stick gepfändet werden. 
Eure u ee md nam pr 


Das Pfandgeld wird ohne Unterſchied auf acht Groſchen 
feſtgeſetzt. —d — > \ AR 

MER a 136 R7 ı 2u —21858 I and, i 4 gehn sg 
De Gepfaͤndete muß die ihm abgepfaͤndeten «Sachen 
a binnen drei Tagen auslöfen, und das Futtergeld 
für Rindvieh und Pferde mie acht Grofchen, für Schaafe 
und Schweine mir drei Groſchen täglich“ fuͤr jedes Stuͤck ber 
ahlen, 'wWidrigenfalls fie 5 Am Gefaͤhr und Koſten ſofort 


J - 
. 
J 


BER Kriegesrath Malchow oder. auf deſſen Auweiſung 
verkauft werden ſollen. BETT FIIR Pre 7 
24 


8. 

NReinem ee weliorationsoffteiantenfteht: Frei, 

j Ks wegen der: Strafs nnd Entfchä sgelder mit dem 
efchädiger oder Uebertreter diefer Vorſchrift zu vergleichen s 
am wemgſten darf er’ fich irgend einer Machficht oder Bes 
gen gung ſchuldig machen weil er fonft dafür ernftlich, und 
ach Befinden mie" Verluſt pw Kar are werden/ 
auch das Empfangene doppelt zuruͤck geben ſoll . 
a —9. ge into 
—J enn ein Schaden g chehen, es few, daß ſolcher bei 
der Pfaͤndung oder durch ſouſtige Denunciation entdeckt wor⸗ 
den/ und der Thaͤter oder Eigenthuͤmer des Viehes, wodurch 
der Schaden verurſacht worden, bekannt iſt; ſo ſoll den 
chaden von dem Grabenbauinſpeetor, mit Zuziehung des 
Beſchaͤdigers oder) Eigenthuͤmers des Viehes und der naͤch⸗ 
—* gerichte, net gewürdiget werden. Er⸗ 


A 






cheinen der Befchädiger and die Dorfgerihte nicht, melde 
Btere folches bei fünf Thaler Strafe nicht unterlaffen muͤſ⸗ 
en; de erfölat die Beſichtigung und Abſchaͤtzung allein dur 
n Srabenbauinfpecter ’uhd der Bejchädiger ſoll alle feine 
Einwendungen gegen die Befichtigung und are, verlieren, 
Es verfteher fich jedoch, daß der Befchädiger vier und zwa 
zig Stunden vorbe ur DBefihtigung ſchriftlich und dur 
einen vereldeten Unterbedienten vorgeladen ſeyn muͤſſe. Iſt 
der Beſchaͤdiger oder Eigenthuͤmer des Viehes fo weit ent⸗ 
bar daß er innerhalb: vier und zwanzig Stunden nicht ers 
einen kann; fo ift die Gegenwart der Dorfgerichte hin⸗ 


Beichend. | 

Ueber die Befihtigung und Tare muß ein Protokoll 
Aufgenommen, und nach vorftehenden Beftimmungen von 
| er Nine und den Dorfgerichten mit unterfchries 
en werden. \ 


4 » 20. —J 
Die Wiederherſtellung * Schadens durch den Beſchaͤ⸗ 
diger muß unter Anweiſung und Aufficht eines Grabenbau⸗ 
bedienten geſchehen. "Erfolge (dies nicht im der beftimmten 


i b. April 2998: 
a, fo wird das — * — dem Grabenbauinſpeetor sr 


And näch deſſen pf ———— 
—* von dem Seal d eine Geri —— 
exeeutive beigetrieb u. 7 Sul Ale Ang J ee 


Bon den cinfommenden; ldſtrafen * der eu. 
—— die Solftedie diedandere HAI Gaben; die Orabenhanfaile 
erhalten. 2a Os StB IB Mi nd en n! hr ? 

sur sykfeie 

' Be Rendant der — — erhebt ſolche auf Yu 
weifhig“ des Kriegegraths Malchow und Conductepr Wins 
keimann; Kinds berechnet für. — en der Meligranan. und 
des Denuncianten. ne a nase 


IObmnun —— — miemand 
a Gehör und Erkennt een ——— ſo kom 
nen doch: = Säle ——— 3 gonna 
ten“ angen u kann, er er die * 
ringſte Kerr erh ‚ab umachen *8* Ben 
daher de — Beſchaͤdigung 33 ‚und fü 
"zur Dean (up des Pfand ⸗Futter⸗ und Otra ei 
zur Entfhädigung verſteht; fo .foll, wie es yo A ediens 
ten in Forftionitrawentionen nachgelaſſen iſt/ dem 
— frei ſtehen, die Gelder — fo a 

‚Entfhäbigung eutweder Durchs ber ädig 
ſorgen oder anf deſſen Koſten beſorgen im: ‚laflen. »; Dei 
bucteur Wintelmann muß aber: dn Ne 
eötoll Aufnehmen, dem Rriegesrach- Malhow davon 
richt gebew,= die $.: @nswerordnete Anweiſung an den Mei 
danten von demſeiben nut unterſchr 3 laſſen, und wenn 





er die Denuneianten ⸗ ingleichen die Pfand = und Suse 
der etwa‘ — kipige rag hat/ die deshalb erforderlichen 
tungen beſorgen und. zu dem Akten geben. Uebrigens 

der Konducteuf Winkelmaun * die Evalgelteꝛ die Con⸗ 
trolle führen: ig menge? f 


Da diefe: Verorduuns * a Anmwendun ng, Haken, ‚soll, 
bis, nach vdllig geeüdigter Melioration und Enticheibung deg 
rt ge rede auch —— m Schaureglement, ein nis 
deres verfuͤgt worden; fu befehlen „Bes Königliche Maieſtaͤt 

| gien bei der Dramlingsmelioration — aſallen und 
nterthanen und allen, die ſich hiernach zu richten augewie⸗ 

n find, dieſe Verorduung auf das genaueſte zu befolgen- ı 

IE jolche durch den Druck und ſonſt er befauut gema ‘ 
werden. Signatum Berlin, den 6. April 1791. 

Auf Kant Maje —— —— Specinibeiehl, 
(lu. IF AZ derer ..d mg, 
Heinik. * — rs — 

XCO. SP ax. No, 45: ‚de: —— hen R * tm: did 


29. ynde7 Ypil arg. ” 


sr: ale . eu 295 April hd... 2.5 9771 500 SUSI TEE 
Kefeript v. — Here. die Wirkung der — mit 
un in Anfehung der Eonfiscation des Vermegens der Ausgetretenen 
tmärfi er Odergericht yon der wider den 
J —** ——— anfaͤſſig gemachten 
— Hildes heim aus Siten⸗ 
Mr aa Fa od Gelegenheit· zw der a 


3 

er zw en Uns und Churſachſen gefahlöffene" Sarte, 
Seonventlon bloß die —5238 der Be mann Um 
319 anen gun Gegenſtande habe, wicht aber die Config, 

Aeatlon des a a ed verhindere 
Da Wir’ nun hierunter Inte gedachten Departement Gap 
anden find, da die vor —— diefer! Conven; 
etretenent Es niſten nach 8. derſelben nicht 
and Reherihe,. oe auch zus 
Bee bene ihres Vermo 
a ſowohl 
au A 5 ldes heſin als in 


ſehun 
koͤnftigen —A Fälle * achten und den a Sache wir 
Rp Are — Fiscal ai inſtrun 


April i7 
Rd t alleı —* J 7 albefehl. | 
— — De eg 












Bd. 13. ©. — 


— 27: "April 1791. ' 
Kefeript v. 27. April 1791, betr. die Unanmwendbarfeit des Ebietd v. aK 
re 1785 auf die „Bingcoupens von. Chur s, und Neumärkicen Panda 
briefen. 
Friedrich Wilhelm, Koͤnig ꝛc. ꝛc. Unſern ꝛc. Es ſind 
daruͤber Zweifel entſtanden: 
Ob die Vorſchriften Unſeres Ediets vom 23. Mai 178. 
die — Erneuerung und ——— der 7 
jeden Inhaber laufenden Inſtrumente betreffend, auch 
auf die bei den Chur⸗ und Neumaͤrkſchen Pfandbriefen 
® ſich befindenden. Zinscoupons zu ziehen ? | 
oder 
ob dieſe, im Fall eines Verluſtes und noͤthig gewordenen 
Amortiſirung, bloß nach Maasgabe des Creditreglements 
von 1777 $. 218. zu beurtheilen find? - 
ent nun aber im eritermeldetem Ediet von 1785 dieſer 
oupons, als einer dein hieſigen vitterjchaftlichen Credits: 
diem ganz eigenthämlichen. Einrichtung, gar feine Erwaͤh⸗ 
nung geſchehen, noch auch felbige unter dem Begriff eines 
ts au porteur, weldyer allemal en Rapitalsbeichreibung. 
vorausſetzet, fich gedenken laflen; fo kann auch nicht ange⸗ 
nommen werben, daß dem Creditreglement, durch jene Vor⸗ 
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chrift, im Anfehung der Zinsconpons eben fo, als es in 
nfehung der Pfandbriefe ſelbſt wirklid und ausdrücklich ge⸗ 
fchehen, derogirt worden Ied- end Se — hc 
+ Um-inzwifchen: allen künftigen Bedenklichkeiten zuvor zu 
kommen, haben Wir, Euch, foldes hiedurch ausdruͤcklich zu 
erkennen gegeben, und demnach deelariven wollen, daß mehr⸗ 
befagtes: Edit vom 23. Mai 1785; auf-die Chur⸗ und Neu⸗ 
märffche Zinsconpons feine Anwendig finde, vielmehr, es. iu 
auayn derfelben bei den Vorfchriften, — 
reditreglements ‚von. 1777 lediglich fein. Bewenden,.habe. 
Nachdem; auch. ins Betre diefer  Zinsconpons, zu näherer 
Beſtimmung des in. nur gedachten Neglement vorgeſchriebe⸗ 
nen Verfahrens, unter andern mit, feltgelegt worden: 3 „m 
‚daß, wenn nach Ablauf zweier Zinstermaine , in welche 
ein als verloren ‚angegebener ——— 
1% j&ein.nelonumen, der angebliche Verlierer auf N. ent⸗ 
iche Bekanntmachung antraͤgt, ſolche außer den uͤ N 
1* mode: pub auch durch Affigirung eines; Aus⸗ 
hangs bei dem Landesjuſtizeollegio der. Provinz erfol⸗ 


1 


gen ſolle; indie 
fo, machen Wir. Euch folhes zu Eurer Direetion, yuglı ; 
befannt, damit, wenn Euch im «der, Folge dergleichen. Aus— 


hang von einer Creditdirection Eures Departements eingı 
veicht wird, Ihr mit der Affs und Refigirung deffelben, der, 
Hequifition gemäß, unbedenklich verfahren möget. Sinb ꝛc. 
Berlin, den 27. April 1791. 
Auf Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt allergnaͤdigſten Specialbefehl. 
| v. Carmer. 


An das Cammergericht. * * 
NCC. T. IX. No. 29. de 1791. ©. 895 — 86. 


go. April 199% 


1 
Edict v. 30. April 1797, wegen härterer Beitrafung der Bleichdiebe und 
ihrer Theilnehmer, 


Mir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden König: von 
Preußen zc. ci haben es zwar zeither zu einem großen Ges 
genftande Unferer landesväterlihen Sorgfalt emacht, das 
Eigenthum Unfrer getrenen Unterthanen na Möglichkeit- 
zu fichern, und Wir haben des Endes durch zweckmaͤßige 
—— und deren geordnete Vollziehung, eine hinlaͤng⸗ 
liche Schutzwehre gegen alle heimlichen und äffentlichen Bes 
raubungen en gefucht. Gleichwohl aber müffen Wir 
zu Unferm allerhöchften Mißfallen in Erfahrung bringen, 
daß befonders die DBleichdiebftähle. in Unferm ſouverainen 
Herzogthum Schlefien und der Graffhaft Glatz fo ſeht Übers 
hand nehmen, daß daraus nicht nur für die Leinemands und’ 
Schleiermanufafturen, fondern noch ins befondere für dem 
Sebirgshandelftand der größefte Nachtheil entſtehet. a 


03 April aygi.) \ 8° 
Dei dem mn Einfluß, den diefe Fabriken und 


| A— wie: das · damit verbundene Commercium, 
—9 ei sn ud Macs, „Berges Schleſiſchen und 
Glatzi then —* Des en, Fann Uns nichts angelegentlis 
cher, mithin Miteel u art jeyn, um jenem für 
felbige fo. cin Uebel für die Zukunft. Einhalt zu 
eu, iv Uns denn auch gemüffi geſehen, 
fonft er die Destäbi gejeßlich feftfiehenden Strafen: in 
Dleichdiebftähle- zus, ſchaͤrfen und ſolche mithin 


! 


Hhrndhef —— 


. dies de mnac) hiemit und: ‚oigergefat: np. 
a 


jeder. Dieb, we n bei. ei Dleichdiebftahle betroffen. 
di Seh er ‚Folge —— — dem Erſatze 
ſto hinen, 
dem .eriten Die er audı: une von: 
— — 2 —* Pr riger ⸗ 
—— Nahe ten aber 99 bis zehn ahriger, 


ſinden —* — ——— Zuchthaus⸗ 


tar 
—— — * hmer oder ler der Bleig. 
erne — —5 ung der Diebſtaͤhle 
die Deren ; und Auslieferung der geftohlnen 
Bene.) o fehr aufn worden, nicht allein in subsi- 
dium für den Erfaß‘ haften und die etwa noch vorhan⸗ 
dene Waare ohnentgeidlich zurückgeben; fondern auch) 
mit 'eben;der Strafe, welche gegen den Died ſelbſt er⸗ 
‚kannt —2** Be t werden folle. a 


uf 


Damit nun ride SttafSeitiningen in’ Adſicht 
der Bleichdie A Warnung überall Be; 
fannt werden und niemandem irgend eihte Ehrfehutbigumg der 


rn: übrig bleiben —2* So befehlen Wir Unſerm 
Schleſien diriglrenden Geheimen Etats: und Kriegsmi⸗ 
—— nicht nur ‚die von Ihm reſſortirenden Krieges, und 
Domainencammerk' zur Beſorgung einer gehörigen Publica⸗ 
tion durch die Land⸗ und Steuerrätbe an zuweiſen, ſondern 
auch zu oa A folche vierteljährlich von deir Kanzeln 

abgelefen und Bein Andenken erhalten werden. 
Unfern 6 le riminalcollegien "Hingegen befehlen 
Bir, jedurch, nicht nur in judicando fich nach gegenmärtis 
efi afferunterchänigft zu achten; ſondern auch ins 
3 i-den vorkommenden unterfuchungen der Bleich⸗ 
pa ae rozeſſualiſchen Weitläuftigkeiten, fo wie auch 
Mile ne Koften möglichft zu vermeiden. 
Scan Diver Unfer Wille, und Haben Wir zu deſſen Bes 
5 —5 Kur Ediet Höhft eigenhändig” vollzogen 
ng Sn 1* bedrucken laſſen. So ge⸗ 

(heben Dar den 30. April i791. 

— 2 — — Wilhelm 

bu von Stengel, Bu tar da 7 de 


88: 7. und-g- Mat ı791. 


15? 7. Maiı:Ey gan ano mind MT. 
Heer Enefcheil ae Geſetzeommiſſion v. Er 
ya bei dem Befeohgtt‘ v. 16. Mai 791 N * 


* 5 Mai 179%, 
eipt v. ‚9. Mai * an den Oberappellationdfenat mit — fügung 
— Oberregiegericht, die Deelaräriod w Kr ur a 
28. März 1787 betr. 
Von Gottes Stade! Fri 2 ge sig, ‚don 
veußen 16. ꝛc. = ern ꝛc. W — dem 
ehro rechtskr — Den — 
wider den Selen Nege u nt ıbefcheider G Srods 
mann als zweifelhaft angefehene Call 10 „Une 
fers —— vom 28. März ı7 auf) "alle en/ 
welche zu — dien "Eofi nm roten "oder mahlen, 
ohne en d, wo — en liegen/ au le 
gericht dato zu verfügen veranlaſſet RE | 
Wir Euch, zu Eurer Afeichmägi on Nachricht Ba ſchtung, 
mittel ebene ender Abfchrift ommunication thun wollen, 


27 nen. "aut 3 Möfeftät ———— Ehuse 


ie gg! gi fg y x —— 

4 — rn 2626. Unferw.te: * er⸗ 
en a allerum erthäwigft, ‚daß in dem neuerlichſt vorge 
weſenen "wider —* weitue Nege 
und Mühlenb — — 

* A. F Con Baar zu Haben, berechtigter 

.; Landmd der, ‚der in. den. Reglement vom;2g. Maͤrz 1787' 
* vorgefchriebenen. emalitaͤt wegen bejonderer 

J——— des Landgemahls und der daſelbſt auf den 
iterlaſſungsfall HERR ten Birds, 2** ohne 
vichied,, ob die le auf ſtaͤdtiſchen oder auf 
pe anderm ———— gelegen ik —* 

en 
ai wollen. —n werden. Slehwohl aheln nicht nur 
aus dem $..35. des Keglements: wie. jeder Müller, welcher 
—* ſtaͤdti chen Confumtion., ſchrotet oder mahlet, er gehöre 
zur; Stadt oder „platten. Lande, zur Beobachtung des Regler 
ments —— ſeyn ſollz ſoñdern es liegt auch ſchon in 
— Natur der Sache, daß, da die in dem Ro104. vorge⸗ 
chriebene Formalitaͤt ‚offenbar zur Abſicht hat, die Defrau⸗ 
—5 der von ſadtifchem Mahlwert zu erlegenden Ger 
lle, welche ſonſt unter dem Vorwande, es ſey alles wors' 
andene Getreide lauten. Landgetreide, leicht verſteckt ar 
oͤnnte, zu verhüten, es nicht auf den Grunda und Baden, 
wo eine Muͤhle liegt, jondern nur darauf, vb, eine Muͤhle 
zur ſiͤbitſcheũ and Landconſumtion zugleich mahlerantom. 


\ 


ip — ‚di 84 


vor 
Eu —55— zu 
HERE ung — ‚be 






N ne SR — 
dr. 


Ar — Mi, Pe — — 


— das Ken erich 
4— IE 2 2 m̃ d 1798 ©. „85 — 
N wo. ‚Mai 1793. ana 02% mung jun 
oder die — Regiments 
derung ſein —— von der 


ee 






befreie oder nicht — 5 ‚de 


em, Rir 
zu bemerfeh Serge —30 — an, Sp Ne ‚yeitigen Fe Kr 


ments ⸗ 
— hai Tai Man: — > und 







Unſere Pandescolfe Ka Apr gen 9 .fir inreihend 
aften, um den Aalen pruch Pan ar den en Pines 
ölchen ausgetret , Sa en ‚Slke 
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Kefeript Y'rE. Mei 7791 nebft Enktgciung © der Seikeommiften, betr, 
die Qualität einer Lehnsabſindung. 

Auf die Anfrage, der, Pammerfhen Re erung vom 9. 
Februar 1791, ob eirier >. u en ren findung, welche 
‚auf einem * väterli ter. sub nexu hypothecae 
gezpwe —— e — * te Abfterben, des dadurch abge⸗ 
fundenen nr —— —— ſey? iſt von 
der — coneludirt: 
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Geſetliche Beſtimmung v.'29. Mat 1791 wen ui. i in iin fein der 
Buchhandel erlaubt fey. 
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25. Mai 1791: b. ı #7 
des Juris advitalitatis ſelbſt, wenn gleich daffelbe auf 
den Autrag des Beſitzers im Hy buche wirklich 
vermerkt worden, die Zuziehung und Det 
Ehefrau Hg ei N folde. Ei: 
i uf den Hall, wenn, eine folche, Ehe 
echte agsrecht verfehtieben ift, durch ri RN. 
nu ‚getrennt 5* br Henn anne den En du Theil 
— 2 Krk fe — N DBeftn nenne aus 
ich oder mi efnufetkuben: mniungen au 
Das. men * einer ſolchen Frau ſchon 
tune zut ſſes ihres Lebetagsrechts nach allge⸗ 
meinen aa, Borfhriften regulirt noerden; und iſt fee 
alsdantv der Frau unbenommen, fo weit ihr darnach ein fo 
her wirklicher Genuß fchon während der Lebenszeit, ihres 
zu are das Br —X zur Shlvirung ih; 
* er Rechtes im che vermerken zu laſ⸗ 
B ber aud in rn zusam die Frau die vor Eins 
ash: Kahn are eo em gefchiedeiten Manne 
2 ———— dem —— — er 
Disha nes in er ar tertii keinesweges an Tecpten. 
Sind, ꝛc. Verun⸗ den 25. Mai ı7gi. 
Mi 8 m "Ad Mandatum. un 
* u ‚3 * v. Carmer, 2 
Refeript an die Beftpreufifche Regierung, ri 
NCC. 'FUTX. NO, 37: de gr! ©. 95." | er 
ans h:57%7 2, ı bh | G 


nd J 3. Mai 1791. b. a 


Kiceular, 25. Mai 795 an ſammtliche reifes und goudiceeti⸗ 
8 Sm fe eits v MWefer, das. Verbot der: Prifenbänder oder Langugt 
“ten betr. en 


Friedtich Beim, König’ ꝛc. ꝛe. Unſern ꝛe. Da die 
ſogenannten Ptiſenbaͤnder oder Languetten mit unter dieje⸗ 
Br Leinenbänder gehören, deren Eingang aus der Fremde, 

Tarif’ gemäß verboten, dennoch aber der Fall vorgekom⸗ 
men i daß dergleichen Baͤnder, da ſie in dem zart nicht 
ausd lich‘ und nanientli —5 nd, eingelaſſen wor⸗ 
den; ſo finden Wir für nöthig, die Einbringung dieſer Band⸗ 
ſorten noch beſonders zu v Ben , und ——— Euch —* 
durch in Gnaden, zu Verhuͤtung aller Mißbeutungen "das 
Erforderliche fol an- die Euch ——* enen Behoͤrden 
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zu verfügen und zu Publi ur Wiſſenſchaft 
—8 ——— zu are * eben el 
den 25 17a. 
chf Sr. ‚ui En allergnaͤdigſten Specialbefehl. 
v. Werder. ? 
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1 ER O0 — ii torii,; — Ihr, — 
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—“ Bene vr ind, al: ne 
Telöige u allerdings hervor het, dab To | 
Bene der bisher —— als, bei den in der 
Beilage sub’ u ührten Umftänden,, der die eis 
angetranene Land —5 itributionsfuͤß ein — and 
weckmaͤßiges Principium, hiezu an, die Hand geben koͤnne; 
I fcheint dagegen auch der, von dem Sinanzdepartement 
vorgejchlagene actuelle Viehſt ehandz IF den dagegen in der 
Bellage 2. bereits geaͤußerten Beden ichkeiten zugleich auf 
weitlaͤuftige Unterſuchungen Aber den i individuellen Zujtand 
einer’ jeden einzelnen Nahrung zu Führen, Tobald ein Bes 
figer Urfachen und Grunde anf Abit, warum fein gegenwärs 
iger Viehſtand niedriger iſt, als ———— ſeyn ſollte. 
* wenn ſoszt ‚im, oben Fällen, ſchlage ae 
2%... Kammer , „bei Nusmittelung des ®. ſtandes der 
5 auf mehrere Jahre hinaus ge Ben und he 
durch eine Fraction feftgejeßt werden. hollte, ** 
die Schwierigkeiten noch. groͤßer ſeyn. Indeſſen läßt fi 
noch ein dritter. Weg zur Ansmitte elung des aetuellen Vieh⸗ 
des einer untsrthänigen, Gemeine ;in ‚der Art gedenken; 
wenn naͤmlich bei jeder Klaſſe von waterchaͤugen Gutsbe⸗ 
tzern, als Vollbauern, Halbbauern, Koſſaͤthen und 
dnern, der zur Zeit der "Gemeinheitdausejnanheriegung 
wi u —— Date ausgemittelt: and. diejenige 
Zahl, welche die me hreften res ſelben Klaſſe hal 
fe als... der Ph; fuͤr eine jede ſolche Nahrung ange _ 
nommen, und aljo, wenn .B inem Dorfe 10 
Vollbauern wären, von welchem könfe 6, dreie 5 und 
zwei 7 Stüd hielten, fechs als; die Mittelzahl, wie 
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wiel auf se zu⸗ * ſey⸗ zum Grunde 
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als en ſich enn auch der Vlehſtand⸗ mehrerer Bauer, 
— —66 — 5 grobe: Weirlänftigkeisen und 
r | — e ee mune eine & sherr, 
—* coueurrirt; ang amei ege, das Verhaͤltniß 


ch ud ln 
ade —* Gig genahämer des Grund und 
+ Bodens, — Ynterchanen aber. find blog 
gefe eu, uvsrderft ausgemittelt werden, 
wie vie er en heilenden Hütung, nah der Qua: 
sfr  .berfelbem, „erforderlich u —F den Unterthauen 
vollko Nießbrauch zur Unter, 
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anen u. Hp den vollen Unterhaͤlt für 
br ieh au Ä Ha oe efunden Yun und alfo auch 
ben a ac rt Sutsherrichaft daraus für 
J * icht an, n Eönnen, Würde die Arealgröße 


Terrains der Gemeine zufammengenommen, von 
— ——— er ſen und privativen Hitungen, und ebew fo 
m * u — herrſchaftlichen Grundes aufzunehmen 
immungen des een ar Ruͤckſicht 
7— * —* Güte, ; zum Grunde zu 826 feyn. 
Von dieſen baden. Wir Euch hiedurch 
im) — wollen „ damit’ hr ſolche 
nebjt dem dem "Snbate: der. A Anlagen in 'reifliche Erwägung neh: 
darüber allenfalls unter Surashesichung eines und 
* ide Sat ie ten und geuͤbten Gemeinheitss . 
scommiffarii Sodann Euer ————— umſtaͤndliches 
— an Uns ablegen ſollt.ꝛc. in, am —* dai 1791. 
— *— Reck. Woͤllner. Gol 
NoB m? ge Beilage EM Ru 
Bei ———— — Stangen © iſt bis jetzt 
der Grundſatz angenommen —* 
daß der ntereſſent ſo viel Weide haben muͤſſe, 
MNals er fuͤr da nad —* gebraucht, welches er mit ſelbſt 
gewonnenem durchzuwintern im Stande iſt. 
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hen Grundſatz — ſehr uͤble Folgen: 
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Grunde ei —* Nee Hi fo 
läuft felgen Ri; anf gen Pi n Sea 1, weil 
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ht als.» mene eugen eu Vf ‚4 
* ‚bei Gru ine Ge wel 
— aan Sage dh bat, Fr Bieten * 
rahden, gegen ander wu nicht gehabt 
— bc, üserfihffigen Wieſewage 5 
* rden einen, welche as 
2 und daher alle Jahre — Heu verkaufen, 
de zu Na ai ante — — * * 
e immer Theil 
Bi ers iſt. Es —2 — — — in einem 


gar 







n Falle wohl garı eine Belohnung der Nachlaͤſſig⸗ 
eit, weil Beige Gemeinen, ‚welche. —— Wieſewachs 
vorher enutzt, ſondern verkauft haben, dadurch 
gewinnen. Auf der andern Seite kann aber der Fall 
eintreten, daß eine ſolche Gemeine ‚viel zu viel Wieſe⸗ 

1291 wachen hat und ſchlechterdings nicht mat Yan 
miren kann. —* wuͤrde bear on — —* unnoͤth iges 
Huͤtungsrevier erhalten ‚jo viel geben 
— gr fie Me an dem m gebraucht, Das fie mit: Teibit 
gewonnenem vrchwintern kanu 
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ni ka rechte ene Durchwinterung 
rkonnen uns ir? —— die Beforgi *— 
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andenen Vie vielleicht auf eben ſo 


ve rü Ar on A u * in * 
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J ande eig, 
ui, — 
Bid, ge er hf ? ten es eh intlich 
manchen Gegenden und Provinzen viele Gent iebt 
Die‘ — = 2 ande Abend ewwerde, treibe Br 
dazu einen‘ großer — * baus 
va 





Fre? 39 u den Arge Na ey an 
durch ihre — * oder F ve nie er Vorfahren 
im Bells verhludert worden volfftändiger 
Cultur und Důn ngungsftande “ na). und die alfo 
denjenigen" Viehſtand in diefen letzten Zeiten nicht witklich 
ehabt he den fie en der Be heit und dem U 


ange ihren‘ ch er Item konnen und au 
die Hi 9 Kant ce an Ir © ee wie diejenigen, a 
—* w FEN ar AR —* er Se Bet oder nach) 
nderu⸗ 


ei der 5 58* 
— hi 3 auf Als auf_die 

u Re es ‚ober andere OR emo eile Ritetfiche ger 
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Alle here Bere —— aber’ die Ser die jur, Sn Senannte Rufe un. 


——— ut 
pcs —— ge Ri Bi — 
echte uhr werden/ m oͤglichkeit —9 
en: ihren rhfene and Ri dh Versehen und wied 
he der‘ — der JF 
— u as Er Ipieig ‚au N in allen 
Fällen anwendbar, ſo * ‚des actuellen 
Ki ri * 44 de en J 
oß zufälli * e * n 
8 vn indenfe EN emiikhtergertu 
gen, > * —— — des Di ——— atzes 
in ihrer“ ganzgen Größe ſich Emflben- den % aben, ift man auf den 
Gedauken ine « andfuß als Theilungss 


i 
* N — Pal Br er feſt ind- bfeis 
da 





bend, von feinem Umftände’ abhäm: % 
se. die Ausmittelung Nat la — HR 
I ale Der ——— — 


3, Meiia79r- 98 
bi fh ‚ein —— die bepu onders auf die Freien, 
nem rund 


ataftrum eingetra —* uͤcke der Ine⸗ 

reſſenten, imgleichen auf die bei manchen Gutsherrſchaften 

vorkommenden Einnahmen an Naturalzehnten und andern 

—— Beziehung. haben. Es find: aber auch ſchon 

Wh e kenn ung geichehen,. welche ‚der Sache 

ſeyn ſcheinen. Wir erſuchen Ems: ꝛc. bei 

wartigen Schreibens die mit dem 

— Han — wegen der Mindenſchen 

Gem e — mit vorlegen 

zu laſſen u N —— gefaͤlligſt naͤher heraus zu laſſen: 

wie einestheils bei dem) Grundſatze des actuellen 

Viehſtandes die obbemerkten Schwierigkeiten zu heben, 

a was) anderntheils bei dem. diefleits vorg * 
— —9 * —8 für ie Bebeuflichteiten 

um ‚die Sache defto wöllftändiger 

— samen vorgelegt werden könne: 


v. Carmer. v . Dörnberg. v Se v. Wolluer. v Sobbbes 
Ein —— —— 
HN — — an 


"Beilage Pr. | 
. 3 ir 6 — uns bereits die Ehre gegeben, Ew. Ercels 
vo unterm 14: Februar de 3. zu ‚melden, daß wir über 


ne: 2 Spare Abe he zofuß oder der ————— 
obder der actueile Bieb and bei den Separationen 

gemeinſchaftl er Huͤtungen in der Churmark, befons 

434 im Droͤmlinge, zum Grunde zu legen fey, 

ericht der Ehurmärkichen Kammer erfordert haben. 

iefen nunmehr eingegangenen, von dem Krieges: und: Dos 

—— Ri. und Meinhard, nach gehaltenem 

ftlich abgefaßten Bericht, » ermangelit 

wi ndı Day hiebei in Abfſchrift aͤberſenden 

ne enzien bereits EN ftätigten Erfah⸗ 

gen ig die —— des Durchwinterungsfußes 

F darin auf das —— 2344 und der Departe⸗ 

mentsminiſter kann ſolches aus eigener Ueberzeugung beftär 

tigen, da er aus ehe —* den nuͤtzlichen Separationsgeſchaͤf⸗ 

ten einige Jahre economiecommiſſarius er vom 
—— Be der Kammer angenommen. hat. 

Was an die. Stelle des bisherigen Grundſatzes am 
——— andfuß betrifft, ſo iſt auch dieſer mit der 
größten Beſchwerde verbunden. Abſchaͤtzungen ſollen hiebei 
— werden, — * ſonſt nur die Form geändert und ein 


—* 
—— —* —— ge 
aueh nlage ae Das. fich: Diefes,»im.: 


64 30: Mal a791. 


* en wird miglich machen Tape richt 
* i 

Dort aſt indeſſen nicht. das Hinberrtg vorhanden, wel⸗ 
es der eintritt· Im Minden ſchen iſt etwa ‚feit 1746 
eine neue Reviſion des Contributionsfataftri vorgenommen 
und diesUngleichheit gehoben. Dies iſt aber in der Chur 
mare: nice der Fall, da das‘ alte — win Din 
von ı6az noch exiſtirt, ._— Zeit ſich· an vi rten 
die ee ſehr geaͤudert Haben“ und die d amalige = 

: — —— ren them Bi) ande 
gan senbißener Oi fan of ichem Werth an 
en. zen 1° ſind beffer® Grundſtuͤcke miedet une 
—— ataſtrit. Es fehlt daher ein richtiger Manpfth 
Pr —— bei: einem Landfuß nicht coniribuable Grid 

m contribuable — und danach a Kult 
werden: follen. Es wuͤrde alfo in dem — eine 
von: vielen‘ m liegen, ohne auf di — Mengen 
2 —* — gan nzlich zu vermeidenden 
en.“ 

u ab ift auch ſelbſt im Min ann mit pr 
größten Inconvenienzien verbunden, unde wirð auf dem erſt 
vorgeſchlagenen Wege nicht zu Stande fommen. 

Dei | ieien Umftärden ift der actuelle a gr 
noch immer das‘ leichteſte und zuverlaͤſſigſte Mittel 
vielen. Jahren ‚anf die Vermehrunug bes Biehftandes 4 
ten und folcher unter den vorhandenen Umftänden 
Befördert "worden: Wir konnen imde wem der Menu der 
—— uͤberail beitreten, 3 fe ihren "Verf lag 

im richten © 1.) © ur, 
daß: — ſo viele Jahre‘ als * immer mögtidh von 
m denn; wirklich gehaltenen Viehſtande "Nachrichten einge 
x 33 Din und daraus der Fraetlonsſatz ‚genommen wer⸗ 
m. den ſi 
Denn theils Aid die "Hirten nicht (ande an elnem Orte) bare 
alten ſich die Bauern Feine Vlehſtandstabellen, und Vefe 
usmittelung würde 3. vlelen ungewiſſen Zeugennabhoͤrungen 
und zu gerechten Beſchwerden Gelegenheit eben. Hiezu 
kommt, daß dadurch hin und wieder" die Vortheile des ver⸗ 
mehrten on. verloren: gehen wÄrden * man wohl 
- der Cammer nicht annehmen Fatin, daß b Se 
einer Huͤtung, fie möge durch ein’ Servitut oder eine Ver⸗ 
—— ſtanden ſeyn, in Altern Zeiten auf eine we 
Anzahl Vieh Ruͤckſicht genommen worden. Das iſt weni 
ſteusr in ſolchen Fällen, — ſich der — befinde f 
nicht anwenobar. Diefes ehemalige fo vielen ——— 
ec a u Huͤtungen 
atin gehutet als et aan ht 


sc Die Bedenklichkeiten, welche dem — —D 
— Bekuntum de HINTER Auıde 
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Fuhrwerk ar Unterthanen, in’ jo fern fie, das dazu 
erlauben jeh auf die Huͤtung bringen, und nicht im 

Koͤrnern fuͤttern, ‚Billige Ruͤckſicht nehmen werden. Wie) 
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bald gefällige Antwort ergebenft erbitten Berlin, am 14. 
de — 


Mai ı701. 

Königl. Preuß. General : Ober + Fiiiänz Krieges und 
0. Domainendirectoriunm. N 
Blumenthal. Heinik. Arm. Voß. F 

An Ein Hochloͤbliches Juſtizdepartement. 

Beilage Nu. uns. Ä | 
Em. 5* Wajeſtat haben uns unterm 14. Februar | 

d. J. unter a —— itthellung des’ ans dem Gene 

raldirectorio von Hoͤchſtdero Großkanzler ergangenen Schrei⸗ 

bens vom 25. November v. J. Und, der hierauf erfolgten 

Antwort des Juſtizdepartements vom 6. December v. %.- 

wegen der bei den Gemeinheitstheilungen Abzufchaftenden 

Eojtbaren und unzuverläffigen Ausmitteling’ des mit einen 

gewonnenem MWinterfutter durchzuw internden Viehftanueg 

zur Abfindung der Jutereſſenten, allerguäpigft aufzutragen 

geruht, mir Erwägung aller Umftände: - 97 

3) Über die ganze Sache überhaupt, ne | 

a in Ruͤckſicht der Drömlin sgemeinheiten, befonderg 
mit Zuziehung des geheimen riegesraths Siebmann,. 

unſern — Bericht ausführli abzuſtatten. 

Si Der Vorwurf unfers Berichts läuft ad r. auf die Frage 

maus: J er 

welches Mittel_ift zur Beftimmung der in Verträgen 

- oder beſondern Worfehriften unbeftimme gelaffenen Theil 

nehmungsrechte an einer gemeinchaftlichen Huͤtung dag 
natürlichfte und am wenigften trüglichite? 

und wir finden Fein Bedenken, die bisher quf der gemeing 

fchaftlichen Weide gehaltenen Vieh jtände dafn anzunehmen. 

Bisher hat man den "eigenen Gewinn der Winterfuͤt— 
terung als das. ſicherſte Principium angenommen. Dieſes 

Principium bat aber große Beſchwerlichkeit und oft wirkliche 

Verletzungen zur Folge, daher es unſtreitig ein wichtiger Ges 

genftand der Tandesdfonomie und der Gerechtfame der Uns 

terthanen bleibt, auf’ ein befferes und fichreres Principium. 

Bedacht zu nehmen = REN 

Zur Berechnung der Winterfütterung ft es nöthig. dag 

alle Aecker und Wieſen/ und zur Machweifun ‚ welcher Vieh⸗ 

and — da der eigene Gewinn an Binterfukter beftimmen 

—* auf die andern einem Jutereſſenten zuſtehenden ſepa⸗ 

raten, privativen oder gemeinſchaftlichen Huͤtungen gerechnet 

werden muß, anzulegen, daß alle privativen und gemeinen 

Hütungen, die oft von großem Umfange find, vermeſſen und 

bonitirt werden: Die Vermeſſung und® Bonitirung aller 

weitläuftigen Wecker und Wiefen, aller peivativen Hätungen, 
die eine Gemeine ſonſt noch mit andern Intereſſenten be; 
treibt, und mehrentheils in eiden beftehen,; erfordert einen 

Kofienanfwand, der den Vortheil der Separation größtenz 

⸗ | 7 
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theils. überwiegt and, die Intereſſenten —A 
Grunde richtet. "Se wohl dient dieſes 
alles — zur Ausmittelung des kuͤuftigen Viehſtandes 
auf der zu feparirenden Huͤtung. Hat eine Gemeine ſogar 
gemeinfchaftliche-ißeide mit angrenzenden Dörfern, ſo ents 
ftehen viele Nebenfeparationen, deren Ende nicht abzufehen iſt⸗ 
Sind nun auch alle diefe Schwierigkeiten gehoben, jo 
. giebt die ſchwankende und unſichere Berechnung des Gewins 
nes von Winterfutter an Stroh und Heu, und der Bedarf 
an —— e und Winterfutter für jedes Stuͤck Vieh 
neue Gelegenheit zu Schwierigkeit und Koſten, ohne daß die 
eendigung der. Separation erfolgt, wovon das Laͤndchen 
bhinow einen auffallenden Beweis giebt. | 
Es find noch Feine allgemeine — Beſtimmungen 
vorhanden, wie viel Stroh ein Winspel Ausſaat und wie 
viel Centner Heu ‚ein Morgen, Wiefewachs. diefert; ferner 
wie viel Morgen Hut auf ein Pferd oder eine Kuh, und 
was an Heu md Strohfutter ür jedes Haupt unträglich 


zu rechnen Äfl. au 2... >; 

Die den sissehgaftichen Tarprineipien angehängten 
Tabellen geben, als o ngefähre Berechnungen, eine bloße 
Anleitung. Witterung, Güte der Ländereien, deren Cultur 
felbft die Beſchaffenheit des Viehes und-, feine Arbeiten bes 
ffimmen, machen an jedem Orte, faft bei jedem Individuum 
den Gewinn und Bedarf an Winters und Sommerfutter 
ſo verfchieden, daß eine allgemeine Regel unmöglich wird. 

Der Commifjarius muß daher ‚die, Angaben. der Inte 
reffenten, die fie nad ihrem Bortheil ſpannen, annehmen, 
oder. der ſchwankenden und oberflächlichen Einficht des Box; 
niteurs folgen, oder ſelbſt willführliche Säße beftimmen. 

Wird alsdann die Balance der Sommers und Winters 
fürterung mit dem geweſenen Viehſtande gezogen, ſo zeige, 
I da gewöhnlich eine jo fehr in die Sinne fallende Diss 


armonie, daß dem Commiffarius, damit die Berechnung zus 
anımenpaffe, nichts als ein arbitraires Reduziren übrig bleibt. 
Dieſes Geſchaͤft wird alsdann die Quelle von unends 
lichen Monitis und Klagen der Intereſſenten, die mit ihrem 
völligen Ruin fich erft endigen. 

Eine Gemeine, die ibre ſchlechten Aecker, Wiefen und 
Gärten durch Induſtrie und Cultur zu einem Ertrage zwingt, 
den ſie nach einer gewoͤhnlichen wirthſchaftlichen Bonitirung 
nicht gewaͤhren, ſeit undenklichen Zeiten einen ſtarken Vieh— 
ſtand hält, das uͤberfluͤſſige Heu ihrer Nachbarn aufkauft, 
oder ihre Wieſen miethet, dabei aber, jure servitutis anſehn⸗ 
liche Weidereviere genießt, würde widerrechtlich aus dem, 
vom Urfprunge des Dorfs an gehabten, Beſitz diefer Weiden 
gefeßt und die einzige Quelle ihrer Erhaltung verftopft werden,: 
wenn das eigen gewonnene Winterfutter der Grundſatz ſeyn 
follte, wonach ihr Viehſtand zu reduziren wäre. 
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Es giebt ‚Fälle, mo das Dominium serviens zu emwigen 
Zeiten fein Stück Vieh auf das Weiderevier gebracht hat, 
und wegen Mangel des wirchichaftlichen Zufammenbanges 
und der Teiften nicht bat bringen Fünnen. Wird nun in 
ſolchen Fällen nach dem Nechtsfage verfahren: 

doß das Dominium jure Dominii die Mithut exerzi⸗ 

ten und aljo einen Theil des praedii ausjchließlich [3 
R ade die Kol — — 
o entſteht die Folge, daß die erſtere Gemeine, wenn ſie nach 
der geringen ch abfinden laffen muß und _ 
nicht anf ihre ganze wirthfchaftliche Lage und die Nebenunts 
fände mit" gefeben wird, ftatt des Ganzen, welches fie feit. 
undenklichen Zeiten genäßt hat, einen kleinen unzulänglichen 
—— erhalten, ihren Viehſtand abſchaffen und zu 

runde gehen muͤßte. 
GOonl. die Separation des Grafen v. Schlippenbach 
‚mit den Gemeinden zu Boͤrnike und Tinzow über 
den Müggenhagen ic. 
Befindet ſich dagegen eine Gemeine im Befiß eines völligen 
Wieſewachſes und weirläuftiger Aecker, welche letztere fie we⸗ 
en der Menge und der Entlegenheit nicht nach Wuͤrden, 
— nur als Huͤtung nutzen Eann, von den Wiefen aber: 
as Heu verkaufen muß, und ihr bei einer Auseinanderſetzung 
dennoch alles Winterfutter, welches fie auf ihren Aeckern und. 
Wiefen gewinnt, angerechner bekoͤmmt; fo wird derjelben da; 
durch ein Viehſtand beigelegt, den fie niegehalten hat und vie’ 
halten wird; die andere Gemeine aber, die an Früchten Man: 
gel leider und die. Viehzucht ſtark betreibe, unendlich in ihrer 
Nahrung gekränft. | 

ze koͤmmt noch der Fall, daß eine Gemeine anfehn.: 
lihe Bruͤcher befißt, die fie aus Nachläffigkeit zu entwäffern 
und als Wiefen zu benutzen unterläßt, wovon ihr’ das Win: 
terfutter nicht angerechnet wird, dagegen der andere Theil 
ſeine Feldmark durchgängig meliorivet hat, fie nußt, wie fie 
genußt werden kann, und nunmehr bei der Auseinander; 
jeßung nad) dem Winterfutter gewiß zur Maſſe conferiren 
muß; woraus natürlich eine Verlekung entipringt. 

Semeinfchaftlihe Huͤtungen a den berechtigten 
Sandgütern bloß für. ihr Vieh. Ihr Urfprung ift entweder 
die Decupation oder die Mebergabe. 

gr jedem Falle würde es darauf ankommen, die Zahl 
des Viehes auszumitteln, womit bei der erften Erwer ung 
der. Huͤtung im er ften Falle diefelbe beweidet worden, im 
ara Falle das, welches der erſte Erwerber bei der 
Uebergabe gehabt hat. Diejes auszumitteln, bleibt, wenn 
der Fall jo gedacht. wird, wie er zur Frage geftellt ift, meh— 
reutheils unmöglich. 1 

Alle menſchlichen Geſchaͤfte muͤſſen indeſſen einen Aus— 
gang haben, und es koͤmmt alſo nur darauf an, ein Mittel 
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zue Ausmittelung der Theilnehmungsrechte ausfindig zu ma: 
chen, weiches jenem in der Anwendung unmoͤglichen Mittel 
am nächften koͤmmt and rechtlich feine Stelle vertreten kann. 


Der Durhminterungsfuß ift zwar ein angenommener 
Maaßſtab für den Viehſtand gemeinfhaftliher Huͤtungsbe⸗ 
rechtigten; 

Scheplitz Consuet. Brand. Lib. I. T. P. 4. T. 20. 

Mevıus T. IL. Decis. 28, 

Strubens rechtl. Bedenken, zter Theil, zıytes Ber 

denken $. 3. ©. 300. | 

Es fehlt aber an einem Geſetz, welches — auf 
die in concreto vorfommenden Gewohnheiten nicht zu ſehen. 

Jener allgemeine Manpftab ift auch durch fein ausdrück 
lihes Geſetz vorgejchrieben worden, kann daher nicht zurei⸗ 
chen, dem aus den bisher von den mehreren Miteigenthuͤ⸗ 
mern gehaltenen Biehftäuden fliegenden Gewohnheitsrechte 
die Anwendung zu verjagen. g 

Segen das von den Drömlingsfeparationscommilfn:- 
rien, geheimen Kriegesrath Siebmann und Kriegesrath 
Malchau, vorgefchlagene Mittel, den actuellen Viehitand 
anzunehmen, ift der Durchwinterungsfuß Eoftbarer, willkuͤhr⸗ 
licher und ein dem Abzumeſſenden unähnlicherer Maaßſtab. 
Wegen der Koftbarfeit und anderer Weitläuftigfeiren hat 
man daher in foro. jonft angenommen, daß nur auf die 
Größe der Ländereien eines jeden Miteigenthümers geſehen 
werden dürfe. 

Leyser Meditat. ad Pand. Spec. ı08. med. 5. 


Alsdann fann aber ein richtiges Verhältniß der darauf 
zu haltenden Viehftände daraus gar nicht gefolgert werden. 
Wenn indeffen auch die Güte der Ländereien dabei mit in 
Betracht gezogen wird; fo wird dennody dadurch nur der 
gegenwärtige Zuftand dieſer Ländereien ausgemittelt; auf 
diefen koͤmmt es aber nicht geradezu, fondern auf die ur— 
Kr bei der Erwerbung -gehaltenen Viehſtaͤnde an. 

us der Beſchaffenheit der Ländereien von einem einzigen 
Jahre jenen Zuftand der urjpränglichen Viehſtaͤnde zu eo 
gern, ift einescheils eben fo willführlich und verdaͤchtig, als 
es feyn wuͤrde, bloß den gegenwärtigen Viehſtand für dem 
urfprünglichen anzunehmen, da beide von denen, welche die 
Adficht haben, -aus einer Gemeinschaft zu fcheiden, gegen. die, 
zeit der Gemeinheitstheilung willführlich verbeflert werden 
dnnen; anderntheils ift aber der Durchwinterungsfuß dem 
auszumittelnden urfpränglichen Viehftande, weil er nur mits 
telit eines- zweiten entfernten Bernunftfehluffes aus dem ger 
enwärtigen Zuftand der Ländereien geſchloſſen wird, nicht 
8 aͤhnlich und alſo nicht ein ſo richtiger Maaßſtab, als es 
der gegenwaͤrtige Viehſtand iſt; zugleich aber auch truͤg⸗ 
licher wie dieſer, da der Vernunftſchluß richtiger iſt: 
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das Gut beweidet dieſe Flur anjeßt mit fo viel. Vieh, 

alſo it ſolches vormals mit eben jo viel gejchehen, 
als der: 

das wo kann fo viel Vieh durchwintern; alfo hat eg 

vormals diefe Feldmark mit eben fo viel Vieh beweidet. 

In beiden Fällen wird zwar der vormalige Zuftand aus 
dem gegemwärtigen geichloffen; im letztern aber zugleich eine 
zweite bloß willführliche Borausfegung angenommen, nämlich : 
der erfte Ermerber habe feinem Gute das Hütungsrecht 
nur für diejenigen feiner damaligen Viehftände, weiche 
er mit deſſen eignem Futter durchwintern Eonute, und 
für grade jo viel Vieh erworben. 

Und gleichwohl kaun der erfte Erwerber einen weit gerinz 
ern Viehſtand, weil er es vielleicht beffer gefunden hat, "ein 
eu zu verkaufen und feinen Acer als Hütung zu gebraus 
en; er fann aber auch einen weit größern gehalten haben, 
weil er das bendthigte Winterfutter, das vielleicht in der 

Nachbarſchaft leicht zu erhalten war, zugefauft hat. 

Was nun das vom Suftizdepartement vorgefchlagene 
Prihcipium, nämlich die Berechnung der Winterfütterung 
nach dem Contributionsfuß, oder nach der Zahl und Claffi— 
fication der Hufen, fo wie man bei den Mindenfchen 
Separationen angenommen hat, anlangt; fo werden dadurch 
zwar die anfehnlichen Vermeſſungskoſten, alfo die Koften 
nur zum Theil, nicht aber die übrigen, oft eben fo hoch ges 
henden Koften gefpart, und alle andere vorher berührte Bes 
denklichfeiten bleiben anch hierbei übrig. | 

In einzelnen Fällen hat man zwar die Beftimmung des 
Viehſtandes nach Hufen mit gutem Erfolg angenommen. 
Dies gejchah aber, wo die ntereffenten damit einſtimmig 
waren, oder mo die Berbältniffe zweier contribuabeln Ger 
meinen gleich waren: und in folchen Lagen werden die Coms 
miſſarien darnach auch Eünftig mit Erfolg verfahren koͤnnen. 

Ereignet “ aber eine Ungleichheit unter beiden Gemeis 

nen, oder es en bei der einen andere wirthſchaftliche Ums 

ände vor, oder es concurriven adliche und einzelne Particu⸗ 

ters, fie mögen ganz oder nur zum Theil contributionsftei 
feyn; fo wird das Gleig ewicht gehoben. 

Der —— iſt vom Landesherrn gegen ſeine 
Unterthanen, und alſo inter alios und zu einem anderır 
Zweck eingeführt, dabei auch in der Marf Brandenburg 
nicht mit gehöriger Genauigkeit verfahren worden, indem - 
theils die zur Contribution gezogenen Objecte nicht gehörig 


vxermeſſen worden, theils aber wirkliche Nechte, welche zur 


Ausmittelung der berechtigten Viehſtaͤnde mir gehören, als 
Hitungen, Gärten und Wieſen, dabei ganz außer Acht ges 
en 


von Thiele, Nachrichten von der Churmaͤrkiſchen Cons 
triburionseinrichtung, zr Abſchn. $. 3. u.4t Abſchn. gJ. 3. 
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dagegen aber auch Nahrungen, welche mit den berechtigten 

Biehitänden in Feiner Verbindung ftehen, als Huͤtung, 
Hopfenbau und Fijcherei,, dabei mit zum Grunde genoms 
“men werden; | 
- von Thiele, ebendafelbft in den folgenden Abfchnitten. 
theils aber auch aus der Kontributionseinrichtung, da felbige 
"allenfalls nur die Beſchaffenheit der Ländereien von einem 
willkuͤhrlich herausgenommenen einzigen, ſchon lange verjlofs 
fenen Jahre, feitdem mannigfaltige Veränderungen vorges 
gangen ſeyn können, fein Schluß auf den urſpruͤnglichen 
Viehſtand der zur Contribution gezogenen Theilnehmer, und 
am wenigften von allen und jeden vorgewefenen Erwerbungss 
‚zeiten zu machen ift. 

Das Mangelhafte und Willführliche der in vorigen Jahr⸗ 
Hunderten gemachten Tontributtionsanlage hat fihon lange in 
der Churmark den Wunfch erzeugt, eine genauere Claffifis 
cation a welches aber auf der andern Seite wegen 

der großen Koften und unabjehlihen Klagen und Wider 
ſpruͤche der Eontribuenten, die in Entrichtung ihrer Abgaben 
an den zeitherigen alten Kontributionsfuß gewöhnt find, nicht 
anzurathen ift. 

Ferner hat Er der dfonomifhe Zuftand der Churmarf 
in dem jeßigen Jahrhundert fo geändert, daß er ganz und 
"gar. nicht mehr der vorige ift. 

Durch die Vermehrung der Volfsmenge ift die Induſtrie 
Auch eben fo geftiegen, und es find befonders unter der glors 
‚reihen Regierung des Höchftfeligen Königs Majeftät_durch- 
gaͤngig im Lande die anjehnlichften Meliorationen zu Stande 
— worden. Wuͤſte, unbrauchbare Felder find zu trag: 
baren Aeckern, Wiefen und Heiden zu Aeckern; Moräfter, 

Bruͤcher und Hätungen zu Wiefen, und fchlechte Weiden zu 
guten Hütungen umgejchaffen worden; auch war der Klee; 
und Kartoffelban vor 40 Sjahren noch völlig unbekannt. 
Sollte nun der alte Eontributionsfuß derjenige Maaß— 
ſtab ſeyn, wonach man die jetzigen Fuͤtterungen und Vieh— 

ſtaͤnde beſtimmen will, ſo muß die Berechnung nothwendig 

unverhaͤltnißmaͤßig mit dem jetzigen Gewinn und Bedarf 
‚ausfallen, und es eben fo gut jeyn, als ob eine willführs 
an vi feinem Grundſatze feftftehende Berechnung gejches 
ben wäre. 
Die Mindenfhe Verfaffung ift von der Churmärs 
kiſchen in der Contributions- und Seonomifchen Einrichtung 
„der adelichen Partichliers und Bauern ganz verfchieden. Es 
wuͤrden fih daher bei einer zu machenden Anwendung auc) 
ſchon, die übrige aufgeworfene Bedenklichkeit ungerechnet, 

unzählige Schwierigkeiten darthun. 4 

- Anlangend den Separationsgrundfaß nach dem wirklis 
hen Viehftande; fo hat auch diefer feine Bedenklichkeiten. 

Kuͤrzer und ficherer fcheint er uns aber als die beiden vorges 
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fchriebenen zu ſeyn, denn er wird mehr durch das Concre- 
tum beſtimmt und führt weniger Willkuͤhr mit fih. 
Was wegen Verminderung des Biehftandes bei einem 
einzelnen Unterthan einer Gemeinde geſagt werden koͤnnte, 
Scheint ans unbedeutend: ein anderer haͤlt dagegen einige 
Stüde mehr, und wenn der Viehſtand auch. bei dem einen 
fteigt, fo fällt. er ‚wieder bei dem andern, ſo, daß im Ganzen 
wenig unverändert bleibt, wo nicht ‚befondere Umftände ſich 
ereignen, die auf den Nahrungsſtand der ganzen Gemeine 
Einfiuß haben..— ei en a 
Iſt diefes num der Falf bei der einen, ſo iſt er — 
bei der andern in der Nachbarſchaft belegenen Gemeine. 
Wenn daher nur zwei ober mehrere: Dorffchaften unter fich 
concurrivenz fo wird, wenn nicht beſondere Umftände bei der 
einen oder andern. nachgemwiefen werden, der wirkliche Vieh⸗ 
fand mit dem von den vorigen Jahren zufammengeftellt, To 
weit ale die Nachrichten gehen, mit Gewißheit zum Grunde 
‚gelegt werden koͤmen. 3 
Der wirthſchaftliche Zuſtand benachbarter in einem Kreiſe 
belegener Gemeinen ändert ſich nicht leicht einzeln, fons 
dern gewoͤhnlich zufammen. | ; 
Sollte fich aber finden: Mi 
daß eine Gemeine durch Viehſterben und Ungläcksfälle 
1 — in der letzten Zeit geſchwaͤcht worden; 
oder ni | Ä 
daß fie vorzuͤglich gegem eine andere. Gemeine den: Nah⸗ 
— des Fuhrwerks ergriffen; Bu Tan 
Oder ih: HH, : \ , 
daß bei einer Gemeine beträchtliche Melisrationen ftatt 
“ws; gefunden, die bei der andern noch. entbehrt werden: 
fo muͤßten in ſolchen Fällen die Commiffarıen ſich hienach 
genau erkundigen und NRücdficht darauf nehmen; und alss 
dann kann es ihmen nicht fehlen, ein richtiges Verhaͤltniß 
feftzujeßen,: woruͤber ſich aber unmöglich allgemeine Vorjchrifs 
ten: ertbeilen laflen. : ‘ } | 
Will ein Gutsherr mit feinen. Uuterthanen oder mit eis 
wer fremden Gemeine ſich fepariren; je f bie Sache mehr 
rern Schwierigkeiten umterworfen. Oft hat die Schwäche 
der Vorfahren fie verhindert, das Gut vollitändig in Eultur 
zu bringen und mit dem gehörigen. Viehftande zu befeken. 
Dft haben unwirthſchaftliche Pächter das Gut in Verfall 
‚gebracht... Dft befißt das Gut noch wirthichaftliche Ziveige, 
die bisher unbenußt blieben und wodurch es verbeflert wers 
den kann; oder die Unterthanen haben ihren Viehſtand uns 
gebührlih anf Unkoften der Gutsherrſchaft verſtaͤrkt; oder 
die Herrichaft hat ſich Vieh von vorzüglicher Güte anger 
ſchafft und daher — Haͤupter gehalten; oder die Unter: 
thanen. haben fremde Aecker und Ländereien, die zur, Feld: 
mark nicht gehoͤren, in Pacht Äbernommen, und mit den 
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— haftenden Viehſtande des -pfaedium serviens be⸗ 
trieben. u 5 ' 

Ä Sollte unter: folhen häufig vorfommenden Umfländen 
derjenige Viehſtand die Grundlage zur. Ausmittelung werden, 
der zur Zeit. der: Separation vorhanden gewefen; fo wuͤrde 
freilich in ſolchen Fällen vie Gutsherrſchaft lädirt und ihr 
auf immer die Möglichkeit benommen werden, ihr Gut und 
‚den Viehſtand zu beſſern. 

Dieſes find Gründe, die uns bewegen, von dem Vor—⸗ 
Tchlage abzugeben, daß derjenige Biehftand, welcher bei dem 
Anfange einer Separation nachgezähltworden, zur Grunds 
lage dienen folle. BEE T: 

Der wirklih zu haltende Viehſtand ift nicht der vom 
festen Jahre, fondern der von mehreren Jahren, fo weit 
die Nachrichten. nur immer erhalten werden können, ‚wenn 
er nach Umſtaͤnden und in Ruͤckſicht der vorerwähnten vers 
ſchiedenen Falle oͤbonomiſch beurtheilt und modificirt wird, 
Ein folher VBiehftand ſcheint uns noch immer ficherer zu feyn, . 
als die weitläuftige und ſchwankende Berechnung des eigen 
gewonnenen Winterfutters. und Beſtimmung des. Verbhältnifs 
es der Winter; und Sommerfütterung. Die Commiffarien 
müßten dabei allerdings das mehrefte. thun, fo wie man fid) 
aber doch nur, mein: der eigene Futtergewinn berechnet 
wird, auf fie verluffen muß, jo wird man es auch thun koͤn⸗ 
nen, wenn fie den wahren wirflihen Viehftand mie Nückficht 
auf alte einichlagende Nebenumftände feftfeßen. Der Irr⸗ 
thum wird immer bei diefer Art nicht fo groß feyn, als bei 
der erften, da fie bier Erfahrungsjäße zur Hand nehmen. 
Sind Schon hinlängliche Vermeſſungen und Bonitirungen 
vorhanden, oder muͤſſen fie Behufs der Aecder; und Wieſen⸗ 
feparation doch :aufgenommen werden ;. ſo wird es gut feyn, 
‚wenn fie zur Probe ihrer Beftimmung auch eine Berechnung 
des Winterfutters anlegen, da ihnen diefe eine Handleitung 
feyn fann, ihr Gutachten uud ihre Vorſchlaͤge beffer zu ber 

ründen. Soll aber die Vermeſſung und Bonitirung weit 
Jäuftiger Abnusungen bloß. zur Ausmittelung des Viehſtan⸗ 
des geicheben; fo muͤſſen wir der Beflimmung des wirflis 
hen Viehftandes nach den vorangeführten Modalitäten allers 
dings den Vorzug geben. | 
Das von uns vorgefchlagene Mittel: | 
"fo viel Jahre hindurch, als nur immer möglich ift, von 
ben wirklich gehaltenen Viehftänden Nachrichten einzur 
«. ziehen, wo außerordentlihe Gründe der verminderten 
oder vermehrten Menge, als Biehfterben, einftweilige 
achtungen fremder Grundftüce, vor Augen liegen,. vers 
Altuigmaßige Zufäße und Meinderungen; ferner die 
ehſtaͤnde aller diefer Jahre von jeder Sorte, jede für 
fih, zufammen zu rechnen, und alsdann diefes Ganze 
wit der Zahl der: zufammengerechneten. Jahre zu. their 


4 


\ 
' 30: Mai 1791. . 105 


len, das Product aber als den Viehſtand, womit jeder 
‚Sntereffent die gemeine Hätung betreiben Faun, anzu⸗ 


nehm 


ehmen, / 
mmt den urſpruͤnglich gehaltenen Viehſtand aus allen | 


b 
—— Zeiten und begnuͤgt ſich, weil bei deſſen Veraͤnder⸗ 
ULchkeit fein Grund vorhanden ift, die hoͤchſte oder niedrigſte 


Zahl der folgenden Jahre für die urfpränglice anzunehmen, 


mic der mittlern vor allen. ei 
Dieſe Theilung ift bei widerjprechenden Beweisthämern 
ein gejeßlich anerkannter Ausweg. | 
Prozeßordnung ater Theil, 6ter Tit. $. 149 
ie jchafft in dem gegenwärtigen Falle dem Dichter von 
allen bekannten ‚Zeiten die, Weberzeugung, mit wie viel Vieh 
die gemeinfchaftliche Huͤtung bemeidet worden. Sie führt 
dadurch, weil eine Veränderung vechtlich nicht vermuchet 
ne darf, denfelden zu einer rechtlichen Beruhigung über 
Ne Frage: 4 \ Ä 
wie der uefprängliche Viehftand, für den die gemeinfchafts 
liche Hütung erworben worden, geweſen ift? . 
und, fie. begründet zugleich ein Gewohnheitsrecht, 
uoꝛcdl per tempus. diuturnum ‘ex moribus agentium 
inter membra universitatis introducitur. 
Boehmer'in Exereit. ad Pand. exerecit. 85. $. 11. 


Tom. V. pag. * seq. 
wonach der Richter in Ermangelung derogirender Geſetze 
erkennen muß, 
Inst: de ofhicio jud. 

Auch da, wo von einer Hätung auf einem fremden 
Grund und Boden die Nede ift, ift der bisher gehaltene 
Viehſtand mir obiger Maaßgabe ebenfalls der natürlichfte 
Maapftab. Ein Gewohnheitsrecht kann zwar von dem Bes 
—* des herrſchenden Guts nicht vorgeſchuͤtzt werden, da 
olches nur inter membra universitatis qua talia inter se 
ſtatt findet. Wenn aber ein folher bis zu einer zur Ver— 
Jährung erforderlichen Zeit einen gewiffen Viehſtand gehalten 
at, jo fteht ihm die Verjährung zur Seite, und wenn die 

erjährungszeit auch. noch nicht abgelaufen ift; fo befreit 
ihn fein Befiß doch vom Beweiſe 
Beiträge zur juriftifchen Piteratur, zte Samm: 
—— A 
and’ der 


der Ausführung durch den Durchwinterungsfuß natürlich kei⸗ 

nesweges zu führen ſeyn. 

Ad 2. haben wir, Ew. Königl. Majeftät allergnädigftem 

Befehle zufolge, in Anfehung der Drömlingsfeparationen 

- ins ‚befondere das Gutachten des Geheimen Kriegesraths 
—— erfordert, welches derſelbe folgendergeſtalt ab⸗ 

gelegt haf: 0.9 % 


6; 


weis eines geringern Nechts, den der Beſitzer 
des dienenden Guts übernehmen muß, würde nach vorfichens 
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„Die zudem Anseinanderfeßimgsgefhäft im Di dm: 
„ling angeordneten . Theilungscommiffarien werden. es fich 
zur befondern Pfliht machen, mit möglichfter ‘Genauigkeit 
‚den gegemvärtigen Viehftand verungluͤckter Glieder der Ge 
meinen nach dem Verhaͤltniß anderer, mit ihnen in gleichen 
Beſtitzungen fich befindenden Wirthe, zu ergänzen; dem 
Biehſtaud derer aber, die zum Betrieb. des Fuhrenweſens 
‚oder auch um Handlung damit zu treiben, ihn zu weit ep 
‚tendiert haben, nach eben diefen Grundſaͤtzen zurück zu führ 
„ren; und fie werden hiebei nicht außer Acht laffen: dag nicht 
‚immer die Bauern, welche Fuhrwerk treiben, mehr Vieh 
„halten als andere, fondern die mehrere Arbeit durch Korn 
— — welches jene verkaufen, und Heu und Stroh 
fuͤttern.“ rue „Si 
* „Sollten ſich deteriorirte adeliche Guͤter im Droͤmling 
„vorfinden, deren aber gewiß keine vorhanden find; fo wers 
„den die Commiffarien ſich angelegen ſeyn laffen, den gegen 
waͤrtigen Biehitand eines ſolchen Gutsbeſitzers ebenfalls, fo 
‚sie den WViehftand eines zuruͤckgekommenen contribunblen 
„‚Anterthanen, zu-ergänzen, und nad) diefer Ergänzung: aller 
Zerſt in der Weideberechnung den Viehftand ‚als dem Gute 
„anpafend, anzunghmen.’’ ist 

„Ein ‚folcher: Gutsbeſitzer wiirde indeſſen auch: bei der 
„Auswinterun —— ſehr ſchlecht wegkommen, da nicht 
„allein der Flaͤcheninhalt der Grundſtuͤcke, welcher durch die 
„Bermeffung vermieden wird, fondern die hienaͤchſt damit 
„zu verbindende Bonitirung das Fundament zur Ertragsbes 
‚nechnung liefert; und ein Grundſtuͤck, welches mir einem 
„andern von gleichem Flächeninhalt ift, kann, wenn es ſich 
im gehötigem Dung und Eultur befindet, Roggen und Ha; 
„ser tragen, und im Ertrage noch viermal fo viel abwerfen, 
„als jenes, welches außer Stand ift, und nur afle-drei oder 
„wohl gar alle jechs ar einmal Roggen trägt. Es wird 
‚alfo wenigftens der Fall für einen folhen Gutsbefiger durch 
„Annahme des gegenwärtigen VBiehftandes nicht fchlechter als 
„bei der. Futterberehnung.# 

+ Ferner erklärt der Geheime Kriegesrath Siebmann 
diejenigen nur für wahre Landwirthe, welche nicht ſowohl 
die Vermehrung. der Häupterzahl, als. vielmehr die Verbeſſe⸗ 
rung ihres Viehftandes zu erreihen fuchen; bemerkt aber, 
daß ea erbefferungen : alfererft nach aufgehobener 
Gemeinheit zu entftehen pflegen, denn jo lange die Commus 
nion dauere, fuche ein jeder feinen Meitintsreffenten Abbruch 
zu thun und bringe jo viel Vieh auf die Weide, als er nur 
irgend durchwintern kann, füllte es auch im Frühjahr halb 
verhungert den Stall verlaflen. DIR 

Die Anwendung des Landfußes bei. den Separatios 
nen in der Churmarf ſey wegen der. ungfeichen Anlage an 
fh unmöglih, im Drdmling trete aber noch der. Uniftand 


‚gelangen ift. 
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Be: daß die mehreren zum Färftl. Heffen-Homburgis 
hen Amte Debisfelde gehörigen Dörfer Zinsäcder bes 
figer, wovon fie zum fogenannten Zehnten die fiebente Garbe 
an das gedachte Amt entrichten, deren in der Kontributiongs 
anlage nicht gedacht ſeyn können, und die doch ſaͤmmtlich 
vermeffen und mit den contribuablen Grundftücen anderer ' 


Sfntereffenten gegen die Contributionsanlage oder den Land: 


fuß verglichen werden muͤſſen. | 

"Nach diefer Auseinanderfeßung glauben wir nunmehr, 
fämmtliche von dem Suftizminifterium unterm 6. December 
v. J. gegen die Annahme des actuellen VBichftandes erregten 
BHedenklichfeiten und befonders in Nücficht der vorzunehmen; 


den Drömlingsfeparationen, binlänglic erwogen zu haben. 


Weberhaupt vermeint der ıc. Giebmann, wuͤrden im 
Drsdmling, wenn der actuelle Viehſtand nicht_zur Theis 
lungsgrundlage der entwällerten Hütungsteviege unter den 
Spntereffenten angenommen werden follte, noch wenigftens 
einige und zo Feldmarfen vermeffen werden muͤſſen, das Ende 
der Separationen fih gar nicht abjehen laſſen und menig- 
ſtens 20,000 Rthlr. erforderlih feyn; da zum Behuf der 
Entwäfferung des Drdömlings weiter feine Vermeſſung ge 


fchehen, noch gefchehen dürfe, als dab das Bruch felbft auf; 


— iſt, welches jetzt dem eigentlichen Auseinanders 


feßungsgegenftand ausmach 


t. 

Sollten nun auch wirklich diefe anfehnlihen Koften fich 
Aufbringen laffen; fo wuͤrde Über die Richtigkeit der Ver; 
meflungen und —269 der Grundſtuͤcke noch viel mehr 
Streit erregt werden, als über die Annahme der Iheilungs- 
grundfäge von den actuellen Biehftänden. 

Die Gefichtspunfte, von welchen der Defonomiecommijs 


farius bei dergleichen Ausfütterungsberehnungen ausgehen 


muß, find 

a) in Anfehung des Gewinnes, welcher von der Bo: 
nität der Aecker und Wiefen, deren Eultur, der rechten 
Anwendung des Düngers ıc. und 

b) — pung der Fütterung von der Art und Weiſe 
derfelben, ob gefchnittenes oder lang Stroh, gebrüht 
oder ungebrüht gefüttert, ob auch Stroh zum Einftreuen 
gerechnet werden joll, oder ob flatt deſſen em anderes 
Material, ale Moos, Kiehnnadeln zc. nad) dem Locale 
bisher mit verwandt worden, 


‚fo unterfchieden, daß der eine diefe Methode, der andere jene 
für die befte * und darnach berechnet und abgeſchaͤtzt ſeyn 


will, fo, daß darunter niemals zur völligen Gewißheit zu 


Es giebt Fälle, wo bei den Auseinanderfedrngen die 


Aecker und Wiefen, Behufs der Vertaufchung ohnedieß ver: 


meſſen werden müflen, und wo alsdann deren Ertrag — oder 
die Auswinterung, welches einerlei ift — mit angenommen 
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werden kann. Mit den Drömlingsfeparationen bat es 
eine andere Bewandtniß, fie betreffen nicht allein das Inte— 
reſſe der Theilnehmer, jondern es find damit Landesverbeifes 
rungen verbunden, und die Sache liegt folgendergeftalt. 
Das dieffeitige große Drdmlingsbruch beträgt, ohne 
die Ehurhannöveriichen und derzegt Braunſchweigiſchen 
Antheile, 76,852 Morgen 7ı GR. Darunter find an His 


tungstevieren 
32,774 Morgen 11 TR. bewachfener Bruchgrund, 
10,597 — 3 — Raumweide, 
2099 — 200 — Horfte, 
200 — 8ı —  Tenne und Moor, 
und der Weberreft der angegebenen Summe befteht aus Aeckern, 


# 


Wieſen, Gärten, Wegen ıc. 
Diefe Merdereviere, die auf Königl. Koften durch den 
Geheimen Oberbaurath Riedel größtentheils ſchon entwäfs 
fert find, und wobei das noch fehlende vermuthlich diejen 
Sommer noch vollftändig gemacht werden wird, follen nun—⸗ 
mehro unter die Intereſſenten getheilet werden, weshalb denn 
75 Separationen vor der Commilfion ſchweben, wovon 29 
im vorigen Jahre durch Vergleich abgemacht worden, bie 
übrigen 46 aber noch im Gange find. | 
Sobald eine jede Drtichaft in den privativen Beſitz ths 
res Drömlingsantheils geſetzt worden, foll eine Berechnung 
angelegt werden, wie viel Grundſtuͤcke darnach eine jede ders 
felben ar ige zu dem Revier abtreten muß, worauf 
neue Familien zu etabliren, von weichen auffommenden Res 
venden ein Unterhaltungsfonds zu den Ent, und Bewaͤſſe⸗ 
rungsanlagen, Brüden, Dämmen ꝛc. formirt werben foll. 
Der letzte allergnädigfte Auftrag kann nicht eher voll 
führt werden, bis die zuerft befohlene Gemeinheitsaufhebung 
efchehen ift, um dadurch einen Grund zur Quotifation der 
ntereffenten zu erhalten. 
Mithin bleibe jeder Verzug bei gedachten Drömlingss 
feparationen nicht allein den Intereſſenten außerſt nachtheilig, 
fondern auch Em. Königl. Majeftär Kaſſen fehr läftig, indem 
(id die alljährlihen Unterhaltungskoften auf 4 bis 5000 Rthlt. 
elaufen, eine Auslage, die erft nad Errichtung des Unter 
haltungsfonds wegfällt. 
In Betracht deffen und mit Bezug auf die vorher entz 
wicelten Umftände tragen wir allerunterthänigft mit dem 
geheimen Kriegesrathb Siebmann dahin an:- | 
daß bei der Separation im Drdmling der actuelle Vieh⸗ 
ftand der Intereſſenten nach den feftgejeßten Medificatios 
nen angenommen werde ıc. Berlin, den 5. April 1791. 
A N Ehurmärfifhe ıc. Cammer. 
Die feruermweitig erlaffenen Verordnungen f. unter dem 
ı6. Februar 25* 
©. Beiträge ꝛc. von Eiſenberg und Stengel, z. Bod. S. 3—34. 
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| 16. Juni ı7g1. 
⸗Landarmen⸗ und Invalidenreglement file die Chutmark, v. 16. Juni 1791. 


Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden König von 
Preupen ꝛc. x. ir haben jeit Antritt Unferer Regierung 
ungern bemerkt, das das Betteln fowohl in den Städten, 
als infonderheit.auf dem platten Lande mehr und mehr über; 
band nimmt, dergeftalt, daß die Unterſtuͤtzungen, welche ven 
uümher ftreichenden fremden und einheimifchen Bettlern ger 
reicht werden, nicht nur wegen der großen Zahl derfelben 
druͤckend, fondern anch wegen des Mutbhwillens und der Dro— 

ungen, durch welche fie Unfern getreuen Unterthanen, wenn 
ie nicht das Ihrige zu verlieren Gefahr laufen wollen, ab: 
gendthigt werden Außerft läftıg und dadurch der Erpreifun 
einer eben fo anjehnlichen als unwillkuͤhrlichen Abgabe gkei 

geworden ſind.⸗ 
An heilſamen Verordnungen zur Steurung und Beftras 
fung der muchwilligen Bettelei fehlt es gewiß in Unfern 
Staaten nicht! 

Wir find auch feit Antritt Unferer Regierung bemuͤht 
gewejen, diefen Verordnungen Nachdruck zu geben, indern 
Wir nicht nur häufige Generalvifitationen veranlaßt, fondern 
auch die Verforgung der Invaliden Unſerer ganz befondern 
Aufmerffamfeit haben empfohlen feyn laflen. Die Erfahrung 

at es aber ‚geibet, daß. die Generalvifitationen den beabs 
teten Zweck nicht erfüken, indem die Zahl der bei felbigen 
aufgegriffenen Bettler immer Außerft geringe, und dennoch 
nad wie vorher das Land damit gleich uͤberſchwemmt ift, 
zumal die über die Graͤnze gebrachten bei den Viſitationen 
aufgegriffenen Bettler, aller Gegenantalten ohnerachter, 
größtentheils wieder zuruͤckkommen. Eben fo wenig Fann die 
von Uns beabfichtete Berforgung der Invaliden den erwuͤnſch⸗ 
ten Erfolg haben, ſo lange umherſchweifende Bettler Gele— 
enheit finden, die Vorrechte der wirklichen Invaliden durch 
dißbrauch der gewoͤhnlichen Invalidenkleidung zu erfchleichen. 

Wir haben Uns daher veranlaßt gefunden, gründlich 
prüfen zu laffen, warum weder die bisher erlaffenen Verord: 
nungen, noch die zu deren Anfrechtechaltung befohlnen Vi— 

tationen, die Bettefei und deren Vermehrung haben hindern 
nnen, und find durd dem Erfolg der dieferhalb angeitellten 
Unterfuchungen überzeugt worden, daß folches hauptjächlich 
dem Mangel öffentlicher Landesanftalten zuzufchreiben ey, in 
welchen der Invalide verforge und der Bettler beichäftigr, 
zugleich aber Unſern getreuen Unterthanen ein Mictel, fich 
der vagabondirendeh Bettler auf eine bequeme und zuverläj: 
ge Art zu entledigen, woran es bisher, bei dem unzulaͤng— 
Br Transport des fremden Bertlers tiber die Grenze, 
efehlt hat, verfchafft, und Unfern Landescollegiis die Auf: 
ehr Über die einheimischen Armen, zu deren Erhaltung die 


.. j 


* 
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Gerichtsobrigfeiten, fo lange fie fich für fremde Bettler vor 
fäßlich ausgeben oder mit der größern Zahl der leßtern ver 
mifcht umher ftreihen, mit Nahdrud nicht angehalten wer: 
den koͤnnen, erleichtert wird. 

Diefe öffentlichen Anstalten haben Wir, um Unfern ge— 


„ treuen Unterthanen die Mittel, durch die fie fich gegen das 


im Lande.umberziehende Bettlervolf und Raubgefindel fücher 
ſtellen Eönnen, landesväterlih zu. erleichtern, auf Unfere 
Koften zuerft in der Churmark anlegen und erbauen zu laffen 
beichloffen, und nachdem Wir darüber zuvor die Vorfchläge 
Unferer getreuen Churmaͤrkſchen Stände vernommen und Uns 
aben vortragen laſſen; ſo haben Wir verordnet, day in der 
hurmark, wenn es die völlige Abftellung der Bettelei ers 
fordern follte, fünf Öffentliche Arbeitshänfer und bei jedem 
ein befonderes. Sinwalidenverforgungshaus erbauet werden 
folfen, wovon außer dem, welches zu Strausberg in dieſem 
Jahre vollendet wird, noch eines fuͤr die Mittelmark zu 
Brandenburg, e für die Altmark zu Tangermünde, eines 
für die Priegniß zu Wittſtock und eines für die Ukermarf 
u Prenzlow oder Templin, und. zwar das. erftere diefer Häus 
der für 206 DNDONBE und .400 Bettler, von den vier übris 
gen aber ein jedes für 100 Invaliden und 200 Bettler, oder 
wenn der Zweck diefer Anſtalt mit einem geringern Raum 
erreicht werden koͤnnte, für eine verhaͤltnißmaͤßig geringere 
Zahl. beſtimmt ſeyn foll. 
ö nr Eröffnung. diefer Haͤuſer muß. inzwiſchen feftges 
eßt jeyn: > | x Ä 
wie durch jebige die Dettelei aufgehoben werden, 
wie dahin der Transport geichehen, 
wie dazu der Unterhaltungsfonds ausgemittelt, 
wie die Anftalt dirigirt und > rar 
wie dadurch der einer jeden Commune obliegenden. Vers 
bindlichkeit zur Verſorgung ihrer einbeimifchen Armen 
mehr Nachdruck gegeben werden fol? 
Auch über diefe Gegenftände und ins. befondere über die zur 
Eineihtung diefer wohlchätigen Anftalt 6 erforderlichen 
Unterhaltungskoſten, deren Aufbringung Wir billig von Uus 
feren getreuen Ständen und Unterthanen der Churmarf. fors 
dern, nachdem Wir ihnen durch den von Uns mit fo. aus 
ſehnlichen Koften. veranlaßten Bau der ‚öffentlihen Käufer 
die Gelegenheit verichaffe haben, fich mit einem geringeren 
Beitrag, als der.es war, den ihnen die Zudringlichfeit des 
Dertlers bis jetzt wirklich abgenöthigt hat, von der zur: alls, 
gemeinen Landplage gewordenen Bettelei ganz zu befreien, 
und dadurch zugleich. ihr. Eigenthun, ‚welches durch ‚den 
Muthwillen des umberftreihenden Naubgefindels oft in Ge; 
fahr geſetzt worden ift, um zu ftelen, Haben Wir Unfere 
getreuen Churmärkfchen Stände zu Rath gezogen, und nach) 
reiflicher Erwägung. aller dahin. einfchlagenden Gegenftände 
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dleſerhalb ‚folgendes, Reglement entwerfen. laſſen, deſſen Ber 
obachtung 66 hiemit befehlen und darauf auf das ſtrengſte 
gehalten wiſſen wollen. Bar 


1. Bon der Aufhebung der Bettelei und der Ber 
forgung der Invaliden und Armen in den dfr 
fentlihen Häufern. 


$. 1. 

So wie die vorehrwähnten in Unfrer Churmarf theils 
bereits im Bau begriffenen, theils noch zu erbauenden Haͤu— 
fer zur. Aufnahme der in felbigen beftimmten Invaliden und 
Bettler völlig eingerichter find, foll in dem zu diefen Häus 
fern, gelegten $. 3. beſtimmten Bezirk ferner Fein Bettler ger 
duldet werden. 


P $..2. Ä 
Die Zeit, wenn diefe Hänfer vollftändig eingerichtet ſeyn 
werden, wollen Wir öffentlich befanne machen laſſen, die 
erften Aufgreifungen der Bettler in dem Diftrift des zu er: 
bauenden Haus durch beſondere Verordnungen aus Unferm 
General » Dber + Finanz » Krieges » und Domaimendivectorid. 
veranlaffen, und nachher damit fo gehalten wiffen, wie bien 
ſelbſt im der zweiten Abthellung verordnet iſt. | 


DHhnerachtet zu den vorbeftimmten fünf Haͤuſern die 
ganze Churmarf als eine Provinz concurrirtz: jo foll doch 
jedem Hanje zu mehrerer Ordnung in der Ablieferung der 
Aufgegriffenen ein befonderer Diftrift angewiefen. jeyn. 
In dieſer Nüdficht werden ee, 

. dem Haufe zu Tangermünde die Altmark; - : =... © 
dem Haufe zu Wittftod - die — und Graf— 
| (haft Ruppin, 


dem Haufe zu Strausberg (der Oberbarnimſche 

er BER Niederbarnimiche - = 
Kreiſe der Mittelmarf —— OS I. 
F Gvwees⸗ und. Storkowſche, 
dem Haufe zu Brandenburg Cder ——— * 
Kl.” rt REED ET ARE ya ) au ee. 
2... Keeile der Mittelmarf Yucenwaldifche und -; 
A 22 F 5 Glien und Loͤwenbergſche, 
. dem Haufe zu, Prenzlow oder. Templin die Utermark 
fpecinliter angewiefen. hr 


Da jedoch nicht alle Häufer zu gleicher ‚Zeit eingerichtet 
und eröffnet werden koͤnnen; jo Sen, ‚ohne vorhergängige, 
Genehmigung der. Stände, außer den den zuerft eröffneten 
Häufern beigelegten Kreiſen, in: feinem andern Kreife Bett; 
ler aufgegriffen und zu. diefen Häufern abgeliefert werden;, 
dabingegen bleibt 9 bis dahin die allgemeine Aſſociation 
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der gefammten Ehurmärfichen Stände ausgeſetzt, und es 
tragen zum Unterhalt der geöffneten Häufer nur diejenigen- 
Kreife bei, welche durch die Ablieferung ihrer Bertler in die 
felben von felbigen Nutzen ziehen. ar 


204 F $. 5. | 

Ein jedes diefer Öffentlihen KHäufer befteht aus zwei 
Hauptgebänden: Ä 

ı) dem einen für die zu verforgenden Invaliden, 

2) dem andern für die aufgegriffenen Bettler. 

Beide Gebäude find von einander völlig getrennt. _ 

Die Snvaliden haben mit den Bewohnern des zweiten 
Hauptgebaͤudes nicht die gerinafte Gemeinfchaft. , - 

Nur dem Lade if die Zufammenftellung beider Ser 
bäude vortheilhaft, weil dabei an der Speiſung, die aus eis 
ner Küche gejchiehet und den Directionskoften aujehulich ers 
fpart wird... | » | 

J —38. 6. a 

: Die Zahl der in den Sjnvalidenhäufern zu verforgendem: 

ei en Wir, nad) der bereits: vorhin erwähnten. 

inrihtung, auf 600 Köpfe beftimmt. . Auch —* unter 

dieſer Anzahl die Weiber und Kinder. der Invaliden in. fo 

fern mit begriffen jeyn, als deren Unterhalt der Anſtalt 
zur Laſt fallen wird. | 5 uf 

Bir verjprechen Unfern getreuen Churmärfichen Stäms 
den, für Uns und Unſere Nachfolger ander Krone und Chur, 
dag dieje Zahl anf Koften des von felbigen und Unſern 
Churmaͤrkſchen Unterthanen zu diefer Anftalt zu leitenden 


Beitrags nie vermehrt werden joll. 


a $. 7. er Per 
Die nähere Beftimmung, welche von diefen — 
in dieſe Anſtalt aufgenommen werden ſollen, geſchieht ſowohl 
bei der erſten Beſetzung als kuͤnftig von dem 7ten Departe— 
ment Unſers Oberkriegescollegii, welches zu dem Ende von 
Uns bereits mit der erforderlichen Inſtruction verſehen wor— 
den iſt, mit welchem ſich daher die Generaldirection dieſer 
Anſtalt in jedem Fall daruͤber“ zu vereinigen hat, Soͤllten 
ſich inzwiſchen bei der erſten Aufgreifung unter den Bettelns 
den Invaliden finden, die nur durch wahren Mangel. diefes 
Gewerbe bisher zu treiben genöthigt geweſen, ſonſt aber zur 
Verforgung als Invaliden wirklich qualifieier find; ſo ſollen 
ſolche, nach darüber mit dem zten Departement Unſers Ober⸗ 
friegescollegii getroffener Vereinigung, nicht als au gegriffene 
Bettler betrachtet werden, fondern unter der im $: 6. bes 
flinimten Zahl der Invaliden begriffen jeyn. Diele in den 
gedachten Häufern zu verpflegenden Invaliden follen jedoch 
vorzüglich aus: Churmaͤrkſchen Eingebornen, und nur dann 
erft von Ausländern aus den in der Churmarf Canton— 
oder Sarmifonhabenden Negimentern, zur Erfüllung. rn bes 

imm⸗ 
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immten Zahl von 606 Köpfen,‘ genommen fett J DL 
Sie Invaliden Churmärkfhen Eimfänder verfütge fhld, ©. 


TONER $- Ben ninnmdne si 7 
Die Invaliden werden, in den für fie; effimmten Häur 
fern, Beiet gelpeilet, —6 beſte ‚Kine: des Armen im 
dem Arbeitshauje. Sie rarbeiten nicht gleich: jenen fuͤr Die 
Anftalt, ſondern für, [s ‚und haben, die, Freiheit, -fich au 
außer dem Haufe ‚zu, de Er igen. : Außerdem ſollen A 
- dire auf ihren vorigen Stand Be 10 Boten nor 
beiondern Diftinction erhalten., Die, Diſciplin und. sinnere 
— Verfaſſuug eines, jeden, — ſoll in befonde⸗ 
ren Reglements jelbigen vorgeichtieben, oiche den Land⸗ und 
Steuerraͤthen sugefenfigt ,, Und darin nichts verordnet wer⸗ 
den, mas den Grundſaͤtzen dieſes Hauptreglements, zumider 
ſeyn Edunte. Um die Zuvalidenhäufer in Verbikdumg. mis 
der Kran — beſondern Befinmung 
gemäß, iwegktahßig. vera tet zu ſehen/ ohne daß es dabei 
einer jedesmaligen Ruͤckſprache mit nd zu Departement 
Unfers Oberfriegescollegii. ‚bedarf, ‚haben Wir in der Folge 
verordnet, daß, jederzeit ein ae aus, diefem Departement 
bei der Generaldirection diefer Anſtalt angeftelle ſeyn —18 


$. 9.) | 
Werbettelt/ das heißt, Affentlich in oder außerhalb der 
Wohnungen um milde Gaben anſpricht, wird ih das Abbeits⸗ 
haus des Diftrifts abgeliefert. - uam 8 ana 
Dagegen ſoll kein Stand; Fein Gewerbe, keine Religſon/ 
fein. Alter, und überhaupt fein Vorwand ſchuͤtzen, "amh'der 
Invalide, wenn er bettelt, und der Handwerfsburfche, wenn‘ 
er ſich das jogenannte Fechten auf. der Straße erlaubt,’ wird 
zum, Arbeitshauſe abgeliefert:  ;» IT 33 
.» Ih 1 HIT IRO.. na 7 
Sleichergeftalt ſollen auch diejenigen fammtlich zu dem 
Dettlern gerechnet werden, welche ohne bejondere Erlaubniß 
Unfers «General » Ober + Finanz + Krieges : und Domainen⸗ 
directorii, mit Mufit, Marionetten ;, Tafchen und Schat⸗ 
tenfpielen, auch mit Herumführen wilder Thiere und derr 
. gleichen fich Geld zu verdienen juchen, da dergleichen Nah— 
rungserwerb gewöhnlich nur: eine verſtellte Bertelei ift. 


in Fi: 5 2 r 
Der bettelnde Snsalide‘ der entweder in einem Invali⸗ 
denhauſe verſorgt iſt oder den Gnadenthaler , erhält, Toll, 
wenn er zum erftenmal aufgegtiften wird, zu feiner Correction 
6 Monate im Haufe für die Anftalt arbeiten, zum zweiten⸗ 
mal aber feiner Begnadigung verluſtig ſeyn umd aus, dem, 
Arbeitshaufe nicht wieder entlaffen werden. In dem erſten 
u bleibt deffen Stelle in dem Invalidenhau ——— 
n dem andern Falle aber tritt ein anderer Invalide 9 
deſſen Stelle. Der Gnadenthaler eines Invaliden, der zu 
8 


F 
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beits ‚abgeliefert wird, fälle aber in jedem Fall dem 
Falle fange der Snvalide darin bleibt. x | > 
Le: Yo . 12. 
Da jede: Verheimlihung der Bettler die Erreichun: 
une tahnesbakeehfen u 


len; ſollen, wenn fie den Bettler dulden, in die vierfache 
Gelöftrafe 0 u 


13 
AIn dieſer Abficht wollen Wir auch wiederholen, wie be: 
‚ reits in dem Edict vom e. April 1748 enthalten ifi, daß 
Mieraand, es wären Unſere Landescollegia felbit oder derem 
Untergeordnete oder, Obrigfeiten, oder wer es fonft- fen, und 
mar zum erftenmalcbei funfzig Thaler, zum zweitenmal aber 
ei härteren Strafe, eine Vorſchrift oder Zeugniß zum Bet— 
tein auf Brand oder andere Unglüdsfälle ertheilen follen. 
ang foll darauf, wenn fremde Bettler dergleichen von: ihr 
ver Pandesobrigfeit aufzumeifen Hätten, geachtet werden, bei 
Bermeidung der in dem '$- 12. geordneten Strafe. 


u; $. 14. 0 | 

Auf die Beobachtung diefer Vorfihriften, ſo wie aller 
derer, die zur Entdeckung, Aufgreifung und Transport des 
Betrlers bis in die zu deſſen Aufnahme beſtimmten Häufer 
im ‚diefem Reglement ferner angegeben find, zu haften, bes 
fehlen Wir Unferm Militair, Unteren Fandescollegiis, Fand; 
und Steuerräthen, Magifträren und überhaupt allen Obrig: 
feiten auf das ernfllichfie. Denm so jehr Wir milde Gurt; 
thätigkeit billigen; ſo muß doc dadurch nur wirklich Gutes: 
geftiftet und davon nicht ein folcher. Gebrauch gemacht wer: 
den, der die Polizeisrdnung des Ganzen ſtoͤrt. Diejes hat 
Uns veranlaßte, der Ausübung derjelben, in dem. nachſtehen— 
den Inhalt diefes Neglements, ale mit dem Wohl Unſers 
Landes zu vereinigende gehen zu Jaffen. Dabingegen ber 
ruht auf der firengften Befolgung der von Uns zur. Entdes 
Kung und Au greifung der vagabondirenden Bettler gegebes. 
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. 


nen Vorſchriften die Abſtellung der Bettelei fo fehr, dag 


Wir davon fehlechterdings feine Ausnahmen, noch eine Er; 
laffung der darauf geſetzten Strafen geftattet, vielmehr dems 


J 


» 


jenigen, der gegen ſolche die Contravenienten azeigen wird, 
die erh der Geldſtrafen, worin fie verurtheilt werden, 
att 


en wollen. 
nach dern B | \ 
aus Vorſatz oder Gewohnheit dem Berteln Teit furzer oder 


‚gewöhnlichen Denuneiantenantheils, zugebilligt wis 


H0>% $. 15. En Ra i N J— 
In den — die dahin abgelieferten Bettlet 
erhaͤltniß, wie ſie mehr aus wahrer Noth als 


bereits laͤngerer Zeit ergeben gefunden worden beſſer oder 


ſchlechter gehalten, auch, damit fie ſich von dem Muͤßiggange 
entwöhnen, und fo viel es ihre Kräfte und Geſchicklichkeit 
erlaubt, ihre Verpflegung verdienen helfen, Iſaee wer⸗ 
den. Fuͤr jet wollen Wir dazu die Woll⸗ "Un Sarnfpins 


nerei, als die der Churmark nuͤtzlichſte und für den Unterz,, 


altungsetat der Hänfer ſelbſt einträglichfte Befchäftisun 
— —3 ſo wie wegen der zu beoba as gung 


Hauſes zu feiner Zeit mit einen bejondern Reglement vers 
fehen werden fol. dit — ee: 


4 hi tenden ins, 
“nern Deconomie und Difeiplin, die Direction eines jeden. 


dar: 87 46, ie 
Da Wir außer der’ Abhche, Mihfer Staaten von Bett⸗ 
lern zu befreien, mit der mesung der Öffentlichen Arbeitgs . 


haͤuſer auch noch die verbinden, ſo viel es ſeyn kann, den 
ettler zu einem geſchaͤftigen Leben zuriick zu Bringen, und 
ihn dadurch in den Stand u feßen, daß er ſeln Brod wies 
der ehrlich erwerben fann; | 
hen die Wahl eines beſſern Lebens nicht erwartet werden 
kann, folches in diefen Häufern beſchließen. 
Wir wollen dafür diejenigen geachtet willen, die, nach: 


0 Jun nut diejenigen, yon wels. 


dem fie bereits einmal bei der Bertelei betroffen, zu den neu— 


errichteten Öffentlichen Arbeitsanftalten abgeliefert, und nad) 


überftandenen gewöhnlichen Arbeitsjahren aus felßigen wieder. 


entlaffen find, zum zweitenmal als Bettler aufgegriffen und 
abgeliefert werden. 7 - ’ | 


Diefe follen in der Regel nie wieder auf ihre Entlaſſung | 


Anfpruh machen dürfen. Dahinne en follen diejenigen, fo 
zum erſtenmal betroffen und abge Ief 

nur zwei Jahre dem Haufe arbeitspflichtig ſeyn, nad diefer 
zeit aber, wenn fie glaubwürdig nachweifen Eduinen, wie und 


ſelbſt verf 


ert werden, gewöhnlich - 


R durch Befchäftigung ihren Lebensunterhalt ſich 


wieſenen Arbeitſamkeit und guten Auffuͤhrung ſolches zu er— 
warten iſt, entlaſſen werden. 


affen wollen, und nach ihrer in der Anſtalt bes, 


Der Generaldireetidn diefer Anſtalt überlaffen Wir es 
jedoch, Ausnahmen von dieſer Vorfchrift zu geſtatten, und 


beſonders in dem letztern Fall, wenn ſich befondere Bosheit 
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oder. Faulheit in einem Subjeete zeigen ſollte, nach geſche⸗ 
hener pflichtmläßiger Unterſuchung des, Juſtitiarius des Ars 
- beitshaufes, die Arbeitsjahre ‚bis auf, geben Jahre zu verläne 
gern... Soll abet auch, dieje Zeit, äberfshritten werden; ſo 
muß ſolches nicht eher, als nach erhaltener Genehmigung ; 
Dede Seneraldirectorii geſchehen. In allen Fällen -aberyn 
wo ein Bettler länger als zwei Sabre in dem Arbeitshauſe 
bleiben foll, muͤſſen der Generaldirection von der Provinzial 
direction die verbandelten Arten eingefaudt, und, vom erfterer 
muß die Dauer der Arbeitsjahre jorgfältig: erwogen ‚und bes 
filmmt merden. u a e 


IE. Von dem Transport der Invaliden und Bett— 
ler in die far diefelben beſtimmten Hähjek 
* —* 8 19 , T Fre eh sn, rannlaz 
> = Einer beſondern Anweilung, wie die Invaliden in Dies 
fuͤr felbige, beftimmten Haͤuſer gelangen, bedarf es nicht, da 
ie von Unſerm 7ten Departement des Oberfriegescollegii das i 
in gewiefen werden. So wie,aber bei einer kuͤnftig entſte⸗ 
enden Vacanz in den Snvalidenhänfern die Directicn des 
Hauſes davon nicht nur der Beneraldirection dieſer Auſtalt, 
fondern dich Unferm 7ten Departement des, Oberkriegescol⸗ 
legii unverzüglich Anzeige than muß; fo wollen Wir auch, 
daß das leßtere die Direction jedesmal benachrichtige ‚. durch 
welchen Invaliden die erledigte. Stelle wieder bejekt. worden 
und wenn fich derſelbe einfinden fol. „+ 41, u m = win 
Sollte nad) Verlauf .der beſtimmten Zeit, der der Dir 
reetion nahmhaft gemachte Invalide 4* nicht geſtellen; ſo— 
hat dieſelbe ſoglelch ſolches dem mehr gedachten, Departes ; 
ment anzuzeigen, damit deshalb gemeſſenere Verfuͤgungen er⸗ 
laſſen werden. in PER Pi 


$. 18. Yin — 

Wie es wegen der erſten Zufgreifung der Bettler. in, dem 
Bezirk eines jeden Hauſes gebe ten werden ſoll, Aiſt bereits 
hieſelbſt $. 2. verordnet. Sobald zu. dem Ende die erſte 
Generalviſitation veranlaßt ſeyn wird, ſoll fuͤuftig jedermann 
befugt ſeyn, den Bettler anzuhalten, und quf den Dörfern « 
an die Schulzen und in den Städten au den. erfien,Pofizeis 
vorgeſetzten des Magifirats abzuliefern. , Wir. erwarten auch,“ 
daß ein jeder geneigt ſeyn werde, einen ihm bekannt werden⸗ 
den Bettler, wenn er gleich zu deffen Auhaltung nicht; verz.; 
binden ift, der nächten Po iaeihe hoͤrde anzuzeigen, damit“ 
Wir nicht veranlagt werden, dergleichen Anzeigen zun, Pflicht 
zu machen und auf dere Unserla uͤng eine Strafe zu vera, 
ordnen. h u yhrketi sg nartgge 

Ä d- 19» „acısyı Hip 

Wir wollen auch ferner nicht, daß in den Städten, die 
geichloffen ‚find, die Bettler vor, den Thoren abgewieſen oder 
aus der Stadt gebrashr werden „ ſondern es ſollen ſolche an 
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den Thoren angehalten nuid eben fo, wie in dem vorigen $. 
verordnet iſt, ab, liefert werden. 


. 20. | 
Wenn anf einzeln fiegenden Höfen, Vormerken, Schen⸗ 
‘fen, Colonien oder in ſolchen Dörfern, die nur aus wenigen 
Bauſern beſtehen und Feine Schulzen haben, ein Bettler 
angehalten wird; fo follen die Inhaber folder Höfe, Vor; 
werker, Schenken und auf der Kolonien, und Eleineren Doͤr— 
- fern die — 55 bei welchen ſich der Fall ereignet, ihn 
an den Schulzen des zunächft belegenen Dorfs ee 
bei Vermeidung der Strafe, die bereits im $. ı2. hiefeldft 
fefigefeßt iftr « — — 
Die außer dem Beſchluß der Städte liegenden ſtaͤdtſchen 
Beſchungen können, nach ihrer Convenienz, die. aufgegriffe- 
non Bettler entweder zu der Stadt oder zu dem nächiten 
Dorfe zur weiten — in das Armenhaus, im ers 
ſten Fall an den Magiftrat, im andern Fall an den Schul: 
zen des Dorfs abliefern, da En Rd außer den 
Städten liegende Befisungen fowohl der Armenpolizeiaufficht 
des Magiftrats, wo der Bettler betroffen worden, als des 
Landraths des Kreifes hiemit unterworfen wiffen wollen, um 
den Bettleru in denfelben nicht etwa eine der Aufmerkſam— 
feit ihrer Obrigkeit 'entgehende Freiftätte zu geftatten. 
— ee 


#. 


. Zr 

Die Schulzen eines jeden Orts und in den Städten 
der erſte Polizeivorgefeste find ſchuldig, wenn an fie ein 
Bettler abgeliefert wird, folchen fogleich, es jey an einem 
Wochen » oder Sonn ; ind Fefttage, bei Tage, und wenn 
‚es möglich und thunlich, auch bei Nacht transportiren zu 
aſſen, beſonders aber darauf Acht zu haben, daß der Bett— 
fer nicht entwifchen koͤnne, und foll fie davon bei Strafe von 
2 Rthlr. oder verhältmigmäßiger Peibesftrafe in dem Wer- 
nachläffigungsfall nichts frei Tprechen. In der Regel ſoll 
dieſer Transporr, wie hienaͤchſt verordnet wird, auf dazu ber 
vonders'beftimmte Transportworfpaunpäffe gefchehen. 


wie Zr22 7 & j . ’ : 22: 
Als eine Ausnahme von diefer Negel bleibt es jedoch 
den Magifträten und Gerichtsohrigkeiten, die auf ihren Doͤr— 
fern wohnen, wenn fie es für que finden, frei, den aufge: 
griffenen Bettler unter ficherer Begleitung unmittelbar von 
dem Ort der erften Aufgreifung bis in das Arbeitshaus abs 
‚tiefen zu laſſen. Zu dem Ende muͤſſen die Schulzen auf 
den Dörfern, wo ihre Gerichtsobriafeit wohnt, vor Verans 
laffung des Transports fich bei derjelben melden und deren 
‚Entfheidung erwarten, ob fie den Bettler gerade zum Ar⸗ 
beitshaufe oder mittelft der Transportpäfle abliefern laffen 
will. Sind an einem Orte mehrere Gerichtsobrigkeiten; ſo 
gebũhrt dieſe Eutſcheidung dem Gutsheren, der Gerichtsherr 
iſt, oben wenn mehrere die Gerichtsbarkeit haben, dem, der 
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am längften im Beſitz feines Guts ift; wie denn auch. der, 

auf dem Gute gegenwärtige Guts und Gerichtsherr vor 
dem Abwefenden und deflen Adminiftrator, Pächter und 
Suftitiario, den Vorzug hat. Hienach muͤſſen die Gerichts⸗ 
obrigkeiten ihre Schulzen mit Inſtruction verſehen, damit 
in dem vorkommenden Fall aller Streit und Aufenthalt vers 
mieden. werde. _ * 


| | $. 28. 
Die Ablieferung geſchieht in diefem Kal auf alleinige 
"Gefahr und "bei der $. ı2. auf Vernachlaͤſſigung geſetzten 
Strafe der Magifträte und Gerichtsobrigkeiten, die ſolche 
-veranlaffen, wogegen ihnen auch die hienächft beftimmte Vers 
gütung allein zukommt. 


| | $. 24. FRI 

Auf jeden Transport muß ein Führer mitgegeben wers 
"den, dem der Bettler anvertraut wird. Dieſem muͤſſen die 
Gerichtsobrigkeiten oder Schulzen zu.feiner Bevollmächtigung 
einen Schein mitgeben, worin 2 
| der Name des Dettlers, 

Tag und Stunde, wenn derfelbe aufgegriffen worden, 

der Ort, wo die Aufgreifung geichehen, 

die Urfach, warum er aufgegriffen worden, 

Tag und Stunde feiner AÄbjendung, Ä 

die Nachweiſung der bei ihm gefundenen Effekten, 
bezeichnet iſt. Von diefen Scheinen foll eine binlängliche 
‚Zahl von Eremplarien auf Koften der Anftalt gedrudt und 
‚vertheilet werden. 

Auf Vorzeigung deffen foll der Abzuliefernde von der 
Direcstion des Arbeitshaufes angenommen, die richtig gefches 
bene — unter dem Schein atteſtiret, und ſolcher 
dem Fuͤhrer zuruͤckgegeben, von dieſem aber dem Ausſteller 
deſſelben bei ſeiner Zuruͤckkunft wieder abgeliefert werden. 


. 26. 

Diefen mit dem Atteft ber aefchehenen Ablieferung vers 
fehenen Schein haben die Magifträte, Gerichtsobrigkeiten 
oder Schulzen an den Landrath des Kreifes, zum Beweis 
ihrer Aufmerkjamkeit, einzufenden. In dem Fall aber, daß 
der mit dem zu transportirenden Bettler abgefandte Führer 
den ihm mitgegebenen Schein entiveder gar nicht oder doch 
nicht mit dem gehörigen Ablieferungsatteft verfehen, vorzus 
zeigen vermöchte, müffen fie diefen Vorfall ungefäumt dem 
Landrath des Kreifes zur a ae anzeigen. Werfäus 
men bierunter die Magifträte, Gerichtsobrigkeiten oder Schul; 
zen etwas; fo follen leßtere in e Rthlr. Geld: oder verhälts 
nißmäßige Leibesfirafe, die erfteren aber im die vierdoppelte 
Geldſtrafe verfallen feyn. Ä 


$. 26. 
| Wenn die Magifträte und Gerichtsobrigfeiten die Ablies 
ferung nicht unmittelbar verrichten laffen, fo wie, wenn auf 
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den Dörfern, wo feine Serichtsobtigkeiten find, de Abliefe 
rung anbebtz ſo foll der Trausport durch orſpann bis in 
das competente Arbeitshaus gefhehen. · * 


— 527 * 
u dem Ende follen die SEN erhaltener Ger 
nehmigung der Generaldirection  diefer Auſtalt, beftimmte 
Kouten feftferen, durch welche in jedem Kreife einem jedem 
Dorfe der Weg vorgefchrieben wird, den folches bei Befoͤr⸗ 
derung eines aufgegriffenen Bettlers bis in das Ar eitshaus, 
wohin er gehört, befolgen muß. Fe Ser A as 


- W· wre * 

Dieſe Routen ſollen in beſonderen zu dieſem Behuf abs 
zudruckenden Transportpaͤſſen, deren jeder Magiſtrat und je⸗ 
der Schulze eine verhaͤltnißmaͤßige von dem, andtath des 
Rreifes zu vertheilende Zahl vorräthig haben muß, verzelch⸗ 
net und darin vorgefchrieben werden, wohin ein jedes. trans⸗ 
portivende Dorf den Fi riffenen abliefern muß, und wie 
weit die nah ganzen, halben oder Viertelmeilen zu beftims 
ende Entfernung if. | 


— 8 Ne BO. ui. rd Ale 
Auf diefen Transport muß allezeit ein Führer von dem 
Abfender mitgegeben werden, der ihn bis in AA Haus nicht 
verlaſſen darf, Diefem wird der im '$- 24 taefehriekene 
Schein nebſt dem Transportpaß mitgegeben. Er erhält den 
teßtern vom dem Haufe quittirt zuruͤck, legitimirt, fich dar 
durch bei feiner Zurückunft Der der richtig gefchehenen 
Ablieferung, und bekommt das in der Ei ‚beftimmte Do; 
tenlohn; wohingegen er, wie ſich von ſelbſt verfteht, feinen 
Ruͤckweg zu Fupe macht. je f 


6. 30. D 
Alle und jede Schulzen und Dorfgerihte auch in den 
nicht von dem unterzeichneten Landrath reffortirenden Kreifent 
muſſen auf Vorzeigung eines folhen Paſſes den Transport 
ohne den mindeften Verzug bei der vchwerften Verantwor—⸗ 
tung weiter befördern... _.' 4 

Damit die geringſte hierin begangene Nachlaͤſſigkeit um 
ſo mehr geahndet werden kaun; ſo liegt dem Fuͤhrer ob, ſich 
auf dem Transportpaß die Zeit der Ankunft und des Abs 
gangs überall, wo der Transport wechielt, von dem Schul: 
zen oder deſſen Stellvertreter verzeichnen zu laſſen. 

Der Führer felbft foll, wenn er hierin oder in der-Bes 
gleitung des Transports etwas verfäumt, zur Verantwortung 
EN en werden; wie dieferhalb bereits in dem $. 26. das 

Öthige verordnet ift. s —— 


.. 51. er, Aydanen 
‚Die Städte, fo nicht vorfpannpflihtig, fi," Seißen 
* wie bisher mit dergleichen Schubtransporten verſchont; 
hingegen koͤnnen fie fich nicht entbrechen, gegen die feſtge⸗ 
feßte Vergiktung einen in ihren Ringmauern oder auf ihren 


* 
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Flaren⸗ aufgegriffeuen ‚Bettler eine Meile weit, oder wenn 


wmierhäfp Derielden kein Dorf belegen wäre, bis in das nächite 
Kae — zu laſſen. vi m 


V geſchehenen N — möffen EN 
Oioikl li oder Sala Den Gnara Bie-Macke 
—6 nzeige hun „und demſelben den quittirt surückers 


ltenen Vorſpaunpaß überfenden.. Mi > 
‘ MR „ala ‚Empfang wird. von dem Landrath das 
Hau Botenlohn nebie ben, Transportgeldern für die 
Dörfer feines Kreifes auf die Kreiskaffe vorfchußweile for 

glei, angeıyiefn, Hi» #5 J mei mer Ta Tee 

* I£.Dew aullegenden Kreiſen, ſo dergleichen zu fordern 
haben ie derjelbe ee und ‚weifer die 
a ur „vetgitenden Transportgelder auf die Kaſſe ſei⸗ 
at We —J 
Ri —* der Art werden die den Städten zu ver ütende 
Transporegelder von der Kreiskaffe ze gerade. qu die Mar - 
gifträte geſchickt, von dem Pandrath des Kreifes muß aber 
igle bſendung Unſrer Chutmaͤrkiſchen Krieges und 









die 
— mer —J werden, damit dieſelbe auf die 
rige Ve au dieſet Gelder durch die Steuerräthe 
Alten, An she, To wie in der Fol e wegen ber Beiträge 
—5 iſt, bei Verrechnung der letztern nachweiſen lafs 
N ER rn el *v* 
A I 92/1 > 
ARE nie 2 = 46; $. 54. Y 
DIE folchergeftäfe borgefchoffenen Transportgelder zieht 
die’ Kreistäffe N selche: : — 


B—— aus derſelben ver⸗ 
pflegt wird, auf die an felbiges,zu zahlenden Verpflegungsz 
gelder ab, und juftifieies-difech Ueberlöndung. der Beläge den 
machten Abzug bei der Seneraldirection, damit, von, diefer 
er Ausfall bei det Specialfaffen der Arbeitshänfer aus der 
Hupttaſſe erforderlichenfalls erſezt werden fan. | 
JYWYUn1n3 2° dausch A 3 * F | 
quit die an die Magifträte, Gerichtsobri feiten oder. 
Sohn zu —— von, —3 nicht 
a a N werden; fo muſfen Pi audräthe „genau vers 
al sy an wen dmd wie wie — — ſie „vers 
14 Pe Se * TR 
„oe Shulzen muſſen bei Hebung der Fuhrengelder, und 
Sn — nebſt den — wenn ſie neue 
Paſſe verlangen, außerdem aber ein jeder, der dergleichen 
erhalten, Bett Landrath, fo oft er es verlangt, nadweilen: 
wer durch die verbrauchten Transportpäffe transportirt 
ehr, und ob „und wie viel dergleichen fie. noch in 
Sa n haben? . a et 
0 ‚2 durch Vergleichung dieſer Angabe mit den 
son Zeit zu, Zeit zur Lignidation gebrachten quitgirten Traus⸗ 


N 
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portpäffen ‚einer Unrichtigkeit ergeben; ſo muß ſolche fogleich 
von dem Landrath näher unterfuche, und. ſoll der Schuldig- 
befundene nach den auf die Senna Alkannastälke in, dieſem 
Reglement gefeßten Strafen zur Berantwortung gezo— 
gen werden. _ — J 
154 n.& $. 56. | r 
Bor der. Abfendung muß der Bettler an dem Ort, wo 
er zuerft aufgegriffen iſt, viſitirt, demfelben, was er. außer 
der nothduͤrftigen Kleidung bei fich führt, abgenommen, jol 
ches eingepackt, verfiegelt: und unter dev Addrefle der, Dis 
rection des Arbeitshaules an deffen Führer zur Ablieferung 
mitgegeben werden. > Finder fidy bei dem Bettler Geld; fo 
muß. es damit eben fo gehalten und ibm nur fo viel gelaſſen 
werden, als er auf den Weg zu feiner Zehrung, den Tag und 
die Nacht zu drei Groſchen gerechnet, braucht. 

‚Finder ſich kein Geld bei dem. Bettler; Yo muß ihm der 


- Abfender den nach eben dieſer Berechnung benöchigten Zehr⸗ 


” 


pfenig auf den Weg mitgeben. 

as fich bei dem Bettler gefunden oder demjelben zur 

Zehrung mitgegeben: ift, wird auf dem Ablieferungsichein ‚bes 
erkt, ‚und, von der Direction des Arbeitshaufes ber den 

Empfang des -erftern in dem. Empfangsatteit quittivet; die 

porgefchoflenen Zehrgelder werden von der Direction des Haus 

fes, an welches. die Ablieferung geſchieht, dem Führer gegen 


Quittung gezahlt, von welchem. ſich der Abjender ſolche ev; 


fatten laſſen muß: - 


' 6. 37: ini 

Damit der angeordnete Transport für die den Arbeits; 
häufern aundshih »Delegenen Dörfer: nicht zu läftig, fondern 
möglichit mit ‚gleihen Schultern getragen werde; fo haben 
ir, auf Verlangen Unfrer getreuen Stände, nachgegeben 
und. feßen hiemit feſt, daß folcher für die Meile auf 2 Pferde 
zu ar pro, PDierd und. für den Führer das Botenlohn für 
die Meile mit 3.6r. vergütet werden ſoll. | 


„ ngegen; erwarten Wir um. jo mehr, daß linfere wer 
gen diejes Transports ——n Vorſchriften mit der groͤß— 
ten Ordnung und Pünktlichkeit befolgt werden, und wollen 
nicht nur eine jede, auch die geringſte Vernachlaͤſſigung hie— 
bei nach der Beſtimmung des ı2. beſtraft, ſondern uͤber⸗ 
dem, wenn ſich dabei eine grobe Nachlaͤſſigkeit oder Unvor— 
ſichtigkeit zeigen ſollte, beſonders wenn Schulzen oder Ge: 
——n n ei ſchuldig befunden wuͤrden, dieſe Strafen 


r 

geſchaͤrft wiſſen. 

F Beguͤnſtigungen zum Vortheil des Bettlers 
Hoffen Wir nicht ahnden zu dürfen. Sollten ſich inzwiſchen 


—— finden; ſo * der Schuldige vom Buͤr⸗ 


er⸗ oder Bauerſtaude an die. Stelle des Bettlers auf: 8, 14 
age oder nah Verhaͤltniß 4 Wochen, mit Gefaͤngniß ⸗ oder 
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nad Befinden det Umftände mit Zuchthausſtrafe, waͤre er 
aber von einem andern Stande, mit 50 bis 100 Rthlr. Geld; 
oder Veftungsftrafe belegt werden. * — 


Wir verſehen Uns zu — Land: und Steuerraͤthen, 
daß die erfteren auf dem platten Lande, die andern in den 
Städten es an dem erforderlichen Vorfehriften und Auwei— 
ungen nicht werdin ermangeln laffen, damit Unſer Aller 
oͤchſter Wille bei der Aufgreifung, Ablieferung und dem 

vansport der Bettler mit der gehörigen Ordnung, Eractis 
ende und Schnelligkeit befolgt werde, und werden Wir Uns, 
wenn das —— hierunter durch Mangel hinlaͤnglicher 
ee verabfäume werden follte, dieferhafb lediglich an 
e halten. > Zi 


$. 40. | 

In gleicher Art follen die Polizei, Lands und Ausreuter 
vorzüglich darauf Acht geben, daß fih, diefer Verordnung 
zuwider, feine Bertler einfchleihen. Sie follen daher, wenn 
r dergleichen auf den Straßen oder in den Kruͤgen, Schens 
en, Wirthshaͤuſern, die fie zu dem Ende fleißig viſitiren 
müffen, antreffen, folde aufheben und an die Schulzen der 
nnächfrbelegenen Dörfer abliefern, die Eontravenienten aber 
anzeigen; auch muͤſſen die Forftbedienten dahin fehen, daß 
die Bettler, die. fie antreffen, aufgegriffen werden, am we⸗ 
‚nigften aber denenfelben, bei den gegen Unſere befonders zur 
Polizeiauffiht verpflichteten Diener hieſelbſt gefeßten Stras 
fen, in den Holzungen Aufenthalt geftatten. 


. 41. In 
Auf das Benehmen der Schulzen in den Dörfern fommt 
es dabei hauptfählih an. Dieſe müffen daher, auch wenn 
fie abwejend jeyn follten, folche Vorkehrungen trefien, damit 
in diefer Zeit nichts in ihren Dörfern Nm NT wird, 
maßen, wenn fich folches finden follte, ihre Abwerenheit ihs 
nen nicht zur Entſchuldigung gereichen, Sondern die in dieſem 
Reglement gefeßten Strafen eben jo ftatt haben follen, als 
wenn die VBernahläffigung von ihnen ſelbſt begangen wäre. 


. 48. 
Sao ſtrenge Wir inzwiſchen diefe verordnieten Strafen 
an den Schulzen, ſo diefem Reglement entgegen handeln, 
ollogen wiflen wollen; fo follen dahingegen auch diejenigen 
Schulzen ſich befonderer Belohnungen zu erfteuen haben, die - 
ſich durch befondern Fleiß und Eifer in deffen Befolgung 
auszeichnen. Wir verfprechen- daher in den erjten drei Jah— 
ven denjenigen zehen Schulzen in der Churmarf, die —— 
Jahre die meiſten Bettler aufgegriffen und geneigt Orts 
abgeliefert haben werden, einem jeden eine Belohnung von 
10 Reh aus den Fonds der Anstalt, und behalten Uns 
auch nach Ablauf dieler drei erſten Jahre vor, ähnliche Ber: 
geltungen, nach Verhaͤltniß der Umftände, Allerhöchitfelbit den 
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Kelpigen und exaeten hate , die Uns deshalb alsdann 
namhaft gemacht werden jo en, zu bewilligen. 


2. Conan Ga en. 
Es haben daher am Schluß jeden jahres die Landräthe 
‚an die Generaldirection diefer Anftalt eracte Liften von dei 
An jeder Stadt und jedem Dorfe aufgchobenen und gehörig 
‚abgelieferten oder entfommenen Bettlern einzureichen. Ges 
dachte Direction hat aus jelbigen die zehn Schulzen, fo fich 
in der vorgedachten Art auszeichnen "werden, auszumitteln, 
und die Bewilligung der feftgefekten Belohnung bei Unferm 
‘&eneraldirectorio auszumirken. — 


| $. 44. 

Um den Landräthen die Armenpolizei in ihren Kreifen 
möglichft zu erleichtern, wuͤnſchen Wir, daß in jedem Kreife 
außer dem Kreisausreuter noch ein bejonderer Armenvoigt 
angefeßt werde; indeflen wollen Wir jedem Kreife überlaffen, 
ob er diefes Mittel zur Erleichterung der Abftellung der Bet 


telei gebrauchen wolle. 


$. 45. ' 
Die Unterfuchung aller und jeder diefem Reglement, in 
der Aufareifung, „dem Transport und der Ablieferung der 
Bettler begangenen Bernahläffigungen, wollen Wir, als eis 
entliche Poligeivergehen, Towoßt in den Städten als auf 
em Lande Unfern Landrächen als perpetuirlichen Commiſſa⸗ 
rien Äberttagen. 37 > Zn | ie 
In den Fällen, wo die Strafe nicht das in dem $. ı2. 
diefes Reglements feftgefeßte Simplum oder Duplum oder 
Quadruplum Überfteigt, foll die Feftfeßung der Strafe auf 
diefe Unterfuhung lediglih der Generaldirection diefer Ans 
ftalt gebühren, und denen, die fich dadurch gravirt erachten, 
nur fich deshalb bei Unſerm Generaldireetorio zu befchmweren, 
nad) erfolgtem Beſcheide aus dem Legtern aber weiter feine 
Beſchwerde geftattet' feyn. | 2 
2 F ſolchen Faͤllen, wo es auf Beſtimmung einer hoͤhern 
Strafe ankommt, ſoll "auf die Unterſuchung der Landraͤthe 
von: Unfrer Ehurmärffhen Cammerjuftizdeputation erkannt 
werden und die Appellation an Unfer Revifionscollegium ges 
ben. Ein weiteres Rechtsmittel findet nicht ftatt. 


6. 46. 

Da alle hierin verordneten Geldftrafen der Hauptfaffe 
diefer Anſtalt zufließen follen; jo muß die Churmärfiche 
Rare np ang hinn + Sobald dergleichen Strafen bei der: 
felben rechtskräftig erfannt 7 der Generaldirection dieſer 
Anſtalt davon Nachricht — en, damit dieſelbe wegen deren 
Einziehung das weiter Nöthige veranlaſſen kann. | 


/ 
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ILL Von der Aſſoeiation der Staͤnde und der 
—Fonds dieſer Anſtalt. · 


$. 47: 

Dbgleich die in den Arbeitshäufern abzuliefernden Bett; 
ler. beichäftigt und ihr Verdienſt zu ihrer, Verpflegung von 
der Direction eines jeden Hauſes benutzt und, berechnet wer⸗ 
den ſollz ſo koͤnnen ſelbige beider Gebrechlichkeit vieler/ der 
Ungeſchicklichkeit anderer, und dem Hang zum Muͤßiggange, 
der bei allen voransiufeßen iſt, fo. viel nicht erwerben, ‚als 
der, Unterhalt eines, jeden Haufes bedarff . hr 


— 393 u et 5 ne So 

Üeberdem ift von den ———— auf eine ſolche 
Einnahme nicht zu rechnen, weil Unſre Allerhoͤchſte Abſicht 
auf die Verſorgung der Juvaliden gerichtet iſt und Wir dar 
her⸗bereits vorhin. verordnet. haben, daß fie nur fuͤr ihren 


‚eigenen, Gewinn arbeiten ſollen. eh Mh 


rer re r 3 408 · nz Farm 
Es find. alfo, Fondg,awthmendig, aus welchen die jaͤhr⸗ 
lichen nserpaltungeEnjt en be uvaliden und Arbeitshänfer, 
nach Abzug des eigenen Verdienftes der letzteren, „imgleichen 
die Koſten, die die Führung der Anftalt jelbft nothwendig 
macht, genommen werden. +7 
Det a ——— ehem 92 

Der Zweck, zu,welchem dieſe Fonds nothwendig find, 
iſt die Aufhebung. der, Betteleie Die: Bettelei war bisher 
eine der groͤßten und Menge Landplagen 9 15, 
Es, gewinnt ‚babyeshek der, ehem ben das Land 
allein, und ein jeder, der darin Feuer und Heerd hat, ins 


Beiohngees abeı ta a nee 
, Wir.haben die Err Kuno Bike durch den, vers 


auſtaſteten Bau der. öffentlichen Käufer moͤglich gemacht; 


* 


der Churmark und jedem Bewohner derſelben liegt es aber 
ob, ihn ‚durch Yurbeingnmg der „er an! onds zur 
Wirklichkeit zu, bringen. 0 Inmndi 5 Pre 
1 ui a J2r8 da Ben Bir ze in 

Zu dem Ende aben ir Uns den Unterh ltungsetat 
eines ‚jeden Hauſes, mie Ruͤckſicht auf .defien wahricheinlichen 
Berdienft, .imgleichen auf, die, Verwaltungskoſten der Anjtalt 
feldft, vorlegen. laffen und 6 nden, daß der Beitrag zu, dies 
jen Koften bei. einer zweckmaͤßigen Repartition geringer iſt, 
als es die unwillkuͤhrlichen Gaben waren, „die zur Befriedis 
gung der Bettler, und um fein — Haus und Hof 
zu ſchuͤtzen, ein jeder Hauswirth in der Churmark bis jegt 
anfelbige entrichtet. hat. “er sus 6 


Es kann aber dieſer Beitrag, da er für, eine Auſtalt ge⸗ 


tr 
3 ) 


eiſtet werden foll,. deven Fortdauer auf einem beftimmten Erat 


beruht, der Willkuͤhr eines jedem nicht uͤberlaſſen werden, ‚Jon 
dern die Beiträge. eines jeden, men, beikimm, ſeyn. 
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a IE u er es mean ee 
— Fuͤr dieſe Beffimmung * Wir keinen Grundſatz 
— und der Natur der Sache mehr angemeſſen gefün⸗ 
den, als denz. | KIRTEETE 
nr daß ein jeder zu diefer Anſtalt in eben den Maaß betr 
tragen muͤſſe, als er dem Zuſpruch des Bettlers bisher 

| unterworfen geweſen ift. 
ach dieſem Grundſatz kann fih Niemand, der Feuer und 
eerd hat, wei Standes er auch fey, von der Leilinug deu 
eiträge: ausfchließen, und da auch der Bettler, von der Leis 
finng milder Gaben dieſer keinen ausgeſchloſſen hats. jo has 
ben Wir nach ‚bemfelben die Repartition der Beitraͤge anzu⸗ 
Isgen befohlen. u... Iuinian St and anna 


. 54 LE 2 Re DERART, 2,9% 
Sowohl diefe Repartition als der Unterhaltunasetat 
ſelbſt ‚find, aber kaͤnftigen Abänderungen unterworfen, „die Die 
mehr. oder wenigere Zahl der in den Käufern jedesmal ..bey 
findlichen Bettler, der mehrere oder wenigere Verdienſt der 
darin arbeitenden, die ſteigenden Preiſe der Dinge oder aus 
dere nicht vorherzufehende Urſachen, wohin. au. der nicht; 
vorauszufehende Ertrag der diefer Anftalt beigelegten außer; 
ordentlihen Einkünfte, deren. in der Folge gedacht iſt, ges 
Hört, veraulaſſen kömten. u — 
Imn dieſen Fü a wird der Unterhaltungsetat ver Au 
ſtalt mehr oder weniger een, u. ii * — 
Unſere Allerhochſte Ash iR, daß die Beiträge, fd für 
diefe Auſtalt dir Churmark aufbringen wird, treu, zu deren 
Pa "verwendet werden ſollen; zu dein Ende wollen 
Bir, dag die. Provinz von dem Fortgange der Anftalt, des 
ven Gewinn, Koften und Bedarf, in jedem Jahre volffom- 
men unterrichtet‘ werden ſoll, und eben daher haben Bit be; 
fchloffen, bei der Verwaltungıderfelben eine Unſerm Generals 
Dber.: Finanz⸗ KRrieges’s und Domalnendirectorio ſubordi⸗ 
nirte Affoeintion‘ Unferer Churmaͤrkſchen Staͤnde, ſowohl 
von eat otchaft als den br finden zu laſſen. 
pl; „AN um ; ! 5 » 1 Liu Un b } vw .beina sten 
Da jedoch Unſere Nefidenzftädte Berlin und Potsdam 
ihre eigenen Armenanftalten haben; fo bleiben folche von 
dem in diefem Reglement enthaltenen Plan zur Verſorgung 
der Vagabonden und der deshalb errichteten Affociation? Un; 
ferer getreuen : Stände hiemit ausgefchlofen: Eben daher 
muß .aber. auch ſo wenig die Provinz dieſen Unſern Refiden- 
zien, als die letzteren der erſtern vagabondirende Beͤttler 
zufenden. =. | 


EEE N 
. Diefer von Uns bewilligten Affociation Unferer getreuen 
Stände wegen nass Wir, in’ einer am 29. December 1739 
veranlaßten: Zufammenfunft, den Deputirten derfelben den. 
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vollftändigen Unterhaltungsetat diefer Anftalt nebft der Ne 
partition, wie der dazu erforderliche jährliche Fonds am beften 
von der Churmark aufzubringen ift, mittheilem laſſen, und 
nachdem fie darüber mit ihren Bemerkungen gehört und Uns 
folche vorgetragen worden; fo haben Wir die ‚Repartition 
der Beiträge zu diefem Fonds genehmigt und feftgejeßt: 

i [5 ;t i 


$. 58. Mid, 

Wir verordnen und wollen daher, daß nach dieſer von 
Uns feſtgeſetzten Nepartition die Beiträge zur Führung dies 
fer Anftalt in der Churmark kuͤnftig geleifter und ſolche zu 
dem Ende von Unferm Geheraldirectorio, dem Wir folche 
zugefertigt, und demfelben- dieſe Unfere Allerhoͤchſte Willens⸗ 
meinung befonders befannt gemacht haben, zu jedermanns 
Kenntniß gebracht werde. je Luc ns 

hu RR: —35 16 Ion 

Damit aber Unſere getreuen Stände ſowohl wegen der 
Erreihung des beabfichreten Zwecks diefer Anftalt; als wegen’ 
der von ihnen feldft dazu zu leiftenden Beiträge völlig berus 
bigt werden; fo wollen Wir auf ihren Antrag ihnen hiemit 


die ausdruͤckliche WVerficherung geben, daß 


$. 60, | 
A. Nach Verlauf von fechs Jahren, die von dem Tage der 
-Eröffuung eines jeden. Arbeitshaufes für, die in deſſen 
Diftrift belegenen Kreife gerechner werden jollen, es Uns 
feren getreuen Ständen frei ftchen fol, dicke Affociation 
nach freier. Willführ. wieder aufzuheben, wenn der beab⸗ 
ſichtete Zweck derfelben, die Abjtellung der Bettelei, nicht 
erreicht wird. Vor Ablauf des vorbeſtimmten ſechsjaͤh⸗ 
rigen Betrug kann dabingegen fein. Kreis in feinem 
Diftrikt die Aſſociation verlaffen, weil die Anftalt deſſel⸗ 
ben, um ihre völlige Couſiſtenz zu erhalten, bedarf. 


$: 61 | 
B. Daß die bei diefer Anftalt, nach den Regeln:gefellfchafts 
licher Verbindun angenommenen Beitragsgrundjäge: 
in keinem andern Fall zur Folge gezogen und den Stäns 
den daraus, weder unter fich noch gegen Uns, einiger 
Nachtheil erwachſen — * 


$. 2, XE * 

C. Daß endlich die Beitraͤge ſelbſt zu feinem andern als 
dem in diefem Reglement beftimmten Zweck verwendet, 
noch folcher ermweitert, noch auch die Verpflegung der! 
Sinvaliden und Armen wilführlih und .- Supiebung 
der Stände reichlicher: und Eoftbarer gemacht werden fol, 
als fie es nach der mit felbigen bei Errichtung der Anz, 

alt getroffenen Vereinigung war. 

Berurtacht Men nur der ſteigende Werth ber Dinge 

in der Folge mehrere Koſten; fo. foll die ſodann erforderliche 

mehrere Ausgabe, jedeh.-nur nach vorhergegangenem verfaſ⸗ 
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nah „abaugeb beuden Beſchluß der Stände, durch ei 
ne iträge ge N — * 


edeckt werden. 

6.63. 
Die Erhebung der Beitraͤge ſoll praͤnumerando durch die 
Kreiskaſſen geſchehen. | FR 
> Bon Unſern Bafallen werden folche vierteljährlich mit 
den. Lehnpferdegeldern eingefchickt. Von den contribuablen 
Unterthanen, muͤſſen die Schulzen, von den nicht. congribuab; 
len aber, als; Eolonıften ıc. die Grundobrigkeiten, die, Bei: 
traͤge vierteljaͤhrlich inziehen und an die Landräthe abliefern. 
ie Städte fenden zwar ihre Beiträge ebenfalls viertel: 
jährlich an die Hauptkaffe ab; fie muͤſſen aber folche monat; 
lich einziehen, weil fonft die Magifträte für den. Ausfal ver; 
antwortlih werden, weun fie darin ohne zureichende Euts 


Ichuldigung nachgefehen haben. , 


Hase 20 Sol Ol 
Damit Niemand mit diefen Beiträgen rücftändig bleibe; 
fo follen die Laudeäthe- jolche durch eben die erecutivifchen 
Mittel beizutreiben befugt ſeyn, „die ihnen zur DBeitreibung 
der Lehnpferdegelder oder. ‚Contributionsrefte . beigelegt find, 
und eben jo ſollen dir Magifträte. in den Städten durch Fre: 
eution ‚die, Reſtanten zur Entrichtung ihrer Beiträge anzu: 
halten Macht haben. Por 


| *38 u . O5. ‚dh I ce 
+. Bon den. Kreiskaffen werden die eingezogenen Beiträge 
vierteljährlich. am, die. Kaffe des Arbeitshaujes, zu deſſen 
Diftrikt der, Kreis gehört, : unter der Addreffe der Directiou 
des Haufes abgeſchickt. Sollte inzwifchen von der General- 
irection die Einjendung diefer Beiträge an die General; 
andarmenkaſſe verfügt werden ;, fo haben die Rendanten der 
Kreiskaſſen diefer Verfügung Folge zu leiiten. 


666. 

Wenn kuͤnftig bei dem jährlichen Unterhaltungsetat der 
Anftalt Abänderungen nothwendig werden; fo follen jolche 
bei jedesmaliger Abnahme der Rechnungen, wie im der Folge 
weiter verordnet iſt, feſtgeſetzt, die weitere Repartition der 
Deiträge aber der Generaldirection der Anſtalt überlaffen 
bleiben, die nad) Firirung des Etats die fpecielle IKepartition 
für jeden Kreis ausarbeiten, und folche den Land; und Steuer; 
räthen zur Subrepartition nad) den angenommenen Grund— 
fäßen zufertigen. läßt. 


$. 67. 

Die Land s und Steuerräthe haben diefe Subrepartition 
fogleih anzulegen und folche der Generaldirection wieder ein: 
zureichen.. Die letztere wirkt, wenn fie bei der Subrepatti; 
tion nichts. zu ‚erinnern. findet, die Genehmigung derielben bei 
Unferm Seneraldirectorio aus und uͤberſendet die ſaͤmmtlichen 
Etats demnähft an Unſre Churmaͤrkſche Kammer, aus wel: 


/ 


f \ 
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cher die Lands und Steuerraͤthe zur Einziehung der Beittäge 
angewieſen werden. = oe en —— ⸗ 

ac en 

Die gehoͤrige Einziehung und Verrechnung derſelben 
wird von den Landraͤthen bei —— der Kreisrechnun⸗ 
gen durch einen beſondern Anhang zu ſelbigen, und eben fo 
von den Steuerraͤthen bei Einreichung der Caͤmmereirechnun⸗ 
gen ber. Städte befonders nachgewiefen - und mit der Ab: 
nahme und Decharge derfelben von Unferer- Churmaͤrkſchen 
Eammer‘ eben fo verfahren, wie folches mit jenen: Rechnun⸗ 
gen geihieht. . 6 
ts a ‚ #5 ‘ eg: e 9. 2» e 41% ; 
Dahingegen gehört die Verrechnung der’ an die Kaffen 
der Arbeitshänfer oder an die Generalkaſſe diefer Anftalt ber 
richtigten Gelder lediglich zum’ Reſſort der Direction diefer 
Anitalt, weshalb Wir in der Folge weiter verordnet haben. 


N ET 33538 _ 
CE würden zwar diefe Beiträge in jedem Diſtrikt nicht 
eher geleiftet werden dürfen, als bis die Invaliden und Ars 
beitshäufer, die dem Diſtrikt gewidimer find, zut Aufnahme 
der darin zu Verpflegenden fertig, und dur Aufgreifung dei 
Bettler die erforderlichen Verfügungen etlaſſen ſind. 
Da aber jolche, jo wie deren Einhebung verordnet wird, 
um fo weniger gleich eingehen, da fie theils. monatlich, theils 
vierteljährlich abgeführt werden, auch bei Eröffnung des Haus 
fes fchon alle Vorräthe fowohl zut Bekoͤſtigung der Invali⸗ 
den’ und Yrbeitenden, als zur Beſchaͤftigung der letzteren 
vorhanden, überdem die zur Verwaltung des Haufes erfors 
derlichen Officianten angeftellt und die täglich vorfonmenden 
Kisgaben beftritten werden muüͤſſen; fo finden Mir’ fiir nö⸗ 
thig, zu verordnen, daß die Beiträge zu den Kreiskaffen 
fehs Monate früher pränumerando abgeführt werden follen, 
als ein jedes Haus eröffnet wird, und. werden Wir. zu dem 
Ende die Zeit der Eröffnung eines jeden Haufes, fo wie dem. 
Termin, in welchem mit Leiſtung der Beiträge. in. jedem 
Diftribt der Anfang gemacht werden foll, durch Unſer Ges 
neraldirertorium in der Provinz befannt: machen laſſen. 


— sn. 

Wenn indeffen den Eontribuenten diefe Vorfehußzahluns 

en zu der Zeit, da die Bettelei noc wirklich nicht aufgeho⸗ 
en * kann, laͤſtig werden; fo verſprechen Wir in dieſem 
Fall, —* aus einer Unſerer Kaſſen leiſten zu laſſen. Es 
muß aber alsdann der in dieſer Art geleiſtete Vorſchuß von 
den Eontribuenten, nach Anfang der Anſtalt, zugleich mit 
den gewöhnlichen Beiträgen wieder eingezogen werden, und 
wie folches geichehen, Toll Unferm Generaldireetorio, dem 
Wir die Anweiſung diefes Vorſchuſſes überlaffen, nachge— 
wieferr werden.  - —J— 4* 2 
$. 72. 
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Außer biefer firirten en fol den Arbeitshäufer; 
faffen auch dasjenige anfallen, was bei Aufgreifung der. Bett 
(er bei jelbigen Dane und, der .bierin gegebenen Vor— 
ſchrift gemäß, bei Ablieferung derjelben mir abgegeben wird. 

Wird, nah Verlauf der dazu beſtimmten Sabre, der 
Bettler aus dem Haufe entlaffen; fo wird demfelden ein 
Zehrpfennig‘ bis zu dem Ort, wo er fich niederlaffen will, 
und fonft niches. —3 

tirbt der Beitler in dem Hauſe; ſo beerbt das Haus 
ihn in allem, was in der Zeit ſeines Aufenthalts im Hauſe 
ihm auf irgend eine Art zugefallen oder von ihm erworben 
ift, oder ihm jchon vor feiner Aufgreifung gehört hat, derge— 
alt, dag wenn leibliche Kinder deſſelben vorhanden, die 
anze Nachlaffenichaft unter die Kinder oder Erben in linea 
—B——— es ſey nur einer oder mehrere, dergeſtalt zu 
theilen, daß dem Hauſe die eine und den Kindern die andere 
älfte gegeben wird: "m Fall aber dergleichen Erben nicht 
vorhanden find ;‘fo ſoll den Eollateralerben oder Ajcendenten, 
welche fich bei Lebzeiten des: Verfiorbenen mit deffen Unter; 
ae nicht beläftigen wollen, auch von deſſen Verlaſſen⸗ 
haft nichts gereicht werden, fondern diefelbe dem Haufe 
gänzlich anbheim ‚fallen. 97 nn. — | 


. 73: 
Wir —* bereits a © verordnet, daß, um das Land’ 
von dem Fortgange der Anftalt, und daß die Einkünfte ders 
felben ihrer Beftimmung gemäß verwendet werden, zu ums 
terrichten, eine Affveiation der Stände ſtatt haben fol. 
Unſre Allerhöchfte Abſicht iſt aber auch zugleich, das alle 
Unfre getreuen Unterthanen, jo zu demfelben beitragen, fich 
vollkommen von dem Fortgange derfelben zu überzeugen und 
dabei fich zu erinnern Gelegenheit haben, wie groß für einen 
jeden der durch diefe wohlthätige Anftalt geftiftere Nusen jey. 


» 74» | 
Diefes foll jährlich durch eine im den gejanimten Staͤd⸗ 
ten und auf dem platten Lande der Ehurmark zu baltende 
Landarmenpredigt geicheben, zu der Wir ein für allemal der 
Sonntag Lätare in den Faften —— Die Generaldir 
rection diejer Anftalt joll zu dem Ende Unferm DOberconfifto; 
rio, fobald die Rechnung des leßten Jahres abgenommen ift, , 
fo viel gedruckte Ertracte von dem Zuftand dieſer Anftalt, , 
als Prediger in der Churmark vorhanden find, zuftellen unt) 
darin bemerfen: 
I. Wie viel Snvaliden und Bettler im verfloffenen Jahre, 
2) in jedem Haufe ins bejondere, 
‘ A) Suvaliden, 
B) Armen, 000° 
8 u) Armen und aus welchen Ort, 


9 
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= 9) von der ganzen Anftalt verpflegt worden find. 
11. Ile ſtark ſ 


1) der Abgang 
A) von Snvaliden, 
a) an Geftorbeuen, 
b) an Entlaffenen, 
B) von Armen, —F 
a) an Geſtorbenen, 
b) an Entlaſſenen, 
s) der. Zuwachs 
A) an — 
B) an Armen, 
geweſen iſt. 
III. Wie viel die Einnahme geweſen 
3) an firirtem Beitrag, 
-2) an freiwilligem Beitrag, 
A) durch die Kolleften, | 
B) durch Geſchenke und von wen ? 
C) durch Bermädtniffe und von wen? 
3) von den Arbeiten der Bettler im der Anftalt, 
4) von andern zufälligen Einkünften, als: 
. » —— — ——— Se 
 B) zugefallenem Vermögen der Bettler, 26 


ꝛe. 
IV. Wie viel die Ausgabe geweſen 
ı) für die Invaliden, 
2) für die Bettler. | 
V. Wie viel in dem vorigen Jahre duch firirten Beitrag 
aufgebracht werden müflen und alſo dagegen in dem ler 
ten Jahre mehr oder weniger aufgebracht fey, nebſt Bez 
merfung der Urfache. | 
VI. Wie weit es mit Erziehung der darin aufgenommenen 
aan und Anlegung der Lehr s und Induſtrieſchulen ges 
ommen. 
Dieſe Extrakte follen von Unſerm Oberconfiftorio den Pre 
digern zugefertigt und felbige.dahin angewiejen werden, folche 
in der verordneten Predigt Öffentlich ‚befannt zu ‚machen. 


9 76. 

Die Predigt felbft foll F Andenken an die ehemalige 
Bettelei, die durch dieſe wohlthaͤtige Anſtalt abgeſtellt iſt, mit 
Dank erneuern und die Pflichten der Mildthaͤtigkeit zum 
Gegenſtand haben. Es ſollen dabei die Becken an den Kirch— 
thuͤren ausgeſtellt und zum Beſten der Anſtalt eingeſammlet 
werden. Wir wuͤnſchen und werden es mit Beifall verneh— 
men, daß Unſere getreuen Unterthanen und vorzuͤglich die 
Bemitteltern von ſelbigen, dieſe Gelegenheit benutzen, um 
durch freie Gaben einen Theil des Beitrags zu uͤbernehmen, 
den Wir zur Sicherſtellung der Anſtalt fuͤr einen jeden zu 
fixiren Uns gendthigt gefehen haben.— 
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Zu dem Ende verordnen Wir, daß in dem darauf fols 
genden Jahre der firirte Beitrag jederzeit um fo viel ver, 
mindert werden foll, als in dem vorhergehenden durch den 
Weg diefer Eollefte freiwillig aufgebracht ift, und machen es 
der Generaldirection diefer Knftait, der der jedesmalige Be; 
trag dieſer Gelder von den Inſpeetoren gemeldet werden fol, 
zu einer ihrer vorzüglichften Obliegenheiten, fich die Verwens 
dung der Eolleftengelder zur Verminderung des firirten Bei— 
trags empfohlen feyn zu laſſen. 


$- 77. 

+ Die Einfendung der Kolleftengelder geſchiehet aus den 
‚Sinfpectionen an die Kaflen des Kreijes, worin fie belegen 
ſind; von diejen werden ſolche aber nıcht, wie die firirten 
Deiträge, an die Kaffe des Provinzialarbeitshanfes, fondern, 
fobald ſaͤmmtliche Colleftengelder aus den Inſpeetionen des 
Kreifes eingegangen find, am die Kafle der Generaldirection 
diejer Anftalt eingefchiekt und der Betrag derfelben der Ge; 
neraldirection nachgewieſen. . 


es $. 78. 

Ob nun aber gleich die Colleftengelder zur Hauptkaſſe 
fliegen; fo fol doch die Generaldirection die Verfügung tref— 
1% daß, wenn ein oder der andere Kreis fich bei dieſen Col— 
eften vorzüglich durch milde Beiträge auszeichnet, demjelben 
dadurd) in Abfiht der firirten Beiträge eine vorzüglihe Erz 
leihterung zu Gute komme. Die Eolleftengelder aus Potss 
dam und Berlin £önnen aber Feinem einzelnen Kreife ange 
rechnet, fondern mäfen zum Beften der ganzen Anftalt vers 
wendet werden. 


$. 79. 

Um diefer Anftalt alle Koften, fo nicht deren Verwal⸗ 
tung nothwendig macht, zu eriparen, wollen Wir derfelben 
die Poſt-, Sporteln ; und Stempel, fo wie den Arbeits: 
häufern ſelbſt die Aecifefreiheit und denfelben zu dem Ende 
ein öffentliches Siegel beilegen. In Abficht der Acecifefreis 
peit wollen Wir aber, daß, zu Verhütung aller Mißbräuche, 

ie Acciſe bezahlte und folhe alle Monate von dem Accifes 
amt der Stadt, worin das Armen : und Invalidenhaus bes 
firdlich, der Inſpeetion des Haufes zurückgegeben werden foll. 

Die Poftfreiheit beftimmen Wir in der Maafe, daß 
folche den Armen, und Sjnvalidenanftälten und denen dabei 
eoncurrirenden Behörden, mit Ausjchluß der Geldverfenduns ' 
gen, ın allen übrigen die Ausübung diefes Neglemeuts be; 
treffenden Fällen dergeftalt zukommen foll, daß alle Briefe 
mit einem Öffentlichen Siegel verfiegelt und mit der Auf 
ſchrift: „Invaliden-Armenſachen“, verfehen km muͤſſen. 
Ferner gung Wir für dieſe ie die Ziefefreiheit; 
auch follen alle bei denjelben angeftellte oder mit Gehalt ver; 
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fehene Officianten von der Erlegung aller und jeder Chargen; 
oder Ausfertigungs » und Canzleigebuͤhren befreit feyn. 


IV. Bon der Direction der Anſtalt. 


| $.. 80. 

Zur Führung diefer Anftalt wollen Wir eine Direction, 
unter den Namen einer General: Landarmen » Verpflegungss 
Direction, beftellen, welche von Unferm Generaldirectorio 
veffortiven, bier angeftelt, und aus einem Mitgliede vom 

ten Departement Unſers Oberfriegescollegii, 2 Mitgliedern 

njrer Churmaͤrkſchen Krieges » und Domainencammer, 4 
Mitgliedern der Stände, deren 3 die Nitterfchaft und ı die 
Städte präfentiren, beftehen und deren Chef der jedesmalige 
Departementsminifter der Churmark, jegt Unfer wirklicher 
Seheimer Staatsminifter von Voß feyn fol. 


$. 81. 

Die Stände follen ihre er zu ernennenden Mitglieder, 
ohne Ruͤckſicht auf die gewöhnliche Folge der zur edge 
gehörenden — und Kreiſe, uuter ſich wählen und 
Unferm Generaldirectorio zur Beftätigung vorſchlagen, weil 
es nur darauf ankommt, daß geſchickte und uneigennuͤtzige 
Männer gewaͤhlt werden. 


. 82. 

Die Beftimmung des aus dem Dberfriegescollegiv bei 
der Generaldirection anzuftellenden Mitglieds bleibt dem Chef 
des zten Departements bei demfelben, jo wie die Ernennung 
der beiden Räthe aus der Churmaͤrkſchen Cammer, deren 
jedoch allezeit der eine einer der Suftitiarien der Cammer 
feyn muß, damit er im rechtlichen Angelegenheiten der Dis 
rection zugleich Rath geben kann, dem jedesmaligen Chef 
des Churmaͤrkſchen Departements überlaffen, und haben ſel— 
bige gewiß zu erwarten, daß Wir bei vorfommenden Ver; 
befferungen vorzüglich auf fie, wenn fie fich mit patriotifchem 
Eifer dabei benehmen, Rücdficht nehmen werden. 


$. 83- 

In gleicher Art follen zum Vortrag und dem Erpedis 
tionsmwefen bei diefem Collegio die bei Unſrer Churmärfichen 
Sammer angeftellten Heferendarien, nach der Auswahl des 
Departementschefs. mit gebraucht werden, und follen —8 
vorzuͤglich befoͤrdert werden, wenn ſie ſich bei derſelben durch 
Arbeitſamkeit und Fleiß auszeichnen. 


$. 84 
Außerdem foll bei diefer Generaldirection der Dbercom: 
miſſarius über fämmtlihe Häufer, ein erpedirender Seere— 
tair, der zugleich die Regiftraturgefchäfte beforgt, ein Nens 
dant, ein Canzlift und eın Bote angeftellt werden. Diefe 
fämmtlihen Officianten werden von der eneraldirection 
vorgefchlagen und von Unſerm Generaldirestorio beftätigt. 
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Diefe Direction ſoll ie alle 14 Tage einmal, oder wenn 
es die Geſchaͤfte erfordern, auf die Veranlaffung des Chefs 
derjelben, alle Woche einmal verfammien. So lange Wir | 
derjelben nicht ein befonderes Gebäude dazu anweijen Eins 
nen, jollen die Zufammenfünfte derjelben in dem gewoͤhnli⸗ 
chen landſchaftlichen Conferenzzimmer, und wenn die Land— 
haft jelbft verſammlet ift, in der Behaufung des Chefs ger 
alten werden. In diefer fol auch die Negiftratur der An: 

alt, die Kaffe aber auf der Landfchaft ſeyn. In der Ab; 
weſenheit des Letztern gebühret, ohne Nücficht auf andere 
Verhältniffe, der Vorfis und die Direction dem, der von 
den angertellten 7 Mitgliedern bei der Auſtalt zuerft ange: 
ftellt geweſen ift; ebem diefes entfcheidet den Hang der Mit, 
glieder unter fich. 


$. 86. 
Sn der Provinz foll jedes Hans eine Direction erhal 
ten, welche außer den Officianten, die zur Aufficht in dem 
aufe vermöge der für ein jedes Haus befonders ertheilten 
nftruetion angefeßt find, aus dem Commiffarius des a 
jes, einer Juftizperfon und einem Landrath beftehen foll. 


| $. 87- 

Hiebei ftehet es jedoch den affociirten Kreifen frei, einen 
Deputatum aus ihren Mitteln zum Mitgliede diefer Dis 
- gection zu ernennen. Eine Me Befugniß wird den Staͤd— 
ten in jo fern eingeräumt, als ihr Deputatus im der Stadt, 
wo das Arbeitshaus befindlih, wohnhaft ift. Diefe Depu— 
tirte aber müfen wenigftens drei Jahre unverändert bleiben, 
auch Feine dem Inſtitut zur Laft fallende Koften verurfachen. 

Dem Landrat, in deffen Kreife fi) das Armenhaus 
befindet, gebühret aber das Präfidium diefer Direction, und 
in deffen Abweſenheit dem vitterfchaftlichen Kreisdeputirten. 


.. 88. 

Dem Kommiffarius ift die ganze oͤkonomiſche Direetion 
des Haufes, die Verforgung deffelben mit Lebensmitteln und 
Arbeitsmaterial, die Benußung der Arbeit zum Vortheil des 
Hauſes, fo wie die Kaffe deſſelben, in deren Verwaltung 
demjelben ein Controlleur zugeordnet ift, anvertraut. 

Die Juftizperfon vertrite zugleich die Stelle des Syndiei. 
Sobald die Arbeitshäufer, Unferer Allerhoͤchſten Abficht ges 
mäß, mit einer befondern Eriminalanftalt verjehen feyn wer— 
den, joll der zu diefer Anftalt anzufegende Criminalrichter 
zugleich der Syndicus der Armenanftalt feyn. 

Der Landrath, welcher in diefer Divection den Vorſitz 
bat, ift zugleich Reviſor des Haufes. 


. 89. 
n der Regel foll der RR des Kreifes, in welchen 
das Arbeitshaus belegen iſ der Director deſſelben ſeyn. Da 
er inzwilchen dazu von Unferm Generaldirectorio, auf den 
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Vorfchlag der General ; Landarmen + Verpflegungsanftalt, 
beftätige wird; jo hängt es von der Lektern ab, bei vorkom—⸗ 
menden erheblichen Umftänden auch einen der andern Lands 
räthe aus dem zu dem Arbeitshauje gehörenden Diftrift dazu ı 
in Vorſchlag zu dringen. Eben fo wird auch der Commif; 
farius des Hauſes und der Syndieus deflelben, auf den 
Borfchlag der General + Landarmen ; Verpflegungsdirection, 
fo wie auch auf deren Bericht der gewählte ritterſchaftliche 
und ſtaͤdtſche Deputirte von Unſerm Generaldirectorio beftär 
tigt; alle Äbrigen bei den Arbeitshäufern angeftellte Dfficians 
ten fchlägt aber die Direction eines jeden Haufes vor, und 
bedürfen ſolche nur die DBeftätigung der Generaldirection, 
weiche jedoch diejelbe aus erheblichen Urfachen verfagen und 
diefe Officianten felbft beftellen kann. 


9. 90. 

Die von Unſerm Generaldireetorio zu Direetoren der 
Provinzialhaͤuſer angeftellten Landräthe mäflen monatlich die 
Kaſſe des ihrer Direction anvertrauten Haufes vevidiren und 
die Nevifionsprotofolle au die Generaldirestion einfenden. 

Dei diejer Gelegenheit muͤſſen fie fich alles, was in dem 
Lauf des vorigen Monats bei dem Haufe vorgefallen und 
von. Erheblichkeit ift, vortragen laffen. Der Kommiflarius 
darf nur die Läglich. vorkommenden Gejchäfte allein abmas 
chen. Bei außerordentlichen Vorfällen fol er entweder bei 
dem Landrath anfragen, oder deffen monatliche Anweſenheit 
erivarten. 


Ä | " $. gı. 

Alle Bierteljahre muß Be Landrath, mit Zuziehüng des 
eitterfchaftlichen und resp. ftädtifchen Deputirten, die ganze 
Direction des Haufes verfammlen, damit von derjelben der, 
Zuftand des Haufes überjehen und das Erforderliche verbeis 
fert werden koͤnne. Wie deun auch der Commiſſarius ſchul⸗ 
dig iſt, denen ſtaͤndiſchen Deputirten zu allen Zeiten ‚die etwa 
mündlid) verlangten Auskünfte zu geben. 


Be ER . 92. 

Von allen auferordentlichen Vorfällen, ins befondere 
wenn es Kaffengeichäfte betrifft, berichtet die Direction des 
Hauſes an die Öeneraldirection der Anſtalt und erwartet von 


derfelben Beſcheid. ä 


ee 93: f 
Zu den Obliegeuheiten des Commiffarii gehört es ins, 
befondere, auf Ordnung, Reinlichkeit, gute Speifung und, 
Defchäftigung der’ Arbeitenden im Haufe zu halten, bei der 
jedesmaligen Ablieferung neuer Ankoͤnmlinge . die Abliefen 
rungsfcheine zu atteftiren, folche demnächft zu Protokoll über 
ihren Geburtsort, bisherigen Aufenthalt, Gewerbe, Angehds 
tigen, Vermögensumjtände zu eraminiven, und wenn ſich, 
entweder in, der Beobachtung des vorgefchriebenen Traus— 
ports oder der Aufgreifung derſelben, einige Nachläffigkeit 
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finden ſollte, davon dem competentew Landrath "Anzeige zur 
thun. Nach VBerhältniß der fich bei diejer protofollariichen 
Vernehmung oder ſonſt ergebenden Umſtaͤnde wird von ihm, 
bis zur näheren Beſtimmung der Provinzialdivection, der 
neue Ankömmling in die gute oder in eine der Strafklaffen 
des Haufes geſetzt. Wenn aber ein erheblicher Verdacht ent; 
ſtehen oder gar nachgewiefen werden: follte, daß. ſich der ab; 
gelieferte Bettler irgend eines Verbrechens, als. der.Dieberei, 
Branditiftung und dergleichen fchuldig gemacht hat; jo wird 
derfelbe von dem Commiſſarius, jobald das. Eriminalhaus 
fertig ift, Am daffelbe zur weitern Unterſuchung des Crimis 
nalrichters abgeliefert; ſo lange hingegen die. Eriminalanftal- 
ten in vielen Häufern noch nicht eingerichter find, muß ein 
folcher- Bettler an den Magiftrat des Orts abgeliefert wers 
den, und hat es wegen der. Koften bei dem Edict vom gı.- 
Juli 1797 fein Bewenden. 


$. 94. | 
Mie dem Schluß jedes Monats fendet die Direction 
nebft den Kaffenabichläffen die vollftändigen Liften von dem 

Zuwachs oder Abgang und der Klajfification des euer in 

dem abgelaufenen Monat’ an die Seneraldirection nach einem 

‚Schema ein, welches‘ derjelben in der bejondern Anftruction, 

die ein jedes Dee erhält, vorgeichrieben werden joll. Syn 

diefes gehört die ausfübrlichere Anmweifung für einen jeden 

Officianten des Hauſes, er ie Uns bis dahin vorbehalten. 

. 1 J 95. u‘ 

Die Generaldirection bat vorzüglich daranf zu halten: 
I. Daß die Dettelei in der Provinz völlig abgefchafft uud 
alfo der Zweck diefer Anftalt erreicht werde. 

22]. Daß die Provinzialhäufer gut verwaltet und ziveck 
mäßig befchäftigt werden, auch bei der Klalfification der 
Bettler mit aller Vorſicht und Sorgfalt verfahren. werde. 

II. Daß die Berwendung der der Anftalt gehörenden 
Fonds gehörig geichehe. —J 


Ad I. Sn der erſtern Ruͤckſicht haben ſaͤmmtliche Lands 
und Steuerraͤthe, Gerichtsobrigkeiten, Land- und Poli— 
zeiausreuter deren Verfuͤgungen in Abſicht auf die Ar— 
menpolizei die genaueſte Folge zu leiften. 


Ad II. In der zweiten Kaklicht hat die Generaldirection 
nicht nur die an diefelbe von einer jeden Direction der 
Provinzialdäufer einzureichenden Liften genau zu cons 
teolliren, jondern auc die Häufer zum öftern, und wer 
nigftens ein jedes jährlich einmal, vifitiren- zu laffen. 
Hiezu bat fie fich des bei ihr angeftellten Obercommiſ⸗ 

' farii zu bedienen. Diefer muß aus den 5 Commiffarien 

der. Provinzialhäufer gewählt und dazu derjenige ges 
nommen werden, der fich nicht nur durch Sefchichlichkeit 


# 
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und Rechtſchaffenheit ausgezeichnet hat, fondern dabet 
: auch einige Fabrifenfenntniffe befist, um die den Häus 

fern anzuweiſende Befchäftigung am beften zu wählen 

und daraus, zu mehrerem Gewinn für jelbige, den mögs 
lichſten Vortheil zu ziehen. 


Ä Bon diefem Obercommiflarius, dem zu dem Ende Linfer 
‚Genteraldirectorium einen Kriegesvorfpannpaß auf vier Pferde 
‘ausfertigen laffen foll, follen in der Regel alle fünf Häufer 
jährlich einmal, und außerdem, fo oft ihm folches in außers 
ordentlihen Fällen von der Generaldirection aufgetragen 
wird, bereifet, bis auf die Eleinften Theile der Verwaltung 
‚derfelben recherchirt, und, wie er folche befunden, an die 
Generaldirection: bei feiner —— berichtet werden; letz⸗ 
tere bedient ſich uͤberdem feiner Erfahrung und Kenutniß in 
allen und jeden die innere Verwaltung der Häufer betreffens 
den Angelegenheiten, in welchen der DObercommiffarius zwar 
‚fein enticheidendes, aber doch als Sachverftändiger ein coms 
- fultatives Votum haben fol. 


: 99. 
Außer dieſem Dbercommilfarius erhalten die übrigen 
Dfficianten der Arbeitshäufer, jo wie die bei der Generals 
und Provinziatdirection angeftellten Mitglieder, außer dem 
Landrath, im allgemeinen Eeine Vorfpannpäffe. 

Iſt aber ein folcher Vorſpannpaß erforderlich, -fo- wird 
derfelbe von der Generaldirestion bei Unferm Generaldirectos 
rio nachgefucht, muß aber jedoch niemals über den beſtimm⸗ 
ren Zweck gebraucht werden. | 


« 100. 
Ad III. Sn der dritten IR icht bat die Seneraldirection 
auf das Kaflenwefen der fünf Häufer die genaueſte Aufs 
merkſamkeit zu wenden, auf eine jparfame * altun 
zu ee das Fabrikationswefen der Häufer möglich 

zu befördern, für die gehörige Einziehung und Berichtir 

ans der den Häufern angemwiejenen firirten Fonds und 

uͤr die vortheilhaftefte Benutzung der unfirirten zur 

Berminderung der ir zu forgen. 

- ı01. 

Sins befondere bat die Generaldirection darauf zu hal 
ten, daß die jährlich mit Trinitaris abzufchließenden Rech— 
nungen eines jeden Haufes längftens 6 Wochen nach Verlauf 
diefes Termine bei derfelben eingehen, darauf die Hauptrech⸗ 
nungen des Öeneralrendanten unverzüglich angefertigt, ſaͤmmt⸗ 
lihe Rechnungen von der Generaldirection alsdann gehörig 
abgenommen und fpäteftens mit dem 1. October jedes Jah⸗ 
res bei Unſerm Generaldirectorio zur Dberrechencammer eins 
gereicht werden, damit der Ertract aus felbigen, bei der jes 
desmaligen landſchaftlichen Verfammlung im neuen Wiergelde, 
‚vorgelegt werden kann 200 
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$. 102. 

DSieſer Verfammlung foll an einem Tage, deffen Ber 
ſtimmung dieſelbe von Unſerm Churmärkichen Departements 
minifter zu erwarten hat, unter deſſen Vorſitz, von 2 Mits 
gliedern der Generaldirection, dem einen aus den Mitteln 
der Sammer, dem andern der Stände, eine Nachweilung 
von der leßtjährigen Verwaltung der Anftalt im Extrakt vor 
‚gelegt, und diefelbe von dem Zuftande und Fortgange derjel; 
en, mit Beifuͤgung der Generals und Specialrechnungen, 
durch mündlihen Vortrag, den eines der anmefenden Mit: 
glieder der Generaldirection zu übernehmen bat, unterrich- 
tet werden. 


$.' 103. 

Die Verfammlung fol fih hauptſaͤchlich mit der Regu; 
lirung des Einnahmeetats für das foigende Fahr befchäftis 
gen. Zu dem Ende muß fie befonders Ihr Augenmerk darauf 
richten, ob der Fond des firirten Beitrags zur Beſtreitung 
der Ausgaben hinlänglich und die Einnahme aus den der 
Anſtalt angewiejenen ertraordinairen Fonds, befonders aus 
den eingefammleten Colleftengeldern, jo anfehnlich gemwefen, 
daß eine Verminderung < firirten Beiträge möglich fey. 

| . 104. 

ft diefes; fo wird auf den Vortrag der anmejenden 
Mitglieder. der Generaldirection feftgefegt, um wie viel die 
Summe des firirten Beitragsfonds vermindert werden kann 
und auf wie hoch alfo ſolcher für das darauf folgende Etats; 
jahr feftzufeßen ift. Der Generaldirection aber wird. es über; 
laffen, nach den einmal angenommenen Grundfäßen, die Spe— 
cialrepartitions ausarbeiten zu laffen und deshalb das Weis 
tere zu veranlaffen. 


. 106. 

Alle und jede Borfchläüe fo zur Verbefferung und ge 
wiffern Erreichung des bei diejer Anftalt beabjichteten Zwecks 
von den zu biefer VBerfammlung abgeordneten Deputirten in 
ee gebracht worden, wollen Wir gern vernehmen. 
Es jollen daher folhe, in fo fern fie von der Mehrheit der 
Deputirten angenommen werden, der Generaldirection der 
Anıtalt, zur Abgebung ihres Gutachtens darüber, zugefer: 
tigt und Iobenn Unferm Generaldirectorio zur Genehmigung 
vorgelegt werden. 


$. 106. 

Wenn die Anftalt in der ganzen Churmarf ihren Ans 
fang genommen bat; fo verfteht es ſich von felbft, daß in 
den erften 2 jahren nichts an dem feftgefeßten Etats vers 
mindert werden darf, da die Ertrafte nur aus den Rechnun— 
gen des abgelaufenen Jahres in dem laufenden vorgelegt 
werden, folglih von den zu machenden Bemerkungen nur 
für das darauf folgende dritte Etatsjahr Gebrauch gemacht 
werden. kann. | ER 
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| $. 107. 

Sobald als nad der den Depntirten der Staͤnde ger 
fchehenen Borlegung der Ertrafte aus den Rechnungen des 
jeßt abgelaufenen Jahres folhe an die Generaldirection der 
Anftalt zurückgehen; ſo foll dieſe für die Mittheilung der 
im $. 74. ddr eftimnten Nachricht an Unſer Obereonſiſto— 
rium Sorge tragen, damit von demfelben die zur jährlich 
verordneten Landarmenpredigt erforderlichen Machrichten den 
Predigern weiter bekannt gemacht werden fönnen. 


V. Bon der Berforgung einheimiſcher Armen. 


$. 108. | 

So gemeinnäßig auch diefe Anftalt für das Beſte Uns 
ferer getrenen Unterthanen iſt; fo kann doch dadurch die 
Verbinolichkeit einer jeden Kommune und deren Obrigkeit, 
für die Verforgung der Armen ihres Orts Sorge zu tragen, 
fö wenig in den Städten als anf dem Lande für aufgehoben 
geachtet werden. Dieſe gehöre zu den erfien Gründjäken 
der gefellichaftlihen Verbindungen; fie ift eine der eriten 
Hflichten der Mildehätigkeit, deren Ausübung, da fie auf 
den ſittlichen Charakter der Nation fo viel Einfluß hat, Wir 
nicht nur von neuem beftätigen, fondern auch darauf um fo 
mehr gehalten wiffen wollen, da bei deren Bernachläffigung 
ugleich die Erreichung des durch diefe Anftalt-beabfichteten 
Bivects in Gefahr geſetzt wird. | 


$. 109. | 
Nicht nur fo daher diefe Verbindlichkeit ein vorzuͤgli— 

cher Gegenſtand der vorhin verordneten Landarmenpredigt 
feyn; Sondern Wir wollen auch die wegen Verforgung der 
einheimischen Armen bisher gegebenen — ins 
beſondere die Ediete vom 21. Juni 1725, 30. November 
1739, 6. December 1740 und 28. April 1748 hiemit aus— 
drüctlich beftätigen und auf deren Befolgung gehalten wiffen. 
’ - . 110. - 
Ins beſondere follen die Gerichtsobrigfeiten, bei eigener 
Vertretung und Beſtrafung, dahin ſehen, daß dieſen Ge— 
feßen guf ihren Dörfern nachgelebt werde, indem diefe Ans 
ftalt ſich mit der Aufnahme eines — 35 Bettlers nur 
dann befaſſen ſoll und darf, wenn ſelbiger fuͤr einen nicht 
zu beſſernden Bettler erkannt werden muß, und ſolches der 
Generaldireection ihrer Anſtalt gehörig nachgewieſen wird. 


. 111. 

Sollte es fich aber in der Folge finden, daß die in der 
Churmark für diefe Anftalt errichteren 5 Häufer nicht völlig 
mit aufgegriffenen Bettlern befeßt * welches aber von 
allen, und nicht von dieſem oder jenem einzelnen Arbeits— 
—— zu verſtehen iſt; fo ſollen, zur Erleichterung der eins 

eimiſchen Armenverpdegung, auc Land; und Stadtarmen 
afforiirter Grundobrigfeiten in dieje Haͤuſer in ſollen Zällen 
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Aufgenommen werden, wo deren Unterhalt felbigen oder deu 
Communen, zu welchen fie gehören, bejonders läftig wird. 
Diefes kann aber nur von der Generaldirection, auf gemein: 
fehaftlihe Anträge der. Land +» und Steuerräthe, und mit 
Vorbehalt der Provocation von deren Entjcheidung an die 
Generalverſammlung, und zuletzt am Unjer Generaldirectos 
rium, veranlaßt werden. 
| $. 112. 

Sao lange als es der Unterhaltungsetat der Anftalt bei 
dem wahrfcheiniich geringeren Arbeitsverdienft der in dieler 
Art aufgenommenen, erlaubt, geichieht deren öffentliche Vers 
pflegung aus dem Fonds der Anjtalt. Sonſt aber muͤſſen 
die intereffirenden Grundobrigfeiten und Kommunen der Anz 
Salt den Verluft bei den Unterhaltungskoſten derfelben in fo 
weit erfeßen, als folcher nicht durch den Arbeitsverdienft der 

Aufgenommenen gedeckt x 
\ . 113. 

. Da, nad) dem $. 56. biejes — J——— Unſere Reſiden— 
zien Berlin und Potsdam von der Aſſociation zu dieſer Pros 
vinzialarmenanftalt ausgenommen bleiben, jedoch aber von 
derjelben Errihtung den wefentlihen Vortheil haben, daß 
in der Folge feine Bettler aus den Provinzen dahin kom— 
men können; jo müflen fie auch füuftig den Provinzen Feine 
Dettler zufenden. | 


$. 114. 

+ Bon den einheimifchen Bettlern verftehet fich folches, 
nach den im $. 109. benarinten Landesgeſetzen, von felbit. 
Wegen der vagabondirenden Bettler aber joll der Tag, an 
welhem von Unſerm Seneraldirectorio die bevorftehende Erz 
Öffnung des einen oder des andern Provinzialarmenhauies 
befannt gemacht wird, enticheiden, dergeftalt, daß alle na 
diefem Tage aus den Nefidenzien in den Diftrift des eräffs 
neten Haujes, oder aus dem lektern in die erjtern gekom— 
menen Bettler bei ihrer Aufgreifung zuruͤckgeſchickt wer— 
den follen. 


$. 115. 

Die Zurädiendung geichieht aus der Provinz durch die 
Provinzialarbeitshäufer an das Polizeidirectorium der bes 
nannten Nefidenzien, aus den Rejidenzien aber au das er- 
öffnete, oder wenn davon ſchon mehrere eröffnet find, "an 
das zunächft belegene Arbeitshaus, mit Beifügung der Vers 
nehmungsprotokolle, in welchen die Urfache der Zuruͤckſen— 
dung nachgewiefen feyn muß, in eben der Art, wie foldhes 
wegen des Transports im zweiten Theil diefes Neglements 
verordnet ift. 

Die Koften des Transports muß der Theil, dem die 
Aufnahme, des Bettlers obgelegen hätte, und alfo bei der 
Zuruͤckſendung Aus der Provinz das Polizeidirectorium,. bei 
der Zuruckſendung aus den Reſidenzien Eingegen das Aus 
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beitshaus, an welches der Aufgegriffene abgeliefer wird, 
erſetzen. 


$. 116. 

Sollte die Berichtigung diefer Koften verzögert oder gar 
beftritten werden, oder über die Verbindlichkeit zur Aufnahme 
des ergeiffenen Bettlers Streit entftehen; fo werden die ges 

en die Moliseidirection zu erhebenden Beſchwerden bei Ins 
erm Generaldirecterio, falls aber ſolche gegen die Direction 
der Provinzialhaͤuſer gerichtet find, zuerit bei der Generals 
direction der Anſtalt angebracht. Es bleibt aber in dieſem 
a Unferm Generaldirectorio die Entfheidung bei fortges 
ekter Beſchwerde vorbehalten. 

Damit nun diefes Reglement, deffen genaue Befolgun 
wir hiemit nochmals anbefehlen, zu jedermanns Wiſſenſchaft 
komme; fo ſoll daſſelbe in den Städten und auf dem plat— 
ten Lande nicht nur gewoͤhnlichermaßen publteirt und an oͤf⸗ 
fentlichen Orten angeheftet werden, fondern Wir wollen auch 
daraus einen Ertraft..der vorzüglich einem jeden nach felbis 
gem obliegenden Pflichten anfertigen laffen, welcher alle Jahre 
einmal bei Gelegenheit der angeordneten Landarmenpredige 
von den Kanzeln abgelefen werden foll. 

Urkundlih haben Wir diefes Reglement eigenhändig ums 
terfchrieben und mit Unferm Königlichen Inſiegel bedrucken 
laffen. So gefchehen Berlin, den 16. Juni 1791. 

L. S. Sriedrih Wilhelm. 
v. Blumenthal. v. armer. v. Dörnberg. v. — v. Wer⸗ 
der. v. Reck. v. Arnim. v. Mauſchwitz. v. Woͤllner. 
v. Voß. v. Goldbeck. 
NCC. T. IX. No. 43. de 1791. 


19. Juni 1791. 
Kefeript v. 19. Juni 2791, betr. die Verbindung der Bilrgeritelfen mit 
adlihen Giltern, Burgiehnen und andern freien Gütern. 
Durch das unter-dem 27. April d. J. an Euch erlaffene 
Kejeript Haben Wir den Verfauf der auf dem Stendaljchen 
Stadtfelde belegenen Langenfchen Wieſe an den Schulzen 
Dohne zu Buchholz genehmigt. 

Diefe ——— ſich vorzuͤglich auf die Be⸗ 
und, daß der ꝛc. Bohne, obwohl vorihriftswidrig, feit 
dem Jahre 1784 die in Rede ftehende Wiefe befeffen, dieſe 
felbft, welche für das Meiftgebot von 124 Thalern erftanden 
ift, Eeinen fehr bedeutenden Werth hat, und Wir bei der 
Theilnehmung des Fiscus Bedenken gefunden haben, durch 
einen noch langern Aufenthalt der Sache dem Käufer und 
Verkäufer noch mehrere Koften zu verurfachen. J 

Bei der gedachten Genehmigung ſoll es zwar als eine 
Ausnahme von der Regel ſein Bewenden behalten, dagegen 
aber find die in Euerm Berichte vom 10. April d. J. über 
die Auslegung des Edicts vom 31. Auguft 1784 geäußerten 
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Srundfäge von der Befchaffenheit, daß Wir folhen unmsa; 
lich Beifall Beben koͤnnen, und Uns nur bis zu einer Gele, 
genheit, welche gegenwärtig he ereignet Die, vorbehalten 

haben „Euch hierüber zu belehren und auf den eigentlichen 
Sinn des gedachten Ediets aufmerffam zu machen. Der 
größte Theil der — der Churmark iſt nahrloſer 
als das platte Land, welches ſie umgiebt. Sehr mannigfal— 
tige — Abgaben beſchraͤuken den Nahrungsftand im 
denjelben, und zu diejen treten in Mediarftädten und accife- 
baren Flecken noch die defannten Lajten des platten Landes, 
in Anfehung des Beitrages zu Maturalverpflegung det Ka; 
vallerie, Vorſpannpflichtigkeit und zuweilen die Leiftung ge 
wiffer Hofedienſte hinzu. Um diefe Städte zu erhalten und 
den präftationsfähigen Zuftand ihrer Einwohner zu fichern, 
ift es daher von der größten Nothwendigfeit, nicht nur Feine, 
auch die geringfte Quelle fädtifchen Gewerbes zu verftopfen, 
fondern fo viel als mau noch neue zu eröffnen. 

So lange alfo Ackerbau und Viehzucht noch zu der 
Zahl Rare Gewerbe gebeten, muß für deren Erhaltung 
eben jo eifrig als für die Eonjervation jedes andern Erwerbs; 
zweiges gejorgt werden. 1 

ierin liegt einer der Hauptpründe des Edicts vom zZ. 
Auguſt 1784, gg A die Veräußerung frädtifcher Grund; 
ſtuͤcke an Beſitzer der Burglehne, imgleihen an Grundeigens 
thümer des platten Landes, unterfagt ft. 

Dei dem Verbot diefer Veräußerung kommt es Feines; 
wegs, wie Ihr dafür haltet, darauf an: 

ob ein ländliches Pertinenzſtuͤck mit gewiffen Buͤrger, 

ke in den Städten unzerttennlich verbunden ift oder 

nicht, 
und zu diefem Irrthum bat nur eine unrichtige Auslegung 
des $. 5. des gedachten Edicts Anlaß geben können. 

In diefem $. wird anfänglich unter gewiſſen Einfchrän- 
kungen der Verkauf der Ländereien in der Stadt von einer 
Bürgerftelle zur andern nachgelaffen, hienächft aber feſtgeſetzt, 
daß ſolcher nicht ſtatt finden folle, wenn gewiſſe Ländereien, 
welche der Gegenftand der Veräußerung kon könnten, mir 
Dürgerfiellen unzertrennlich verbunden find. 

on einem Verkaufe außer der Stadt und Abfonderuna: 
der Grundſtuͤcke von dem ſtaͤdtiſchen Befisungen ift hier aber 
gar nicht die Rede. 

Die Abficht des Ediets ift vielmehr, daß bei folchen. 
BVeräußerungen die Univerjicät der Stadt, oder wie es in 
dem $. 3. diefes Edicts ausdrücklich heißt, die Totalität der _ 
Stadt und gemeinen Bürgerfchaft feinen Abbruch leiden ſolf. 

Aus diefem Geſichtspunkte muͤſſen alle dergleichen Ber; 
äußerungen betrachtet werden, und es ift offenbar ganz 
gleihgültig: ob der Grumdbefiser des platten Landes, wels 
her ein zur Stadtflur gehöriges Grundftück eigenthuͤmlich 


g? 
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an fich bringen will, einer vom Adel oder. einer bäuerlichen 
Standes ift, oder zwifchen beiden in der Miete fteht. 

In allen folchen Fällen wird nämlich eine Schmälerung 
der Totalität der Stadt und gemeinen Bürgerfchaft immer 
eintreten, mithin auch die Vorfchrift des Edicts Anwen; 
dung leiden. 

Hiezu kommt noch, daß es zu unvermeidlichen Srrungen 
Anlaß geben muß, wenn flädtifche Grundſtuͤcke mit den dar; 
auf haftenden jtädtischen ‚Laften an Servis, Fixaceiſe, Urbe— 
dengeldern 2c. an Bewohner, des platten Landes, welche die: 
fen Abgaben fi unterwerfen muͤſſen, und zu deren unge: 
ſaͤumten Berichtigung offenbar nicht fo leicht als-die Einwoh— 
ner der Stadt angehalten werden Eönnen, we follen. 

Der bei Gelegenheit der Veräußerung der Langenjchen 
Wieſe an den ꝛc. Bohne vorgebrachte Einwand: 

daß mehrere ſtaͤdtiſche Grundſtuͤcke von den Städten fo 

entlegen find, daß fie mit Nußen von felbigen nicht ber 

nußt werden koͤnnen, und deren Werth merklich verrins 

gert werden würde, wenn es den Bewohnern des an— 

grenzenden platten Landes nicht erlaubt ſeyn follte, un: 

ter den Kaufluftigen ſich zu ftellen, und die Concurrenz 

dadurch zu vermehren, 
ift ganz N | | 

Bei folchen entlegenen Grundſtuͤcken kann, ſtatt der el 
genen Eultivirung von Seiten des Eigenthuͤmers, fo fange 
die Mittel fehlen, darauf eigene Familien durch neuem Anbau 
anzufeken, die Nutzung durch Verpachtung gefchehen, und 
re können auswärtige Bewohner des platten Landes uns 

edenflich zugelaffen werden, wodurch diefe Grundſtuͤcke ſelbſt 
zum künftigen Abbau den Städten confervirt werden. 


Durch eine Verpachtung entgeht der Totalität der Stadt. 


und gemeinen Bürgerfchaft Feine nußbare Subflanz, fondern 
die Stadt erhält, ftatt der Naturalerzeugniffe von dieſen 
Ländereien, das Aequwalent an Gelde, und es blekbt dem 
Einwohnern der Stadt immer die- Auffüiht und Willkuͤhr 
übrig, folhe Grundftücke zur eignen Cultur zu übernehmen. 

Die Argumentation aus gewiſſen diefen Grundfäsen 
entgegen laufenden Statuten, Dbfervanzen und dergleichen 
Herfommen kann der Anmendbarfeit des Ediets, woferne 
nicht ganz befondere Werl eintreten, nicht entgegen ſte— 
ben, indem die Verbindlichkeit folcher Statuten, Obfervanz; 
en ꝛc. immer deren Nationabilität und Verträglichkeit mit 
Deilfamen Pandespolizeiverordnungen vorausjeßt. 

Daß das oftgedachte Edict, wie Ihr anfuͤhrt, die freie 
Difpofition über ein uneingefchränftes Eigenthum beſchraͤnkt, 
ift alferdings richtig. Dieſe Einfchränfung aber ift eben fo 
nißlich und notlwendig, als das Verbot des Ausfaufens 
der an des platten Landes, deren Beſitzungen ge: 
wiß nicht felten fehr annehmliche Käufer zu überaus hohen 


hau 


y 
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Preifen finden „würden, wenn hieraus ein Grund entnoms 
men ‚werden könnte, das allgemeine. Beſte dem Privatvors 
theil einzelner Unterthanen aufzuopfern. | 

Mach dieſen Grundſaͤtzen habt Ihr alſo für die Zukunft 
nicht nur Euch ſelbſt zu achten, ſondern auch die Euch un— 
tergeordneten Behoͤrden anzuweiſen. Berlin, den 19. Juni 
1791. } Das. Generaldirertorium. 
An die. Churmärfiihe Kammer. 

| Stengel Bd. 4 ©. 4ı7. 


30. $uni 1791. 
Mefeript v. 30. Juni 1791, betr. die mit, Medlenburg-Schwerin geſchloſſene 
Uebereinfunft. wegen Perausgabe der von den Deferteurd mitgenomme: 
- nen Pferde und eivehre. 


Unfer Departement der auswärtigen Angelegenheiten hat, 
unter Beftimmung des Oberfriegscollegü, mit dem Meclens 
burg: Schwerinfhen Hofe die Verabredung getroffen: 

daß die von -beiderfeitigen .Deferteurs mitgenommenen 

Pferde und Gewehre oder das dafür gelöfete Geld auf 

geichehene Rerlamation -zurücgegeben, und den Unter , 

thanen an der Grenze verboten werden foll, dergleichen 

Pferde und Gewehre bei Strafe der unentgeldlihen Ers 

ftattung zu kaufen, | ee 
wonach auch Mecklenburgſcher Seits das Militair und die 
Beamten bereits inſtruirt worden find. | 

Wir- machen Euch folches hiedurch befannt und befehlen 
Euch zugleich in Gnaden, das Nöthige hiernach an die Land⸗ 
und Steuerräthe, auch Beamten der mit Medlenburg 
grenzenden Kreife, Städte und Aemter, zu ihrer Achtung 
und weitern Bekanntmachung an die Unterthanen gleichnräs 
Big zu erlaffen und, wie es gefchehen, anzuzeigen... Ber 
lin, am 30. Suni- 1791. ' 

Auf Sr. Königl. Majeftät allergnädigften Specialbefehl. 
An die Churmärkifche Krieges ; und Domainencammer. 
Stengel Bd. 13. ©. 296. 


4. Suli 1791. . Ä 
‚Das Refeript v. 4. Suli 1791 ift beim Reſeript v. 22. 
Auguft 1791 abgedruckt. | ' 


14. S$uli 1791. — 
Reſeript v. 14. Juli 2791, betr. das in Frankreich aufgehobene droit 
danbaine. —* 

Friedrich Wilhelm, König ꝛc. ꝛc. Unſern ꝛc. Da das 
in Frankreich obgewaltete droit d'aubaine, welches bisher 
auch in Unſern Landen retorquendo ausgeübt worden, durch 
ein von der Franzoͤſiſchen Nationalverſammlung unterm 6. 
Auguſt 1790 gegebenes und von dem Könige unterm 18. ejusd. 
fanctionirtes Decret,. nebft allem Abzugsrecht gaͤnzlich aufge 


"yon diefer Feftfeßung aber das Publicum zu_ feiner er 
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hoben ift; fo Haben Wir allergnädigft vefolviret, daß auch 
in den diffeitigen Landen die Netorfion des droit d’aubaine 
mit allen Folgen und Wirkungen cefjiren, dagegen aber von 
den aus Unjern Staaten nach Frankreich gehenden Erbſchaf— 
ten und Vermögen der Abſchoß und die Nachfteuer A ro pro 
Cent, welche gegen alle Staaten ſtatt finder, mit denen fol 
cherhalb nicht befondere Conventionen obwalten, fernerhin 
entrichtet werden fol. Wir machen Euch diefe Unfere höchſte 
Willensmeinung hiedurch befannt, damit Shr bei vorfom: 
menden Öelegenheiten Euch darnach achte koͤnnet. Webris 
gens bleibt es bei Jen einzelnen Erportationsfall bei den 
vorfchriftsmäßigen Anfragen, und bedarf es daher Feiner weis 
tern und allgemeinen Bekanntmachung des gegenwärtigen, 
bloß zu Eurer Direction dienenden Circular s KReferipte. 
Sind ıc. Gegeben Berlin, den 14. Juli 1791. 

Auf Sr. Könige. Majeftät allergnädigften Specialbefehl. 
v. Blumenthal. v. Schulenburg. v. Dörnberg. v. Werder: 
v. Reck. v. Wöllner. v. Goldbeck. v. Alvensleben. 

An das KCammergericht. 
NCC. T. IX. No. 44. de 1791. ©. 177 — 178. 


15. Juli 1791. 
‚Die Entfcheidung der Geſetzcommiſſion v. 15. Juli 1792 
ift beim Reſeript v. 25 Juli 1791 b. abgedrudt. R 


25. Juli 1791. a. 
Tireufar v. 25. Zufi 1791, wegen Confiscation des Vermögens verabſchiede⸗ 
ter umd audgetretener Cantontiten. 

Friedrich Wilhelm, König ꝛe. ꝛc. Unfern ꝛec. Da in dem 
Eircular : Refeript vom 10. Mai c. wegen des Vermögens 
ausgetretener Unterthanen unter andern feftgefeßet worden: 

daß, wenn ein Santonift den Abjchied erhalten hat, um 

fih im Lande zu etabliren und derfelbe in der Folge den— 
noch aus dem Lande fich eritferner, einem folchen Gans 
toniften gegen den wider “ anzuftellenden Gonfiscationg; 
prozeß der erhaltene Abjchied nicht zu ſtatten komme, 
vielmehr derfelbe deffen ungeachtet dem Anfpruche der 

Invalidenkaſſe, in fo fern diejer fonft- geſetzmaͤßig funs 

dirt ift, unterworfen bleibe; 


rung und Warnung nothwendig unterrichtet jeyn muß; ſo 
wird Euch biedurch aufgegeben, wegen Publication derfelben - 
das Erforderliche forderfamft zu verfügen und Wir find ꝛc. 
Berlin, den 25. Juli 1791. 
| Ad Mandatum. 
v. Blumenthal. v. Heinitz. v. Voß. | 


f 


Cireulare an Email. ierungen und Ober » Landes; 


juftizcollegia, excl. Oftfriesland. 
NCC. 7 IX. 0. 45. de 1791. ©. 179. 


25. Juli b, 3. und 60 Auguſt 1791. —D 
25 Juli 1791. b. abi BISHER); 


Refeript v. 25. Jufi 2790 mbit Entſcheidung der Geſetzcommiſſiont wegen 
Entziehung des Windes einer Windmühte. SW 
Auf die Anfrage des Cammergerichts vom 26. Mai ı7 
ob die in der Nachbarſchaft einer“ Windmuh e fiehenden Ber 
bäude verändert und erweitert werden “duͤrfen, wenn der 
Windmühle dadurch ein Theil des benächigten Mahlwindes 
entzogen wird, iſt von der Geſetzcommiſſion dahin concludire: 
dag der Beſitzer einer Windmühle wohl befugt fey,. dem oz 
wohl uneingefchränften Eigenthuͤmer eines nabe gelegenen 
Grundſtuͤcks die Erbauung neuer Gebaͤude und die Erweiter 
rung und Erhöhung bereits vorhandener zu verwehren, wenn 
dem Beſitzer der Windmühle durch folche neue Anlagen und 
Neuerungen ein Theil des benöthigten Mahlwindes entzogen 
wird. Berlin, den 12. Juli 1794. 0.52:: 900 
Dieſe Ban Sirene der Geſetzeommifſion ward: dem Cams 
mergerichte. durch das Nefeript vom 25." Juli 1791 zus 
Nachachtung im vorliegenden und’ künftigen - gleichen 
Fällen zugerertigei I ut 30 
leins "Annalen Bd. 8. ©. 352. 


3 Auguſt 1791. 
Reſeript v. 5. Auguſt 2797, wegen der Berichte in Abſchoßſachen. 
Friedrich Wilhelm, König ze. ꝛc. Unfern ꝛc. Nach dem 
Firenlar : Refeript vom ı. ann 1783. No. I. b. und No, 
III. b. ftehet Euch zu, in Machfteners und Abſchoßſachen 
unmittelbarer Städte, mach genflogener Communication mit 
der Churmaͤrkſchen Sammer, den Bericht an Unſer Eabinets— 
minifferium zu erftatten. Gedachte Cammer fängt aber feit 
einiger Zeit an, am Eurer Statt in dergleichen Fällen zu 
berichten, weil die Steuerräthe ſtatt der Magifträte, und 
diefe jeldft an die Kammer, ftatt an Euch berichten. Wir 
Haben Euch auf diefen verfaffungswidrigen Gang aufmerffam 
machen wollen, damit Ihr felbigem abhelfen koͤnnet und 
find ꝛec. Gegeben Berlin, den 3. Auguſt 1791. 
Auf Sr. Könige. Majeftät allergnädigften Specialbefehl. 
v. Schulenburg. v. Alvensteben. | 
An das Cammergericht. | | — 
NCC. T. IX. No. 46. de 1791. ©. 179 — 180. 


5 8. Auguft 1791. 004 
Publicandum v. 8. Auguſt 1791, das Verbot der fremden Cannefaſſe un 
Nanquins betr, 

Da die Cannefaſſe und Nanguins jest im Hinlänglicher 
"Quantität im Lande fabricirt werden, fo haben S. Koͤnigl. 
Majeſtaͤt durch die Allerhöchfte Cabinetsordre vom 7. diejes 
zu befehlen geruhet, daß die bisher zum Eingang. erlaubt 
BETTEN. Cannefaſſe und Manguins fernerhin nicht einges 

- 10 
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faffen, fordern vielmehr ‚für Eontrebande erflärt merden 
follen, als welches dem Publico und bejonders dem handeln; 
den und commerdirenden hiedurch nachrichtlich bekannt ges 
macht wird. Berlin, den 8. Auguft 1791. 

Königl. Preuß. zombinirtes General s Fabrifenz. und Com⸗ 
‚ . mercials, wie quch Aceifes und Zolldepartement des. 
4Generaldireetorii. 

Te aan aa N Fehr. v. Werder. 

NCC. T. IX. No. 47. de 1791. ©. ı$r. 

ei 22. Auguſt 1791. 

Kefeript v. a2. Auguft 1791, wegen des Koſtenvorſchuſſes bei Separationen. 


Friedrich Wilhelm, Koͤnig 2 20, Unſern ꝛc. Inhalts 
abſchriftlich nebenliegenden Berichts Unſers Altmaͤrkſchen 
Obergerichts vom: 27. m. pr. iſt ſelbiges zweifelhaft, nad) 
was für. Grundſatzen es in Auſehung des Koſtenvorſchuſſes 
bei Gemeinheitstheilungen, im denen drei vorgelegten Fällen, 
‚zu verfahren habe. Num fcheiner es zwar unbedenklich, dag 
ad ı., fo lange noch uͤber die Möglichkeit and Müßlichkeit der 
Separation gejtritten wird, der ——— als Extrahent 
alle Koſten vorſchießen, ſo wie ad 3., wenn es nur noch auf 
Realifirung der am fich feſtſtehenden Separation: anfonmnt, 
ein-jeder Intereſſent zu den Koften pro rata beitragen müffe. 
Dohinigesen laͤßt fich nicht abjehen, warum nicht in dem zten 
Fall, wo über den Theilungsplan und die Partticipations— 
rechte der einzelnen Iniereſſenten geftritten wird, der Kofterw 
punft und Vorſchuß nach eben den ‘Principiis, wie in jeder 
anderen ordinniren Nechtsfache, zu beurtheilen feyn, mithin. 
im ı. instantia bie —— 
nach Vorſchrift der allgemeinen Sportultaxe vom 11. Aus 
guft 1787. Sect. 1. not. 7. von den Jutereſſenten, fo weit 
die Verfügungen resp. von ihnen ertrahirt oder ex oflicio 
erlaffen werden, entweder vollftändig oder zur Hälfte vorge 
fchoffen, auch die Eommiffionsgebühren, jo wie bei Grenz, 
Pacht-, Dienfts und andern dergleichen Sachen, bei denen 
das Geſetz eine Localcommiffion, wenn fie. auch von den 
Partheien nicht verlangt wird, erheifcht, von den Partheien 
ebenfalls zur Hälfte entrichtet; a fr 

1 falls der’ appellivende Theil 


‚ in appellatorio dagegen, 

durch angebrachte Nova eine neue Localcommiflion nothwen— 
dig macht, die Gebühren und ‚Diäten von. ihm, als Ertras 
benten, allein vorgejchoffen werden jollten. 

Bevor wir aber die Referenten, auf ihre einliegende 
Anfrage, ep nach, bejcheiden, verlangen Wir noch 
erfi von Euch zu vernehmen, was bei Eurem Foro bisher 
in Anfehung diefes Gegenftandes für Grundjäse angenoms 


men worden und in usu gewejen find, welches Ihr Uns alfo 
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orſamſt anzuzeigen ohnermangeln werdet, Gegeben Ders 
kin, deu J ü an EN SEN 
Auf Sr. Königl. Majeftät allergnädigften. Specialbefehl. . 
.. dv. Dörnberg. v. Red. v. Wöllner v. Goldbeck. 
Reſeript an das. Cammergericht. 


> | Beilage’ 
a a I. 0.5 | 
Das Altmaͤrk. Obergericht bittet die Srundfäge näher 
zu beſtimmen, von wem die Koſten bei Gemein— 
eitstheilungen in denen dabei vorkommenden Faͤl⸗ 
J en vorzuſchießen. — 

Es ereignen ſich bei Bearbeitung derer Gemeinheitsaufs 
ebungen viele Fälle, wo zwifchen denen Partheien darüber 
treit entitehet: | . 

wer von ihnen pendente pröcessu den Koftenvorfchu 
leiften foll, der gemeinhin. bei verwickelten und weitläu 
l 


1 


tigen Gemeinheitstheilungen hoch heran ſteiget. 

Es kommen hiebei verſchiedene Fälle vor, welche in Anfes 

bung des KRoftenbetrags eine Verſchiedenheit bei: der Anwen— 

dung erfordern; Entweder es wird | u 

3) über die Möglichkeit und Nüßlichkeit der Gemeinheits⸗ 
theilung am fich geftritten, oder — 

2) wenn auch dieſe bereits feſtgeſetzt iſt, fo bleibet über 
die Ausmittelung derer Theuͤnehmungsrechte und den 
Separationsplan zwiſchen denen Partheien Streit, und 
endlich giebt es Fälle, 5 

) wo es nur annoch bloß auf Realiſirung der feſtgeſetz⸗ 
— * Theilungsgrundſaͤtze, mithin auf die Theilung ſelbſt 
ankommt. hob 
In dem erftern. Fall: haben wir. gemeinhin dem Ertrahenten 
die Bezahlung derer Koften aufgegeben, und es find auch) 
dieſelben jederzeit ohne Weigerung bezahle worden. In dem 
gren und zten Fall aber entfichet wegen diefer Koften zwi— 
ſchen denen Partheien viele Streitigfeit, weil die Extrahen⸗ 
ten ng in diefen Fällen nicht ferner allein zur Bezahlung 
derer Koften verftehen wollen, fondern dagegen und zwar 
nicht ohne allen Grund behaupten, daß, weil nunmehro die 
Nüslichkeit der Gemeinheitsfeparation conftire, auch die uͤbri— 
‚gen Intereſſenten ihren Beitrag zu den Koften leiften müßs 
ten, ‚welcher Grund aber Gegenfeits dadurch elidirt werden 
will, daß derjenige, welcher die Theilung gefucht, die ganzen 
Koften bis zu Ende vorfchießen muͤſſe und es fich am Schluffe 
derjelben finden werde, auf wie hoch ein jeder zu denen Kor 
ften beizutragen verbunden. Hieraus entftehet nicht felten 
die fernere Inconvenienz, daß die Commiffarien und Land— 
meſſer Jahre lang mit ihren gehabten Auslagen und hono- 
rario warten müflen, und mancher brauchbare. Mann aus 
‚diefem Grunde fich geweigert, dergleichen Aufträge von ung — 
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Aufigen Beſchwerden der Partheien Aber den ihnen anbe; 
ohlnen Koftenvorfhuß, gerathen wir oͤfters in Verlegenheit, 


In dem zweiten Fall hingegen, wo die Möglichkeit und 
Nuͤtzlichkeit feſtſtehet, aber Äber die Partteipationsrechte und 
den Separationsplan geftritten wird, fcheinet es uns für den 
Ertrahenten zu drüdend zu feyn, wenn er allein den WBors 
ſchuß leiften und bloß die Erftattung defelben von feinen 
Gegnern, am Ende der Separation erwarten fol, und wir 
finden alsdenn der Sache angemeflener, daß beide Theile 
dieſe ferneren Koften gleichen Theilen vorſchießen, und 
bei der voͤlligen Entſcheidung, wenn die Antheile feſte 
ſtehen, wie weit ein jeder an der Separation concutriret, 
ratione diejer VBorjchüffe eine Berechnung: unter ihnen anges 


leget werde. Eben diejes findet ſtatt, wenn es in. der Ap⸗ 


- 


pellations s Inftanz zu neuen dkonomifchen Unterfuchungen 
kommt; wenn aber diefe wicht erforderlich, fo würde in Ans 
jebung des Koftenanfages auf eines jeden Theils Conto wie 
im gewöhnlichen Prozeß zu verfahren feyn. 

Sin dem dritten Fall, wo es nur noch auf die Theilung 


ſelbſt ankommt, halten wir es endlich unbedenklich, daß ein 


jeder Intereſſent die ſodann noch erforderlichen Koften pro 
rata feines Participationsrechts trage. 

Weil wir aber dennoch, fo lange hierunter nicht etwas 
gewiffes — iſt, beſtaͤndig Querelen der Intereſſenten 
ausgeſetzt find, fo wagen wir es unter Vorlegung uunſerer 
nn ‚ Em. Königlihe Majeftät allerunterchänigft zu 

itten: 
uns darüber mit einem feften af zu verfehen, wos 
nach Eünftig in allen Fällen die Koftenvorfchäffe von 
denen Partheien in Gemeinheitsfeparationen, fie mögen 

Extrahenten feyn oder nicht, einzuziehen find. 


Wir erfterben 
Em. Königl. Majeſtaͤt 


Stendal, 
den 27. Juui ee 1% 
“1791. zum Obergericht der Altmark verord⸗ 


“ nete PDräfident, Director und Raͤthe. 
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Allerdurchlauchtigſter ꝛc. ıc. 

| —— Bericht des Cammergerichts uͤber 
die Grundſaͤtze des Koſtenvorſchuſſes bei Ausein— 

4 anderſetzung der Gemeinheiten. 

Em. Königl. Majeſtaͤt haben allergnaͤdigſt geruhet, durch 
das höchfte Nefeript vom .4. des vorigen Monats, welches 
am 22. deffelben bei uns eingegangen ift, unfern Bericht 
über die bei uns angenommenen Grundſaͤtze des Koftenvors 
fchuffes bei Auseinanderfegung der Gemeinheiten, zu erfors 
dern und ‚uns zu diefem Endzweck die Fälle bekannt zu mar 
den, welche das Altmärfifche Obergericht Hoͤchſtdenſelben zur 

nefcheidung vorgelegt hat. Diefe Fälle find folgende: 

1) wenn. über die Möglichkeit und Nuͤtzlichkeit der Gemeins 

heitstheilung an a eftritten wird; 
2) wenn dieſe bereits feftftehen und über die Theilungs: 
rechte und den Separationsplan Streit entfteher, 

3) wenn es nur annoch auf die Realifirung der feftgefeg: 

ten Theilungsgrundſaͤtze, mithin auf die Theilung jeldft, 
anfommt. 
Em. Koͤnigl. Majeftät Haben geruhet, uns vorläufig zu ers 
fennen zu geben, daß es 

ad ı. unbedenklich jcheine, den Provocanten als Ertras 

benten alle Koften vorſchießen zu laſſen, 

ad 3..ein jeder Intereſſent zu den Koften pro rata beizus 

tragen habe, dagegen es Ä 
ad 2. fich nicht aiehen laffe, wenn nicht, bei Streitigfeis 
ten über den Theilungsplan und über die Participations; 
vecht? der einzelnen — der Koftenpunft und 
Vorſchuß nach, eben den Grundfägen wie in jeder ans 
dern ordinairen Nechtsfache zu beurtheilen ſey; wonach 
denn im erfter Inſtanz die Erpeditionsgebühren, nach 
Vorſchrift der allgemeinen Sportultare, von den inte 
reffenten, je nachdem die Verfügungen von ihnen extra— 
hirt oder von Amtswegen erlaffen worden, vollftändig 
oder zur Hälfte vorgefhoffen, auch die Commiſſionsge— 
bühren, fo wie bei Grenz :, Pacht, Dienft, und an: 
dern bergleihen Sachen, bei denen die Gefeke eine For 
calcommiffion, wenn fie auch von den Partheien nicht 
verlangt wird, erheifchen, von den an ebenfalls 
zur Hälfte entrihter, in zweiter Inſtanz hingegen, 
wenn der appellivende Theil durch angebrachte nova eine 
neue Localcommiffion nothwendig macht, die Gebühren 
und Diäten von ihm, als Ertrahenten, allein vorge 

ſchoſſen werden follen. 

Erlauben Ew. Königl. Majeftät gnaͤdigſt, daß wir, zur defto 
genauern Darftellung der Sache, die verfchiedenen in Ger 
meinheitsfachen vorfommenden Fälle nach der befondern Mar 
tur diefer Angelegenheiten vollftändiger beftimmen, als in 
bem Bericht des anfragenden Eollegü gefchehen ift, vorhero 
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aber im Allgemeinen anzuführen, 'mas wegen der Koften in 
Gemeinheitsfahen. in unjern Generalacten.. bisher vorges 
fommen ift. dan 2 

Schon vor Emanirung der — Verordnung 
vom 21. Oetober 1769 gingen einige Vorſchlaͤge der darüber 
vorirenden Mitglieder unſers Collegii dahin, daß die Koften 
der Auseivanderfesung der Gemeinheiten zur Hälfte von den 
Stsherrichaften uud zur andern Hälfte von Em. Königl. 
Majeftät für die Unterthanen getragen würden, da die Se— 
arationen vor der Hand hauptfählich nur zwifchen Herr 
haften und Unterthanen und nicht zwiſchen den letztern uns 
ter fih vor fih geben, von jenen Separationen aber nur 
die Herrfchaften den Vortheil ziehen und die Unterthanen 
bloß entichädiget, gleichwohl aber die Herrichaften den ganzen 
Detrag der Koften aufzubringen nicht vermögend ſeyn würden. 

Der nach der Mehrheit der Stimmen der votirenden 
Mitalieder entworfene, Ew. Könige. Majeftät mittelft Bes 
richts vom 23. October 1767 vorgelegte Plan ging dahin, 
daß diejenigen allein, welche feparirt würden und alfo dabei 
Voͤrtheil hätten, folglich wenn Obrigkeiten gegen ihre Unters 
thbanen auf Separation. provocirten, jene allein die Koften 
tragen follten. Wenn eine Gemeine nach einer Stimmen: 
mehrheit von 3 provoeire, fo folle jedes Mitglied, nah Ber: 
hältnig feiner Conenrrenz an der. Gemeinheit, die Koften 
tragen, und provocire eine Feldmarf gegen die andere, fo 
folle der. provocirende die Koften tragen. 

Sin dem Ediet vom 21. October 1769 wurde biefer 
Punkt mit Stillſchweigen übergangen. 

Hingegen verordneten Ew. Königl. Majeftät unterm 
16. April 1790, daß die Separationscommiffarien ihre dejer: 
viten Diäten, in fo fern die Auseinanderfegßung Koͤnigl. 
Domainen oder Städte intereffiren, aus den bereiteten Gels 
dern der Landrenthei, in fo fern aber die Auseinanderfekung 
nur Adeliche oder Kreisintereſſenten angehe, aus der DObers 
ſteuerkaſſe Vorſchußweiſe, nah dem tarmäßigen Aufaß, bes 
zahlt erhalten und folche Koften demnächft von den Inte— 
reffenten wieder beigetrieden werden follten, zu welchen Ende, 
der Verordnung vom ı7. Mär} ı770 gemäß, nach völlig 
berichtigter und erpedirter Auseinanderfeßung, eine verhält 
niämäßige Nepartition angefertiget werden follte. 
Dieſe Einrichtung ift indeß eben jo wenig allgemein 
realifirt worden, als der von uns unterm 26. Januar 1771 
Ew. Königl. Majeftät hoͤchſtem Ermeſſen unterworfene Vor— 
—833 dem Bauer, welcher ſich in Anſehung aller Stuͤcke 
eparite, deren Separation moͤglich und nuͤhlich befunden 
worden fey, den anf ihn fallenden Betrag der Vermeſſungs⸗ 
und Commiſſionskoſten aus der Contributionsfaffe oder einem 
andern Fond zu erieken, und ihm verfchiedene andere Bor; 


theile zufließen zu laflen. 
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Jedoch Haben Ew. Königl. Majeftät buldreichft geruhet, 
in vielen —* Fällen die ſich ſeparirenden Gemeinen im 
Abſicht der useinanderſetzungskoſten aus dem Etabliſſements⸗ 
fond oder aus andern Öffentlichen Fonds zu entſchaͤdigen. 

Sm Jahr 1776 gaben die von der \ urmaͤrkſchen Cams 
mer erregten Zweifel den Anlaß zu einer neuen Erörterung 
des KRoftenpunfts in Separatlonsſachen. Auf den von uns 
am ı8. Dctober 1776 erftatteten Bericht entichieden Ew. 8b; 
nigl. Majeftät die Sache am 11. November 1776 dahin: 

daß die Separationskoften nach dem Verhaͤltniß des 

Vortheils, welchen die Intereſſenten durch die Separa⸗ 

tion hätten, getragen werden müßten. Doc ſey, wenn 

Unvermögende mit Vermögenden zufammenträfen, auf 

eine genaue Gleichheit nicht zu befiehen, fondern der 

Unvermögende wur nach feinen Kräften zum Koftens 

beitrag zu ziehen, weil der Vermögende weit eher und 

vollftändiger als der Arme ſich der Separationsvortheile 
theilhaftig machen könne. 

Am 5. October 1784 ſchlug das Altmärffche Obergericht 
Ew. König. Majeftät vor, von den: Provscanten einen 
Vorſchuß von 30 bis 6o Rthlr. & erfordern, aucd in der - 
Folge, wern die Möglichkeit der Separation unterfucht fen, 
von den übrigen Theilnehmerm'einen verhältnigmäßigen Vor⸗ 
fhuß einzuziehen und aus demfelben die Commiſſarien suc- 
cessive zu befriedigen. Auf Ew. Koͤnigl. Majeftär Höchften 
Befehl, -gutachtlic darüber zu berichten, äußerten wtr unterm 
11. December 1794, daß es, zur Einziehung diefes Vorſchuſ— 
fes, feines neuen Geſetzes bedärfe, vielmehr das die Gemeins 
heitstheilung dirigivende Gericht dazu auctorifirt fey, jedoch 
die suecessive Bezohlung der deferviten Gebühren an die 
Commiffarien nicht gut fen, da fie jetzo, daran gersöhnt, erſt 
am Ende der Sache Zahlung zu erhalten, hierin’ die befte 
Triebfeder au Thaͤtigkeit fänden. 2 

Mas Erw. Könial. Majeftät darauf zu befchließen gerus 
het haben; ift uns nicht bekannt geworben. 

Auf Ew. Königl. Majeftät anderweites hoͤchſtes Reſeript 
vom 16. Juli 787} über den Vorfchuß der Koften in Ser 
parationsjahen, Außerten wir in unferm Bericht vom 26. 
Sing ej. a., daß darüber bei uns fein Streit vorgefommen 
ey. Auch fey niemals in Separationsfachen ein Vorſchuß 
gefordert, fondern bei dem Schluß der Inſtanz die — 
nach dem Erkenntniß befohlen worden. Sollte der Fall vor⸗ 
kommen, fo müffe der auf die Separation provocirende Theil, 
wie jeder andere Ertrahent, den Vorſchuß leiften. 

Seit diefer Zeit ijt allerdings die Stage eines zu ler 
den anjehnlichen Kofenuorfenffes, und zwar in der Rhi—⸗ 
nowfchen Separationsfache, bei uns vorgekommen. Er dies 
fer. ee verordnete das Erkenntniß dritter Juſtanz 


eine neue Einleitung durch Localcommiſſion, und wir befah— 
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‚ten: dem einzigen die Separation annoch verlangenden Theil, 
- den Vorſchuß zu den Koſten der, neuen Unterfuchung zu leis 
‚sten, da dieſe Koften weder zu den judicatmäßigen fchon vers 
theilten, noch zu denen der Nealifirung gehörten, noch dem 
ommiſſariis zuzumuthen war, jo anſehnliche Summen vors 
‚qujchießen ‚ ‚als ‚bier, nad). der, Natur des: Gefchäfts ‚erforder 
ich waren. Auf die Weigerung jenes Provocanten und Ep 
‚trahenten, die Koften vorzufchießen, trugen die andern In— 
tereffenten darauf am, : jenen auf immer. mit. dem Gepara- 
mega abkumelen und auszufchließen, und die Frage 
‚über- die Zulaͤſſigkeit dieſes Gefuchs ift der egenRanb eines 
bereits inſtruirten und in erſter Inſtanz zum Spruch vorlies 
sgenden Prozeſſes. * 
Erwaͤgt man, nach dieſen datis, die Fragen: 
von der Verbindlichkeit zum Vorſchuß ſowohl, als 
von der Verbindlichkeit zur endlichen Tragung der 
Koſten der Auseinanderſetzung der Gemeinheiten, 
und nimmt man die erforderliche Ruͤckſicht auf die beſondere 
Natur dieſer Art von Geſchaͤften; fo ergeben ſich daraus 
folgende von uns in. vorgekommenen Fällen zu beobachten 
ewefene Grundſaͤtze, welche wir Ew. Königl. Majeftät ers 
euchteten Deurtheilung allerunterthänigft vorlegen: - 
a) der Vorſchuß der Commiffionsgebähren- ift möglichft zu 
vermeiden. Mo er aber, befonders ın Nücficht der ber 
* ae und.den Tommifjarien nicht zuzumuthenden 
baaren Auslagen, nicht zu vermeiden ift, und der Gang 
des Geichäftes in Ermangelung des Borfchuffes gehems 
met wird, da iſt es im Abficht des Vorfchuffes. der Coms 
miffionsz und Übrigen Koften folgendermaßen zu halten. 
2) Dei. Streitigkeiten. über -TIheilnehmungsrechte gelten in 
Anſehung des Koftenvorfchufes eben die Grundfäße, 
— —* deholr im ordentlichen gewoͤhnlichen Prozeß 
att finden; — 
denn dergleichen Streitigkeiten find der eigentlichen 
Separation. präjudicial, und fie. find den Grundſaͤtzen 
——— welche, nach Verſchiedenheit der 
BGecgenſtaͤnde ſolcher vorläufigen Streitpunkte, die 
Prozeßordnung vorſchreibt. 
Dagegen muß 
3 bei Streitigkeiten, ‚welche die Fragen von, der Mögliche 
Afeit und dem Nutzen der Auseinanderjeßung betreffen, 
der auf die Auseinanderſetzung provocirende Theil allein, 
ohne Concurrenz des Provocaten, in erfter Inſtanz ges 
tragen werden. ;. * N 
Sn adpellatorio über dergleichen "Dbjecte muß der 
5 Abpellant.den VBorfchuß, leiften, 
Die Urſache, ‚warum dieſe Koften. ad 4. nicht föfort von 
‚beiden Thellen, dem Provoranten und Provocaten, vorzu⸗ 
ſchießen ‚find. (wie es doch in Abſicht der die Partieipationss 
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rechte betreffenden Prozeßkoften zum Theil der Fall it), 
ir in der großen Berrächtlichkeit diefer fich nicht felten auf 
viele hundert Thaler belaufenden, ad No, 4: bemerften 
‚Koften, und darin, daß dierad 3. bemerfte Frage von ber 
Debalickei md von dem Nutzen der Separation ohne die 
Ersrterungen ad 4. fih oft gar nicht enticheiden läßt. Es 
iſt daher billig, daß derjenige, welcher die Auseinanderſetzung 
verlangt und aljo wider des andern Meinung die Separas 
tion für möglich und nutzbar angibt, die dazu erforderlichen 
sub No, 5. et 4: bezeichneten Koften fo lange vorjchiefe, bis 
der weitere Gang der Sache, die Möglichkeit und den Nußen 
beider Theile und das gegenfeitige Verhaͤltniß diefes Nußens 
entwickelt, und alſo die data am die Hand giebt, um die 
Koften definitive zu. vertbeilen. 

In adpellatorio hingegen ift es nicht unbillig, daß ders 
jenige, welcher ſchon ein Erkenneniß wider fich hat, die Kos 
ften neuer LUnterfuchungen vorſchieße. Dem künftigen Rich— 
ter fteht aber frei, dieſe Koften, wenn fie wirklich zweckmäßig 
waren, gleich dem uͤbrigen wirklich nöthigen, nad) dem Ver: 
haͤltniß der dadurch bewirften Separationsvortheile, definitive 
” vertheilen, oder wenn jene Koften frivol waren, fie dem 

dpellanten aufzulegen. —- 

5) Koften der Realiſirung der Separation find nur dieje 

nigen, welche die Realifirung des Separationsrecefles 
oder der über den Separationsplan ergangenen Judicate 
verurfacht: 
Veber den Vorſchuß derfelben kann eigentlich Fein Streit 
entjtehen, denn entweder die Judicate oder der Receß, der 
leßtere entweder auf den Grund der Judieate oder eines 
unter den Parcheien getroffenen Vergleichs, beftimmen der . 
finitive das Berhältmß, wie dieje Koften zu tragen find. 

6) Wenn der Revifionsrichter neue LUnterfuchungen ans 
ordnet, damit auf den Grund derfelben in eriter In— 
ftanz erkannt werde, ſo ift der zu diefem Endzweck ets 
wan erforderliche Koftenvorjchuß Eein Vorfchuß zu den 
Koften der Realifirung der Separation, fondern 7 
neuen Unterfuhungen und der ihrer Zußehung noth⸗ 
wendige Koſtenvorſchuß ſind, nach der Verſchiedenheit 
des Gegenſtandes der zu Recherchen, dieſen oder jenen 
von den oben No. 2. 3. 4. vorgetragenen Grundfaͤtzen 
gemäß zu beurtbeilen. 

7) Die definitive Enefcheidung der Frage, wer die Sepa: 
zationskojten zu tragen habe, nach welchem Verhaͤltniß 
fie getragen werden muͤſſen, und ob und wie demnach 
eine Erftattung des Borfchuffes ſtatt finde, hängt von 
den durch die Separation den Antereflenten erwachfens 

„ben VBortheilen ab. Groͤße und Verhaͤltniß der Antheile 

der Jutereſſenten an der Gemeinheit, z. B. Morgen: 
zahl, Biehſtand, dienen demnach nur in ſo fern zum 
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Maasftab des Verhältniffes der Tragung der Koften, 
als jene Gröpe und Verhältniffe zugleich die Propofis 
tion der Separationsvortheile mit Sicherheit andeuten. 
Iſt dieſes leßtere nicht der Fall, fo beftimmt allein das 
zu dem Ende zu eruirende Verhältmiß der Separations- 
vortheile zugleich das ver Koftentragung. Diefes ift den 
von Ew. Königl. Majeftät per Rescript. vom 11. Nor 
vember 1776 genehmigten Grundfäßen unfers Berichts 
vom 16. October 1776 gemäß, jedoch mit der Aus— 
nahme, daß, nadı dem gedachten hoͤchſten Refeript, der 
minder Vermögende nur nach feinen Kräften zum Kos 
fienbeitrag gezogen werden foll, weil der Vermögende 
eher und volljtändiger als’ jener die Vortheile der Ser 
paration fich zu verfchaffen verman. f 
Em. Königl. Majeſtaͤt erleuchterem Ermeſſen unterwerfen 
wir die bier vorgetranenen Grundfäße, und ftellen Höchit- 
denenſelben *c anheim, wie Hoͤchſtdieſelben das 
Altmaͤrkiſche Obergericht zu beſcheiden und uns davon in 
Gnaden zu benachrichtigen geruhen wollen. Wir find mit 
der tiefſten Ehrerbietung 


Em. Königl. Majeftät 


Derlin, 
den 4. Auguft x. ic. 
2791. das Kammergericht. 


Friedrich Wilhelm, König von Preußen ꝛc. ꝛc. Unfern ır. 
Wir haben Uns in Unferm Geheimen Etatsrath vortragen 
laffen, was Ihr auf Unſer allergnädigites Erfordern über 
Eure bisher beobachreren Grundſaͤtze des Koftenvorfchuffes 
bei Auseinanderfekung der Gemeinheiten sub dato des 4. 
hujus an Uns berichtet, und Euch, welchergeftalt diefe der 
Sache ganz angemeffen befunden und Unſer Altmärkifches - 
Dbergericht jelbigen gemäß dato befchieden worden, in der 
abfchriftlichen Beilage zu Eurer Erjehung und Direction bie 
‚gebetene Kommunication thun wollen. Sind Euch mit Gna— 
den gewogen. Berlin, den 22. Auguft 1791. 


Auf Sr. Koͤnigl. Majeftät alergnädigften Specialbefehl. 
v. Carmer. v. Dienberg. v. Ned. v. Wöllner. v. Goldbed. 
"An das Cammergericht. 


Friedrich Wilhelm, König w. ꝛc. Unfern ꝛc. Wir har 
ben nad Verleſung Eures allerunterthänjgften Schreibens 
vom 27. Juli c., worinnen Ihr auf beftimmte Borbejcheis 
dung antragen wollen, wie bei Gemeinheitstheilungen in Ans 
fehung des zu leiftenden Koftenvorfhufles in den Uns vors 
‚gelegten drei Fällen zu verfahren ſey, allergnädigft gut und 
nöthig gefunden, Uns von Unferm Cammergericht anzeigen 
zu. laffen ,. was dafeldft für diesfallfige principia bishero ber 
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obachtet und in Ausübung gebracht worden. Selbiges hat 
Uns ſolche, mittelft Berichts vom 4. hujus, in denjenigen 
fieben Abfchnitten vorgetragen, welche Wir Euch, nachdem 
Wir fothane Grundfäge der Sache ganz angemeffen befun; 
den und daher in Gnaden genehmigt haben, zu Eurer Eünf; 
tig gleichmäßigen — Ben in Abjchrift zufertigen 
faffen, wobei Euch zur Erläuterung des sub No. 3. arıges 
führten dienen foll, mwasgeftalt in erfter Inſtanz die Expe— 
ditionsgebühren, nach Vorſchrift der allgemeinen Sportuls 
tare vom ı7. Auguft Zoe I. not. 7. von den Jute— 
rejfenten ganz oder zu Haͤlfte, je nachdem fie von ihnen ers 
trahirt oder ex oflicio veranlaßt worden, vorgefhoflen, auch 
die Commiffionsgebihren in diefen Particulierprozeffen, fo 
wie bei Grenz, Padhrts, Dienft- und andern dergleichen 
Sachen, wo die Prozefordnung eine Localinfteuction, auch 
ohne den Antrag der Partheien, erheifchet, von den Par; 
theien ebenfalls zur Hälfte entrichtet, ın Appellatorio hin 
gegen, wenn der appellirende Iheil durch angebrachte nova 
eine neue Inſtruetion nothwendig macht, leßtere von ihm, 
als Ertrahenten, allein vorgefhoflen werden muͤſſen, und 
diefes ift, was Euch zur gnädigften Rejolution auf Eure 
Eingangs ermeldete Anfrage dienen fol. Sind ꝛc. Berlin, 
den 22. Auguft 1791. 


Auf Sr. Königl. Majeſtaͤt allergnädigften Specialbefehl. 
An das Altmärkifche Obergericht. 
Klein’s Annalen ıc. Bd. 10. ©. 310. 


3. September 1791. 


Kefeript u. 5. September 1791 an das Ehurmärkiche Pupillencolleglum, wo⸗ 
durch der Rang der Käthe im Pupillencollegium beitimmt wird. 


Friedrih Wilhelm, König ꝛc. ꝛc. Unſern ꝛc. Um allen 
fhon mehrmals —— Zweifeln und Streitigkeiten 
mit einemmale abzuhelfen, ſetzen Wir hiedurch feſt, daß, fo 
wie es bei andern Colfegiis gewöhnlich ift, Alfo auch bei dem 
Eurigen, der Siß ım Eollegio und die Stelle bei den Uns 
terjchriften von nun an lediglich durch die Zeit des Eintritts 
in das Kollegium beftimmt werden, mithin der zuletzt Eins 
tretende, ohne Ruͤckſicht auf feinen fonftigen Character oder 
Rang in dem: Cammergerichts s oder irgend einem andern 
Eollegio, den legten Plaß einnehmen folle. KHienac habt 
Ihr Euch fowohl in dem vorliegenden als kuͤnftigen fich ers 
eignenden Fällen zu achten, und Wir find ꝛc. Berlin, dem 
3. September 1791. 


Auf Sr. Königl. Majeſtaͤt allergnädigften Specialbefeht. 
in v. Carmer. 
NCC. T. IX. No. 8. des Nachtrags de 1794. ©. 2763. 
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"Refeript v. 8. September 17917, die Anmendbarfeit- des F. 4,5 und ırs 
der Declarafion v. 25. März 1790 betr. wegen Vererbung der Bauer⸗ 
böfe in den Domainen. 


Aus der von. Emw. Königl. Majeftät mittelſt Reſeript 
vom 31. März d. J. uns kur Nachricht und Achtung zuges 
fertigten Declaration, die Vererbung der Bauerhöfe in dem 
Domainenämtern een, finden die $. 4, 5 und ıı1. im 
der Anwendung große Schwierigkeiten. Denn, fo foll nach 
dem $. 4. wenn der. Beſitzer eines Bauerhofes verſtirbt und 
unter feinen Kindern noch). keins dem Hofe worfteben kann, 
die Wittwe, und wenn fie fich verbeurathet, der Stiefvater 
nur fo lange in dem Beſitz des Hofes gelaffen werden, bis 
das jüngfte Kind zu den Jahren gelanget, wo es den Hof 
übernehmen kann. Alsdann foll eine Wahl unter den Kin— 
dern zu Uebernahme des Hofes angefiellt werden, und die 
Wittwe, fo wie der Stiefvater, muͤſſen ihn alsdanı dem ges 
wählten Rinde Aberlaffen. Der Fall wird felten eintreten, 
dag jemand unter der vorgefchriebenen Bedingung. fich dazu 
veriteht, in einer Bauernahrung fich zu verheuratben, die er 
ein wieder abgeben mug. Der junge Bauer, der Kraft 
und Luft zur Arbeit hat, heurathet eine Wittwe mit unerzo— 

enen Kindern nicht, wenn er nach gewiffen Jahren die 

ahrung an eins feiner Stieffinder wieder abtreten muß; 
und das fann man ihm nicht: verdenfen, denn fein maͤnn— 
liches Alter verfireicht vielleicht. unter Familienverdruß und 
Sorgen, und wenn er datın Alter wird, muß er den Hof 
übergeben und fih ohne Ausgedinge als Hausmann nähren. 
Defler thut er, wenn er auf eine andere Art in eine Nah— 
rung zu fommen- fucht oder gleich Hofmann. wird, weil er 
ſich alsdann nach feinem Wunfche verheurathen kann und 
nicht die Mühe bat, Stieffinder erziehen zu dürfen. Nach 
dem $. 5. joll, wenn feine Wittwe, oder wenn eine ſolche 
vorhanden ift, die weder durch Miederverheurathung noch 
unter einem andern fich zu verichaffenden Beiftande dem 
Bauergute vorftehen kann, das Amt einen Vormund beftel- 
fen, welcher zugleich die vaͤterliche Stelle für die Kinder zu 
bewirthfchaften im Stande ift. Aeußerft felten aber wird 
ich- ein Verwandter oder fonft einer finden, der ais Vor— 
mund die Nahrung feiner FA ker zu verwalten ſich 
unterzieht. Denn zwei Nahrungen zu bewirthichaften, kann 
fo leicht kein Landmann ohne offenbaren Veriuft übernehmen, 
wenn er nicht etwa mehrere erwachfene Kınder hat. Bon 
beiden Nahrungen müffen resp. Hand» und Spanndienfte _ 
geleiftet, Gefinde gehalten und viel Abgaben entrichtet wer; 
den. Der Ertrag einer Nahrung in biefiger Provinz iſt aber 
kaum binlänglich, diefes und den nothdärftigen Unterhalt 
des Wirths zu gewähren, mithin bat der Adminiftvator nie 
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ten. Da nun deshalb Anfrage bei uns gefchehen ift, jo fes 
ben wir uns —— ‚ gedachte Bedenken um fo I 
Em. Rönigk. Majeſtaͤt näherer Beſtimmung gelangen zu laf- 


ſtande 
gegründet: — 
—J he der überlebende Ehegatte das nächfte Recht zur Ans 
nehmung der erledigten Nahrung. hat, und aljo darin 
dor den Kindern zu jnccediven befugt if. 
Diefe Einrichtung iſt af nötpwenbig, wenn nicht die Guts⸗ 
ertſchaft dabei — aufen ſoll; indem die zeitigen Wir⸗ 
the ſich dadurch am meſſten auf die. Confervation der Nah— 
rung zu — finden muͤſſen; wohingegen, wenn 
nad) dem, Tode 3% annes die übrig bleibende Wittwe, wie 
ehrentheils der Wirthſchaft Halber unvermeidlich ift, 8 
wieder an einen andern verheurathet, und dieſer neue Wirt 
von feiner, Arbeit feinen weltern Nutzen als auf die Lebens; 
zeit Mile Bde ‚hoffen. darf, diefer feinen ‚ Unterhaltungs s 
und Ardeitstried. unterdrücken, wird, wenn auch auf noch 
unter ‚diefer Bedingung zu einer, folchen Wittwe ein Liebhas 
‘ber. fich finden möchte. Daß aber. auf gedachte Landesobſer⸗ 
Pan upeLBem daß fie hierin ihren guten Gtund bat, auch 
beftändig bei vorkommenden Streitigkeiten in. decidendo 
Ruͤckſicht —— und Ruſticalbeſitzungen, wenn entweder 
der uͤberlebende Ehegatte ſolche nicht uͤbernehmen kann, noch 
eins der Kinder tauglich iſt der erledigten Nahrung vorzu: 
ftehen, von der Herrſchaft mit einem Fremden gegen die Erbs 
tare ohne Subhaftation befeßt werden könne, dieſes ift im 
den über verfchiedene Mechtsfälle erfolgten Präjudizien ans 
‚genommen worden, als: 

2) bei uns in Sachen der Wittwe nie zu Wilfersdorf, 
Amts Quartfchen, unter Beitritt ihrer Kinder wider den 
Dauer Miegel durch abfchriftlich beigefügtes Appella: 
tionsurtel vom 3. Juni 1775, welches von dem Ober; 
revifionscollegium durch die Sentenz vom 15. December 
deffelben Jahres beftätigt worden. 

8) bei der hiefigen Regierung 
a) in Sachen der Kelingfchen Gefchwifter wider den 
Dauer Bude zu Zechow, einem Eigenthumsdorfe des 
Magiftrats zu Landsberg, nad) abichrirtlich beigefuͤg⸗ 
tem Appellations⸗ und Reviſionsurtel resp. vom 2, 
April 1772 und. 13. Februar 1777. | 

b) in Sachen der Hans Drobomwifchen Erben zu Loch 

wis, Amts Kroffen, wider die Martin Drobowi— 
ſchen Kinder, nach dem vechtsfräftig gewordenen und 


» 
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i — beigefügten Appellationsurtel vom ze. 
rz 1789. 
Cuͤſtrin, am 22. Mai 1791. 


— Generaldirectoriafrefeript. 

Wir haben Über die von Euch) am 22. Mai d. %. ein 
berichteten Schwierigkeiten bei Anwendung der Declaration 
wegen Vererbung ber Bauerhöfe in den Domainenämtern 
"mit dem Großfanzler Ruͤckſprache zu halten nöthig gefunden, 
- und commumniciren Euch biebei in Abfchrift das an felbigen 
erlaffene Schreiben mit der darauf eingegangenen Antwort, 
resp, vom 28. Juni und 31. Auguft d. J. Der hauptfäch- 
fihe Gefichtspunft bleibe immer diefir, daß in Colliſions— 
fällen, wo die Confervation eines Bauerguts mitteljt eines 
tüchtigen Gewährsmannes mit einem im. der Declaration 
— Succeſſionsrechte und den dabei beſtimmten 
Modalitäten nicht beftehen kann, eritere allezeit vor letzterem 
den Vorzug behalten muß. Da nun die Meinung des Groß 
Eanzlers ebenfalls dahin geht, jo find Wir mit derſelben ein, 
verftanden, und iſt in jedem vorkommenden jpeciellen Falle 
dem gemäß zu verfahren. Nur bemerken Wir biebei, dag 
es wohl Außerft felten möglich feyn wird, umter den Ber; 
wandten eines Unmündigen zur Succeffion in das Bauergut 
berechtigten einen folchen zu finden, der bis zu deffen Tuͤch— 
tigkeit die Wirthſchaft ſelbſt Übernehmen, und ohne eigenen 
Nachrheil oder ohne Derangirung des Hofes demielben vor; 
He koͤnnte. ollte jedoch in vorkommenden Fällen fi 
hiezu die Thunlichkeit finden, ſo verſtehet es ſich alsdann 
von ſelbſt, daß dieſe Regel zu beobachten ſeyn wird. Ber— 
lin, den 8. September 1791. 

An die Neumärfifche ıc. Sammer. 


Wir geben uns die Ehre, Ew. Ereellenz den von. der 
Neumaͤrkiſchen ꝛc. Cammer unter 22. v. M. erftatteten Ber 
richt, wegen verfchiedener in Anwendung der Declaration 
über die Vererbung der Bauerhoͤfe in den Domainenämtern 
fich gefundenen Schwierigkeiten, biebei in Abichrift, die dazu 
gehörigen Beläge aber anliegend im Driginalxc. zu uͤberſenden. 

Daß nach der Declaration wegen Vererbung der Dauer: 
hoͤfe $. 4 und 5. f9 zu einer Bauerwittwe mit unerzogenen 
Kindern fchwerlich ein Mann und Annehmer des Hofes fins 
‚den möchte, wenn er folchen nach der Majorennität des jüngs 
fien Kindes erfter Ehe räumen müßte, und daß er fich als: 
dann fchwerlih um Erhaltung und Beflerung des Hofes 
beeifern werde, bat feine Nichtigkeit. Aber auch dem erften 
Manne muß es den Muth benehmen, wenn er nicht Aus— 
icht hat, auf feinem Hofe für feine Kinder zu wirthichaften. 

eiden Uebeln ift unſers Erachtens dadurch abzubelfen, daB, 
wem ber er an eins der Kinder erfter Ehe fommt, dem 
Stiefvater jo wie der Mutter das, Yusgedinge oder Altes 
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theil verfichert werde... Diejes ift den bisherigen Rechten und 
* en gemäß, auch der Declaratiownicht entgegen, 
fo lange die Mutter noch lebt. Denn feine Kondition’ kann 
alsdann. von der ihrigen nicht getrennt werden, und er ge— 
niet mit ihr zufammen des Altentheils. Iſt aber die Muts 
ter vorher verftorben, jo würde der Stiefvaren Übel daran 
feyn, und auf dieſen Fall muͤßte ihm. bei — der 

ittwe und temporeller Annehmung des Hofes das Ausge— 
dinge durch Vertrag geſichert werden. 

Durch Vormuͤnder einen Bauerhof zu bewirthſchaften, 
‚möchte, wohl aͤußerſt ſelten thunlich ſeyn und alsdann ſich 
wohl von ſelbſt verſtehen, daß, wenn die Aufbehaltung des 
Hofes für einen Erben mit der Seide Daraus daß der Hof 
eine Zeitlang ohne Gewaͤhrsmann bleihen muͤſſe, in-Collifion 
fommt, erſterer den letztern weichen, alſo ein anderer beftäns 
diger Wirth darauf geſetzt und den Kindern das Shrige dat; 
aus nah der Grundtaxe beftimmt werden: muͤſſe 

Ad $. 21. der Declaration weicht die Neumärfifche von 
der Churmaͤrkiſchen Obfervanz ab. Nach leßteren finder nur 
bei erblihen Gütern ‚eine Grundtare ftatt, und die Declas 
ration ſpricht num von erblih, gemachten Laßgütern. Soll 

aber. in der Neumark auch. bei Laßgütern eine Grundtare 

ergebracht ſeyn, fo halten wir dafür, dag folche, fo wie dag 

uperinventarium, den entferntern Verwandten des: lektern 
Beligers, die fein Suecefjionsuecht in dew Hof haben, wer— 
den mäfle. Ehe Wir indeifen die Neumärfiiche Sammer in 
‚der Sache bejcheiden, erbitten wir uns Ew. Ercellenz erleuch— 
‚tetes Sentiment hierüber, Berlin, den 28. Juui 1791. 


Mit Remiffion der von Einem Hochlöblichen General: 
directorium mir unterm 28. Juni d. J. gefälligft mitgetheils 
ten Beilage des Neumaͤrkiſchen Kammerberichts von 2a. 
Mai d. J. wegen der Schwierigkeiten, welche fich bei Anz 
‚wendung der Declaration über die Vererbung der Bauerhoͤfe 
in den Domainenämtern hervorthun, vermelde ich Ew. Ers 
cellenzien biedurch im dienftlicher Antwort, daß ich ad $. 4 
und 5. Dero erleuchteten Sentiment darin völlig beitrete: 

a) daB es zum Zweck der Declaration nochwendiger fey, 
den Beſitzer eines Hofes die Ausficht der Confervation 
deffelben für feine Kinder zu verfichern, als einem Stiefs 

‚vater mehrere Motive zur guten Bewirtbichaftung wäh: 
vend feines temporellen Beſitzes an die. Hand zu geben; 

b) daß wenn, der Stiefvater zur Zeit der Miederabtrerung 
des Hofes nicht mehr im Stande fern ſollte, fich fein 

Brod auf andere Art zu verdienen, die Ausfeßung eines 

Altentheils auc für ihn billig ſeyn wuͤrde; 

e) daß wenn das Amt nach pflihtmäßig angewandter 

Mühe feins der im Geſetze vorgefchriebenen Mittel zur 

Erhaltung des Hofes für die Kinder ausführen könnte, 
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und alſo eine wirkliche Collifion zwiſchen der Aufbehal⸗ 

tung des Hofes fuͤr die Kinder und der Rothwendigkeit 

ſeiner Bewirthſchaftung durch einen tuͤchtigen Gewaͤhrs 
mann eintritt, jener Zweck dieſem letztern nachgeſetzt 
werden muͤſſe. 

Dagegen halte ich dafür: 

‘ad b. Daß dem Stiefvater, wenn derfelbe die Mutter 
überlebt, ein Altentheil nicht Schlechthin, fondern nur alsdann 
gebühren würde, wenn er zur er der Wiederabtretupg des , 
Hofes nicht mehr in den Umftänden ift, einen andern übers 
nehmen oder * ſonſt ſein Brod verdienen zu koͤnnen; oder 
wenn er ſich ſonſt um die Stelle beſonders verdient gemacht 
bat, welches das Amt de casu in casum zwifchen dem Abs 
ziehenden und dem neuen Befißer zu — haben wuͤrde. 

ltentheile ſind bekanntermaßen dem Beſitzer eines ſolchen 
Hofes, der mit genauer Noth den eigentlichen Wirth und 
feine Familie ernährt, ſehr laͤſtig, hindern das Aufkommen 
‚der Stelle und machen den Wirth in deren forgfältiger Euls 
tur muthlos. Der gegenwärtige Antrag ift übrigens dem 
analogifch, was in Anjehung der Minden; und Navensbers 
gifchen Eigenbehörigen wegen der auf: Mahljahre ſitzenden 
Stiefeltern, $. 10. Cap. XI. und G. 9. Kap. XI. der Eis 
genthumsordnung, diſponirt ift. 
ad ce. füge ich wegen der Vormuͤnder nur noch bei, daß 
Verwandte, die vermöge der Geſetze zur Uebernehmung der 
Bormundfchaft über ihre minderjährigen Anverwandten vors 
zuͤglich verpflichter find, auch eine folche VBormundfchaft, 
wenn fonft das Amt fie dazu tüchtig finder, übernehmen 
muͤſſen, und dazu nöthigenfalls durch Zwangsmittel anzuhals 
ten feyn würden. Br al ee — 

d F. 11, trete ih Ew. Excellenz erleuchtetem Senti— 
ment voͤllig bei, und bemerke nur, daß in Faͤllen, wo der 
Uebernehmer eines Hofes ſeinen minderjaͤhrigen Geſchwiſtern 
eine Erb- und Grundtaxe herausgeben muß, ihm nicht zu— 
gleich die in eben dem $. 11. zur Pflicht gemachte Unterhal—⸗ 
tung der Gefchmwifter wird aufgebärder werden fünnen," und 
es daher am rathiamften feyn dirfte, in einem folchen Falle 
der Beurtbeilung des Domainenjuftizamts als vormundfchafts 
—* Gerichts zu uͤberlaſſen, ob es den Minderjaͤhrigen zu— 
traͤglicher ſey, ihren Antheil an der Grundtaxe zu nehmen, 
oder den unentgeldlichen Unterhalt auf dem Hofe zu fordern. 
Berlin, den 31. Auguſt 1791. 

v. Carmer. 
Stengel Bd. 1. S. 408. 


8. September ı79ı. b. 
* Derlaration v. 8. September 1791, betr. das Schlefiiche Landſchaftsreglement. 
Da dem Sclefiihen Ereditfyftem und deffen Operatios 
nen feit einiger Zeit im Publico verfchiedene Vorwuͤrfe F 
ma 
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macht worden ; indem eines Theils manche Gutsbeſitzer, melde 
ihre Schulden an die Landſchaft zuruͤckzahlen wollen, füch be; 
ſchwert haben, daB ihnen die Ablöfung ihrer Pfanopriefe 
mit andern, durch das in den leßten Jahren außerordentlich 
hoch geftiegene Agto derſelben, zu ſehr erſchwert werde; ans 
dern Theils und vornaͤmlich aber von Seiten der inländifchen 
Eapitalifien Klage darüber geführt worden, daB ihnen durch 
das Zudringen auswärtiger Gel —2 und durch die Kunſt⸗ 
griffe derjenigen, welche das Verkehr mit Pfandbriefen zu 


einem Gegenſtande wucherlicher Speculationen gemacht das - 


ben ‚ die Gelegenheit, ihre- Capitalien auf billige. Bedinguns 
5** Mfandbriefen unterzubringen, faſt ganz benommen 
würde: 2 ertdi 9; Tri | 
So haben Se. Königliche Majeftät von Preußen ꝛc. 
Unſer Allergnädigfter Herr, mit: loudesväterlicher Ruͤckſicht 
auf den zur Befdrderung des Wohlfiandes aller Claffen der 
Landeseinwohner, abzielenden Endzwed des Creditſyſtems, 
und nach: einem ftdenenfelben von den Deputirten der 
Schleſiſchen Landſchaft darüber. geichehenen allerunterthänig: 
ſten ortrage, nicht nur in einer unterm 14. März d. 5. 
erlaffenen Cabinetsordre —5 Dero Geſinnungen, wie 
dem Uebel, ſo weit es wirklich vorhauden iſt, abzuhelfen ſey, 
an den, Tag gelegt, ſondern auch zu verordnen geruhet, daß 
‚darüber: in einer außerordentlichen Verſammlung des zum 
Arena verbundenen Adels noch, näher beratbichlagt und 
„die nöt — Magßregeln zur Erreichung vorgedachter Aller— 
hoͤchſten Willensmeinung, durch einen in gehoͤriger Form abs 
gefaßten Schluß der gemeinen Landſchaft, feſtgeſetzt und ge— 
nauer beſtimmt werden ſollen. 

Gleichergeſtalt haben Se. Königliche Majeſtaͤt, auf das 
Geſuch Dero getreuen zum  Schleitichen Creditfyitem verz 
bundenen Stände, denenjelben die Erlaubniß iu. bei - 
der —— einen beſondern Geueraldi—⸗ 
rectot noch außer dem Koͤniglichen Commiſſario und Hauptz 
landihaftspräfidenten anzuftellen ; u diejem wichtigen often . 
‚ drei Subjeete auszumitteln und Sr. Königlihen. Majejtät 
ur höchfigefälligen Auswahl vorzufchlagen, auch jowohl die 
rien und Verhaͤltniſſe dickes General : Landichaftsdi; 
vectors in feinem, Amte näher zu beſtimmen, als einige an: 
dre, ‚die innere Verfaſſung des Syſtems und deu Betrieb 
der Gejchäfte bei felbigem betreffende Stellen ‚des. Regler 
re der gegenwärtigen Lage der Umſtaͤnde gemäß, zu de 
richtigen. ; ing 
m &s haben daher die am. 14. Junius d. J. und den fol: 
‚genden ‚Tagen. zum engern Ausichuß verfammelt geivejenen 

eputirten ſaͤmmtlicher Fuͤrſtenthumslaudſchaften, in Anſe— 
ung vorbenannter Gegenſtaͤnde, ſich über nachſtehende Grund: 
Aße vereiniget und. dieſelben zur Allerhoͤchſten landesherrlichen 

pprobation. und Beſtaͤtigung vorgelegt. 
11 
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— Erſter Abſchnmitt. ur 
Von der Wahl und dem Amte eines Schleftfhen Generals 


’r 


| Landjchaftsdirectors. — 
(Ad Part. II. Cap. ‚U. et III. des. Reglements.) 


* 8. 1. 
Wer fähig ſeyn ſoll, zum: General⸗Landſchaftsdirector 
gewaͤhlt und unter die drei Sr. Koͤniglichen Majeſtaͤt vor⸗ 
zuſchlagenden Subjeete aufgenommen zu werden, muß nach— 
ſtehende Eigenfchaften beſitzen: Kt ne LE 
3) Er muß ein Schlefijcher von Adel, mit adlihen Guͤ⸗ 
tern in der Provinz wirklich angeſeſſen, und dieſe Guͤ⸗ 
ter muͤſſen nicht über die Hälfte ihres Werths verſchul— 
det ſeyn. £ ’ Ä 
9) Er muß mit einem untadelhaften moralifchen Character 
hinlänglich bekannte Gefchiclichkeit und Landeskenntniß, 
auch einige- Schon — Uebung und Fertigkeit in Ber 
arbeitung Öffentlicher Geſchaͤfte verbinden, infonderheit 
aber, fo viel die kuͤnftigen Fälle betrifft, 
3) vorhin ſchon in einem landichaftlichen Amte, wenigftens 
als Landesältefter, — haben. F 
4) Er muß weder als Mitglied eines Landescollegii, noch 
fonft ein Amt befleiden, welches ihn auf irgend eine 
Weiſe hindern köunte, feinem landſchaftlichen Poften 
die noͤthige Zeit und Aufmerffamfeit zu widmen und 
allen Obliegenheiten eines re re 
ein vollftändiges Genuͤge zu leiften. Wenn alfo jemand, 
der ein folches Amt bekleider, "um den Poſten eines 
General s Landichaftsdirectors ſich bewerben follte, ſo 
fann bei den anzuftellenden Wahlen auf ihn nicht an— 
ders Nücficht genommen werden, als wenn er zugleich 
fi) verpflichtet , - diefes- fein Amt, wenn er wirklich ges 
wählt und von Sr. Königlichen Majeftät beitätigt wer 
den follte, ſofort nıederzulegen. ° 


. 2. ⸗ 

Die Wahl der drei Subjeete, welche Sr. Königlichen 
Majeftät zur Befekung der vacant gewordenen Stelle eines 
General : Randichaftsdirertors praͤſentirt werden- ſollen, ge: 
ſchieht durch die ſaͤmmtlichen Kreisftände im der Art, daß 
die Vota derjelben in jedem Kreife auf die in dem Reglement 
BB: 15. $. 6.7. 8. und pag. 25. $. 10— 17. vorgefchriebene 
rt: gefammelt, auf den Kreistagen daraus Kreisvota, dann 
auf dem nächften Fürftenthumstage, aus fämmtlichen Kreiss 
votis der ſaͤmmtlichen Syfteme, das allgemeine Votum für- 
die drei in Borfchlag zu dringenden Subjebte, nach dem 
Ausfall der Stimmenmehrheit, formirt werde. Es verfteht 
ich alfo von feldft, daß wenigftens jedes Fuͤrſtenthumsſyſtem 
ein Votum unter den von den Kreifen vorgefchlagenen auf 
drei Subjeete richten - und- dieſe in dem gemeinfamen Vote 
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nach-derjenigen Ordnung geftellt werden müffen, welche das 
Berhältnig ‚der für jeden vorhandenen Stimmenmehrheit an 
die Hand giebt. Uebrigens gehört es zu dem Amte des Ko— 
niglichen Commiſſarii, jobald der Fall eintritt, daß zu einer 
neuen Wahl geſchritten werden foll, die nöchigen Ausichreis 
bungen deshalb durch die Hanptlandfehaftscommiflion zu 
—— den Staͤnden gewaͤhlten drei Sub— 
jecte Sr. Königlichen, Majeſtaͤt zur Allerhoͤchſten Auswahl 
und Beſtaͤtigung zu praͤſentiren. Sa 


‘ ji ’ . j 43: iyr 5» | 
,, Die Dauer des Anıts eines General⸗Landſchaftsdireetors 
rg Sechs Fahre ——— doc leben die getreuen 


Willen Ne werden... Wem jedoch ein Generaldirecror 
es Amt, we ches nach der Bejtimmung des $. I. 


ir, 


den foll, binlänglich gehört 

——86 auf eben die Art, wie bei der, Wahl feſtgeſetzt 
it, mit ihren Votis vernommen, und die durch Mehrheit 
der Stimmen, reſolvirte Entlafung dem Königlichen - Com: 
wiſſario zur weitern Berichtserſtattung an, &e. Königliche 
Majeftät angezeigt werden muͤfſe. Wenn derjenige, auf deir 
fen Ent laffung BnaekRaBe. Wh, es auf einen. färmlichen fol 
chergeſtalt durch er der Stände zu fallenden Be— 
ſchluüß ankommen läßt; ſo bleibt er zwar ‚bis zum Austrag 
der in; feinem Amte, es wird, aber dem Königlichen 
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Sommiffario vorbehalten, nad Befchaffenheit der Umſtaͤnde 
und Wichtigkeit der angeführten Entſetzungsurſachen, zur 
Sicherheit der gemeinen Landſchaft gegen alle etwanige Ge⸗ 
fährde, die erforderlihen Maaßregeln für die Zwifchenzeit zu 
veranlaffen. | „ IE 


I. 5° — 
Was nun die Functionen und Obliegenheiten eines Ge 
neral : Landfchaftsdirectors betrifft, fo wird derfelfe - 

1) in Anfehung der ©r. —— Majeſtaͤt aüch in die⸗ 
fer Beziehung ſchuldigen Pflichten auf die von Hoͤchſt⸗ 
denenfelben ihm ertheilte Inſtruetion lediglich verwiefen. 

2) Hienächft führer er das Directorium bei der Haupts 

"Pandichaftscommiffion, und bat daher alle Rechte und 
Pflichten, welche aus dem Begriffe eines Dirigenten 
halle Set Ber Haupt s Landfehef 

5) Alle Geſchaͤfte bei der Haupt » Landihaftscommiffion 
müffen künftig collegialifh behandelt werden. Es I. 
daher weder der Director, — einzelner Nepräfen; 

taut für fih allein und ohne Vortrag im Collegio, iv, 
gend etwas Entfcheidendes verfügen und feſtſetzen; oder 
auch Namens der Landfchaft in Gefchäfte und Unter, 

handlungen, wozu er von dem Kollegio oder den Koͤ— 
en Commiſſario nicht befonders authorifire ift, ſich 

- einlaffen. Ä - 

' 9 In den Zeiten vom 15. Mai und 15. November bis 
zur usa Deendigung der jedesmaligen Terminsz 
efhäfte muß das ganze Collegium der Haupt ; Lands 
haftscommi fion in Broslau verfammelt fjeyn. Es 
müffen an einem gereiffen beftimmten Tage in der Woche 
ordentliche beftimmte — pe ehalten und die vors 
tommenden Gefchäfte darin abgethan werden. 

5) In den Zwifchenzeiten iſt zwar die Anwefenheit fimmt 
fihes Mitglieder des Kollegii nicht & fchlechterdings 
nothwendig; es muß aber doch die Einrichtung fo ges 
troffen werden, daß wenigftens der Director und ein 
Kepräfentant oder zwei Nepräfentanten beftändig am 
Orte zugegen find. Dem Director fommt es zu, bie 
nach zu beftimmen: wenn und auf wie lange er feldft, 
oder ein anderes Mitglied des Eollegii, fih von Bres 
lau entfernen könne. Ä 

6) In diefen Zwifchenzeiten kann zwar der Director und 
der oder die gegenwärtigen Mepräfentanten auf die eins 
fommenden Sachen — jedoch nur ſo weit, als 
es erforderlich iſt, um eine ſolche Sache durch Einfor⸗ 
derung von Nachrichten und Berichten oder ha zu 
einer entfcheidenden Verfügung vorzubereiten. Entjcheis 
dende Verfügungen feldft müflen in der Regel und wenn. 
feine Gefahr im Verzuge vorhanden ift, bis zu einer 
Zeit,. da das Collegium vollſtaͤndig verſammlet werden 
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. kann, Ausgefeßt, wenn aber die Sache feinen Au hub 
feidet — die abweſenden Mitglieder, wenn jie in 
‚der Nähe IR; herbei gefordert, oder bie Schriftlichen 
Vota derfelben eingezogen werden. 

7) Wenn in ber Zwifchenzeit, da das Collegium nicht vers 
ſammelt iſt, ein Eapitalift ſich meldet, und feinen Pfand; 

briefen, auf die im folgenden Abfchniet näher zu beftims 
mende Art, durch deren Weberfchreibung und Eintragung 
die Eigenſchaft von Lapitalsbriefen beilegen laſſen will, 
ſo kann zwar, wenn dem Gefuche, nad) den im folgens 
den Abſchnitt vorgefchriebenen Grundfägen, offenbar fein 

so Bedenfen — eht, das Erforderliche von den alss 
dann... gegenwärtigen Mitgliedern des Collegii, verfuͤgt 
werden, Sobald, aber wegen der Zuläffigkeit eines fol 
. den Geſuchs der geringjte ee ſich Außert, muß. dem 
Imploranten der etwa noch nmöthige n here Ausweis 
abgefordert und die enticheidende erfügung felbit fo 
lange, Bis die Sache. im ‚verfammelten Collegio zum 
Vortrag fommen kann, ausgefeßt werden. 
8) Sn. allen ——— des Collegii entſcheidet die 
Mehrheit der Stimmen; doch uͤberwiegt bei einer vor— 
handenen Stimmengleichheit diejenige Meinung, fuͤr 
RE der. Director ſich erklärt. Wenn in Zeiten, da 
‚der Director abweſend iſt und nur zwei R praͤſentanten 
gegenwärtig. find, % e. vorkommen. follten, „welche 
x ‚Mhlechterdings keinen Auffchub leiden, fo joll das. Vo— 
‚ tum desjenigen Kepräfentanten, welchem das Gutachten 
des Opnbict Beitritt, das Webergewicht haben. 
9).Der Director, und, das Collegium müffen auf alle Um— 
ſtande und Konjumeturen, welche auf die Sicherheit, 
den. Credit und das Intereſſe der Landfchaft oder auf 
das Intereſſe der — 5 ſo weit daſſelbe von dem 
Creditſyſtem mit abhängt, Einfluß haben fönnen,, eine 
ununterbrochene Aufmerkfamkeit richten. Si⸗ müfen 
von dem jedesmaligen Curs der Pfandbriere genau 
informiren; bei einem ungewöhnlichen Steigen oder Fal— 
len deffelden die Utfachen davon zu erforichen fuchen; 
alles, fernere Auswandern der Prandbriefe außerhalb 
Landes zu verhindern ſich angelegen feyn laffen; wenn 
Mäfler und Agioteurs in das Pfandbriefsverkehr unbe— 

Eugter Weiſe ſich eindraͤngen, ihnen, allenfalls mittelſt 

Requiſition der Juſtiz, inpal thun, und überhaupt 
reine genaue, Befolgung ſowohl des Reglements als 
der gegenw 

Sxge tragen. A" ’ 
ı0) Da von Sr. Königlichen Majeftät dem, Seneraldirector 

Ird der Haupt, Fandichaftscommiljion zur Bejendern 
| —2 — emacht worden, auf die bei den Fuͤrſtenthums— 
»7° u 1% a 


artigen . Declaration deffelben unermüder 


ten aufzunehmenden und feftzufegenden Güter 


’ 
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"taten ein vorzüglich genaues Augenmerk zu richten, das 


mit die vorgelchriebenen Tarprineipia mit aller Strenge 
wirklich angewendet, die zufälligen Nutzungen bei einem 
Gute nur init großer Vorficht, auch die aus bejondern 
Eonjuneturen entjpringenden bloß uͤberhingehenden Vor— 
theile gar niche in Anschlag gebrache werden; fo foll die - 

aupt —6 ‚ um diefer ihrer Oblie— 


genheit ein Genüge leiften zu koͤnnen, berechtigt jeyn, 


‚aufgenommene „Zaren und die darüber  vwerhandelten 


Aeten, fo oft fie fih aus ivgend einem’ Grunde dazu 
veraulaßt findet, einzufordern, und im Falle eines bes 
merkten Mangels, nach erfolgter Vernehmung der Für: 
ftenthumsdirection, wegen Abhelfung ſolcher Mängel 
oder jonft zu nehmender Maaßregeln das Nöthige vor: 
läufig zu verfügen; dei tächften engern Ausschuß aber 
Vortrag davon zu machen, damit diefer, wenn wirklich 
ein Verſtoß vorgefallen ſeyn follte, enticheidend feftieße: 
in wie fern etwa die von der Saußt s Landfchaftscom- 
miſſion vorläufig befihlagenen Pfandbriefe wiederum cafs 
firt, oder wenn fie bereits ausgegeben find, der Schuld: 
ner zu deren Ablöfung angehalten werden folle, 


11) Der General: Landichaftsdirector muß bei den Fürften: 


thumscollegits und Dirertionen fleißig Vifitationen ans 
—* und dergleichen Viſſtationen alljaͤhrlich wenigſtens 
ei zwei Syſtemen vornehmen, jedoch den Director des 
zu vifitivenden Syſtems davon jedesmal im Voratis bes 
nachrichtigen. Ber ſolchen Wifitationen muß er das 
Kaflen: und Rechnungsweſen unterfuchen; den Betrieb 
der Gefchäfte und im wie fern dabei dem Neglement 
end verfahren werde, forgfältig prüfen; die vorhan— 
enen Sequeftrationen, und. ob dabei mit. gehöriger 
Sorgfalt für das Intereſſe der Gläubiger, für die Con, 
fervation und nothwendige Wiederherftellung' des Guts, 
und für die Sicherheit der Landichaft zu Werke gegans 
en, auch der Sequzfter und Eurator gehörig in Aufs 
Acht ehalten werden, mit ernftlicher Aufmerkſamkeit 
nachſehn; fich davon allenfalls duch Einnehmung des 
Augenſcheins zu überzeugen bemüht ſeyn; die etwanigen 
Beſchwerden gegen die Fuͤrſtenthumsdirectores oder Col 
legia ER unterfuchen; alle nothwendigen und unbe— 
deuklihen Verfügungen zur — der vorgefundenen 
Maͤngel ſofort treffen; erheblichere und bedenklichere 
Ausſtellungen aber bei der naͤchſten Verſammlung der 
Haupt⸗Landſchaftscommiſſion, zur Abfaſſung des vorlaͤu⸗ 
figen Coneluſi darüber, „bis zur naͤchſten eugern Ausſchuß⸗ 
verſammlung in Vortrag bringen. * 


12) Der Director und die Haupt Landſchaftscommiſſion 
mäfen mie dem Königlichen Commiffarto eine beftändige 


und ununterbrochene Correſpondenz ber die Angelegen- 


\ 


. 
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eiten. des: Syſtems Amtrehakten; ihm von, allen darauf 

ch Kenya las en und. Erei soniften treulich und 

* ee ‚geben; m a len wichtigen Fällen 

lem ‚mw f —— * See * —* 

chen Vorſchrift der landſchaftlichen Geſehe abgewichen, 

- oder, etwas, das ta'diefen Geſetzen nicht deutlich gegruͤn⸗ 

det it, befchloffen oder werfünt werden foll, ohne vorhe⸗ 

rige Hall, mit Nr, Beraten, Eonimiffario nichts 
vornehmen. _ 


‚Die Beenmtun re — Ausſchuſſes ſollen kuͤuf⸗ 
et in der. ziveiten Hälfte des Monats Mai oder Tpäfeitens 
u Anfang des 8 Jumius gehalten nd der eigentliche 
Eu dazu jedesmal 8 ‚dem Koͤnlglichen Commiffarto näher 
beftimmt werden. _ a, der auf einem ſolchen "etigern 
Ausſchuſſe in Vortrag‘ zu bringenden Kae finden 
die Vorſchrifter Ab oe —— ‚a $. ı2 — ı6. derges 
ftalt Anwendu alle derglei een Drop ofitionen, noch 
vor der ud an die Firftenchu Inenlein, dem 
Saniahdien Commi neie. zur ihrer Zulaͤſſigkelt, 
und allenfalls van der an Se. Körigliche Majeftät zu, ma⸗ 
enden Vortrage, eingeſendet werden niäffen. 


Da es auch ein au 5* der engern Aus ſchußver⸗ 
ſammlungen iſt/ daß i en den Depririrten' der aemeis 
nen Landſchaft von der Lage des Syſtems und 
den dabei im vorhe see endeh Jahre 17 etwa ereigneten 
hauptſaͤchlichſten ſlen und Veränderungen eine vollſtaͤn⸗ 
dige und RAR achricht mitgetheile werde; jo muß der 
—B — rector eine jede ſolche Verſammlung 
damit eröffnen, dag er derfelben vortrage: 


2) Wie viel.die Summe der, in diejem Jahre neu ausges 
ge, MB wieder 3 Pfandbriefe betrage; 
2) Wie viel — A berhaupt expedirt und wie viel 

a bamit bele 
Wie viele von nen Dfandbriefen als Capitals⸗ 
nn Ken chern eingetragen ſtehen, und wie viel 
ſich alfe in der gememen Cireulation befinden ; 
4) Wie viel Pfandbriefe im leisten Jahre aus der Lircus 
—— ſeraicaco wmher und in, Capitalsbriefe verwan⸗ 


It find 

N Bir viet Pfandbriefe in —5 Jahre ſowohl aus dem 
Auslande als aus andern Königlichen Provinzen wieder 
hereingezogen undrin die Hände Schlefifcher Kapitaliften 

Dr te Sirene heibke nad & * ® 
; viel Eireulatiousbriefe, n en vorhandenen Datis 
n ; unR —X ee annoch Ausländern 
Er): hen. Unterthanen in SARAH ia ge⸗ 


I 
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VRR das cursmaßige Agio Set Msfahsbriefe um abgewi⸗ 
chenen an fich verhalten habe, ob es merklich gr en 
“oder gefallen Ten, .i 1d worin der Grund einer olchen 
Berinderung legt, I AZ 


8). 86. die Zinfenzahlungen richti ‚eingegangen, ‚oder ob 
und mie pie N “ Ar Fuͤrſtenthum und, vom 
was für, ern säliypsehliehen find; wie.die Dedung 
diejer Ausfälle bewirkt und was zur Wiederherbeifhaffung 
des gemachten Vorſchuſſes verfügt worden; ° 
9); Was, für, Guͤter in jedem Fuͤrſtenthumsſyſtem unter 
landſchaftlicher Adminiftration „fi „befinden; was bei 
jedem derielben die Urſach und VBeranlaffung diefer Ad- 
miniftration fen; welchen Erfolg ‚diefelbe gehabt, und 
wie viel an Revenuͤen davon entweder zu landfchaftli« 
* ren SEA TEN oder, in-das gerichtliche Depofttim abgeführt. 
worden; — | Ä 
20) Wieder Zuſtand des allgemeinen. und des befondern 
m — Fonds eines jeden Syſtems beſchaf— 
en ſey; — 
2) Was etwa fonft noch Wiſſenswuͤrdiges in landſchaft⸗ 
lichen ANadenennehen ſoit der letzten Verſammlung ſich 
Sreignet habe Se F 
Durch einen ſolchen ausführlichen Vortrag ſoll die Ver 
fammflung von der jedesmaligen.wahren Lage. des Syſtems 
unterrichtet und dadurch auf Umſtaͤnde aufmerkfiam gemacht 
werden, die eine nähere Erwägung über die Mittel erfordern ; 
wie der Grund der. etiva bier oder, dort fi) einſchleichenden 
Mängel entdeckt und denfelben abgeholfen, oder diefer und 
jener Wendung, welche der Gang der Sachen. etwa zum 
ade des &) ems oder des Publici zu nehmen fcheint, 
durch zweckmaͤßige Maaßregeln vorgebeugt und begegnet wers 
den koͤnne. Damit aber auch der Generalditector diejen 
Vortrag mit hinlanglicher Vollftändigkeit und Zuverlaͤſſigkeit 
thun könne; fo mäflen Die lee die dazu 
uüdthigen Werzeichniffe und Nachmweilungen ſpaͤteſtens mit 
Ablanf des Monats April eines jeden Kates der Haupts 


Landſchaftscommiſſion einſenden. 


in ee Abfaee 
Bon der Auffündigung und Abloͤſung dev Pfandbriefe, welche 
von Seiten ber Bräune Haken | ' 

© jvo' (Ad Part. DIE. Cap. VII. des-NReglements.) 


* nF" 0 
Zuforderſt hat es in pa ehung“des Falles, wenn der 
N A en B andbriefs ——5 N Sandfchaft zur 
bloͤnng aufkündige,. bei ben Vorſchriften des Reglements 
lediglich fein Bewenden. Rd 
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Was aber den Fall betriffe, mwenn-der Inhaber eines 
mit Pfandbriefen belegten Gutes dieſelben zur Abloͤſung 
aufkuͤndigt; ſo wird das durch die Schluͤſſe der gemeine 
Landſchaft feſtgeſetzte und durch die Allerhoͤchſte Cabinetsordre 
vom ı2. October 1787 beſtaͤtigte ſogenannte Ynterimifticum : 


Vermöge deffen den Eapitaliften, bei den von Seiten der 
fandbriefsfchuldner erfolgenden Auftindigungen, die 

Hahlung in baarem Gelde wider ihren Willen nicht aufs 

gedrungen, vielmehr’ denjelben gegen: die aufgefündigten 

und zuräczugebenden andre Pfandbriefe auf ihr Ver— 
. langen zugeftellt werden jollen, 
von den verfammleten Ständen nochmals anerfannt und 
feinen mwefentlihen Inhalt nah, unter den bald folgenden 
nähern Beftimmungen, beibehalten. y 

$. 3. 

.. Damit. aber von diefer Einrichtung, gegen. die — 
erklaͤrte Abſicht derſelben und gegen den — des dadur 
zu befoͤrdernden gemeinen Wohls der Provinz, kein Miß— 
brauch gemacht, und auf der einen Seite den Gutsbeſitzern, 
denen durch die Einführung des Syſtems die Mittel, fich 
nad und nach von ihrer. Schuldenlaft zu befreien, erleichtert 
werden follen, durch das übertriebene Agio der Pfandbriefe 
nicht unüberwindlihe Schwierigkeiten in den Weg gelegt; 
jo wie auf der andern Seite die eigentlihen Capitaliſten, zu 
deren Vortheil das Interimiſtieum eingeführt worden, von 
dem Genuffe defielben und der wohlchätigen Folgen des auch 
um ihrentwillen errichteten Syſtems, durch das Zudringen 
wmbefugter TIheilnehmer, nicht ausgefchloffen werden mögen; 
fo verpflichtet fich die Landfchaft, 

ı) denjenigen Gutsbefigern, welche durch Abldfung ihrer 
Pfaudbriefe ihre Schuldenlaft wirflih vermindern, und 
air etwa bloß hypothekariſche oder andere Arten von 

Schulden an deren Stelle jeßen wollen, als worüber 
die Landfchaft den nöthig gefundenen Nachweis von &s 
nem jeden folchen Gutsbefiger zu fordern berechtigt ift, 
diefe ihre gekuͤndigten Pfandbriefe, auf ihr Verlangen, 
zu allen Zeiten gegen Vergütung eines Agio von drei 
pro Cent zurücd zu verfchaffen ; | 

2) den inländifhen Wittwen und‘ Waifen, den das Ver: 

mögen derjelben verwaltenden vormundfchaftlihen Ge 
richten, den Kirhen:, Schulen,, Kranken s und Armen: 
anftalten und überhaupt allen andern milden Stiftungen 
in Schlefin, melde ihre Kapitalien in Pfandbeiefen 
unterbringen wollen, dergleihen Pfandbriefe auf Erfor: 

‚ dern gegen ein gleihmäßiges Agio a drei pro Cent, fo 
lauge dergleichen noch irgend im Eurs find, anzumeilen; 

dennad aber : -:-” ;- i ee EEE 
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5) alle wirkliche Tapitaliften, das heißt, diejenigen, die ihre 
Pfandbriefe bloß zum Zinfengenuß beſtimmt haben, bei 
dem ungeſtoͤrten Beſitze des Rechts, ihre er 
nur gegen Empfang andrer herausgeben zu dürfen, ſo 
lange noch irgend einige andere Mittel, den Eindinenden 
Schuldnern NRandbriefe gegen das feſtgeſetzte Agio zu 
verichaffen, vurhanden und in ihrer Gewalt find, nach 

wie vor zu belaffen. 
$- 4 


Damit die Landfchaft dleſen ihren Verpflichtungen ein 
Genuͤge leiften Eönne; fo-behält fie fih vor: | * 
1) Alle Pfandbriefe, welche ſich in den Händen ſolcher 
Indhaber, dir keine Königliche Unterthanen find, befinden 
Seesen allein ausgenommen, in Anfehung deren der 
taat etwas bejonders zu verfügen für nöchig erachter), 
aufzukuͤndigen, einzuziehen und den im vorigen $. sub 
“No. I. et If. bejchriebenen imländifchen” Intereſſenten, 
"gegen Bergätung des beftimmten Agio a drei pro Cent, 
zuzumenden; indem es niemals die Abficht geweſen ift, 
. noch feyn können, daß bei einem im Lande vorhandenen 
mehr als hinreichenden Vorrathe an baarem Gelde, ‚die 
— gleichwohl den Fremden zu ewigen Zeiten zins⸗ 
ar bleiben und der Landfchaft die Hände gebunden feyn 
follten, der Vortheile des Syſtems hauptſaͤchlich ihre 
Mitftände und Mitbrirger genupbar zu machen. ' 
2) Eben fo behält die Landfchaft ſich vor, die in einem 
Termin neu ausgefertigren PDfandbriefe, in fo fern cs 
zur Befriedigung der zu gleicher Zeit um. Pfandbriefe 
ſich meldenden Gutsbefißer und privilegirten Caͤpitaliſten 
erforderlich ift ($. III. No. 1. 2.), zuruͤck zu behatten, 
und den Ertrahenten der neuen Pfandbriefe dagegen 
das baare Geld mit einer Vergütung von drei pro Gent 
auszuzahlen; wogegen ein folher Extrahent, wenn er 
demnächjt feine Pfandbriefe wieder-ablöfen will, diejel 
ben ebenfalls auch nur gegen eine ‚jolche Vergütung von 
drei pro Cent aus den Händen der Landichaft zurück, 
fordern und erwarten kann. 
3) Sollten dieje beiden Quellen in einem oder dem andern 
Zeitpunfte noch nicht hinreichend. feyn, die zus Befriedi« 
gung der privilegirten Intereſſenten ($. II. No. ı. 2. 
ertorderlichen Pfaudbriefe herbei zu Schafen; jo wird die 
Kandichaft, jo viel als möglich ift, von denjenigen, bie 
fi) nicht in den Händen wirklicher Kapitaliften befinden, 
jondern entweder ſtatt baaren Geldes im Publico_cirs 
enliren, oder font als Gegenſtaͤnde merkantiliſcher Spes 
eulationen gebraucht werden, ‚oder. gar zu wucherlichem 
Agioriven beſtimmt find, gegen das. feſtgeſetzte Agio der 
“drei pro Cent einziehn; daveı aber beſonders, 
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HMbvenn betraͤchtliche Summen von Pfandbriefen durch 
ndiſche privilegirte Intereſſenten geſucht werden, zu: 
deren Befriedigung die im Auslande noch befindlichen’ 
— e nicht hinreichend find, dieſelben ihren in 
andern Königlichen Provinzen wohnhaften Glaͤubigern, 
Wwelche nach den unten (8.13. 70.) folgenden nähern‘ 
Beſt iminungen die Mechte wirklicher andbriefscapita⸗ 
mſten aicht haben, ſo wiel als noͤthig iſt aufkundigen, 
und ihnen dafuͤr eben das. Ngio von "drei pro Cent, 
„welches fie von, jenen Intereſſenten erhält, vergüten. 
5 Sollte endlich der gar nicht zu vermuthende Fall ſich 
erelgnen, daß von einem Gutsbeſitzer Pfandbtlefe aus 
gen sub No. 1.'2. 3. angegebenen Quellen nicht ders 
ſchafft werden könnten? fo wird der Inhaber der gefün: 
Migten Pfandbriefe⸗ wenn er auch ein wirtlicher apita⸗ 
(ift wäre, ſich nicht eritbrechent: können; diejelben gegen 
baare Bezahlung mit dem Agio zu drei pro Cent her 
raus ji geben; allermaßen in einem ſolchen dringenden 
> Sotrkonee jrsifchen dem Intereſſe der Gutsbeſitzer 
nd’ Eapiealiften, letztere ſich von ſelbſt beſcheiden wer⸗ 
Vröpen, daß die Landſchaft Den: ältern und im Reglement 
. feldit gegriinderen Anfprächen der erftern vorzüglich ein 
Wenage zu Teiften , ſich nicht entbrechen könne. 
Damit aber J | 


f 


die Laudſchaft zu allen geiten wiffen möge, „welches die 
Pfandbriefe find, die wirklichen Cayitaliften gehören, und 
alfo, außerdein worbemerkten Falle einer dringenden Noth, 
gegen den Willen ver Inhaber nur mit andern Pfandbriefen 
abgeldft werden konnen; ſo follen alle diejenigen, welche ihre 
Prandbriefe bloß zum infengenuffe nugen und fih dadurch) 
zu den Vorrheilen des Juterimiſtlei qualificiren ‚wollen, ſchul⸗ 
dig jeyn, Diele Piandbriefe durch die Landſchaft außer Kurs 
feßen und ſich eine Recognition zur Zinfenerhebung ausfer: 
tigen zw ienn. A: 


— — — $.' 1 

Diefe Recognitiones follen auf den Namen des Inha⸗ 
bers geſtellt und es ſoll daruͤber bei’ der Haupt: Landfchaftss 
commiltion ein genaues und vollftändiges Verzeichniß gehals 
ten werden. Sie beftehen übrigens in einer bloßen nach 
Nummern angefertigten Sperification der außer Curs geſetz⸗ 
—— Guts, auf welches fie lauten, und des 
in einem jeden verfchriebenen Betrags; werden auf. blopem 
arfem Schreibepapier ‚ertheilt, und es wird dafür den 
Frtragenten, außer den gemöhnlichen Schreibegebühren, 
richts abgefotdert. | 


u Wenn der Inhaber einer Fachen Necognition alle oder 
einige der außer Eurs geſetzten Pfanddriefe auf einen andern 


> 
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übertragen; will;;, fo muß er, fich bei der Landfchaft melden 
und die zu veräußernden Pfandbriefe ſowohl als die Recog⸗ 
nition.feibft produciren. — | 


Letztere wird ſodann, wenn ſaͤmmtliche darauf vermerfte 
Pfandbriefe veraͤußert werden ſollen, caſſirt; wenn aber nur 
— —— find, fo ‚werben dieſelben auf der Res 
cognition gusgeſtrichen und durch, eine darunter zu vermers 
kende Regiftratur abgefchrieben. os 


Auf bie Bfandsrife ll Sa die Landfhaft eben das 
Recht, wie auf andere. in; der Girculation befindliche; fie 
kann alſo diefelben, wenn fie ihrer zur Befriedigung der 
privilegirten: Bfandbriefsfucher bedarf, zurück behalten ‚und 
dent dritten Acquiventen dafür den. baaren Betrag mit dem 
Agio der drei pro Cent vergüten. Su 


ER $. 10. | — 
Werden aber dergleichen Pfandbriefe zu einem ſolchen 
Beduͤrfniß nicht gebraucht und iſt der neue Acquirent derſel⸗ 
ben ein. Capitaliſt, d. h. ein ſolcher, welcher die Pfandbriefe 
blog zum Zinfengenuß beſtimmt; fo kann demjelben nach 
feinem Verlangen eine neue Recognition auf feinen Namen, 
die ihn zum Genuß der Vorthelle des Interimiſtiei qualifis 
eirt, ausgefertigt werden. —R 


$. 114 
Wenn Capitalspfandbriefe ($: 6.) durch Erbgangsrecht 

auf mehrere Erben gelangen und dieſe ſich darin theilen; ſo 
koͤnnen ſie, in ſo ferne ſie fuͤr ihre pi Perſonen als Car 
pitaliften: zu betrachten find, von der Landichaft die Umfehreis - 
bung der Recognition auf den. Namen eines jeden von ihnen, 
nach Verhaͤltniß der, laut beizubringenden gerichtlichen Zeugs 
niffes, ihnen ‚zugefallenen Pfandbriefe, fordern und; find der 


Vorſchrift des $. 9. nicht unterworfen. 


u: AB. 
Jeder Schleſiſche Tapitalift, welcher auch in. der. Folge 
auf irgend eine rechtsgültige Art Pfandbriefe an fich bringt, 
kann verlangen, daß ihm dieſelben außer Curs geſetzt und 
durch Ausfertigung einer Recognition auf feinen Namen, zu 
Sapitalspfandbriefen, welche des Juterimiftiei genußbar find, 
qualificirt werden. | 


. 13. 8 
Inhaber Schleſiſcher Winnkhrisge, die in andern Königs 
lichen Provinzen wohnen, und. ſchon vor dem 24. Junius 
1791 ihre Pfandbriefe außer Kurs jeßen laffen, mithin zu 
erfennen gegeben haben, daß Before bloß zum Zinfengenuß 
beftimmt find, follen zwar, fo lange noch 3 ri ein andres 
Mittel zur Befriedigung der Bedärfniffe inländifcher privis 
fegirter Intereſſenten vorhanden ift, der Vortheile des Zur 
terimiſtici nach wie vor ſich zu. erfreuen haben. 
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ırrrt . $ 14: ' * nr > 
Dagegen können nach dem 24. Junlius 1751 dergleichen 
auswärtige Antereffenten die’ Ausfertigung von Recdanitio— 
nen, wodurch die Pfandbriefe derfelben zum Genuß des In; 
terimiftich qualifieirt werden ſollen, wicht ferner verlangen, 


fondern muͤſſen es ſich gefallen Taffen, dag Enke 
\ e O. .. 


erforderlichen Falls nad) dem Grumdjaße des $. 
von der Landfchaft aufgefündigt und gegen Vergütung eines 
Agio & drei pro Cent eingezogen werden. Ä 


$. 15. 
Unter ausländifchen apınl ten find jedoch nur diejenis 
gen zu ne welche Schle 


fche Pfandbrlefe mit. aus; 
mwärtigen in die —* hineingezablten baaren Geldern ers 
worben haben. enjenigen, die, wenn fie gleich ihres Amts 
‚ 'oder Berufs halber: p eit außerhalb chleſien fich aufhal⸗ 

ten, dennoch ihre Schleſiſchen Pfandbriefe mit ihrem im 
Lande befindlichen Vermögen oder aus den Einkünften def; 
felben acquirire Haben, koͤnnen die Rechte der Inlaͤnder nicht 
verfagt werden. 


$. 16. 

Damit Ausländer, die nach Vorfchrift $. 14. zum Ger 
nuß des mer nicht qualifieirt find, fich deffelben uns 
ter dem vorgejchobenen Namen eines Inlaͤnders unbefugter 
Weiſe nicht anmaßen mögen; ® ift die Landſchaft nicht allein 
berechtigt, zu verlangen, daß die außer Eurs zu ſetzenden 
Pfandbriefe in ihrem Depofito —— niedergelegt wer⸗ 
den; ſondern de kann auch, wenn wahrfceinlicher Verdacht 
‚einer folden Simulation ſich äußert, von demjenigen, welcher 
die Pfanddriefe zur Ueberſchreibung offerirt, die eidliche Anz 
gabe des wahren Eigenthämers derfelben erfordern. 


. 17. 

Sollten, diefer Maaßregeln ohnerachtet, dennoch Aus— 
länder Mittel und Wege finden, durch Vorſchiebung des 
Namens eines Inlaͤnders die Qualification ihrer: Pfand— 
Briefe als Eapitalspfandbriefe zu erfchleihen; jo follen dies 
felben, wenn in der Folge eine folche unerlaubte Simulation 
an dem — kommt, dieſer Qualitaͤt ſogleich verluſtig ſeyn 
und vorzuͤglich vor allen andern aufgekuͤndigt und eingezogen 
werden. Der Inlaͤnder aber, welcher ſeinen Namen zu 
einer dergleichen Hintergehung der Landfchaft hergegeben 

at, fol, außer den gefeßlihen Strafen des etwa —— 
alſchen Eides, fuͤr immer unfaͤhig ſeyn, —— — riefe 
zu beſitzen und die Vortheile des Juterimiſtiei zu genießen, 


18 
Alle vorftehenden Beitimmungen haben nur auf die 
vage: 1m 
Welche Pfandbriefe ſich als. Capitalspfandbriefe zum 


 BSenuffe des Snterimiftici qualificiven ? 
fo wie auf den Fall Bezug, h 


— 
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wenn die Landfchaft zur Befriediaung der Beduͤrfniſſe 
privilegierer Pfandbriefsfucher Auftündigungen von 
Pfandbriefen vorzunehmen noͤthig finder. 

Dasjenige Verkehr aber, welches bisher im Publico ‚mit 
den in der Eirenlation befindlichen und nicht auper Curs ges 
feßten Pfandbriefen getrieben worden, ; bleibt nach wie vor 
fich us und dem Laufe der Conjunctur uͤberlaſſenz ohne 
daß die Landſchaft ſich anmaßen will, fuͤr dieſe Art des Ver— 
kehrs irgend ein Agio geſetzmaͤßig zu beſtimmen. Es ſtehet 
alſo nach wie vor einem jeden frei, ſeine circulationsfäbigen 
Prandbriefe wenn, an wen und ſo hoch, wie er. kann und 
will, zu verfaufen; oder auch dergleichen Pfandbriefe unter 
felbft beliebigen mit dem Verkaͤufer derielben zu.verabredens 
den, den VBorjchriften der Landesgejeße richt zumwiderlaufens 
den Bedingungen, ſich anzufchaften; nur mit dem einzigen 
Unterfchiede,' daß der Erwerber und Beſitzer ſolcher Pfand— 
briefe, welcher diejelben auf worbefchriebene Art, durch Ueber— 
fchreidung und Aupercnrsjekung: zum Genuß des, Auteris 
—2 nicht hat qualifieiren koͤnnen oder wollen, es ſich ge; 
fallen laſſen muß, wenn dieſelben in einem der Zinſenzah— 
lungstermine „von der. Landſchaft aufgefündige, eingezogen, 
und —* nach ihrem Capitalsbetrage mit Verguͤtung von drei 
pro Cent baar abgeloͤſt werden: 


19% 
Damit aber diefer freie Verkehr mit den. cireufivenden 
Pfandbriefen wicht ferner, wie bisher geichehen iſt, zu einen: 
nüßıgen und wucherlichen Sperulationen gewinmjüchtiaer 
Particäliers, oder gar zu einem gemeinjchädlichen Aetienſpiele 
gemißbraucht werden möge; 10 ſollen Se. Kouigliche Ma; 
jeftät allerunterthänigft gebeten’ werden, die genen die Drorer 
neten und Geldmaͤkler ergangenen Verordnungen Alleranäs 
digft erneuern, und den Schleſiſchen Collegiis und Gerichten 
zur ftrengen Ausübung beſonders gegen diejenigen, ‚welche 
mit dem Mäklen und Agiotiren auf Pfandbriefe, gegen 
Prorenetica oder andre Belohnungen, ein Gewerbe, treiben, 
einſchaͤrfen zu laffen. — 2: 
Dagegen wird aber auch die Landfchaft das im Regler 
ment . 58. $. 8 — 16. befchriebene Buch. bei ihrer Haupts 
Banbfäafscomimiftion in Breslau fowohl, als bei den mt⸗ 
—*— Fuͤrſtenthumsdireetionen in der Provinz von neuen 
ge oͤrig führen laffen; alfo daß ein jeder, welcer Pfand: 
tiefe verkaufen und ein jeder, welcher. dergleichen an jich 


bringen will, folches zu jeder. Zeit einer der gedachten Bes 


hörden anzeigen und von ihr ganz unentgeldlich Nachrichten 
und Nahmeilungen erhalten ‚kann: wo und bei. wem er Ger 
legenheie finden koͤnne, fein Beduͤrfniß, nach den daruͤber 
mit dem ihm angewieſenen Manne näher zu verabredenden 
Bedingungen, zu befriedigen.‘ Die Fürftenthumsdirectionen 
muͤſſen daher die bei ihnen angebrachten. Pfandhriefgis: und 


» 


nn Ba F 


8. September 1704. h. 175 
Geldgefuche oder Anträge won Zeit zu Zeit, befonders aber 


gesan die, eintretenden  Zinfenzahlungstermine, der Haupt: 


andichaftscommilfton anzeigen, und kann übrigens die Lands 
ſchaft mit dergleichen Privarsı Geld» und Pfandbriefsverfepr 
fih unmittelbar nicht befaſſen, ſondern fie muß fich blos 
darauf einfchränfen, daß ſie einem ‚jeden, welcher ſich bei ihe 
meldet, für jein angezeigtes Beduͤrfniß, unter Vorlegung der 


zu führenden Bücher. die erforderliche Machweifung, fo weit 
‘es in ihrem Vermoͤgen ſtehet, ertheile. 


rn "u. 28. 4 
Damit 6 wie von einigen derſelben 


vor der Einführung des Juter miſtiei geſchehen iſt, nicht fer 


ner Gelegenheit finden mögen, ihre mit drei pro Cent Agio 
abgelöften Pfandbriefe wiederum für ein höheres Agio in das 
Publicum zur Cireulstion zu bringen und folchergeftalt die 


J 


egenwaͤrtige zur Begünjkigung des Schulden bezahlenden 
dels getroffene Einrichtung zu ſelbſt eigenen, wucherlichen 
Speeulationen zu mißbrauchen; fo ſollen Alfe dergleichen auf 
die Inſtanz eines Gutsbeſitzers durch die Pandfchaft abgelsite 
Pfandbriefe fofote'caffirt und von der Fuͤrſtenthumsdirection, 
u welcher das Gut gehoͤret, nach erfolgter Tilgung’ im Lands 
Idafer ifter, dem. competenten Juſttzeollegid zur Loͤſchung 
n den Hypothekenbuͤchern zugeſendet werden. 3 


$ 


—— WEN re 
‚Diejenigen Pfandbriefe, welche bisher verfchiedene Gurs, 
befißer entweder. in, Borrach haben ausfertigen oder nad) 


‚erjolgter Abloͤſung noch. nicht haben loͤſchen laſſen, ſollen 


zwar, jo lange die Intereſſenten nicht jetbjt auf deren Caſſa⸗ 


‚tion antragen, nach wie, vor in den anbicaftlicen Depoſi⸗ 


tis, wo ſie ſich bisher befunden haben, verbleiben. Nenn 
aber in der Folge die Herausgabe. derfelben verlangt. wird; 
fo bleibt der Landſchaft darüber eben jo, wie über die neu 
ausgefertigten Pfandbriefe, die erforderliche Dispofition zu 
Bunften „privilegirter Prandbriefsjucher, nad) Vorſchrift $. 
VI. No. 2., vorbehalten. 


— Rt a SE De — u, Er 
Es Behent fih_ von ſelbſt, daß jedem Pfandbriefs: 


chuldner frei bleibe, für feine abzulöfenden Prfandbriefe, ftatt 


‚bes baaren Geldes und, des zgio der drei pro Cent, aud) 


andere Pfandbriefe bei der erfolgenden Aufkindi ung zu of; 
eriren und der Laudſchaft einzuliefern; wo alsdann eine 
loße Umtauſchung dieſer eingelegten gegen die aufgekündig; 
ten Pfandbriefe erfolgen darf. i | 


' “‘ 3 | $. 23. ' ir 

Auch iſt die Sache auf eine bloße Umtaufhung alsdann 
einzuleiten, wenn Pfandbriefe, welche auf zwei oder mehrere 
Güter zuſammen ausgefertigt worden, um desiwillen- einge: 
zogen. werden müflen, weil aus einer oder der andern Urſach 


4 
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es nothwendig geworden iſt, neue Pfandbriefe auf die nad, 


* 


machten Vorbehalt, uͤber die neu ausgefer 
‚zum. Beften der privilegirten Pfandbriefsſucher erforderlichen 


‚her getrennten beſondern Güter ausfertigen zu laffen. 


BE $. 24. . 
Damit die Landfchaft, nad) dem $. 4. No. a. ſich ger 
ertigten Pfandbriefe 


alls disponiren. koͤnne; jo können demjenigen, der in einem 


-Zermin zur Ausfertigung. neuer Pfandbriefe ich meldet, nach 


un Bewilligung, die bisherigen. Necoguitionen von der 
Fürftenthumslandfchaft oder Direction nur dahin ertheilt 
werden, daß der Inhaber entweder die Pfandbriefe oder des 


'ren Betrag in baarem Gelde mit Zurechnung eines Agio von 


drei pro Cent, von der Landfchaft in dem nächftfünftigen 


Termine zu erwarten habe. 


. 25. 
Soviel nun das nach obigen Grundfägen jetzt näher zu 
beftimmende fen jo der Landichaft in den hier vorliegens 


den Sälfen betrifft; fo wird zufoͤrderſt feſtgeſetzt: 


1) daß die Ueberfchreibungen und Ausfertigungen von Res 
cognitionen, wodurch Pfandbriefe zu Kapitalspfandbries 
fen, und ihre Zuhaber zum Genuß des Interimiſtici 

ualificire werden follen, fowohl bei der Haupt » Lands 
— nie ha in Breslau, als bei den Fürftenthumss 
directionen erfolgen Pönnen; | . 

2) daß die. Frage: Wer fich zum Beſitz folher Capitals; 


briefe und zum Genuß des Interimiftici qualificirt, von 


der Haupt + Land a eng le oder dem Fürften; 
thumscollegio nach obigen nr zu prüfen und 
nach Mehrheit der Stimmen zu entjcheiden fey; 
3) daß die Frage: Welche von denen nach obigen Grun 
fägen zur Einziehung überhaupt — Pfandbrie⸗ 
fen in jedem vorfommenden Falle wirklich eingezogen 
"werden (len, nur von der Haupt: Landichaftscommiilion 
durch Stimmenmehrheit entichieden werden könne; - " 
4) daß bei Beurtheilung dieſer Frage die Vorſchrift $. 4. 
ger Grunde zu legen, und alſo er auf die neuen 
usfertigungen und auf die im Auslande befindlichen 
Pfandsriefe Nückfiche zu nehmen;  _ R 
) daß letztere vorzüglih den inländischen privilegirten 
Eapitaliften, für welche die Landfchaft nach $. 3. No. 2. 
zu forgen übernommen hat; jo wie erſtere vorzüglich 
Kal auffündigenden Gutsbefigern zugewendet werden 
ollen; v 
6) daß, wenn die Neihe der Einziehung am eirculivende 
dad var gelangen muß, dabei den Schlejiichen In⸗ 


* 


abern vor den auswaͤrtigen, die in andern Koͤniglichen 
rovinzen 16 befinden, ein billiger Vorzug nicht zu 
verfagen; überhaupt aber eine folche verhaͤltnißmaͤßige 
Eintheilung zu machen fey, daß die mit..der u 
. r 
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für ein vieleicht niedrigeres als das ceursmäßige Agio 
allemal verbundene Unannehmlichkeit fo wenig als-mögr 
lich einem einzigen Pfandbriefsinhaber.. treffe, jondern, 
fo weit es füglid angeht, unter mehrere vertheilt, folg⸗ 
lich jedem Einzelnen deſto ertraͤglicher gemacht werde. 

7) Wenn es an andern Beſtimmungsgruͤnden mangelt; jo 
müffen vorzüglich Pfandbriefe: aus demfelben yitem; 
und unter dieſen zuerſt die Altern, zur Einziehung ausr 
gezeichnet werden, Alleufalls aber muß unter mebrern,. 
die ſich hienach zur Einziehung gleich ſehr :qualifieiren, 

"” das Loos entfcheiden: 

8) Damit die Haupt: Landfchaftscommiffien den: in- Bor; 
ehendem ihr auferlestem Pflichten ein Genüge leiften 
oͤnue; jo muͤſſen die Fuͤrſtenthumsdirectiones nicht nur 

von jeder bei ihnen ausgefertigten Necngnition,, mit 

Verzeichnung der überfchriebenen Pfandbriefe und Bes 

nennung bdesjenigen, welchem: die Recognition. ertheilt 
worden, der Haupt; Landjchaftscommufjion Anzeige mar 

hen; fondern auh am Schluffe jeden Termins voll 
ſtaͤndige Abjchrifeen ihrer Intereſſenprotocolle an ſelbige 


— 


einſenden. 


$. 26. 
Dies vorausgefett,ift die Art des Verfahrens: - 
A. In dem Falle, wenn ein Öutsbefißer der 
Landſchaft Pfandbriefe zur Ablöfung aufs 
' fündigt, Ä 
folgende : nat 

ı. Ein folher Gutsbefiger muß: mwenigftens noch vor: 
dem der Ablöfung nächftvorhergehenden Spntereffenzahlungs + 
termin, und wenn er an Weihnachten ablöjen will, ſpaͤteſten 5 
den 1. Mai, oder: wenn die Ablöfung an Johannis geichehe,n 
fol, fpäteftens den 1. Noveniber: des ‚vorhergehenden Jahr es 
dies fein orhaben anzeigen und -zugleich erklären: ob er 
verlange, daß ihm die Landfchaft die abzuldjenden Dia, 
egen Vergütung von drei, pro Cent Agio veridyafs 
en folle. 
“2 Die Anzeige kann, nach Gutfinden des Kindigers, 
entweder der competenten Fürftenthumsdirection, oder: der 
Haupts Landichaftscommiffion Anmittelbar gefchehen. 

3. jede Fuͤrſtenthumsdireetion muß, ſobald eine folche 
Anzeige bei ihr einfommt, die Haupt: Landjchaftscommijjion 
davon unverzüglich benachrichtigen. 5 ia 

4. Sobald der Haupt, Landihaftscommiffion deugleichen 
‘Anzeige, es fey mittel » oder unmittelbar, zukommt, muß jie 
in dem nad ihrer Inſtruection zu führenden Buche — 
hen: ob die gekuͤndigten Pfandbriefe ſolche find, die durch 
Meberfchreibung zu Capitalsbriefen und die Inhaber derjelben 
I Genuſſe des Juterimiſtici qualificirt worden, oder ob 


MT diejelben in der ordinairen Eirculation befinden. 
| 182 


* 


alsdann mit der baaren 


hung eirculirender Pfandbriefe bedarf. 
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5. Iſt letzteres der Fall; ſo bedarf es nur einer Anı 
weifung an die ſaͤmmtlichen Directiones, fo wie an die Haupt 
——— daß die bezeichneten Pfandbriefe, wenn ſie 
zum Behuf der Spntereffenzahlung praͤſentirt werden, einge⸗ 

ogen, dem Inhaber darüber. die gewoͤhnliche Depofitals 
eroghition ertheile und. ihm angedeutet werden folle, daß 
er im nächftfolgenden Termin: baare Zahlung an Capisal und 
balbjährigen Zinfen, nebft Vergütung des Agto a drei pro 
Cent, zu erwarten habe. -'. hr yi 

6. Gegen diefen Termin und. fpäteftens 14 Tage vor 
dertifelben: muß der Kuͤndiger den. Betrag der. gefündigten 
———— inelufive der drei pro Cent Agio, bei der Lands 
haft ad Dapositum —— und im Termin ſelhſt wird 

efriedigung des. gewefenen Pfand⸗ 

briefsinhabers, mit Caſſirung der dagegen wiederum eingelds 

ſeten Deopofitalrecognition. und mit Caffation des Pfandbriefs 

elbſt, ee und auf die bisher Schon gewöhnliche 
rt verfahren. . 

7. Finder ſich aber.bei der nad) No. J angeſtellten Er⸗ 
kundigung, daß die gekuͤndigten Pfandbriefe ſich als Capi⸗ 
talsbriefe in den Händen eines zum Genuß des Interimiſtiei 
Diener Eapitaliften befinden: und alfo nur gegen andere 


fandbriefe ausgewechfelt werden Fönnen ; jo muß die Haupt; 
dichaftscommilfion nach den $. 25. vörgefchriebenen Prins 
cipiis beurtheilen: ob die Auswechlzlung mit ‚neu ausgefers 
tigten im: Depofito einer Fürftenthumsdirection : liegenden 
ae gefchehen könne, oder ob es dazu der Einzies 
8. Iſt letzteres der’Fall; fo muB die Haupt »Landfchafts- 
eommiffton diejenigen cireulivenden Pfandbriefe, welche eins 
gezogen werden jollen, amverzäglich auszeichnen und ſowohl 


die fämmtlihen Fürftenehumsdirectiones, als ihre eigene 


Hauptkaſſe, wegen deren Einziehung bei der mächjten vorſte⸗ 
henden Antereffenzahlung, der Anweiſung No. 5. gemäß, 
infiruiren. Ä 


“ 9. Der zum Austaufch beſtimmte Pfandbrief wird aljo 
in diefem Termin nicht nur gan Depoſitalſchein eingezogen, 


fondern es wird auch demugInhaber des abzulöfenden Capis 
talbriefes bei dieſer — ſeine Intereſſenrecognition 


gegen Depoſitalſchein inne behalten und er angewieſen, den 


aufgekuͤndigten Pfandbrief ſelbſt nachzubringen, damit der⸗ 
ſelbe auf der Recognition geloͤſcht und uͤber den dagegen aus— 
zutauſchenden Pfandbrief, nach deſſen Ueberſchreibung, die 
erforderliche neue Recognition ausgefertigt, oder aber nach 


Bewandtniß der Umſtaͤnde dieſer neue Pfandbrief ſtatt des 


geloͤſchten auf der alten Recognition bemerkt werden koͤnne. 
10. Der Austauſch des abzuloͤſenden Capitals gegen den 
dafür eingezogenen Cireulationspfandbrief kann zwiſchen den 
Terminen erfolgen. Der abzuloͤſende Brief hingegen bleibt 


sk 


. ſo iſt dabei folgendes 
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im) Depoſito der Landſchaft bis zum naͤchſten Termin, wo 'er 
alsdann, wenn der Kuͤndiger nach No. 6. baare Zahlung des 
Betrags, meluſwe des Agio, gebeifterihat, der competenten 
Fuͤrſtenthumsdirection, wenn dieſe ihn⸗ etwa nicht ſelbſt ein— 
gezogen — “ad cassandum vorgelegt und ſodann der hy⸗ 
pothekenb fhrenden Behörde zur Loͤſchung zugefertigt wird. 
Dagegen erhaͤlt in eben demſelben Termin der bisherige Ins 
aber des ausgecauſchten Pfandbriefs die ibm gebührende 
Zahlung an Lapisal; Agio und balbjährigen Zinfen. 
en 21. Sollte ſich der Fall ereignen,sdaß der Kündiger eis 
nes Pfandbriefs zur beftimmten Zeit die Zahlung nicht leijten 
‚Könnte oder: wollte; ſo ift die Landſchaft berechtigt, den zu 
‚feiner Befriedigung eingezogenen Pfandbrief auf feine Ge; 
Fahe und Rechnung fo gut alsımöglich zu verkaufen und mit 
side: dafiir erhaltenen. Gelde dem bisherigen Inhaber deſſel— 
«ben, nach der; ihm gejchehenen Aufkuͤndigung, baar zu befries 
digen. So weit die aus dem verkauften Pfandbriefe geloͤſte 
Summe dazu nicht hinreicht, muß das Fehlende von dem 
Kuͤndiger, mit Feſtſetzung eines kurzen Termins, unter Ans 
drohung der Sequefivarion jeingefordert werden. r 
m a2. Sollte der nach No. 8. zur Einziehung ausgezeich⸗ 
nete cireulivende Pfandbrief in dem Intereſſenzahlungster⸗ 
min nicht zur Präfenration kommen; jo wird er dennoch in 


„dem nächitfolgenden Termine, wenn er alsdann zum Vor: 


fchein fommt eingezogen, und dem Inhaber das Capital 
nebft dem: Agio forort bezahlt; indem ein folcher Inhaber 
es ſich ſelbſt beimeſſen muß, daB er fih in dem vorbergehen; 
‚den: Termine michtgemelder und es: alſo der Landfchaft un— 
möglih gemacht hat, ibm die ordentlihe Aufkündigung 'zu 
rechter Zeit zu thun. Kommt auch im dieſem zweiten: Ders 
mine ein folcher ausgezeichneter Pfandbrief nicht zum Bor; 
ſchein; fo muß die Haupt» Landichajtscommijjion irgend. eis 
nen andern eireulirenden Pfandbrief einziebn, jedoch in dies 
fem Falle dem Inhaber deſſelben das cursmäßige Agio und 
‚halbjährige Zinſen entrichten; wofuͤr ſie fih aus den Zinſen, 
welche: für den ausgezeichneten, aber nicht zur Prafentation 
gekommenen Pfandbrief im Depofito verbleiben, wieder bes 
zahle machen kan. : ! * 

27. 


Anlangend bienähft vw + Erw 
B. den Fall, wenn die FIIINXo 2. benannten 
privilegirten Gapttaliften Gelder zur Un— 
terbringung gegen Pfandbriefe, mic einem 
Agio a drei pro Cent, :pfferiren; | 
Berinbren zu beobachten: 

9 Die Anzeige von ſolchen Kapitaliften muß noch vor 
dem der wirklichen Unterbringung nächfivorbergehenden ir: 
ferzahlungstermine,  wern die Belegung an Johannis ge 
ſchehen ſoll, ſpaͤteſtens den 2. November des vorhergehenden 
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Send zu Weihnachten aber den 1. Mai deſſelben Jahres 
erjoigen. — nn 

2. Dergleihen Anzeigen können fowohl bei der Haupt; 
Landihaftscommiffion, als bei den Fuͤrſtenthumsdirectionen 
geichehen; doch muͤſſen letztere von dergleichen Geldofferten, 
wovon. fie in ihren Syſtemen feinen Gebrauch ‚machen füns 
nen, der Haupt; Landichaftscommiffion unverzüglich Machz 


‚richt ertheilen. 


. Die Haupt Landſchaftscommiſſion, oder resp. das 
Särjkenthumscolegium; muͤſſen forgfältig prüfen: ob au 


der Offerent zw denjenigen Capitaliften wirklich gehöre, we 


chen die Sorge der Landſchaft für die Anterbringung ihrer 
Gelder gegen drei pro Cent Agio in der gegenwärtigen Des 
elaration zugefichert wird; damit nicht etwa andre Particuͤ— 
liers, unter Vorfhägung des Namens folcher privilegirten 
——— die ihnen nicht zugedachte Wohlthat erſchleichen 
moͤgen. . 

4. Wenn hiebei ſich kein Bedenken findet; ſo wird mit 


| Auszeichnung der im naͤchſten Zinfenzahlungstermine einzus 


ziehenden Pfandbriefe nach den $.:25. vorgefchriebenen Grund; 


. fägen, und mit der wirklihen Einziehung nach Vorſchrift 


— 


$. 26. No. 5. 6. verfahren. | 
5. Die eingezogenen Pfandbulefe werden ſofort außer 
Curs geſetzt, dem Extrahenten nebſt der auf feinen Namen 


| — Recognition eingehaͤndigt, und in die Buͤcher der 


andſchaft als nunmehrige Capitalsbriefe eingetragen. 


6. Uebrigens finden auch auf dieſen Fall die Vvorſchrif⸗ 
ten $. 26. No. 11. 12., jedoch mit der Maaßgabe Armen; 


- dung, daß in dem Falle No. ır. der mit der wirflichen Ein; 


zahlung zuräcbleibende Dfferent zum Erfas des durch feine 


Schuld entftandenen Schadens, mittelft Kequifition des com: 
ı petenten Gerichts durch die bereitefte Erecution, angehalten 
= werden muß. | 


Da, nah Sr. Königlichen Majeftät allerhöchften Wil; 
fensmeinung, die Landfchaft vorzäglich darauf Bedacht neh: 
men foll, daß die in den Händen der Ausländer befindlichen 
— ————— baldmoͤglichſt wieder in das Land zuruͤck ge— 

racht und inlaͤndiſchen Capitaliſten oder den ihre Schulden 
abzahlenden Gutsbeſitzern zugewendet werden; ſo muß nicht 
nur aus den Büchern, Intereſſen⸗Protocollen und Rechnun— 
gen mit möglichfter Zuverläffigkfeit eruirt, fondern auch von 
den Fürftenthumsdireetionen der Haupt: Landfchaftscommif; 
fion angezeigt werden: was für men fich gegenwaͤr⸗ 
tig in den Händen fremder Inhaber, "die keine Königliche 


Unterthanen find, wirklich befinden. Weber dieſe Pfandbriefe 


muß die Haupt-Landichaftsconimijfion eine genaue: Lifte hal; 
ten und davon bei Auszeichnung der in vorfonimenden Fällen 
einzuziehenden Pfanddriefe den gehörigen Gebrauch machen. 
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länder find, bisher ſchon ihre Pfandbriefe außer Eurs ſetzen 
laſſen und die Zinfen davon gegen Recognition eingezogen 
haben, muͤſſen ‚aufgefordert. werden, diefe Recognitiones ſpaͤ— 
teftens bis zum Johannistermin 1792 an die Haupt: Land; 
ſchaftscommiſſion einzufenden, damit diefelben mit ihrem Nas 
men bezeichnet und in Die Bücher eingetragen werden koͤn— 
nen. Yu bei dieſer Gelegenheit muß die Haupt ; Lands 
Ihaftscommiffion eraminiven: ob etwa unter dem Namen 
‚des Einfenders. ein zum Genuffe des Juterimiſtici nicht qua— 
lificirter Sremder verborgen fey, und fie fann, wenn darüber 
ein erheblicher Verdacht fi findet, dem Einfenber. nähere 
Legitimation oder allenfalls eidlihe Manifeftation abfordern. 


Ä . 30. 
Eben fo ul wenn in Zukunft jemand fich meldet, der 
ſich durch Weberjchreibung der Pfandbriefe zum Genuß des 
Interimiſtiei qualifieiren will, allemal vorher unterfucht wer: 
den: ob der Dfferent. wirklich ein Schlefifcher Kapitafift fey; - 
wobei nad) deu. Anmeifungen $. 16 und. ı7. zu verfahren ift. 


6. Z14! ; 
Die in den Pupillendepofitis befindlichen Pfandbriefe 
qualificiren ſich, fo lange fie nt vorhanden find, außer 
allem Zwerfel ganz vorzüglich zum Genuſſe des Interimiſtiei. 
Die Schlefifchen Pupillencollegia ‚haben bisher über die 
in- ihrem Depofito befindlihen Pfandbriefe befondere Con; 
fignationes mit der Landichaft gehalten, wobei es auch fers 
ner jein Bewenden haben fann, ohne daß es einer Lleberz- 
ſchreibung diefer Pfandbriefe oder der Ausfertigung befonder 
rer Recognitionen darüber bedarf. Dagegen aber foll bei 
der Behoͤrde darauf angetragen werden, die Pupillencollegia 
anzumeifen, daß fie, fo oft ein Pfandbrief, es ſey aus. wels 
hem Grunde es wolle, aus dem Depofito herausgegeben 
wird und alfo; wieder als ein eirculirender Pfandbrief anzu: 
fehen ift, der Landſchaft davon Anzeige machen; damit leß; 
tere den Pfandbrief auf ihrem Verzeichniffe der Capitals; 
pfandbriefe löfchen koͤnne. 


Nachdem nun vorfiehende DVerabredungen und Befchläffe 
Sr. Königlihen Majeftät von Preußen ꝛc. ıc., Unſerm 
‚Allergnädigften Herrn, umftändlich vorgetragen, und von 
Allerhöchftdenenfeiben Dero landesväterlichen Intention, 
ſo wie dem — Beſten und den Regeln der Gerech— 
tigkeit und Billigkeit gegen die verſchiedenen Eiaffen der 
‚an den Operationen des Treditſyſtems theilnehmenden Rb: 

Mm * Unterthanen, vollkommen gemaͤß befunden worden; 


eh | 2“. : 
Alle en Zen welche feine Aus; 


Als haben Höchftgedachte Ge. Königliche Majeftät dieje 
Concluſa der gemeinen Landſchaft durchgehends approbirt 
und beftätige, umd befehlen hierdurch in Gnaden, daß dies 
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felben als Erflärungen und Ergänzungen des Reglemente 
mit” felbigem durchgehends gleiche: Kraft: und Guͤltigkeit 
:haben, ein jeder, den es angeht, 9 darnach gebuͤhrend 
‚achten, und daher auch die gegenwaͤrtige Declaration zur. 
Miffenfchaft: des geſammten Publici durch den Druck: oͤf⸗ 
fenttich Bekannt. gemacht werden folle: "5°: 
Signatum Berlin, den 8. September 1792. 
Ä BR Friedeſch Wilhelm. 
Declaration und Supplement des Schlefifchen Lande 
‚fehaftsreglements. de dato'g. Yuli-ıy70. nur. 2 


Nene Sammlung aller in dem fouverainen Herzog⸗ in. 
thum Schlefien eraangenen WVerorduunigen eier. 1 „ib 
4er Dd. ©. 95. (Breslau bei Korn 1601.) — Dur 
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Kefeript v. x2i' Geptemiberir7g1, die Aufnahme der Teſtamente nah dem 
Landrechte betr. .- u u 2 


ı 1). or eh 
—Friedrich Wilhelm, König ıcıc. Unfern ꝛe. Aus Eur, 
rem allerunterchänigftew Bericht vom 5. laufenden Monats 
haben: Mir Uns die verfchiedenen Zweifel vortragen laſſen, 
welche über einige in dem nunmehro emanirten allgemeinen - 
Geſetzbuch enthaltene Vorſchriften, beſonders in Abſicht auf 
die, Aufnahme und Aufbewahrung der Teſtamente und Eos» 
dicille in Eurem Collegio entftanden,, und Euch auf näheren 
diesfallſige Belehrungen anzutragen veranlagt haben...“ 
Soviel nun die erſten IVMeiibra Eurer Anfrage besi 
trifft, iſt es denn wohl: klar, wasgeſtalt in denen angefuͤhr⸗ 
ten dabei zum Grunde liegenden Geſetzſtellen, unter dem Rich⸗ 
ter des Orts und Bezirks nicht der perfönlihe Richter des! 
en fen, fondern die Meinung‘ des Gefepen: 
m. 2:0‘ EL 
daß es bei der Befugniß, Teftamente: aufzunehmen, auf 
die perfönliche Qualität des Testatoris "und: deſſen or⸗ 
dentlichen Gerichesftand gar nicht, ſondern bloß. darauf 
ankommen folle: wer au dem Ort und Stelle, wo ber 
Teftator zur Zeit, da er fein Teſtament gerichtlich aufe- 
nehmen laffen will, fich wirklich" befinder, mit der- Zus 
risdiction verjehen ift, um dadurd bloß zu verhindern, 
daß der Richter nicht außerhalb der Grenzen feines Ju⸗ 
risdictionsbezirts herausgeben, und intra fines einer frem⸗ 
den Jurisdietion gerichtliche Handlungen vornehmen folle. 
Eden fo wenig bleibt es denn auch zweifelhaft, daß unter 
dem ordentlichen .NRichter, : welchem der extra fines juris- 
dictiomis herausgegangene Richter das. dafelbit aufgenom⸗ 
mene Teftamene abliefern muß, derjenige zu. verfichen fey, 
in deffen Jurisdictionsbezirk der Actus von "dem fremden, 
Nichter vollzogen worden, ‚geftalten auch, felbft de * fe- 
renda die. von einem Theil Eures Collegii in dem Bericht 
vorgeichlagene Feſtſetzung? wu 


.ipTı nu 
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E geſetzten ſtrengen Abndung gegen deu welcher ein Teſtament 

an et, ein ſolcher tefinterde bei Serafeihen, Sep 
Kisungaan — in jedem Fall aber es die Sache 
es Testatoris und in ſeiner Gewalt, verbleiber, über die 


Ad V. laſſen Wirnes bei Eurer einberichteren  Aufbes 
wahrungsart der bei Euch niedergelegten Teſtamente lediglich 
bewenden, je — —* nur in gerichtlich 
ſicherer ——— nden, auf die Benennung. des Orts, 
10 die 'deponirten Teſtamente nach. der Verfaſſung eines je⸗ 
den Gerichts aſſerviret werden, weiter ankommt. | X 
sl 1 mie U \ Fr I NE 
= Ad Yl iſt es in Anſehuug der, Ältern Teſtamente, de— 
ren Publication, nach dem notoris ſchon laͤngſt erfolgtem 
Abſterben des; Testatoris nicht nachgeſucht worden, feinem 
Bedenken unterworfen, daß die resp. — der⸗ 
ſelben nach denen allegirten Vorſchriften des; neuen elek: 
buchs, jedoch. alsdann erſt, wenn diejes wirklich in die Ge⸗ 
fetzeskraft eintreten wird, erfolgen muͤßte . m na 
"Ad VII. finden Wir feinen uͤberwiegenden Grund, um 
von der wirklichen Worjehrift des Geſetzbuchs P. II. Tit. X- 
$. 7. abzugeben, zutnalen in dem '$. 9.'für den am meiften 
zweifelhaften Fall wegen der Cantoniſten bereits auf eine 
‚andere Art geſorget i, und es eben fo wenig etwas Auf 
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' Wille. Sind ꝛc. Gegeben Berlin den 12. temi - 
* —— "Ad Mandatum. Ä Bit 


ber 1792: 2 0.01 9° | 
a ee ' v. Karmer, 
NCC. T. IX. No. 51. de 1791. ©. 203 — 206. 
TH September i791 a. 


„Die afte Enefheidung der Gefescommiffion v. 23. Sept. 


tember 1791 ſ. beim Refeript v. 3. October 1791. £. 
ru Septenib er 1791. b. 9. 
Die REte Entſcheldung der Geſetzeommiſſion v. 23. Se 
terüber 1791. iſt ‚beim Reſeript v. 3. — 1791 abs 
asedruckt. A EN —* * 
uhT 08. 26. September 179. 
Hefstipt v. 26. September 1791, wegen des Abſchoßzrechtes des Magificats 
.. u Frankfurt an der Oder. EURER HET, 
TFriedrich Wilhelm, König ze. ıc. Unſern ꝛe Wir. coms 
nunleiren Euch hlebel in Abfchrife ein Schreiben Unfers 
auswärtigen Depaͤrte ments vom 17..d. M., betreffend die 
bei Welegenheit der Verabfolgung des 'sc. von Kriewißfchen 
Nachlaſſes eutſtandene Frage: wegen der von dem Magiftrat 
au Frankſfurt ander Oder über eximirte Perſonen auszus 
Abenden Gerichtsbarfeit, und ‚daraus. .gefolgerten Abſchoͤß— 
rechts. Wenn es nun gleich an ſich unflveitig ift, daß ‚ge 


dachtem Magiftrat die: Jurisdietion über dergleichen Perſo⸗ 


nen, folglich. auch über den Nachlaß. eines in feinem dorti⸗ 
gen Standquartier verftorbenen Offiziers zukommt, fo folgt 
doch daraus noch nicht, daß ihm auch von dergleichen Vers 
Taffenfchaften, wenn fie außerhalb Landes gehen, die gabella 
"hereditaria competive) > Befanntermaßen ift das Abfchoßrecht 
‘fein nothivendiges annexum jurisdictionis,"fondern feßet bei 
'privatis einen befonderen titulum voraus, welcher entweder 
in’ ausdruͤcklichen Privilegüs, oder im einer wohlbhergebrach- 
ten mie den erforderlichen Requiſitis verfehenen Obſervanz 
sberubet: Wenn alſo im gegenwaͤrtigen Falle der Magiftrar 
Abſchoß von dem, Nachlaß ‚eines Exemti fordert, welcher nach 
den zwiſchen dem Landesherrn und.einem auswärtigen Staate 


 sfubfiffirenden Conventionenfrei ſeyn würde; ſo iſt es nicht 


genug, daß der Magiſtrat überhaupt das. Abjchoßrecht hat, 
ſondern er muß fpecialiter nachweifen, daß ihm folches auch 
wegen ‚der ‚aus feiner Surisdietion ‚außerhalb Landes gehen: 
den. Berlaffenfchaften, von welchem Fiscus, ‚feine Gabellam 
erheben kann, competive, denn wenn. ein folcher Nachweis 
nicht geführet werden kann; fo würde das Argument von 


der Jurisdietion über Erimirte auf. das a von, ia 
u 


rem Nachlaſſe nicht, Anwendung finden. - Auf alle Fälle 
‚wärde es, bei dem ‚Vorbehalt, welcher, in den, mit auswaͤrti⸗ 
gen Staaten geſchloſſenen Conventionen wegen der Patri— 


s 3. October 1791. a. 185 
monialgerichte nemacht worden, ad non cogita gehören, daß. 
ein PDatrimonialgericht,. welches ex privilegio specialissimo 
die Kurisdiction über. die Exemtos hat, wovon fonft durchs 
gehends dem Fisco die Gabella competirt, folche in Fällen, 
da Fiscus generaliter darauf Verzicht, gethan hat, dennoch 
zu fordern berechtigt feyn- follte. Ihr habe, daher diefe und 
die übrigen in dem beiliegenden Schreiben enthaltenen Gründe 
m. Magiftvate vorzuhalten, deſſen nähere Erklärung und, 
nsführung darüber abzitfordern, und felbige mit Eurem 
eigenen Gutachten anhero einzureichen. Sind ıc. Gegeben, 
Derlin, den 26. September 1791. | 
— Ad Mandatum. 
Carmer. Doͤrnberg. Ned. Goldbeck. 
NCC. T. IX. No. 54..de 1791. ©. 15 — 216. 
; 3. Detober 17g91.a. „2 
Krfeript v. 3. Defober 1791, betr. das Derbot Über adlihe Grundſtücke in 
Weſtpreußen zu retivem. te ah Ä 
Ein Lauenburgiihet Bafall, der in Schleſien domi⸗ 
eiliiete, errichtete ein Teftament, in welchem er unter andern 
über ein adliches Gut dergeftalt letztwillig disponirte, daß er 
mit‘ Uebergehung ſeines leiblichen Bruders feinen. Bruders 
fohn zum Erben deffelben einfeßte, jedoch auch analeich das 
bei verordnete, daß bies Dt nicht aus der Familie veräus 
Bert, nicht verfchulder, ſondern nach dem ohne Leibeserben 
erfolgten Ableben des eiligefeßten Erben feinem zweiten Bru⸗ 
derjohn, dem Sohn des Üübergangenen, und wach deffen ste- 
riliter erfolgtem Tode feiner feiblichen Schweſter oder deren aͤl⸗ 
teftem Kinde erblich zufallen follte. Nach eröffnetem Teftament 
fochte der übergangene Bruder deffen Gültigkeit, jedoch nur 
allein gegen den haeredem institutum aus dem runde an, 
weil die Tetamentifaction über Ammobilien in den. Status 
targefeßen diefer Provinz, der auch Lauenburg und Buͤtow 
durch „das Page vom 14. Dctober 1775 in Abficht der 
—— ung incorporirt worden, beſonders in der In— 
ruction für die — Regierung vom 2ı. Sep⸗ 
tember 1773. $. 13. Sect. VII. No. 25. ausdrücklich verbo⸗ 
ten worden. er Streit wurde durch zwei conforme rechts: 
kräftig gewordene Erkenntniſſe dahın entichieden: daß das 
Teftament in jo fern, als es den Kläger von der Miterb; 
Schaft ausgefchloffen, für nichtig zu achten, und der Kläger 
mit dem haerede instituto zu gleichen Theilen zur Erbfolge 
— und im Appellationserfenntnig wurde nur die 
abgabe beigefügt, daß die Frage: 7 
95 das vom Zeftaror in dem Teflament verordnete Fir 
deicommiß ſtatt finde, 
in separato zwiſchen den nunmehrigen haeredibus institu- 
tis und substitutis, welche leßtere in jenem Prozep nicht ins 
sereifirt waren, erörtert werden folte. Dies Separatum iſt 
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gegenwättig angeftellt, und feine, Entfheidung beruhet vors 
a kaaee ER 
ob nad ——6 Statutargeſetzen das Verbot, 
über adlihe Stundftüce leßtwillig. zu verordnen, fo weit 
auszudehnen fen, daB es auch_Feinem Erblaffer, servaro 
.., ordine ‚succedendi ab intestäto —— to, freiftehe, 
.arratacin Gier mir einen, Ba ilien. Sldeicommiß zu 
Diefe: Frage Ba ae in den Statutargefegen diefer Pros 
Pu nicht eut an und daher wird die Eihholung eines 
onchuft von Eier Höhen Geſetzco mmiſſion morhwendig. 
Alfergnädiafter Koͤnlg und Hetr! Bi. 
Die Worte, dir das, Verbot der. Teftamentifaction in Abſicht 
adlicher Grumdftüce diefer LT exclusive der Diftrikte 
an der Meer, en halten, lauten fr’ der Inſtructlon für. dte 
Weſtpreußiſche Negierung-s L alioan_ 
„; „auch durch Sftamente- und Wermächtniffe ftehet einem 
jeden, dem die echte Teftamente zu machen eilanben, 
u, von allen feinen beweglichen Gütern zu disponiten, 


nrlcht aber van feinen unbeweglichen, als welche er jeder 
er Hnförcigung alſer teftämentarifhen Dispoſitlonen Hiers 
EG RA au hehe 
Zieht man in -Ctwägung,, .. u a en man 
2). Daß verba ce generalia-find, ‚und. die Teſtamenti⸗ 
faction über, unbeweglidhe G EI ———— auch daß 
dies Verbot ein Gegenſat von der unmittelbar vorhergehenden 
sub, No. 24. c. 4. .ehthaltenen Stelle ift, wornach es heißt: 
überhaupt. ſtehet Übrigens einem jeden frei, bei feinen 
„.,., geben. von,jeinen Tpmohl beweglichen als unbewe ches 
.. Gütern ac) Sefalen zu. disponicen, folche durch Schen⸗ 
kungen unter, Lebendigen wegzugeben, zu veränpert, zu 
verpfaͤnden und. zu verkaufen, wenn ſolches nur auf eine 
. in dem Rechten vorgefchriebeue Weſſe gefchieht; * 
ei 2) dag die Quelle, woraus diefe lex prohibitiva gefloffen, 
nämlich das jus nobilitatis terrestre Prüssiae Und das jus 
Poloniae privatum nicht minder Far, und jene Difpofition 
wörtlich darin enthalten ſey, Indem es in der Conſtitution 
des Königs Sigismund von 1510 heißt: 27 
Pietatem sanctam opprimere nolentes, sed eam sum- 
mo favore ala cupientes; decernimus: ut testa- 
menta condaninr juxta veterem constitutionem, ex 
more antighitus servato, de bonis mobilibus.  Im- 
mobilia vero bona, tam hereditaria, quain oppigno- 
rata (ne defensio reipublicae ‚minuatur) testamenti 
ordinationi subjecta minime esse deben, _ 
auch in der nachherigen Konftitution dieſes nämlichen Königs 
yon 1519 jogar poena nullitatis. auf die Transgreffion diefer 
legis prohibitivae gejeßt worden, verbis: | 


R r 
14 a3 112% g 


11% 


J 


eit ‚feinen Inteſtaterben hinterlaſſen muß, und tft bei - 
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Ir testamenta, ‚contra 'statutum,per has antea editum 
1" donditay; deinceps' non confirmabimus, et quae con- 
13. firmatai sunt, jure impugnari, debebunt, 


gemeint zu ſeyn ſcheint ; © ee a 
a) daß die ganze Smeeeffionsordmung bes Adels dieſer 
growiay. Weperbteibfe von: einem wirklich vormals. obgewal⸗ 


daß‘ 

rackgeht, die Diſpoſition diefer | 

noch" mehr beftärft wird, indem in der Negel die Teftamens 

tification über Lehne nicht erlaubt siftz; 0 73 
Böhmer Princip: jur. feudal. Lib. 1. Sect. 2. Cap. 8. - 


— n —IV [ le F mo 
fo * de aufgeworfene Frage verneinend entſchieden wer: 
den zu müffen. Wenn man aber auch dagegen in Betrach⸗ 
tung nimmt, © =>? „Bam m 44 2:13 
© By BAR die ganze Abficht . diefes prohibitiven Geſetzes 
nur dahin geht, daß die in der feftgeitellten Succeſſionsord⸗ 
nung des Adels eingeführte Süteftaterbfolge durch ‚einen letz⸗ 
ten Willen nicht verrückt; und daher dadurch feinem heredi; 
eitraneo Güter zugewandt werden follen, ‚welches deutlich; - 
in’ den beigefügten. Worten .... i 

“ welche er jederzeit feinen Inteſtaterben hinterlaſe 
nnſen uuß 3° ti, le im“ er} wii rn, ” 
enthalten zu ſeyn ſcheint, und daß dies durch die. Stiftung. 

eines‘ Familien: Fideicommiffes nicht gefthiebts 7 © u 

2 By) daß die Pohlen ſelbſt ehedem ſchon Einſchraͤnkungen 
bei dieſem Geſetz gemacht, indem theils durch eine Conſtitu⸗ 
tion des Königs Sigismund von 1511 sterilibus eine freie 
und gany uneingefchränfte. Difpofition über ihr Vermögen 
juxta suam voluntatem zugeftanden. worden, 

“Herburt, sub Voce Steriles. —8 
theils um nicht den Schein zu haben, als. wenn ſie gegen 
den Buchſtaben des Geſetzes gehandelt, duch Schenkungen: 
unter Febendigen suspenso effectu a morte donantis, Grund⸗ 
ſtuͤcke zu veräußern, und folchergeftalt die Inteſtaterbfolge zu. 
vernichten angefangen; dazu. auch durch eine Conſtitution des, 
Könige Sigismund Auguſt von 1523 und per usum 
fori berechtigt worden, 
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' Dresner in Institut. jur. Pol. Lib. 2. Lit. 23. p. 135. 
wodurch denn der in der ae] Fo von 1310 gerühmte 
mos antiquus ſchon viel von feinem Gewicht und Anſehen 
verloren; I 

u ——— gleich in aͤltern Zeiten ein wirkliches Lehns⸗ 
ſyſtem in dieſer — dem Adel exiſtirt, dennoch ſol⸗ 

es durch. das: ‘Privilegium Königs Caſimirs von 1476 
gänzlich aufgehoben worden, fe, | —— 

Conf. Jura fundamentalia Prussiae, p. 27. sm 
woraus fih denn mit. Grunde behaupten Ai, daß die ad⸗ 
lichen Güter die Lehnsqualitaͤt gänzlich verloren haben, und. 
die ganze Succeffionsorönung des Adels. fih nicht auf. pacta, 
und providentiam majorum gründen koͤnne, wovon auch 
die darim angenommenen Grundſaͤtze unendlich. ‚abweichen; 
und daß endlich) * ren 

4) wenn auch die Sueceſſionsordnung einige Lehnsprin⸗ 
cipia redolirt, :die adlichen Güter dennoch nah Manfgabe i 
der datin beſtimmten Erbfolge in ab; und: auffteigender, und 
der Seitenlinie hoͤchſtens nur die Natur von feudis haere- ; 
ditariis beibehalten haben können, in welchen nicht successio:, 
feudalis, jondern haereditaria vulgaris inter descendentes : 
masctılos -fatt findet, und woräber daher auch dispositio 
— ultimam voluntatem ſchon nach den principüs juris 
eudalis. communis’ erlaubt ſeyn würde: Er 

Böhmer, 1. t DIET. 


BO . RUN F 
Wolff in Element. juris feud. Cap. 12. $. 9. . 1.3 
fo fcheinen die oben ientgegengefegten Zweifel fich ziemlich zu 
erledigen. "Hiezu kommt aber der erhebliche an. er 
5). daB die ganze Succeffionsordnung die Konfervatipn;, 
der Familie ur Abficht Hat, und daß. diefer Zweck, wenn 
jemand durch eine. lestwillige Diſpoſition Güter, mit, einem ,, 
amilien-Fideicommiß belegt, dadurch eher verſtaͤrkt als ‚ges,, 
wäht wird. °. ir 9, j 
Freilich würde es dem klaren inhalt des. oftgedachten 
prohibitiven Geſetzes ‚gerade entgegenlanfen, wenn durch ei⸗ 
nen letzten Willen. Güter extra familiam alienirt und einem 
exträneo zugewandt werden "könnten, da es ausdruͤcklich 
darin heiße: Ne 12454 
daß die Guͤter den — verbleiben ſollen. 
Allein, wenn ſie in der Familie bleiben, die Inteſtaterbfolge 
nicht verruͤckt, ſondern nur ein Familien-Fideicommiß per 
altimam voluntatem darauf gelegt. wird, fo läßt. es fich 
kaum behaupten, daß dadurch der Difpofition und rationi; 
legis entgegen gehandelt werde, und daB eine folche letztwil⸗ 
lige Diſpoſition auch in fo fern für ungültig und unkraͤftig 
erachtet werden müfle. Daher haben denn auch die ftändis 
fhen Deputirten, bei den mit ihnen gehabten Konferenzen 
über die Lmarbeitungen: des bisherigen Stamts, ange 
nommen: Br Re 


\ 
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"daß adliche Guter im biefer Provinz, fie mögen) avita 
oder acquisita feyn, zum Beſten der Familie allerdings 
' per ultimam voluntatem mit einent: Fideicommiß, jes 
| doc, unter den Beſtimmungen des ‚allgemeinen Geſetz— 
buche, belegte werden koͤnnen; | x 
und wir müflen dieſes Umſtandes um fo „mehr .allerunterchäs 
nigft Erwähnung thun, als die obige Frage, wenn das neue 
Statut des Adels diefer Provinz jchon vim legis hätte, fchon 
bejahend entſchieden wäre, eben aber, weil ſie es nicht ift, 
das Sentiment der Stände dabei vielleicht erheblihen Ein; 
Fuß haben kann. zc. Marienwerder, am. 30. Junius 1791. 
RS Die Weftpreußifche Regierung. 
Entſcheidung ber Gefeßcommiffion : 
Auf die Anfrage der MWeftpreugifchen Regierung vom 
"no. uni 1791, ob nah Weftpreufifchen Statutargefehen 
das Verbot, über adlihe Grundſtuͤcke letztwillig zu verord— 
nen, fo weit auszudehnen ſey, Daß es auch feinem -Erblaffer 
frei ftehe, servato ordine su ndi ab intestato, prae- 
“scripto dergleichen Güter mit einem Familien s Fideicommiß 
zu defchweren, iſt von der Geſetzeommiſſion dahin concludirt: 
daß das, Verbot, der Weſtpreußiſchen Statutargefege, 
AUber adliche Grundſtuͤcke zu tefticen, auch die per testa- 
Ä mentum in Aufehung, folder Grundſtuͤcke zu ftiftenden 
Fideicommiſſe, wenn glei dabei der ordo succedendi 
ab intestato beibehalten worden, mit in ſich begreife, 
Pla dergleichen teflamentarifche Fideicommiffe wegen 
olcher Grundſtuͤcke für ungültig zu achten. 
Berlin, am 13. September 1791. 
"Könen. KHeidenreih. Scholz. Baumgarten. Kiccheifen. 
— Goßler. Cavan. 


Reſcript. 
Auf Eure Anfrage vom zo. Juni c. wegen Zulaͤſſigkeit 
ber Errichtung eines Adeicommissi familiae ber ein dorti; 
es Grundſtuͤck, laſſen Wir Euch das von der Gefeßcommil: 
on abgefaßte Concluſum in originali zur Nahadtung in 
dem vorliegenden Falle zufertigen, und verftehet es fich übri: 
ens von jelbft, daß durch den Inhalt diefes Conclufi den 
eliberationen der Stände, und Euren mit den Deputatis 
derfelben zu haltenden Berathichlagungen, auch in Anfehung 
dieſes Punfts kein Zwang angelegt, vielmehr die Fünftige 
Feſtſetzung des — geſetzbuchs, ſowohl uͤber dieſe als 
Nüber die Hauptfrage, wegen der Facultatis testandi circa 
immobilia, ſo mie es dem gemeinen Beſten der Provinz 
‚mund der Analogie der übrigen Verfaſſung am gemaͤßeſten 
wird befunden ‚werden, erfolgen muͤſſe. Für die Einziehung 
und Einjendung der unter dem Concluſo bemerkten Gebuͤh— 
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zen habt Ihr gemöhnlichermagen zu forgen. ꝛc. Berlin, dem 
'3. Detober 1791. | | 
- Auf Sr. Könige. Majeftät allergnädigften Specialbefehl. 
—Carmer. - Dörnberg. Ref. Woͤllner. 
An die Weftpreußifche Regierung. 

> &. Beiträge. 30. von Stengel, azr Bd. ©. 99 — 109. 


„3. Detober 2791. b. 
Reſcript v. 5. Drtober ı79r, betr. die Frage, in wie fern eine Criminal⸗ 
ſtrafe file vollzogen zu achten? _ | 
Friedrich Wilhelm, König ıc. ꝛc. Unſern ıc. In: Ans 
fehung der, auf Veranlaffung des neuen allgemeinen Gefeb; 
buchs, von Euch sub dato des 20. m. pr. angetragenen Ne; 
vifion der feiner Zee wider bie. wegen Contravention gegen 
‚das Kindermord⸗Ediet vom 8. Februar 1765 auf der, Feftung 
‚oder in dem Zuchthaufe zu Spandau nody figenden Perlen 
„vorgewefenen Unterſuchungsprozeſſe, mögen Wir Euch hie— 
„durch gnädigft nicht verhalten, wesgeftalt eine Gefängniß-, - 
uchthaus s oder Feftungsftrafe nicht 2 nach Ablauf der 
Strafzeit, fondern ſchon alsdann für vollzogen zu achten ift, 
- wenn der Verbrecher. auf dem Grund eines wider ihn obmals 
tenden rechtsfräftigen Erfenneniffes an den Strafort abdes 
liefert worden, mithin, in denen von Euch angezeigten ders 
‚gleichen Fällen, die Difpofition Unſers Publisationspatente 
vom 20. März 1791. $ VIII: auf die $. 22 und 24. der 
Einleitung verordnete Minderung der Strafe Feine Anmens 
dung weiter findet, wenn es nicht fhon überhaupt der Fol: 
‘gen halber Bedenken mit fich führte, wegen jolcher rechts⸗ 
räftig abgeurtelten Säle neue Necherchen ex ofhcio zu per⸗ 
anlaflen. Ein anderes aber wäre es, wenn in einem bber 
anderm einzelnen Fall eine folche Perfon, - entiwedersfelbft 
oder durch ihren Derenforem, unter Anführung befonderer, 
das Geſuch begünftigenden und durch die VBorfchriften des 
allgemeinen Geſetzbuches unterſtuͤtzten Gründe auf Aggra— 
tiation antragen follte, wo fodann nach Befund der Um; 
er das Weitere zu verfügen vorbehaften bleibe. Sind ic. 
erlin, den 3. October 1791. F vn 
Auf Sr. Königl. Majeftät allergnädigften Specialbefehk 
An das Cammergericht. ey garmei. * 
NCC. T. IX. No. 56. de 1791. S. 219 — 220. F 


3. Dctober 1791. c. | . 
Kefeript v. 3. October 1791, tvegen Citation und Präckufion der an einem 
Lehngute berechtigten Agnaten. a 
Friedrich Wilhelm, König ꝛc. ꝛc. Unfern ꝛc. Auf Eure 

beiden Anfragen vom ıg. September a. c. 8 
1. Welchergeſtalt bei Aufrufung und Praͤeluſion der an 
einem Lehngute berechtigten Agnaten das Ableben der als 

todt angegebenen Agnaten zu beſcheinigen, un 


* 


— 


; on 
3. Detober 1791. 4 01 
8. Wie es zu halten, wenn bei Inſinuatlon des Phtenti 
ad domum fid) findet, daß das Leben und der Aufenthalt 
‚eines Agnaten ungewlß ift, der vorher als lebend nnd als 
ſeinem — bekannt angegeben worden, ertheis . 
len Wir Euch hiedur put anäbiafhe, Feſolution, daß 
ad ı. zuförberft auf die N es Geſetzbuchs Theil I. 
Tit. I. $. 38. Rüdfiht zu nehmen ſey, wornach, wenn 
ein. folder Agnat, wenn er das Yofte Jahr Tchon zu: 
rücgelegt haben würde, wenn von Jeinem Leben feine 
adricht vorhanden, für todt zu achten fey. 
>. Wenn, aber, hlenach ‚die Sache nicht entfchieden werden 
fönnte, ſo iſt allerdings die von dein Vasallo Possessore 
und einem andern Agnaten gi ihre Lehnspflicht abgegebene 
Verfiherung von dem Tode eines: jolhen Lehnsvetrern für 
hinreichend „anzunehmen, in ſo fern der atteftirende Agnat 
roximor ſey, als der, deſſen Tod er enge, und er alfo 
ei einer ufitichtigen Angabe von dem Ableben deſſelben Fein 
Spntereffe habe. Wenn, aber, feiner, dieſer Umftände vorwals 
‚tet, ſo muB. nach dem in einem ähnlichen Salle-an die Pom⸗ 
merjche Regierung unterm 16. September — — 
Reſeript verfahren, und ag A Ertrahent debitam dili- 
‚gentiam nachgewieſen BA ein folder Agnat, deffen Leben 
und Aufenthalt ungewiß iſt, in den Edictalibus namentlich 
mitvorgeladen werden. ua) un un I; 
d.2., Iſt der Anftand dadurch am fiperften, zu heben, 
wenn ein folcher Agnat, deffen Anfenchalt in einer aus; 
wärtigen Provinz, aber nicht mit völliger Zuverläffigs 
keit angegeben wird, zwar per Patentum ad domum 
eitirt, zu gleicher Zeit, aber auch in den Edictalibus na; 
— mit vorgeladen wuͤrde, da alsdenn, wenn das 
Patentum ad domum wegen feines nicht auszuforichens 
den Aufenthalts nicht infinuirt werden könnte, doch die 
 Edietaleitation ſeine Präclufion begeünden würde. - 
Sind. z. ‚Berlin, DIN ‚October 1791. | 


’ 


Mandatum. & 
de 5a —8 v. Carmer. 

Au das —246 en re er 
‚CC. T. IX. No. 57. de i791. ©. sıg— am. 

3. Detober ı1791..d. 
Nefeript v. 5. Detober 1797, betr. die Amortifation verloruer Pfandbelefe. 

Friedrich Wilhelm, König 2c. ꝛc. Unfern ıc. Allerdings 
bedarf die $.,25. Unſerer hoͤchſten Declaration vom 23. Mai 
1785,, wegen —— verloren gegangener Pfandbriefe 
und Sinsconpons, enthaltene Vorſchrift, woͤrnach das Amor: 
— von dem Landesjujtizcoffegio der Provinz 
abgefaßt werden ſoll, aus denen, in dem abſchriftlichen Bei; 
ſchluß vom 25. m, pr. enthaltenen fehr gusen Gründen, Die 
darin angetragene Modification, und ift daher in Unſerm 


* 
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Geheimen Etatsrath conchudirt worden, Euch die Abfaſſung 
der Praeclusorias in Fällen, wo Alt; oder Neumaͤrkſche 
fandbriefe und Zinscoupons mit Mittel » oder Uckermaͤrki—⸗ 


u chen zugleich aufgehoben werden, auch in Anjehung der er- 


eren, per modum delegationis ——— hiedurch und 
in Kraft dieſes, jedoch mit der Maaßgabe zu übertragen, 
Do Ihr nach erfolgter Praechusoria eine Ausfertigung ders 
ſelben an das eigentliche competente ——9 ium 
überjenden muͤſſet, damit daſelbſt der vorgefchriebene Aus⸗ 
bang in vim publicationis ebenfalls ftatt haben Eönne.. Ihr 
‚werdet Euch alfo Vorftehendes im einliegend erwähnten und 
"fünftig vorkommenden Fällen zur Richtſchnur dienen zu lafr 
fen befehliger, und Wir find Euch mit Gnaden gewogen. 
Berlin, den 3. Dctöber 1791. 7 . 
Auf Sr. König, Majeftät allergnädigftien Specialbefehl. 
An das Cammergericht. v. Carmer. 
NCC. T. IX. No. 58. de 1791. ©. 221 — 223. | 


3. October 1791. e. 
Kefeript u. 3. Orfober 1797, wegen des Weihfelverfahrend gegen minorenne 
Erben eines verftorbenen Wechfelfhnldnere. | 
Bon Gottes Gnaden Friedrich Bilhelm } König von 
—— Unſern w. Ihr wollet Aber die in Euerm 
— vom 22. September c. aufgeworfene Frage: | 
5 wegen minorenner Erben eines verftorbenen Wech— 
ee wechfelmäßiges Berfahren ftatt finde oder 
nicht m 
beſchieden ſeyn. 
Das wechſelmaͤßige Verfahren muß in dem vorliegenden 
Bete von der Wechſelexecution unterfchieden werden. In 
nfehung des erftern iſt gar fein Grund vorhanden, warum 
felbiges nicht auch gegen minorenne Erben des Wechſeldebi⸗ 
toris follte ſtatt finden Finnen, ‚und die von Euch allegirte 
Diſpoſition des Geſetzbuchs macht dabei, Feitie Masıtabine- 
Nas aber die MWechfelereeution betrifft; Wo folget ſchon ars 
allgemeinen Grundiägen, daß derjenige, welcher dergleichen 
an feiner Perfon haftende Verbindlichkeit für fich ſelbſt zu 
- übernehmen unfähig ift, dieſelbe auch durch die Antretung 
einer Erbſchaft nicht üßerfommen könne, womit, die Vors 
fchrift des allgemeinen Geſetzbuchs Th. 1. Tit. IX. $. 360. 
und * II. Tit. VIII. $. 897. 896. ubereinſtimmet. Cs 
muß alfo in dem vorliegenden Kalle die Wechieltlage zwar 
angenommen, ein wechjelmäßiges Verfahren geftattet, und 
folchergeftalt erfannt, auch die prompte Erecution in bona : 
verhängt werden. Eine Erecution gegen die Perſon der Ers 
ben findet nicht ftatt. Sind ıc. Berlin, den 3. October 1791. 
| Ad Mandatum. 2 
An die Weftpreuß. Regierung. +v. Carmer. 
NCC. T. IX. No. 60. de 1791. ©. 225 — eb. 


3. Du 


‘ 
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* 30 etober gan. 


Reſcript v. 3. Ortober 7791, betr. die Succeſſton einer adlichen Witwe in 
die Collniſche Hälfte. ’ - — 

Auf die Anfrage des Oſtpreußiſchen Hofgerichts vom 
et praes. 30, Juli 1791 wegen einer aͤdlichen Witiwe, welche 
bei Eingehung ihrer Ehe gleich ihrem Ehemann ohne Vers 
mögen gewefen, ob biejelbe in Ermangelung von Ehepacte : 
und Teftament ihren Ehemann beerben Eöune, ift von der 
Sefescommiffion coneludiet: daß, wenn Oſtpreußiſche adfiche 
Ehegatten zur Zeit der eingegangenen Ehe fo arm und jo 
unvermögend gewefen, daß fie einander nichts beſonders Aue 
ubringen und gu verichreiben gehabt, alsdann die Vereher 
li ung auch ohne Ehepacten nach Coͤllniſchen Rechten für 
geihehen anzunehmen, folglich der Überlebenden Mittive vor 
dem gemeinen Gute die Coͤllniſche Hälfte gebühre. Berlin, 
ben. 23. Septembering. „ 

Friedrich Wilhelm, König ꝛc. ıc. Unfern ıc. Auf Eure 
Anfrage vom 3. Juli c. wegen der Succejfion einer adlichen 
Wittwe in bie Collniſche Hälfte hat die Gefegcommijfion 
dasjenige Concluſum abgefaßt, welches Wir Euch bieneber 
in originali zur Nahahtung in dem vorliegenden uud in 
fünftigen gleichen Fällen zufertigen laffen, mit gnädigftene 
Befehle, für die Einziehung und Einjendung der darunter 
bemerkten Gebühren zu forgen. Sind ıc. Derlin, den 
« 3. October 1791. | 
Auf Sr. Könige. Majeftät une Specialbefehr. 

v. 


armer. 
An das Oftpreußifche Hofgericht. 
i Kleine ee Si. 9. ©. ‚264. 


17. Ogtober 1791. a. 


Reſeript v. 17. Detober 1791; befr. die Korteneritattung in fiscaliſchen 
Prozeſſen. 


Friedrich Wilhelm, König ꝛc. ꝛc. Unſern ıc. Nachdem 
in Unſerm Cireular-Refeript von x. Mai 1790 die in fis; 
ealifchen Prozeffen dem Gegentheil des Fisci zu leiſtende 
Koftenerfiattung betreffend, unter andern auch $. 3. die Vers 
fehung gefchehen, | | — 

wie es in dem Fall gehalten werden ſoll, wenn ein fis⸗ 

caliſcher oder anderer Finganzbedienter, durch fein Factum 
roprium, zu einem offenbar unnuͤtzen oder ungegruͤn⸗ 

* fiscaliſchen Prozeß Anlaß gegeben hat; 
fo iſt dagegen bei einigen Unſern Krieges und Domainen; 
camıner : Collegiis die Beforanif entflanden, daf, da die Au— 
thorifation zu einem jeden fiscaliichen Prozeß, mittelft Be 
richtserftattung der competenten Cammer, bei Unjerm Gene, 
raldireetorio nachgejucht werden muß, die nur angeführte 
Sefiegung des $. 3. mit dem Derernenten oder Verfaſſer 
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eines ſolchen Berichts: ohne Unterfchied angewandt werden 
möchte; gleichwohl an ſich ſchon in die Augen-fallend , daß 
diejes die Meinung des Geſetzes, welches hiebel ausdruͤckli 
falſche und unrichtige Darftellungen des Facti, fo. aus Bor; 
ſatz oder grober Machläjfigkeit herrühren, vorausſetzet, un: 
möglich ſeyn könne, je weniger denn auch dergleichen von 
Seiten  ermeldeter "Berichtsangeber oder "Koneipienten, die 
fich bei Darftellung des Facti auf die Angaben der unterge⸗ 
ordneten Behörden verlaffen muͤſſen, in regıla flatt Haben 
kann, noch fich in gewöhnlichen Fällen gedenken laͤſſet. Da; 
mit inzwifchen auch bierunter allen Mikverftändniffen und 
Irrungen deſto zuverläffiger vorgebeugt werde, haben Wir 
Uns gnädigft nicht entgegen ſeyn laſſen, mehrerwaͤhnte Diſpo⸗ 
fition näher zu deelariren, ‚und verordnen dannenhero hie; 
durch ausdrücklich: 
dag unter denen fiscalifchen und Finanzbedienten, welche 
nad). dem $. 3.. des, Gircularis vom 3. Mai 1790 in 
dem. dafelbit nee Fall zur Tragung der Koſten 
u verurtheilen find, in der Kegel nur die Beamte, Foͤr— 
er und andere Unterbediente, welchen den Kriegess 
und Domainencammer ; Collegiis die nöthigen data in 
facto zu fuppeditiren oblieget, verftanden, mithin diefe 
Vorſchrift auf die Närhe bei den ıc. Caminern, fo weit 
ſich diefelbe ih ihren an das, Generaldirectorium zu ers 
ſtattenden Berichten, auf die Angaben folcher Unterbe; 
diente verlaffen muͤſſen, nicht ausgedehnt werden folle. 
Wonach Ihr Euch alſo in judicando allergehorfamft zu ach— 
ten habt, und Wir find Euch mit Gnaden gewogen. . Ge 
geben ‚Berlin, den ı7. October 1791. 
Auf Sr. Königl. Majeftät allergnädigften Specialbefehl. 
An das Cammergericht. v. Carmer. 
NCC. T. IX. No. 61. de 1791. ©. 225 — 228. 


17. Dctober 1791.b. 

Refeript v. 17. Detober 1791, bett. das Verfahren beim gerichtlichen Ver⸗ 
aufe eines Pfandes, wenn der Aufenthalt des Verpfänders unbekannt iſt. 
Friedrich Wilhelm, König ꝛc. 2c. Unſern ꝛc. Wir ge 
nehmigen auf Eure, wegen des Pfand: und Leihreglements 
geichehene Anfrage vom 27. m. pr. vorläufig, und bis über 
diejen Gegenftand das Nähere in der neuen Ausgabe der 
———— feſtgeſetzt ſeyn wird, daß bei dem gerichtlichen 
erkauf eines Pfandes, wovon der Aufenthalt des Verpfaͤn— 
ders unbekannt iſt, auch in Faͤllen, da der Pfandeinnehmer 
nicht zu der privilegirten Klaſſe gehoͤrt, dennoch die Vor— 
ſchriften des Reglements vom 13. Mai 1787. $. 177: seqq. 
beobachtet werden koͤnnen, jedoch mit der aufgabe, da 
alsdann in dem Fall des $. 129. flatt 6 Wochen ein’ Termin 
von 2 Monaten, und ftatt 2 Monate eine Frift von 4 Mor 
naten bejtimmt werden müffe, wegen der Zahl: der Bekannt⸗ 


31. October 1791. a. 195 
machungen aber’ die Vorfchrift des allegirten $phi auch als; 
dann beizubehalten jey. Hiernach habt Ihr vorläufig den 
dortigen Magiftrat zu inſtruiren. Sind ꝛc. Berlin, den 

—* 


17. Oetober 1791. 
— Ad Mandatum. 


An die Cleviſche Regierung. v. Carmer. 
NCC. T. IX. No. 62. de 1791. S. 227 — essg. 


31. October 1791. a. 
* Keferipf v. 31. October 1791, wegen Arreſtanlegung auf die mit der Poſt 
eingehenden Gelder. 
Bon Gottes Gnaden Friedrih Wilhelm, König ze. ıc. 
Unfern ꝛc. Es. find Zwerfel darüber entjtanden: m 
In wie ferw auf Gelder und Sachen, welche mit der 
oft eingehen ‚.ein gerichtlicher Arreſtſchlag ftatt finden 
| koͤnne? ii 
Auf der einen Seite macht die Unverleglichfeit der Poften 
überhaupt, die Verbindlichkeit derfelben, die übernommenen ’ 
Gelder und Sachen praecise an. ihre Addreffe abzugeben, 
und der Umftand, daß man nicht allemal-wiffen kann, ob 
das mit der Poft eingehende Geld zur eigenen Difpofition 
des Empfängers gehöre, ein nicht. unerheblihes Bedenken 
aus, und es find fchon daher auch in Altern Zeiten derglei— 
chen Arreſte, durch in einzelnen Fällen ergangene Verordnun⸗ 
en, für unzuläffig erfläret worden. Auf der andern Seite. 
ent es mit den Grundſaͤtzen der Rechtspflege nicht be; 
eg zu koͤnnen, daß ein Schuldner durch irgend ein legar 
es Mittel es in feiner Gewalt haben follte, feinen Credi- 
toribus ein Object ihrer Befriedigung zu entziehen, und es 
ift daher auch) in der Poſtordnung felbft die Arretirung eines 
Paſſagiers, zwar nicht unterwegens, jedod) auf den Stativ, 
nen nachgegeben worden. Um nun bierunter ein Mittel zu 
treffen, um die Vorrechte und Verfaffungen der Poften mit 
den Grundſaͤtzen der Juſtizpflege zu ‚vereinigen, ift mit dem 
General: Poftamt vor der Hand folgende Verabredung .ger 
troffen worden. EN Ä ee 
ı) Wenn bei einem Gericht ein Arreftfchlag auf Gelder 
und Sachen, die mit der Poft ankommen, —— 
und nach den geſetzlichen Vorſchriften zulaͤſſig befunden 
worden, ſo muß dem Poſtamt Nachricht davon gegeben 
und daſſelbe requiriret werden, ein ſolches Objert dem 
2: aten nicht ohne Vorwiſſen des Gerichts zu ver 
abfolgen. Ä Br 2 
2) Das Poftamt wird fodann den Arrestatum nach ge _ 
endigten Erpeditionsftunden im die: Poſtſtube befcheiden, ? 
und ihm daſelbſt den Brief in Gegenwart des Poftmei; 
fters und einer Gerichtsperfon zur Eröffnung vorlegen. 
3) Der Empfänger muß fodann anzeigen, ob das Geld zu 
feiner eigenen Difpofition eingelaufen fey oder nicht, umd 
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wenn er leßteres behauptet, folches durch Worlegung 
2 a quoad passum concernentem: fofort nad): 
weifen. Ä 
4) Sodann wird das Geld in beiden Fällen von Seiten 
der Poft dem Empfänger gegen feine Quittung verabs 
folgt, im erfien Fall aber, wenn nämlich der Empfäns 
er nicht in-continenti nachweifen kann, dag das Geld 
* fremde Rechnung an ihn eingelaufen ſey, muß die 
committirte Gerichtsperſon, ſobald er die Poſt verlaſſen 
hat, das Geld bei ihm in Empfang nehmen und deſſen 
Ablieferung ad depositum bewirken. LTE 
Webrigens verftehet es ſich von felbft, daß die ganze Ver: 
handlung dem Poſtamt feine Koften verurfaht, und daß 
dariiber von der committirten ©erichtsperfon ein Protocolf 
aufgenommen werden muͤſſe, welches, fo weit die Verband; 
lungen auf dem Poftamte vorgefallen, der Poftmeifter mit 
zu unterfchreiben hat. 

Hienach befehlen Wir Euch, gehorfamft Euch zu achten 
und auch Eure Untergerichte in Städten, wo Poftämter find, 
zu infteniren, und behalten Wir Uns übrigens vor, wenn 

ei diefer Verfahrungsart Inconvenienzien ın der Erfahrung 
ih finden follten, darüber anderweite Maaßregeln feitzus 
etzen, weshalb denn auch die gegenwärtige Anmeifung noch 
zur Zeit als eine Inſtruection für die Gerichte anzufehen ift. 
Sind ıc. Berlin, den 31. October 1791. 

Auf Sr. Königl. Majeftät allergnädigften Specialbefehl. . 
v. Earmer. v. Dörnberg. v. Ned. v. Wöllner. v. Goldbeck 
An das Kammergericht. 
NCC. T. IX. No. 66. de 1791. ©. 235. 
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®Neglement v. 31. October 17912, wornach diejenigen Schiffer, melde den 
Kuppiner Canal befahren, fi zu achten haben. 

Um das bandelnde Publicum dauerhaft die Vortheile 
genießen zu laffen, welche Se. Königlihe Majeftär bei der 
mit vielen ET erreichten Anlage des fchiffbaren Ruppin— 
fchen Kanals beabfichtigen, und um den Mißbräuchen zuvor⸗ 
zufommen, deren ih, nach der Erfahrung, die Schiffer und 
Schiffsknechte fo leicht zu fchulden kommen laffen, die aber 
für die Schiffahrt felbft und die Dauer der Kanäle von den 
nachtheiligſten Folgen find, haben Se. Königlihe Majeftät 
für noͤthig erachtet, durch Allerhöchft Dero Churmaͤrkiſche 
Krieges; und Domainencammer die Beſtimmungen allgemein 
befannt zu machen, mwornach die den Nuppinfchen Canal 
 Paffirenden Schiffer und Sciffsfnechte fich auf das genaufte 
zu achten haben. 27 


| $. 1. 
Seder Schiffer muß ſich nicht nur gegen die Schlemfen: 
meifter und Canalwaͤchter, fondern gegen jeden, der fonft 
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bei dem Kanal angeftellt ift, unanftändigen Betragens und 
MWiderjeßlichkeit, bei Gefängnißs, oder nach Befinden der 
Umſtaͤnde noch härterer Strafe, enthalten. 


** 
Der Schiffer, wenn er ſich zum Durchſchleuſen meldet 
und den Nagel zum Aufſchlagen der Schuͤtze abholet, ift 
ſchuldig, feine Abfertigung von dem Drt feiner Abfahrt, oder 
feinen Srachebrief dem Schleufenmeifter abzugeben, damit 
diefer, wenn der. Schiffer fich vergehet, folchen bei der Be; 
hoͤrde anzeigen fann... Der Schiffer, welcher den Nagel ing 
Waſſer fallen läßt, muß entweder einen neuen machen laffen, 
oder den alten aus dem Waffer herbei (hafen, auch für 
feine Nachläffigkeit einen Ihaler Strafe bezahlen, bis dahin 
erhält derielbe die Frachtbriefe nicht wieder zurück. 


$. 3. 
Wenn der Schiffer zum uf : oder Miederfchleufen. die 
Erlanbniß erhalten: hat, darf er bei 2 Rthlr. Strafe, beim 
Hetuntergehen anfänglich nur seinen Schuß, und zwar miche 
mehr wie zwei Loch. hoch aufziehen, und muß alsdann to 
lange warten, bis das Waffer um einen Fuß in der Schleufe 
gefallen ift, dagegen. darf er beim Heraufgehen nicht eher 
den erfien Schuß auch nicht Höher wie zu aLoch hoch aufs 
gieben, und alsdann muß derjelbe jo lange mit dem Aufzie- 
en des zweiten Schußes warten, bis das; Wafler in der 
Schleuſe um 23 Fuß angewachfen ift, wornächft beide Schuͤ— 
en nun erft ſo hoch, gezogen werden fünnen, als es nöthi 
ift. Ehe der Schiffer einen Schuß zum Durchfchleufen auf: 
Ichlägt, muß er zuvor forgfältig dahin fehen, daß das Schiff 
an die dazu eingegrabenen Pfaͤhle in der Schleufenfammer 
dergeftalt angebunden wird,. daß es beim Einfiurg des. Waſ— 
fers nicht gegen die Thore fchießen kann. Allen durch die 
Unterlaſſung entſtandenen Schaden iſt der Schiffer zu er⸗ 
ſetzen ſchuldig, auch uͤberdem in 10 Rthlr. Strafe — 2— 
wovon ihn keine Entſchuldigung, z. B. daß der Schade 
durch ein altes Thau entſtanden ſey, befreiet, weil ein Schif— 
fer den daraus eutjpringenden Schaden kennt und. wiſſen 
muß, wie das Schiffthauwerk befchaffen iſt. 


sr h 

Sobald der Schiffer durch die Schleufe fährt, muß er 
durchaus nicht mit einem Boshafen ‘oder Ruder, welches 
mit einem Eifen verfehen, weder an den Seitenwänden in- 
die Steine, noch weniger auf dem Boden in die Bohlen ein⸗ 
ſtoßen, um ſich fortzuhelfen, ſondern da das Schiff in dem 
ſrillſtehenden Waſſer leicht fortgebracht werden kann, ſich mit 
‚einem Ruder oder Staken, welcher nicht mie Eiſen verſehen 
ſeyn darf, forthelfen. Jeder Schiffer, welcher: dawider hans 
delt, wird in 2 Rthle. Strafe genommen; follte er ja. jo 
boshaft ſeyn,/ und mit der Spiße eines Boshakens in die 
sungen der Steine einſtaßen und: dadurch den Ziment heraus: 


! 
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preffen, fo foll er mit 5 Rthlr. Strafe belegt werden, und 
nicht: eher. den Frachtbrief zurück erhalten, bis er die Strafe 
erlegt hat. Hat der Schiffer. völlig. durchgefchleufer, fo ift er 
fhuldig, die Schüge der Schleuenthüre wieder herunter zu 
laffen, und dabei die Vorficht zu beobachten, nicht beide Naͤ— 

el herausziehen und die Schuͤtze mit einemmal herunter 
"fallen zu laffen, widrigenfalls er in 5 Rthlr. Sträfe verfällt. 


d x “ 5 . 

Stehet den Schiffen, jedoch nur unter Aufficht des 
Bruͤckenwaͤrters, frei, Jih die Brüde im Kanal felbit aufzu— 
ziehen; gehet er aber damit unvorfichtig um und hebt. die 
Klappe aus der Pfanne, fo ift er nicht. mur fchuldig, die 
Klappe: wieder auf feine Koften in die Pfanne bringen zu 
laffen, fondern er fol auch noch in 3 Rthlr. Strafe genontz 
men werden. Beim Herunterlaffen der Klappe muß der 
Schiffer lich fo behurfam nehmen, daß auch fein Schwingen 
anden Ruthen zu fpüren iſt. Sollte eres an gehöriger 
Vobſicht fehlen, oder gar die Klappe mit der eigenen Schwere 
herunter Fallen laſſen, ſo iſt er in 2 Rthlr. Strafe verfallen⸗ 
Der Schiffer dar nicht eher davon gehen, bis vor die Klappe 
die Riegel vorgeſchoben find, damit nicht, wenn Wagen‘ herz 
überfahren, dur das Erjchättern der Klappe. die Pferde 
fchen werden und dadurch Schaden entſtehet, welchen der 
Schiffer im Unterlaffungsfall tragen muß. Am allerwenig⸗ 
fien mäffen fich die. Schiffer unterſtehen, auf die Klappen 
oder Wippen Gewichte zu legen, um. fidp dadurch ein Leich? 
tes Anfziehen zu verſchaffen Durch die aufgezogenen Bruͤ⸗ 
Een muß der Schiffer, bei 16 Groſchen Strafe, nicht an⸗ 
ders als mit heruntergelaſſenen Segeln fahren; dagegeu ſol⸗ 
kein; auf·Verlangen der Schiffer, die bei den Bruͤcken ange⸗ 
aeiton Wichter oder Bruͤckenaufzieher ihm die Bruͤcken auf⸗ 
Fiehen, und er darß dafuͤr nicht mehr: als 6 Pfenmige jedes? 
it entrichten. 6* De DT SEA TO TER 


Infr, 
v7 7 2 


BA? he a 
' Das Segeln im den Canal foll zwar den: Schiffern vor 
der Hand; 'bis-etiwa die:-Erfahrung zeigt, daß durch das Se— 
* dem Canal zuviel Nachtheil zugefügt werden ſollte, er⸗ 
aubt ſeyn, jedoch nur dann, wenn das Waſſer in dem Ca— 
nal: von der Havel: bis zur Thiergartenſchleuſe über 5 
Fuß am Marqueur des Untertrempels fteher, wohingegen, 
wenn das Waller nur 5 Fuß oder niedriger ſtehet, weder der 
Herauffahrende noch Herunterfahrende fegeln darf, bei Strafe 
von-2 Rthlr. für jeden: Contraventionsfall: 


2 \ 2 TE Sue 42 
Wenn bei einer) Schleife neh di Schiffe zum Auf—⸗ 
und Abſchleuſen finden und ſich in dem Canal ſo dicht neben 
einander legen, daß die von oben Durchſchleuſenden oder ven 
unten Heranfichfeufenden micht forsfommen können, und. alfe 
hierdurch die Fahrt wit Muthwillen aufgehalten wird; ſo 
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follen die zuletzt angefommenen, ‚welche fich, ſtatt inter eins 
ander, „neben. ‚einander legen wollen, ohne alle Entjchuldis 
gung in 5 Rihlt. Strafe genommen werden. et 


Jeder Schiffer muß: willen, wie viel er laden Fan, um 
in dem Cana ‚for ufommen; jollte er jo, viel einladen, d 
er bei. £leinem Waſſer auf dem Grund, liegen bleibt, ‚jo ſoll, 
fobald er nicht, gleich Auſtalt zum Ableichtern macht, damit 
die Schiffahrt nicht gehindert. werde, der Schleufenmeifter 
der zunächit. gelegenen Schleuſe Ioniei Leute auf.des Schifs 
fers Koſten annchmen und ‚die übermäßige Laſt ausladen. 
Die Ausladungskoften muß, der Schiffer —* ) entrichten, 
und er foll noch uͤberdem Uhl traje genommen wers 
den. Macht. der Schiffer ‚zum Ableichten, gleich Telbft Ans 
falten, o foll er doch, da er wiffen muß, mit weicher Las 
dung er. fortfommen kann, nad) eſchaffenheit der Umſtaͤnde 
feines Verſchuldens geſtraft werden. Freiwaſſer zu geben 
um einen uͤberladenen Schiffer Fortan eiten . wird biedurd) 
auf. das nachdruͤcklichſte unterfagt., ‚Der Schleufenmeifter, 
5* ſich hlezu gebrauchen laͤßt, ſoll das erſtemal I ‚3 Tha⸗ 
fer Strafe genommen, bei öfter: vorkommenden Fällen, aber 
härter und dem, Befinden nach mit Lafation, der Schifier 
aber, der ihn dazu verleitet, feichfals in 3 Thaler Strafe 
genommen, werden; die Bruͤckenaufzieher am Kanal haben 


darauf, daß —— eſchiehet, zu ſehen, und, in; Denun⸗ 
—— ‚ein, ehe der. Sten e zur Belohuung zu; 
gewaͤrtiggn PET IE TE d 


Y Ieyanehind Deude start V 
Wenn ‚ein, Schiffer —— nicht uͤber den 
Cremmenſchen ‚oder andere Seen fahren. kann, ſo darf er ſich 
bei Sehr. Strafe, nicht nahe an die Muͤndung, am; aller⸗ 
wenigften. aber, zwilchen ‚Die ‚angelegten Packwerke legen, ſon⸗ 
dern muß: weni 18:100 & Sr von der Mündung zurück 
DIENEN: BEN ifier. duͤrfen bei a Nthlr. Strafe für deu, 
der. Au etzt angelegt ‚hat, ſich nicht neben einander legen und. 
die Fahrt hemmen, ſondern fie nahlign Sich; Defiänpig. hinten 
einander haͤlten; jollte ‚der Schiffer, bis in die Mündung le: 
gen-und das SH auf dem Packwerke durch. Einichlagung 
von Prählen oder Anlegung der Anker verbinden, ſo ſoll er 
in 5. Rehles Strafe, und wenn er gar freventlich Feuer auf 
die Packwerke macht, ‚in 10 Rthir. Strafe genommen wers 
den. Die auf. deu Packwerken — Weiden duͤrfen, 
— Rthlr. Strafe, welches, nach Maaßgabe des angerich⸗ 
teten Schadens, nach ‚der. Strenge der ſchon vorhandenen 
* geſtraft werden, wird, auf keine Aut beſchaͤdigt oder 
wo Kaps harten en werden, jedeu,Schleufenmeifser oder 
= rücenaufzieher ſoll gehalten ſeyn, wenn er auf den 
Schiffen, Sowohl, Bunde. als, einzelne, beiden gewahr wird, 
den Schiffer, daunach zu fragen, woher er dieſe Weiden hat, 
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and der Schiffer Toll ſchuldig jeon ſolches durch ein Atteſt 
nachzuweifen, und im Fall er folches nicht Fann, in 3 Rthlr. 
Strafe verfallen ſeyn. | 
Seder Schiffer muß ſich auch vorzüglih davor in Acht 
nehmen, daß er den an der Mündung im Tremmenfchen See 
gemachten Flechtzaun nicht durch das Anfahren verdirbt und 
mit feinem Stafen in den Zaun bei r Rthlr. Strafe ein: 
ftechen, um ſich Fortzubelfen; vielmehr muß er ſich bloß durch 
das Einfeken der Staden im Grunde forthelfen. Sollte 
aber ein Schiffer beim Segeln,” ehe er an den Flechtzaun 
tommmt, Tolche nicht zur rechten Zeit ſtreichen, fondern bis 
auf den Testen Augenblick warten und der Wind triebe ihn 
gegen oder gar “7 den Flechtzaun, daß folcher verdorben 
würde, fo foll er nicht nur die Koften der’ Wiederherftellung 
tragen, fondern auch dazu nach Maaßgabe des Vorfages in 
die vorherbeftimmte. Strafe von z bis 10 Rthlr. verfallen 
ſeyn. Hierauf und befonders anf die Gefähe, welche von 
der Cremmenſchen Dammbrücde über den Eremmenfchen See 
und den Rhingraben kommen, muͤſſen die Fifcher in Crem— 
men ein wachſames Auge führen, und foll ihnen, fo wie je 
dem andern, der Contraventionsfälle angezeigt, für jeden Con⸗ 
traventionsfall = der Strafe zu ihrer Aufmunterung qufließen. 


0 
Rein Schiffer darf an einer Einladeſtelle, ſondern nur 
an den dazu beſonders beſtimmten Ausladeſtellen ausladen, 
eben ſo wenig an einer Ausladeſtelle einladen, oder er iſt je— 
desmal in 3 Rthlr. Strafe verfallen, welche, und dem Be 
finden noch härtere Strafe, auch denjenigen trifft, welcher 
den Schiffer dazu verleiter.  Eihe Ausnahme hievon foll nur 
dann ſtatt haben, wenn der Transport zu Pande zu ſehr er: 
ſchwert wuͤrde, der Schiffer muß aber in’ dieſem Fall ſolches 
in dem Zoll anzeigen, da ihm denn die Erlaubniß ertheilt 
und felbige auf dem Zettel bemerkt werden ſoll. Nur durch 
diejen Zettel, welcher auf Verlangen jedem Schleufenmeifter . 
und Bruͤckenaufzieher Bi eige werden muß, kann der 
Schiffen fich legſtinren Und Yon Strafe ‚befreien. 
Hienach eig nun alle den Ruppinſchen Canal paſ⸗ 
firende Schiffer und Schiffsleute zn achten und vor Strafe 
und Schaden zu hüten. Beſonders werden die Schiffsher⸗ 
ven, welche, in ſo weit fie nach den Geſetzen Für die Schiffe; 
leute verhaftet find, auch für die in dieſem Reglement verbotenen 
Contraventionen ihrer Leute verantwortlich gemacht werden, 
a ihre Leute gehörig anzumweifen. "Die in diefem 
eglement beſtimmten Geldſtrafen follen im Fall des Uns 
vermögens mit gefeilicher Strenge im Leibesftrafe verwans 
—* der Denunciantentheil aber jedesmal in Gelde bezahlt 
werden. mei MID | 
"Damit diefe Vorfchriften uͤberall zur gehörigen Kennt 
niß kommen, ſo foll gegenwärtiges Reglement durd die 
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Land sand Steuerrätht, Magifträte' und Gerichtsobrigkeiten 


zu jedermanns, bejonders derjenigen, weiche fich mit der 
Schiffahrt abgeben, Kıffenfchakt gebracht, auch in den Zöllen 
am Canal, in den Schleufenmeifters und Canalwächterhäus 
fern öffentlich ausgehangen werden. Signatum- Berlin, den 
31. October 1791. | Zu 

Königl. Preuß. Churmärfifche Krieges» und Domainen; 

ammer. 

NCC, T. IX. No. 65. de 1791. ©. 229. 


1) 


7. November 1791. 


A 9 
RKefeript v. 7. November 1791, betr. den $. 345. Th. 2. Tit. 1. des 


neuen Geſetzbuchs. 


Friedrich Wilhelm, König ꝛc. ꝛc. Unſern ꝛe. Es iſt 
eingegangen und vorgetragen worden, was Ihr auf Verans 
laſſung verjchiedener von dem Stadtrichter Marwede zu 
Frieſack über den $. 343. Tit. I. Part. H. des neuen Ge; 
a ame ener Fragen unterm 27. v. M. einbe: 
richtet habt. te 
Ald ı. ift Eure Aeußerung eben fo richtig, als die An: 
Be Marmwede überflüffig. 


d 2. ift es in die Augen fallend, daß die Handlung 


einer Ehefrau, welche während der Ehe fi quovis modo 
für ihren Ehemann interponiver, ein aͤußerſt präjudicirlicher 
Actus ift, der befondere Vorſicht erfordert, damit die Frau 
weder übereilt, noch per blanditias maritales indueirt wird⸗ 
fondern die Handlung mit reifer Ueberlegung ind: voller‘ 
Kenntniß ihrer rechtlichen Folgen vornimmt. Diefes ift der 
Grund. der im Geſetz erforderten Zuordnung eines rechts; 
kundigen Beiftandes. Diefe ratio legis trifft in Eleinen 
Städten eben ſowohl wie in größern zu, ja in erftern ge 
wiffermaßen noch mehr als in legten, da in jenen, wo die 
Gerichte gewöhnlich nuẽ aus einer einzigen zur Juͤſtiz vers 
pflichteten Perſon beftehen, es noch bedenklicher it, die Wahr; 
hehmung der Öerechtfame einer jolchen Ehefrau dem Rich: 
ter allein zu überlaffen, als es bei den Gerichten in groͤßern 
Städten, wo in der Negel judicia formata, oder doch meh: 
rere zur Juſtiz verpflichtete Perfonen vorhanden find. Die 
Eleinen Unbequemlichkeiten, welche daraus in ein oder an: 
derm einzelnen Falle erwachfen, koͤnnen noch fein hinreichen: 
der Grund feyn, die gefeßliche Difpofition im Anfehung der 
kleinen Städte abzuaͤndern. Es J vielmehr, wenn dort 
der Fall ſich ereignet, entweder ein Juſtizcommiſſarius oder 
anderer vechtsfundiger Affiftene, dergleichen doch immer in 
einer mäßigen Entfernung zu haben feyn wird, herbei ges 
holet werden, oder die -Partheien müffen ſich zu einem be; 
nachbarten Gericht, bei welchem fih Juſtizcommiſſaru ber 
finden, Hinbegeben, und dergleichen Actum voluntariae ju- 
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risdictionis dafelbft vollziehen. ; Gegeben Berlin, den 7. 


November 1791. 

Ä F Ad Mandatum. — 
An das Cammergericht. v.. Sarmer. 
NCC. T. IX. No. 67. de. 1791. ©. 237 — 240. 


14 Movember 1791. 
Kefeript an’ die Weſtpreußiſche Regierung v. 14. November, 1797, wegen 
des Zuged der Inſtanzen. | 8 

Friedrich Wilhelm, König ꝛc. fc. Unſern ze. Der in 
Euerm Dericht vom 4. November c, enthaltene Antrag, we: 
gen des Zuges der Inſtanzen, wird biemit dahin genehmiget: 
Daß, wenn eine Sache, die 200 Rthlr. und darüber | 
beträgt, in erfter Inſtanz bei einem Untergerichte ges 
ſchwebet hat, und in Appellatorio, weil der Gegenftand 
der Appellationsbejchwerden ebenfalls über 200 Rthlr., 
ausgemacht, bei dem zweiten Senat Eures Kollegii er— 
kannt. worden: ift, demnaͤchſt aber die Nevifiow, -jedoch 
nur über ehren Theil des Objecti litis eingewendet wird, 
und diefer Theil weniger als 200 Rthlr. ausmacht, als— 
dann. in Revisorio bei ‚der Dflpreußifchen Regierung 
und zwar nur bei deren zweiten Senat oder dem Oſt— 
- preußifchen ‚Tribunal erkannt, auch, im Anſehung der 
Oftpreußifhen Sachen diefer Art das Reciprocum zwi⸗ 
fchen — der, Oſtpreußiſchen Regierung beobachtet 
werden ſoll. | . Fe BEE 
Uebrigens hat es Fein Bedenken, daß das von. dem Pleno 
der: Öftpreußifchen Regierung abgefaßte Erfenntniß in; Gausa 
Wollweberin re. Dürkiche Erben beftehen und publiciwr; wer⸗ 
den koͤnne. Sind ꝛc. Berlin, den 14. November, 1791. 

Ad Mandatum. PECBRTUIRE?, 
Ä — v. Carmer. 

NCC. T. IX. No, 69. de 1791. ©. 239. — 
; 21. November 1791. ut ng 
Kefcript v. 21. November 1791, wegen der Zuchthaus, Feſtungs- umd 
‚ anderer Strafen, A ” | JF F 
Bon Gottes Gnaden Friedrich; Wilhelm, Koͤnig ꝛc. ꝛtc. 
Unſern ꝛc. Wir laſſen Euch hieneben ein unterm heutigen 
dato an Unſere drei Schleſiſchen Ober⸗Amtsregierungen er— 
laſſenes Circulare, zufolge deſſen hinfuͤhro von den Krimis 
nalcollegiis vorzüglich nur gegen Weibsperjonen, zu deren 
Unterbringung auf den Feſtungen feine Gelegenheit ift, und 
egen Verbrecher von ſchwacher Leibesconftitution auf Zucht 
Dausftrafe angetengen, in andern Fällen aber, wenn bie Ge⸗ 
fetze Feſtungs- oder Zuchthausſtrafe alternative beſtimmen, 
von Zeit zu Zeit gewechſelt, auch in allen Fällen, wo jetzt 
nur auf eine kurze Zuchtbausftrafe von drei Monaten und 
weniger erkannt wird, derjelben. wo möglich ein opus pubdiz 
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um vel dominioum ſubſtituirt werden foll, in Abfchrift zu: 
fertigen, um Euch auch Eures Drts darnach in Anfehung 
des .erftern Punkts zu achten. Sind Euch mit Gnaden ge; 
wogen. Gegeben Berlin, den 21. Movember 1791. 
uf Sr. Koͤnigl. Majeftät allergnädigften Spectalbefehl. 
An das Cammergericht. 09. Carmer. 
3 Beilage zum vorftehenden Refeript. 
st Friedrich Wilhelm,. König ıc. ꝛc. Unſern ıc. Unfer 
Schlefifhes Finanzdepartement hat anhero eröffnet, daß die 
Zuhthäufer. in. dortiger Provinz ſich dermalen mit Inquiſi⸗ 
ten dergeſtalt uͤberladen befänden, daß ſelbige darin weder 
gehoͤrig untergebracht, noch nuͤtzlich beſchaͤftiget werden koͤn⸗ 
nen. Dies bat vernaͤmlich darin feinen Grund, weil von 
den Criminalcollegiis mehr anf Zuchthauss als Feftungsfirafe 
erkannt wird, wozu auch diejelben durch Ältere Verordnuns 
geniangewiefen find. Bei jet veränderten: Umſtaͤnden abeın 
wollen Wir, daß dieſe Collegia dahin inftenirt werden sollen; . 
daß fie vorziglich ‚nur gegen. Weibesperjonen, zu deren 
Unterbringuͤng auf den Feftungen Feine Gelegenheit ift/ 
und gegen Verbrecher von schwacher Leibescomftitution 
auf Zuchthausftrafe "antragen ; in andern Fällen aberk 
wenn die,efeßer Feftungss oder. Zuchtbausitrafe alterna⸗ 
tive beftimmen, unter beiden Strafen von Zeit zu Zeit 
wechjeln, und dabei auf den nach den Acten wahrzu⸗ 
m den mehrern oder minderm rad bder..innernitito; 
Araliſchen Verdorbenheit Ruͤckſicht nehmen »follen, da der 
Zweck der Befferung bei noch nicht ganz verdorbenen, 
und befonders bei VBerbrechern von noch jungen Jahren 
"in den’ Zuchthäufern allenfalls noch eher als auf dem: 
Feſtungen zu erreichen ftehet: 
Ferner ift es gewiß, daß, wenn auf geringe Verbrechen fürs 
zexe — von drei Monaten oder weniger erkannt 
wird, dergleichen Verbrecher nicht nur der Anſtalt ſehr (ag 
fallen, ſoͤndern auch während dergleichen kurzen Aufencha 
an ihrer Moralität: mehr verdorben werben, als fie davon 
durch Uebung und Gewohnheit, auch erlangter Fertigkeit in 
möglichen Beichäftigungen, gewinnen fünnen. Es wäre ſehr 
zu wuͤnſchen, dab es möglich ſeyn möchte, in allen Fällen; 
wo jet nur auf eine ſo kurze Zuchthausftrafe erfannt wird, 
derjelben ein opus publicum vel Dominicum ſubſtituirt 
werden könnte. Da es ſich inzwifchen bisher noch nicht thun 
laffen: wollen, daß in allen. Gegenden des Landes ſolche Aur 
ftalten getroffen werden Fönnen, durch welche dergleichen Vers 
brecher. zu dergleichen ‚öffentlichen Arbeiten . unter gehörigen 
if anzubhalten wären, fo wollen wir vor dex 
Hand nur feftfeken, | —W 
a) daß wenn der Verurtheilte ein Domainenamts⸗Unter⸗ 
than ift, oder in Schlefien fein forum domieil hat, 
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in folchen Amen ftatt der kurzen Zuchthausftrafe auf 
ein opus publicum vel Dominicum von gleicher Dauer: 
erkannt, und der competenten Cammer davon Anzeige 
gemacht werden joll, damit. fie den Inquiſiten übers 
nehme und fiie feine Anftellung zur Strafarbeit unter 
gehöriger Aufſicht forge. 

b) Daß auch in andern Fällen, wenn auf Zuchthausftrafe 

von drei Monaten oder weniger wirklich erfannt wor— 
den, die Gerichtsobrigkeit des Inquiſiten aber ſich erbie— 
tet, ihn die bekannte Zeit hindurch mit Wegearbeiten, 
Grabenräumungen und andern nuͤtzlichen Arbeiten be; 
fhäftigen, auch für die gehörige Sicherheit feiner Auf⸗ 
bewahrung einftehen zu wollen, die ‚competente Ober; 
Anmtsregierung befugt feyn fol, die: erkannte Zuchthauss 
firafe in eine folche Strafarbeit zu commutiren. 

Ihr Habt Euch aljo hienach, fo weit es Euch ſelbſt ans 
gehet, nicht nur ſelbſt hinführo zu achten, fondern auch das 
diefechalb „weiter Erforderliche an die unter Euch ftehenden 
Behörden zu verfügen. Sind sc. "Berlin, den 21. Novem⸗ 
ber 1791: Ad Mandatim. | 
| — v. Carmer. 

An die drei Schleſiſchen Ober⸗Amtsregierungen. 
NCC. T. IX. No. 70. de 1791. ©. 2417 — 244. 


30. November 1791. % 


Die Entſcheidung der Geſetzcommiſſion 'v; 30. Provember 
1791 ift beim Reſeript v. 27. December 1791 abgedrudt. 


a4 5 December 1791. 

Refeript v. 5. December 1791, nebit Entſcheidung der Geſetzeommiſſion, 
wegen Gültigkeit der dem judicio rei sitae. nicht infinuirten Contracte 
Über Immobilien in Dftpreußen. * 

Auf die Anfrage des Hofgerichts zu Bromberg vom 3. 

April — ob die Verordnung des Preuß. Landrechts P. 

I. L. IV. T. VI. Art. 7. $. ı. wonach alle Kaufcontracte 

über liegende :und unbemwegliche Güter vor dem.judicio rei 

sitae: injinuirt und eingefchrieben werden müffen, widrigen- 

De fie nichtig und von Unwuͤrdigkeit feyn follen, durch die 
orfchrift der Hypothefenordnung vom 20. December 1785 

$- 62. dahin fir aufgehoben zu achten fey, daß auf die Vers 

autbarung und Inſinuation eines Kaujcontracts Über ein 

Smmobile zur gefeßlihen Vollfommenheit der Bereinigung. 

nod) geklagt werden koͤnne? bat die Gejeßcommilfion dahin 

eoncludirt: dag die gedachte Vorfchrift des Preuß. Lands 

rechts durch die Hypothefenordnung vom 20. December 1783 
. 62. ‚nicht für aufgehoben zw achten ſey, mithin auf die 
erlautbarung und Sin main eines Kaufcontracts über ein 

Smmobile zur gejeßlihen Vollkommenheit der Vereinigung - 

nicht geklagt werden koͤnne. Berlin, den 23: September 1791. 


Ss 
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Friedrich Wilhelm, König zc. 2c. Unſern zc. Auf Eure 
Anfrage vom 3. April. c. in wie fern dev: Vorſchrift der als 
emeinen Hppothefenordunng derogirt fey? laſſen Wir Euch) 
——— das von der Geſetzcommiſſion abgefaßte Conclufum 
ur Nachachtung in dem vorliegenden und künftigen gleichen 
ällen zufertigen, mit gnädigftem- Befehle, für die Einzies 
ung und Einfendung der darunter vermerkten Gebühren ges 
hoͤrig Sorge zu tragen. Sind ıc. Gegeben Berlin, dem 
=. December 1791. | 
Auf Se. Königl. Majeftät allergnädigften Specialbefehl. 
An das Weftpreuß. — v. Carmer. 
Kleins Annalen Bd. 9. ©. 269. 


15. December 1791. 


CGirenlar v. 15. December 1791, wegen Eintragung der den Kirchen und 
milden Stiftungen gehorigen Hebungen. 
Bon Gottes Gnaden Friedrih Wilhelm, König .ıc. ꝛc. 
Unſern ꝛc. In der. allgemeinen Hppothefenordnung ‚für die 
efammten Königlihen Staaten vom Jahr 1783 im erften 
&tel $. 49. ift es vorgefchrieben, daß alle Erbzinss und 
* Erbpachtgelder,, alle unablöslihen Geld» und Kornzinfen, 
auch andere Hebungen, welche den Kirchen oder milden Stifs 
‚tungen gebühren, in die Hypothefendücher eingetragen wer⸗ 
den muͤſſen. Damit num den Kirchen, Pfarren und milden 
Stiftungen in Zukunft fein Nachtheil dadurch erwachſe, dag 
dergleichen vorgedachte ihnen zufommende Hebungen nicht 
vorſchriftsmaͤßig in den we othefenbüchern eingetragen ſte— 
ben, fo befehlen Wir Eu ** gnaͤdigſt, von den Pre; 
digern Eurer Sjnfpertion genaue Verzeichniſſe aller in ihren 
Kirchfpielen vorhandenen Erbzins ; und Erbpachterhebungen 
oder anderer unablöslicher Geld ; und Kornzinfen, 
den Kirchen oder Geiftlihen und andern milden Stiftungen, 
von gewiffen Grundftücken, fie mögen von Adlishen oder von 
Bürgern und Bauern bejeffen werden, entrichtet werden 
müffen, zu erfordern und Euch dabei anzeigen zu laffen, 06 
Diefe Forderungen in die ae bereits‘ eingetra; 
gen worden oder nicht; hienächft aber, fobald ſolche Nach: 
richten vollftändig bei Euch eingegangen find, fie forderfamft 
anher einzuſchicken. Sind Euh mit Gnaden gemogen. 
Berlin, den 15. December 1791. 
| T. P. v. d. Hagen. v. Irwing. 
Cireulare an alle Snfpectores der Churmarf. 
NCC. T. IX. No. 75. de 1791. ©. 251 — 52. 


R 24. December 1791. a. | 
Kefeript v. 24. December ı792,/bete, die Anwendbarkeit der allgemeinen 
Gerichtsordnung. — — 
Die in der revidirten Ausgabe der Prozeßordnung un— 
ter dem Titel: allgemeine Gerichtsordnung aiſter Theil, ent; 


J 
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| . tenen Verordnungen find eigentlich Feine neuen Geſetze, 
ſondern es find nur die in dem ıflen, eten und 4ten Theile 
"des Corporis Juris Fridericiani, fo wie in den verfchiedenen 
‚nachher ergangenen Eircularien vorkommenden Vorfchriften, 
mehr zufammen: geftelle, beffer geordnet und nach verfchiede: 
nen fowohl von den Landescollegiis als fonft gemachten Be; 
merkungen hin und wieder ergänzt worden. Es hat alfo 
:£ein Bedenfen, daß diefe Borjchriften von dem Tage an, wo 
die revidirte Prozeßordnung einem jeden Gerichte publieirt 
wird, von demjelben befolgt werden muͤſſen. In fo fern je; 
doch hie oder da, bejonders in dem zoſten Titel, eine oder 
die andere einzelne neue Beſtimmung in Materialibus mit 
vorkommt, verfteht fich von jelbit, daß wegen deren Anwen; 
dung ad casus praeteritos die Vorſchriften der Einleitung 
zum allgemeinen Landrechte 9. 14 — 2ı. ſtatt finden. Ber: 
lin, den 24. December 1791. Ä | 
—A — v. Carmer. 
Auszug aus dem Hofreſeript vom 24. December 1791 an 
das Cammergericht. | > 
Ä Stengel Bd. 1. ©. 51. 


24. December 1791. b. 
Zehendordnung v. 24. December 1791, für das Fürſtenthum Minden und 
die Brafichaft Ravensberg. ’ 

Mir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden Koͤni 
von Preußen ze. w. Thun fund und fügen hiedurch zu wils 
fen: Da über die in Unſerm Fuͤrſtenthum Minden und der 
Grafſchaft Ravensberg häufig beftehende Zehendgerechtigfeit 
und über die bei deren Ausübung flatt findenden Maaßga— 
ben bisher häufig Streitigfeiten und Prozeffe entſtauden 
ind, welche hauptfächlic in der Unvollftändigfeit and An: 
eftinnmtheit der bisherigen Zehendgejeße ihren Grund ha; 
ben; fo haben Wir nöthig gefunden, eine Nevifion. diefer 
Gefege zu veranlaffen, und nachdem darüber zwifchen An; 
fern Minden : Navensbergiihen Landescollegiis conferivet, 
Unfere dafigen getreuen Stände mit ihren Erinnerungen 
gehört, auch die Geſetzeommiſſion mit ihrem Gutachten ver: 
nommen worden, nachjiehende revidirte und erneuerte Zehend; 
ordnung als ein Provinzial: Landesgejeg vorzufchreiben. 2 


» 1. ; . ta 
Der Zehend ift eine Abgabe von Früchten, die auf den 
dem Zehendrechte unterwoprfenen Grundſtuͤcken erzeuget werden. 


2. 4 

Urſpruͤnglich iſt der Zehend zur Unterhaltung des Pfar⸗ 

rers beſtimmt; er kann aber auch von der Kirche, ſo wie 
von jedem Andern, erworben oder beſeſſen werden. , 


93 en 
Zehnden, die fich in den Händen eines weltlichen Ber 
fißers befinden, werden, wenn fie auch urjpränglich Pfarr— 


> 
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ger nach eben den Grundfägen wie andere ding, 
iche Abgaben beurtheilet. — 


$. 4. 
Daraus, daß eine Kirche die Eigenſchaft einer, Parochial; 
kirche hat, folgt noch nicht, daß die Eingepfatrten zur Ent 
richtung seines Zehnden verbunden find. 


§. 5. 
Der Pfarrer und die Kirche Finnen. das Zehndrecht auf 
eben wie "Art, wie jedes andere Necht, durch die ordentliche 
Berjährung erwerben. | 


. 6; 

Wenn ein Laie den. durch Berjährung geſchehenen Er; 
werb eines urfprünglichen Pfarr: oder Kirchenzehnden gegen 
den Pfarrer oder die Kirche behaupten will, ſo muͤſſen alle 
Erforderniffe der Kirchenverjährung vorhanden feyn. 


An 

Zwischen Laien, die uͤber den Befiß eines urfprünglichen 
Kirchen » oder Pfarrzehnden unter einander flreiten, tft die 
gewöhnliche Verjährung zur, Entfcheidung hinreichend. 


8. 
Sobald ausgemittelt ift, daß der Kirche, Pfarre oder 
einem jeden. Andern das Zehendrecht über eine gewiſſe Feld: 
mark zuftehe, gilt die Vermuthung, daß alle in der Feldmark 
belegenen Grundſtuͤcke demſelben unterworfen feyn. 


$. 9 | 
Die fonftigen Eigenfchaften und Vorrechte eines folchen 
Grundſtuͤcks begründen noch nicht die Befreiung vom Zehnden. 


. IO. 
Wenn jedoch der Inhaͤberdſich feit mehrern, wenigftens 
ehn Sahren, im ruhigen Befik der — befindet, 
wird dadurch die aus der Lage des Grundſtuͤcks entſtan— 
dene Vermuthung aufgehoben. Se 


.« 11. 

Durch die, dem Beſitzer eines an fich zehndbaren Grund: 
ſtuͤcks, wegen Verfchiedenheit feines Religionsbefenntniffes 
oder fonft zufommende perfönliche Befreiung, gebt das Ze: 
hendrecht ar in Anfehung des Grundftücds bei Fünftig 
vorfallender Befigveränderung nicht verloren. 


. 12. 

Vielmehr kann ein folches- Grundſtuͤck von der darauf 
——— urſpruͤnglichen Zehendpflichtigkeit nur durch aus— 
ruͤckliche Vertraͤge, oder durch diejenige Art von Verjaͤhrung, 
die gegen Kirchen uͤberhaupt ſtatt findet, befreiet werden. 


. 18. 

Der Zehend befteht der Regel nach) in dem zehnten Theil 
derjenigen Früchte, auf weldye ſich das Zehendrecht erſtrecket, 
und muß daher Her Zehendpflichtige, der den Zehnden auf 
eine geringere Abgabe einfchränken will, den Bewäls über; 
nehmen : daß nur diefe geringere Abgabe ſtatt finde, fo wie 
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dem Zehendheren der Nachweis, : daß die Abgabe mehr als 
den zehnten Theil betrage, unbenommen bleibt. | 


$. 14. 

Menn der Zehendherr während einer zur Verjährung 
von den Geſetzen beftinnmten Zeit weniger als_den zehnten 
Theil der Früchte freiwillig angenommen hat, fo ift dadurch 
die Verbindlichkeit des Zehndpflichtigen zur Abgabe des zehn: 
ten Theils durch Verjährung verloren gegangen, und muß 
der Zehendherr fih mit der bisherigen geringen Abgabe für 
die Zukunft begnügen. 


IA $. 15. 

Wo der Zehend überhaupt, und ‚ohne weitere Beſtim— 
mung bergebracht ift, wird darunter nur der fogenannte 
Großzehend verftanden. — 

10. 


Dieſer muß von allen Erzeugniſſen der Aecker und Wie— 
fen, welche der Boden trägt, entrichtet werben. | 


$. ı7. 
Der Zehendberechtigte kann dem Zehendpflichtigen nicht 
‚ vorfchreiben, wie derfelbs den Boden beftellen und nutzen fol. 


$. 18. 

: Baut aber der Zehendpflichtige eine andere Art von Er: 
zeugniffen, als wozu das Grundſtuͤck bisher genußet worden 
ift, z. E. er gebraucht Kornfelder zu Gemüfegarten, oder er 
beftellet folche zum Behuf der Stallfütterung mit Klee oder 
Futterfräntern, fo muß.er auch davon den — entrich⸗ 
ten. Will aber der Zehendherr dieſe Fruͤchte nicht 5 
men, oder findet dieſe Art der Berichtigung des Zehnden 
nach der Natur und Beſchaffenheit des anderweitig gebauten 
Erzeugniſſes nicht ſtatt, Jo muß der Zehendpflichtige ſich ent: 
weder mit dem Zehendherrn wegen einer Abfindung in Gelde 
vereinigen, oder denſelben von eben ſo viel Grund und Bo— 
den in eben demſelben Felde den Kornzehnden halb in Som— 
mer- und halb in Winterkorn oder andern gewoͤhnlichen 
Fruͤchten ziehen laſſen. Hat der Zehendpflichtige keine an— 
deren beſtellten Grundſtuͤcke in demſelben Felde, ſo muß der 
Betrag des Zehnden von einem andern Grundſtuͤcke gleicher 
Größe und Art, in dieſem oder einem andern zunächft in glei— 
her Direction gelegenen Felde, zum Maapftabe angenommen 
und darnach die Entfchädigung in Gelde gereicht werden. 


§. 19. 

Laͤßt der Zehendpflichtige die zum Winter- oder Som— 
merfeld gehoͤrigen Laͤndereien ganz oder zum Theil unbebaut 
liegen, ſo kann der Zehendherr ſolche Fort in Cultur neh— 
men oder an einen Dritten vermiethen, und der Eigenthuͤ— 
mer hat an die davon gewonnenen Früchte Eeinen Anſpruch; 
nur müffen daraus die andern Abgaben, als Kontribution, 


Zinsforn 20. berichtiget werden. 
$. 20. 
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Nimmt der SIE Ar mit dem Zehend acker eine Art 
von Cultur vor, wodurch die, Geſtalt und Bellimmung des 
Grund ſtuͤcks gänzlich verändert sh, ‚19, JR uß er Di ehend⸗ 
herrn wegen 3 = A erleienben Bud au andere 


A dlos halten. 3 * dieſer Ei 
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hs Jah Ed: Be ih en ‚in 
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: au von f olchen Acker nid gemößnd 

dern nur — en gebauet u Hr if, d ‚26 Hi ER off 
ſie — Dee — zu Ri 
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gere Fahre zur Weide liegen I dir, welches Dreeſchen jr 
nannt wird, ſo un er Be Ben dherin nach dem Grund; 
ſatz tm 18. aa ſchaͤdigen nach dev Beſchaf⸗ 
fenheie des (ders und nad) der. — des Orks eine 
Dreeihung von mehr Jahren ‚erforderlich ſeyn, ſo bleibt 
waͤhrend diefer — rgebrachten a Au — von 
der Vergutung ‚des, Zehends pe R 


Wenn der Zehendpflichtige. Bi F Ruhe Gef ai 





noch 2. In vden. € — 


nußet, ſo muß er auch davon den Zehend entrichten Wird 
ein zehndbares Land in — ve, zu zweierlei Fruͤchten 
genußt, fo find beiderlei i° a dent Zehend unterworfen. 


Der Rottzehend von Sr chen ‚der von urbar ge⸗ 
machten Gründen ift der Regel nach in den hiejigen Prowin, 
zen nicht eingeführt, und muß daher, derjenige, der folden 

vätendiret, nachweilen, daß, Ihn Solche siehe, Faͤr ehnd⸗ 
Fee Rottland iſt niche zu achten, wenn der Rehenepflichtige 
einen, zu dem zehendpfiichtigen Lande gehörenden Hagen, 
Dä dumme, oder Befiräuche ausradet, oder Ma Graben iu; 


Pr 


918 24. Sobcember 991. b? | 
T Beh air ein a 
u abenftelfen 
jı Sch f N Ken ‚geben wurd — ——— 
| aan, 100 “der — — * 


Kar) sr Mer u ze 
9 ee ‘wohn. hehe — 





Aecker — ng 





on dem zehud 
onder N; uch Yarı ere v 
lich ee A — — 
ider dk ent 
EINE cn a Ben —— = 
gi er VF 


9 


init —35 Art 
uͤ 
7— u Ri in Set: 
A yaof aber von, A 
— ke n,.und fa 
as 


Ya — x. he North ausgegeben, md 
ag ung entgegengejeßt, „werden. er 


Sn “ "Sen Sritcräi er | 
si een und rt —— sine iu Li 


mfänder uf, — 5 — et — x 
u — EEE hen A yaufen, wie fot Sat im Air) 
men, doch kann er mit dem Abgählen da, wo We elÖft wi 


den Anfang machen· u NE 


— Der Sehenühett Kur Eh er — Zeit der Aa ne nicht 
elbſt gegenwaͤrtig —JT i br kann, einen ndter 
oder | in der Nähe Beftelten, denfelben In der am 
‚Ende dieſer Ordnung, an Hängten Eidesfo mul, Bern nem, 
und — dem Zehend un zeitig 6 Kant ma R 

enn der Zehehd uchte ig) zum. Einfafjeen) ferti en 
* te wirklich he muß er ſolches in Abficht en 
Winterfeüchte und, des SH —5 des Abends, und wenit gſtens 
zwölf Stunden vorher, dent Eh oder derfen deitell, 
ten Sammler — “iin Abſicht —SS— rd 


— —— 


— 


84. December 1791. b. sin 
arte eh folches de: s Stunden vorher gefchehen. 


ettetener ten Witterung der Zehend;. : 
yon, J der ehe eifen, jo muß der Zehend: 
35 t der Minterfrüchte zufrieden feyn,, wenn 
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mei ‚ertia und Mk es ſich von jel 
Kunde, ni Fi ae des A Hatigen "965 
dur ser Air flichtige nur cine Theil des 
‘je —— ——— 1 ii NE eingefahren, fo. wird 
ihm —— was er. * liegen laſſen, bei der Ausmitte; 
hung iden Erſa ir u gute gerechnet. Ss m 
R 5 Ai 9 chtige den Zehndſammler, wenn derſel 
in’ der’ Zehubflur mit dem — Ir Zehnden Befchäftigt 
ik, abwarten, bis * auf —6 Acker kommt. Wenn aber 
der —I — — an Kr Senlen * verzögert, 
“p'i elbe ER: — iM igen den BR 
eilig elktenen € „X i % feßen. 


Iſt ein Ze oe Bd . mit Klee, Futterkraͤutern 

aa artenfrüi beſtellt, J Ai der * a A 
bald dieſe Erzeugniife zu reifen beginnen, oder f 

86830 tuͤchtig ſind Ey: En Ve * deflen 

‚Sammler anzeigm, ind. in jo fern die Ziehung eines Na— 

tural KR, naı vorſchrift $. 18. ſtatt findet, die, 

ke end durch den ehudfammler ausmitteln und ‚ab: 
ndern laffen. | 


$. 34. 
Stehen auf 55 einzelnen Süd Pandes nicht *4 
ee jondern weniger, ‚jo fieht es. dem Sehenbbertn frei, 
zehnten —5 der Garben abzunehmen. Cr Eann auch 
A: Zehndacker eben deffelben Zehendpflichtigen auf vom 
andern mit eben benjelben er bejtellten Acker fortzählen. 


Will der Zehendherr ve —* gebůhrenden Zehnden ir 
dem Lande verkaufen, fo ſteht ihm frei, die Kaufluftigen au 


\ 


212 | 24 December 1791. b. 


das Land an die Haufen und Stiegen zu führen, doch muß 
er den etwa dadurch an den — entftepenben ui vers 
urfachten Schaden vergäten. 


Die Einfuhr des auf ME Selbe ten. Ze ns 
"muß der Empfänger der Berge nah lbs An in 


37- 
Sollten aber an dem 84 Orte Kit Ro um en 
den Zehend ein ufahket Kaibig fe Dad; em ie fich 
die beftimmte mie dem u 

e ihre eigenen ER eitfahren, ne Riva der aa 
* iſt befugt, auf vr often andere Fuhren 
dingen, welches die Obr u des * von dem we, Tofore 
wieder — * gehalten ſeyn ſoll. Es auch die 
Zehendpflichtlgen bei dem Auf und "Ablad aden des Getreides 
"getren und wirthſchaftlich verfahren uns on ——— 
* dabei des Tabackrauchens enthalten. 


$-.. 38- 

Sind Zeh endpflichtige in 1% inte; inf eu 
Pen ses Zehendpferde zu — Eros 
die Geſtellung derſelben von dem Ben —3 82 Tag vor 
‘dent Anfang der Ernte in der Zehndflu flichtigen 
angeſagt werden, Und ſie muͤſſen die e bernfe en, ſo lange 
ale die Ernte * laſſen, doc) ſtehet dem Ze adherin 
if felbige. früher dem Zehndp Ada gen. zuruck zu fenden. 

olfte in Abficht diefer Zehndpferde und der ebrauchs 
an diefem oder jenen Dite ‚eine befondere Ob van; Drrar 
‚bracht feyn, fo iſt es dabei iu FE wide 


„Bill ber —— in Sr Nahe der Zehaefelder eine 
Zehndſcheune erbauen, ſo muß er fih wegen, eines dazu ſchick⸗ 
ichen Platzes mit den Zehendpflichtigen vereinigen; wegen 

Unterhaltung. oder — der, ſchon vorhandenen Zehnd⸗ 

— aber ‚Stelbr ⸗ 1 dem —58 Herkommen je⸗ 

des iT2 J ii " 


$. 40. . 

Dem Zehendherrn FR frei, ach Wi in der ( Stadt 
“ in dem Dorfe, von deſſen Seldmarf, er. ſolchen erhebet, 
oder auch an einem andern Orte eineruten zu laſſen; auch 
derfelbe befugt, ſolchen an jemand, der in der zehmdpflight 
gen Gemeine wohnet, oder an einen Fremden zu verkaufen 
oder zu verpachten. Die, zehndpflichtige, Gemeine kann die 
Adfahrung des Zehends in eine andre Feldmark nicht, I 
dern, und fteher verjelben deshalb ‚Fein Vorkaufs- ode 
herrecht zu. Auch) finder dergleichen Vorkaufs- oder ER 
. recht weder bei Verpachtungen ‚noch bei, Bertaufchungen | bes 

Zehndrechts, noch auch aladann, wen das Zehndrecht mit 
dem Grundftüce, dem. es AUF! le wird, ſondern 
nur alsdaun Nat, ra 


A 9 
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wenn das Zehndrecht Über eine ganze Feldflur, oder auch 
nur über ein einzelnes darin gelegenes zehndbares Grund; 
ſtuͤck, ohne das Gut, welchem diefes Necht bisher zuges 
kommen tft, verfaufe wird; 
da denn im eritern Falle der, Gemeine, fo wie im leßtern 
dem. Be iBenhebnjehnäbaren Grundſtuͤcks, die Ausübung des 
Vorkaufs und, Näherrechts nach den über dieje Befugniffe 
vorhani enen ‚geießlichen Beſtimmungen zuftehen foll. 
— AN GN aber muß jeder Zeheudpflichtige, wenn er fein 
Grundſtuͤck durch PeReH oder. auf.irgend ‚eine andere Art 
an einen andern Befiger überträgt, foldes, dem Zehendherru 
ſchriftlich anzeigen, damit I BEDHBEaSANEn das Noͤthige des; 
alb bemerkt 5 koͤnne. E Beſitzer, der dieſe 
nzeige unterlaͤßt, hat dadurch eine Bruͤchtenſtrafe von zwei 
bis fuͤnf Thalern verwirkt. —2 


$. 41. 

Der Zehendherr muß bei dem Abfahren des Zehends 
ſich des gemeinen Weges bedienen, und er kann nur alsdann 
durch die etwa vorhandenen Nebenwege fahren, wenn der 
gemeine Weg ganz unbrauchbar iſt, und daher auch von Ans 
dern mit beladenen Getreidefuhren zur Erntezeit nicht befah— 
ven wird. In einem foldhen Sale braucht der Zehendherr 

zur Unterhaltung der Nebenwege nicht beizutvagen. Wo es 
. übrigens bisher durch Gewohnheit hergebracht geweſen, daß 
nah der Localitaͤt der Zehndländereien bei dem Einfahren 
des Zehnidgetreides die nachften unverichloffenen Nebenwege, 
oder ach über die Stoppel den naͤchſten Weg bis zum ger 
meinen Wege oder zur —— gefahren worden, da 
mag es auch ferner daber fein Bewenden haben. 


Wenn der Zehnöpflichtige die Früchte auf dem’ Halme 
verkaufen will, muß er folches vorher dem Zehendherrn bei 
fünf Thaler Strafe anzeigen, und bleibt dem leßten unbes 
nommen, »von“ den verkauften Früchten den Zehend in Nas 
tura zu ziehen, wenn er fich nicht mit dem zehmten Theile 
der Kaufgelder oder auf 9 andere Art abfinden laſſen will. 

Der Zehendpflichtige darf bei Vermeidung nachdruͤckli⸗ 
cher Beſtrafung überall nichts vornehmen, was dem Zehends 
herrn nachtbeilig ift, mithin auch nicht die Saat abhüten, 
das Getreide für das Vieh abfchneiden oder vor der Reife, 
abmähen, das Vieh zmwifchen den Hocken hüten und den 
Mähern, Bindern "oder andern im’ der Ernte gebrauchten 
Leuten eg des Lohns etwas von den gemähten — 
geben, bis der Zehend davon gezogen iſt. Eben fo wenig 
if es ihm erlaube, Garben und Hoden vom zehndpflichtigen 

ande auf einen zehndfreien Acker zu bringen, oder zehndbas 
ves Getreide zu verheimlichen oder unterzufchlagen, widris , 
genfalls er deffelben verluftig fern und überdem nach den 


- 


«‘ 
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Gefegen von Entwendungen. nachdrücklich hefkeaft werden 
fol... Wenn eanöbare Aecker neben zehudfreien belegen find, 
ſo muB der. Beſitzer das auf. einem jeden dieſer Stuͤcke ger 
wachſene Getreide beſonders maͤhen, binden uud aufjeßen. 


$. 44. ur —* 
Wenn auch der Zehendpflichtige aus Noth und zu Brod⸗ 
£orn feiner Feldfrüchte benöthigt wäre, fo darf er fich doch, 
bei Vermeidung fünf Thaler oder achttägiger Sefängnißftrafe 
und Erſetzung alles Schadens, an den Früchten nicht verz 
reifen, bevor der Zehend nicht davon gezogen, oder ber 
Sebenchert auf andere Art deshalb befriediget und die Erz 


aubniß zur Einerntung von demfelben eingeholet ift. 


. 45: FE ——— 
Die Zehendpflichtigen —* die zehndbaren Aecker eben 
ſo gut wie die — Ländereien in Gall und Dünger 
erhalten und. beitellen„oder diejenigen, welche dagegen hans 
deln und zehudfreie, oder, nur. gemiethere Hecker deu zehnd— 
baren gefliffentlich vorziehen, und dieſe zum Stachtheil des 
Zehendherrn fchlechrer bearbeiten, nachdrücklich(t beſtraft wer⸗ 
den und allen Schaden ‚dem Zehendhereu ‚eritatten., Es darf 
auch bei gleiher Strafe niemand ſich unterjteben, auf den 
sehndpfichtigen Kämpen mehrere und, größere —A 
als von fuͤnf Fuß oben oder unten unbebauet liegen zu. laſ— 
fen; überhaupt aber finden. dergleichen Anwendungen. nur 
alsdann * wenn eine am Ende des Grundſtücks befind— 
liche Befriedung oder irgend ein anderes natürliches Hinders 
niß den Beſitzer außer Stand ſetzt, das. Grundſtuͤck der 
Fänge nach ganz; durchzuackern. Eir are muß, aud die 
Wucherblumen alles Fleißes aus dem X: er Schaffen, oder wer. 
ſolches verabfäumer, Beſtrafung gewärtigem: 


21; — 46. 
Die Zehendpflichtigen —— ſich das ſogenannte Haͤr⸗ 
kel nicht zueignen, ſondern fie muͤſſen ſolches vor dem Zehnd⸗ 
* zuſammen harken und davon dem reg ing dere 
Zehend verabfolgen laſſen; in fo fern niche au eiıtem oder 
dern andern Orte die Befreiung des fogenannten Härfels 
vom: Zehendrechte ſeit rechtsverjaͤhrter ‚Zeit hergebracht ft. 


als 2. — 47 · 
Die Zehendpflichtigen — in eine Hocke fo viel Gars 

n als in die andere Erle auch die Garben von gleicher, 

zroͤße binden. Sollte aber jemand in einer Hocke, von der 
er vermuthet, daß fie.nicht zum Zehend werde gezogen mers 
den, mehr als die gewöhnliche Zahl der Garden oder auch 
größere ſetzen, fo iſt der Zehendpflichtige folder Hocke für 
verluftig zu erflären, und dieje dem Zchendherrn verfallen, 
welchem aver unbenommen bleibt, von dem. übrigen Getreide, 


den Zehend zu ziehen. 


. ' 


8A: ‚December-1791. b. 215 


der⸗, rein and Enkel; ‚oder. Nebenhocken, deren nicht voͤl⸗ 
lig zehen find, vom Zehndzuge aus ſchließen, und in ſelbige 
nicht uur die beſten Garben —* ſondern ſolche wohl gar 
größer als audere machen, damit die Anzahl von zehn Ho⸗ 
cken une, BEILa Denen etonimen moͤge, ſolches alles aber zum 
Schaden und Rachcheil des Zehendherrn gereicht, fo ſoll ſol—⸗ 
ches nicht mehr geſtattet ſeyn, und’ die am Ende eines jeden 
Ackers befindlihen Garben vor audern nicht ausgefucht noch 
dicker gebunden werden, auch folche Hoden von dem Zehnd— 
zuge nicht frei bleiben, fonderu dem Zehendherin die Befug— 
niß zuftehen, entweder davon den Zehnden zu een oder 
wenn ein Zchndader nähft daran liegt, Tolche Enkel; oder 
Nebenhocken demſelben auzunÄblen. ürden auch am, Ende 
nur einige Garben übrig bie 


$.- 4B- 
Da— a. — die fogenanntem Kin⸗ 
En 


) eiden, oder wegen Inge des Ackers 
oder wegen Ungluͤcksfaͤlle die EEE ID eoen Bueietten, 
ſo kann dennoch den Zehendheren ti rwehtt werden, 
den Zehnden davon und allenfalls auf jede Hocke die zehnte 
Garbe zu. nehmen, es wäre denn durch Uxte und Recht ein 
anderes ausgemacht. — ar 

Wo der Kleinzchend ausdrücklich hergebracht ift, muß 
jolcher- im der Regel von allen Garten und. Baumfruͤchten 
ohne Unterjchied, ob fie im Garten, oder auf dem Felde ger 
bauet worden, sentsichtet werden. N ———— 


Die Befugniß, Fleiſch- oder Blutzehend zu nehmen, 
erſtrecket ſich auf alle Arten von Vieh, welches zur Haus⸗ 
und Feldwirthſchaft gehoͤret, wenn nicht an dem einen oder 
anderen Orte ein anderes eingefuͤhrt iſt. — 


$. — = * ne 
Derjenige, der ein zum Blutzehend gehöriges Stuͤck 
Vieh wiſſenclich verſchweigt oder verhehlet und nicht alles 
gewiſſenhaft angiebt, es möge noch auf dem Hofe vorhanden 
oder verkauft oder geſchlachtet feyn, foll des verſchwiegenen 
zum Be des Zehendherrn fir verluftig erkannt 
und überdem- beſtraft, auch nicht darauf geachtet wer 
den, ob es etwa einem Sohne oder Tochter, oder einem ans 
dern gefchenker worden wäre. Nur das: naͤch Jacobi ange 
faufte, der den Heuerlingen auf. dem Hofe, die eine be— 
fondere Wirchichaft führen, gehörige Vieh, ſoll nicht ans 
— —— wofern nicht das Gegeutheil hergebracht 
eyn ſollte. | Dr 


$. 52. En. Big. 
Der Regel nah muß das. zehnöbare Vieh. von einem 
Jahre ins andere aufgezählet und darnach dag zehnte Stüd 
geliefert. werden. | u 
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$. 53. 
Die Hör der wirklichen Raahlung geſtorbenen Stuͤcke 
werden 'bei der Berechnung des Zehends nicht mitgezaͤhlet. 


fr $. 54. 

Die Abzählung des Blutzebends gefchieht um Bartho- 
(ömäi, und das Ausziehen defieiben um Michaelis, wo nicht 
durch eine vom jeher ſtaͤttge undene gleichidrmige Objervanz 
andere Termine hergebracht wären. 

55 | | 

Kälber, Ammer, Fohlen und Schweine ift der Zehnd, 
berechtigte nicht eher als bis nach abgelaufener ſechswoͤchent⸗ 
licher Saugezeit, und. Federvieh, wenn es befiedert ift, an: 
zunehmen verbunden, | 


. 56. X 
Von allen Sorten piäffen nur Städe mittler Güte zum 
Zehend gegeben und angenommen werden. Webrigens fürs 
der in Abſicht der Verjährung dasjenige ftatt, welches in 
Betreff des Zugzehend in dem $.,14. verordnet if. 


2 1, . 57. 
Ein Perſonalzehnd von dem, was durch bloßen menſch⸗ 
lichen Fleiß erworben worden, ſoll nirgends weder gefordert 
noch gegeben werden. 


$. 58. 

Spt der Zehend auf gewiſſe Quantitäten oder Maffe ger 
droſchenen Getreides oder Körner sr jo muß er gleichs 
durch, wie der Zehendpflichtige die Früchte auf den zehndbas 
ren Aeckern gewonnen hat, entrichtet und angenommen wers 
den... Es darf alio der Zehendpflichtige weder von der fchlechs 
ten. Artı der. eingejcheuerten Fruͤchte zum ——— geben, 
noch die zehudbaren Laͤndereien mit ſchlechterem Saamen als 
der Boden tragen kann, z. E. mit rauhem * ſtatt wei⸗ 
Ben, und mit Dreſpe ſtatt reinen Rocken beſtellen. 


$. 59- 
Die Ablieferung diefes Korn ; oder Sackzehends geſchie⸗ 
het in der Regel nad) en Maaß. 


Die Abfuhr deſſelben in die Wohnung oder Boden bes 
Empfängers muß der Behenbpflichtige bejorgen. * 
5* 


Hat der Zehendherr dieſen Sackzehend an einen Andern 
uͤberlaſſen, ſo iſt der Zehendpflichtige nicht verbunden, das 
Korn auf eine groͤßere Entfernung abzuliefern, als ihm die 
Wohnung des eigentlichen Zehendherrn entlegen iſt. 

$. 62. 

Hat der Zehendpflichtige Mißwachs erlitten, jo muß bie 
Remiſſion in den Fällen, wo fie zufälfig ift, nach den wegen 
des Zins: oder Pachtkorns in den biefigen Provinzien er; 
gangenen Verordnungen und Entjcheidungen beſtimmt werden. 
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/ 6. 6 er , 

* ſich der Mißwachs Ahr in einer oder der andern 
Gerreidgforte, z. B. nur in dem Winter » oder Sommer⸗ 
forne, ' oder nur in einer Sorte deffelben ereignet, fo muß 
der Zehendpflichtige den in der mißrathenen Sorte zu ent; 
richtenden Sa ebeab entweder nach den in der Provinz 
oder Gegend üblihen Marktpreifen bezahlen, oder denfelben 
in einer andern Getreideart nach Berhältnig eben diefer 
Preiſe abliefern. 4 * 


664. 
Daß Zehnde urſpruͤnglich in einer Geldpraͤſtation bes 
ſtellet worden, wird nicht — 


. 05. 
Eine Verwandlung des Zugzebends in Geld oder einen 
Sackzehend kann nur durch einen ausdrädlihen Vertrag 
oder durch Verjährung eefoigen. ** 


Wenn erhellet, daß der Zehendherr einen Naturalze⸗ 
hend urſpruͤnglich zu fordern habe, ſo hat derſelbe ſein Recht, 
dieſen Zehend in Natur zu ziehen, nicht verloren, wenn er 
gleich ſeit länger als rechtsverjaͤhrter Zeit ſelbigen in gedroſche—⸗ 
nen Körnern oder eine Bergätung in Gelde angenommen hat. 


. 7. 

Hat aber der Zehendherr fein Necht zum Zugzehend 
ausüben wollen, der WVerpflichtete hingegen demfelben wider; 
ſprochen, und erfterer feit dieſem Widerfpruche fich durch rechts; 
verjährte Zeit beruhiget, fo it eine Verwandlung des Zugs in 
einen Sad; oder Geldzehend — Verjaͤhrung erfolgt. 


Ein jedes Zehndrecht geht durch einen bloßen Nichtge— 
brauch waͤhrend der eich nen Verjährungszeit, unter den 
in allgemeinen Gefeßbuche wegen der Verjährung durch 
Nichtgebrauch vorgefchriebenen Beftimmungen, verloren. 

(Theil I. Tit. VII. $. 509. 510. z11.) 
69. 

Auch auf einzelne sehndbare Wrundſtucke kann das Zehnd— 
recht durch ſolche Verjährung erloͤſchen, wenn gleich daffelbe 
auf andere Grundſtuͤcke in eben derſelben Feldflur durch fort; 
gefegten Gebrauch erhalten worden. 


$. 70. 

Wegen eines Ruͤckſtandes von Zugzehnden aller Art 
kann der Zehendherr an den Successorem sıngularem in das 
zehndbare Gruudſtuͤck feinen Anfpruch machen, felbft wenn 
der vorige Beſitzer diefen Zehend in Pacht gehabt hätte, 
oder fonft durch einen bloßen perjänlichen Vertrag zwifchen 

ihm und dem Zehendherrn ein Surrogat für den Natural; 
zehend auf eine beftimmte oder unbeftimmte Zeit, ohne 
a Ace Berwandlung deffelben in eine andre Art des Ze: 
ends wäre verabreder wordet. Dagegen find die Kornz und - 
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Geldzehnde für eine Realabgabe zu achten; doch finden da; 
bei nicht mir die Übrigen wegen der Eintragung ſolcher Real⸗ 
laften ergangenen allgemeinen Verordnungen * ſondern 
es ſoll auch in Concurſen die Vorſchrift der Prozeßordnung 
Part. IV. Tir, XII. $. 34. beobachtet werden. 


ft 2 $= Tlen > " ' 
Offertoria, Pröwen, Oftereier, Wettergarben 4 

dere dergleichen. Pfarr» und Kuͤſterabgaben, muͤſſen Li glich 
nach eines jeden Orts Gewohnheit bejtimmt ‚werden, 


9. 72 
Schließlich kann in der ⸗ auf Gewohnheiten und 
Sen Yale oft nur zum hehe des. Zehends 
herrn vorgefhüst werden, Er weiter als in denjenigen 
älten,. in welchen nach ausdencklicher Vorſchrift diejer Zer 
endordnung auf, die ‚bisherigen Gewohnheiten geichen wer— 


en Voll, geachtet werden. 


„Fi 
u 


Urkundlih haben Wir vorftchende BL Hl für 

das, Fuͤrſtenthum Minden und die Grafjchaft Ravensber 
Höcrieigenhändig. unterſchrieben und mit Unferm König 
Inſſegel verſehen laſſen. So geſchehen und gegeben ‚Ber 


im, DEM „24 DECEMmber 2794.) may yunghl 
RT —— * Friedrich Wilhelm... 
v. Blumenthal. v. Carmer v. Heinitz. v. Werder. v. Ar⸗ 
* un: Mer v. Voß. Struenſee. 
Eid eines Zehndziehers. u We 
Ich N. N, gelobe und ſchwoͤre zu Gott dem Allmäch, 
tigen einen leiblichen Eid, daß ‚nachdem, ich von M. ‚zum 


” 


HN. 
Zehndner erwählt worden, ich ‚meinem Zebendheren treu, 
hold und ‚gewärtig ſeyn, deſſen Schaden bei Tage ‚und bei 
Nacht, ſo viel an, mie ift, verhuͤten helfen, „das Zchudkorn 
oder. andre Früchte auf den ——— Grundſtuͤcken 
ohne Anſehn der Perſon recht und redlich abzaͤhlen und aus: 
feßen, Feine Berdunkelung oder Zehndbefrelung wirklich zehnd— 
pflichtiger Ländereien geitatten,, auf ber andern Seite aber 
* nichts uͤber ihre Schuldigkeit von den Zehendpflichtigen 
verlangen, weder ſelbige bei der, Einſcheuerung des, Getrei⸗ 
des ungebuͤhrlich aufhalten, vielmehr in allen Sricen ‚wie 
es einem ehrlichen und rechtſchaffenen * ndner eignet amd 
gebühret, verfahren, die mir zugeftellte Zehendordnun u 
Möglichkeit, befolgen, die dawider -fich ereignenden Kontras 
ventionen unverzüglich dem — oder deſſen Bevoll⸗ 
mechtigten anzeigen, und alles dieſes nicht unterlaffen will, 
weber um Sreundfchaft, Feindſchaft, Eigennutz, Gunſt, 
5 Geſchenke, oder um andrer Urſachen willen. So 
wahr ꝛc. wende che * — 
Zehendordnung ie das Fuͤrſtenthum Minden ;... u... 
und die Grafſchaft Navensberg. — —— 
'CC. T.,IX, No. 78..de 1794..©, MBe..u1.0 sub. aaa 
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zen v. 27. December, 1491, betr. die Gllitigkeit der mündlich erflillten 
Verträge liver Grundſtücke, deren Werh 50 Ather. Überjteigt., 


Ein Bruder nebft zwei Schweftern, Beſitzer eines klei⸗ 
nen Landguts im. Berumer Amte, verkaufte am 8. Novem⸗ 
ber 1789 dafielbe an einen andern Landmann für — 
den. De Kaufbrief üb von den Jammtlichen Verkäufern, 
theils als BevolImächtigten, fo wie. auch von dem Känfer, 
allerſeits eigenhändig und leferlih unterfchrieben, welche Un— 
terſchriften demnaͤchſt im Gerichte als richtig anerkannt worden. 

Der Käufer hat auch den Kauffchilling bei der Unterfchrift 
bezahlt und jopleich den ee des Grundſtuͤchz erhalten. 
Nachdem der Hypothekenſchein ad acıa gebkacht worden, 
brachte, der Kaͤufer edictales bei dem Bernmer Amtsgerichte 
aus. Bei dieſem meldeten ſich num die Verkäufer mit einer) 
Nulitätstlage, unter dem Vorgeben, daß * 
) der Verkauf nicht recht zu Papier gebracht worden; 
2) daß unter u eine Analphabeta vorhanden, welche, 
zwar ihren Namen, wie unter dem Kaufbriefe zu ſehen, 

‚ mahlen — aber fein Gejchriebenes lefen könne, daher, 
vr ertrag wegen. verfaumter Vorlefung vor einem; 
Notarius und Zeugen nach dem $. 6. des Edicts von. 
2790. null und unverbindlich jey- Lö 
Das Gericht zw Berum, hat beide Einwendungen als im 
facto genugfamı wiberiegt verworfen, Kläger abgewiefen und 
den Kauf für gültig er (Art. 

Die Sache ift auf die Appellation der Verkäufer an den. 
erften Senat. der hiefigen Regierung zum Spruch gelangt. 

Nach abgeftarteter Relation ift zwar | 

ad ı. vorläufig der Schluß gefaßt, daß der Verkauf nach. 

den bewiejenen mündlichen Berabredungen richtig zu Paz 
pier gebracht worden, und aljo von diefer Seite nichts‘ 
zu erinnern jey ; 
ad 2. hat man aber concludirt, daß die eine Miteigenthuͤ— 
merin, welche für + interejfirt war, genugfam bis zum 

Erfällungseive nachgewielen habe, dag fie Analphabera 

fey, in dem Verſtande, daß fie Gefchriebenes nicht lefen 

koͤnne, mithin wenn die folgende Betrachtung bei Seite 
geſetzt werden könnte, welche den Zweifel erregt, gedachte 

Eonjortin nach Ableiftung des Erfüllungseides zur Ans 

nullirung des Verkaufs für ibr 2 wohl zuzulaffen, und: 

alſo in diefen Punkte eine Abänderung erfolgen müffe. 
Zweifelhaft if man nämlich darüber, ob nicht jchon die mehr: 
gedachte Analphabera aus einem andern Grunde — um des— 
willen — adgewiefen und nebjt ihren Conforten zur Errich 
— des zur Berichtigung des tituli possessionis erforder: 

hen an Kontracts nach $. 62. der Hypothekenord⸗ 
S. 56. angehalten werden muͤſſe, sd 


nung 
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weil fie, nach obiger Erzählung, einen völlig bewieſenen 
„„ mündlichen Eontract wegen ‚des Landguts getroffen, dafs 
felbe dem Käufer. mit übergeben und den Kauffchilling 
für ihren Theil völlig erhalten hat; 
fo daß die Frage entſteht: | 
ob ein muͤndlich eingegangener und völlig von beiden 
Seiten erfüllter Vertrag über ein Grundftücd, das. einen: 
größern Werth als zo Rthlr: Courant hat, dennoch uns 
verbindlich fey, weil die Scriptur oder fonftige im Ebdicte' 
von 1770 bei Lefens und Schreibens unerfahrner Pers 
fonen gegebenen WBorfchriften nicht Beobachter worden, ' 
und das _ mÄndlich verkaufte, übertragene und bezahlte 
Gut w folcher Verſaͤumniß von dem Verfäufer vin⸗ 
dizirt werden könne? —— 
Es iſt zuvoͤrderſt zu bemerken, daß vor dem Ediete von’ 1770 
hier in der Provinz kein Geſetz vorhanden geweſen, vermoͤge 
deſſen der Verkauf eines unbeweglichen Guts, bei Strafe 
der Nichtigkeit/ ſchriftlich errichtet werden muͤſſe, ſondern 
man nach der Natur des contractus consensualis keinen 
Zweifel gehabt, auch mündliche Verträge über Grundſtuͤcke, 
wenn der Werth: noch fo beträchtlich, ehr verbindlich zu ers 
klaͤren, maßen das im Anfange des Ediets von 1770 -Anges 
ogene Stenipelediet vom ı3. Mai 1766 uns nie zur Nichts 
chnur vorgejchrieben worden, noch einige der Stempeledicte | 
ter in der Provinz in Obſervanz find, vielmehr $.. 1. Of 
Triesland davon gänzlic ausgenommen worden. re 


Was nun aber die Frage betrifft, fcheine für die Affirs 
mative zu ſeyn, daß nach dem Edicte vom 8. Februar 1770. 
aus einem mündlichen Contract über eine Sache, die über 

o. Rthlr. werth ift, Feine Klage noch Einwendung verjtattet 
Fon follfe, und daß $. 4. ©. 4, 5 und 6. nur per modum 
exccptionis angenommen wird, daß ein über bewegliche Ba: 
hen getroffener mündlicher Contract, der von beiden Seiten 
erfüllt worden, nicht wieder zerriffen werden koͤnne; welchem 
noch hinzu kommt, dag in dem Geſetzbuche Th. I. Tit. 5. 
6. 146. diefe Ausnahme ebenfalls nur von —— Sa⸗ 
chen gefaßt worden. Allein hierwider kann angefuͤhrt werden: 

Es heißt gleichwohl im Anfange 6. 6. des Ediets ohne 
Unterfchied, daß ein Kontract dadurd) nicht verbindlich werde, 
daß er bereits von einem der Kontrahenten erfüllt worden; 
woraus ſchon überhaupt als ein Gegenfaß zu folgen fcheint, 
daß ein von beiden Seiten erfüllter Contract, unter dem 
Vorwande der fehlenden Seriptur (oder wie bier, nicht. mit 
allen Solennitäten, respectu analphabetae ſchriftlich volls 
zogenen Contracts) nicht wieder zerriffen werden koͤnne. 

* Am Ende diefes 8: wird wiederum generaliter verordnet, 
daß die von. beiden Theilen völlig erfüllten Verträge unter 
dem gedachten Vorwande nicht zerriffen werden follen. 


27. December 1793. | Sa 


Bei aller ſtreugen Verordnung des, Ediets 6. 6. iſt den— 
noch feine einzige Stelle in dem ganzen, Edigte Ferhenen 
worin ausdruͤcklich zu erkennen gegeben wird, daß ein Con— 
trahent in dieſem Falle befugt ſeyn hoffe; das muͤndlich vers 
‚Faufte, „bezahlte und tradirce Gut wiederum zu vindiziren; 
und um jo weniger ſche a eine Tolchg SEPBARI. Reg Öefeb, 
‚gebers mit der mildern Erklärung im Reſeripte Aug 10. März 
784, Qud.dem corpus juris Fridericianum h.. IV. Tir. 6. 
Pi überein zu bringen zu. fenn. 1 
, Envli ii auch, in dem Gefetzbuche Th, L. Tit, 10,6. 16. 
verordnet, daß auf den, Grund eines bloßen Privatz, wenn 
auch ‚hriftlihen, Vertrags, die. Eintragung ‚des, Befigtitels 
in das ——— nicht ſtatt habe; indeſſen wird doch 
in dem 8. 6. ſogleich — gt, v ein folcher Privatvers 
trag, ‚die Wirkung einer Punktatlon habe, und. allo auf die 
Errichtung, eines gerichtlichen „ Juſtruments geklagt wer— 
den ae, ? ; Ki —5 gu Ber Gefek *32 
Allees dieſes ſcheint anzuzelgen, daß der Geſetzgeber zwar 
zur BEA der Hypothetenbuldher, Ya iu Anfehuug 
unbeweglicher ‚Güter und überhaupt zur Cupirung der B 
weiſe, den Verträgen eing firengere Form ——— habe; 
indeſſen wenn es auch daran fehle und nur von der völligen 
Einwilligung der, contrahireuden Parchelen und der Evfüls 
Jung genugſam conftirt, „fie ‚nichts defto weniger.an den Pei 
vatvertrag gebunden find und dev Nefractarius zu der Boll 
iehung pönaliter angehalten, allenfalls: das Erforderliche von 
dem Dichter verfügt und. ergänzt werden kann und muß, das 
. mit die Eintragung des Titels geſchehen inne; weshalb, die 
ppothefenorduung ©. 38. und 62. und das Geſetzbuch Ih. 1 
it. 5. $. ı21. 123. 124. die Verordnung enthält: .. .... 
Weil aber. doch obige Frage nirgends deutlich entfchieden 
worden, fo ift der erite Senat, au Eine, Königl;,2v. ‚Gejek- 
commifjion jelbige gelangen. zu, laffen uud die hoͤchſte Entz 
fheidung ſich zu erbitten, bewogen worden. Gefchehen im 
erſten Senat dev; Königl. Dftfriefifchen Regierung, den 2ı. 
September 1791. 4.45 410 0.5 ——— F 


Auf die Aufrage des erſten Senats. der Oſtfrieſiſchen Ne; 
jerung, wegen, eines ohne Beobachtung der gefeßmäßigen 
orſchriften bei Leſens und Schreibens unerſahrnen Perſo— 

nen geſchloſſenen, und dug Zahlung, und Uebergabe erfülk 
ten Kaufcontracts über unbewegliche, mehr als so. Nthlr. 
Werth betragende Sachen, iſt von: der, Sefeßvommilfion con: 
xludirt: daß ein-über unbewegliche mehr -als zo Rthlr. au 
Werth betragende, Güter, mindlich oder von seinem Lefens 
und. Schreibens Unerfal men, ohne Beobachtung der geſetz— 
lichen Vorſchriften ne und, von beiden Seiten ev; 
füllter, Contract unverbindlich fey, und ein Yolchergeftalt ver; 
Fauftes, bezahltes und tradirtes Grundſtuͤck gegen Zurich 
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zablung des Kaufaeldes vindieirt werden könne. Berlin, 
den 30. November 179g. | Li 
I - UpE ar Die Geſetzeommiſſion. 
Auf Eure Anfrage vom 22. September d. J. wegen ei⸗ 
nes über ein Immobile, ohne Beobachtung der aefekmäßigen 
Form gefchlöffenen und von beiden Seiten erfüllten Kauf: 
eonttacts, laſſen Wir Eich hieruͤber das von der Geſetcom—⸗ 
-miffion abgefaßre Coneluſum zu Eurer Nachachtung zuferei- 
gen, innen Euch aber dabei niche verhalten, daß nad der 
eingeſandten specie facti die Entfcheidung entweder garnicht, 
‘oder doch nicht principaliter, auf der vorgelegten Rechtsfrage 
zu beruhen, _fondern es vielmehr auf facta und applicatio- 
nem legis ad factum anzukormmenjcheitie, da 3. Beet waͤhnt 
wird, daß der Defiker, nach beigebrachteem Hypothekenſcheine, 
edictales erträhirt Habe, welches eine erfolgte Berichtigung 
des Tituli possessionis, ſo wie diefe hinwiederum eine ge; 
‚ richtliche Verlautbarung, oder doch folchergeftalt erfolgte Re— 
xognitlon des außergerichelich geſchloſſenen Contracts Voraus; 
ſeßt. Dieangebliche Analphabera hat gefräudlich ihren Na— 
men unterfchrieben ; es frage fich daher, ob es nicht von ih; 
rer Seite einen’ doluih involvirt, wenn fie dem Kätifer ver; 
ſchwiegen haben Tollte, daß ſie des Lefens und Schreibens 
unfmdig. jey;_ zumal aus‘ der 'specie fact Hervorzugeheh 
meint, daß wirklich Gedrucktes leſen koͤnne. Auf aͤlle 
dieſe zur tichterlichen Beurtheilung gehoͤrlgen Umſtaͤnde muß 
alſo bei der Spifteuetion und bei der Abfaſſung des Erkenni— 
niſſes die erforderliche Ruͤckſicht genommen werden. "Webti; 
gens habt Ihr Für die Einjendung der unter dem — 
dermerkten Gebühren gewoͤhnlichermaßen Sorge zu tragen! ꝛc. 
Berlin, den 27: Decenber z8cc. eo a 


An die Oſtfrieſtſche Regt RER OL. 
n bie viefifche Regierung. 
act Weiteäaf v. ©. 147 
| 28. December 1791. so. © nm 
Kefeript v. 28. December 1791, betr. die Eintragung Fffentlicher Reätfer: 
pituten. 


Bon Gottes Gnaden Friedrich Wilhelm, König 


zc. ꝛc. 

Unſern ꝛe. Auf Euern Bericht vom 6. hujns, wegen di 
za a des dortigen Magiſtrats, betreffend die on 
ð BONN Realſervituten, werdet Ihr hiemit beſchle er , 
aß, a , - ; * 5 rd Ä 7 & 
ı) in der allegirten Stelle des: Patents nur von Servi⸗ 
tuten die Rede ift, worunter, nach deren im Gef et. TOR 

Th. I. Tit. XII. $. 11% 12. beftimmten Begriffe, | che 
zum Beſten des Publici getroffene allgemeine Einrichtun— 

gen unmöglich verftanden werden können, uͤberdem aber 

8) das Geſetz ausdrücklich mur von ſolchen Servitüten 
redet, ‚welche den  Nukungs » Ertrag des beläfketen 
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Grundſtuͤcks ſchmaͤlern welches hier wiederum der Fall 


4 ‚wicht: iſt; I As a \ et T 2* in! . * 
es einer Eintragung der beſchriebenen Waſſerleitungen kei⸗ 
nesweges beduͤrfe. Sind ꝛc. - Berlin, den 28, December 
BON 0 Ad, Mandatum, - 0 uy 
Au die Oſtpreußiſche Regierung. .. 9. Carmer. 
NCC. T. IX. No. $2..de 1791. ©: 281 m2B2... . .; 


— 28. December 1291. B. Fo 
Neferift v. 28. December 179i, betr. die Eutiagung dei Verfalts dei 
Wechſelrechts. ed U — * =. 
- Bon Gottes Gnaden Friedrih Wilhelm, „König ic. ꝛc. 
Uufern ıc. Aus Euerm Bericht vom g. hujus. if erſehen 
worden, was hr wegen der Entjagung des Verfalls des 
Mechfelrehts angefragt habt. _ — ae 9 
Da nach bisherigen gemeinen Rechten die. Frage 
"Am wie fern die, — per Patentum ausge⸗ 
ſchloͤſſen werden koͤnng? ET WER, 
zweifelhaft it; das allgemeinie Geſetzbuch äber Th. 1. Fit. IX. 
. $. 566. nur. einem Patto judiciali dieſe Wirfung beifeger; 
muüß hiernach auch die Wirkſamkeit der angejtfätenClau- 
sul in den dort üblichen juͤdiſchen Wechſeln iun Anſehun 
tünftiger Faͤlle um ſo mehr beurtheilt werden, je wenigt 
der Rıgor Cambialis Beguͤnſtigung verdienet, und je leich 
es einem jeden Wechſelinhaber iſt, die Verjaͤhrnng der Wed; 
ſelkraft durch die in den Landesgeſetzen und auch im allge⸗ 
meinen Gejeßbuche Ih. II. Tir. VIII. $:' g0B. 913: -vorges 
fchriedenen Mittel zh verhäten. Was aber die ſchon 
renden Wechſel diefer Art und in specie die eingeklagten be; 
trifft; fo komme es darauf an: * 
ob entweder ſchon bei den Gerichten Faͤlle vorgekommen 
find, wo man auf dergleichen an ſich verjahrte Wechſel 
vermiöge der Clausul qu. wechjelmäßig verfügt, oder 
“ "ob wenigſtens einer nach Obſervanz auf dajigem Plage 
unter den Kaufleuten ein folhes Inſtrument, wenn es 
auch nad der Wechſelordnung als Wechſel verjährt ge: 
wejen, dennoch als ein auftiger Wechſel angeſehen wor: 
be * in der kaufmaͤnniſchen Circulation Cours ge; 
t habe. 2. * 7 
Ueber letztern Umſtand habt Ihr allenfalls den Bericht der 
Aelteſten und Vorſteher der dortigen Kaufmannszuͤnfte zu 
erfordern und in dem vorliegenden Falle, nady der dadurch 
beicheinigten bisherigen Obſervanz zu verfahren, ’ übrigens 
aber, wenn diefe Obſervanz mit den- Eingangs: alkegirten ges 
ſetzlichen Borfchriften nicht harmonıren  jellte,: der Kauf; 
mannjchaft diefe Vorſchriften beſonders bekaunt zu muchen. 
Sind ꝛc. Berlin, den 28. December 1791. 
Ad Mandatum. v. Carmer. 
»NCC. T. IX. No. 85. de 1791. ©. 2gı age, -- 


22⸗ 28. December. 1791. & 


er aD herzen 


Kefeript v. 28. December 1791, betr. die Declaration des Tit. IV.$. ro, b, 
der Offpteußtich /vitthauiſchen Forſtordnung. 
Bon Gottes Gnaden Friedrich Wilhelm, König se: ec. 

Unfern ıc. Wir tommuniciren Euch hieneben in Äbſchrift 

einen Bericht der Oſtpreußiſchen —6 vom 9. Decem⸗ 

ber c., betreffend die Forſtordnung für Oſtpreußen und Lit⸗ 
thauen vom $ December 1775; nebſt accuraten Abfchriften 
der in dem Bericht allegirten unterm 4. April 1776 am die 

Oſtpreußiſche und Litthauiſche Cammer, fo wie unterm 14. 

ej. m. an das Sfipreußtiche Dpiaericht und übrige Collegia 

ergangenen Referipte, mit dem guädigften Befehl, dafür zu 
forgen,- daß dieſelben der naͤchſten Edieten Sammlung ine; 
riret werden mögen. Sind Euch mit Gnaden gewogen. 

Derlin, Aa Fi December 1791. hehe — 

Auf Sr. Könige. Ma — Specialbefehl. 
vCartmer⸗ v. Ned. v. Wölner. v. Goldbeck. 

Reſeript an das Cammergericht. — 


eK ae Borken" ei 
r au ter ae. ꝛc. In die. Forſtordnun 

— — Beau: vom; 3, December 1775 ift der 

Sab Tu; VL $..a0, Litt..b, ©. 315. der. Edieten⸗ Samm⸗ 


Aug de: 25 33, 2.00 une jininy ein 
oda — ſo Lee und Erbnehmer 
sr ge ellet, werden, den fremden Befigern nicht zu; ſtatten 
kommen ſollen ee: nr 
aus der alten Forjtordnung ‚vom 15. März 1779... Tit. 40. 
$. 5. eingefloffen, obnerachtet durch. die gedruckte Declaration 
von 3. Dckober 1742 dieſer den rechtlichen Begriffen wider 
fprechende Satz gehörig eingefchränft worden. Auf den un— 
term 5. März 1770 von dem damaligen’ biefigen, Hofgerichte 
an Ew. Koͤnigl. Deajeftät dieſerhalb erftatteten Bericht has 
ben Allerhoͤchſtdieſelben mittelſt Reſeripts vom 14. April 7 
dem ‚Hofgericht das aus dem ꝛc. Generalsi. Directorio Uns 
term 4. April 1776 am. die hieſige Litthauiſche Krieges; und 
Domainencammer ergangene Reſeript ageſerie wodurch 
die Declaration vom 3. Oetober 1740 auch auf die Boston 
nung von 1775 angewendet, und dadurd die. Sache, jelbit 
in den vorigen Stand gelegt wird. Da wir aber bemerken, 
daß die Declaration vom 3. Oetober 1742 und 4. und * 
April 1776 dem Publieum nicht hinlaͤnglich bekannt find, ſo 
muͤſſen wir. darauf antragen, nicht nur, —VVVx 
daß Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt die Einruͤckung der. Reſerxipte 
vom 4. und 14. April 1776 in die Edieten⸗Sammlung 
de 179: Allerhoͤchſt zu befeblen geruben, . 
fondern auch er — 
daß durch Allerhöchftdero Generaldirectorium die hieſige 
und Litthauiſche, wie auch (wegen der ar ine 
arien⸗ 
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Marienwerder und Niefenburg und der Erb: Haupfämter- 
Schönberg und Deutſch Eilau, welche zufammen den. 
Marienwerderfchen Kreis ausmachen) bie hier 
Krieges: und Domainencanımern angewieſen werden, 
die Declaration vom 4. April 1776 dem Publicum durch 
die Intelligenzzettel und Zeitungen befannt zu machen. 
Wir erfterben 


Em.’ Könige. Majeſtaͤt } 

Königsberg, Ä 
den 9. December RAN 2. e | 
1791. Wh die DOftpreußifche Regierung. 


De 2:72 2 0 U 5.006 Ve . 
sr - Friedrich, Königivon Preußen ꝛc. rc Unfern u. In 
der neuen den 3. December a. Be emanirten Forſtordnung 
für Oſtpreußen und« Litthauen iſt Tit. VI. $. 10. Eitt. b. 
nad) dem Inhalt der alten Preußiſchen Forſtordnung von 
83. März 1739 disponirt: 
daß wenn in dem-Privilegio nur dem Acquirenten, defr 
fen Erben und Erbnehmern einiges Holz verſchrieben 
worden, dadurch nichts anderes verftanden werden könne, 
‚ als der Acquirent und deſſen von ihm kommende Erben, 
feinesmeges aber, dergleichen Verfchreibungen auf andere 
Nachkoͤmmlinge, die von ibm nicht abſtammen, exten— 
diret werden ſollen. eva die 
Da fi) aber gefunden, daß diefe $. 5. Tit. 40. der Zorfte 
ordnung vpm 23 März 1739 enthaltene Difpofition durch 
eine den 3. Detober 1742 geſchehene und im äffentlihen Druck 
emanirte Declaration dahin abgeändert worden: 
daß beregte Dispofition nur alsdann jtatt finden Eönne, 
wenn das jus lignandi ob bene meritae oder fonft blo 
auf die Perfon oder eine Familie concediret, und alſo 
ein benehcium mere personale ift, fonft aber ein Prir 
vilegium jederzeit fundo inhärire, und ad guemcunque 
possessorem, an den das Gut verkauft werden kann, 
mit — folglich beſagte Stelle der Forſtordnung vom 
23. März 1739 wicht anders als von dergleichen Holz: 
verfchreibungen zu verftehen, die bloß auf eine Perfon 
oder gewifle Familie ins befondere dahin getichtet find; 
daß andere und extranei possessotes davon ausgeſchlo 
fen worden, und alfo der Inhalt der Verfchreibung aus— 
druͤcklich zeigt, daß das verliehene jus lignandi nicht 
ein PBrivilegium reale fundo inhaerens, fondern mere 
ersonalis je ‚ in andern Zällen aber, wenn aus dem 
Kohtert. und en Worten des Privilegii nicht ausdruͤck— 
lich erhellet, daß die verliehene Begnadigung des juris 
lignandi oder auch eines andern Rechts auf die Perjon 
oder die Familie des Impetranten allein reſtringiret und 
— zugleich auf das Gut und deſſen Beſitzern gegeben 
15 


226 ap. Heceghit 17-8 


ey, dergleichen verliehenes Privilegium alsdann allemal, 

m — wenn nur die bloßen Worte: für fi und feine 
Erben, darin sine restrictione befindlich find, „pro reali 
zu halten, und es darunter bei den Rechten, nad wel; 
chen ſolche priyilegia, ad quemeunque etiam extra- 
neum possessorem transferiret werden, fein Bewenden 
haben Toll. | 5 


&o haben Wir zu reſolviren geruhet, daß es Bei diefer den 
. Detober 1742 gegebenen Erklärung nach wie wor verbleis 
Fi ſoll, und. wird. alſo die vorangeführte Stelle der Forft 
ordnung für Oſtpreußen und irthauen vom 5. December 
" 1775 hierdurch dergeftalt declariret und abgeändert, wornach 
Kr Euch in vorkommenden Fällen gleich den dortigen Juſtiz— 
sollegiis, welche in ebem derfelben Maaße inftruirtwerden, zu 
achten ‚habt. Sind ꝛc. Berlin, den 4: April 1776. 
An die Oſtpreußiſche Cammer und am die Lit 
thanifche Kammer. 


Beilage «, 


Friedrich, König von Preußen ꝛc. ꝛc. Unſern ıc. In 
der neuen Forſtordnung fuͤr Oſtpreußen und Litthauen vom 
z. December 1775. pag. 25 et 26. $. 10. Litt. b. iſt aus der 

ten Preußischen dorftorbnung vom 135. März 1739. $. 5. 
it. 40. der Satz ftehen geblieben : 

daß wenn in dem Privilegie nur den Acquirenten, dejs 

fen Erben und Erbnehmern einiges Holz, verfchrieben 

worden, dadurch nihts anders verftanden werden koͤnne, 
als der Acquirent und deffen von ihm kommende Erben, 
feinesweges aber bdergleihen VBerfchreibungen auf andere 

Nahfömmlinge, die von ihm nicht abſtammen, ertendi- 

tet werden follen. | 
Da aber dieje den gemeinen Rechten allzu offenbar wider: 
ftreitende Stelle. — Forſtordnung ſchon von. Uns Hoͤchſt—⸗ 
eigenhändig durch die gedruckte Declaration vom 3. Dctober 
1742 abgeändert worden. So findet diefe Declaratoria aud) 
anf die neue Preußische Forſtordnung in diefem Punkt ihre 
völlige Anwendung, und communiciren Wir Euch daher, 
auf Eurem ıc. Bericht vom 5. Maͤrz das folherhalb an 
die Oſtpreußiſche und Litthauiſche Krieges und Domainen- 
cammern unterm 4. diejes ergangene Rescriptum declara- 
‚ torium zur Nachricht und Achtung hieneben mit dem ıc. 
Deiehl, darnach die Oſtpreußiſchen Aemter, Suftizcollegia 
und das ‚Sriminalcollegium zu. Königsberg gleichfalls zur 
Achtung zu inſtruiren. Sind 0. Berlin, den a4. ' 
April 1776. ge u. 

An das Oftpreußifche Hofgericht. 
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28. December ı791. d. 


Kefeript an das Cammergericht v. 28. Derember 1791, die den Commiſſa⸗ 
rien in fiscaliſchen Sachen feitzufegendeit Gebühren betr. 


Friedrich Wilhelm, Koͤnig ꝛc. ꝛc. Unfern 10. Es ift 
vorgetragen worden, was Ihr wegen. der von, dem Bürger; 
meifter Hoppe in Sachen des. Fisci wider den Gutsbefißer 
Wernicke zu Arendſee liquidirten. Gebühren. unterm 8. hujus 
einberichtet habt. Auf alle Fälle finden Wir die Liquidation 
übertrieben. Denn jo viel RT 

1) die Diäten betrifft, fo. kann der ıc. Hoppe in dem ger 
genwärtigen Falle, da die Koften aus Unſerer Kaffe be; 
ablet werden müffen, nicht > Rthlr. Diäten fordern, 
ondern er muß fih, da in dem Directorials Refeript 
vom 14. November 1780 einem Juſtizrath nur 2 Rthlr. 
paffirt werden, mit ı Nthlr. 8 Gr. begnügen, 

2) Sn ‚Aufehung der übrigen Gebühren it allenfalls der 

Anſatz fuͤr jede Verfügung a ı2 Gr. noch außer den 

Eopialien, und pro Sigillo.2 Gr. unftatthaft, Er fann 

felbft, wenn. die, fiscalifche Taxe de 1738 zum Grunde 

elegt wird, dergleichen. Gebühren nur für — 

——— die er außerhalb der Termine erlaſſen, mit 

Gr. fordern, und pro Sigillo niemals etwas ans 


eben. 

Hiernach habt Ahr, die Liquidation des ꝛc. Hoppe nochmals 
auf das gemauefte zu moderiren, und den Betrag derjelben 
anbero anzuzeigen. 5 j 

Generaliter können Wir das Liquidiren von Erpediz 
tions » Juribus bei auswärtigen Rocalcommiffionen, welches 
um größten Druck der Partheien gereicht, und „oft mehr 
eträgt, als die wirklich verdienten Diäten, nicht ferner in 
feinem bisherigen Umfange zulaſſen. Die Diäten find in 
der Sportultare ſo beftimmt, daß dem Commiſſario feine 
Arbeit dadurch Hinlänglich vemumerirt wird. Es kann daher 
für Verfügungen, die er in eben der Zeit erläßt, da er Diä- 
ten erhält, nicht befonders liquidirt werden. Aber auch bei 
ſolchen Verfügimgen, die er außer diefer Zeit erläßt, kann er 
Erpeditionsgebühren nur a 4— 8 Gr. und zwar nur in 
denjenigen Fällen liquidiren, welche die fiscalifiche Sportul: 
tare.vom 28. Januar 1788 beftimmt, nämlich nur incl; der 
Eopialien, und nur, für Hauptdecrere, anf welche Verfäguns 

ergehen, durch die die Sache tweitet befördert wird. Ihr 
ba uch alſo bei Feſtſetzung der Liguidationen auswärtiger 
ömmiffionen für die Zukunfe hiernach gehorſaͤmſt zu ach: 
ten, umd Wir find te. Gegeben Berlin, den 28. Decenn 
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asg 9. Januar und 2. Februar 1792. 


9. $annar 1798. 
Kefeript v. 9. Januat 1792, betr. die Nachzahlung. des. Poſtporto's in 
Armenfahen. 
Friedrich Wilhelm, König ꝛc. ꝛc. Unfern sc. Da nad) 
den vorhandenen Verordnungen arme Partheien, wenn fie 
entweder im Prozeß. etwas erftreiten, oder fonft zu beffern 
Bermögensumftänden gelangen, das geftundere Poſtporto, in 
ihren Nechtsangelegenheiten, nachzuzahlen angehalten werden 
follen, ‚ dergleichen Nachzahlungen aber bei dem General; 
Poſtamte fat gar nicht vorfommen; fo werdet Ihr hiedurch 
erinnert, wicht nur felbft auf die Fälle, wenn eine des Ars 
menrechts genießbar gewejene Parthei nach den Vorſchrif— 
ten zur Nachzahlung des Porto verpflichter ift, acht zu has 
ben, und wenn dergleichen Fall vorkommt, dem competenten 
Poſtamte davon Anzeige zu thun, jondern auch die Affiften; 
ten der Armenpartheien zu di di Aufmerkſamkeit anzumeis 
fen. Letztere haben um fo mehr Veranlaſſung, hierunter 
nichts zu vernachläffigen, da das General⸗Poſtamt ſich ers 
fläret hat, denjenigen Armenbeiftänden,’ welche ſich hiebei 
befonders nüßlid und thaͤtig benehmen werden, nach Benz 
den der Umftände, außerordentlihe Gratifivationes angedei— 
hen zu laſſen. Sind ꝛc. Gegeben Berlin, den 9. Sa 
nuar 1798. Ä j AR | 
Auf Sr. Könige. Majeſtaͤt allergnädigften -Specialbefehl. 
An das Cammergericht. v. armer. | 
NCC. T. IX. No, 2. de 1792. ©. 655: die: “ u 


2. Februar 1792. — 


Verordnung v. 2. Februar 1792, wider die Verführung junger Mädchen 
zu Bordells, und zur Verhütung der Ausbreitung veneriſcher Uebel. 


Es iſt in Erfahrung gebracht, daß junge einfaͤltige Maͤd⸗ 
chen, beſonders aus kleinen Staͤdten, unter argliſtigen Vor— 
ſpiegelungen, ſie in vortheilhafte Dienſte unterzubringen, 
Hy Berlin gelocdt, hier aber, ohne es zu wien, in Bor; 
dells gebracht, und wider. ihren anfänglichen Vorſatz zum 
feilen Hurenleben, alſo zu ihrem Verderben verleiter werden. 

Gleichergeſtalt ift bemerkt worden, daß die feilen Dir— 
nen, nachdem fie felbft augefteckt find, fi jo lange, als es 
der Zuftand ihrer venerischen Krankheit nur immer zuläßt, 
* zu geben fortfahren, und hiedurch die weiteren Au— 

eckungen außerordentlich vermehret und ausgebreitet werden, 

- Solhen Shändlichen Verführungen und; den hoͤchſt vers 
derblihen Folgen aus der überhand nehmenden Mittheilung 
des venerifchen Webels nachdräcdlichft zu begegnen, werden 
nachftehende Vorſchriften zur Wiflenfchaft und genaueften 
Beobachtung der Hurenwirthichaften und der Weibsperjonen, 
die ans der Unzucht für Lohn ihr Gewerbe machen, hledurch 
gegeben und feſtgeſetzt. Ä | SIE 


1. 


\ 
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1. 

Darf niemand ein Bordell anlegen und für Lohn Hus 
Ferei treibende Dirmen halten, ohne ſich vorher dazu bei dem 
Polizeidireetorio gemeldet und fchriftlihe Erlaubmiß erhalten 
u haben. Wer damwider handelt, ſoll, nebſt gänzlicher Auf: 

ebung folcher feiner Wirchfchaft, mit ein, bis zweijaͤhriger 
Zuchthausftrafe belegt werden. 


2. 
Seder Bordellwirth) muß, ehe'er eine‘ Dirne zu feinem 
Gewerbe auf: und annimmt, dieſelbe dem: Polizeidirectorio 
eftellen, und nicht eher und anders mit ihr darüber einen 
— ——— machen, als bis das Polizeidtrectorium ihm die 
ſchriftliche Erlaubniß dazu ertheilet haben wird, da denn zus 
ae die. Bedingungen, auf welche der Hurenwirth und eine 
olche Perſon fich vereinigen, beider Polizei regiftriret mer; 
den mäflen, und jedem Theil eine Abfchrift davon zu extheis 
fen ift, wofuͤr überhaupt acht Groſchen an Gebühren zu ers 
legen find... Die. ſchon vorhandenen Bordellwirthe aber, 
welchen das Polizeidirertorium fernerhin die. Duldung zuge 
eben wird, müffen, auf deflelben Befehl, auch die jeßt. ſchou 
ei ſich habenden Lohnhuren anzeigen, diefelben auf Erfors 
dern zu folher Genehmigung geftellen, und es muͤſſen die 
Bedingungen unter ihnen gleichfalls auf die vorgedachte Art 
fchriftlich verfaffer werden. Wenn ein folder Wirth dieſes 
unterläßt, und er überführee wird, eine MWeibsperfon ohne 
Meldung, zum feilen Gebraud) 48 Stunden bei. fich gehabt 
u haben, . fol er in funfzig Thaler Geldftrafe genomm̃en, 
afern er aber zum drittenmal dawider handelt, aufer der 
gedachten ru fein Gewerbe ihm nicht weiter verſtat— 
tet, ſondern foldjes aufgehoben werden. 
Auch ſoll es ihm zu feiner Entfchuldigung gereichen, 
daß er die nicht gemeldete nicht zum Hurengeiwerbe, ſondern 
als eine Freundin aufgenommen, als — gemiethet, 
oder was es ſonſt fuͤr Ausfluͤchte ſeyn moͤchten, indem er 
jede Frauensperſoͤn ohne Unterſchied, die er bei ſich auf— 
nimmt, ſofort anzuzeigen gehalten iſt, und dieſe Unterlaſſung 
gegen ihn für einen Beweis der Contraventiou geachtet wer— 
den fol. Bei gleicher Strafe muß die unverzüglihe Mels 
dung gefchehen, wenn eine feile Dirne aus einem. andern 
Bordell ſich zu ihm begiebt. 


5. 

Unmindige Weibsperfonen, die nicht fchon vor Publi— 
sation diefer Verordnung in einem Bordell bekanntlich oder 
erweislich Lohnhurerei getrieben haben, Toll ein Bordellwirth 
überhaupt nicht annehmen, folches auh, wenn er fie dem 
— geftellet, nicht verſtattet werden. Thut ck 
es aber dennoch, entweder ohne vorher fie dem Polizeldi— 
vectorio zu neben, oder gegen deſſen Verbot; fo foll er als— 
daun mit wweijaͤhriger Veſtungsarbeit beſttaft werden. 
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| 4. 7 
Der Austritt aus dem Hurenhauſe darf keiner darin 
bisher befindlich geweſenen Weibsperion, die ihre Lebensart 
zdern amd. ſich auf eine ehrbare Weile nähren will, vers 
hränft oder erichweret; werden. Seibſt wegen gegebener 
orſchuͤſſe oder. Ton gemachter Schulden. darf der Wirth 
eine folche Perſon, bei Verluſt der Forderung, wider ihrem 
Willen nicht zuruͤckhalten, und die Polizei ,.ift: verbunden, 
einer. ſolchen Perſon, die das Hurenleben, und in diefer 
Abſicht das Bordell: verlaffen will, zur Ausführung diejeg 
Vorſatzes gegen alle Hinderungen, unverzuͤglichen wirffamen 
Beiſtand zu leiften. . 

Wenn aber eine Solche Weibsperfon nur in ein anderes 
Bordell übergehen will; ſo kann ſolches, ohne die Einwillis 
gung ‚ihres bisherige mw Wirths, nicht cher als nad drei Mo— 
naten geichehen, es waͤre denn, daß fie duch ungebährlich 
harte Begegnung ihres Wirths oder andere, nach dem Ber 
finden der Polizei, erhebliche und gegruͤndete Urfachen dazu 
veranlaßt würde. is 

Einer Hure, die das Bordell verlaffen will, um auf 
ihre eigene Hand Lohnhurerei fortzufeßen, Toll diefes gar 
nicht geftattet werden ; und wenn eine folche Perſon, die 
unter dem Vorwand einer zu ergreifenden ehrbaren Lebens; 
art das Bordell verlaffen hat, darauf betroffen wird, . daß 
fie auf ihre eigene Hand Lohnhurerei treibt; ſo ſoll fie Schon 
um deswillen vierwöchentlihe Zuchthausftrafe mie Willkom⸗ 
men und Abſchied leiden. Ag 

Weil auch in Erfahrung gebracht worden, daß viele 
Sunenmirthe, die ihre Dirnen mit unbilligen Härte begegs 
nen, dieſelben zugleich in fo ftrenger Aufſicht halten, daß fie 
ihre Beſchwerden darüber nicht an die behoͤrige Obrigkeit 
gelangen laſſen koͤnnen; fo foll: vom Polizeidirectorio von 
sit zu Zeit ex oflicio, und ohne Beiſeyn der Hurenwirthe 
Erfundigung angeftellet werden, ob die. Dirnen gegründete 
Beſchwerden gegen ihre Wirthe vorzubringen haben. 
5 
Den Lohnhuren in’ den Borbells wird ernftlih unters 
fagt, auf der Straße, vor dem Haufe und in den Fenftern 
durch Gebehrden, Zeichen und Winfe die Vorübergeheuden 
anzulocken und einzuladen, und die Hurenwirthe muͤſſen fols 
ehr an denfelben nicht dulden. Durch die Polizeibedienten 
ird darauf fleißig Acht gegeben werden, und diejenige, die 
dawider handelt, das erſtemal mit dreitägigem, bei MWieders 
olimgen aber mit ’achttägigem und längerm Gefän — 
ei Waſſer und Brod geſtraft werden. Auch ſoll ihr Wirth, 
der ſolches nachgeſehen, oder gar veranlaßt zu haben übers 
führer wird, doppelte Strafe leiden. | 
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| —* > A u 2 * 44 Wer | 
In den Bordells follen die Wirthe denen, die folche 
ein Brandwein, 95 RB Rp 
andere ſtarke Getränke, noch Eſſen, ſondern bio Thee, Cafz 
fee, Chocolade, Bier und dergleichen, nicht erhigende und 
Wildungen reichen, auch nicht veritatten, daß 
ſtarke Anke und, Speiſen 4 | 
gebracht, oder dahin Set et und daſelbſt 
A I Ania @etäne je —— — 
eld⸗ oder achttaͤgige Gefaͤngniß⸗, bei Wiederholungen ‚aber 
Se Strafen, und — —9 n 
gänzliche Aufhebung feiner Wir aft 
Auch ſoll kein re äter al 
Bu in. der Nacht ‚einen, Ca ſich ‚Du 











itternacht einen oder ‚mehrere af 
er damwider handelt, fol zum. ga | 
im Kiederholungsfall doppelt Du Dt 
drittenmal aber iberdies feine Nahrung aufgehoben werden. 


Sind in einem ſolchen Sau Diebe, Schlägereien, 
oder andere Verbrechen vorgefallen; fo iſt der Wirth, deni 
Befchädigten, der auf andere Weiſe zu ſeiner Schadloshals 
tung. nicht gelangen kann, dafür ‚allemal verhaftet. 

Au if derſelbe der Theilnehmung an dei Verbrechen 
ſelbſt fo lange verdächtig, als das Gegeutheil nicht ausge⸗ 
mittelt werben kann, und wenn fund i nit, daß er zur. 
Verhütung folder Verbrechen nicht alle mögliche Mittel uud 
Sorgfalt angewendet hat; jo. ſoll ex, nach Verhaͤltuiß der 
begangenen Sahrläffigkeit, mit Geld; oder Lelbesſtrafe bes 
LOSE TOORDBIL RE u un en Aka radhzen 

Iſt eine unfchuldige Weibsperfon durch Liſt oder Ger 
walt in ein —2 gebracht worden; ſo hat ſowohl der; 
Wirth, als der oder, diejenigen, „Dig Al folhem ſchaͤndlichen 
Verbrechen Theil genommen haben, i Mr, Ausſtellung 
und vier, bis sul Suchthausfkta e nebſt Willtommen 
und Adfchied verwirkt. Weberdies ſoil dem Wirth feine Nah— 
rung genommen werden, auch demſelben zu Feiner Eutſchul⸗ 
digung gereichen, daß er die argliftige Verführung oder ge; 
brauchte Gewalt weder gewußt no  genehmüger habe, indem 
er feine Weibsperfon bei ſich aufnehmen muß, ohne, vorher 
dem Polizeidireetotlo davon Anzeige gethan ‚und von dem 
felben, nad) Unterfuchuhg aller Umftände, dazu die Erlaub: 
niß erhalten zu haben. ’ 


Gleichergeſtalt muß ein Bordellwirth, bei einjähriger 
auntänue‘ oder Veftungsftrafe, niemanden, von welchem 

tande Ah möge, Gelegenheit geben, mit einer andern 
mitgebr sten Frauensperfon in jenem Hauſe Unzucht zu 
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treiben, und durchaus nicht geſtatten, daß jemand eine 
Frauensperſon in ſein Haus. Aübre und ſich darin mic ihr 
abgefondert\iinterhalte, “oder überhaupt mit andern als den 
von ihm ſelbſt — Lohnhuren ſich abgebe. Wie er 
2 jchlechterdings, ‘wenn $.,2., feine Meibsperfon als 
enftäddheh, „oder 5 — welchem andern Vorwande es 
—9 unter feine Hausgenoffen, ohne bordängige Mel: 
irg ber der Polizei ‚und, derjelben. a 19, aufneh⸗ 
men und date, muß. in 


Um den. info Er gingen * — und, 
wenn folche er Helen pe unahine des, vene; 
riſchen Uebels an ihnen ER ag nn fie entftehenden’ 
Mictheilung deſſelben an en Beiſpohnenden, und der 
weitern 856 en —— unter viele Unſchuldige zu 
—J nen, Een eſe hoͤchſt verder liche Seuche nicht nur 
tem überhandnehmenden Fortgange zu hemmen, ſon— 
dern anch jo viel mmer mögli ganz auszurotten, find die 
Dordellwirthe und die won ihnen gehaltenen Huren ſchul⸗ 
KR die aufmerkſamſte Vorſichtigkeit, zu ihrem eignen Vor—⸗ 
theil und zur Vermeidung an — und harter Stra⸗ 
fen, anzuwenden. 
Zu dem Ende — 

ı) die Hurenwirihe * iR in 6 Revier beſtellten 
Wundaͤrzten, fo oft dieſelben eine Viſitation der Huren bei 
ihnen vorzunehmen gut finden werden, fie nicht verhehlen, 
und jede Hure joll $ dieſer Vifitation unterwerfen. 

2) Wird, jedem —250— x feiner und der von ihm 
— Lohnhuren enf t I von der fachverftäns 
digen Behörde abgefafte gedruckte Ammweifung, an welchen 
Zeichen und Empfindungen eine gejchehene Anftekung und 
der, „Anfang. einer ven chen Krankheit zu erkennen fey, ger 
geben, und von, dem fiir dag Nevier def elften Wundarzt ib: 
nen deutlich erkläret werden, um darnach ſowohl felbft ihren 
Heaccn beurtheilen zu koͤnnen, als auch ihm bei ihrer Bir 

tation folchen zu eröffnen, und ihm Dadurch zur — 
oder Entdeckung eines bei ihnen, fr —5— venerijchen 
Uebels deſto mehr in den Stand zır 

3) Gleichergeſtalt ſollen ft A Me Eraemnd von. 
den Merkzeichen, wordn fie bei einer. ihrer begehrenden 
Mantısperfon ein Run Uebel ron ‚oder ale 
erkennen koͤnnen, belehrt‘ werden, um ſich der fleiſch ichen 
Vermiſchung mit derſelben * u yalten. "7 


Verfpärt num eine Hure an ich, daß fie angeſteckt iſt; 
fo muß fie njemnanden, ‚mehr zum Deifchlaf zulaflen, epen 
66 ſowohl ihrem Wirth als dem Wunda zt des Meviers 

ches anzeigen, worauf unverzüglich für idee Heilung ges 
—* werden Voll. Untetlaͤßt fie dieſes; ſo BR fie nach ‚ihrer 
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völligen Heilung ; das, erftemal, mit dreimonatlicher Gefaͤng⸗ 
nißs, im Wisderholungsfall aber mir fechsmonatlicher Zucht: 
hausſtrafe nebſt Wilkommen und, Abfchied. beftraft werden. 
Hat diefelbe durch Verfchweigung ihrer venerifchen Krank: 
eit_zur weitern Verbreitung diefes Webels Anlaß. gegeben; 
d foll fie felbft das erjiemal mit Zuchthausftrafe auf fechs 
Monate bis ein Jahr nebft Willkommen und Abſchled be, 
legt werden. F 
Auch ſoll der Bordellwirth, wenn er den inficirren Zu; 
—— cher Hure gewußt, und ſie in demſelben an der 
ortſetzung ihres Gewerbes nicht gehindert, oder gar dazu 
augehalten hat, mit gleicher Strafe belegt werden, Und über; 
dies die Heilungs- und Derpflegungskoften der, vor folcher 
ng angeſteckten Mannsperjonen, wenn fie es verlangen, 
oder ſolche Koften nicht fe bezahlen Können, erſtatten. 
Zu diefer Erſtattung fol ein Bordellwilth felbſt in_dem 
Fall angehalten werden, wenn ee den inficieren Zuſtand 
ner bei fich gehaltenen Hure nicht gewußt hat, weil ſolche 
Berbindlichkeit als eine mit dem ihm zugelaffenen Gewerbe 
um des allgemeiiien Beſten willen verknüpfte Laft uud Ge 
fahr geachtet werden fol. — * 
ah) } ’ » 5 12. 3 
Kaun dahingegen eine Hure jemanden überführen, daß 
er fie. durch. feinen 269 mit ihr, inficitet habe; fo fol 
derjelhe, auf ihre und des 2 —6 Anzeige und Klage, 
nicht nur ‚die, Unterhaltungs; und Heilungskoften. tragen, 
und — ſo lange, als, nach, dem Ermeſſen der Charite; 
Behörde, die Hure bis zu ihrer nölligen Geneſung in der 
Charite bleiben muß, fondern auch mit fünfzig Ihaler Geld; 
oder dreimonatlicher Zuhthausitrafe belegt‘ werden. 
un 1 


Wenn eine Hure ihre veneriſche Krankheit, ehe ſolche 
entdeckt oder von ihr angegeben worden, ‚in folchem Grade 
zunehmen laffen, daß, nad Erfenntniß von Sachverftändi,. 
gen, fie folche ſchon —— gewußt haben koͤnne und 
muſſe; ſo ſoll, dafern ſie auch Da oe f n 
möchte, jemand wirklich angeſteckt zu häben, dennoch die elbe 
dafür .angeiehen und fo beftraft werden, als wenn fie ihr 
Uebel andern mirgecheilt Hätte, , [9 


r. Da ‚bisher die — Krankheiten der Lohnhuren 
darum, verfchwiegen worden, und diefelben ih damit uner: 

fahrnen Leuten heimlich anvertrauet Haben, weil die Bor; 
dellwirthe die ihnen fchwer fallenden Kur; und Verpflegungs: 
£often in der Charite für bie, dahin gebrachten ‚bezahlen. maſ 
jen; ſo iſt, um diefes Hinderniß aus dem Mege zu räumen, 
die Einrichtung zu. einer ee für dieſelben gemacht, 
vermdge welcher die Wirthe und ihre Lohuhuren, wenn diefe 
in das Unglück. der Anftekung gerathen, von den gedachten 
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oft ihr Vermogen erfchöpfenden Koſten befreiet, und vor einer 
a aus dem — 5 ſolcher boͤſen Krankheit 
erfolgenden, Zerruͤttung ihres Koͤrpers und ihrer Geſundheit 
—— werden. Zu dieſer Kaſſe ſoll 

J jeder. Bordellwirth monatlich fuͤr jede Ben Tech die 
er Hält, fehs Groſchen, und zwar allezeit auf den folgenden 
Monat vier Tage vor deffen Anfange, gegen eine. ihm zu 
evtheilende, den Namen und Geburtsort derjenigen, für 
welche diefe — geſchieht, enthaltende Quittung erlegen, 
und es bleibe ihm uͤberlaſſen, bei dem mad) den $. 2. mit 
jeder Lohnhure von der Polizei ſchriftlich abzufaffenden Ber 
trage, auf dieſe von ihm wegen. derjelben monatlich zu leis 
ftende Abgabe mit Ruͤckſicht zu nehmen. 

Doch foll ein Bordellwirth, welcher die von der Lohn⸗ 
hure nach dem gefchloffenen Contract ihm zu reftituirenden 
Beiträge ‚längere Zeit als einen Monat hat auffchwellen 
laffen, auch aus diefen Grunde nicht berechtigt ſeyn, eine 
ſolche Perſon, wenn fie ihre Lebensart Ändern und ſich auf 
eine. hrhate Art nähren will, davon, der Vorfchrift des 
$. 4. zuwider, zurück zu halten. | 

2) Wenn eine Lohnhure aus einem Bordell’in ein am 
deres übergeht, ohne. Be ihrentwegen in dem Monat folcher 
ihrer Veränderung die jechs Grolchen erlegt jind, fo muß 
der Dordellwirch, zu weldem fie ſich hinbegeben, die Abs 
gabe dieſes Monats mit ſechs Groſchen, und weiterhin vier 
Tage vor dem naͤchſt eintretenden Monat, für fie bezahlen, 
womit eine Lohnhure um jo weniger Äberfehen werden kann 
und muß, da eine jede, wenn fie Ihren Aufenthalt aus einem 
Bordell verändert, Tolches und wohl fie fich begiebt, ſofort 
Polizeicommiffario des Neviers anzumelden hat. | 
>53). Die ‚monatliche Zahlung diefes Beitrages geſchieht 
an den dazu beftellten Wundarzt des Reviers, welcher den 
vierten Tag nach Eintritt des neuen Monats die ganze Eins 
nahme aus feinen Nevier am den Nendanten der. Hellungs- 
£afie, gegen eine ihn darüber unter ſeinem einzureichenden 

— ellende Quittung, abllefern muß, wobei 
a det dant diefes Verzeichniß mit demjenigen, wel⸗ 
1.5 über alle Bordellwirthe und Pohnhuren eines jeden Re 
viers vollftändig und genau gehalten werden, und zur Con: 
trolle ‚der Herlungsgelder Einnahme dienen muß, zu verglei⸗ 
chen, Any ic zu überzeugen * ob nicht eine oder die ans 
dere überfehen worden, um für diefelbe den ausgebliebenen 
- Beitrag. einzutreiben. Ba N 
& Ä ja IE 
Weber dieſe Heilungskaſſe wird ordentliche genaue Rech 
nung gehalten, und aus derjelben fol jede inficirte Lohnhure 
ofort in die Charite, ohne einige weitere ihr oder ihrem 
Ger e abzufordernde Koften aufgenommen, gründlich euri⸗ 
vet, bis dahin ordentlich verpflege, und mach ihrer völligen 


* 
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Herſtellung, ohne fie, wie bisher gefchehen, auf einige Mo} 


nare zur Strafe,ins Arbeitshaus zu ann tutlalen wer⸗ 
m ſich 


den; daher eine jede, ſobald ſie eine Auſte merkt, 
ehe. das Webel noch aͤrger wird und fie ode s au vers ⸗ 
ordneten Strafe güsſetzt, um jo weniger yrfad hat, „die, 

Anzeige an den Wundarzt des Neviers und. ihre unverzůg 
liche Unterbringung in ber Charite zurück zu eg auch 
weil dafelbit die —J——— — 54 der Cur 
dieſer Krankheit haben, die Lo uhuren weder dem Wundarzt 


vertrauen, Yondern ſol 
erhalten follen. 


4 at Een, ——— 
> & den vorzüglich bewohnten und freguentitten Stra; 
Ben hi) Plaͤtzen er Sender Tale J geduldet, 
fondern ſolche nur im einer ziemlichen, doch ſolchen Eutfer⸗ 


\te ſuchen und 


"des Neviers, noch jonft einem andern f ur Heilung ans 
che allein in der“ it 


nung von deuſelben, daß die Polizei fie ohne Schwierigkeit 


beobachten und den darin vor —— geh mit ger 
böriger Schnelligkeit ſteuren könne, und Im geringen Stra⸗ 
Ben und Gaſſen nachgegeben werden. MyusEm seh 


den Be Sms. 
Was in den vorftehenden Artikeln den Bordellwirthen 
vorgefihrieben und befohlen iſt, haben auch die Hurenwir⸗ 
ehignen, welchen vom Polizeidirectorio Lohnhuren zu halten 
nahagelaten wird, bei gleichen Strafen zu beobachten und 
zu — — a er | 

PR —28 est, 

"Einzelne auf ihre eigene Hand zur Unzucht mit mehrern 
ch. feil haltende Frauensperfonen muͤſſen fich gleichfalls bein 
olizeidirectorio zu ihrer Aufeihtinng melden, eben fo mie 

die Lohnhuren in den Bordells, ihre Vifitation durch dem 
Wundarzt des Neviers, in welchem fie wo hie, unweigerlich 
leiden, monatlich ſechs Groſchen zur Heilungskaſſe erlegen, 
und find aberhaupt allen den Vorſchriften, die obſtehender⸗ 
maßen den Bordellwirthfchaften und Lohnhuren in denfelben - 
gegeben. worden, fo wie, wenn fie dawider handeln, allen 
darauf gefeten Strafen unterworfen. 

Sie werden ———— verwarnet, ſich in der Ein 
bildung, daß fie unentdeckt bleiben oder Nicht zu A— 
feyn werden, der Anzeige ihres Gewerbes bei dem Polizei⸗ 
directorio nicht zu entziehen, indem. ihren Handlungen un 
ablälfig nachgeipüret und alles angewendet werden wird, die 
Beweile davon zu erhalten, da fie dann die Strafe derer, 
die, ohne gegebene Srlonbuib Bordellwirchichaft unternehmen, 
zu erwarten habe werden. 


' j >. 19. * 
Auf die Winkelküppler und Kuppferimmen, die ſich da 
mit abgeben, Manns + und Frauensperfonen, von welchen 
Stande fie feyn mögen, tu ihren Wohnungen Gelegenheit 


* 
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zur Unzucht zu machen, wird ſtrenge vigiliret werden, und 
die ſich darauf hetreten laſſen, ſollen Befinden mit drei; 
J a nguißs oder Zuchthausftrafe belegt werden. 
20. 
* 
Sie im Si ſtern auf den Straßen herumwankenden 
—— follen durchaus nicht geduldet, ſonderm mo fie 
ſich betreffen, laſſen, aufgegriffen, und nach ihrer Heilung, 
ern fie mie * veneriſchen Krankheit behaftet find, auf 
— is, dl Monate ins At De werden. 


eaten Sei afen nicht erlegen kann it | 
ee he — fr ie AM 


eibe gefraft werden. 


‚Bon den sitommenben Bed trafen, ‚ie gie in den —* 
len, wenn, dem Befinden nach, Leibes⸗ in Geldſtrafen ver— 
wandelt werden, ſollen die Denunclanten die le erhal: 

Pi auch die übrigen Geldftrafen bloß zur Belohnung derer, 
— gegen dieſe Verordnung entdecken und 
de N,, angewendet und Bat NE und BER 
niet werden z 

In den Fällen: des — ei zu und 8., — dabei mit 
den Tontraventionen gegen die Verordnung zugleich ein. Ber; 
DER egen ‚andere are concurriret, fol das Eri; 
— epartement des Stadtgerichts cognofeiren, und die 
Remedia gehen von demfelben an die Criminal: Deputation 
des Kammergerichts. 

Wenn „hingegen, wider die übrigen „Verbote dieſer Ver: 
grpnttng eontravenirt wird; fo ſoll in Fällen, wo Geld⸗ oder 
ine wicht über. ſechs Monate gehende —— feſtge⸗ 
fest tft, das Polizeidirectorium, in ſchwereren Straffällen 
aber gleichfalls das Criminal⸗Departement des Stadtgerichts, 
ih der erſten Juſtanz erkennen, ‚der Zug der Hemediorum 
aber fo, wie in andern biefigen Page ,. an das Se 
neraldirectorium ‚gehen. 


24. 

Damit niemand, der von Lohnhurerei, es ſey als Kirch 
oder als, Dirne, Gewerbe macht, ſich mit der Unwiſſenheit 
der in dieſer Verordnung gegebenen Vorſchriften und Befehle 
entichuldigen koͤnne; jo joll einem ..jeden und einer jeden 
verjelben bei ihrer Einzeichnung ein, Eremplar davon, wofuͤr 
ſechs Groſchen zum Belohnungsfond für ‚die Denuneianten 
erlegt werden muſſen, zugeſtellet werden. Signatum Berlin, 
den 2. Februar 1792. 

"Auf Sr. -Königl. PA allergnädigften Specialdefehl., 


Sr. v. Blumenthal. v. Carmer. "Ahr. v. Heinitz. v. Bader. 


. Arnim. ©. Voß. dv. Struenfee. 
NCC, T. X No. 8. de 1792. ©. 765. 
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lehrer MA A a ac 
Reglement v. 72: Februar‘ 1792, Hab welchem im den Koniglichen Staa 
gen, jedoch mit Ausſchluß des ſouverainen Herzogthums Schleften und der 


Sraiſchaft Glatz, bei Erganzung der Negimenter mit Einlandern in Frie⸗ 

dens zeiten verfahren werden ſoll. — — 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes aden znig 

von Preußen ıc. ıc. Die Verbindlichkeit zu Kriegesdie ſten 
iſt eine Obliegenheit Unſerer getreuen re , die mit 
Ä | aan un eine 
zahlreihe Armee gebrauchen, und mit der iherftellung ‚ih; 
ver eigenen Habe und Güter im der allergenaueften Verbiir- 


ihms AUnferer Truppen, rechnen dürfen, „um. io — 


Dienſtverbindlichkelt, To viel als irgend. (ich. {ft, und mi 
—*— des 


nicht ungebuͤhrlich verlängert, nicht zum Nachtheil i 
u ‚Eultur Unferer Provinzien ausgeuͤbt, fondern, atı 


befreier find, und mit Ausſchluß Unfers fouverainen Herzog: 
thums Schlefien und. der. Grafſchaft Glas, kuͤnftig folgen⸗ 
dergeſtalt gehalten werden F TIL MIETE nu nid 
{ j 3 ae mid si a; 

Bei der bisherigen Kantoneintheilung, nach: welcher ‚die 
Eompagniecantons aufgehoben „und einem jeden Regimente 
au —5— ur Keine —7 — an Einlaͤndern die Feuerfiel; 
e * eſtlininten Bezirks angewieſen find, Hat es ſein 

ewenden. 
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——— 

Wenn aber kuͤnftig in dieſem Bezirke neue Feuerſtellen 
angebauet werden; jo. ſollen davon die einzelnen und uͤber⸗ 
haupt diejenigen, die in alten Cantonsdrtern entſtehen, dem 
Eantonregiment zuwachſen; neue Colonien und Etabliſſe— 
ments aber bleiben nach wie vor zu Unferer Höchften Difpo, 

tion, und wenn ein oder das audere Regiment eine- Solche 
:olonie fih ohne Unfere ausdrückliche Genehmigung ange, 
maßt bat, jo ift folhe Anmaßung ungültig. fx Wk 


| a 
Alle Feuerftellen find cantonpflihtig, wenn nicht ſolche 
felbft oder deren Bewohner perjönlich erimirt —* ⸗ 
4 | 
Ein jedes Haus, vente einen beſondern Eingang hat 
und. mit einem ornftein verfehen iſt, wird für eine 5 — 
ſtelle gerechnet. ohnen in einem ſolchen Hauſe wehrere 
Samilien, fo werden fie unter der Nummer des Hauſes in 
den Cantontollen befonders aufgeführt. r 
Doppelte Familienhäufer aber werden als zwei Feuer 
ftellen a ! 


58 

Die Cantonpflichtigkeit iſt die Folge der Geburt auf eis 

ner cantonpflichtigen Feuerſtelle; daher entſcheldet die Ge; 

burtsftelle, zu . welchem Negimente der Cantonift. gehöret, 
wenn folche der Eltern gewöhnlicher Wohnfig war. 

$. 6. my | 

Gebiert daher eine Fran, die einen befiimmten Wohnſitz 

bat, auf. einer anderen Stelle, in der fie ſich zufälliger Weiſe 

aufhält; ſo bleibt der geborne Sohn dem Kantonregimente 

verpflichtet, wo der Mutter. gewöhnlicher Wohnfiß war, 


* 


Der Prediger des Orts, wo ein folcher Fall fich .ereigs - 


net, bat. ſolchen in feinem Kirchenbuche zu bemerken; dem 
Cantonregimente des Geburtsorts wird aber zur Pflicht ger 
macht, dem Kantonregimente des eigentlichen Wohnfiges dar 
von Nachricht zu geben. 4 


Gerede I. 
Findelfinder, wenn es Knaben find, gehören zu dem 
Cantonbezirk, wo fie gefunden find; werden aber die Eltern 
berjelben ausgemittelt, jo folgen fie deren Stand. 


$. B. 

Da der Verbindlichkeit, den Staat zu vertheidigen, nie 
wand, der — —7 ſich entziehen kann; ſo 
finden von dieſer Verbindli 
bat, als die in diefem Neglement zur Eee des 
hlſtandes des Staats ausdruͤcklich beſtimmt find. f 


* 3529. ——————— 
Der Adel iſt perſonlich Frei und. keiner Conſeription uns 
A a ie DZ a 


ichkeit keine anderen Ausnahmen 
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| ..$..10. a — 
Unbedingt eximiren Wir von der Cantonspflicht: 
a) die Beſitzer adelicher oder anderer, mit adelichen Rech 
ten verjehenen Güter, bürgerlihen Standes, wenn ein 
dergleichen Gut 13,006 Nthlr. und dariiber an Werth 
hat, oder deſſen Beſitzer fich jonft nach dem Reglement 
zur Kantoneremtion qualifieirt, 2 
b) bie im Dienft des Staats ftehenden vereideten Civil; 
bedienten für ihre Perfon. Es miffen aber keine Can; 
tonpflichtigen zu, Cipilbedienungen zugelaffen ‚werden, 
Dr fie nicht vorher von der Cantonspflicht entbun⸗ 
den ſind. m: a 
e) Die Söhne der Raͤthe und erpedirenden Secretarien 
bei Unfern Landescollegiis, mit Inbegriff der Land; und 
Steuerräthe bei den Provinzialz, Aceife ; und Soli: 
vectionen, den prinzlichen Cammern und der Landichaft. 
d) Diejenigen Städte, und Diftrifte, Gewerbe und ein; 
zelne Indwiduen, die Wir durch befondere Privilegien 
und Protectorien. und, unter Behr: einigen. derjelben. in 
diefem Reglement gegebenen näheren Beltimntungen, von 
der Verpflichtung, zum GR erimirt haben. ' 
e) Ale Ausländer, die ſich in Unfern Staaten aufhalten, 
oder fich darin ne RER ATEN,  UERTE ihren mitges 
brachten Söhnen und Knechten. Diejenigen aber von 
ihnen, die in den Städten wüfte Stellen und auf dem 
Lande wüfte Acdergüter zum. Wiederaufbau übernehmen 
oder neue Häufer da, wo toc keine geffanden, es ſey 
auf ihre eigene oder fremde Koften erbauen, follen eine 
gleiche unbedingte Cantonseremtion, auch in Abficht ib: 
rer im Lande erzeugten Söhne, folglich ihrer ganzen er: 
fien Generation genießen. —** | 


$. 11. 
Bedingt wollen Wir von der. Cantonspflicht erimiren, 
die Söhne — 
DE u! FERNEN? oder Xecifeinfpectoren in großen Städten, 
er Aerzte, | —* pe Ak 
der gelehrten Affefforen bei denen Stadtgerichten, 
der Danco» Directores, | 
‚der DBataillons; Chirurgen, —8 
der Buchhalter bei den Provinzial⸗Hauptkaſſen und den 
Baneco⸗Comtoirs, 
der Caleulatoren bei den Landescollegiis, 
der Contributions⸗ und Kreis⸗Steuereinnehmer, 


der Directoren der Stadtgerichte, 


der Fiscaͤle, 
der Juſtizcommiſſarien bei den Landescollegiis, 
der Suftizbeamten, | 

der Sarnıfons Auditeurs, 

der. General; Chirurgen, 
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ber JIuſpectoren bei den Land: und Wafferbauten, 
„der. Ficenteinnehmer, * 
der Magiſtratsmitglieder in großen Städten und der ge— 
Ehrten Magiſtratsmitglieder in mittlern und kleinen 


tädten, _ 
der Miünzdirectoren, 
der Münzmeifter,. 
„der Münzrendanten und 
- Ober, Buchhalter, imgleichen 
der Wardein und Stempelfchneider, 
der Ober Auditeurs, 
„der. Ober : Staabs; Medicorum, 
der Ober: Kaufleute and 
Ober; Buchhalter, auch Ä 
Holzinfpectoren der Nutz⸗ und Brennholzadminiſtrationen, 
der Ober? und Proviantmeifter, 
der Poftmieifter ‚in großen Städten, 
der Provinzial; Aeeifeinfpectoren, 
der. Provinzial: Sinfpectoren der Seehandlungs Societät, 
der Regiments: Quartiermeifter,  _ 
der Regiments: Auditeurs und 
der Regiments;Chirurgen, 
der Negiftratoten bei den Landescollegiis, 
der Rendanten bei den Provinzial: Hauptkaffen und der 
Banco⸗ Comtoirs, > 
der Sindicorum bei der Land; und Ritterfchaft, imgleichen 
bei den Domfliftern und Magifträten, 
der Zollinfpectören, 
wenn fie ſich entweder den Studits, oder der Deconomie, 
nach der Beſtimmung dieſes Worts im 13 $., oder ber 
“Handlung widmen. 


. . 12. 

Einer gleichen bedingten Befreiung von der Kantonpflicht 
haben fich Unfere Generalpächter und Beamten, desgleichen 
die Pächter adelicher Güter in Abficht der ihnen während. 
der Pachtung gebornen Söhne zu erfreuen, wenn fie einer 
Pachtung von 3000 Rthlr. und darüber vorftehen, und diefe 
ihre Söhne ſich entweder zu anfehnlichen Pachtungen quali; 
fieiren, oder den Bedingungen des vorhergehenden $. ein 
Genuͤge leiften. 2% 


$. 13. 

Die Söhne der wirklichen Confiftorialräthe, fo wie * 
Profeſſoren und leſenden Doctoren auf Univerſitaͤten, ſind 
unbedingt vom Enrollement exemt; die Soͤhne der Prediger 
in den Städten und auf dem platten Lande aber ſollen nur 
dann für eremt_ geachtet werden, wenn fie fih den Wiſſen— 
fchaften,; dem Commercio oder der Deconomie widmen; wos ' 
bei jedoch feftgefeßt wird, daß unter dem Worte Oeconomie 
bier nur die wiflenfchaftliche verftanden wird, folglich — 

am 





ı2. Februar 1792. 241 


auch nur diejenigen von ihnen erimirt feyn Finnen und fol 
{en, die diefelbe auf einem Unſerer Domainenämter oder auf 
anjehnlichen ya uͤtern gehörig lernen, und von ihrem 
Fleiß, ihrer Gefchieklichkeit und guten ine Zeugnijfe 
eibringen, dergeſtalt, daß fie künftig anjehnlihe Güter zu 
pachten ‚oder zu adminiftriren im Stande find. 
Unter eben diefen Bedingungen find vom Enrollement 
erimirt die Söhne: = 
ı) der ir Che der drei oberften Elaffen bei den Gymnas 
en und » 
2) der hoͤhern Schulen, die gleih den Gymnaſien zur 
+" Wniverfickt präpneiren, imgleichen Ä 
3) der Reetoren bei den Mirtelfchulen und der Inſpecto— 
ven bei den Seminarien in cantonpflihtigen Städten; 
zur 1. Elaffe gehören die Gymnaſien zu Stettin, Stargardt 
md Neu; Stettin, zu Klofter Bergen, Halle, Minden, 
Herfort, Bielefeld, —— Soeſt, und endlich das 
proteftantiche Gymnaſium zu Elbingen. 
‚Zur 3. Clare die reformirten und lutherifchen Schulen” zu 
7 Sranffurt an der Oder, die Schulen zu Prenzlau, Rups 
pin, Stendal, Salzwedel und Kuͤſtrin, die große Raths⸗ 
fchule zu Stettin, die drei großen und die reformirte 
Schule zu Königsberg In Preußen, das Collegium Fris 
dericianum und die Schule zu Tilſit, imgleichen bie 
Domſchule j Halberſtadt. Bi, 
Zur 5; Claſſe alle diejenigen Stadtfehulen, an welchen drei 
ehrer befindlich find. Sollte fich inzwiſchen ein Unter; 
(ehrer an diefen Gymnaſien und Schulen durch befons 
dere VBerdienfte um die Aufnahme des Schulwefens, oder 
ein Sohn deffelben durch ganz befondere Talente aus 
zeichnen; fo ſoll bei der Kantonbehörde der Provinz auf 
eine Ausnahme für denfelben angetragen und folche nach 
geſchehener Unterfuchung indatichft begünftiger werden. 


g. 14. 

Werden aber die Söhne der in vorjtehenden 11. ı2. und 
253. $. benannten Perfonen, wenn fie fih den Studiis wid⸗ 
men, wegen Piederlichkeit' oder begangener Erceffe relegirt, 
oder wegen ihrer Unwiffenheit beim Eramen abgewieſen, und 
können diejenigen unter ihnen, die der Deconomie, nach der 
Beſtimmung diefes Worts im 13. $., oder der Handlung 
obliegen, nicht durch Zeugniffe ihre Gefchicklichkeit und ihr 
Wohlverhalten darthun, oder follten fie ſich berumtreiben, 
ein unftätes Leben führen umd den gewählten Stand verlaj 
fen, fo treten fie in die Kantonspflicht zurüd. 


$. 15. 
Die Söhne der Oberförfer und rechnungsführenden 
Rum find dein reitenden Jaͤgercorps obligat. Die 
oͤhne der Lnterförfter aber zur Nefrutirung des Fußjäger; 
un beftimme. Zu den Unterförftern gehören eng die ſtaͤd⸗ 
1 
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eifchen und adelichen Serftöepienten, „ven legteve.befonden, 
| —“ ihrer Sl 

ufficht anvertrauet ſind, Ic OR aha 
aben, 


müffen, andere Jaͤger oder Holzw 

| —— — 

bediente, ‚welche, unter dem 9 exregimente t ge⸗ 

dienet haben, davon ausge) —* en 

and ‚dig der, Unterfoͤrſter, die zur Jaͤgerei — qualifi⸗ 
% bfei en-d 









Ale“ Ten nn — * ‚den: Cans- 
tonregiment obligat. Es mäflen ‚aber die, Soͤhne ‚Uirjerer 
fänmtlichen Unteriöufter uns dtiſchen tbediente, "die 
wicht ſchon wirklich beim Jägercorps in Dienften ſtehen, 
jährlich bei der Lantonrevifion geſtellen, daſelbſt gemeflen un 
ondere 


aufgejchrieben werden. Das davon aufgenommene b 
ht end ion um jes 
desmaligen Chef des Jaͤgercorps⸗ u, und diejer wa [al 

dann diejenigen aus, die A Ma des; Abgangs bei de 
elle diejenigen aber, ‚die nach zuruͤck⸗ 
gelegtem abſten Jahre bei dem Fägercorps noch, nicht ein: 
eſtellt oder wenigftens doch zum Behuf —— A 

— * treten in ihre, matürli e Cantonpflichtigkeit zurück. 

Die Bergleute, Gallmeygraͤber und die auf, den Hütten 
und Chen, Ce und, Kupferhammern, Mefingsweis 
ken nud ‚dergleichen be (ishen,.. uͤttenleute und. * dieſen 
Werten. angefiellten Dffieianten „ mgleienG; ve ‚gelernten 
d&spiuiche und Arbeiter bei den Cifen;, Ofemunds+ erht. 
Draths,und ‚andern metalliſchen Fa J find, für, ſich und 
ihre Söhne, ‚wenn dieſe letztern beim Retier bleiben , von 
der Einziehung, zum Militair, befreiet. al I aber 
ein anderes Gewerbe, wovon, jedoch die Söhne der Offician; 
ten, in jo fern, als; je. fich „den Studiis oder, dem Commer— 
cio widinen, ‚unter den im 14. 9. bemerkten Ciuſchraͤnkun⸗ 
gen, *9 en find; ; ſo werden ſie dem, Lantonregi: 

ment obligat. du re rd 

. ;. LT DL Wr, 47° 17... f ‚ ARTE. aEı RB] Laer‘ 
. Mm aber En Al willEührlichen Kusdehnungen 
und daraus, entftichenden Irrungen zuvorzukommen, wird 

hierdurch feſtgeſetzt: — 

41) Daß alle Berg: und Huͤttenleute, die in der Grafſchaſt 
i Mark, am Tage der unterm 21. October 1769 gejchlo); 
fernen Convention, in ‚Rothenburg und den übrigen 
Stabliffements in der Chur: und Neumark; Pommern, 
Oſt- und Wertpreußen aber, bei Publication dieſes Re— 
glements in der Knappfchaft beſindlich, als Bergz und 
der vereidet, in den Knappſchafts-Regiſtern 
eingetragen, und noch bei der Berg: und Huͤttenarbeit 
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beſchaͤftigt geweſen, für ficy und ihre Kinder die Werbe— 
freiheie genießen, Fi re 
2) Daß gleiche Freiheit, den ausländifchen Bergleuten und 
deren. theils Re gehtachten ‚ ‚theils. im Laude erzeugten 
Kindern zu Theil werden, umd.. 3 Yun une 
3) daß über dieſe in der vorfichenden Art: freien Berg: 
und Huͤttenleute eine Stammlifte, worin die Namen 
der, Söhne der in Rede — Offielanten und Ar; 
beiter, deren Geburtsort, Alter, die Zeit, wie lange ein 
‚Jeder ‚beim Gewerbe ift und womit er, ſich befchäftigt, 
uf dos gewiſſeuhafteſte eingetragen werden-müffen, an— 
„gefertigt, beiden ri Commifjionen,des ea 
to ihigen iſtrikts zu Berichtigung der Cantonro 
len uͤbergeben, RN die Nachweiſung vom. Ab 
RE und Zumache, ichfalls eingereicht ‚gperden eK 
EN unse 492; 1038 Bas] 1938 
Maß den 55 keinesweges Die. Berg⸗ und Hits 
tenarbeit verwe De muͤſſe, ——— keines 
eſondern Erlaubniß heins Der Cantonreviſſons ⸗Com⸗ 
miſſion bedurfe · Nur bewirkt fie bei ihnen keine.Eremz 
Kon, und dar Prudieie cantonpflichtigen Arbeiter von den 
Dh und Huͤttenaͤmtern nie, als wirkliche Mitglieder 
ber Knapoſchaft ‚betrachtet, nicht in die Kuappichafter 
‚Rollen, eingetragen und noch wmeniger vereidet werden. 
Soflte ein ſolcher Arbeiter in. der Sof e von der Gans 
‚tonpflicht erimiet werden; fo ehrt diefe Eremtion n 
auf jeine Perfon kelneswege aber auf feine Kinder, 
welche dem. Canton Verpflichtet bleiben. | ra 
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‚zur gten gehören die Arbeitsleute, und. . 

zur seen gehoͤren diejenigen Leute, die zur Bewachung 
| ienen. Ba. 22 en 
Bei der ıften Claſſe, nämlich den Offteianten, wozu au 
die Deconomie- Verwalter auf den Cocturen md Gradierwer;, 
ken, die, Sohlenzähler in Saite, die Schlachtmeifter bei dem 
Mindenſchen Salzwerfe, die Salz: und Stabholzzäpler, int 
‚gleichen die Salz, ER und Kohlenmeffer gehören, findet 
in Abficht ihrer Perſonen alles das ftatt, was in Anfehung 
der Cantonseremtion fämmtlicher vereideten Civilbedienten im 
$. 10, beſtimmt ift. 

- Die Söhne der wirklichen — der Salzämter 
und der dabei angeftellten erpedirenden Secretarien genießen 
eine unbedingte Cantonseremtion. 
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Die Soͤhne der Talculatoren, Regiftratoren, Factoren, 
Buchhalter, Salzinfpectoren, Salzfpediteurs und Rendanten 
aber nach dem $. 11. nur in fo fern, als fie fich entweder 
den Studiis Überhaupt, oder dem Studio der Salzkunde be; 
fonders, ferner dem Commerecio, den Fabriquen oder der 
Deconomie, nad) der Beſtimmnung diefes Worts im $. 13., 
widmen und fich .diefer Eremtion nah dem $. 14. nicht wer: 
kuftig machen. R TEBEETT 
Die zur aten Claſſe gehdrigen Huffhmiede, Luftfangs; 
Keiniger, Zimmers, Maurer, und Bötcchermeifter find nebft 
ihren Gefellen cantonpflihtig.. Es müffen daher keine Mei: 
von diefen Profeffiöniften eher angenommen und zum 
Meifterrecht admittirt werden, Bevor fie nicht den Negimentss 
abfchied beigebracht haben; und was die Gefellen diejer Pros 
feffioniften, in jo fern fie bei Salz; Cocturen und Gradier⸗ 
werfen ar er Bed betrifft, fo fol die Einftellung derſel⸗ 
ben zum Militairdienft 5 werden, wenn die Unentbehr⸗ 
lichkeit eines ſolchen Geſellen von dem Salzamte vorgeſchuͤßt, 
in dem Fall aber gaͤnzlich unterbleiben, wenn bei der Unter— 
ſuchung dieſe Unentbehrlichkeit gegruͤndet befunden wird. Die 
Salzkoͤrbmacher werden, da ſie keine Zunft ausmachen, den 
Geſellen un eachtet, und was daher vorher in Anjehung 
der Sejellen feftgefege ift, finder auch auf die Korbmacher 
Anwendung. —— BR | 
Die zur zten Elaffe gehörigen Oberficdemeifter, Siebe; 
oder Kothmeilter, Kothknechte oder Pfannenarbeiter, . oder 
tie fie Überhaupt genannt werden, Salzwirfer, Salzträger, 
alzpacker, Sradiermeifter, Ober; und Uutergradierer, Kunſt⸗, 
umpen- und Brunnenmeiſter und deren Gefellen, die um 
ter dem Namen von Kunftfnechten befannt find, Brunnen: 
ſteiger, Kunftwärter," Pfannenſchmiede, imgleichen die bei der 
Feuermaſchine in Schönebedf ——— fach: und kunſt⸗ 
verftändigen Arbeiter, find nebſt ihren Söhnen vom Kanton 
erimirt, jo lange fie bei den Coeturen und Gradierwerfen 
engagirt find. . . EL “3 
Dagegen find die zur Aten Claſſe gehoͤrigen Arbeiter, 
als Salzfchipper, Tormenfollerer, Tonnenſtempler, Kohlen: 
fahrer und deren Vorfahrer, Korbmälcher, Klafterer, Kunſt⸗ 
oder Pferdetreiber, Pferdefnechte und Holzhauer dem Can— 
ton obligat, wenn fie nicht Söhne der zur zten Claſſe ne 
hörigen erimirten Sach; und Kunftverftändigen find. Wie 
jedoch Feiner von diejen Arbeitern, in fo fern fie cantonpflich: 
tig find, ohne Vorwiffen des Salzamtes zu Lilitairdienften 
genommen werden fol; fo wird zugleich biemit feftgefeßt, 
das zu den Arbeiten eines Korbwälchers, Klafterers, Kunft: 
oder PDferdetreibers, —— und Holzhauers keine 
Söhne der zur zten Claſſe gehörigen erimirten Sach: und 
Kunftverftändigen adhibire werden müflen, und wenn es ge: 
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fhieht, felbige -um deshalb nicht von der Einziehung zum 
Soldaten befreiet ſeyn follen. * 
Die zur zten Claſſe gehoͤrigen Leute, als Tonnenwaͤrter, 


Buchtz, Holz⸗, Kohlen⸗ und Nachtwaͤchter qualificiren ſich 


nicht zur Exemtion, und überdies muͤſſen dieſe Stellen le; 
diglich mit ge entweder vom Militair oder von den 
Cocturen bejeßt werden. 

Vebrigens wird hiemit annoch generaliter beftimmt, 

a) daß von den zur zten Claffe gehörigen Sad) + und 
Kunftverftändigen und von den Söhnen derjelben, es 
mögen leßtere bei den Cocturen und Gradierwerfen en; 
gagiret * oder nicht, genaue Stammliſten gefuͤhrt 
werden ſollen, wobei dasjenige Überall zu beobachten iſt, 
was in dem $. ı7. No. 3. darüber da riehen warden; 


b) daß wenn die Anzahl der Sach» und Kuuftverftändi- 
gen vermehrt werden muß, folches durch die Söhne der 
ereits bei den Werfen augeftellten Artis peritorum ge; 
fchehen, und wenn diefe fehlen follten, alsdaun fo viel 
als möglich Ausländer dazu engagiret und nur im Aus 
Berften Fall Einländer dazu genommen, diefe aber vom 
Kantonregiment entweder ſchon entlaffen feyn, oder doch 
zur Entlaffung fich qualificiren muͤſſen; 
©) daß wenn fih umter obigen 5 Claſſen, in fo weit fie 
dem Canton unterworfen find, Ausländer befinden, fel: 
bige jür fih und ihre Söhne die Kantonseremtion fo 
geniehen jolfen, als fie fir Ausländer in dem $. 10. 
itt. e. feſtgeſetzt iſt. Und endli 
4) daß diefe Einrichtung bei dem Salzwerfe zn Schöner 
bet und Gradierwerke zu Groß⸗Salze erit mit dem Ab- 
laufe des jeßigen-Salzfiede- Contracts, folglih mir Tri— 
nitatis 1793 feinen Anfang nehmen, bis dahin aber es 
ierumter bei dem Reglement vom g. April 1768 ver: 
eiben Toll. 

Sr Abficht der Arbeiter bei dem pfännerfchaftlihen Salz⸗ 
werke zu Halle bleibe es vor der Hand bei der den Halloren 
bishero zugefiandenen Kantonseremtion, wogegen die Arbeis 
ter und Bedienten bei den pfännerfchaftlichen Eocturen zu 
Großen: Salze und Stapfurth, in fo fern leßtere ihrer pers 
ſoͤnlichen Qualität oder ihres Amts wegen nicht ipso jure 
eremt find, nach wie vor dem Canton unterworfen bleiben. 
Es jollen aber von diefen Kocturen feine Kotharbeiter, ohne 
Vorwiſſen der Pfänmerfchaft, zum Militairdienft ausgehor 
ben werden. | 


$. 19. / 

. Ein Vermögen von 10000 Kehfr. befreiet einen Canton; 
pflichtigen und deſſen Söhne von deu Verpflichtungen des 
Militairdienftes, wenn er nicht aus dem Staude der Pro 
feifiontiten, Acerbürger und Bauern iſt. 


\ 


.246 | ‚22. Februar 1799. 


+ 


— | er IT or mer er 

Kaufleute, die jährlih zooo Rthle. und drüber-in ihrem 
Verkehr. umſetzen, ‚Entrepreneurs, einer Fabrike und Fabri: 
£anten, die. beitändig ı2 Stühle verlegen, oder, eben fo viel 
"Dupriers beichäftigen, genießen für. fih und ihre. Söhne die 
SD rlung von der Kantonpflicht, wenn leßtere, fo wie die 
Söhne derjenigen, die ein Vermogen von 10000 Rthlr. bes 
figen, derer. im vorhergehenden $.- gedacht worden, fich den 
Studiis, oder. der-Handlung und den Fabriken, oder. der 
Oeconomie EA der Deftimmung dieſes Worts im 15. $- 
wiömen., Es ſudet aber in Abficht derielben aud eben die 
Einſchraͤnkung ftatt, welche bereits im $. 24. dieſes Degle: 
ments bejtimmt worden. ! 


$. 21. | 
Die Kleinen Fabrifanten, 3. B. Dammaſtweber, Geis 
denwirfer, Weber in wollenen und baummollenen Waaren, 
Dleicher, Schönfärber, Druder, Appretzurs ıc., imgleichen 
Maid: Afchfabrifanten und Schwelzer, Zuckerfiedermeifter ꝛc., 
nicht weniger die Leinweber, in fo fern fie diefes Metier 
funftmäßig betreiben und allein davon leben, find niche nur 
für ihre Perſon von der Einziehung zum Militairdienft be; 
freiet, fondern auch befugt, eine gleiche Befreiung für einen 
ihrer Söhne zu fordern, den fie zur Fortießung ihres Ge 
werbes am gejchicteften und tüchtiaften halten; jedoch follen 
die. Größten von diefer Wahl ausgefchloffen feyn. Eine Eins 
ſchraͤnkung, die in allen den Fällen ftatt finder, wo dem Ba; 
ter die Eremtion eines Sohnes, zur Erlernung und Fort 
feßung ‚feines Gewerbes zugeftanden (wird. Weberdem aber 
wird biebei noch ausdrücklich bemerkt, daß diejenigen Fabrıfs 
arbeiter, die auf großen Handelsverfehe und Nationalinduftrie 
Bezug haben, wie 3. ®. bei den wichtigen Bielefeldtſchen 
Leinwandsfabrifen in der Grafichaft Navensberg, in Abſicht 
der Befreiung vom Militaivdienft eine vorzüglihe Begünftis 
gung genießen und nach dem Beduͤrfniß der Negimenter in 
erhaͤltniß mit der Wichtigkeit der Fabrike, mehrere Söhne 
derjelben, wenn fie ſich dem Metier-des Vaters widmen und 


dabei bleiben, mit dem Militaivdienft gänzlich verſchont wer⸗ 
den jollen. 


a ..22. 

Schiffer, die Ströme .. Flüffe befahren und ein eis 
genthämliches Schiff von der Größe befiken, daß fie darin 
20 Winfpel Roggen laden können, find für ihre Perfon von 
der Einziehung befreit... Beſitzen fie mehrere Schiffe von dies 
fer Größe; fo find fie befugt, eine gleiche Befreiung von der 
Einziehung für fo viele ihre Söhne zu — als ſie 
Schiffe der Art haben. Es findet aber die Beguͤnſtigung 
nur jo lange ſtatt, als ein ſoicher ſich bei dem Beſitzſtande 
re und des damit verbundenen Etabliffements com 

irt. 
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| $. 23. 
In Abfiche der zur See fahrenden find 

a). diejenigen Schiffer, die eigenthuͤmliche Schiffe beſitzen, 
oder doch wenigftens einen beträchtlichen Autheil daran 

haben, nebft ihren Söhnen, wenn letztere das Metier 
ihrer Väter erlernen und fortſetzen, won? 

Hh) alle fogenannte ne und Steuerleute, nach bei: 
‚gebrachten Zeugniffe, daß fle ihr Metier gründlich ver: 
ftehen, ohne Unterfchied der Größe, jsineruf 

.e) mn Eantonpflichtigen, die das Schiffszimmerhand: - 
‚werk tüchtig erlernt haben, were fie nicht fechs Zoll 
meflen, und le | 

'd) alle erfahrne Seematrofen, Sees, Hafen: umd Bin; 
— welche das Maaß von ſechs Zoll nicht er; 

reden, 1733: i E FRE 

von dev Einziehung zu den Negimentern befreiet. Ueberhaupt 

aber wird in Abſicht der Seefahrer und Filcher noch aus; 

drücklich feftgefeßt, daß 3 A) nr“ . 

'e) feiner von —* zum Artilleries, Proviant⸗, Fuhr⸗ 

‚oder: Packknecht genommen werden. ſoll, weil fie mit 
Pferden umzugehen nicht gelernt haben, ferner: 

) daß —— die mit dem = en Jahr die. erforder; 
liche Größe nicht haben, der Abſchied ohnweigerlich ev; 
theilt werden, und. fie von allem fernern Erſcheinen vor 
die Eantonrevifions-Eommiffion gänzlich befreier feya fol: 
len.) Dagegen find dieſelben schuldig, im Fall es noͤthig 

eyn follte, zum Korps der Pontoniers' die erforderlichen 
Rerruten ers und dazu die tüchtigften unter ih; 
nen auswählen zu lafien. 


p $. 24. 
ı Die Duders und Haffifcher follen für fih und einen 
ihrer Söhne, den fie zur Fortfeßung ihres Gewerbes am 
geſchickteſten und tüchtigften halten, eine gleiche Befreiung 
genießen. u $ | 
AN» 396 | ‘25. * 

Die zu Unſern und den een unumgänglich noth- 
wendigen Knechte folen mit der Einziehung zum Militair; 
dienſt ſo lange verjchont bleiben, als fie bei den Geftüten im 

Dienſt fiehen. Es müffen aber Ä 
A) die Yandftallmeifter der — * genau die Anzahl der 
‚Leute beſtimmen, die ein jedes Königliche Geſtuͤt, wozu 
pie Landgeftüte mic gehören, für jeden Drt, wo Pferde 
ſtehen, an Kuechten braucht. 

b) Die größten dieſer Kuechte muͤſſen nur 7 Zoll meſſen, 
und nicht mehr als höchitens "tel derjelben von diefem 
—7 3 an ung vorhanden, die Abrigen ztel aber. unter dem; 

elben feyn. Et 
ec), Die Geftürfuechte, die das Maaß von 7 Zoll überftei- 
gen, werden eingezogen, es wäre denn, daß fie als Kur: 
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fhmiede, Bereiter oder fonftige brauchbare und ment; 
behrliche Subjecte dem Geftüte ‚von einleuchtend großem 
Nutzen wären. DER | 

d) Die Landftadimeifter ſollen jährlich Anfangs Yuguft den 
General; nfvecteurs und Cantonreviſions⸗Commiſſſonen 
genaue Liften nah dem vorgefchriebenen Schema von 
den in den. erwähnten Geftüten vorhandenen Knechten 
vommumieiren. ur die daritı aufgeführten unentbehr— 
lichen Knechte find mit. der Einziehung au verfchonen, 
in ſo fern die: vorhin beſtimmten Einſchraͤnkungen nicht 
überfchritten find. | 

Diejenigen Cantoniften, die: nicht in den Liſten ftehen, 
und die Anzahl der in den Landgefiügen als nothwendig 
angezeigten Leute überfteigen, werden, wenn fie fih dazu 
qualificiren, eingezogen. Sollten dergleichen nicht: nam» 
haft gemachte Leute Stalluniform tragen oder gar Paͤſſe 
vorzeigen; fo werden leßtere als erichlichen angefehen, 
die Leute eingezogen und folches dem en 
Unterfuhung und Beſtrafung des Schuldigbefundenen 
angezeigt. ' 

e) Die Kautonrevifions;Commiffionen haben bei den jährs 
fihen Cantonrevifionen die in jedem Geſtuͤte vorhande— 
nen Kuechte, im Beifeyn des Landftallmeifters, zu revis 
diren, zu meſſen und die Lıften darnach zu berichtigen; 
auch den Regimentern, die aus ihrem Cantondiſtrikte 
cantonpflichtige Leute im Landgeftäte haben, die naments 
—— von ſelbigen nebſt dem Maaß, ſo ſie haben, 
zuzuſchicken. | | 

Die Knechte, die bei diefer Reviſion Eranf oder abwe— 
fend find, muͤſſen noch in dem nämlihen Herbſt an eis 
nem dritten, mit dem Negiment oder Landftallmeifter 
verabredeten Ort, nachrevidirt werden. PURE, 

f) Unter dem Alter von zo Sahren fol Eein Knecht bei 
einem Geftüte angenommen, und ihm dabei zur Verbinds 
fichkeie gemacht werden, daß er wenigftens ı8 Jahr uns 
unterbrochen beim Geftüte dienen muß, es ſey denn, daß 
im ıften oder eten Jahre abzufehen wäre, daß er fi 
dazu nicht ſchicke; und endie 

g) follen diejenigen ‚Geftütfnechte, die vor dem beendigten 
ıgten. Dienftjahre vom Geftäte entlaffen werden, der 
Eantonrevifions:Commiffion vorher namentlich) angezeigt 
werden, damit diefe Leute, wenn fie dienfttauglich find, 
zu den Regimentern eingezogen werden können. 


. 20. 

Die Schaafmeifter, worunter jedoch weder bloße Dorfs 
fhäfer noch Koftfuechte verftanden werden, find, wenn fie 
einer Heerde von 1500 Schaafen und darüber vorftehen, wicht 
7 Zoll und drüber meflen, von der Einftellung fo lange frei, 
als fie den ihnen anvertiauten Heerden mit Treue, Fleiß und 
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Nechtfchaffenheit. vorfiehen. Dagegen follen fie, im Fall fie 
zum Militairdienft ‚brauchbar find, ſogleich dazu angeftellt 
werden, wenn ſie einer vorjäßlichen — — ung ihres 
Dienſtes uͤberfuͤhrt, oder deshalb von der Herrſchaft verab⸗ 
ſchiedet worden. 


* * $. 27. 

Poftillons und Poſtknechte werden zum Militairdienft 
nicht, eingezogen, -jo-lange fie beim Poftfuhrwefen wirklich in 
Dienften ſtehen und nicht über 3 hoͤchſtens 4 Zoll meſſen. 
Es muͤſſen aber die Pojtmeifter und Pofthalter feine Cars 
tonsflichtigen zu Poftillons. und Poſtkuechten, ohne Erlaubs; 
niß * Cantonreviſions Commiſſion, bei zehn Thaler Strafe, 
annehmen. 


' $. 28. 

Die Mennoniften, Mährifchen Brüder, Auden und de; 
ren Söhne, bleiben nach wie vor von dem Militairdienite 
und von der Einzeichnung in den Kantonrollen befreier. Letz⸗ 
tere, die Mähriichen Brüder und Juden nämlıh, müfen 
aber feine cantonpflichtigen Stellen eriverben oder bewohnen, 
und in den Fällen, wo ihnen folches nachgelaffen werden 
follte, die Cantonsverpflihtung mit Übernehmen; die Men; 
noniften hingegen fediglich nah dem Edict vom 30. * 
1789, wegen Einrichtung des Mennoniſtenweſens, behan— 
beit werden. 


$. 29. 

Auf größere Aecker oder Lands und ftädtifche Nahruns 
gen muß dem dazu gelangenden Kantoniften der Abfchied ers 
theilt werden. 

Darunter find zu verftehen: i 

a) in der Churmarf, Neumark und Pommern diejenigen, 

fo im Kreis: Catajtro aufgeführt ftehen, Contributions— 

und Tavalleriegeld entrichten, Einquartirung nehmen und 

Fourage zur — —— muͤſſen; imglei⸗ 
hen diejenigen, die unter dieſe Benennung nicht gehoͤ⸗ 
ten, aber 10 Scheffel Ausjaat im Winter ; oder Soms 
merfelde haben. 

b) Im Magbdeburgifchen und der Altmark, die den Aders 
bau mit eigenem Geſpaun betreiben. ; 

ce) Im Halberftädtifhen, die fünf Scheffel Ausfaat im 
Winters und eben fo viel im Sommerfelde haben. 

d) In Oftpreußen und Litthauen, die Schaarwerke verrichs 
ten, oder im Fall die Ackergüter dienſtfrei find, deren 
Släheninhale eine Hufe Culmiſch und darüber beträgt, 
oder die mit 5 bis cheffel Ausfaat, in. jedem Felde, 
angefeflenen dienftpflichtigen Leute ın den Dörfern. 

e) In Weftpreußen und dem Mesdiftrift diejenigen, des 
ren. Slächeninhalt auf der Höhe zwei ae 
ei in der Niedrigung aber eine Halbe Culmiſche 

ufe beträgt. — 
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) In den Provinzen jenfeit der Wefer die, wovon jaͤhr⸗ 
fh 12 Nthle. Eoneribution und druͤber entrichtet wird, 
> imigleichen diejenigen, wovon Borfpantis und Kohlfuhr⸗ 
dienſte geleiſtet werden muͤſſen, wenn eich das Kontris 
vutousquantum · von folhen Ackerwirthſchaften nit ı2 
Kehle. jährlich beträgt. In Anfehung- der ſtadtiſchen 
Acternahrungen aber die, welche dreißig Scheffel Land 
vboben und cultivirenn.. *, 
) In den Provinzen, wo der Hopfenbau betrieben wird, 
A piejenigen, wovon 3 Winfpel Hopfen verſteuert wer⸗ 
den, ferner er PR ar Sogn. 
b) alle Gärtnereien, die von dem Umfange find, daß die 
beſtaͤndige Gegenwart des Wirths ſchlechterdings erfor 
doerlich iſt, und endlich Me! 
) alle große Fiſcherwirthſchaften und Biehnahrungen. * 


“ 


- un Ti re 44 — 
Faͤllt eine ſolche Ackernahrung ne 
a) durch das Abſterben des bisherigen Inhabers einem 
oder mehrern Gantoniften zu, fo muß derjenige von fels 
bigen verabjchiedet werben, ber nad) der Berfaffung der 
Provinz das Erbrecht hat, er jey groß oder klein. Zins 
der kein Erbrecht ſtattz jo muß von mehrern & onen 
derjenige den Hof erhalten und zu dem Ende pera hier 
det werden, der zum Militairdienft feine vorzü nr 
fchictlichkeit Hat und der Grundherrſchaft art? M ch‘ iſt. 
Eine Difpofition der Eltern unter, Lebendige 
den Todesfall kann aber über die Annahme ih 
alsdann nur nachgelaffen werden, wenn der Zink. 
mer des Guts beſtimmte Sohn die nshige A 
fenntniß beſitzt, die zur Einftellung ins Regiment erfor 
derliche Größe nicht hat und wenigftiens zo Jahr ale ift. 
b) Sollte ein ſolches Gut, welches eine Wittwe oder Toch⸗ 
“ter beſitzt, durch Heutath einem Cantoniſten zufallen, 
fo hat das. Regiinent die Verbindlichkeit, denſelben zu 
verabfchieden, wenn. er nicht eine Größe von 5 Zoll und 
darüber hat. on 
0) Wenn duch zu Zeit der Heurath unvorhergefehenen 
Erbfchaftsanfall oder andere Umftände einem in Re 
und lieder ftehenden Soldaten, oder der Frau beffe 
be, eine folhe Ackernährung zufällt; fo muß in diejen 
beiden Fällen demfelben, damit er-die ihm. zugefallene 
Ackernahrung felbft bewirthſchafte, der Regimentsab, 








ſchied unweigerlich ertheilt werden. 

1) Soll’ ein Sohn, er ſey ein rechter oder Stiefſohn, bei 
—*8 — des Vaters deſſen Wirthſcha annehmen und 
"zu dem Ende’ verabfchieder werden; jo muß. des letzte⸗ 
j ge nachgewieſen, oder derſelbe über za Jahr 

alt ſeyn. — a 


* 


ı2. Februar 1798. _ Ä 251 


e) Ein gleiches ſoll auch auf dergleihen erfaufte Güter 
ſtatt finden; dergeftalt, da die ſchon vorhin ‚erzeugten 
Söhne des Käufers der Verabichiedung wegen in gleiche 
echte treten, als wenn jie auf dem Gute geboren wären. 

f) Erwirbt dagegen ein angefefiener Unterthan ein zweites 
Adergut; fo befomme er Dadurch kem Recht auf die 
Berabichiedung: zweier. Söhne, jo wie denn auch die 
Verabſchiedung des zweiten Sohns nicht verlangt wer; 
den kann, wenn der zuerſt verabjchiedete auf ein ande 
res Gut ohne Einwilligung des Regiments angefeßt iſt; 
es jey denn, daß der im erften und zweiten Fall anzu: 
feßende Sohn nur drei hoͤchſtens vier Zoll meſſe. 

g) Wenn der Beſitzer eines großen Aderguts feinen Hof 
abbauet und auf den abgebaueten Hof einen zweiten 
Sohn anſetzen will; fo ſoll ſolcher verabjchieder werden, 
er jey groß oder Klein. | d 

h) In den Gegenden, wo die Bauergäter auf. gewifle 
Jahre verpachtet werden, find die Pachtbauern, wenn 
fie aus der Pacht treten und binnen Jahresfriſt fein 
neues Pachtgut wieder beziehen, dem Canton nieder 
verpflichtet, welches daher bei Ertheilung der Abjchiede 

imn felbigen ansdrüclich bemerft- werden muß. 

+3) Stirbt ein Gut von der vorbeftimmten Beichaffenheit 
aus, oder ift keiner der Söhne des letztern Befigers ſol— 
ches anzunehmen fähig; fo Fann das Cantonregiment, 
damit * nicht wuͤſte werde, ſich nicht entziehen, 
darauf einen andern Cantoniſten beſonders zu verab— 
ſchieden. 


$. 31. 

Eben wie mit den vorgedachten Ackerguͤtern auf dem 
Lande, ie es auch mit der Verabſchiedung der Acerbürger - 
in den Städten und in Anſehung anderer großen ftädtijchen 
Nahrungen, worunter vorzüglich die Brauereien, Branntiveins 
brenmereien, Gaſtwirthſchaften und Apotheken zu rechnen 
‚find, Bee werben, wenn der zu Verabſchiedende die da; 
mit verbundene Nahrung felbjt treibt. 


. a2. t 

Auf eigenthämliche Meofefioniftenfellen, mworunter auch 
auf dem Lande die Schmiede, Zimmerleute und Rademacher 
mit begeiffen werden, foll, nad) eben dieſer Vorſchrift, der 
Abſchied eines Sohns nur dann sertheilt werden, wenn die 
Lands und Steuerräthe, und falls darüber Zweifel entſtuͤn— 
den, auch die Krieges: und Domainencammern, die Verab— 
ſchiedung zum Betrieb des Gewerbes für ſchlechterdings 
nothwendig halten, wogegen die Mahl» und Papiermüller, 
welche eigene, micht Pachtmuͤhlen, befißen, eben jo wie die 
Ackerwirthe nach dem $. 30. behandelt werden follen. Sollte 
von einem auf die in diefem auch 70. und -zı. $. gedachten 
Nahrungen verabjchiedeten Santoniften folche nicht fortgeſetzt 
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oder veräußert werden; fo verliert der ihm ertheilte Abfchied 
feine Kraft, und er wird dem Kanton wiederum verbindlich. 


$. 33. 

Die Grundobrigkeiten find befugt, für diejenigen ihrer 
Unterthanen, welche fie. auf ihre Koſten, bevor diefelben 5 
Zoll und drüber meſſen, eine Kuuſt, z. B. Deconomie,: Gärt; 
nerei und dergleihen, zum Gebrauch in ihren Dienften ler— 
nen laffen, die Befreiung von der Einftellung fo lange zu 
fördern, als diefe Leute wirklich in ihrem Lohne und Brode 
fich befinden. 


$- 34 

Es ift durch die Polizeigefeße bereits verordnet, daß 
niemand vom platten Lande, bäuerlicher Herkunft, ein Hand: 
werf erlernen, und foldhes nur den Söhnen der auf dem 
Lande geduldeten Handwerker und denjenigen Bauerföhnen, 
die wegen ihrer Schwächlichkeit oder Leibesgebrechen zur Land— 
arbeit oder zum Militairdienft untächtig find, geftattet wers 
den Joll; wer daher ein folches Gewerbe erlernen will, muß 
dazu eine ausdrückliche ſchriftliche Erlaubniß feiner Gerichts; 
obrigteit erhalten, und diefe eine ſolche Erlaubniß nicht ans 
ders, als nach den vorherigen Beftimmungen ereheilen. Ohne 
Beidringung diefes Scheins muß Fein Meifter bei fünf Me 
ler Strafe einen Burfchen vom platten ande in die Lehre 
nehmen, und fein Gewerk bei zehn Ihaler Strafe, welche 
von dem Affeffor und Altmeifter in solidum beigetrieben wer⸗ 
den foll, ihm einfchreiben oder feine Einfchreibung geftatten. 


56, 
Sleichergeftalt kann durch Ehtenms eines von der Cars 
tonpfliht erimirenden Gewerbes niemand der ihm obliegens 
den Dienftverbindlichfeit fich DIE entziehen. 


. 3 . u 

Nach beendigten Lehrjahren hat ein ſolcher Burfche eis 

nen anderweiten Erlaubnißjchein zur Losſprechung bei ber 

Cantonreviſions⸗Commlſſion nachzuſuchen, die ihn nicht vers 

fagen muß, wenn er das Maaß von vier Zoll nicht übers 

fieigt. Die Losfprehung darf ohne diefe Erlaubniß, bei zehn 
Taler Strafe, nicht geichehen. i 


= % 

Kein in Reih und Glieder jtehender Soldat foll ohne 
Eonfens des Regiments, und fein cantonpflichtiger Unter; 
than ohne Einwilligung der Cantonrevifions:Lommiffion, zur 
Gewinnung des Bürger; und Meifterrehts zugelaffen werden. 


$- 38. na 
Wollen Cantonpflichtige in cantonfreien Städten oder 
Bezirken fich anfäffig machen; fo muͤſſen fie, außer der im 
vorhergehenden — emerkten Erforderniß, wenn es in Ders 
fin ift, fünfzig Thaler, in den Übrigen cantonfreien Städten 
und Bezirken aber dreißig Thaler ein für allemal zur Zus 
validenfaffe bezahlen; ihre vorhin etwa bereits erzeugten 
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Söhne aber. bleiben. dennoch dem Regiment ‚verpflichtet, in 
deſſen Cantonbezirk fie geboren find. — 


39. | 
Die Söhne der Bauern, Handwerker und derjenigen 
Bürger, deren Stand die Ausnahme nicht begruͤndet, dürs 
fen. ohne Erlaubnip der Kantonrevifionsz Kommiffion nicht 
ſtudiren. 3 


$. 30.) * 
Diefer Erlaubnißſchein ſoll aber nur ſolchen ertheilt wer; 
den, welche vorzuͤgliches Genie und Faͤhigkeiten mit einem 
feſten Trieb zu den Wiſſenſchaften zeigen, und deren Ellern 
die Koſten aus eigenem Vermoͤgen, allenfalls durch unter; 
üsende Stipendia ugchweifen koͤnnen. Die Pruͤfung der 
— ED bleibt den Pflichten der gelehrten Schulen-anver; 
traut, und geſchieht durch zwei bis drei der oberſten Lehrer, 
vom ı4tea EM ve an. Zeigen ſich bei ſolcher Pruͤfung au 
Berordentlice, Borzüge des Geiftes; fo wird das Zeugn 
dem Conjiftorio eingereicht, um, nach deſſen Ermeſſen, auf 
die Erlaubnig zum Studiren bei dem Rand» oder Steuerrath 
des Kreiſes anzutragen. Dieſer hat alsdann der Eltern Ver; 
mögensumftände aüszumitteln, und ſucht ‚bei der naͤchſten 
Cantonreviſion uͤber ‚die Ausfertigung der Erlaubniß ſich mit 
den Militaircommiffarien zu vereinigen. Wenn dieje nicht 
erfolgt, wird nach dem F. 113. zur weitern Entſcheidung ver- 
yeneen, Der, ausgefertigte Erlaubnißfchein bleibt ‚bei. dem 
and; oder Steuerrath, bis der Kantonpflichtige das Zeug: 
niß der Reife zur Univerfität vom Conſiſtorio erhaͤlt. Nur 
gegen Borzeigung des Zeugniffes und Sceins bei der Unis 
verſitaͤt darf der Kantonpflichtige, bei 25 Rthir. Strafe fuͤr 
die erſtere, immatrieculirt ar F 
. 41. 
Sit der Erlaubnißfchein ertheilt, fo findet in Anfehung 
folher Subjecte alles. dasjenige ftatt, was in Anfehung der 
bedingungsweife erimirten Söhne der Eivilbediente 9. 14. de 
ſtimmt worden. J 
. 42. 2 —W 
Die in dieſem Reglement ſchon mehrmals erwähnten 
(onen follen, von nun an, aus fol 
genden Commiſſarien zulammengefeßt werden, nämlich): 
a) von Seiten des Militairs, und zwar in Äbſicht der 
Sinfanterie Ä 
aus einem Staabsoffizier oder Hauptmann des Canton: 
regiments, und aus einem Offizier vom Depotbataillon 
deffelben Regiments; in Abſicht der Cavallerie aber aus 
einem Staabsofficier oder Nirtmeifter und einem Subal: 
ternofficier des Cantonregiments. 
b) Bon Seiten des Civils und zwar wegen des platten Landes 
aus dem Landrath des Kreifes und einem Kreisdeputir- 
ten, oder wo lestere nicht vorhanden find, aus einem 


* 


. 
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andern, Yon der Cammer zu ernennenden und von den 
Verfaflungen des Kreifes ſaͤttſam ünterrichteten Subject. 

e) In Abſicht der Städte A | 
aus dem Steuerrath und einem Bürgermeifter der Stadt, 

wo die Cantonrevifions; Commifjion ftatt hat. 

Es müflen aber die Land» und Steuerräthe ihre Schrei 
ber und Ealeulatoren nicht, fubftitniren, fondern der Canton 
vevifion ſelbſt beimohnen. In Fällen, wo diejes nicht mög; 
lich/ foll die Cammer einen des Cantonweſens Fundigen Kreis: 


deputirten, oder Rath aus der Kammer, oder fonftigen in Eid 


und Pflicht ſtehenden qualifieirten Offieianten, deut Land ; oder 
Steuerratb jubffituiren. — 
AIn Weſtphalen wohnet dieſen Cantonreviſionen Di 
der dafelbft getroffenen Einrichtung, auch noch ein Mitafie 
Aus dem Cammereollegio bei, und bleibt es den Cammern 
in den uͤbrigen Provinzen unbenommen, eine gleiche Anord; 
nung zu trerfen, wenn fie folche dem Local und den Umftän: 


den altgemeflen finden. | 


In Kriegeszeiten halten die Civifeommiffarien, in AB; 
ficht der Infanterie mit Zuziehung des Offiziers vom De 
potbataillon, in Abſicht der Kavallerie aber mit dem dazu 
vom Eantonregiment Tommandibten Offizier,’ die Cantonre; 
difionen. Sollten aber diefe fich dazu nicht abmußigen koͤn 
men; ſo ſind jene ſchuldig, die Reviſſon allein’ zu verrichre 
und dafuͤr zu Torgen, daß alles in gehörige Ordnung erhal; 
en und die Cantonsbuͤcher fiher und gire aufbewahrt twerdiit. 


4 —8 44- ’ 4 \ "ieh- 3 
Die Militatecommiffarten erhalten zu — ar 
fionsreifen Kriegesvorſpannpaäſſe, fir fich auf vier Pferde, 
und einen dergleichen auf einen mit vier Pferden beipannten 
Korbwagen, zu Fortbringung der Cantonrollen, Feldwebel 
und Unteroffiziere. — werden von den 
Krieges und Domaineneammern auf Requifition des Regi— 
ments ertheilt und nach beendigter Reviſion am dieſelben tor; 
der remittirt. + Bias Kal ie na u ae‘ | 

| a Li el — 
Ueber: den Termin zur Cantonreviſion haben die Mid, 
ges⸗ und Domainencammern fih mit den Generälinſpeckeurs 
und den Regimentern zii vereinigen und dazu einen jolchen 


Zeitpunkt zu wählen, der auf der einen Seite den Landleu— 


ten am wenigſten Täftig, auf der andern aber auch den Res 
gimentern im Abſicht der — nicht nachtheilig iſt. 


Den Regimentern iſt es det erlaubt, zur Aufzeichnung 


der jungen Mannfchaft, vor der Revifion, oder zur Einzies 
hung ſonſtiger Nachrichten, nach der Nevilion, Unterofficiere 
oder Commandirte, ohne Beiftimmung der Kammer oder der 
Lands und Steuerrärhe, in die Kantons zu ſchicken. 


- 


. 
— 
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* nem ei bei der Arme Brauner find, damit der; 
Br fatiguiret werden. - 


ie Ekehund eines Im Tatibe ſich aufhaltenden Anis: 
(änders joll nur in dem Fall verlangt werden, wenn nad) 
dem Ermeſſen der Ortsohrigkeit ein Verdacht vorhanden, daß 
er ein Eantonpflichtiger fi 169. | 
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$. 54- 
Die Polizeicommiſſarien Mir Bürgervorfteher in dem 
Städten, und die Edi und Gerichtslente auf dem plat; 
tein Lande, mifen die Cantonpflichtigen jeden Orts, ohne 
Unterfchied des Regiments, wozu fie gehören, vorführen, und 
über den Grund oder Ungrund ihrer Ausjagen Auskunft ges 
ben, auch der Eantonrevifions-Lommiffion ein richtiges Ber 
zeichniß der, feit der legten Revifion ausgetretenen, oder weg⸗ 
gezogenen Wirthe und meueingezogenen inländer überlieferg, 

GB. ‘ U 


— — 9* 55 Liber 

. Den Magifträten, Gerichtsobrigfeiten und Beamten wird 
zur Pflicht gemacht, mie die richtige Geftellung der Canton⸗ 
ichtigen Ihres ezivks mit zu forgen, und ein wachfanies 
uge darauf zu haben, daß die Unterfchleife möglichft vers 
huͤtet werben. —5 — 
2% 56. \ E 2 —E * 
„Die Prediger in, den Staͤdten und auf dem platten 
Lande follen a — ey 
a); der. Cantonrevifions,Lommiffion jä Kon am Geftellungss 
tage der Cantonpflichtigen dur die VBorfteher oder Schulz 
en ein vollftändiges, von ihnen an Eidesſtatt unter: 
hriebenes Ber einig, der im abgewichenen Cantonrevi⸗ 
nsjahre in ihrem Kirchiprengel Geborenen und Ber; 
orbenen männlichen Geſchlechts, einreichen, und dabei 
es Vaters Stand und Vornamen, auch die Nummer 
des —88— wohl bemerken, zu welchem Ende hiemit 
ansdrüclich -feftgefeßt wird, daß in den Gegenden, wo 
das Nummeriren der Haͤuſer och nicht ftatt gehabt hat, 
.....„Nolches unverzüglich geicheben Toll, BENER_ 0. 
 b) zu Verhütung der fonft nicht wohl zu. vermeidenden 
errungen nicht mehrere‘ Söhne eines Cantonpflichtigen 

auf gleiche Vornamen taufen, und 
©). für feinen cantonpflichtigen Handmwerfsburfchen, ohne 
Erlaubniß der Ortsobrigkeit, einen Taufichein ausferti⸗ 
gen, ‚welche Exlaubniß aber ur alsdanıı, und zwar ums 
entgeldlich ertheilt werden muß, wenn ſich ein folcher 
—— zur Gewinnuug des Bürger; und 
teifterrechts qualificitt. 


Die Prediger in den rühren Städten und Bezirfen 
find schuldig, bei Tranungen fich nach dem Geburtsort des 
Ehemannes, und bei Taufen nach dem des Baters, auch ob 
fie. angefeflen find, genau zu erkundigen, und die Ansfagen 
diefer Leute im Kirchenbuch aufzuzeichnen. Won denjenigen, 
die aus — Hertern gebuͤrtig ſind, muͤſſen ſie 
jährlich den a. Auguſt einen pflichtmäßigen Auszug aus dem 
Kichenbuche der Hrtsobrigfeit zuftellen, und diefe haben 
folche bei dem Landrat), zur weitern Denahrichtigung der 
Santonrevifiong; Commilfion, einzureichen. Ä s 

’ — 56 . 


’z 
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| 1 DR: FREE 2 er 

Die Lehr: und Geburtsbriefe eines cantonpflichtigen 
Handwerksgeſellen werden in. ber Zunftlade aufbewahrt, big 
er fih als Bürger und Meifter anfäßig macht. 


«598 
Der Gefelle erhält, zum Behuf feiner Wanderfchaft, 
außer der Kundichaft, einen Wanderpaß, entiweder von Res 
gimente oder von der Kantonrevifions: Commiffion, zu wel 
dem Ende er fich bei diefer oder. jenem wenigftens einmal 
perfönlich geftellen muß. 6 a 
- DO. ’ 


Der Wariderpaß, welcher nur in dem Fall verfagt wers 
den darf, wenn der Handwerfsburfche unficher und von vorz 
aut! em Wachsthum ift, wird auf drei Jahr ertheilt, und 
den Magifträten oder Gerichtsobrigkeiten zugefchicht. 

Dieſe müflen, bei Aushändigung. derfelben, vom Gefel- 
len entweder eine reale Kaution beftellen, oder wenn er fein 
Bermögen hat, ſich in Gegenwart feiner Eltern oder Vor— 
muͤnder ducch einen Handſchlag veriprechen laffen, daß er 
nicht außerhalb Landes gehen, und wenigftens alle Jahr fei- 
nen — Verwandten und Vormuͤndern von feinem Auf⸗ 
enthalt Nachricht geben will. Re 


. 1. ; ' 
Die in den Städten fih aufhaltenden wandernden .cans 
tonpflichtigen Handwerfsburfchen find jährlich ganz genau zu . 
reherchiren, und davon. befondere Lilten aufzunehmen, worin 
deren Name, Alter, Geburtsort und Profeffion, nebft dem 
Dato und der Dauer des Wanderpaffes, ‚zu verzeichnen ift. 
Diefe Liiten Haben die Magifträte der cantonpflichtigen Städte 
jährlich, zur Zeit der Cantonreviſion, der Commiſſion einzu: 
reihen. Die a rag der cantonfreien Städte aber follen 
ſolche nebft_den Liften von dem ſich daſelbſt aufhaltenden, 
nicht zur Claffe der Handwerksburſchen gehörigen canton- 
pflihtigen Unterthanen, worin deren Name, Alter, Geburts; 
ort und Gewerbe zu verzeichnen ift, jährlih Anfangs Aus 
guft an die Kammer einſenden, damit. diefe Letztere die Can— 
tonrevifions; Eommilffionen on benachrichtigen Eönne. 


: . 2. ’ } z 

Dieſen liegt ob, bei. der jährlihen Revifion die Geftel; 
lung der in ihrem Bezirk befindlichen cantonpflichtigen wan— 
dernden Handwerfsburfchen zu verlangen, deren Wanderpaͤſſe 
einzuſehen; wenn ſolcher abgelaufen, und der Inhaber dei; 
ſelben zum Einſtellen tauglich, ihn Tofort,,an die naͤchſte Gars 
nifon zum Transport an das Cantonregiment abzuliefern, 
und dem Magiftrat oder der Gerichtsobrigkeit des Geburts; 
orts davon Nachricht zu — ‚., 


Stirbt ein Sandwertsbnrige au der Wanderung; , fo 
ift big Obrigkeit des Orts, wo der Todesfall ſich ereignet, 
0 ” 17 ⸗ 
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ſchuldig, den Wanderpaß und die Kund haft an die Behörde 
zuruͤck zu ſenden, und einen Todtenſchein, welcher it be: 
ner Form und unentgeldlich ausgefertigt werden muß, 
eizufügen. 7 | 


— 5. 64. 

Die in dem Cantonbegirke ſich aufhaltenden und einem 

andern Regimente verpflichteten Cantoniſten, imgleichen die 

zen Waifenfnaben, find von den Kantonrevifions; 

ommiſſionen ebenfalls vorfchriftsmäßig zu meſſen und auf 

zuzeichnen. 66 DE TB F 
65. 

Zur Erleichterung dieſer Aufzeichnung muͤſſen die Beam: 
ten, Schulzen und Gerichte, nicht. nur der Cantoncommiſ⸗ 
fion zur Zeit der Nevifion zuverläffige Liften von diefen Leu— 
ten, mit Bemerkung ihrer Geburtsörter, einreichen, ſondern 
fie auch ſelbſt der ee arten. 


Dieſer liegt nach beendigter Neviflon ob, den Negimen: 
tern Auszüge aus ihren Liften, die fie über die. in Rede fies 
henden Leute befonders zu führen haben, mitzutheilen, und 
ein gleiches: in Adficht der Waifenfnaben gegen den Chef des 
Potsdamſchen Waiſenhauſes zu beobachten; wogegen. dews 

leichen Leute von den Negimentern, wozu fie gehören, zum 
Mefien nicht weiter —— werden muͤſſen. 


07. Y 23 

| Zu den Gefhäften der Cantonrevifions.s« Commiffionen 
gehört ir noch die Aufzeichnung derjenigen cantonpflichtii 
en Unterthanen, die dem Staate in Kriegeszeiten als Knechte 
Bei der Armee dienen können. Es muͤſſen daher. diefe Leute 
in. den Nollen genau bemerkt, und unter ihnen die beiten 
tind. zuverläffigften für die Artillerie und das Proviantfuhrs 
weien ausgewählt werden. Je u u 


$. 66. | 

Vorzüglich ift bei der Auswahl dieſer Leute darauf zu 
fehen, daß fie verheurathet, fark, gefund und Bei der Auf⸗ 
zeichnung nicht unter 25 ne — über 35 Yahr alt find«o 
; s L 9. 1E ‚sit? r) 

Diefe Auswahl legt nicht den Negimentern, fondern 
alfein den Lands und Steuerraͤthen oh, welche denn auch 
dafiir haften muͤſſen, daß fie die erforderlichen Eigenſchaf⸗ 
ten befißen. 


6. O0. ı up, 4 
Nach — Auswahl werden die Artillerie z und 
Proviantfuhrfnechte von ber Catitonrevifions s Commiffion 
vereidet, Wobei Ihnen bekannt zu machen ift, daß fie zwoͤlf 
Jahr dienfipflichtig find, jedoch nur alsdann wirkliche Dienſte 
u leiften haben, wenn während diejer ihrer Dienftperiode 
din Krieg ausbrechen ſollte. Sonſt find fie als Beurlaubte 
zu betragen, jedoch mig-dem Unterſchied, daß ſie der Juri 

if 
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dietion ihrer Gerichts⸗ und Grundobrigkeit einzig und allein 
unterworfen bleiben. J m 


$. 71. 
Geht ein ſolcher Knecht ab, oder iſt feine Dienſtzeit ber 
enbigtz: jo muß ſofort ein anderer > ausgewählt und ver; 
eidet, auch" dem Ausgedienten' der Abfchied unentgeldlich ge— 


geben werden. 


WE E 
Die Regimenter Finnen einen vereideten Artillerie: oder 
MEINER weder zur Abgabe an die Fuͤſelier oder 
epotbataillons, noch zum" Behuf der im Kriege für ſich 
ſelbſt erforderlichen Knechte nehmen, fondern fie muͤſſen fer: 
tere ans den übrigen Cantonpflicheigen ihres Cantuns wäh; 
len, und wenn die Land + und Steuerraͤthe mit ihrer Aus; 
wahl einverftanden find, durch diefelben ausheben laffen. 


——— 
zu. Beurtheilung der Lelbesſchaͤden der Cantonpflichtigen 
muͤſſen ſie ſich in die Garniſon geſtellen, um daſelbſt durch 
den Regimentschirurgus unterſucht zu werden. Die zumn 
Dienft untächtig befundenen werden in den Cantonrollen 
‚bemerfe, und brauchen ſich zu den Kantonrevifisnen nicht 
‘weiter zu geſtellen. | r 


erR er | 

Dagegen find diejenigen, die heilbare Schäden haben, 
und fonft zur Einftelfung bei dem Regimente tüchtig befun: 
den werden, dem Regimentschirurgus zur Cur zu übergeben ; 
kann ein folcher ‚wegen erwieſenen Unvermoͤgens, die dazu 
erforderlichen Koften nicht aus eigenen Mitteln bezahlen, fo 
follen die- Arzeneren, wenn folche vorher vom Ober Colleglo 
Medico als nothwendig feftgefeßt worden, aus den \Krieäg- 
faffen angemwiefen werden. 

“EN u = Mar Be 

Den Regimentern liegt die Verbindlichkeit ob, durch die 
Generalinfpecteurs fechs Wochen vor der Einftelungszeit der 
gehabten Abgang an Einländern den Krieges + und Domai: 
nencammern namentlich und dergeftalt fpeciell anzuzeigen, daß 
aus dieſen · Liſten der Geburtsort des. Abgegangenen, ob er 
geftorben oder defertirt oder dimittirt iſt, und im leßtern Fall, 
aus welchen Urfachen und wohin er’ entlaffen worden, -deuts 
lich zu erfehen ift. Nach Eingang: idiefer" Liften muͤffen die 
Cammern,. wenn ein Regiment in’mehr als einer Provinz 
Canton· hat, darüber ſchleunig mit einander cbmiituniciren, 
und demnaͤchſt wegen Aushebung and Ablieferung der zum 
Erſatz des Abgangs erforderlichen Cantoniſten das Nöthige 
an die Lands und Steuerräthe verfügen, dabei aber auch 
ihr Augenmerk vorzuͤglich mit darauf richten, daß das platte 
Land nicht‘ gegen die Städte, ein Kreis nicht gegen den am: 
dern, und eine Provinz nicht gegen die andere :zu- ſehr, we; 


« 
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nigſtens nicht ohne Noth, am allerwenigſten aber abfichrlich 
prägraviret werde. a aa 


$. 76. 
. Auf die Verfügung ‚der, Kammer haben die Land; und 
Steuerräthe die Aushebung der Cantoniſten zur Ergänzung 
des Abgangs bei den: Negimentern allein zu beforgen, und 
an die dazu commandirten Offiziere zur beſtimmten Zeit und 
an den verabredeten Ort abzuliefern. Diefer muß entweder 


in: dem Cantonbezirke ep oder wenigſtens doch an den 


Grenzen defielben belegen ſeyn 


77 —V — 

Vorzuͤglich muͤſſen diejenigen ohne Ausuahme ausgeho; 
ben werden, welche die zur Cantonreviſion commandirten 
Offiziere am tuͤchtigſten erachtet haben, in fo: fern nicht ge⸗ 
feßliche Urſache der Exemtlon oder Schonung: ohwalten, wor⸗ 
über die Land ; und Steuerraͤthe ſich bei den Kammern aus: 
zumweifen verbunden find, . Es dürfen aber, die, ausgehobenen 
einzigen Söhne nicht an die Hufaren, Füfelierbataillons und 
felbit. nicht au die Garde abgegeben werden. 


Findet aber ein Land oder: Steuerrath, Daß er. bei der 
Aushebung des militairiichen Beiftandes benoͤthigt ift, fo 
find die Regimenter verbunden, ihm auf fein Anſuchen einige 
Unteroffizier, zu ſchicken, welche das Aushebungsgeſchaͤft ung 
ter feiner Anleitung und nach feiner VBorfchrift bejorgen muͤſſen. 


Nach geſchehener en und Ablieferung der zum 
Erſatz des Abganges an Einländern. erforderlichen Manu: 
fchaft haben: die Regimenter bis zur wächten Einziehung 
feine Anſpruͤche an die Kanteniften. ' 


4 . * 


$. 80. vo el * * 

Da aber in der Zwiſchenzeit von Einreichung der Ab⸗ 
‚gangeliften „bis zur Einziehung der Cantoniften. tin Abgang 
‚entitehen, und auch der. Fall eintreten kann, daß bei Beſich— 
tigung der abgelieferten Cantoniften einer ‚oder anderer zum 
Dienft nicht tüchtig befunden werden möchte, ſo follen zur 
Abheifung diefer Schwierigkeit fuͤr I Kompagnie; oder 
Esquadron zwei Mann mehr, als die Abgangsliften befagen, 
geftellt werden. Was. von diefer Refarve zum vollftändigen 
Erſatz der ;abgegangenen Einländer bei ‚den: Regimentern 
nicht gebraucht wird, muß ins Canton zuruͤck geſchickt und 
dem Lands oder Steuerrath davon Nahricht gegeben wer 
den; was aber davon bei den Negimentern über die Anzahl 
ihrer Abgangsliften behalten wird, darüber. haben ſich dier 
felben bei Einreihung der nächften Abgangsliften gehörig 
auszumeifen, weil fie nur aug dem Cantonbezirke den Erfaß 
des Abgangs an wirklichen Einländern, deren Anzahl feſt⸗ 
fiehet, fordern können, und, keinem Offizier es erlaube, üft, 


= 
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unter. dem Vorwande der · Einſtellung einen Cantoniften im 
ſeinen Dienſt zu nehmen. ——— 


$..81.; 
lebrigens ‚liegt den Regimentern ob, jährlich eine Lifte 


der bei demſelben vorhandenen Einländer, worin der Vor; 
und Zuname, imgleichen deren Geburtsdrter, und ob fie als 


Einländer oder Ausländer dienen, deutlich zu, bemerken find, - 


bei den Cammern einzureichen; dieſe müffen aus den Can; 
tonbezirken gleiche Nachrichten durch die Lands und Steuer; 
räthe einziehen, um auf diefe Weile das Ganze zu uͤberfehen 
und etwanigen Misbraͤuchen vorzubengen. De Be 

4 239 700 68. En sun! 37 

Ein Cautoniſt, der durch feine herumſchweifende Lebens⸗ 
art fidy des Austretens außerhalb Landes verdächtig Jemacht 


hat, oder der Bei den Cantonvevifionen ſich verftecht- HälE und. 
nachher wieder zum Vorſchein kommt, foll, außer der ſonſt 


gewoͤhnlichen Zeit zur Einſtellung, an das Regimelit, wohin 
er gehoͤrt, abgeliefert werden. ErLER. 790 Min NS 


| Ira: SE nt ot mins 
Es muß rin ſolcher aber de erft als: ein Airsländer 


behandele werden, wenn die’ Kriegs; und Domainencammer, 
auf den gemeinfchaftfichen Bericht des Land "und Steners 
raths und der Gerichtsobrigfeit,. darin gewilligt hat. 
u ed rirdunaes 137 19% 
Durch diefe Einwilligung verhält: das Regiment zugleich 
ein Mecht, die bei demfelben gebornen und erzogenen Sähne 
eines ſolchen ‚unfichern Einländers als Ausländer, einzuſtellen, 
fo wie ihm ſolches in Anſehung der Söhne der nicht ange: 
fefienen Ausländer zuſtehet. ie aan 


4153 55 84 53 :81;85- . TpE 
‚ Dagegen gehören die Söhne eines — Einlaͤnders, 
die ihm „auf seiner. cantonpflichtigen Stelle geboren find, fo 
wie a Söhne, der ſich anfäßig gemachten Ausländer, dem 
ande. | en ’ 
| $. 86. > & r 
Kann ein als Ausländer eingeſtellter unficherer Einlän: 
der in der Folge: wegen feiner guten — und ver⸗ 
beſſerten moraliſchen Charaeters wieder beurlaubt werden; 
ſo tritt er auch wieder in die Rechte der Cantoniſten. 


ni Nr — | 

Unterthanen, die ihren Sraiherfcaften sum Troß de; 
nenfelben entlaufen und bei einem Regimente eingeftellt zur 
werden verlangen, follen von demfelben an den Laudrath des 
Kreifes, wozu fie gehören, zurückgeliefert werden. 


88. 
Diefer iſt ſchuldig, fofort eine Unterſuchung anzuftellen, 


ob ein ſolcher Unterthan über feine Grundherrſchaft ſich zu 


beſchweren Urſach habe? in weichem Fall er, auf ſein Ver⸗ 
langen, au das Cantonregiment, wohin er gehört, zum Ein— 


* 
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oma eneheils aber an die Grundherrfchaft zur Beftras 
ung abzuliefern ift. BE nn | 


——— 4 

Das aufgenommene Unterſuchungsprotokoll muß der 
NN an, die ihm vorgeſetzte Kammer einfenden, welche 
dem Negimetite von dem Erfolg und der Entfcheidung Nach⸗ 


richt zu geben hat. ar 

‚Die Dienftzeitder Cantonijten, fie mögen in den Stamm: 
rollen als wirkliche Einländer auige| her fiehen und alle Fahr 
beurlaubt werden, oder aber zu Ausländern declarirt worz 
den, ſeyn, ſoll auf N, viel Sahre eingefchränft werden, als 
die, HahnzunS, der Regimenter, nach Verhaͤltniß der Kantons 
derſelben, ſe unumgänglich nothwendig macht. Unter den 
in dieſem Seinem ſpeciell benannten Berabichiedungsur: 
ſachen ſoll daher eine smanzigjit rige Dienftzeit eines Lanz 
toniften eine der vorzüglichiten Io, wenn er nachweiſen 
kann, wie er nach Vollendung derſelben, ohne den oͤffentlichen 
— — Se auf Falkın fallen, und ohne 
etwas. mehr, als, das freie Bürger» und. Meſſterrecht zu vers 
langen, ſich zu, ernähren; im Stande iſt. 

nd seiliep 1u:nK..ge. en, 

Bei bdiefer zwanzigjährigen Dienftzeit wird ein Krieger 

jahe für zwei Friedensjahre gerechnet. u 1110 Won 


REN IE 
Bon den länger, als zwanzig Fahr gedietiten Einfändern 
muͤſſen die Lands und-Stenerräthe, gleich nach der Bekannt⸗ 
machung diefes Reglements und in der Folge jährlih den 
ı. Auguft, die namentlichen Liften bei den Kammern einreis 
hen, und darin bei jedem Cantoniften bemerken, ob er an: 
fAlfig, "worin feine Beſitzung beſteht, auch ob und wie er 
ER ohne den Invallden »Werforgungsanftalten zur Laft zu 
allen, zu ernähren im Stande if. 
DD Treakhlan ir i In 9 zu 
Den Kriegessrund Domainencammern liegt es demnaͤchſt 
ob, für diejenigen Einländer, die bei Bekanntmachung dieſes 
Reglemente die ziwanzigjährige Dienſtzeit, es ſey fir vol 
oder mit Anrechnung der Krieges;Dienftjahre, beendiget har 
ben und ſich aus eigenen Mitteln nähren können, ohne Ruͤck⸗ 
fiht auf ihre Größe, die Abfchiede bei dem Regimentern, 
und zwar dergefialt zu bewirken, daß nach dem Verhaͤltniſſe, 
wie der Erjaß aus dem Canton geſchehen kann, im erften 
Jahr diejenigen, die dem Lande am unentbehrlichiten find, 
im’ zweiten Sabre, die am längften gedient haben, und in 
den darauf folgenden Jahren alle übrigen, die über zwans 
zig Jahre zwangsweife dienen, verabjchiedet werden, jo wie 
es der Erſatz aus dem Kanton erlaubt. 
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AIn sebenoder Art Toll, wenn die, ſo bereits 20 Jahr 
aedient haben, werabſchiedet find, auch. mit den, fo in der 
Folge die zwanzigjaͤhrige Dienftzeit exreichen, verfahren: wer; 
den. Weber dieje zwanzigjäbrige Dienftzeit, und ob fie wirk 
lich vollzählig, kann fein Streit entfiehen, und in zweifels 
haften Fällen, außer den Controllen, noch auf die Liften, die 

beim Ober Kriegescolkegio: jährlich eingehen, recurrirt. werde. 

fir f » ı'’0 Gin 44. 

AR: REN | 95 2,5 J 

Die Abſchiede fuͤr die ten wraſſen von dem Chef 
oder Commandeur des Regiments unterſchrieben, mit dem 

Regimentsſiegel beſſegelt, und unentgeldlich —IAI 

alich, daß leteres geſchehen, ausdruͤcklich auf dem Abſchiede 

bemerkt werden. N SEE 
$. 96. i Ber ae 

Die Gerichtsobrigkeiten muͤſſen, bei funfzig Thaler Strafe, 
feinem in. Reihe, und Gliede fichenden „Soldaten oder. Can— 
toniften, bevor ‚er nicht verabfchiedet worden, eine Ackerwirth⸗ 

Ichaft, nach. den Beſtimmungen des 294,u0d:30. $., Überger, 

ben; die Regimenter aber dürfen einen ſolchen Soldaten 

oder Cantoniſten weder den Conſens zur, Berheurarhung, 
noch den Traufchein, mit einer, Perfon, welche fchon eine 
dergleichen Ackerwirthſchaft beſitzt, oder doch als ‚afeinige 

Erbin nad des Barers Tode arquiriet, unter dem Border 

halt ertheilen: 20200 3 RT 49 
daß aus dieſem Grunde nie der Abſchied nachgeſucht 

werden duͤrfe; ER, | 

— — 3 in dieſem Den Abſchied ſchlech⸗ 

terdings, des hinzugefuͤgten Vorbehalts ohuerachtet, zuwgtr 

theilen utig ſeyn. Past Noir 30 rd 


r 
’ « 
„tr J 
De | 
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1 Die-Cantonpflichtigen find: nicht ſchuldig, fich zu ihtet 
Verabſchiedungnin die Garniſon zw geſtellen, fonder@’die 
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| $+: 99- 
Es ift feinem Cantonpflichtigen erlaubt, ſtatt feiner einen 
Ausländer zu geftellen, fondern er muß ſelbſt dem Vaters 
lande dienen.: Iſt aber feine Verabſchiedung nothwendig, 
fo muß fie ohnehin flatt finden. | 


arte ; w .». 100. \ Han 
„Diejenigen, die fich boshafter Weife zu Kriegesdienften 
untguglich machen, follen. beim Regimente zwanzigmal Spiesr 
ruthen laufen, und demnaͤchſt, wenn fie dazu tauglih, an 
die,Artillerie nach Berlin abgegeben merden, die fie als Aus 


länder aufführen Fann. 


! 6. 208: . | 

Wer eine Krankheit, oder ein. Gebrechen vorfchäßet, um 
fih dadurch dem Militairdienft zu entziehen, foll mit für, 
perliher, und, dem Befinden nach, mit Spiesruthenftrafe 
belegt werdeum | * 
Li De ee TI. > 

Diejenigen, die einen antonpflichtigen verheimlichen 
oder vorenthalten, follen, nad) Befinden der Umſtaͤnde, nicht 
nur in fuͤn bis fünfzig Thaler Geld; oder zu einer propors 
tionirlichen Leibesftrafe ya de fondern auch jo lange ars 
retirt werden, bis fie den Verheimlichten wieder herbeifchaffen. 


$. 103. 
+ Alle diefe Beftrafungen ſetzen jedoch vorhergegangene, 
in der Form Nechtens vorgenommene Unterfuchungen und 
darauf fich gründende, rechtskräftig gewordene richterliche Erz 
fenntniffe voraus.  °- s , 
4. 


.. 10 
Diejenigen Obtigfeiten, Magifträte, Beamte und Geift: 
Tiche, die verabfäunien‘; zur gehörigen Zeit die Liſten einzu⸗ 
reichen, welche von ihnen nad diefem Neglement gefordert 
werden, die Anfertigung derfelben nicht vorfchriftsmäßig bes 
forgen, oder ‚unterlaffen,: für _bie Geftellung der cantonpflich- 
gisen Unterthanen bei den Cantonrevifionen zu forgen, fols 
un nad) Befinden der Umſtaͤnde, im zwei bis fünf Thaler 
Strafe genommen werden. : 


„r u + ; $. 105. 4° 
ı » Sollten die Viertels ; Commifjarien, Bürgervorfteher, 
Schulen und Gerichte, die Geftellung eines. cantonpflichtir 
en Unterthans bei der Cantoureviſion verabfäumen, oder 
jet die Befolgung der ihnen in dieſem Reglement aufer: 
legten Verbindlichkeit unterlaflen, ſo ſollen fie nach dem 
Stade des Verbrechens, mit zwei bis fünf Thaler Geld⸗ oder 
wnie einer proportionrlichen — belegt werden. 


«1 Zu den Compagniechefs, Staabsoffizieren, Krieges⸗ und 
Domainencammern, imgleichen den Lands und Steuerräthen, 
haben Wir das Vertrauen, daß fie nie Handlungen begehen 

werden, die den Verdacht einer Partheilichfeit, Bedruͤckung 


- 
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der : Beftechung seriwechen: koͤnnten; follten fie fih, wider 
Bacher. deffen zu Schulden: kommen laſſen, fo ſollen fie, 
nach Befinden der Umftände, auf das fchärffte, Andern zum 
warnenden Beifpiel, geahndet werden. 


e vw... $s 107. „i 
Sollte jemand auch nur das Geringſte von einem Can— 
toniften in Eantomangelegenheiten zum Geſchenk nehmen, 
und fih dadurch einer Beſtechung fchuldig machen, jo folk 
das darüber aufzunehmende Lnterfuchungsprotofoll zu der 
richterlichen Entſcheidung und ei ig DBeftrafung des 
Schuldigbefundenen an die competente Behörde befördert, 
auch dem ObersKriegescollegio. davon Anzeige geichehen, und 
iermächft demfelben Abſchrift von dem rechtskraͤftigen Ers 
enntniflen eingefchickt werden: —— 
ar . 108. ET Fin : 
Diejenigen Eantoniften und cantonpflichtigen Untertha⸗ 
nen, die. mit einem erbaftenen Negimentsadichiede Mißbraͤuche 
begehen, follen von den Kammern, nach Befinden der Um⸗ 
fände. und: dem Grade des Bergehens, an Geld oder am 
Leibe befiraft werden. Ir 


6100. 
Bei allen Vergehungen, auf die in vorſtehenden 6. $. 
eine. bloße Geldſtrafe feſtgeſetzt iſt, wird jedesmal dem Des 
nnneianten die Hälfte mit VBerjchweigung feines Namens 
zugebilligt, die Übrige Hälfte aber fälle der General: Invas 
lidenkaſſe zu. ee; Aa er 


6. 110. N 
Diejenigen Soldaten, die in Unferm Militairdienft In— 
valide geworden, follen entweder durch folche Civilbedienuns 
gen,. die ihren Fähigkeiten angemeffen find, oder durch Uns 
terbringung in einer Snvaliden : Berforgungsanftalt, Anftel: 
kung bei einer SInvalidens: Compagnie, oder den Gnadentha— 
ler, verforgt werben. — 


un) an ‘ — $. ı11. - yes 

Die Cantonpflichtigen bleiben bis zu. ihrer wirklichen 
Einziehung der Sjurisdietion ihrer Grundobrigkeiten unter; 
worfen, welche ihnen denn auch die Erlaubnig zum Heuras 
or ohne. Concurrenz der. Lands — — ertheilt. 

bald dieſelben aber zur Fahne geſchworen, ſtehen fie un⸗ 
ter dem Negimentsgerihte, und treten alsdannı erft in ihre 
vorigen Civilverhaͤltniſſe zurück, wenn fie vom Regiment 
verabfchiedet find. — 


$. 118. 

Alle in Cantonangelegenheiten vorfommende Beſchwer⸗ 
den, Streitigkeiten und Zweifel, die über: die Beftimmung 
und Auslegung bdiefes Neglements etwa entfteher möchten, 
fo wie die Verabfchiedung der bereits einrangirtew-und nicht 
einrangirten Cantoniſten, gehören vor die Kantonrevifionss - 
Eommiffionen ; diefe haben ſolche zu erörtern, und wenn Die 
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WMilitair⸗ und Eivileommiffarien fick darüber einigen koͤnnen, 
gemeinfchaftlich zu entſcheiden. — 


14. 113. 4 23 
Die unentſchieden ‚gebliebenen Fälle werden von Seiten 
der Militaircommiffarien dem Regimente, von Seiten ber 
Eivilcommiffarien- aber der Cammer angezeigt, . die foldhe ei: 
ner Commiffton, welche zu dem Ende. gemeinfchaftlic nieder 
gefekt werden muß, vorzulegen Haben: .ı:. Ze 


- . Ari. .: — 
Dieſe Commiſſion ſoll von Seiten des Militairs aus 
zweien Staabsoffizieren von der Garnifon, wo das Cammer⸗ 
eollegium feinen Siß hat, und. dem Garnifon’s oder einem 
Reglments⸗Auditeur; und von Seiten bes Tivils aus. dem 
Sammerdirector, dem 2 , der die: Militair * bearbei⸗ 
tet, und dem Juſtitiario Collegii beſtehen. Sollte aber an 
dem Orte, mo das Kammercollegium feinen Sitz hat, feine 
Garniſon ſeyn, oder diefe aus Fuͤſelier⸗ oder Depotbataillene 
beftehen, fo ſoll dieſe Commiſſion 'aus einem Staabsoffizier 
vom Cantonregimente. und einem Rathe der Kammer zuſam—⸗ 
gejet werden. zer u 


$. 115 

.2 In den Faͤllen, wo auch diefe Commiſſion fid) uͤber die 
gemeinſchaftliche Entſcheidung nicht vereinigen. koͤnnte, gehen 
Acta an Unſer Ober⸗Kriegescollegium, welches alle Canton: 
angelegenheiten wach. dieſem Reglement in der letzten In— 
ſtanz zu entſcheiden hat; ſollte aber das Reglement ſelbſt in 
einem oder dem andern Punkt zweifelhaft ſeyn, jo commu— 
nieirt das OberKriegescollegium mit dein Beneraldirectorio, 
und. bericjtet, nach Befinden der. Umftände, mit demjelben 
gemeinjchaftlih zu Unſerer — Entſcheidung. 


- 11D. 1 
Wenn Streitigkeiten unter den Regimentern uͤber die 
Grenzen der Cantons und über die Anſpruͤche eines Kanto: 
niften entftehen, fo gehören folhe vor Unjer Ober: Krieges: 
collegium.. * 
| us Tu 1, ae Pe — 
Alle Cantonſachen und die daruͤber entſtehenden Streis 
tigkeiten ſollen Stempel» unds Sportulnfrei bearbeitet wer⸗ 
den, auch gleich den Militairſachen unter Herrſchaftlichem 
Siegel die Portofreiheit zu genießen haben, wovon jedoch 
die Suppliquen und Memorialen der Supplicanten und dar 
ea —— Reſolutiones als Partheiſache ausgejchlof 
en ſind. — 

Schließlich wollen Wir die in dieſem Reglement enthal; 
tenen Vorfchriften hiermit nochmals ausdräcdlich beftätigen, 
und darauf fowohl von Unfern Militair : als von Unſern 
Landescoflegiis gehalten willen. 

Wir befehlen daher Unfern fämmtlichen Militairs und 
Civil» Dicafterien und Bedienten, wie auch allen Unjern ge 
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treuen Ständen, Vafallen und Ba 5 Ri gnadig als 
ernftlich, ſich darnach auf das genaueſte allergehorſamſt zu 
achten. Zu welchen Ende ein kurzer Auszug aus dieſem 
Neglemene jaͤhrlich wenigitens einmal, und zwar den erſten 
Sonntag nad) Heine is von den Kanzeln verlejen wer⸗ 
den ſoll. he re 
Den zu Urkund haben Mir gegenivärtiges Canton⸗ 
regfement Höchfteigenhändig unterſchrieben und mit Unſerm 
giniglicpen gjiegel bedrucken laſſen. So geſchehen und- 
gegeben zu Berlin, den ı2. Februar 17924 " 
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a La. ar 1792. a.’ 

Die Oftfriefifche Regierung führe in ihrem: Berichte v. 16. 
März 1601, welches bei dem Reſeripte v. 30. Mätz 1801 
abgedrucdt ift,. den Inhalt eines Neferipts d. d. Berlin 

den irzugebruar 2792 an, welches der Herausgeber fon 
nicht abgedrudt gefunden 'E KR 


N ; N 
15. Februat ıyge.b. 
Kefeript an dad Cammergericht v. 13, ei 1792, die Beitimmung der 
Gebühren in, den Intelligenzblattern pen , ARE: 

Bon Gottes Gnaden Friedrich Bilßelul, König ꝛc. ıc. 
Unfern ꝛc. Da wegen der Inſertionsgebuͤhlen in den ns, 
telligenzeomtoirs in den verjchiedenen Provinzen mit den 
General» Poftamt die Abrede. FEN fen worden, daß an ben 
Biefigen —— 5 ı2 Gr. für die Zeile bezahlt, und 
auf die Zeile 25 en gerechnet averden follen, dem Pu; 
blico aber daran gelegen ift, hiervon informirt zu ſeyn, da- 
mit ein en dem einzuſchickenden Inſerando die Gebuͤhren 
ſogleich beifügen, und ſich 345 cura, welche ſonſt bei 

ie 
iche 


Einziehung dieſer Gebühren du Poſt bezahlt wird, er; 

fparen koͤnne; fo wird Euch 8 zur eigenen Nachricht 

und weitern Mittheilung an die pissen te bekannt ge⸗ 

macht. Sind ꝛc. "Gegeben Berlin, den ı3. Februar: 1792. 
Auf Sr. Könige! Majeftät a :gpäbigfen Specialbefehl 
+ sv. Barmer. | |. © 

NCC. T. IX. No. ı2. de 179% ©. 857: I 


13. Februar 1792. e 7% 1.43 
Das Refeript v. 13. Februar 1792, welches Loͤſchungen 
im Hppothefenbuche betreffen —* hat der Herausgeber 

nirgends gedruckt gefunden. = = 

Ü wu 

14. Februar 1792. = | 
Die Entfcheidung der Gefeßcommiffion ». 14. Februar 
. 1798 iſt bei. dem Reſeript v. 2 —— abgedruckt. 


97. Febru 1792 1 
Reſeript v. 27. Jebruar 1792, wegen des Rückſalles einer ſchweſterlichen 
Lehnsabfindung ins Lehn. 8. 20608 1-1 fr. 
Friedrich Wilhelm, König te. ꝛc. Unfern sc. Ihr er: 
haltet hierneben das auf Eure Anfrage vom 30. December 
r. a. abgefaßte Coneluſum -der —3383 des 
adfau einer ſchweſterlichen Lehnoab ndung; um Eüch dar; 
nach in dem vorliegenden Falle! gebührend zu achten,‘ und 
salvis remediis zwijchen den Partheien zu erkennen; wo im 
übrigen es fich von ſelbſt verſteht, daß eine allgemeine Ber 
fimmung diefer Srge Kir die Jut uuft dem künftigen Pto⸗ 
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vinzialgeſetzbuche vorbehalten bleibe. Gegeben Berlin, deu 
27. Februar 1792. i vr. % 

Auf Sr. Königl. Majeftät allergnädigften Specialbefehl. 
An das Cammergericht. v. Carmer. 


Beilage zu vorftehendem Mefcripte. 

Auf die Anfrage des Cammergerichts vom 30. Deeem 
ber 1791, wegen Ruͤckfalls einer fchweiterlichen Lehnsausſteuer, 
bat die Geſetzeommiſſion dahin eoneludirt: | 

daß die einer Tochter, nach Abſterben ihres Vaters, von 

ihren in das. Lehn ſuecedirendem Bender oder Brüdern 

ausgefeste Lehnsausitener in dem Falle, hir 
daß zur Zeit ihres umverheuratheten Abfterbens ihr 
Bruder oder ihre Bruͤder bereits"verftorben find, und 
das Lehn auf einen entfernten Agnaten fällt, J 
nicht in das Lehn zuruͤckfalle, vielmehr ſolche Lehnsaus 
ſteuer der von den Bruͤdern abgefundenen Schweſter als 
deren uneingeſchraͤnktes Eigenthum zu achten, mithin 
auf deren Erben devobvirt werde, und ſelbigen von dem 
in das Lehn fuccedirenden Agnaten bezahlt werden müffe. 
Berlin, den’ 14, Februar: 1792. 
Könen. Heidenreich. -v. Lampredt. Scholz. Baumgarten. 
v. Grollmann.: Kircheifen. Goßler,  Cavan. In 
NCC, T. IX. No. 15. de 1792. ©. 859:— 860. und Kleins 
| * Annalen Bd. 9. S. 270. © lin 


SER Fe een 
»Reglement v. 3. März 1792 fir die Königliche Preußifhe Offigier«- Witt 
wenkaſſe. * * 
Se. Koͤnigliche Majeſtaͤt von Preußen, Unſer allergnaͤ— 
digſter Herr, haben, theils um dem unaufhoͤrlichen Sollieiti— 
ren nach einzelnen Offizier-⸗Wittwen-Penſionen ein Ende, 
theils um auf.der andern Seite die allgemeine Penfionirung 
Sänımtlicher Offizierwittwen auf eine. ſolide Art“ möglichszu 
machen und zu befdrdern, in Höchften Gnaden reſolviret, 
eine eigene Dffizier-Mirtwenfaffe zu — wobei es einem 
jeden verheuratheten Offizier von Hoͤchſtdero Armee nachge 
laſſen ſeyn ſoll, feiner Wittwe, gegen Erlegung gewiſſer Ber 
traͤge, eine ſelbſt zu waͤhlende maͤßige Penſion zu verfichern. 


—— — —— 1. a "no 
Der: Plan, weichen Se. Königliche Majeftät hierzu aus 
arbeiten laſſen, gründet ſich auf die Borausfeßung, daß die 
Kaffe ſich durch die Beiträge- der dabei intereffirten Offiziers 
— —— * Theil ſelbſt erhalten kann, und Se. 
Koͤnigliche Majeſtaͤt nur eine gewiſſe durch die Berechnung 
ausgemittelte Summe jährlich zuzuſchießen brauchen, woge⸗ 
gen Se. Koͤnigliche Majeſtaͤt die Penſionirung der durch 
Krieg entſtehenden Wittwen lediglich allein uͤbernehmen, und 
dazu ein beſonderes auſehnliches Capital beſtimmt haben, 
YEARS 


/ 
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deffen anfgefammlete Zinfen vorfommenden Falls zu dieſem 
Behuf verwandt werden follen. 


2. 

Se. Königlihe Majeſtaͤt laffen dahero diefe Anitalt 
fämmtlichen verheuratheten Dffiziers Dero Armee zum frei- 
willigen Gebrauch antragen, jedoch mit der ausdräclichen, 
billigen umd durch die Umftände nothivendig gemachten. Aeu: 
ferung, daß derjenige, welcher davon einen Vortheil ziehen 
will, auf eine ſouſtige —— von Sr. Königs 
lichen Majeftät Gnade für feine Wittwe fi nicht die mins 
deite an machen darf, fondern darauf gänzlich Wer 
ziht thun muß: 


he | 
Die Re welche. verfichert werden kann, 
iſt zo Rthlr. jährlich, und die hoͤchſte zoo Rthlr. jährlich), 
in Preuß. Eourant. Es fönnen aber auh alle Zwiſchen— 
fummen, fo wie fie mit 50 Rthlr. fteigen, alfo 100 Athir., 
150 Rthlr., 200 Rthlr., 250 Rthlr., 300 Rthlr., 350 Rthlr., 
460 Rthlr., 450 Rthlr. verfichert werden. 


Da es billig und zu Erhaltung der Anſtalt erforderlich 
ift, daß ein älterer Offizier mehr als ein jüngerer bezahlt, 
weil erfterer, der Wahricheinlichkeit nach, dem Tode näher 
ift, und die Penſion feiner Wittwe der Kaffe länger zur fa 
fallen wird, fo ift die. ganze Anzahl der verheuratheten Of: 
fiziers in fünf Alterclaffen getheilt worden, wovon 

die ıffe Elaffe Männer von 20 bis 30 Jahren 


die ate « von zo.bis 40 + 
die ste + 4 von 40 bis 50 + 

die de 5 5° von Ko bis 
die ste + s von 60 Jahren und drüber enthält, 


5: - 
Dieſe Claſſen machen es — das Alter der bei⸗ 
tretenden Männer genau und zuweilen bis auf Monate und 
Tage anzugeben, weil z.B. ein Mann, der 50 Jahr 6 Mo: 
nate und einen Tag alt ift, für zı Jahr alt gerechnet wird, 
ie nicht mehr zur erften, fondern zur aten Claſſe ge: 
ört, und fo ferner. — 
Da man in den Rangliſten der Regimenter dergleichen 
gen genaue Angaben faum erwarten Fann, fo müflen die 
ns beitretenden Dffiziers Tauffcheine beibringen, welche 
in Anfehung der richtigen Unterfchrift des Predigers von 
den Gerichten des Orts atteftirt find. Das Alter der Frauen 
muß zwar mit angegeben werden, bat aber auf die Bezab: 
lung der Beiträge feinen Einfluß, ausgenommen, menn ein 
Mann von 50 Jeden und drüber, eine Frau hat, die 30 
und mehrere Jahre’ jüriger ift, als er ſelbſt. Da diefes — 
die zte Claſſe trifft, ſo muͤſſen in dieſer allein auch Tau 
Scheine für "die Frauen beigebrachs werden. Für a 
ermin 
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Termin wollen aber Se. Königliche Majeftät Dero Offiziere - 
von Beibringung der Taufſcheine allergnädigit difpenfiren, 
und das in den Rangliften. verzeichnete Alter für richtig 
annehmen. | 


6. 

Die Berechnung desjenigen, was jeder Intereſſent zur 
Kaffe zu bezahlen hat, und aus einem eins für allemal zu 
erlegenden Antrittsgelde und einem monatlichen Abzuge be; 
ſteht, iſt auf eine Penfion von 100 Rthlr. angelegt, wornach 

ein jeder, der eine niedrigere oder höhere Penilon wählet, 
die hier berechnete Summe nur ein halb mal, zwei mal, zwei 
und ein halb mal, und fo ferner, ar darf. 
In der erften Elaffe 
bezahle ein Mann auf 100 Rthlr. Wittwenpenfion 
an Antrittegeld + . ı1oo Rthlr. 
s. monatlihem Beitrag ı Rthlr. 
In der zweiten Elaffe, 
an Antrittsgeld + 100 26 
s monatlihem Beitrag ı Rthlr. 12 Gr. 
Sn der dritten Elaffe, 
an Antrittsgeld : 100 Fe 
s monatlihem Beitrag 2 Rthlr. 
In der vierten sale 
an Antrittsgeld ⸗ 100 Ha 
s monatlihem Beitrag 2 Rthlr. ı2 Gr. 
Wenn aber eine Frau von diefer Elaffe 30 volle Jahre jüns 
‚ger ift als der Dann, wird das Antrittsgeld doppelt eriegt. 
Sn der fünften Elaffe, 
an Antrittsged . 200 —8 
⸗monatlichem Beitrag 3 Rthlr. 


Bon dem Antrittogeldẽ bleibt das Eigenthum dem 
Manne, wenn die Frau vor ihm mit Tode abgeht, und wird 
ihm, ſobald er den Todesfall angezeigt hat, zuruͤck gezahlt; 
kommt aber die Wittwe zur Hebung der Penſion, ſoll 
das Antrittsgeld, zu einiger Verſtaͤrkung des Fonds, der Kaſſe 
heimfallen. 


8. 

Nach den $. 6, beſtimmten Saͤtzen werden die Beiträge 
von fämn.slihen Compagnie: und Escadronschefs, wozu vom 
Unterftaabe die Regiments’ Quartiermeifter und Regiments: 
Ehirurgi zu rechnen find, und aufwärts durch alle er 
Grade ohne Ausnahme bezahlt. Den Subalternoffiziers bin: 
ges m, wozu vom Unterftaabe die Feldprediger und Auditeurs 
mit gezählt werden follen, wollen Ge. Königlihe Majeftät 
wegen ihrer eingefchränfteren Einnahme nocd eine bejondere 
Gnade wiederfahren laſſen, indem für fie die drei jüngeren 
Altersclaffen nad niedrigern Beiträgen berechnet worden, fo 
daßg auf 200 Rthly. Penſion 

18 
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in der ıften Claffe nur 16 Gr. monatlich, 
in der sten :. : _ .1.Nthlr. monatlich, und 
in der sten :. : _ ı Rthlr..g Gr. monatlich 
von ihnen bezahlt werden darf, wobei Übrigens die Antritts— 
elder unverändert bleiben. Zur Dedung des hierdurch ent; 
ehenden Ausfalls haben Se. —0 Majeſtaͤt dem $. 1. 
erwähnten jährlihen Zuſchuß bewilligt. Gegen diefe niedris 
eren Beiträge koͤnnen jedoch die Subalternoffiziers Feine 
höhere Penſion als zu 50 oder 100 Rthlr. verfichern laffen. 
erlangt ein Subalternoffizier eine Höhere Penſion zu ver; 
fihern, So ift zu vermuthen, daß feine Umftände auch eine 
größere Ausgabe ertragen fünnen, und er muß daher eben 
diefelden Süße, als ein Compagniechef — auch muß 
a ein jeder Subalternoffizier, welcher während jeis 
nes Subalternftandes eine Kia he gegen niedrigere Beiträge 
verfichert hat, fobald er eine nn oder, Escadron er; 
Hält, für die Zukunft die Höheren Süße des $- 6. erlegen. 


9. 

Es bleibt auch einem jeden Offizier frei, bei Gelangung 
zu einer höhern Charge die bereits verficherte Penfion zu 
- erhöhen; es muß aber folhes unfehlbar in-dem nächften 
Aufnahmetermin nach) dem Avancement — und be: 
able er alsdann natürlicherweife. von diefer Erhöhung das 
— und die Beitraͤge der Claſſe, in welcher er ſich 
nach ſeinem Alter alsdann befindet. ollte ein Offizier aus 
ßer einer ſolchen Epoque eine Penſionserhoͤhung vornehmen 
wollen, fo ſoll dieſes zwar nicht ganz unterſagt ſeyn, es mu 
aber derjelbe dazu triftige Bewegungsgründe anführen, wel; 
de vom Megiment zu atteftiren find.. Auch iſt bei alfen 
ns A ein Geſundheitszeugniß beizubringen, 
des Inhalts: 

„Daß der Offizier, der die Penfion erhöhen will, weder 

‚mit der Schwindfucht, Wafferfucht, noch einer andern 

„Ssronifchen Krankheit, die ein baldiges Abfterben. be; 

„fürchten läßt, behaftet, auch überhaupt nicht Frank, 

„noch bettlägerig, fondern gefund, nach Verhaͤltniß ſei⸗ 

„mes Alters bei Kräften und fähig fey, feine Gefchäfte 

‚ya verrichten.’ 
Diefes muß ein Arzt oder der Negiments-Chirurgus an Eis 
des ftatt atteftiren, und unter diefem Atteſt follen noch vier 
Zeugen, unter welchem der Chef und Kommandeur des Re— 
giments mit begriffen ſeyn müffen, verfichern: 

„Daß ihnen der im je | benannte Offizier befanne 

„ſey, und fie das Gegentheil von deffen Inhalt weder 

„wiſſen noch vermuthen.“ 


10. 
Saͤmmtliche bei Regimentern und Bataillons ſtehende 
Dffiziers ſollen ſich ihre Beiträge jeden Monat durch den 
Regiments: Quartiermeifter von ihrem Tractament abziehen 
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laſſen. Der Negiments-Quartiermeifter- afferviret dieſe Gel— 
der bejonders, und übermacht folche nebft den Antrittsgel; 
dern derer neu zutretenden Mitglieder alle feche Monate, 
und. zwar wor Eintritt des iften Julii und ıften Januar, 
durch —— an bie General⸗Kriegeskaſſe, welche Yodantı 
die ganze Summe auf einmal zur Wittwenkaſſe bezahit. 
Diejenigen Offiziers, fo bei feinem Regiment oder Dataillon 
ftehen,; aber doch an Dertern wohnhaft find, wo ein ent; 
ment oder Bataillon garnifonirt, können fich hiebei' der Sr 
giments:Quartiermeifter ebenfalls bedienen; ſollte fich aber 
hierzu feine Gelegenheit finden, fo muß ein folcher Dffisier 
feine Beiträge,halbjährlich unmittelbar an die Wittwenkaſſe 
franco einfenden: 


2* 11 An 
Um: diefes noch näher zu beftimmen, werden zu Auf⸗ 
nahme der Antereſſenten zwei beftändige Termine im Jahr, 
nämlich der aſte Zanuar und ıfte Julius dergeſtalt angeord⸗ 
net, daß im. den vorhergehenden Monaten December und 
Junius das Gefchäft völlig abgemacht ſeyn muß. Hiernach 
muͤſſen die Beitraͤge vom Julius, Auguſt, September, Oeto⸗ 
ber, November und December, und die Antrietsgelder fuͤr 
neu zu verſichernde Wittwenpenſions durch die Regiments⸗ 
Quartiermeiſter fo zeitig an die General; Kriegeskaffe einge: 
fandt werden, daß diefe folche ohnfehlbar noch vor ‚dem: ıften 
Januar an die Offizier: Witewenfaffe abliefern fann, und in 
gleicher Art muͤſſen die Beiträge ıc. vom Januar, Sebruaz, 
März, April, Mai und Juni vor dem ıften Juͤli abgelie; 
fert werden. Wer feinen Beitrag überhaupt nicht resp..vor 
dem aſten Januar und ıften Juli eingezahlet bat, wird ſo— 
fort von der Anftalt ausgefchloffen, und das Penſionsrecht 
feiner Wittwe ſowohl als das bezahlte Antrittsgeld., gehen 
verloren. — 
12. 
Da der erfte Aufnahmetermin den aſten Jull dieſet 
Jahrs eintreten ſoll; fo befehlen Se. Königliche Majeftät, 
gegenmwärtiges Reglement, fobald folches abgedruckt Teyn 
wird, bei Dero ganzen Armee auf die vollftändigfte Art * 
kannt zu machen, fo, daß ſich kein Offizier damit, daß ihm 

diefe Anftalt unbekannt geweſen fey, entſchuldigen koͤnne. 


1%, —4 

Was beſonders die Infanterie: und Cavallerie⸗Regimen⸗ 
ter, das Feld; Artilleriecorps und was dem anhaͤngig Fuͤſi⸗ 
lierbataillons, Depotbataillons und Invalidencoöͤmpanene 
betrifft; ſo haben diefelben unmittelbar, nachdem ihnen ‚DM 
Reglement zugefommen feyn wird, ſaͤmmtliche verheurathete 
Dffiziers zu vernehmen, ob und welche Wittwenpenfions fie 
ihren Frauen verfichern wollen. Diejenigen, welche ſich hierzu 
erklären, find mit den zu verfichernden enfiong, anch ‘denen 


darnach zu erlegenden Antritts / und Beitragsgeldern in leihe 
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% 
Lifte zu verzeichnen. Am Schluß. einer ſolchen Lifte werden 
ae — verheuratheten Offiziers aufgeführt, welche 
dieſer Anſtalt nicht bedienen wollen, und dadurch zuglei 
auf alle künftigen Penfions von Sr. Königlichen Majeftät 
Gnade Verzicht thun. ' 


14. 

Eigentlich follten- zwar. ſaͤmmtliche jetzt verheuratheten 
Dffiziers im erjten Termine beitreten, oder ſich von diefer 
 oblthat losjagen; da indeflen ‚der Termin ſchon ziemlich 
nahe ift, und die häuslichen Amftände eines oder des aus , 
dern es ihm unmoͤglich machen koͤnnten, in dieſer kurzen 

eit mit den zu treffenden — ——— fertig zu werden; 
o wollen Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt allergnaͤdigſt nachlaſſen, dag 
iejenigen ſchon verheuratheten Offiziers, welche ſich in ei— 
nem ſolchen Fall befinden, auch noch in dem eaten Termin 
den ı. Januar 1793 aufgenommen werden fönnen, jedoch 
unter der Bedingung, daß je die Beiträge und die Zinfen 
des Antrittsgeldes vom 1. Juli bis zum 1. Januar nachzahlen. 


1%. 
Sür die Zukunft muß ein jeder Offizier fich gleich bei 
Nachſuchung des Heurathsconſenſes beftimmt erklären, ob er 
jeiner künftigen Wittwe eine Penfion verfichern will oder nicht. 


| 16. 

Da der Generallieutenant und wirkliche geheime Etats⸗ 
und Cabinetsminiſter, auch Kriegespraͤſident, Graf von der 
Schulenburg, zugleich Chef der allhier bereits etablirten all 
ee Wittwen : Verpflegungsanftalt ift; fo haben Se. 

oͤnigliche Majeftät fowohl wegen der Verwandiſchaft des 
* aͤfts uͤberhaupt, als wegen verſchiedener dadurch zu be— 
wirkenden Bequemlichkeiten und — allergnaͤ⸗ 
digſt reſolviret, demſelben auch die Oberaufſicht uͤber die Of— 
rer zu übertragen, wornach auch die erjten 
iften zu deffen Erbrehung zu richten, in Zukunft aber alle 
hierher gehörigen Berichte :c. ꝛc. unter der Auffchrift: 
An die ꝛc. Direetion der Königl. Preuß. Offizier; 
| Wittwenkaffe 
anhero zu- adreffiren find. 


Ir 17: 
Die 5 13. erwähnten Liften find fpäteftens ultimo Mai 
diefes Jahrs einzureichen, damit die im erjten Termin zu 
erwartende Summe an Antrittsgeldern (da in dieſem erften 
Termin noch feine monatlichen Beiträge erfolgen) im voraus 
überjchlagen werden fünne, um wegen der zinsbaren Unter: 
bringung das Noͤthige zu beforgen. 


18. 

. Sn Zukunft ift, wenn die Gelder vom Regiment oder 
Bataillon an die General + Kriegeskaffe uͤbermacht werden, 
zu. gleicher, Zeit eine Defignation derfelben nebit dem Derail, 
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für wen ſie bezahlt werden, an die Direction der Offiziers 
Mittwenkaffe einzureichen. 


19. 

Bei den Souvernements, bei Sr. Königlichen Majeſtaͤt 
Suite, Generalftaab ıc. ıc. muͤſſen die commandirenden Of⸗ 
ftziers ſowohl die Bekanntmachung des Reglements, als die 
übrigen den Negimentern vorgefchrieberien Gefchäfte beſor⸗ 
gen, wogegen ſolche Offiziers, die eigentlich am Fein Corpe 
attachirt find, fich mit der Direetion Felbft in Eorrefpondeng 
feßen müffen. 


20. 

Se. Königlihe Majeftät wollen den Gebrauch diefer 
Anftalt niche nur ſaͤmmtlichen Militairperfonen Dero Armee 
geftatten, fondern auch diejenigen Eivilbedienten daran Theif 
nehmen laſſen, deren Oflicium vom Ober  KRriegescollegio 
reſſortirt, und ‚die bei demfelben in Eid und licht ger 
nommen find, £ 

21. 

Auch foll es denen Offiziers, welche bei der Wittwen— 
anftalt intereſſirt find, im Fall fie ihren Abfchied erhalten, 
freifteben, Die Beiträge fort zu zahlen umd dadurch ihrem 
Wirtiven den Genuß der fünftigen Penſion zu fihern, oder 
auch, wenn fie. es für ihre Umſtaͤnde zutraͤglicher halten, ihr 
Antrittsgeld zuruͤckzunehmen und die Auftalt zu verlaffen. 

es. | — —— 

Wenn ein Offizier dem 1. Juli der Anſtalt bei —5 — 
iſt, fein Antrittsgeld bezahlt und mit den — n Ab⸗ 
zuͤgen den Anfang gemacht hat, fo ſoll, wenn er auch, ſchon 
in der Zioifchenzeit vom ı. Juli bis zum ı. a0 
Tode abgehen follte, feine Nittwe ſchon der‘r, Santa, ihre 
erite rk Be erhalten. Ueberhaupt erfolge die . 
erfte halbjährliche Demfion der Witrwen, deren Männer zwis 
hen dem 1. Januar und ı. Juli verſtorben, jederzeit den 
1. Juli, und derjenigen, deren Männer zwifchen dem 1. Juli 


und ı. Januar verfforben, jederzeit den ı. Januar... Dager 


gen wird aber auch, wenn die Wittwe, es ſey wenn. es wolle, 
mit Tode abgeht, an niemand weiter etwas nachgezahlt. 


25. DIET ER, 
Wenn ein Offizier verktire, welcher eine venfipnntähige.; 
Wittwe hinterläßt, jo darf folches die Wittwe bloß mit Be; 
zug auf den von dem Todesfall an das ;Dber : Kriegescolle; 
gium erjlatteten Regimentsbericht anzeigen, auch ſich dabei 
erklären, wohin fie ıhre Deufion verlangt, da ihr fodann die 
 Direction wegen der in Abfiche der Quittung zu beobachten: 
den Formalitäten: das Nöthige an die Hand gebemwird. - 


Wenn eine Zrau ber dem ie Hit * muß derſelbe 
ſolches durch einen Todtenſchein beweiſen, und ſoll ihm dann 
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das bezahlte, Antrittsgeld: Sofort gegen Quittung zuruͤck ges 
geben werden, | ‚a Turn. 


— 25. Bi 
.:: Zur Sicherheit der ;zu bezahlenden, Wittwenpenſions und 
zurüc ‚zu zahlenden. Antrittsgelder ſoll jedem: beitretenden 
Difizier ein, auf Sr. Königlichen Majeſtaͤt ‚ausdrücklichen 
Befehl und unter Höchftdero Garantie, ausgeſtellter, von 
der Direction unterjchriebener Schein gegeben: werden, . in- 
‚welchem der Wittwe auf den Todesfall des Mannes die vers. 
laͤngte Penſion verfichert, auch Über Bezahlung des Antritts: 
geldes quittirt wird. Bei Trennung der Er wird diefer 
8 zuruͤck gegeben, und wenn die Wittwe zur Hebung 
konlmt, erhält. fie einen neuen Schein, in welchem ihr ihre 
Penſion bis zu ihrem Lebenseude, oder bis zu ihrer Wieder⸗ 
verheurathung verſichert wird, indem, wenn eine Offiziers⸗ 
wittwe ſich wiederum verheurathet, ihre Penſion aus der 
Offizier⸗Wittwenkaſſe aufhört. ei 


2640 
1; Beis@hefheidungen aller Art wird .dem Mani das An; 
—— zurück gezahlt und das Penſionsrecht der Frau: 
ceſſiret. —* —— —— 


— 27« 1 

Wenn der Mann durch einen Mord oder andern Un— 
gluͤcksfall ums Leben konmnt, ſoll dadurch das Penſionsrecht 
der Frau nicht geſchmaͤlert werden. 


28. 

Wenn der Mann ſich ſelbſt entleibt, erhält die Wittwe 
von der ihr verſicherten Penſion nur die Haͤlfte. 
Se RKoͤnigliche Majeſtaͤt hoffen uͤbrigens, daß ſaͤmmt— 

liche Offiziers: Dero Armee dieſe ihnen angetragene Gelegen— 
beit, ihre jetzigen oder zukuͤnftigen Ehefrauen mit verhaͤltniß— 
mäßigen MWittwenpenfions, zu verſorgen, auch die hierzu aus 
Hoͤchſtdero Kaſſen bewilligte ſehr anfehnlihe Beihälfe mit 
allerunterthaͤuigſtem Dank, annehmen und, davon nad) der 
Lage der Umſtaͤnde eines jeden nüßglichen Gebrauch. machen 
werden. 

Zu mehrerer Befräftigung. aller hierin enthaltenen Punkte 
habe Se Königlihe Majeſtaͤt gegenwärtiges Reglement 
Höchfteigenhändig unterfchrieben und befiegelm laffen. So 
geſchehen Berlin, den, z. März 17092. 

* 1 Friedeih Wilhelm. 

(L.S.y 9. Möllendorf: Gr. v. d. Schulenburg. 
NCC. TE-IX. No: 16. de’ 1792. ©. 859. 
ber 5 Märy 1792. | 
Referipti v.. 5. März 179% die Cenſur der Druckfchriften Betr. 
| Friedrich Wilhelm, König ze. ꝛc. Unfern ꝛc. Wir has 
ben Allerhoͤchſtſelbſt wahrgenommen, daß dierBorfchriften 
des Kenfuredicts vom, ıg. December 2788, gegen den Druck 
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und die Verbreitung fchädlicher Schriften, nicht überall mit, 
gehoͤriger Aufmerffamfeit befolgt werden. Es wird Euch 
daher hierdurch) ernftlich anbefohlen: | | 


1) bei der Cenfur der in Unfern Landen gedruckten Schrifr 


ten die Vorfchriften des Edicts, fo weit die Cenfur zu 
Eurem Neffort gehört, auf das genauefte zu beobachten, 
mithin den Druck folher Schriften, ‚in welchen etwas 
enthalten, was wider die allgemeinen Srundfäße der 
Religion, wider den Staat, und ſowohl moralifcher als 
bürgerlicher Ordnung entgegen ift, oder zur Kränfung 
der perfönlihen Ehre und des guten Namens Anderer 
abzielt, durchaus nicht zu geflatten; ; 


| 2) Eure fämmtlichen fiscalifchen Bedienten gemeſſenſt an⸗ 


1 


zumeifen: daß fie auf die genaue Beobachtung des Gen: 


ſurediets mit größter Aufmerkſamkeit vigiliven; Befonz 


ders aber gegen alle Eontraventiones, welche mit aus— 
wärts gedrucdten fchädlihen Büchern und Schriften 


gegen den inhalt des $.:%. et XI. des Edicts von 


Buchhändlern, Buchdruckern, Unternehmern der Leſe— 


- bibliothefen und Leſegeſellſchaften, ſogenannten Antiqua— 


riis und — oder auch von den in Unſern 


Landen befindlichen Verfaſſern und Schriftſtellern ſelbſt, 


welche, um ſich der hieſigen Cenſur zu entziehen, ders 
gleichen Bücher auswärts drucken laſſen, begangen wer—⸗ 
den moͤchten, BHO wachſam ſeyn; -jedeidergleichen 
zu Eurer Kenntniß gelangende Contravention unverzuͤg— 
lich und ohne alles Anſehen der Perſon, der competen— 


tem Behörde anzeigen, und auf weitere‘ Unterſuchung, 


fo wie auf Borfehrung der übrigen in dem Geſetz vor; 


' gefchriebenen Maapregeln gebührend antragen follen. 


3) Gegen diejenigen, welche ſich ſolcher Contraventionen 


ſchuldig machen, bejonders aber gegen die, welche durch 
frechen, unehrbigtigen Tadel oder Verſpottungen der Lanz 


desgefeße und Anordnungen im Staat, Mißvergnügen 


und Unzufriedenheit unter den Einwohnern deſſelben zu 
veranlaffen fich unterfangen mögen, mit der ftrengften 
Unterfuhung und den jowohl im Cenfuredict, als im 


allgemeinen Geſetzbuche Th. IL. Tit. XX. 6. 151 bis 1575. 


verordneten nachdruͤcklichen Strafen ohne Nachſicht zu 
verfahren. \ i 


Ueberhaupt aber durch die genauefte Erfüllung Eurer Amts; 
pflichten, durd regelmäßige, prompte und unpartheiifche 
Nechrtspflege, durch vernünftige und billige Behandlung der 
Partheien, und durch firenge Aufſicht über die Euch fub- 
ordinirten Untergerihte auch an Eurem Ort eifrigft mitzu; 
wirken, dag niemand in Unſern Landen zu gegründeten Des 
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—— Anlaß finden möge. Sind ꝛc. Berlin, den 4. 

rz 1792. 

Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt —— Specialbefehl. 

v. Finkenſtein. v. Carmer. v. Schulenburg. v. Doͤrnberg. 
v. Reck. v. Woͤllner. v. Alvensleben. 

Au das Cammergericht. 

NCC. T. IX. No. 18. de 1792. ©. 871 — 874. 


8. Mär; 1792. 
Reſeript an dad Eammergeriht v. 8. Mätz 1792, wegen fünftig den Ber 
richten in Abichoßfachen beizulegender Cantonsentlaffungen und Abſchiede. 
Friedrich Wilhelm, König ꝛc. ꝛc. Unfern ꝛc. Auf Eu— 
ren allerunterthaͤnigſten Bericht vom 16. Februar c. wol 
len Wir hierdurch genehmigen, F dem Schul-Collegen 
Wieſe zu Schwerin die goo Rthlr. Friedrihsd’or Kaufgelder 
für die. ihm aus dem Nachlaß feines Waters zugefallene 
und von ihm veräußerte Wiefe, gegen Erlegung des Ab; 
fhofles a 10 pra Cent zur Brandenburgifchen Cämmerei, 
‚verabjolgt werden. Ihr habt aber es Euch zu Eurer Einf; 
tigen Weifung dienen zu laflen, daß die Kantonsentlaffuns 
gen und Abſchiede Euren Berichten mwenigftens in Abfchrift 
eigefügt werden follen. Sind ıc. Gegeben Berlin, den 
8. März 17982. | 
Auf Sr. Qigl. Majeſtaͤt allergnaͤdigſten Specialbefehl. 
v. Finkenſtein. v. Blumenthal. v. Schulenburg. v. Heinitz. 
vvr. Voß. v. Alvensleben. 
NCC. T. IX. Ro. ı9. de 1792. ©. 873. 


ı2. März 1792. a. 


Publicandum d. 12. März 1792, wegen aufgehobenen Abſcheſſes mit: And: 
bad) und Bayreuth, 

Wir Friedrih, Wilhelm, von Gottes Gnaden König 
von Preußen ꝛc. ꝛc. Haben nach erfolgtem Negierungsans 
tritt Unferer Fuͤrſtenthuͤmer in Franken gnädigft befchloffen, 
die N ſtatt gehabte wechfelfeitige Nachfteuer s oder Abs 
Ihoßgabe zwifchen Anfern bisherigen Staaten, Schlefien 
mit eingefchloffen, und jenen, ‘mit ihnen nun ein Ganzes 
— beiden Fuͤrſtenthuͤmern, in der Maaße aufzu— 

eben, da 

1) ſothane Nachſteuer- oder Abſchoßfreiheit ſich nur auf 
den landesherrlichen und fiscaliſchen Abſchoß, nicht aber 

2) auf denjenigen erſtrecken ſolle, der den Patrimonials 
Gerichtsobrigkeiten, Magiftraten, Cämmereien oder ans 
dern Corporibus von Rechts, Billigkeits- und Obfer 

‚ vanzwegen zuftändig ift, daher l 

3) denjenigen Parrimontal s Gerichtsbatfeiten in Unſern 
beiden Fuͤrſteñthuͤmern in — ‚, die von einem aus 

ihrer — herausgehenden Vermoͤgen oder Nach— 
laß, Abſchoß und Abzug zu fordern, durch ausdruͤckliche 
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—5 oder rechtsbeſtaͤndige Obſervanz erlangt ha— 

en, die Ausuͤbung dieſer wie ihnen ſolche 
bisher zugeſtanden hat, auch fernerhin nachgelaſſen und 
geſtattet wird. 

4) Eben fo ſoll auch den Magiſtraten derjenigen Städte, 
die fich erweislichermaaßen in einem rechtsgültigen Be; 
fiße, von dem aus ihrer Sjurisdiction gehenden Erbſchaf— 
ten Machfteuern oder Abichuß zu fordern, befunden 2 
ben, die Erhebung deffelben in gleiher Maaße, als fol 
che vorhin rechtli —— geweſen, auch fuͤr's fünf; 
tige zugelaſſen ſeyn. agegen ſoll, 

5) Als irgend von einigen Magiftraten fih ein Recht an: 
gemaßt worden wäre, von dem Vermögen der aus ih: 
rer Gerichtsbarfeit fich wegbegebenden, aber Due 
Unfrer Königlichen Lande verbleibenden ftädtifchen Ein; 

. wohner, Abzug. zu, fordern; ſolches mit der alleinigen 
Einfhränfung abgeſchafft werden, daß die Magiftrate 
diefen Censum emigrationis, von ftädtijchen Einwoh⸗ 
nern, bloß Jure retorsionis, nämlich alsdann, wenn 
der Megziehende fich unter eine ſolche Patrimonial Zus 
risdietion begiebt, deren Sinhaber von feinen, in dierelbe 
Stadt ziehenden Jurisdictions- Gefeffenen den Abzug 
fordert, zu verlangen. berechtigt ſeyn ſollen. 

Gleichwie Wir nun mach Unſerer vorſtehenden allergnä- 
digften Willensmeinung alle Landescollegia in Unſern bishes 
rigen Staaten, Schlefien mit eingeſchloſſen, bereits inſtruirt 
haben; als befehlen Wir allergnädigft, daß ein gleithes in 
Unfern beiden Fraͤnkiſchen Fürftenthämern gefchehe, zu fol 
chem Ende gegenwärtige Verordnung abgedruct, zu Sederz 
manns Wiffenfchaft und Nachachtung in vim legis allent; 
De befannt gemacht, und von Seiten Unfrer Königlichen 

egierungs » und Cammercollegien feft und unverbrüchlich 

darüber gehalten werde. —28 den ı2. Maͤrz 1798. 


8) 
Auf Sr. Könige. Majeftät allergnädigften Specialbefehl. 
——— C. v. Hardenberg. u 
NCC. T. IX. No. 2ı. de 1792. ©. 875 — 876. 


ı2. März 1792. b. 


Mefcript v. 12. Mär; 1792, betr. die Portofreipeit bei Derfendung der Acten 
in Armen - und fiscaliihen Sachen. 

Friedrih Wilhelm, König ꝛc. ꝛc. Unfern ꝛc. Es ift 
von Seiten Unfers General; Potamte in Anregung gefoms 
men, daß, wenn in Armenjachen oder fiscalifchen Prozeffen 
acta in revisorio verjendet werden, denenfelben nach Maa 
gabe des Edicts vom zo. Mai 1720 die Portofreiheit ni 
—5 kommen koͤnne. Da inzwiſchen die Vorſchrift die— 
es Ediets mit den neuern über die Koſten in ſolchen Pros 
zeſſen gefeglich etablirten Principiis und der auf deren Grund 
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bisher ftatt gefundenen Obſervanz nicht vollftändig zu ver; 
einbaren find; fo ift, um allen Zweifeln und Bedenklichkeiten 
hierüber abzuhelfen, mit dem General: Poftamte die Weber; 
einfunft dahin getroffen worden, daß 

ı) in nachftehenden Fällen, 

a) wenn der Gegentheil des Fisci oder des Armen eben; 
falls vevidirt hat, und alfo Revisio reciproca vor; 
handen iſt; | 

b) wenn der Fiscus litis Conforten hat, und in Adhaͤ⸗ 

ſion derfelben, oder diefe in Adhaͤſion feiner, die Re; 
vifion einmenden; | 

c) wenn einer Privatparthei nur Assistentia Asci geges 
ben worden; 

das Porto‘ pro Trans- et Remissione actorum erlegt 

werden müfle; wohingegen, 

e) wenn Fiscus oder der Arme allein revidirt hat, die 
Verfendung der Aeten zwar portofrei gefchehen kann; 
jedoch eines Theils diefer Umftand, 

daß Fiscns oder die arme Parthei allein Revident fey, 
auf der Adreffe ausdrücklich bemerft werden muß; ans 
dern Theils aber der Poſt für die Fälle, wenn der Re- 
visus in alle Koften verurtheilt wird, oder wenn der 
Arme in die Umftände, Koften nahzahlen zu können, 
gelanget, ihre Rechte vorbehalten bleiben; wornach Ihr 
Euch alfo gehorfamft zu achten habt, und Wir find ıc. 

Gegeben Berlin, den ı2. März 1792. 

Auf Sr. Könige. Majeftät allergnädiaften Specialbefehl. 
v. Carmer. v. Dörnberg. v. Ned. v. Wöllner. v. Goldbeck. 
An das Kammergericht. Ä 
NCC. T. IX. No. 22. de 1792. ©. 877 — 878- 


ER 19. März 1792. 
Kefeript d. 19. März 1792, betr. die Gebühren für Infertion in verſchie— 

denen Intelligenzblättern. | 

- Sriedeich Wilhelm, König ꝛc. ꝛc. Unſern ꝛc. Da Euch 
durch das Cireulare vom 13. dv. M. nur dasjenige mitger 
theilt worden, was fir jede in die hiefigen Intelligenzzettul 
zu inferivende Zeile künftig gerechnet werden ſoll, und Bir 
nöthig finden, Euch auch in Anfehung Unferer übrigen ‘Pro; 
vinzien, wegen Verfchiedenheit der Süße, von der mit Un; 
ſerm General« Poftamt getroffenen Uebereinkunft zu benach— 
richtigen ; fo machen Wir Euch hierdurch befannt, daß 

ı) in den hiefigen Intelligenzzettuln 13 gGr. für die Zeile ı 

bezahlt, und auf die Zeile 23 Silben, 

e) in a Königsbergichen 24 Silben, und die Zeile a 


ı gGr. 

5) in den Marienwerderfhen 2ı Silben auf 2 halbe Zeir 
(em a ı gr. Ä 

4) in den Stettinfhen eg Silben a ı gGr. 
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5) in den Magdeburgfhen v2 Silben a ı gGr. 
6Gin den —Fazy 25 Silben a ı gGr. 
7) in den Mindenfchen-2ı Silben auf 2 Kalbe Zeilen a 


1 g6r. 

8) 5 den Duisburgſchen 25 Silben auf die Zeile A ı gGr. 
gerechnet und bezahle werden jollen. Hierdurch wird zugleich 
der in dent angezogenen Rejeript vom 13. m. pr. eingeflof: 
fene Schreibfehler, daß nämlidy : Ä 

Bei den Berliner Jutelligenzzettuln nicht 25, fondern 
23 Silben auf die Zeile gerechnet werden, berichtiget. Webris 
gens aber hat es bei dem Inhalt obgedachten Circularis fein 
Bewenden, und Wir find zc. Gegeben Berlin, den ıg. 
März: 1792. 


Auf St. Königl. Majeſtaͤt allergnädigften Specialbefehl. 
An das Cammergericht. v. Carmer. . 
NCC. T. IX, No. 25. de 1792. ©. 881 — 888. 


23. März 1792. 


Kefeript v. 23. März 1792, betr. die Entfagung des Verfalld des Wech— 
ſeltechts. 

Friedrich Wilhelm, Koͤnig ꝛc. ꝛc. Unſern ꝛc. Bei den, 
in Eurem anderweitigen Bericht vom 2. huj. wegen der Ent⸗ 
fagung des Verfalls des Wechſelrechts augezeigten Umftän; 
den, wollen Wir nicht nur. quoad casus praeteritos, ſon— 
dern auch ratione futuri. es bei der von der dortigen Kauf: 
mannichaft und dem Kommerciencollegio atteftirten Obfers 
vanz dahin belaffen: ’ -, , | 

daß Wechſel, welche mach; dem jeingefendeten Formular 

von Polenzi.Ruffen oder andern außerhalb den Königl. 

Staaten wohnhaftenSchuldnern an Einländer ausge 

* worden, vermoͤge des in dem Wechſel ſelbſt ent⸗ 

altenen Pacti, auch nach Ablauf der ſonſt geſetzlichen 

Wechſelpraͤſeription annoch die Kraft eines wirklichen 

Wechſels behalten ſollen, alſo, daß darauf Wechſelklage 

und Erkenntniß gegruͤndet werden koͤnne. 

Ihr habt alſo dieſes der Kaufmannſchaft, dem Commer:; 
ciencollegio und den Stadtgerichte bekannt zu machen; uͤbri—⸗ 
gens aber dafuͤr zu ſorgen, daß dieſe Ausnahme von den 
allgemeinen — Geſetzbuchs Th. J. Tit. IX. 6. 
566. und Th. II. Tit. VIIL.$. 908 — s825. dem kuͤnftigen 
Provinzialgefeßbuche inferitet werde. Sind ꝛc. Berlin, den 
23: Maͤrz 1792. | er 


Auf, Sr. Koͤnigl. Majeftät allergnaͤdigſten Specialbefehl. | 


ER — . d. Carmer 
An die Oftpreußifche Regierung. ar: 
NCC. T. IX. No. 27. de 1792. ©. 905 — 904. 
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— 26. Maͤrz 1798. 


Reſcript v. 26. März 1792, ob Verſchollene nur dann file Eaitoniften zu 
achten, wenn fie in der Cantonbüchern bemerft find ? 
Von Gottes Guaden Friedrih Wilhelm, König ꝛc. ıc. 
Unfern ꝛc. Ihr habt vermittelt Eures an Unſer Departer 
ment der auswärtigen Angelegenheiten erftatteten Berichts 
vom 29. October c. angefragt; 
ob Verfchollene nach ihrer Geburt und ihrem Stande 
für Cantoniften zu halten, oder ob fie dafür nur erſt 
dann zu achten find, wenn fie in den Cantonsbuͤchern 
_eingefchrieben befunden worden ? k 
Da die Verbindlichkeit zu Kriegesdienften in ehren 
der dem Canton unterworfenen Perfonen fchon ats ihrenr 
durch die Geburt begründeten Statu, nicht aber erſt durch 
die Eintragung in die Cantonsliſten entfteher, und : daher 
noch nirgend gezweifelt worden, daß gegen Landeseingeborne,. 
die fich der ex statu ihnen obliegenden Verpflichtung zum 
Kriegesdienft entzogen — der Confiscationsprozeß ohne 
Ruͤckſicht auf die geſchehene oder unterbliebene Eintragung in 
die Lifte ſtatt finden muß, indem es ad exceptiones des Pror 
vocaten gehört, die etwanigen befondern Gründe, warum er 
wicht eingetragen worden, und daß folches un desmwillen ges 
fhehen, weil er aus einer oder der andern legalen Urfache 
von der allgemeinen Berpflihtung feiner Standesgenoflen 
ausgenommen fey, dem Fisco zu opponiren' und gegen ihn 
nachzumeifen; fo habt hr das dortige ofhicium fisei auf 


die bei Euch gethane Anfrage hiernach zu befcheiden. Sind ꝛe. 


Gegeben Berlin, den 26. März 1792. i 

Auf Sr. Königl. Majeftät allergnaͤdigſten Speclalbefehl. 

| 003 u armer... 
An das —— Etatsminifterinm: —R 
NCC. T. IX. No. 28. de 1792. S. 905 — 904. 

| 9. April. 1792. - — 
Deelaration der Oſtpreußiſchen Lehnsconſtitution v. 9. April 1792. 
Da ſeit der im Jahre 1732 erfolgten Allodification 

ſaͤmmtlicher adelichen ‚und unadelichen Lehne in Oſtpreußen, 
über die unterm 31. October 1738 ergangene Conſtitution, 
in welcher die Rechte der Beſitzer und ihre Verhaͤltniſſe ge⸗ 
gen die. Agnaten und Geſammthaͤnder, nach aufgehobener 
Lehnsverbindung gegen den Dominum  directum beftinmt . 
werden, mancherlei Zweifel nud Bedenklichkeiten entſtanden 
ſind, wodurch in den neuern Zeiten, da das ehehin von den 
Aemter-Zuftizcollegiis, zum Theil, ſehr unvollſtaͤndig und: uns 
zweckmaͤßig, bearbeitete Hypothefenmefen bei den Landes; 
Auftizcollegiis, denen gegenwärtig die Direction deſſelben 
anvertrauet ift, in die, zur vollkommenen Sicherheit des Eis 
genthums und  Nealcredits der Gutsbeſitzer, nothwendige 
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Ordnung gebracht werden foll, zu mannichfaltigen Anftsgen 
und Schwierigkeiten" Anlap gegeben, viele Gutsbeſitzer in 
eine schädliche Ungewißheit ıhrer Eigenthumsrechte gefetzt 
andere der Gefahr weit ausjehender — Prozeſſe 
bloß geſtellt, und noch mehrere von der Theilnehmung an 
dem für die Provinz errichteten wohlthätigen Crebitſyſtem 
ausgeichloffen worden; jo haben Se. Königliche Majeftär 
von Preußen ıc., Unſer alfergnädigfter Herr, reſolvirt, alle 
diefe Zweifel und Bedenflichkeiten, nachdem ſowohl die Pan; 
des : Sfuftizcollegia, als die andichaft und Stände der Pro; 
vinz, imgleichen die Gejeßcommilfion mit ihrem Gutachten 
darüber vernommen worden, durch die gegenwärtige authen; 
tiiche Declaration zu heben, und dadurch alles aus dem 
Wege zu räumen, was bisher zu Uugewißbeiten des Eigen: 
thums und der Nechte in Anfehung diefer allodifieirten Lehne 

elegenheit gegeben, oder den Befißern den zu ihrer Con; 
fervation nöthigen Nealeredit, welchen fie nach der Natur 
fothanen Lehne und nach dem Sinne der Conſtitution von 
1758 geniepen können und follen, erfchwert oder gar be: 
nommen bat. * 


BE # 

Da zuweilen Fälle vorgefommen find, daß bei Berichtis 
ung des Hypothekenbuchs von einem adelihen Gute das 
andesherrliche Privilegium, durch welches daffelbe feinem 
erften Beſitzer verliehen worden, und woraus in der Regel 
nach der Preußischen Verfaſſung die urjprüngliche Qualität 
defielben: ob es Lehn oder Erbe jey, beurtheilt werden muß, 
nicht mehr aufgefunden, noch aller angewandten Mühe ohn: 
erachtet herbei WR werden können; fo find die Juſtiz— 
collegia geneigt gewelen, bei einem folchen Gute für die 
Lehnseigenfchaft zu präfumiren, wenn fi gefunden hat, daf 
daſſelbe fortwährend in einer beftimmten Familie  befeffen 
worden, und bei Erbfällen von einem männlichen Zweige die: 
fer Familie auf den andern, mit Ausſchluß der weiblichen, 
übergegangen ift. Da inzwifchen diefer legte Umftand für fich 
allein um jo weniger hinreichend ift, die nach gemeinen Rech: 
ten pro libertate ftreitende Vermuͤthung aufzuheben, "weil 
nach dem Preußiſchen Landrechte auch bei unftreitigen Alle: 
dialgätern eine ſolche Succeifionsart ſtatt finden kann, daß 
die Brüder berechtigt find, die Güter an fich zu nehmen und 
die Schweftern mir Gelde abzufinden; fo wird hierdurch aus; 
druͤcklich feſtgeſetzt: 

Daß die allgemeine pe Vermuthung gegen die 
Lehnseigenfchaft eines Gutes auch in Dftpreußen ſtatt finde, 
. mithin wenn die urfprüngliche Qualität deffelben, weder aus 

dem erften Erwerdiings+Privilegio bei deſſen Ermangelung 
entnommen werden kann, noch auf andere Art mit binläng: 
licher Zuverläffigkeit auszumitteln ift, ein folches Gut fihr 
Alodium geachtet, und als ein folches in den Hypotheken— 
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* büchern- aufgeführt werden. ſollz es wäre denn, entweder daß 

felbiges in den bis zum Sahre 1732 gehaltenen Lehnstabellen 
als Lehn eingetragen fände, oder > weit die Nachrichten 
reichen, in einer und derjelben Familie, gleichfoͤrmig, mit 
Ausichliefung der Töchter, dergeftalt vererbt worden, da 
diefen in den. aufgenommenen Receſſen eine. wirkliche bloße 
Lehnsabfindung angewiejen wird. Ju diefen beiden Fällen 
gilt die Vermuthung für die Lehnseigenfchaft, und. es iſt die 
Sache des Befißers, wenn. er demohnerachtet behaupten will, 
daß das Gut ein freies Allodium jey, ſolches gehörig und 
vollftändig nachzumeijen. 


Es find ferner Fälle vorgefommen,. da ein Gut, ohner⸗ 
achtet feine urfprüngliche Allodialeigenſchaft Elar ıft, dennoch 
‚ feit langen Zeiten von der. daflelbe befisenden Familie bei 
Succeffionsfällen als Lehn behandelt worden, welches zu dem 
Zweifel Anlaß gegeben bat: 

ob nicht in einem Gute, ‚welches fein Lehn ift, wenig 

ftens die Lehnsfucceffion duch Verjährung eingeführt 

werden fönne? Ä 

Da nun aber, fobald, wie im gegenwärtigen Falle, es 
“auf die Rechte eines Domini directi nicht ankommt, die 
Einführung der Lehnsqualität durch bloße Verjährung ſich 
überhaupt nicht gedenken läßt; BAR die in einzelnen Faͤl—⸗ 
len, obwohl gleihfsrmig, unter thelenden Erben getroffenen 
Verabredungen, nur af die obgemwalteten Fälle einzufchräns 
£en, feinesweges aber als Richtſchnur für die Zukunft anzur 
Ieben ‚ss fo wird die vorgedachte Frage hierdurch dahin 
entjchieden : * 

daß in einem wirklichen Allodialgute die Succeffiong; 
ordnung nach Lehnrecht durch die bloße Verjaͤhrung nicht 
eingefuͤhrt werden NONE. 

Dhnerachtet in der — — von 1738. Tit. I. 

‚ıete. den die allodificirten Lehne befisenden Familien 
ausdrüclich erlaubt worden, Pacta und Verträge über ihre 
Lehne zu errichten, und von dieſer Befugniß verfchiedene 
Familien, ſowohl wegen Beftimmung der Succeffionsords 
nung, als Beftellung von Lehnsjtänmen, mit Aufhebung 
der Lehnseigenſchaft des Gutes felbft, und tonft, Gebrauch 
gemacht haben; ſo ſind dennoch uͤber die Rechtsbeſtaͤn 
digkeit ſolcher Vertraͤge allerlei Bedenken eutſtanden, ol 
die Lehnsconftitution das, was ſich den Rechten nad) fchon 
von felbft verfieht, auch noch ausdrüdlich verordnet, daß 
nämlich in folche Pacta alle, de quorum praejudicio agi- 
tur, gewillige haben muͤſſen, und man eines Theils hier und 
da bat zweifeln wollen, ob unter diejenigen, de quorum 
praejudicio agitur, auch foldye Lehnsberechtigte, die erft nach 
gejchloffenem Vertrage erzeugt worden, gehören; andern 
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Theils und vornämlic aber es in fehr vielen Fällen, befon 
ders bei weit ansgebreiteten Familien, deren zum Lehne mit 
berechtigten Zweige IR zum. Theil wohl gar außerhalb der 
Provinz etablirt befinden, mit den größten, Schwierigkeiten 
verbunden, ja felbft unmöglich en mit binlänglicher 
Zuverläffigkeit auszumitteln: ob bei einem ſolchen vor Jah— 
ven gefchloffenen Vertrage alle damals vorhandenen Inte— 
reſſenten wirklich zugezogen worden. So wie num aber das 
erite Bedenken wegen Zuziehung der noch *8 vorhandenen 
Familienmitglieder ſich aus der Natur der Sache und den 
Grundfägen der gemeinen Nechte von felbft erledigt, fo wird 

hierdurch noch zum — ausdrücklich verordnet: 
daß zu einem gültigen Familienvertrage über Preußiſche 
Lehne die Zuziehung der alsdann vorhandenen Intereſ— 
fenten, jedoch mit Inbegriff dererjenigen, die fich zur 
Zeit des abgejchloffenen Vertrages noch im Meutterleibe 
befinden, hinreichend ſeyn; und überhaupt bei vieler 
Materie die VBorfchriften des allgemeinen Geſetzbuchs 
Th. U. Tit. IV G. 42 — 46. künftig beobachtet wer; 

den follen. | 

Hingegen zeigen fich bei Hebung des zweiten Bedenkens, 
welches in der Ungewißheit liegt, ob bei einem über ein Lehn 
seihloffenem Bertrage ‚alle damals vorhandenen JIntereſſen⸗ 
ten wirklich zugezogen worden, größere Schwierigkeiten, wel; 
che daraus entitehen, weil nach aufgehobener Lehnbarkeit die 
zu den allodifteirten Lehnen berechtigten Aanaten und Ge; 
fammthänder nicht mehr nöthig gefunden haben, ihre Nechte 
auf die Güter, an welchen ihnen die gefammte Hand zufteht, 
den Gerichten anzuzeigen, vielmehr in der Meinung geftan; 
den find, daß es genug ey, wenn fie fich nur bei dem wirklid) 
eintretenden Falle, wo fie von diefen Rechten Gebrauch zu 
machen haben, meldeten, woher es denn gekommen ift, daß 
diefe Lehnsberechtigten in vorfommenden Fällen, da es ihrer 
Zuziehung bedarf, weder den Gerichten bekannt gewefen . 
find, noch von den Lehnsbefigern jelbft mit hinlänglicher Zu: 
verläfjigkeit haben nachgemiefen werden können. Da nun 
hieraus mancherlei ſchaͤdliche Ungewißheiten des Eigenthums 
und der Rechte entſtehen und zu unzähligen weitläuftigen 
Succeffionss und andern Streitigkeiten Anlaß gegeben wird, 
‚überhaupt aber alle die Gründe auch hier eintretem, welche 
Sr. Königlichen Majeftät glorwärdisften Vorfahren in der 
Negierung zu dem allgemeinen, * in Oſtpreußen nicht 
publizirten Ediet vom 4. * 1763, wodurch den Agna— 
ten und Geſammthaͤndern die Verbindlichkeit, ihre Succef— 
nsrechte eintragen zu laffen, auferlegt wird, veranlaßt 
aben; jo haben Se. Königliche Majeſtaͤt, mach erfolgter 
ernehmung der Oſtpreußiſchen Landichaft und Stände, für 
ut gefunden, eine gleiche Verordnung, jedoch mit folchen 
aaßgaben, welche die Wirkungen derjelben nicht über den 
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beabfichtigten Zweck der Sicherheit des Eigenthums und des 
Realeredits ausdehnen, auch in Anfehung den allodificirten 
—— Lehne ergehen zu laſſen; es wird alſo hier— 
durch nachſtehendes feſtgeſetzt. 


. 1. 

Ale Agnaten, Mitbelehnte und Gefammthänder, und’ 
überhaupt alle diejenigen, denen auf die allodificirten Oſt— 
preußischen Lehne ein Succeffionsrecht zufteht, follen künftig 
in das Hypothefenbuc des Gutes eingetragen werden. 


$. 2: 
Beide Landes ; Syuftizcollegia Sollen daher -für dest die 
fämmtlihen in ihren ‘Departements angefeffenen Lehnsbes 
fiser auffordern, die ihnen befannten zu ihren Lehnen berech: 
tigten Agnaten und Geſammthaͤnder, ihrem Namen, aud) 
fo weit es ihnen möglich, ihrem ‚Charakter und Aufenthalte 
nach, an Eidesftatt jchriftlich anzuzeigen. 


$. 3. 
Bei fünftigen Befigveränderungen foll jeder neue Bes 
Ger zur gleichmäßigen an Eidesftatt zu leiftenden Anzeige 
Agnaten und Gefammthänder angehalten werden. 


$. 4. 

Da aber diefe eignen Anzeigen der Lehnsbefiker noch 
nicht hinreichend ſeyn möchten, vollftändige und ganz zuver; 
laͤſſige Nachrichten von den wirflid vorhandenen Lehnsbe; 
rechtigten zu erhalten, fo follen für jeßt alle und jede, welche 
an die allodificirten Oſtpreußiſchen Lehne ein Succeffions; 
recht il es ſey aus einer Mitbelehnfchaft, Werfammlung 
zu gefammten Hand, Erb-⸗, Lehns +» und Familienverträs 

en, oder fonft aus irgend einem andern Grunde, weshalb 
fe für künftige Lehusfolger angefehen werden können, Dies 
hr Recht forderfamft, Ipäteftens aber bis zum leßten De; 
vember 1793, bei dem Landes; Juftizcollegio, in deffen De; 
partement das Lehn gelegen ift, anzeigen, und um die Eins 
tragung ihres —— mit Benennung ihres Vor; 
und Zunamens anjuchen. 


Bei diefer Anmeldung a der Agnat oder Mitbelehnte, 
welcher ee alt eingetragen ur will, feinem Geſuch 
eine beglaubte Abſchrift des legten Lehnbriefes oder des letz⸗ 
ten Lehnfcheines, nach welchem er oder feine Vorfahren mit 
dem Gute zur — Hand belehnt worden, oder eine 
gerichtliche Erklärung des Lehnsbefigers über die Nichtigkeit 
der gefammten Hand oder feines Succefjionsrechts 3 
und wenn darin dieſe Rechte dem ſich meldenden nicht ſelbſt, 
ſondern einem feiner Voreltern ertheilt find, welchergeſtalt 
er von dieſen abſtamme, mit Ausdruͤckung des völligen Vor— 
und Zunamens dererjenigen, durch welche das Recht auf ihn 
gelangt ift, anzeigen. s.6 
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Es werde nun eine kr e Befcheinigung . beigebracht 
oder nicht, fo muß, mit Vorbehalt des Rechts Fonohf F 
Lehnsbefißers als der übrigen. Agnaten und Gefammthänder 
Anzeige eingefommen, ift, verzeichuet iwerben: daß er-fich. als 
ein Gejammthänder sc. gemeldet, und was für, Deicheini, 
gung er ker daß er bisher noch Feine Befcheinigung) bei, 
gebracht habe. — Di Va hi 
.9 
I der ſich meldende — 1%. ſchon von dem Lehns⸗ 
befiger feldft angezeigt, und auf den Grund di Anzeige 
bereits eingetragen; jo wird dabei die von ihm. bg geſche 
hene Anmeldung nur nachrichtlich vermerkt; und ı — es 
ſich von ſelbſt, daß er alsdann einer, weiteren Beicheinigung 
egen den ie B neh BE WR ‚den..ü j en 
Agnaten und Geſammthaͤndern ihre Nechte gegen denielben 
vorbehalten bleiben. a a Fegte za inet, ©; 


13 unyy * 


P A et ler ErSE 
Einen jeden, welcher fein Suceef ionstecht angezeigt 
hat, muß eine Recognition über die geſchehene Eintragun 
defielben ertheile werden, und findet die infrägung-at haus 
folche Lehnguͤter ſtatt, welche extra familiam veräußert find 

wenn jeit der Veräußerung noch Nicht vierzig Jahre verflofz 
fen find, oder der Ainde Beſitzer das Gut nicht aus einer 
gerichtlihen Subhaftation erftanden bat. bier Zu 


$- 9. TRIER Re); 

Nah Ablauf des $. 4. beftimmten Termins muͤſſen 
ſaͤmmtliche innerhalb diefer Friſt eingefommenen Angaben 
dem Beſitzer mitgetheilt, auch in Anfehung ae DIE 
er ſelbſt nicht angezeigt, die von den Annteldern zur. 17 
fcheinigung etwa producirten Urkünden  abf eife beige⸗ 
fuͤgt werden. EI U ' 
Lo ie pr 

Geſteht num, nach diefer dem‘ ng geſchehenen Be⸗ 
kanntmachung, derſelbe denjenigen, die ſich als Lehnsberech⸗ 
tigte gemeldet haben, das Succeſſionsrecht zu, oder wendet 
er gegen die salvo jure geſchehene Eintbagung Nichts, ein; 
fo hat es bei derfelben fein Bewenden, und muß. ein ‚vom 
dem Lehnsbefiker abgegebenes ausdrückliches Anerfenntnig 
im ne bei der„vorläufig geſchehenen Eintra— 
gung bemerkt werden. Gefteht er aber das angezeigte Recht 
nicht zu; fo wird folches bei der gefchehenen Eintragung bes. 
merkt, dem, welcher fich gemeldet hatte, von diefem Wider; 
ſpruche Nachricht gegeben, und cs ſodann den Partheien 
überlaffen, den über das behauptete Succefiionsrecht obıwals 
tenden Streit im ordentlichen Wege Nechtens mit einander, 
auszumachen; auch den übrigen Agnaten und Geſammthaͤn— 
vn wird weder durch die von dem Nichter erfolgte Eintra— 


29 
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gung, noch durch ein von dei —— geſchehenes An: 
erkenutniß oder beobachtetes St —D — an ihren etwani⸗ 
gen Widerfpruchsrechten erwas benommen. 


I 
‚ Söhne, die ſich noch unter väterlicher Gewalt befinden, 
ind ihr Succefjionsrecht eintragen zu laffen nicht fchuldig, 
Finden es iſt genug, mern der Vater die Eintragung er al 
ten bat. Sobald jie aber, aus der väterlichen Gewalt her: 
ausgehn, fo muß ihr eigenes Succeſſionsrecht eingetra, 
gen werben. 8 
’ $. 12. ! 

Für diejenigen, welche wegen noch nicht erreichten ı 
— Alters, oder, aus irgend eher andern Urſach, * 
— B miüflen beren Morminber fg bie Ein 
tragung jorgen; und damit um jo weniger etmas Dabei ver⸗ 
abſaumt werde, muͤſſen die Püpilleneoflegia in ſaͤmmtlichen 
Koͤniglichen Provinzen den unter Ünen fehenden Vormuͤn⸗ 
dern und Curatoren folder Pflegbefohlenen, won. denen ad 
acta bekannt oder zu —— iſt, daß ſie zu einer in Oſt— 

reußen beliehenen Familie gehören koͤnnten, aufgeben, fo: 
Kot Erfundigungen einzuziehen: ob und auf was für Oſt⸗ 

reußifchen Lehen den Curanden etwa Succeſſiousrechte zus 
ehen möchten, A Eintragung derjelben, vorſtehender⸗ 
maaßen bejorgt werben könne; doch bleibt es immer ‚Haupt: 
fächlich die Pfficht de Bormundes die Rechte ſeiner —v0 
gebefohlenen hieruuter a er SARA nn | 

. 1%. 

‚Damit „aber Die, gets in. DOrduung gebrachten 
Succefjionsrechte in der Folge der Zeit nicht von neuem. vers 
dunkelt werden; To iſt wicht, nur bereits oben $. 3. verords 
net," daß ‚bei jeder Vefißveränderung der neue Beſitzer die 
alsdann vorhandenen ihm befannten Agnaten und Geſammt— 

aͤnder anzuzeigen und eintragen zu laflen ſchuldig ſeyn ſoll, 
ondern es wird auch noch. außerdem hierdurch feftgefegt, 
dag. auch in Zufunft die Agnaten und Mitbelehnten ſelbſt 

ir die Anzeige und Eintragung ihrer Gerechtiame entweder 
elbft, oder durch ihre Bormünder und Curatores, forgen 
vollen, SE der Vater eines ſolchen Agnaten eingetragen, fü 
finder aud) eh künftige Fälle die Vorjchrift $. 10.,..daß 
nämlich die Eintragung der Nechte des Sohnes nicht eher, 
als bis er aus der väterlichen Gewalt heraus gegaugen, ers 
forderlich jev, Anwendung. Söhne, deren Väter fih haben 
eintragen laſſen, müffen, went fie zur Zeit der aufhörenden 
väterlihen Gewalt majorenn find, und auch jonft.die freie 
Difpofition über ihre 26 und — dieſe 
Eintragung binnen ſechs Wochen beſorgen; in Anſehung des 
ver. aber, welche unter Bormundfchaft ftehen, wird, den Vor; 
mündern eine Frift von drei Monaten zur Eintragung, vom 
Tage der beftehten Vormundſchaft an, geſtattet. In Anſe⸗ 


- 
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bung derjenigen, deren Vaͤter nicht ein etpagen find, bleibt 
es —28* ſelbſt uͤberlaſſen, wie bald fie die Eintragung ihrer 
echte bejorgen, und dadurch den, aus deren Unterbleibung 
ihnen bevorftehenden Nachtheilen, vorbeugen wollen. 


, 14 6 
Es Toll nämlih zwar das Unterlaffen der Eintragung 
den aänzlichen Verluft der Succeffions; und übrigen Nechte 
für den wicht eingetragenen Agnaten Feinesweges nach fich 
giehen, vielmehr einem jeden geitatter ſeyn, fich zu allen Zeis 
ten durch die nachzufuchende Eintragung. gegen Ang den 
kuͤrzungen diefer Rechte ficher zu a Dagegen follen 
Agnaten und Mitbelehnte, deren Nechte zu der Zeit, 
eine Verfügung über das Lehn im Hypothekenbuche vermerkt 
wurde, dem dritten, welcher die Verhandlung mit dem Lehnb⸗ 
beſitzer vorgenemmen hat, daraus nicht haben befanne ſeyhn 
koͤnnen, nicht befugt ſeyn, zu irgend einer Zeit, auch weiih 
die Lehnfolge am fie gelangt, von ihren Rechten, zum Nach: 
heil dieſes dricten, Gebrauch zu machen. Eben fo pr 
auch Familienverträge über das Lehn, welche mit gehörige: 
Zuziehung aller aus dem Hypothekenbuche befannten Mit; 
glieder der belehnten Familie gefehfoffen worden, von einem 
damals zwar ſchon vorhandenen, aber nicht eingerrägenen 
Agnaten, unter Feinerlei orwande angefochten werden koͤnnen. 


. 17. . 
Sm Übrigen aber kann der ——— durch feine 
Handlungen feinen auch nicht eingetragenen Agnaten um 
feine Rechte gegen ihn ſelbſt nicht bringen, fondern es bleibt 
einem folhen Agnaten, wenn der Lehnsbeſitzer feine Exiſtem 
jewußt und ihn vorfäßlich Übergangen, oder durch die 98 
toffene — ſich mit ſeinem Schaden bereichert, oder 
bloße Freigebigkeiten auf feine Koſten ausgeübt hat, der Re— 
greß an das übrige Vermögen des Lehnsbeſitzers, welcher die 
nachtheilige Verfügung getroffen, bat, vorbehalten. 
\ : 10. "Fe: r 
Die Vormuͤnder der unter Euratel ftehenden Agnaten, 
deren Väter — ſind, und in deren Papieren und 
Urkunden ſich alſo der darüber erhaltene Recognitionsſchein 
befinden muß, find die Eintragung ihrer Pflegbefohlenen, 
innerhalb der $. ı2, beftimmten Srift, bei eigner Vertretung 
zu beforgen verbunden, Hat Aber der Water des Pflegbe; 
p Inen fich nicht eintragen laſſen; fo wird die Verantwort— 
ichfeit der Wormünder, welche diefe Eintragung ebenfalls 
nicht beforgt haben, nur nach allgemeinen rechtlichen Grund— 
fäßen beurtheilt. Webrigens aber ſoll einem Agnaten, der 
nicht eingetragen ift, gegen den Nachtheil, welcher ihm aus 
den inzwifchen vorgefallenen Verhandlungen in Anfehung 
eines Dritten erwächft, weder wegen Minderjährigkeit, Ab— 
wefenbeit, noch fonft aus irgend einem Grunde die Wieder 
einjeßung in den vorigen Stand zu ftatten kommen. 
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IV. * | N. 
Da in der Fehnsconftitution Tit. IV. 6. 1. 2. 3. ver 
ordnet ift, daß ein Lehnsbeſitzer, welcher das Lehn veräußern 
will, daſſelbe zufoͤrderſt den nächften Agnaten zum Kauf, am 
zubieten Tchuldig ſeyn fol; jo find Zweifel entſtanden: 
ob, wenn dieſes Anbieten nicht. geſchehen iſt, die erfolgte 
Veräußerung null, jey, und, alſo den Agnaten actio re- 
„vocatoria zuftehe?. oder was ſouſt aus der Vernachlaͤſ⸗ 
ſigung der. gejeßlihen Vorſchrift für rechtliche Folgen 
entipringen ? an 
Da..s nun auf.der einen Seite notoriſch ift, daß vor 
der Aufhebung - des Lehnsnerus die.-actio revocatoria bei 
den Preugifchen Lehnen in Anjehung der. Agnaten nicht ſtatt 
gefunden habe, fondern zur Gultı keit der Veräußerung, eis 
nes je allein der Coniens des Lehnsheren- 3 ge⸗ 
weſen ſey, und nach aufgehobener Lehnsverbindung, da die 
Rothwendigkeit dieſer Einwilligung weggefallen, in der Con⸗ 
ſtitution ſelbſt nirgends verordnet iſt, daß das Aubieten au 
ie Agnaten voͤllig und mit ganzer Wirkung an deren Stelle 
etreten fen; mithin im Mangel einer folchen ausdrücklichen 
ifpofition dem veſegoee die Abſicht, eine poenam pri⸗ 
varam. zu Gunſten der. uͤbergangenen Agnaten einführen zu 
wollen, nicht untergelegt werden kann; auf der andern Seite 
aber auch nach der ganzen- Faſſung des $. 2. Tit. IV. der 
Lehnsconſtitution nicht anzunehmen fteht, daß dieſe Berord; 
nung weiter nichts, als eine Wiederholung desjenigen ſeyn 
ſolle, was vorhin ſchon wegen des. Anbietens an die Agna⸗ 
gen, zum. Behuf des auszuwäbenden Vorkaufsrechts, in den 
wi (schen Lehnsgeleken ‚verordnet geweien; jo, haben Ge. 
Königliche Majeftär ‚diefeu. Gegenftand und die Wirkung des 
unterbliedenen Anbietens an die Agnaten nachftehendermaas 
gen zu beflimmen für gut gefunden... 2 —* 


. 
Der Lehusbeſitzer, welcher das Lehn veraͤußern will, iſt 
ſchuldig, daſſelbe, vor Abſchliezuug des Kaufs mit einem 
Deitten, dem naͤchſten Agnaten, oder. wenn deren mehrere 
gleich. nahe find, deuenfelben insgeſammt anzubieten. ir - 
j . ; \ 

Hat der veräußernde Lehnsbeſitzer ———— ſo 
rag über die Erheblichkeit der Urjachen zur Veräußerung 
ein MWiderfpruchsrecht von Seiten der, Agnaten ftatt; ſon⸗ 
dern es hat bei dem $. 2. Tit. IV. der Lehusconftitution 
fein Bewenden. N 

: 5 


Hat der Veräußerer FR Leibesiehnserben, und bie 
Agnaten widerfprechen der, Veräußerung jelbt, jo wird nad) 
der Vorſchrift $. 3. ebendaſelbſt verfahren, und ift unter 
der dort benannten Regierung das gegenwärtige Oſtpreußiſche 
Etarsminifterium zu, verfieben. * 


Be — fi 


ea W “ds # Pe 


— 
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EN 9. 4.4 | 
Dem Agnaten, welchem das Anbieten gefchehen muß, 
fieht, wenn er die Veräußerung felbft nicht hindern kann 
oder will, frei, entweder das Borfaufsrecht auszuuben, oder 
auf Belegung des Kaufgeldes deductis dedueendis zu Lehn 
anzutragen. Ä 


ff! 
v 


$. 5: 
| a lefsteres vor gerichtlicher Berlautbarumg des mit eis 
nem Fremden gefchlofienen Kaufs nicht gefchehen ; fo wird 
das Kaufgeld, nah Vorſchrift Tır. I. $. 4. der Lehnsconftis 
tution, in den Händen des ——— ein wahres Allodium. 


If die gefeßmäßige Anzeige an die nächften Agnaten 
unterblieben ; fo gebührer diefen das Ins Retractus unter den 
im folgenden Abſchnitt —— naͤhern Beſtimmungen. 

Wollen ſie davon keinen —— machen, oder iſt die 
Friſt dazu verlaufen; fo können dennoch fie und ihre Leibes- 
lehnserben auf Belegung des Kaufgeldes zu Zehn gegen den 
DVerfäufer und deſſen Landerben, innerhalb der gewöhnlichen 
Verjährungsfeift, vom Tage des verlautbarten Kaufes ans 
tragen. — 


>» Da in der Lehnsconſtitution und dem Preußiſchen Land: 
recht, worauf fi diejelbe bezieher, verordnet iſt, daß den 
Agnaten auf ein veränßertes Preußifches Lehn das Jus Re- 
tractus innerhalb. Jahresfriſt zukomme; fo find auch dabei 
Zweifel entftanden: = 

a) ob diefer Retract von allen Agnaten, bie zur Suceef- 

fion berufen find, oder nur von dem nächiten intra quar« 
» am gradum ausgeübt werden koͤnne? 
" b) Von welchen Zeitpunkt an die einjährige Präfeription 
diefes Rechts zu rechnen fey? 

e) In wie fern der Käufer eines Lehnguts, bei deffen 
Verkaufe die gefeßlihen Erforderniffe nicht beobachtet 
worden, wenn. das Retractrecht ansgeübt wird, Melios 
tationen fordern fönne, uud wegen Deteriorationen vers 

. antıwortiich fey ? 
- d) Wie es zu halten fey, wenn bei einem Gurte die Lehns⸗ 
und Stammgutseigenſchaft zuſammen kommen, mithin 
der Rotractus feudalis et gentilitius zugleich eintreten? 
Um nun biefe Bweife für die Zukunft aus dem Wege zu 
—— ſetzen Se. Königliche Majeſtaͤt nachſtehendes hier⸗ 
urch feſt. 


$. 1. 

Der Verkäufer eines Lehns ift Ihuldig, außer dem vor 
geſchloſſenem Kaufe dem naͤchſten Agnaten, nach) Maaßgabe 
des vorfiehenden vierten Abfchnitts, zu machenden Antrage, 
den wirklich gefchloflenen Kauf den Agnaten, welche mit 


s 
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ihm im vierten Grade mit. Inbegriff deffelben ſtehen, be: 
kannt zu machen. . 


$. 2. 

Diefe Bekanntmachung muß fchriftlich gefchehen, doch 
bleibt dem Verkäufer überlaffen, ob er. dielelbe gerichtlich 
oder außergerichtlid beforgen wolle, indem es feine Sache 
ift, fih mic den erforderlichen Beweismitteln darüber zu vers 
ee und feinen Käufer von der gehörig gefchehenen Bes 
anntmachung zu überzeugen. z 

.B 

Wenn der Verkäufer glaubhaft anzeigt, und nah Ber 
finden des Gerichts eidlich erhärtet, dag ihm der Aufenthalt 
eines oder des andern Agnaten, welhem die Befanntmas 
hung gefchehen folk, unbekannt ſey, fo foll leßtere durd ein 
an ordentlicher Gerichtsftelle auszuhängendes Proclam, wel 
ches zugleich in die Zeitungen und Spntelligenzblätter der 
Provinz dreimal, von g- Tagen zu.14 Tagen, zu inferiren 
it, erfolgen. Hat ein folcher Agnat fich zuletzt bekanntlich 
in einer andern Königlichen — aufgehalten; ſo muß 
die Bekanntmachung in die Zeitungen: und Intelligenzblaͤt⸗ 
tern dieſer Provinz ebenfalls dreimal eingeruͤckt werden. 


St 

Wenn die Bekanntmachung des gefchloffenen Verkaufs 
gehörig erfolge iſt; fo läuft diefen nad) $. ı. zur Ausuͤbung 
des Netracts allein berechtigten Agnaten die einjährige u 
dazu vom Tage der gefchehenen Bekanntmachung. Iſt diefe 
Defanntmahung nad — 3. durch oͤffentliche Aufforderung 
erfolgt, fo wird das Jahr von dem Tage am gerechnet, da fie 
den Zeitungen der Provinz zum erftenmale eingerücdkt worden. 


| — 

Iſt aber die Bekanutmachung unterblieben, ſo geht der 
Netract der dazu berechtigten Agnaten nur mit Ablauf der 
ordentlichen Verjährungsfeift vom Tage der gerichtlichen Ver⸗ 
lautbarung des Kaufs verloren. 


Es verfteht fich jedoch von felbft, daß Fünftig nur folhe 
Agnaten, welche ſich gehörig haben — laſſen, von 
dem Jure Retractus zum Nachtheil des Käufers Gebrauch 
machen koͤnnen. | 


$. 7. 

« Der Käufer eines Lehnguts muß innerhalb eines Jah⸗ 
res nach geichehener Verlautbarung fih aller Veränderungen 
in dem Gute enthalten, und der Retrahent, ‚welcher jein 
Recht auch fpäter ausuͤbt, ift die in diefer Frift von. dem 
Käufer vorgenommene Veränderung fich gefallen zu laffen 
nicht ſchuldig. . 


— J 
Nach Ablauf dieſes — aber. finden. auch in Anſe⸗ 
bung eines folchen Käufers, melcher nicht dafür. geforgt hat, 
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daß bei der Weräliferung an ihn die geſetzlichen Worfhriften 
wegen der Bekanntmachung an die Agnaten beobachtet wor— 
den, und der alſo innerhalb der ordentlichen Verjaͤhrungs— 
friſt dem Retraet ausgeſetzt bleibt, wenn derſelbe ausgeuͤbt 
wird, in Auſehung der Meliorationen und Deteriorationen, 
die Vorſchriften des allgemeinen Geſetzbuchs Th. J. Tit. XX. 
§. 640. 641. Anwendung. | 


Mas die Veräußerum: Rerik welche vor der Publi—⸗ 
sation der gegenwärtigen Verordnung erfolgt find; fo mol; 
len zwar Se. Königl. Majeftät denjenigen Agnaten, welche 
(id zu einem darauf auszuibenden Netracte noch jeße für 

efugt achten, das techtlihe Gehör darüber nicht verjagen, 

vielmehr foll, wenn dergleichen Ketractftreitigfeiten aus ver; 
gangenen Fällen noch jegt fich ereigneten, darüber nach den 
Bisher beftandenen Selegen durch die Inſtanzen rechtlich er⸗ 
kannt werden. Es wird aber dabei zugleich feftgefekt:, 

a) daß überhaupt nur folche Agnaten, die zur Zeit der 
Veräußerung mit dem Lehnsbefiser im vierten Grade 
mit Inbegriff deffelben verwandt waren, und deren eis 
besiehnserben zur Anſtellung einer Klage zur Ausübung 
des. Retracts zugelafien werden follen, indem es aus 
Sesentinanderhulung der bisherigen Preußifchen Lehns⸗ 
und Landesgefege Elar erhellee, daß entferntere Agna— 
ten Ausübung eines Retracts niemals berechtigt 
gewesen: find; 

b) daß Agnaten, welche fich bis zum leßten December 1793 

nicht eintragen laſſen, den Retract fpäterhin unter kei— 
nerlei Vorwande mehr ausüben fünnen ; 

e) daß in Anfehung dererjenigen, die fich bis zu befagtem 

* Termine eintragen laffen, die ihnen bei folder Gelegen— 
heit zufommende Nachricht von einer erfolgten Veräus 
ßerung des Lehns an die Stelle der $. ı. 2. 3. verord- 
neten Bekanntmachung treten, mithin. in die Jahres: 

frift je Ausübung des Retracts mit dem Dato der ih: 
nen * die Eintragung ertheilten Recognition anfan⸗ 
gen ſolle. 


6. 10. 

Wenn bei einem Gute die Lehns- und Stammguts-⸗ 
Eigenſchaft zufammen kommen; fo jteht der Retractus gen- 
tilitius dem Lehnsretract allemal nah. Verwandte durch 
Weiber können. .alfo zur wirklihen Ausuͤbung des Retracts 
nicht eher. gelaflen werden, als wenn zuvor ausgemittelt ift, 
daß niemand vorhanden jey, welcher den Lehnsretract auss 
üben könne oder wolle. 


E m. 
Bei Gelegenheit des Tit. V. $. ı. der Lehnsconftitution, 
1, ch weichen: die zur Erkaufung des Lehns gemachten Schul; 
Bier, ci 
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den von jedem Lehnsfolger anerkannt, .- und: ans dem Lehne 

bezahlt werden muͤſſen, iſt die. ftreitige Frage entflanden: 
ob die auf einem Lehngute verficherte Abfindung eines 
Bruders, oder. eine zu folhem Behuf contrahirte 
A aa für eine abfolute Lehnsſchuld zu achs 

a ten ſey? | 

Dieje Frage wird hierdurch dahin entfchieden, 
daß dergleichen brüderlihe Abfindung, oder ein dazu 
aufgenommenes man nicht ar ‚ fondern 
nur alsdann für eine Lehnsſchuld zu achten fey, wenn 
entiweder der abgefundene Bruder felbft oder deffen Leis 
bestehnserben zur Suceeffion gelangen, oder wenn bie 
Seldabfindung auf irgend eine Art zu Lehn belegt wor; 
den, und der in das Hauptgut fuccedirende Agnat zus 
gleich an diefes befondere Lehn zur Succeffion gelangt; 

brigens aber die angeführte Vorfchrift der Lehnscon— 

ftitution von den zur Erfaufung des Lehns contrahirten 
Schulden auf die Fälle zu deuten ſey, wenn entweder 
ein Agnat durch Ausübung des Vorkaufs oder Retracts ' 
das Gut bei der Familie erhalten, und daffelbe zu dies 
fem Behuf mit Schulden belaftet, oder wenn der Lehnss 
bejißer durch) — von Pertinenzſtuͤcken und Gerech⸗ 
tigkeiten das Lehn — und vergroͤßert hat. 


Es iſt ferner zweifelhaft geweſen, | 
in wie fern die Lehnvechte der Agnaten‘,. oder gar die 
Lehnseigenfchaft eines Guts durch Verjährung verloren 
| in önne? | 
Da nun aber zu einer jeden Verjährung, nach- richtigen 
Grundſaͤtzen der allgemeinen Gefeßgebung, der gute Glaube 
desjenigen, welcher darin ſich gründet, wenigftens vom Ars 
fange an erfordert wird, fo feßen Se. Königliche Majeftät 
in. Gemäßheit der Vorfchriften des allgemeinen Geſetzbuchs 
Th. I. Tit. XVIII.'8. 665 — 668. hierdurch feft: 
daß, fo lange die gehnseigenfchaft der Sache aus dem 
— erhellet, in Anſehung der Agnaten und 
ditbelehnten, welche ihre Rechte haben eintragen lafs 
fen (die befonderen Vorſchriften Sect. IV. $. 7. Seet. V. 
$. 5. ausgenommen), feine Verjährung angefangen 
werden fünne. - 
Da inzwifchen bisher bei den Dftpreußgifchen Landes; Zufkizs 
eollegiis der Grundfaß angenommen gewefen, 
daß alle Lehnrechte auf ein exira familiam vweräußertes 
But, durch Verjährung von 30 fahren, wenn der Ber 
‚ fißer in bona fide gewefen, fonft aber durch): nierzigs 
jährige Präfeription, und zwar von dem Tage, an wel 
chem der neue Erwerber das Lehn in Befiß genommen, 
erloſchen wären; 
fo wollen Se. Königlihe Majeftät in Anfehung vergangener 
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Fälle, wern bie Verjährungsfrift vor dem erften Juni 1792 
abgelaufen ift, es in Gemäßheit des Publicationspatents des 
allgemeinen Gefeßbuchs de dato 2o. März 1791. $. XVIL 
bei diefem Principio bewenden laffen. 

VIII. 

Da endlich auch noch beſonders in dem Gerichtsbezirk 
des Inſterburgſchen —— verſchiedene unadeliche Lehne 
ich gefunden haben, welche ſeit der im Jahr 752 erfolgten 

Hodification von der beliehenen Familte bei allen vorgefom; 
menen Succeffionsfällen als Allodium behandelt worden, und 
dabei die Frage entftanden ift: 

05 folhe Güter ihre Lehnseigenfchaft durch die Verjaͤh— 

rung verloren haben, und alfo nunmehr als Allodium 

in das Hppothefenbuch eingetragen werden fünnen ? 
fo wird diefe Frage in Gemäßheit der oben Sect. I. ange 
nommenen Grundjäße hierdurch dahin entfchieden: 

daß aud) bei unadelichen Gütern die aus dem urfprüngs 

lichen Privilegio oder fonft hinlänglich erhellende Lehnss 

eigenfchaft in Anfehung der belehnten Familie durch die 

Berjährung nicht erlöfche, und daher folhe Güter als 

Lehne in das Hypothekenbuch einzutranen, auch fo lange 

als ee zu behandeln find, bis die gänzliche Erloͤſchung 

der Lehnseigenfchaft auf irgend eine zu Recht beftändige 

Art nachgewiefen worden. 


Wie denn bei alles, was in der gegenwärtigen Des 
elaration vom Lehne überhaupt verordnet ift, auch auf un: 
adeliche Lehne feine Anwendung findet. 

Schlieflich befehlen Se. Königlihe Majeftät: daß diefe 
Declaration nicht nur in Dftpreußen, excl. Ermeland, fo wie 
in den gegenwärtig unter der Gerichtsbarkeit der Weftpreus 
ßiſchen Regierung ftehenden Hauptämtern Marienwerder und 
Rieſenburg gewöhnlichermaagen publiciret, fondern auch ein 
Auszug derjelben in Anfehung des dritten Abjchnitts durch 
das Generalauditoriat den Commandeurs fämmtlicher Regis 
menter zur Bekanntmachung an die unter ihnen en 
Dffiziers zugefertigt, auch eben diefer Auszug den Zeitungen 
und Sintelligenzblättern der Provinz Oftpreußen zu ‚eines jes 
den iffenichaft eingerücdt werden * 

Urkundlich haben, Wir dieſe Deelaration Hoͤchſteigen— 
haͤndig unterſchrieben, und mit Unſerm Koͤniglichen Inſiegel 
bedrucken laſſen. So geſchehen und gegeben zu Berlin, den 
g. April 1792. 

(L. S.) Friedrich Wilhelm. 
Carmer. Dirnberg. Ned. Wöllner. Goldbed. 
Declaration der Oftpreußifchen Lehnsconftitution 
dv. 31. October 1738. ‚ 
NCC. T. IX. No. 33. de 1792. ©. 909 — 92$- 
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) 
13. April 1798. 


Die Eabinetsordre v. ı3. April 1792 ift beim Schreiben 
v. 16. April 1792 abgedrucdt. | 


16. April 1792. 


Schreiben v. 16. April 1792 nebſt Eabinetsorbre, befr. die Ablieferung der 
Parcdepferde veritorbener Offiziere. . 


Einem Königl. Hochloͤbl. Cammergerichte ermangeln wir 
nicht auf deffen beliebige Zufhrift vom 29. v. M. 

wegen der von dem Dbriftlieutenant v. Wins von dem 
Marwitzſchen Euiralfier; Regiment, aus dem Nachlaß 
des verjtorbenen Lieutenants v. Wiersbigfy geforderten 
Vergätigung des Paradepferdes, in ergebenfter Antwort 
zu melden, daß bei der Königl. Preuß. Armee zwar 
vormals die von den Armeen anderer Puiſſancen ange 
nommene Gewohnheit gewejen, daß beim Abiterben eis 
nes Generals und Regimentschefs deſſen Paradepferd 
nebft Sattel und Zeug Sr. Königlihen Majeftät zur 
Allerhöchften Difpofition von den Erben präfentirt, beim 
Abſterben eines Staabsoffiziers und Escadrondhefs: aber 
deſſen Paradepferd mit Sattel und Zeug vom Chef des 
Regiments angenommen worden ift, auch haben fic) die 
Escadronchefs verjchiedentlich das Paradepferd des vers 
fiovbenen Subalternenoffiiziers angemaßt. 

In den letzten Negierungsjahren des Höchftfeeligen Kö: 
nigs Majejtär aber ift diefe Ar in unterblieben, weil 
Seine Majeftät bei einigen Gelegenheiten Allerhoͤchſt Dero 
Mipfallen darüber geäußert Yatten. 

Mir haben uns daher veranlaßt gefehen, bei des Königs 
Majeftät anzufragen: er 

nb vorgedachte Gewohnheit bei der Armee noch ferner - 

beftehen foll? | 
Und da ao diefelben Dero Sefinnung und Willens: 
meinung in Abficht diefer Gewohnheit zu erfennen gegeben 
baben; fo commumiciren wir folde in der abfchriftlichen Ans 
füge Einem Königl. Hochlöbl. Cammergerichte en 
zur Nachricht in vorkommenden Fällen, nachdem wir au 
die Bekanntmachung bei der Armee verfügt haben. Berlin, 
den ı6. April 1792: 

Königl. Preuß. Ober: Krieges Collegium. 
v. Rohdich. v. Schulenburg. v. Kaunewurff. 


| Beilage. 

‚&e. Königlihe Majeftät von Preußen ꝛc. Unſer aller: 
guhdigfter Herr, geben Dero Ober; Krieges; Collegio auf 
deffen geftrige Anfrage hierdurch zu erfennen, daß, fo wie 
Allerhöchftdiefelben bei Todesfällen der Generals und —*— 
mentschefs die vormalige Gewohnheit, derſelben Parade⸗ 


— 
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pferde Sich praͤſentiren zu laſſen, nicht ferner in Ausuͤbu 

hringen laſſen zu wollen, bereits erklärt haben, Sie es au 

nie gern fehen werden, wenn die Chefs der Negimenter beint 
Abfterben eines Staabsoffiziers und Escadrondhefs, oder die 
Escadrondhefs von einem verftorbenen Subalternoffizier die 
Paradepferde derfelben mit Sattel und Zeug, zum Nach— 
theil der oftmals duͤrftigen Erben, annehmen wollten; und 
— alfo das Ober⸗Krieges⸗Collegium in vorkommenden Faͤl⸗ 
en hiernach das Erforderliche zu verfügen. Berlin, den 13. 


April 1798. Ä 

ee Friedrih Wilhelm. 
An das Ober⸗Krieges⸗Collegium. F 
NCC. T. IX. No. 35. de 1792. S. 931. 


ER ı8. April 1798. 

»Ediet v. 18. April 12792, über die Verbindlicfeiten der Unterthanen in 
der Ehurmark, in Anfehung des Ehauffeebaues, wie fie deshalb zu ent⸗ 

. fhädigen find, und was fonft- dabei beobachtet werden fol. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden König von 
Preußen ꝛc. ıc. Thun fund und fügen hiermit zu wiflen: 
daß, da von Uns, feit dem Anteitt Unferer Regierung, auch 
darauf Unfere Iandesväterlihe Fürforge gerichtet geweſen, 
daß zum Beften Unſerer getreuen Unterthanen, ingleichen 
der fremden Handelsfuhrleute und Neifenden, ftatt_der bies 
her fo fehr vernachläffigten Landftraßen, ordentliche Chanffees 
in etlichen Unferer Provinzen angelegt worden, Wir Uns 
Alterhöchft entichloffen haben, eine gleiche Wohlthat Unferer 
Churmark an edeihen, und den Anfang mit einer Chauffee 
von Berlin bis Potsdam machen zu laflen. Damit nun 
Unfere getrenen Unterthanen von den ihnen deshalb oblier 

enden Verbindlichfeiten, und in welcher Maaße folche von 
hnen gefordert werden follen, auch zugleich von Unfern lan⸗ 
desväterlichen ——— unterrichtet werden; ſo haben 
Wir dieſerhalb folgende — zu geben noͤthig gefunden. 


Der Chauſſeebau kann nur nach und nach fortgefuͤhret 
werden; daher muͤſſen die oͤffentlichen Landſtraßen von denen, 
welchen es obliegt, hergeſtellt und ordentlich unterhalten wer⸗ 
den, worauf Unfer Generaldirectorium durch die ihm unters 
zer Behörden ernftlich und mit Nachdruck zu halten, 

efonders aber die Landräthe zu der ihnen deshalb obliegen⸗ 
den Schuldigkeit anzuhalten * 


Da nach der faſt allgemein hergebrachten und beſonders 
in. der Churmark eingeführten Obſervanz alle Städte, Fle⸗ 
den und Dörfer die Wege und Brüder auf ihren Feldmars 
een in gutem Stand zu feßen und zu erhalten verbunden 
find, und in der Regel kein Befiger der an die Landſtraßen 
gretizenden Gruudſtuͤcke davon befreiet it, es wäre denn, daß 
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er. eine Befreiung rechtlicher Artı nad erhalten, oder ihm 
eine größere Verbindlichkeit auf gleiche Art auferlegt worden ; 
fo haben Wir diefe Obſervanz, nicht nur in Nückfiche der- 
bisherigen Wege, Sondern auch, als Kegel in Abficht der 
Chauſſees, fo lange. beftätigen wollen, bis in dem Churmärk 
fi . Provinzialgejesbuch hierüber ein näheres beſtimmet 
worDdeit. ns 8 

Weil aber diefe Anlagen ſehr foftbar find; fo verlangen 
Wir von den Gerichtsobrigfeiten und Unjern übrigen, zu 
den Wegeerhaltungen verpflichteten Unterthanen, nur. den 
verhältnigmäßigen Beitrag, den fie zur Herftellung der bis; 
herigen Wege zu leiften verbunden find, in jo fern Wir Uns 
nicht, wie bisher bei dem Chauſſeebau von Berlin bis Potsr 
dam gefchehen, wenn die übrigen Staatsausgaben es erlaus 
ben; ferner entſchließen follten, auch hierin Unſere Vafallen 
und Unterthanen zu ; Ä .. 


Zu Beftimmung des erwähnten verhältnißmäßigen Bei— 
trages, der Art und Weiſe, wie derſelbe gefchehen ſoll, auch 
der Abtretung der. erforderlichen Grundſtuͤcke und der dafür 
zu gebeniden Entihädigung, der Wafferabfeitungen und der 
ſonſt vorkommenden Fälle, werden Wir jedesmal eine be; 
fondere Commiſſion ernennen, und haben für jeßt zu dem 
Chauffeebau von Berlin bis Potsdam eine gemeinfchaftliche 
Kommiffion von Landiirthichafts und Bauverftändigen aus 
Unferer Churmaͤrkſchen Sammer und Unjerer General:Chaufr- 
feebau ; Sintendantur ne 


$. IV. ae 
-  &o wie von diefer Commifjion beftimmet wird, wie die 
Chauſſee anzulegen und weiter fortzuführen ift, welche Dienfte 
u leiften und welche Wafferableitungen erforderlich find, fo 
eſtimmt fie auch die Entichädigungen. 
Wenn einer oder der andere Unferer Unterthanen fich 
dabei beſchwert zu feyn erachtet; fo ſteht ihm frei, das Nr 
thige bei Unſerer Ehurmärkichen Kammer, allenfalls Unferm 
Generaldirectorio BEAMER. 


- Damit indeffen der Chauffeebau nicht aufgehalten, auf 
der andern Seite aber Unſern Unterthanen die einmal vors 
ejchriebenen — Wege nicht abgeſchnitten werden; 
beſtaͤtigen Wir die Verordnung des $. 30. des Reglements 
vom ı9. Junius 1749 dergeftalt, daß die von der Commiſ—⸗ 
fion und der ihr vorgejeßten Behörde verordneten oe 
Abtretungen an Grund und Boden und fo weiter, zwar ohne 
Verzug gefchehen, den ſich wegen der Entfchädigung ber 
ſchwert — aber, falls ſie ſich bei den Verfuͤgungen 
Unſerer Churmaͤrkſchen Cammer, und den hiernaͤchſt von Uns 
ſerm Generaldirectorio ertheilten Verordnungen nicht beru⸗ 
higen wollten, die gerichtliche Entſcheidung bei Unſerm Hof⸗ 
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und Cammergericht, oder, ‚in fo fern der Fall in der Alt⸗ 
mart eintreten follte, bei Unferm dortigen Obergericht offen 
bleiben fol. — | | 4 


tr A VE t 2 

In Anfehung der Warfferableitungen wollen: Wir, daß, 

wo Sraben und Wafferableitungen bereits regulirer find, es 
bei, dem $. 6. des Edicts vom 6. Julius 1773 fein Bewen⸗ 
den behalte. 2 Te 


$. VII. 
1. ‚Wenn aber Behufs des Chauffeebaues neue Graben 
und Wafferableitungen gemacht werden ſollen; fp muß zwar 
ber unterhalb belegene leiden, daß ſolche auf feinem Grund 
und Boden angelegt werden, die Koften ‚aber ſowohl der 
Anlage als. Unterhaltung und der Berluft.am Flächeninhalt 
Bes GBrundes und Bodens, follen von Unferer Chauſſeebau⸗ 
aſſe getragen werden. —VR —— ER 
Wer die Graben ‘oder MWafferleitungen verdirbt, muß 
fe unter Anweiſung der Ehauffeebau;Direction, in der von 
erfelben zu beffimmenden Zeit ein Sehr ‚ nach deren 
Ablauf: jollen ſolche fofort auf feine Koſten von gedachter 
Diteetion wieder in Stand geſeht und auf deren Berech⸗ 
nung die Gelder von ihm durch‘ den Kreislandrath mitte 
der prompteiten Erecution beigetrieben, der Defchädiger aut 
noch außerdem mit einem bis vier Neichsthalern Gelditrafe 
zum Beſten der Ehauffeeban: Kaffe beftraft werden. . 
Vebrigens «muß die Commilfion fih möglihft mit deh 
Intereſſenten zu bereinigen ſuchen, daß fie entweder gedeh 
eine einmalige oder jährliche beitimmte Vergitigung die Un- 
terhaltung der — 5— uͤbernehmen, jedoch hat die 
Commiſſion, beſonders bei einer einmaligen Verguͤtigung, 
darauf zu ſehen, daß der ang I einer ſolchen Verbind; 
lichkeit fie rechtsbeftändig eingehen oͤnne, und daß das Grund: 
ſtuͤck, worauf eine ſolche Verbindlichkeit übernommen wird, 
inreichende Sicherheit gewähre, auch“ diefe Verbindlichkeit 
als eine dingliche Verpflichtung im Grund s und Hypotheken; 
buch eingetragen werde. .' — — 


© Die Chauſſee ſoll mit Inbegriff der Seitengraben vier 
Rheinlaͤndiſche Ruthen breic ſeyn. Die ernannte Commiſ⸗ 
ſion beſtimmt, ohne allen Widerſpruch und Berufung der 
Intereſſenten auf ange Entfcheidungen, die Directions 
linie. Wenn die bisherige Breite der Landſtraße nicht vier 
Bene Ruthen bat; jo find die benachbarten Grund⸗ 
beſitzer ſchuldig und verbunden; fo wie es für den Chauſſee— 
bau am beiten ift, das: Fehlende zu diefer Breite von ihren 
Grundſtuͤcken abzutreten, und ſich mit der, ſowohl dieſerhalb, 
als auch wegen der auf jeder Seite des Chauſſeegrabens, nach 
$. XXL. Nr. ı1., nicht zu beackernden naͤchſten Breite von 
zwei Fuß, feftzufegenden Entſchaͤdigung zu begngen. 





502 226 . April 1798. 


Da auf eine gerade — der Chauſſee vorzuͤg⸗ 
lich Ruͤckſicht genommen werden muß, fo koͤnnen die angreñ— 
zenden Grundbefiser auch in diefem Falle, und wenn —* 
eine ganz neue Straße angelegt und die alte verlaſſen wer— 
den muͤßte, ſich nicht weigern, den hierzu erforderlichen Grund 
und Boden, es ſey an Acker, Wieſen, Huͤtung oder Holzung, 
gegen Verguͤtigung abzutreten. Wr 


—S * 
Eine gleiche Verbindlichkeit liegt den Unterthauen ob, 
wenn fich auf ihren Grunditücen Kies, Sand und Steine 
finden, und Tolche zu dem Chauffeebau gebraucht werden. 
Jedoch kann Fein Ehauffeebedienter wider Willen des Eigen; 
thuͤmers eher nach Kies, Sand und Steinen graben laffen, 
bis nicht nach den F. $. II. und TIL. die Sache wenigftens 
von der Commiſſion entjchieden worden. 


$. XI. | * 

Wegen der Fuhren und Dienſte, welche diejenigen Grund: 
befißer, denen die. Yusbeflerung ‚der, Landitragen . aufliegt, 
verhältnißmäßig zu dem Chauffeebau zu thun verbunden, find, 
foll_die Commiſſion mit Suniehung des Landraths eine Re; 
Are der ſowohl unentgeldlich. als gegen Bezahlung zu 
eiftenden, Dienfte und. Fuhren anfertigen, die Bezahlung. be: 
ſtimmen und die folchergefialt eingerichtete Nepartition Un— 
ferer Churmaͤrkſchen Kammer zur —— einreichen; 
wogegen jedoch den Intereſſenten die. F. V. vorgeſchriebenen 
Inſtanzen unverſagt bleiben. * | 
Wenn nicht bejondere Dbjervanzen „oder andere in. der 
2ocalität, dem eigenen. fünftigen Berne der Unterthanen 
und der Billigkeit liegende Gründe ‚vorhanden find; ſo fol 
fen diefe Fuhren und Dienfte niemals, weiter als von denen 
Gemeinen — werden, welche bis auf eine Meile von 
dem Bauplatze entfernt wohnen. A id ale 
$. XII. . ara (u 
Die Dienfte und Fuhren werden nach der von Unferer 
Churmaͤrkſchen Cammer genehmigten SO XL erwähnten, dem 
Kreislandrath zuzufertigenden Nepartition, von diefein ‚auf 
jedesmalige Requifition der. General-Chauffeeban: Sntendans 
tur, ausgejchrieben. aut 


| $. XIV. 

Dei der Ausfchreibung der Fuhren und Dienfte muß 
forgfältig dahin gefeben werden, daß die hierzu Verpflichte: 
ten in dem Betrieb ihrer eigenen Wirthichaft nicht gehindert 
werden. Dieſerhalb follen fie in jeder Saatzeit zu vier Wo; 
hen, der Heuerndte zu vierzehn Tagen, und in der großen 
Erndte zu ſechs Wochen gerechnet, von diefen Fuhren und 
Dienfien befreier "bleiben. —V 


— 4 
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. "XV. run, 

Damit au die von dis zu ernennenden Commiflgrien, 
fo viel als möglich ift, eine befiimmte Anmweifung „erhalten 
und jedes Mißtrauen von ihnen entfernt werde; ſo verordnen 
Br daß fie fih nach folgenden Grundjäßen richten jollen. 

ei Beſtimmung der Directionslinie der Chauſſee muͤſſen 
die Commiffarien, wenn dieje Linie von der bisherigen Land; 
ſtraße abweicht, die Intereſſenten zuziehen, und die einzelnen 
Srundftücde, welche von. verjchiedenen Beſitzern abgetreten 
werden müflen, jedes bejonders durch drei vereidete, in dem 
Kreife zu ſolchen Toren gewoͤhnich gebraucht werdende Sach s 
und Wirthichaftsverftändige aus der Gegend, abfhäßen und 
durch vereidete Landmefler vermeſſen lafen. 

Vebrigens bedarf es der Zuziehung des Drtsrichters zu 
diefer Tare nur alsdann, wenn von den Sputerejlenten dar: 
auf angerragen wird. 


| $. XVI. an 
- Bon diefen Grundſtuͤcken muß demnaͤchſt ein Plan und 
Vermeſſungsregiſter angefertiget, und darin-fowohl die De 
She eit ve Lage — als auch die Namen der 
eſitzer verzeichnet werden. TIERE URN UI 
A sea 
ft die fo viel irgend möglich in gerader Linie fortzu: 
führende Directionslime beſtimmt; ſo muͤſſen die abzutreten; 
a Grundſtuͤcke ausgepfählt, und den Intereſſenten muß 
ogleich alle — Benutzung derſelben unterſagt, der alte 
Weg aber, jo lauge es noͤthig iſt, annoch zur Paſſage con; 
ſervirt werden. 
$. XVII. | 


Alsdann haben bie Kommiffarien die Ensfiäni ung der 
Unterthanen zu reguliven. Bei diefem Gefchäfte en fie, 


| sine fich durch ungegründete Widerfprüche und unbillige For; 
de 


tungen irre maryen zu laſſen, nach der Billigkeit verfah— 
ren, und foviel nicht etwa durch Localumfjtände unmöglich 
wird, folgende Grundfäße beobachten. — 
1), Bleibt die Chauſſee in der alten Straße, und hält 
ſolche nicht nad) der neuen Directionslinie vier Rhein; 
— Mndifhe Ruthen in der Breite; jo find die angrenzen: 
... den Grundbefißer, fo wie es für die Chauſſee am beiten 
und bequenften ift, verbunden, fo viel, als au diefer 
Breite fehlt, von ihren Grundſtuͤcken gegen Entjchädi: 
gung abzutreten. . Es. macht auch feine Kusnahme, wenn 
gleih bewiejen werden koͤnute, daß ein angrenzender 
. runhhrlter von der alten Straße etwas in ungeftör: 
tem Beſitz und Gebrauch haben follte, indem Wir fol; 
ches, zu Vermeidung weitläuftiger Prozeffe, lieber über: 
... " feben wollen. | 
2) Iſt aber die alte Straße breiter als vier Rheinländifche 
Ruthen; fo fol diefer Weberreft planire, webar gemacht 


“ 


/ 
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und daraus zuvoͤrderſt die Entfchädigung des abtreten, 
den Srundbefigers, nach gefchehener Abſchaͤtzung, foweit 
es möglich, nöthig und nn end ift, genommen werden. 
3) Kann der Abtretende hieraus nicht, dagegen von feinem 
Nachbar entfchädiget, und diefer wieder durch den Leber; 
veft der alten Straße befriediget werden; fo muß hier 
nach die Ausgleihung ———— 
4) Kann auf diefe Arc die es nicht erfolgen, 
ß muß ſolches, wo moͤglich, aus Gemeinplaͤtzen geſche⸗ 
en, und die Gemeine kann dafuͤr keine Entſchaͤdigun 
verlangen, wenn fie ſonſt dieſen Platz ohne Nachthei 
miſſen kann. | 
5) Sollte es die Localität erlauben, daß die Abfindung 
von Unfern Domainenftäcden ohne Nachtheil gefchehen 
‚ könnte; jo wollen Wir folche dazu unentgeldlich hergeben. 
6) Dei der Naturalentjchädigung muß den Intereſſenten 
aus, der alten Straße, oder wo folches ohne Nachtheil 
der Gemeine gejchehen kann, aus Gemeinpläßen, oder, 
mit gleicher Vorausfesung, aus Unfern Domainengrüns 
den eben fo viel als fie verloren haben, oder Bei ver; 
fchiedener Güte des Bodens, nah richtiger Abſchaͤtzung 
und Glaffification. fo viel zugemeſſen werden, daß fie 
völlig entjchädiget werden. 
2 re ift darauf zu fehen, daß contributions+ und 
kan pflichtige Srundfide, oder folche, die von der 
Chauflee der Länge nach durchfchnitten werden, deren 
Verluſt alſo beträchtlid) iſt, in natura vergiitiget werden. 
8) Außer der Entfchädigung des Flächeninhalts wird dem⸗ 
‚ jenigen, _ welcher Acker aut Chauſſee — und ein 
Aequivalent an Grundſtuͤcken erhält, auch noch die ent: 
ogerie Nukung von der Zeit der im $. XVII. vorge; 
riebenen Auspfählung an bis zur ur der neuen, 
und wenn er feine Grundftüicke wieder befommt, bis zur 
Bezahlung der Entſchaͤdigungsſumme, nach Verhaͤltniß 
der Güte des Aders und der Localität erſtattet. 
9) Kann die Entfehädigung nicht in natura erfolgen ;' fo 
muß folches in Gelde gefchehen, und der Abtretende dies 
es annehmen. Die auf dem abzufretenden Grunde und 
den haftenden Laften, es fey an Eontribution, Zehen: 
den, Pächten, Zinjen und andern Oneribus, werden fo 
wie der Ertrag des abzutretenden Grundftückes, mit vier 
ro Cent zu Eapital gerechnet, weil der Grundbeſitzer 
Diefe Abgaben, des Verluſts des Grundſtuͤcks ohnerach: 
tet, ferner übernehmen muB. Hiernach erfolgt alſo die 
baare Vergütigung. | — 
Wenn die Verguͤtigung zum Theil in natura, zum Theil 
in Gelde geſchehen muß; ſo haben gleiche Grundfäke ftatt. 
Bon allen diefen Veränderungen und Entfchädigungen muß 
die Commiſſion, bei eigener Verantwortung, dem Nichter, 
unter 
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unter deffen Gerichtsbarkeit das Grundftäck liegt, fobald 
die Sache berichtiger ift, umſtaͤndliche fchriftliche, jedoch 
unentgeldlihe Nachricht geben, diefer aber die vorgefals: 
lenen Veränderungen ebenfalls unentgeldlih ins Grund; 
und Hppothekenbuc eintragen, 


10) Werden auf Privat: Grund und Boden Steinbruͤche, 


Sand » oder Kiesgruben angelegt; To muß der hierzu 
gebrauchte led dem Eigenchümer entweder in natura 
oder in Gelde vergütiget werden, oder wenn es möglich 
ift, felbigen wieder zu planiren, fo muß diejes geſchehen, 
und erhält der Eigenthuͤmer alsdann nur eine Vergütis 
ung für den Ausfall an der Nutzung und den taxmaͤ— 
He Merth der Materialien, wenn die General» Chauf⸗ 
eebau⸗Intendantur⸗Commiſſarien ſich darüber niit dem 
Beſitzer nicht vereinigen koͤnnen. 16 


Dieſe tarmäsige Vergitigung fällt aber bei gewöhnlichen 


11) 


12) 


23) 


14) 


Seldfteinen, Sand und Kies weg; es wäre denn, daß 
durch deren Wegichaftung der Grund und Boden vor 
fchlimmert worden, oder dem Befißer fonft ein wirklicher 
Schade oder gegründeter Verluſt verurfacht wird. 

Wenn es zum Transport der Materialien nothwendig 
ift, neue Wege über Privat⸗Grundſtuͤcke zumachen; fo 
FRA Y Beſitzer fich folhes gegen Entſchaͤdigung ges 
allen laſſen. ' —** ut, 

Die Verguͤtigung der in. der Chauſſee abgehauenen 
Baͤume gefchiehe nach einer’ eidlichen Tare. | 

Die Abgaben von den Bestaesincen bleiben diefelben, 
die Entſchaͤdigung geſchehe im Gelde oder in natura, 
weil fie im Teßten Falle auf das neue Grundſtuͤck übers 

eben, im erftern Falle aber als Zinſen zu Capital ges 
lagen find. . Die Steuer, Kataftra dürfen daher nicht 
verändert werden; jedoch ift in denfelben, zu Vermeidung 
etwaniger Irrungen, bei den eingezogenen Pertinenzien 
die Natural: oder SGeldentichädigung nachrichtlich zu bes 
merken, und muß die Kommilfion dem Landrath) des 

Kreifes hiervon umſtaͤndlich Nachricht geben, welcher 
bei eigener Verantwortung und zwar unentgeldlich ſchul⸗ 
dig ift, die Kreiss Cataftra hiernach zu berichtigen. 

Bei zehendbaren Grundſtuͤcken geht der Zehend entme« 
der auf die Naturalentſch ——— oder er wird bei 
geſchehener Entſchaͤdigung an Gelde, nach Verhaͤltniß 
des bisherigen Ertrages, auf ein fixirtes Quontum von 
Garben oder. Getreide gefest, und dieſes muß von den 


Übrigen Grundſtuͤcken des Zehendpflichtigen mit entrichs 


15) 


IL 


tet werden, da derfelbe nah Nr. 9. auch dieſerhalb ent 
ſchaͤdiget wird. — 
te für entbehrte Drashngen oder Chauffeebau- Mater 
rialien erhaltenen baaren Vergütigungen bekomme jeder 
Sutereffent ohne Unterfchied zur eigenen Difpofition. 
| . ” 20 1 4 H 


| 
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- Mit den Geldentfchädigungen für abgetretenen Grund 
und Boden wird es folgendergeftalt gehalten: 
a): wenn der contribuable Unterthban, er jey Eigenthuͤmer 
oder Faßbefißer, eine Erklärung feiner Grundherrfchaft 


„m beibringt, „daß ‚ihm, die Gelder ausgezahlt werden koͤn⸗ 


nen; lo. werden ihm jolche gegen Jeine Quittung- und 
dieſen Schein eingehaͤndiget. 
-b), Bringt er in einem von der Commiſſion ihm zu dieſem 
Ende zu beſtimmenden billigen, Termin dieſe Erklärung 
nicht;.jo. muß die Commiſſion diefe Gelder bei den Ger 
richten der erwähnten Grundherrihaft deponiren und 
von denjelben quittirt werden. Die Gerichte muͤſſen fo; 
dann das weitere — nach den Geſetzen verfuͤgen, wie 
dieſe Gelder mit Genehmigung der Grundherrſchaft zu 
„verwenden: Die Nußung und die einftweiligen Zinjen 
=. ‚gebühren aber. dem Unterthau. 2 
ce) HR der Beſitzer frei und nicht contribuabel, fo muß 
ihm die Commiſſion die Entihädigungsgelder auszahlen, 
"wenn fie. die Summe, von zweihundert Thaler nicht Über, 
ſteigen, über jein Bermögen Fein offener Arreſt verfügt 
‚worden, und fein Grundſtuͤck unter der Gerichtsbarkeit 
. eines Landescollegii fteht. Berrägt die Summe mehr 
als zweihundert Thaler, fo muß der —— von den 
Gerichten, worunter ſein Orundftück ſteht, eine Erkläs 
rung beibringen, daß ihm die Gelder bezahlt werden 
++ können. Erfolge Ä 
„.d) diefe. Erklärung im der beſtimmten Zeit nit, fo wer: 
den. diefe Gelder bei erwähnten Gerichten niedergeleat, 
und dieje leiten ‚entweder mit den Gläubigern, oder bei 
Lehn⸗ und Fidei- Commmip; Gütern mir den beiden nächz 
ſten Seitenverwandten, oder bei Erbzins;, Erbpacht⸗ 
und Lehngütern, wenn ein Privatmann das Obereigenz 
thum bat, mit dieſem die Sache dergeftalt ein, daß die 
- Gelder entweder dem Beſitzer bezahlt, oder fie fonft nuͤtz⸗ 
tich und. rechtlich verwendet werden. 
.e) Sft der Beſcher ein Königlicher Ertzinsmann oder Erb⸗ 
fchter, jo muß die ꝛc. Kammer die vorhin erwähnte 
(Erklärung ausftellen, oder die, Gelder mäffen bei ihr de— 
| onirt und. nach vorfiehenden Grundfäßen die weiteren 
Verfügungen erlaffen werben. s 
) Wenn nad lit..c. dem Beſitzer die bis auf zweihundert 
Reichsthaler — Koh Entſchaͤdigungsgelder ausgezahlet 
werden, es m an 2on Nthle. oder weniger ſeyn, fo 
muß die Commilfion aaa ein ordentliches — — 
rotokoll aufnehmen, ſolches von dem Empfaͤnger oder 
feinem mit gerichtlicher Speeialvollmacht verſehenen Be: 
vollmächtigten unterſchreiben laſſen, und davon eine Eos 
ſteufreie beglaubte Abſchrift an die 3 otheken⸗Regiſtra⸗ 
tur, bei welcher das Gut eingetragen iſt, einſenden. 


— 


u 


18. April 1792. —*— 


g) Wenn der Beſitzer eines Lehns⸗, Fidei ⸗Commiß⸗, Krb; 
zins- oder Erbpacht-Guts die ihn ausgezahlten Selder 
verzehrt, und nicht anderweit zu Verbefferung der Sub; 

ſtanz des Guts nüßlih verwender; fo. ftehen dem do- 
mino directo.. den Lehns⸗ oder Fidel: CommißsKolgern 
in dem Allodialvermögen des Beſitzers eben die Rechte 
zu, welche die Gefege dem Schadenserfaß für die Des 
———— des Lehns und Fidei⸗Commiſſes überhaupt 
eilggen. — 

h) Bei Beſtimmung dieſer Deterioration ſoll allen die⸗ 
jenige Taxe, nach welcher die Verguͤtigung geleiſtet wor— 

den, ohne weiteres zum Grunde gelegt werden. 

i) Die in allen diefen Fällen zu gebenden Erflärungen der 
ıc. Kammer, der Gerichtsobrigkeit oder der Grundherrs 
Schaft, im en die Behufs diefet Erflärungen eitiaus 
iehenden Nachrichten werden Stempel: und Sportein— 
Be ausgefertiget, und nur bloß das Poſtgeld von den 
Ssntereffenten getragen. Wenn aber die Gelder deponire 
werden; ſo ‚fälle in Rücficht der weitern Verhandlun— 
gen: dieje Freiheit weg; ‚jedoch ſollen niemals Depofitals 
Gebühren genommen werden. ‚2. A 2 GEBETE 3 





. XIX. He 
Wegen ber — —* die Chauſſees und deren Uns 
terpaltung behalten Wir. Uns die nähere Beftimmung bevor. 

Damit jedod Unfern Unterthanen die Unterhaltung der 
Chauſſees nicht zu beichwerlid ‚und Eoftbar nierde;, Pen 
ein hiernächft von Uns feftzufeßendes Chauffeegelö, eitigeführe 
werden, wobei auf diejenigen. Unterthanen, wel e Juů dem 
Bau unentgeldliche — und Dienfte geleiftst Haben, in 
Anſehung ihrer wirthſchaftlichen Fuhren bilige -Nückficht. ges 
nommen werben fnllei..: 1. 1 22 en 
a 


Um aber zu verhindern, daß die bereits gemachten dd 
noch zu machenden Anlagen bei dem Chauffeebau re dh: 
laͤſſigkeit und Muthwillen nicht verdorben werden; fo befebs 
len Wir, daß das Publicum durch: angefchlagene Tafel vor . 
folgenden Beichäbigungen, bei Vermeidung der beigefügten ' 
Strafen, gewarnet werden fol, Bad din 


1) Wer an dem Graben auf zwei Fuß zu: nahe adert,- fol; 
chen bejchädiget oder anfuͤllet, verfällt — fe 
von ⸗ ⸗ A Thlr. 16 Gr. u f. 

e) Wer auf die Chauſſee Miftsoderr ; >. ur 
Unrath oder Steine bringt, bezahlte — 16 — — 

3) Wer der Doffirung an der Straße ER 
durch Huͤtung oder Treibung von — 

ferden, Rindvieh, Schweinen und — 
chaafen Schaden zufuͤgt, bezahlt BT Te 
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für jedes Stück der drei erften Vieh: 

arte. rt rer Pf. 

Bon Schanfen für das Stüd ; — —6— 
Mer die Plantagen an den Wegen bes 

jchädiger, fie beftchen aus Obſt⸗ oder ans 
dern Bäumen, fir das Stuͤck PAR 

5) Wer einen Pfahl verlegt oder auszieht 8— a 

ae auf dem Fußfteige oder in dem 

raben reitet oder fährt s = 6 u Eu 

7) Wer.einen Preliftein oder die zu beiden 
Seiten ftehenden Steinhaufen um; und 
auseinander, TÄhE ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ — 36 — — 

8) Wer einen Meilenzeiger oder eine War: | 
ig beichädiget — s sy 4 
) Wer die Doſſirungen ausmauͤhet ⸗ — 16 — * 

10) Wer in, einem ſchon eingefahrnen Ge; 
leife fortfährtt +» —18 — nu 

12) Alle Fuhr⸗ und Landleute, auch andere Neifende, ohne 
Unterfchied des Standes, muͤſſen den ordinairen und 
Ertras Poften, wenn diefe hinter ihnen fommen oder bes 
gegen, aus dem Wege fahren und fie ohne Schwierig: 

eit vorbeilaflen,, fobald der Poſtillon ins Horn ſtoͤßt. 
‚Mer hiergegen handelt, verfällt ın die in der Poſtordnung 
vom 26. Movember 1732. II. Abſchnitt $. 5. verorduete, 
von Unferm General; Poftamte einzuziehende Strafe von 
so Thaler, weshalb diefe Vorſchrift hier nur nachrichtlich 
in Erinnerung gebracht wird. 

12) Außer diefen wegen der Poften erwähnten Fällen muͤſ— 
en tedige, oder bloß mit ll weg Standes fie find, 
efeßte Wagen und Kutſchen allen mit Sachen und Er 
fecten beladenen Wagen wohin auch Kurjchen, die Koffer 
oder fonftige Bagage führen, zu rechnen find, ausweichen, 
bei, Groſchen Strafe. 

13). Begegnen fich zwei beladene ober zwei ledige Wagen; jo 
miffen beide auf der rechten Seite zur Hälfte ausweichen, 
bei 12 Gr. Strafe. 

14) Kann einer rechter Hand nicht ausweichen; fo muß die 
fes von dem andern ganz gefcheben, oder derſelbe 
a A: 
Strafe erlegen. 

35) Wer fich bei Contraventionen der 
Pfändung widerießt, ſoll außer der 
an ſich verwirkten Strafe ans 1 — — 
erlegen. 

iefe Strafen werden für jest von denen, welche. bei 
dem Bau zur Aufficht gefegt werden, erhoben, umd nad) 

Abzug der Hälfte für den Denuncianten zur Chauffeebau ; 


Kaffe berechnet. 


- 


ſchrift und beigebructem König! 
Derlin, den 15. April 2792. 
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Webrigens verfteht es fih von felbft, dag die in den 
Wagen fahrenden. und an den KContraventionen der Kutfcher, 
Fuhtleute und Poſtillonen nicht Antheil nehmenden, u 
nicht ‚mit eigenem Geſpann fahrenden Neifenden, für diefe 
Strafe nicht haften dürfen, 

Wegen Defraudirung der Königlichen Chauffeegekder foll 
das Noͤthige befonders verordnet werden. | 

$. XXIL 

Die ChauffeebausBedienten find nur berechtiget,. ei 
Eontravenienten, den fie fofort betreffen, zu pfänden und 
uach dem Reglement die. Strafe von ihm einzuziehen. < 

Kein Chauſſeebau⸗Bedienter darf ſich wegen der En 
gelder mit dem Kontravenienten vergleihen oder die Straf 
ee gar an fich behalten. Geſchieht dies, fo fol erfterer 

as Empfangene doppelt erftatten, feinen Denumciantenan; 
theil verlieren, und — nach Befinden der Umſtaͤnde 
— oder ſelbſt Verluſt ſeines Dienſtes beſtraft 
werden. | 

Wie fih denn die Chauffeebau ; Bedienten auch aller 
Plackereien gegen die Reiſenden und der Chauffee angrens 
zenden Eingejeffenen, bei ernftliher, allenfalls der legerwähns 


ten Strafe, zu enthalten haben. 


Wenn derjenige, welcher nach Vorſtehendem eine Gelb; 
ftrafe erlegt hat, von demjenigen Chauffee ; Bedienten, wel⸗ 
her ihn betroffen und die Strafe erhoben hat, einen Ems 
pfangichein verlangt; fo muß der Ehauffee » Bediente dieſen 
Schein bei gleiher Strafe, als vor ermähut worden, um 
weigerlich. ausftellen. 


$. XXIIE. 

Wir befehlen allen und jeden Unſerer Unterthanen und 
Fremden, weß Standes fie jepn mögen, allen Unjern Mill 
tairs und Kivils Bedienten, Unferm Generaldirectorio und ' 
Auijtizdepartement, Unferer General; Chauffeebau ; Siutendan; 
tur, Unjerm Sammer; und Obergericht, Unferer Churmärf: 
ag Krieges: und Domainencammer und den von bdenfels - 

n abhängenden Behörden, ſich hiernach allerunterthänigft 
zu achten, und foll diefes Ediet durch Unfere Churmärtfche 
Sammer zu-jedermanns Wiffenfhaft durch den Druck und 
die fonft gewöhnlichen Mittel bekannt gemacht werden. 


Urfundlich unter Unſerer nd — 


(EL. $.) Sriedeih Wilhelm. 

v. Blumenthal. v. Carmer. Frhr. v. Heinig. v. Werber. 
v. Arnim. v. Voß. v. Struenfee. 

NCC. T. IX. No. 36. de 1792. ©. 933- 


- 


sı0 25. April 1792. a. 


| 23. April 1792.0. , - i 
Kefeript v. 23. April 2792, betr. die richterlichen Amtöpflihten in Nüdficht 
der Anhörung von Privargeftändniffen. 

Von Gottes Gnaden Friedrich Wilhelm, König ıc. ıc. 
Unfern zc. Auf Euren, wegen einer von dem Landgericht zu 
Hamm in Abficht der richterlihen Amtspflihten zur Ent; 
ſcheldung vorgelegten zweifelhaften Frage, unterm 30. m. pr. 
erftatteten Bericht ertheilen Wir Euch zur gnädigften Reſo— 
lution, daß zuförderjt die Vorfchrift der Gejeße, wornach 
es der Obrigkeit zur Pflicht gemacht wird, einen jeden im 
Angelegenheiten ihres Amtes perjönlih zuhören, nur auf 
Vorgejekte der Collenien und Gerichte zu ziehen, in Anſe— 
hung der übrigen Mitalieder hingegen es bei der Vorſchrift 
der Prozeßordnung P. III. Tit. 3. $. 13. fein Bewenden habe. 

Da es nun in der Negel zu dem Ollicio eines Borges 
feßsten nicht gehöret, Inſtruetiones in Specialprozeffen ſelbſt 
zu führen, und wo auch das der Fall ift, er dennoch) bei fors 
mirten Collegiis die Inſtructiones folder Prozefle, in wel: 
Sen ihm dergleihen Privatforderungen, geichehen, andern 

itgliedern übertragen kann und muß, fo wird der Fall der 
angezeigten Verlegenheit ſich nur felten ereignen koͤnnen. 

Wenn er aber aud) irgendwo eintritt, fo ift es zuförs 
derft unbedenklich, daß eine dem Nichter in einer Privatun— 
terredung aefchehene Eröffnung die Kraft eines gerichtlichen 
Geftändnifies nicht een fönne. Was aber die anderweis 
tige Wirkſamkeit derfelben betrifft, fo Eommt es auf die Be; 
— des Geſtaͤndniſſes ſelbſt und darauf an: ob durch 
die Aufnehmung eines Beweifes dariiber das ftreitige Factum 
binlänglic ins Licht geſetzt werden könne. Iſt das nicht der 
Sal, und wären die Aeußerungen der Parthei, wie es oft 
zu geicheben pfleget, nur vanes, unbeftimmtes und daher 
die rechtlichen Wirkungen eines eigentlichen Geſtaͤndniſſes 
nicht bei fich führendes Gefchwäße, 7 muß der Richter, ohne 
alle Nücficht darauf, mit der Inſtruetion weiter fortfahren. 
Iſt aber- ein wirkliches Geftändnig in rechelihem Sinne vor; 
handen, fo muß der Parthei, wenn fie demnähft das Ge 
gentheil behauptet, remotis arbitris, nachdruͤckliche Vorhal—⸗ 
tung darüber gejchehen. 

Menn aber damit nichts ausgerichtet würde, fo muß 
der Richter entweder, ohne Ruͤckſicht auf die ihm außerge— 
richtlich gefchehene Privataͤußerung, die Inſtruetion gehörig 
fortfegen,, oder wenn er dabei ein Bedenken finder, bei der 
vorgefeßten Behörde darauf antragen, daß die Fortjekung 
der Inſtruction und das Erfenneniß in der: Sache einem 
andern Gerichte delegiret werdes Sind ꝛc. Gegeben Ders 
fin, den 23. April 1708 

Auf Sr. Könial. Majeſtaͤt allergnädigften Specialbefeht. 
Reſeript am die Klevifche neun 9 armer. 
NCC. I. IX. 10458: "de1792. &. 951. 
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23. April. 1792. b. | 


Kefeript v. 25. April 2792,. wegen ber Abgabe, der Edelleute vom frem- 
den Diere. 
Friedrich Wilhelm, König ꝛc. rc. Unfern ıc. Da alles 
‘fremde Bier bis in anno 1786 verboten gewefen, "und def; 
fen Eingang nur durch die hoͤchſte Cabinetsordre vom 20. 
December d. a. gegen einen: Impoſt von 4 Rthlr. pro 
Tonne wiederum nachgegeben worden; von Frleguug des 
Impoſtes aber niemand, auch nicht die für beftändig auf ih: 
ren Gütern wohnenden Ebdellente. befreit find, fo habt Ihr, 
am allem etwanigen Zweifel dieferhalb zuvorzufommen, bier; 
nach an die Acciles und Zollämter der Provinz das Noͤthige 
zu verfügen. Sind ıc. Berlin, den 23. April 1798. 
Auf Str. Koͤnigl. Majeftät —— Specialbefehl. 
v. Struenſee. J 
Au ſaͤmmtl. Accifes und Zolldirectionen dieſſeits der Weſer. 
NCC. T. IX. No. 37. de 1792. ©. 951 — 958. | 


24. April 1798: 
Mefeript v. 24. April 1792, betr. die Cantonpflichtigkeit unehelicher Solda⸗ 
tenfohne in cantonfreien Städten. 


Friedrich Wilhelm, König zc.2c. Unfern ꝛc. In Ber: 
folg des Euch bereits zugefertigten neuen Cantonreglements 
wird Euch, in Semäßdeit einer unterm 15. diefes an Unfer 
Ober : Kriegescollegium ergangenen böchften Cabinetsordre, 
hierdurch befannt gemacht: 

Daß ſaͤmmtliche, ſelbſt in cantonfreien Städten und 
ot ‚ außer der Ehe erzeugten Söhne von in 
Reihe und Glieder ftehenden Soldaten, wenn diefe ihre 

Geburt durch die Kirchenbücher und Tauficheine jedes; 

mal gehörig verificirt wird, cantonpflihtig feyn follen, 

n Ihr Euch alfo in vorfommenden Fällen zu 

achten habt. Sind ꝛc. Gegeben Berlin, den 24. April 

1792. Auf Specialbefehl. | 
v. Blumenthal: v. Heinik. v. Werder. v. Rohdich. v. Ats 

nm. "dv. Voß. v. Struenfee. 
An ſaͤmmtl. Cammern und Cammerdeputationen, 
excl. Oftfriesland, imgleichen an den Ge 
heimen Rath und Stiftshauptmann v. Arıı 
ftädt zu Quedlinburg und an den Grafen v. 
Stollberg » Wernigerode. 
C. T. IX. No. 39. de 1792. ©. 953. 


26. April 1792. 


Kefeript v. 26. April 1798 an die Zufpeetores der Churmarf, wegen der. 
Parradjunetionen auf Königlichen Patronatitellen. 


Von Gottes Gnaden Friedrih Wilhelm, König ac. ıc. 
Unfern ꝛc. Da das geiftliche Departement gut gefunden 


I 
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hat, nachfolgendes Reſcript wegen der Pfarradjunctionen 
auf Koͤniglichen Patronatſtellen zu erlaſſen: 


Bon Gottes Gnaden Friedrich Wilhelm, König ꝛc. ꝛc. 
Unſern ꝛc. Inhalts Unſerer, Euch sub dato des 15. Nos 
vember pr. zugefertigten Allerhoͤchſten Inſtruction im geiſt⸗ 
lichen Sachen $. 10. iſt, nach geſchehener Claſſification der 
ſaͤmmtlichen Landpfarren in 3 Claſſen, Unfere allergnaͤdigſte 
Willensmeinung dahin gerichtet, daß angehende Candidaten, 
die nicht etwa ſchon 8 Jahr lang in einer Unferer Königs 
lihen Anftalten ged®ut haben, anfänglich zu Eeinen andes 
ren, als Pfarrſtellen der zten und legten Claſſe, von biejen 
aber erſt zu einträglihern Pfarren befördert werden ſollen. 


Im Berfolge diefer Vorſchrift, und damit. nicht etwa 
bei ein oder anderen fich ereignenden Adjunctionsfällen der: 
elben contraveniret werde, wird hiermit des ferneren aus; 
druͤcklich verordnet und feftgefekt: 


daß von nun an alle Pfarradjunctionen ohne Lnter; 
fchied, jich nur auf des Emeriti Lebenszeit erſtrecken 
und für den Adjunct mit feiner spe surcedendi begler 
tet ſeyn len, dergeftalt, daß beim Abfierben des Eme- 
riti fein bisheriger Adjunct auf eine andere Bump 
verjekt, das vacant gewordene Pfarramt aber einam 
minder gut ttehenden Civil⸗, oder falls jolches zur erfen 
Elaffe gehöret, einem resp. Feld; und demfelben glachz 
gefeßten Prediger zu Theil werden muͤſſe. 
Wornach Wir Euch alfo, nicht nur Eures Orts Euch zu 
achten, fondern auch dieſe Unfere Deecifivs Verfügung durch 
die unter Euch fiehenden Inſpeetores überall, wo es nothig, 
befaunt zu machen und zur Wiſſenſchaft zu dringen, gnaͤ⸗ 
digft andefehlen, damit befonders die Candidaten nicht fers 
ner, wie bisher, mit denen Emeritis nadhtheilige Vergleiche 
einzugehen, und fich dadurch in gute Predigerftellen unvers 
dienter Weiſe einzujchleichen induciret werden. Sind x. 
Gegeben Berlin, den 15. Mir; 1792. 


Auf Sr. Königl, Majeftät allergnädig ” Speeialbefehl. 
ner. 


An das Churmaͤrkſche Ober-Conſiſtorium. 


Als haben Wir Euch ſolches zu Eurer Nachricht und 
weitern Bekanntmachung an die Prediger mittheilen wol—⸗ 
len, und ſind Euch mit Gnaden gewogen. Berlin, den 


26. April 1792. 

| T. P. v. d. Hagen. 
v. Irwing. 
An alle Inſpectoren der Churmark. | 
NCC. T. IX. No. 41. de 1792. ©. 971. 
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5 Mai 1792. 


7 Erenfar v. 3. Mai 1792, wegen Eintragung der geſetlichen und ſtillſchwei⸗ 
genden Oypothefen. 

Bon Gottes Gnaden Friedrih Wilhelm, König ıc. ic. 
Unfern ꝛc. Die bis dahin auf die Cireularverordnung ‚vom 
15. December v. J., wegen Eintragung der gefehlihen und 
fillfchweigenden Hypotheken eingangenen Berichte zeigen, 

daß darüber hin und wieder Zweifel obwalten, weiche He: 
bungen eingetragen werden müflen, und bei welchen ſolches 
nicht nöthig fey, auch darüber, wo und wie diefe Eintragun; 
gen zu bewirken feyen. 

Wir finden aljo nöthig, Euch hiermit zu eröffnen, 

3) daß nach $. 47. Abthnirt I. der Hı ——— 
von 1783, die gemeinen Laſten und Pflichten, welche 
nach der Verfaffung des Orts oder Kreifes von allen 
Grundſtuͤcken derfelden Art an die Kirche oder Geiftlichz 
feit zu entrichten find, als: Decem, Kirchen⸗, Pfarr; 
und Küftergebühren, nicht eingetragen werden dürfen, 
dagegen aber 

2) nach $. 49. ſolche beftändige Laiten, die auf ein Grund: 
ſtuͤck —8 einzelne Vertraͤge, Stiftungen, Vermaͤcht— 
niſſe, oder ſonſt vermoͤge eines ſpeciellen Theils gelegt 
find, als: Erbzinss und Erbpachtsgelder, unablösliche 
Geld: oder Kornzinfen, Nenten und andere Hebungen, 
welche gewiſſen einzelnen oder auch moralifchen Perſo— 
nen, Kichen, Klöftern oder andern milden Stiftungen 
gebühren, unausbleiblich eingetragen werden muͤſſen. 

3) Die Eintragungen muͤſſen alfo, in fo fern die Abga— 
ben von adelihen Gütern 6 werden, bei den Pa— 
tronen und Guͤterbeſitzern dahin nachgeſucht werden, 
daß fie die Eintragung in das Lands und Hypothekenbuch 
beforgen und das Eintragungsdofument ausbändigen. 

4) Dei Abgaben, welche bürgerliche und bäuerliche Grund; 
ftücke feiften, muß ein gleiches resp. bei den Juſtizaͤm— 
tern, adlichen Serihtealtern und A geſche⸗ 
hen, damit 3 ſolche in die Hypothekenbuͤcher eintragen, 
oder wo dieſe nicht vorhanden ſind, und bei Laßguͤtern, 
die Verbindlichkeiten in den Annehmungsbriefen ver; 
— über alles aber gleichfalls Recognitionen ers 
theilen. 

Endlich verſteht fich 

5) dabei, daß alle ſolche Eintragungen und Necoanitionen 
auf Koften der Debitoren gejchehen und gegeben wer; 
den müffen. ' 

Wir befehlen Euch, biernah die Prediger anzuweifen, 
und habt hr ſowohl als fie bei eigener Vertretung auf die 
Defolgung zu halten und deshalb aufmerffam zu feyn, auch 
resp. Euch ſaͤmmtlich nach diefen Vorſchriften ſelbſt zu ach 
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ten, damit in diefer wichtigen Angelegenheit nichts verabfän, 
met werde, und ift, wenn Hinderniffe oder Weigerung ges 
macht werden, davon zu berichten. ! 

Anbei werden diejenigen Sjnfpectoren, welche mit ihrem 
Berichte auf das oben gedachte Kirculare noch in Ruͤckſtand 
find, daran erinnert. 

Webrigens wollen Wir annoch | 

6) zu Eurer ——— bemerken, daß diejenigen Abgaben, 
welche aus Unſern Aemtern oder aus Caͤmmereien ges 
geben werden, einer Eintragung nicht beduͤrfen, weil 
erſtere auf dem Aemteretats und Auſchlaͤgen, und leß 
tere auf den approbirten Caͤmmereietats verzeichnet ſind, 
weshalb jedoch in Abſicht der letztern Nachfrage gehal— 

ten werden muß. Sind ꝛc. Gegeben Berlin, den 3. 


Mai 1792. 
T. P. v. d. Hagen. 
‘ | v. Irwing. 
Cirenlare an ſaͤmmtl. Spnfpectores der Churmarf. 
NCC..T, IX. No. 43. de 1792. ©. 975 — 978. 


5. Mai 1798. 
Kefeript v. 5. Mai 1792, wegen der Stempel zu den Epeitatoriiß. 
Friedrich Wilhelm, König ze. ꝛc. Unfern ꝛc. Da Um 
fere Alferhöchfte Perſon für gut befunden hat, durch die uns 
term 18. v. M. and 5. huj. ergangenen Cabinetsordres feft- 
zujeßen, daß, weil das allgemeine Geſetzbuch für die Preußis 
chen Staaten noch nicht überall hinlänglich befannt worden 
jey, die gefeßlihe Kraft defielben, deren Anfang in dem Pas 
tent vom ⸗20. März v. J. auf den erften des künftigen Mo; 
nats beftimmt war, vor der Hand und in fo lange, bis zur 
‚allgemeinen Bekanntwerdung deffelben fernere Maaßregeln 
genommen worden, .fufpendirt bleiben folle; fo laffen Wir 
Euch folhes zu Eurer Nachricht und Achtung hierdurch ers 
öffnen, und werdet Ihr von dem hiernaͤchſt zu beſtimmenden 
anderweitigen Termine, mit welchen die verbindende Kraft 
befagten Gefeßbuchs eintreten foll, zu, feiner Zeit. näher in: 
formirt werden. Webrigens ift zur Benachrichtigung an das 
Publieum und die Untergerihte das abſchriftlich beiliegende 
Avertiffement den Zeitungen und Syntelligenzblättern der Pro; 
vinz eingeräct worden. Sind. ıc. Berlin, den 5. Mai 1798. 
Auf Sr. Könige. Majeftät allergnädigften Specialbefehl. 
An das Cammergericdht. | v. Carmer. 
NCC. T. IX. No. 44. de 1792. ©. 977 — 978. 
| 9. Mai 179%. 
* Derordnüng v. 9) Mai 1792, wider die Beſchädigung der Meliorationen 
im Dromling und an der Ohre innerhalb des Herzogthums Magdebutg. 
Da in dem zum Herzogthum Magdeburg gehörigen 
Tpeile des Drdmlings und an dem zur Entwäflerung des 
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Droͤmlings verbreiteten Ohrefluß zeithero werfchiedene Un⸗ 
ordnungen vorgefallen, welche diefen jo. Eojtbaren Meliora⸗ 
———— zum größten Schaden und Nachtheil gereichen, 
fo wird zur Abftellung derjelben für die Zukunft folgendes 
verordnet und feſtgeſetzt. 


+ 1. 

Niemand darf im Drömling oder an der Obre fein Vieh 
ohne. Hirten gehen laffen, wenn folches nicht Durchs Anbin; 
den oder durch Anlage binreihender Zäune von Beſchaͤdi— 
gung der Dhre umd der übrigen zur Enmwäfferung des Droͤm- 
ings nöthigen Gräben zurückgehalten wird. Die Uebertre— 
tung wird mit zwei Grofchen für jedes Stuͤck ohne Hirten 
betroffenen Viehes beftraft. 


.2. 

Innerhalb des Drömlings muß das Vieh 15 Schritte 
vom Ufer der Ohre und dem Hauptgraben, außerhalb des 
Drömlings aber 5 Schritte von felbigem zurückgehalten, und 
in einer Entfernung von ı5 Schritt dürfen feine Bäume 
angepflanzt werden... Bei Eleinen Zuleitungs + und Stidygrä; 
ben darf aber auch im Drömling nur eine Zurückhaltung des 
Viehes auf 5 Schritt beobachtet werden. 


$. 3. 

Das Vieh darf nicht in der Ohre oder den Gräben ge— 
tränfet, fondern es muͤſſen dazu in ver Regel befondre Trans 
fen, had Anweilung der zur Aufficht beitellten Baubedien— 
ten, ausgegraben und beim Mangel des Grundwaffers in den; 
ſelben foldhe durch Gräben mit der Ohre und den Entwäfle: 
rungsgräben in Berbindung gefeßt werden. Wo diefe An; 
(age nicht möglich ift, muͤſſen an dieſen Gräben oder der 
Ohre Viehtränfen ausgegraben, jedoch folche auf der Gra— 
ben; oder Flußfeite dergefiale beräcker werden, daß das Vieh 
die Normalbreite derfelben nicht berühren Fann. 


4. 

Wer die Vorfchriften der $. 2. und 6. 3. Übertritt, bes 
zahle für jedes Stuͤck 4 Gr., und für jeden ın der verbote; 
nen Nähe gefeßten und wieder wegzunehmenden Baum ı 
Gr. Strafe. . 


6. 

Niemand muß durch die Öhre: oder Drömlingsgräben . 
‚fahren oder reiten, widrigenfalls er im erftern Fall mit 5 
Rihlr., im legtern Fall aber mir ı Rthlr. beftraft werden, 
und allen Schaden noch erſetzen fol... .. :- - 


Niemand joll in der Ohre und den Gräben Zäune feßen, 
oder Strauchwerk, Holz, Schilf oder Unreinigkeiten hinein: 
werfen, oder Flahs zum Nöten legen, oder ſich Steige und 
Erhöhungen zum Durchgehen machen. ‚Diejenigen, - welche 
jenfeits der ode oder der Gräben Grundjtäce haben, muͤſ⸗ 
. fen zu deren Benutzung ſich der Bruͤcken oder Kähne bedie— 


nen. Wer hiergegen handelt, wird mit dem Verluſte des 
Eingelegten,. als des Flachies, Holzes ꝛc. und außerdem mit 
Erlegung von ı bis 3 Thaler, und wo fein Gegenftand der 
Eonfiscation ift, von 2 bis 10 Rthlr. beftraft. 


* 7. 
Unter den Bruͤcken duͤrfen bei 1 Rthlr. Strafe keine 
Kaͤhne zur Bewahrung befeſtiget werden. 


DB 
Die Fiicherei in den Gräben wird verboten. Die Fir 
hereiberechtigten in der Ohre muͤſſen fih der Garnſaͤcke, 
iſchwehren, en und der Körbe mir Flügeln bei 
2 Rthlr. Strafe auf jeden Fall enthalten, und fich Blog der 
Here und Eleinen Reufen bedienen. Wenn in den Gräben 
überhaupt cder in der Ohre mit verbotenen Fifchzeugen ges 
fiſcht wird, fo foll das Geräthe confiscirt, und beim Mans 
gel eines Segenftandes der Konfiscation der Webertreter mit 

ı bis 5 Rthlr. beftraft werden. 


0. 
Eigenmaͤchtig darf niemand auf feinem Grund und Bos 
den im Drdmling folhe Gräben anlegen, wodurd das Wafı 
fer in einen Hauptgraben geleitet oder den Nachbarn zuge 
hret wird, und eben fo wenig darf jemand die Beichaffen, 
. eit der Gräben verändern. Wer diejes beides will, muß 
ich zuerfi bei den Graben; Dfficianten melden, und wenn er 
ein Gehör finder, bei der Krieges: und Domainencammer, 
dann aber beim Generaldirectorio. Auch kaunn er, wenn er 
bei diefen Behörden feine Bewilligung feines Antrages er; 
hält, und die Sache nad den Grundfären des Borfluth ; 
Ediets zu beurtheilen ift, auf gerichtliche Entfcheidung ans 
tragen. Wer hierin willführlih handelt, wird in zehn bis 
| funfsig Thaler Strafe genommen, muß auf eigene Koften 
die Sache in der vorgeichriebenen Zeit in den vorigen Stand 
ſetzen oder erwarten, daß folhes auf feine Kojten geſchehe, 
und mus außerdem allen Schaden erjegen. ä 


- 10. s 
Außer den vorbeftimmten —— wird die Erſtattung 
des Schadens in allen Faͤllen vorbehalten. 


$. 11. 

Wer die Strafe nicht bezahlen und den Schaden nicht 
erſetzen kann, ſoll mit einer dem Befinden der Umſtaͤnde, 
der Groͤße des Schadens und des Vorſatzes angemeſſenen 
Gefaͤngnißſtrafe belegt werden. | 

Die Hirten und diejenigen, welchen eine befondere Vers 
bindlichkeit aufliegt, alle Beihädiguugen zu verhäten, follen 
ſtrenger beftraft werden. Ueberhaupt hängt es von dem Er; 
meffen des Richters ab, fofort auf förperlihe Strafe zu ers 
kennen. Als einigen Maapftab der förperlichen Beftrafung 
wird verordnet, daß für zwölf Gr. Geldſtrafe eine e4ftündige 
Sefängnißftrofe eintreten fol, wobei aber die Dauer ber 


9. Mai..1798.. 317 


Strafe ihre Schärfung mit Koſt bei Waſſer und Brod 
oder Medien in Zuchthausſtrafe, in gehörige Detrachr 
tung kommt. 


$. 20. 

Dis nach völliger Beendigung der Droͤmlings⸗Meliora⸗ 
tion, Entjcheidung des Fünftigen Unterhaltungsplans und 
Bekanntmachung des Schaureglements, follen. die Gerichte 
‚jeden Orts die Unterfuchung und Entfcheidung folder Sachen 

aben, die nicht über fünf Rthlr. Geld; oder adıttägige ' 

efängnißftrafe und eine Entfchädigung von zehn che, 
betragen. Iſt der Gegenftand wichtiger, fo muͤſſen die Ges 
richte die Unterfuchungsacten an die Magdeburgiche Cammer⸗ 
Suftigdeputation zum Erkenntniß einjenden. 


. 13. —— 

Die Gerichte muͤſſen die geſchehenen Anzeigen ſchnell 
unterſuchen, darin nach vorfiehendem.$. erkennen, und ſo— 
wohl ihre eigenen als die Erkenntniſſe der Magdeburgſchen 
Cammer/⸗Juſtizdeputation bei funfzig Rthlr. Strafe prompt 
zur Ausuͤbung bringen. — 


§. 14. 
Die Pfaͤndungen ſollen, nur von vereideten Königlichen 
Officianten geſchehen. | - 


$:.15 . - | | 
.. Bom Vieh follen nur wei bis drei Stuͤck gepfaͤndet 
werden. 


$. 16. 
Das Pfandgeld wird ohne. Unterſchied auf. acht Gr. 
feſtgeſetzt. | : 


$. 17. — 

Der Gepfaͤndete muß die ihm gepfaͤndeten Sachen ſpaͤ— 
teſtens binnen drei Tagen auslöfen, und das Futtergeld fir 
Rindvieh und Pferde mit acht Groſchen, für Schaafe und 
Schweine mit drei Gr. für jedes Stück täglich bezahlen 
widrigenfalls fie auf jeine Gefahr und Koften jofort dur 
feine Gerichtsobrigkeit verkauft werden follen. J— 


a: ! 

Keinem der Drdmlings; Meliorations s Officianten ſteht 
frei, _fich wegen der Straf⸗ und Entichädigungsgelder mit 
dem Beſchaͤdiger oder Uebertreter diejer Borfchrift zu vers 
gleihen, am wenigfien darf er ſich irgend einer Machficht 
oder Begünftigung ſchuldig machen, weil er fonft dafür ernſt⸗ 
lich, und nah Befinden mit Verluſt feines Dienftes beftraft 
werden, auch das Empfangene doppelt zurückgeben fol. 


. 19. 

Wenn ein Schaden geſchehen, es fey, daß folder bei 
der Pfändung oder durch fonftige Denunciation entdeckt wors 
den, und der Thäter oder Eigenthümer des Viehes, wodurch 
der Schaden verurfacht worden, bekannt ift; fo Toll der 
Schaden von dem Grabenbau⸗Inſpector mit Zuziehung des 
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Beſchaͤdigers oder Eigenthümers des Viehes und der naͤch—⸗ 
n Dorf; Gerichte befichtiget und gemwüärdiget werden. Kr⸗ 
cheinen der Befchädiger und die Dorfgerichte nicht, welche 
leßtere folches bei fünf Rthlr. Strafe nicht unterlaffen muͤſ— 
fen; fo ae die Befihrigung und Abſchaͤtzung allein durch 
den Grabenbau-JInſpeetor, und der Bejchädiger foll alle 
Er Einwendungen gegen die Befichtigung und Tare vers 
lieren. Es verfteher fich jedoch, daB der Beſchaͤdiger vier 
und zwanzig Stunden vorher zur Befichtigung 344 und 
durch einen vereideten Unterbedienten vorgeladen ſeyn muͤſſe. 
Iſt der Beſchaͤdiger oder Eigenthuͤmer des Viehes ſo weit 
entfernt, daß er innerhalb vier und zwanzig Stunden nicht 
erfcheinen kann; fo ift die Gegenwart der Dorfgerichte hiu⸗ 
reichend. Weber die Befihtigung und Tare muß ein Han 
tocoll aufgenommen, und nach vorftehenden Beſtimmungen 
von dem Contravenienten und den ‘Dorfgerichten mit unters 


fchrieben werden. 


$. 20. 2 *4 

Die Wiederherftellung des Schadens durch den Beſchaͤ⸗ 
diger muß unter Anmeilung und Auffiht eines Grabenbau; 
Bedienten gefchehen. Erfolgt dies nicht in der beftiinmten 
Zeit, fo wird das Nöthige von dem Grabenbau Infpector 
beforgt, und nach defien pflichtmäßiger Berechnung werden 
die Koften von dem Befchädiger durch feine Gerichtsobrigkeit 
erecutive beigetrieben. | Beer: 


« 81. 
Bon den einfommenden Geldftrafen foll der Denunciant 
die Hälfte, die andere Hälfte aber die Grabendaus Kaffe 


erhalten. 


$. 22. 
Die Strafgelder ziehen die Gerichte ein und überfenden 
fie dem Nendanten der Grabenbaus Kaffe, geben aber dem 
Condueteur Winkelmann, oder wer künftig dazu beftellet wird, 
zur Führung der Controlle fofort Nachricht. 


| 6. 22. | 

Ob num gleich nad) vorftehendem niemand ohne Gehör 
und Erkenntniß verurtheilt werden foll, jo kommen doch df: 
ters Fälle vor, wo es dem Kontravenienten zuträglicher ſeyn 
kann, wenn er die Sache ohne Weitlaͤuftigkeit abmacht. Im 
Fall daher der Eontravenient die Beſchaͤdigung einräumet, 
und ſich zur Bezahlung des Pfand -, Futter; und Strafs 
Geldes, anch zur Entſchaͤdigung verftehet; jo Sol ihm freiftes 
hen, mit dem Denuncianten oder dem ihn betroffen habenden 
Königlihen. Graben⸗Bedienten zu dem naͤchſten Graben in: 
fpector zu geben, welcher hierüber ohne Koften ein Protocol 
‚aufnehmen, die Pfands, Zutters und Straf; Gelder einzier 
den, erftere nebft dem Denunciantenantheil den berechtigten 
Empfänger auszahlen, und die zur GrabenbausKaffe fließen: 
den Strafgelder dem Rendanten uͤberſenden, und hiervon mit 
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Mebermahung des Protocolls dem Condueteur Winkelmann 
nach $. 22. Pa richt geben, zugleich aber unter ſelner Ans 
weifnuͤg und Aufficht von dem Beſchaͤdiger felbft den Scha; 
den erfeßen laffen, oder diefes auf jeine Koften nach $. 19 
und go. beforgen muß. 


. 2% 
Da’ diefe Verordnung fo lange Anwendung haben foll, 
bis nach völlig geendigter Melioration und Entſcheidung des 
Unterhalungsplans und Fünftigen Schaureglements ein an; 
deres verfuͤget wirdz ſo befehlen Ser Königliche Majeftät 
“allen bei der Drömlings ; Melioration intereffirten Vaſallen 
und Unterthanen und allen, die fi hiernach zw richten ans 
gewiefen find, diefe Verordnung auf das genaueſte zu befols 
gen. Berlin, den.g. Mai 1792. KETTE | 
: Auf Sr. Königl. — — »— Speecialbefehl. 


Gr. 9. Blumenthal: v. Carmer. Frhr. v. Heinitze v. Werder. 
v. Reck. v. Wöllner. v. VBVoß. 
NXCC. T. IX. No. 46. de 1792 ©. 979. 

* | Ei 29. Mei 179%. | 
Keglement v. 29. Mai 179%, wegen verunreinigter und, verfälichter in die 
‚ ‚Städte eingebrachter Wolle. Em 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden Köni 

von Preußen ꝛc. ꝛc. Thun fund und. fitgen ‚hiermit zu wils 
fen ıc. Da Wir uöthig gefunden haben; , die in Unſern Lan— 
desgefeßen, befonders in den Edicten vom ı6. Mai 1665, 
vom 135. Juni 1714 $. 4., vom 13. September 1764, und 
in dem Tuch- und Zeugreglement vom 22. November 1772 

ap. 1. $. 5. enthaltenen WBorjchriften, welche wider die 
Verunreinigung und Verfälfhung der in die Städte zum 
Verkauf gebrachten Schaafwolle erlafen worden, näher zu 
declariren ; jo jeßen Wir hierdurch feit: J 


— 

Jeder Verkaͤufer der Wolle hat ſolche rein und ſauber 
nach den Staͤdten auf die Maͤrkte zu bringen. Die Schaafe 
muͤſſen daher vor der Schur in Elarem Waſſer gewaſchen, 
getrocknet, auch die Unreinigkeiten von der Wolle abgemacht, 
demnächft die Schaafe gefchoren, die Wolle alsdann rein 
‚und troden eingepackt, die Seiten; und Bauchwolle nicht 
abgeriffen, noch folche ausgejucht, vertaufcht, angefeuchter, 
oder wohl gac mit Salz, Sand, Stroh und dergleichen ver: 
mifcht, ne feine Sterbe ; und® Naufwolle oder fonft etwas 
darunter gemengt werden. Ferner iſt die Wolle, welche der 
Eigenthämer von fremden unter feine Schaafe gebrachten 
Vieh genommen * nicht mit derjenigen Wolle, die von 
feinem Schaafvieh gefallen iſt, noch die Wolle von groben 
und feinfchärigen Schaafen, noch die griefe Wolle mit der 
weißen Wolle zu vermengen, fondern es muß überhaupt eine 
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jede Art Wolle, imgleichen die Hammel:, Bauch⸗, Laͤmmer⸗ 
und Sterbewolle bejonders verpackt werden. Auch hat jeder 
Verkaͤufer die Gegend, wo die Wolle gewonnen iſt, beim 
Kaufhandel getreulich anzuzeigen, und wenn Wolle von vers 
fchiedenen Gegenden und abweichender Güte von dem Eigens 
thume zum Verkauf gebracht wird, fo ift folde alsdann von 
einander in einzelnen Säden abzufondern, und der Unter⸗ 
ſchied dem Käufer deutlich bekannt zu machen. 


$. 2. * 

Derjenige Verkaͤufer der Wolle, welcher hiernach einer 
vorſaͤtzlichen Verunreinigung oder Verfaͤlſchung oder Vermi⸗ 
Kan der Wolle, oder einer unrichtigen Angabe hierbei übers 
ührt wird, foll bei einfchüriger Wolle für jeden leichten 
Stein im erften Contraventionsfall 12 Gr., im zweiten Webers. 
tretungsfall das er und bei der dritten dergleichen 
Bergehung das Quadruplum oder 2 Rthlr. Strafe erlegen, 
F die Wolle aber zweiſchuͤrig, die Haͤlfte der erwaͤhnten 

eldbuße entrichten. | 


$. 3. 

Dei dergleichen fehlerhaft — Beſchaffenheit der 
Wolle ſoll dem Kaͤufer die Wahl frei ſtehen, entweder von 
dem daruͤber geſchloſſenen Contraet ſelbſt ohne Verluſt des 
etwanigen Angeldes voͤllig abgehen, oder dem Verkaͤufer ſo 
viel, als die Wolle nach dem Gutachten der vereideten Sach⸗ 
verſtaͤndigen wegen ſolcher Fehler weniger werth iſt, von dem 
bedungenen Kaufgelde abziehen zu koͤnnen. 


$. 4. 
Wenn gleich ein Verkaͤnfer der Wolle, wobei ein im 
* 1. erwaͤhnter Fehler ae ist wird, einer vorfäßs 
ihen Webertretung nicht zu überführen; fo foll es dennoch 
für eine ſolcher gleich zu achtende, und nach dem $. 2 und z. 
zu behandelnde Tachläffigkeit angenommen werden, 

a) wenn die Wolfe faft durchaus oder größtentheils naß, 
fehr fandig, oder mit vielen Kläten und dergleichen vers 
mengt befunden wird; ferner wenn die Wolle in beträchts 
lihen Quantitäten jeder Art von groben und feinjcht: 
rigen Schaafen, oder auch folche, welche von den Schaa: 
fen verloren, imgleichen die von den geftorbenen Schaa— 
1% abgeriffen ift, nicht minder, wenn die von den Wolls 
cheeren zufammengejeste Wolle mit der guten Wolle 
vermiſcht, die an Mole mit der weißen vermengt, 
oder fonft jede Sorte nicht befonders verpacdt worden; 

b) wenn die feine oder Bauchwolle von der übrigen Ruͤcken⸗ 
oder Halswolle — abgeriſſen, und erſtere nur 
oben aͤuf die Saͤcke geſteckt worden. x 


$. A 
Dagegen ift es für einen bloß zufälligen Fehler der Wolle 


anzufehen, —* 
a) wenn 
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a) wenn die MWölle "beim Transport detſelben Segen ber 
fommen bat, welches ohne Beweis des Zufalls alsdann 
‚auch ſchon anzunehmen iſt, wenn der ' erfäufer gleich 
beim Verkauf ſolches — — hat, und dabei 
die Wolle nicht bis zur Mitte des Sacks naß befunden, 
auch nicht bei allen, Tondern nur bei den oberwärts ar 
legenen Süden die SEEN Abt genommen, übrigens bei 
der Wolle fein multriger Geruch bemerkt wird; 


Dꝛvenn bloß bin, und wieder an den Pläsen- der Wolfe 

etwas von BEN kleinen Kluntern ſich ber 
findet, übrigens die e aber tein.und gut ifl,, ..,. 
©) dder fih in, einem Wollſack nur etwas glieſe und. fle⸗ 
 igte Wolle an den Platzen der Hammel⸗Schnauge, 
Zur 2 Be oder Ohren befinder, und ſonſt die Wolle vors 
5... Ihriftsmäßig verpackt worden; ". 2 u nun. 
a) werin mır von eini if ugekauften Schaafen aus .einer 
"Segend, no die © if nicht To feine Wolle, als des 
as NeR ner? oaRaiz „Däbe. etivas Wolle unter die 

feine gekommen, und. Tolches unverhältuigmägig if: 


Bn diefen erwähnten Fällen, und wenn die Sachverſtaͤndigen 


. 


onft ‚feine erheblichen Gruͤnde ſinden, den won dem Verfäur 
er hehaupteten Zufall ‚als unrichtig zu achten ‚findet zwar 
die, in ‚dem $. 2. beſtimmte Geldbuße. nichta ſtatt, indeſſen 
kommt dennoch der F. 3. zur Anwendung 
PN mn REFUIIIE, Sa io min Ile 
Damit aud) beim W ange ‚in Anfehung der Bent» 
theilung der guten und fchlechten Sigeuihäft der Wolle defte 
zweckmaͤßiger verfahren werde, fo follen ſechs, nach Vorſchrift 
des; Corp’ Fir. Fridr. PFL' Te. X. G. 102.'@®. 88, und 
auf dieſes Reglement zu wereidende Sachverſtaͤndige, naͤm⸗ 
lich zweirgeug und Rafhmachermeilter, zwei le 5 
meiſter und zwei Schäfer, auf jedem Wollmarfe von der Pe 
lizeiobrigkeit des Orts beftelt werden, von welchen die Par 
theien ſelbſt, oder wenn ſolche ſich Mmicht vereinigen, die 
Obrigkeit jedesmal einem Zeug⸗ und Raſchmacher, einem 
Tuchmacher und. einem Schaͤfer zur Schau der Wolle den 
Auftrag giebt. Wenn beide Theile oder einer derfelben bei 
dem von diefen drei- Sachverfiändigen abgegebenen Gutach: 
ten ſich nicht beruhigen "zu Eönnen glauben; fo ift von den 
übrigen drei — ebenfalls das Gutachten zu 
erfordern, und bei ihrem etwanigen von der Meinung der 
erſten Schaumeifter abweichenden Gutachten nach der unter 
allen ſechs Sachverſtaͤndigen  fih findenden Mehrheit der 
Stimmen zu enticheiden, im übrigen aber bei folchen Con— 
traventionen und darüber entftehenden Streitigkeiten nach 
den für die Mertantilprozeffe im Corp. Jur. Frid. P. U. 
Tit. 6.Igegebenen’ Vorfchriften zu verfahren, jedoch mit der; 
gertaltiget eichleunigung, dag in drei Tagen eine jede folche 
21 
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Sache inftruiret und decidiret werden muß. Urkundlich ges 
geben Berlin, den 29 Mai 1792. 
Auf Specialbefehl, 
v. Blumenthal. Frhr. v. Heinitz. v. Werder. v. Voß. 
Reglement. v. Struenſee. 
NCC. T. IX. No. 49. de 1792. ©. 909 — 994. 


122. $uni 179% 
Zifeherordnung v. 11. Juni 1792, für das Curiſche Haff. 

Mir Friedrich Wilhelm, von. Gottes Gnaden Köni 
von Preußen ꝛc. 2. Thun Fund und fügen hiermit zu wils 
fen: Obgleich Unſere Durchlauchtigften Vorfahren, aus lau⸗ 
-desväterlicher Vorjorge für die Aufnahme der Fiſcherei im 
Eurifchen Hafe, verſchiedene heilfame Verordnungen «haben 
ergehen laſſen; fo it dennoch‘ in der Folge bei den öfters 
angeftellten Unterfuchungen wahrgenommen werden, daß 
olche Verordnungen entweder gar nicht, oder doch nicht ges 
Srig befolger, und daher beim Gewerbe der Fifchereieit, der 
rt der Gezeuge, den beftimmten Zeiten, wenn dieje oder 
jene Fifcherei betrieben werden kann oder verboten feyn muß, 
und was dergleichen mehr ift, Streitigkeiten und Unordnungen 
entfianden, welche nicht anders, als durch ein neues, auf die 
jeßigen Zeiten paſſendes Neglement, gehoben werden koͤnnen. 
Wir haben demnach, um allen ſolchen Streitigkeiten, 
Mängeln und Unordnungen abzuhelfen, und denenſelben fo 
viel als möglich für die Folge vorzubengen, auch den Rich: 
tern, bei welchen die Klagen zur Unterfuhung. angebracht 
werden, ein genaues Mormativ zu ertheilen, welchergeftalt 
in einem oder dem andern Fall erkannt werden muß, Uns 
in Gnaden entfchloffen, die alten Reglements, befonders aber 
die Fifcherordnungen vom 30, Januar 2589 und vom 2o. 
März 1640 von Unferer Oſtpreußiſchen und Litthauifchen 
Krieges : und Domainencammer gemeinfchaftlich genau durch: 
zugeben, und. eine, nach Localverfaffungen, Zeitumftänden 
und nach der jetzigen Beſchaffenheit der. Fischerei, Gezeuge, 
eingerichtete Haffordnung entwerfen und einrichten zu laſſen, 
welche dann zum Druck befördert worden, und, wie Wir 
hierdurch allergnädigft feftiegen und verordnen, von nun an, 
und zwar vom ı. Juni 1792 ab, allein verbindliche Kraft 
haben foll. | Zur} 

’ $. ı. 
Generaliter. 1 
Die Nacht gegen den Sonntag und die Fefttage fol 
niemand zum Fifchen auslaufen, bei Strafe von bo gu pr. 
zur Dorfs-Armenkaſſe. F 


3 —* 

Die, welche auf ver Sifiherei begriffen find, follen jeden 

Sonnabend Abend, fo wie jeden Abend vor dem Feſttage, bei 
obengedachter Strafe, nach Haufe kommen. —W 


14 
“ir 
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$: 3: 

Die Fiſcher und deren Kucchte muͤſſen fih auf dem Hafe 
aller Schlägereien und eigenmächtiger Auspfändungen, be 
vierzehntägiger Gefängnißs und nach der Größe der dabei 
verübten Ausſchwetfungen oder vorgefallenen Verwundungen 
hie Strafe, enthalten. Wer ein Anker abgepfänder, hat 
echsmonatliche BUILT) salva fama, mit Willtom; 
men und Abjchied verwirkt. 


Ä $. 4. | 

‚Das fogenamte Pumpen, Klonnen, Jagen, Kleppern, 
Büllern und Steiren, fomwohl im Hafe als in der Ser, wo: 
durch) der Fiſch vom Eingang ins Haff vertrieben wird, foll 
allgemein. bei Verluſt des Gefäßes und Garns, auch vier; 
wöcentliher Gefängnißftrafe, Halb bei Waſſer und Brod, 
im Fall einer wiederholten ſolchen Contravention aber bei 
dreimonatlicher Zuchthausſtrafe, jedermann und zu allen Ze. 
ten verboten, und nur in denen Fällen erlaubtijeyn, die in 
Berfolg diefer Haffordnung befonders werden benamt werben. 


Das Verſtelen des‘ Eingangs der Fiſche aus. der Ser 
in das Haff foll .bei fechsmonatliher Zuchthaus s oder funf 
ig Thaler Geldſtrafe zur Maffkaſſe gänzlich: verboten jeyn, 
ho daß mit Feinerlei Art von Gezeuge in der Einfehle des 
Hafes gefifcht: werden. darf. _ eng Ar 
1* . se 46 a BE 5 7 
Das, Treiben, ſo bisher vor. und in dem Tief veräßer 
‚worden, foll bei Verluſt der Gefäße und Netze und bei drei 
monatlicher, im Wiederholungsfall aber bei -einjähri — 
hausftrafe gaͤnzlich eingeſtellt werden, und findet in An ehung 
der Ausnahme von: der Regel hier daſſelbe ſtatt, was ob: 
beim 4ten Abſchnitt gefagtnwordem. 1: van 9,00%, 


t 


Das Fiſchen in der See ſelbſt bleibe zwar einem jeden 
unbenommen,jedoch muß: es: wenigftens eine. Meile rechts 
und links: von der Einkehle des. Hafesigefchehen.. Mer da⸗ 
wider contravenirt, iſt in die h. 5. normirte Strafe verfallen 

Desgleichen iſt niemanden, bei Eonfiscativn des Garus und 
dreißig Thaler Strafe zur Haffkaſſe oder se 
Zuchthausſtrafe, erlaubt, ſich des ſogenannten Steandgarns 
weiches: einzig und allein zur Sifchereitin der. See beftimmt 
ift, auf. dem gonna Ein gleiches Toll auch in 
Anfehung des ſogenannten Butter Garnsı ſtatt finden. - ! 


PER u} LSB? er | 77 and; 8. Mur Te 2 PR ——— 
, Sobald. die Lachswehren eingeftelle find, und /ſo fange 
—— bleiben bloß die kleinen Fifcherien at den 

aͤndern des Hafes die durch: Hereinwaden betrieben wer 
den können,» und: das Sachſtellen erlaubt, afle-Segelfifche: 
reien aber werden bei, fuͤnf Thaler oder. wien. Wochen Ge⸗ 
faͤngnißſtrafe und Vernichtung des Gezeuges verboten. 


J 
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$: 9: 

Dei allen Sackfiſchereien muͤſſen die Stellen mit Hohen 
durch bejondere Merkmale bezeichneten Pricken marquirt, und- | 
nach beendigter Fiſcherei dieſe wieder ausgehoben werden. 
Wer dawider handelt, hat; fuͤnf Thaler Strafe zur rufe 
oder vierwöchentliches Amts⸗Gefaͤngniß halb bei Wafler und 
Brod zu gewaͤrtige. —D 

Sollte ſich aber gar jemand beikommen laſſen, die Pris 
en unter dem a abzufägen, der foll zehn Ihaler Geld: 
oder acht. Wochen ignißſtrafe zu g igen haben. 

| | 


. * 10. ie 8 . 
- Da bie Braffenfifcherei eine der "beträchtlichften im Eus 
riſchen Hafe-ift; fo muß während der Leichzeic ſich niemand 
unterfteben, diefe Fifcherei, mit den darauf. eingerichteten Ges 
zeugen,. bei Verluſt derjelben ‚und der im’$.' 5: normirten 
Strafe, zu betreiben. Sollte es fi «aber treffen, daß von 
dieſer Gattung: anch dann und wann-einer zu ‚obengedadhter 
Zeit in andern zu diefer Fifcherei niche eingerichteten: Gezeu— 
en mit aufgezogen würde; fo iſt ein jeder Se bei zwei 
Thaler Strafe, zur Haffkaſſe oder achttägigem Gefängiig bei - 
Waſſer und Brod, ſchuldig und verbunden, folhen Fiſch jr 
gleich wieder ins Waſſer zu laſſen. m Ze? 


u. P Gi, 4 ech 
Sobald der Ober + oder die anzuſetzenden Unter -Fifch- 
meifter ihre Flaggen aufziehen/ und jich dadurch im ihrer 
Qualität zu erfennen geben; muß! jeder Fiicher feine Segel 
ſtreichen, und beiyfünf Thaler Strafe zur Haffkaſſe oder vier⸗ 
woͤchentlichem Gefaͤngniß nicht von der Stelle weichen, bis 
er dazu die Erlaubniß erhalten: Sollte ſich aber einer oder 
anderer Fiſcher unterftehen, dem Ober⸗Fiſchmeiſter, den Unter 
Fifchmeiftern oder den zur Beobachtung: der noͤthigen Ord⸗ 
nung angefesten Fifcher-Schulzen und Zargen fih zu wider; 
feßen, ſie mis ehrenruͤhrigen und. Schmähmorten, oder gar 
zit. Thaͤtlichkeiten anzugreifen, wenn dieſe Aufſeher ſich im 
Ausibung ihres Amts befinden ;. fo: foll ein ſolcher Frevler, 
dem Befinden nach; mit eins bis fehsmonatlicher Zuchthaus: 
rafe belegt werden. » . AM mc ua 2 


a /3 SEE} 
Niemand fol. Erlaubnig haben, seigenmächtig eine au⸗ 
dere als diejenige Art: der Fiſcherei zu areiben, zu welcher er 
grinilgirt. if, oder die er in verjähtumngsmäßiger Zeit betrie⸗ 
en hat. Weriiübrigens zur Fiſcherei im Hafe gar nicht 
privilegirt iſt, oder feine Befugniß zu fiſchen binnen vierzig 
Fahren nicht ererzirt hat, oder ig ſolche vierzig Sabre 
lang nicht treiben ſollte, gehet derfeiben ;verluftig, und. m 
vom Fifchmeifter Ran zuruͤckgewieſen werden. Sollte‘; 
ſich aber daran nicht Eehren, fo muß der. Ober⸗Fiſchmeiſter 
des Departements, in welchem die Contravention vorfällt, 
dem Kontravenientem das Garn und Gefäß wegnehmen, und 
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foiches der ihm vorgefegten Kriegess und Domainencammmer 
zue weitern Verfügung: anzeigen. Hierbei verſteht es fich 
von felbft, daß dasjenige, was. hier vom Berluft der Fifcherei; 
Gerechtigkeit. mittelft der Verjährung : durch Nichtgebrauch 
verordnet iſt, nur alsdann ftatt finde, wenn entweder ein 
einzelner bloß durch ein fpecielles —— zum Fiſchen 
Berechtigter dieſes fein Recht innerhalb rechtsverjaͤhrter Zeit 
gar nicht ausgeuͤbet hat, oder wenn von einer ganzen zum 
Fiſchen ga Dorf; oder andern Kommune ſaͤmmtliche 
Mitglieder die Ausübung des Rechts durch eben biefe Zeit 
vernachläffiget. haben, wohingegen, wenn aus einer folchen 
Commune das Recht derjelben auch nur einige Mitglieder, 
durch fortgefeßte Ausübung ſolchen Rechts, erhalten haben, 
ſo wenig der Fifchmeifter als die übrigen Intereſſenten be; 
fugt find, andere Mitglieder eben diefer Kommune unter dent 
Borwande, daß fie für ihre Perfonen das Recht innerhalb 
der Berjährungsfrift nicht ausgedbt haben, zuruͤck zu weilen, 
wie denn auch die Mitglieder derjelben Commune ihre Mit— 
genoffen, unter eben diefem Vorwande, an der Ausäbung 
des für die ganze Kommune confervirten Rechts nicht aus: 
Ichließen koͤnunen. | 


! $: 13. 

Der Fiich: Saamen, welchen einer oder der andere in 
feinem Garn auffängt, muß ſogleich wieder ins Haff gelaſ—⸗ 
jen werden, keinesweges aber, fo wie esıbisher der Miß— 
brauch gewejen, zum Kochen des Thrans oder Fütterung und 
Mäftung der Schweine und des Federviehes verwandt wer: 
den, bei achtwächentlicher Gefängnißs oder zehn Thaler Geld: 
firafe zur Haffkaſſe. —XXX 


6. 14. 

Da auch die Tonnen, womit die Fifche verfaufet wer⸗ 
den, fich bis hierzu faft nirgends gleich gewefen, und immer : 
die eine mehr, die.andere weniger innern Gehalt gehabt, fo 
fegen Wir hierdurch feit, daß: alle folhe Tonnen, vom 1. 
Juni 1792 ab, von gleicher Größe, nämlich zu einhundert 
und zwanzig Stof nad) dem alten Eullmifchen Maaß, eins 
gerichtet und von dem im jedem Departement angejeßten' 
Ober⸗Fiſchmeiſter, gegen Erlegung von 6 gl. pr. zur Haff 
kaſſe, geäuger feyn vollen. 

Wer dawider contravenirt, und 10 beim Berfauf der- 
Fifche anderer Manage bedienet, iſt in fünf Thaler Strafe 
zur Haffkaſſe oder vierwoͤchentliche Gefängnißftrafe verfallen, 
und follen die unrichtigen Maaße verbrannt werden. - r 
., Meber alle vorfommenden Contraventionsfälle muͤſſen 
Acta von den Juſtizaͤmtern inſtruirt, darin erfannt und das 
Erfenntniß: ante publicationem. an Unſere CammersZuftiz- 
deputationen eingefandt werden. ' —J 

Es ſollen auch die in den vorſtehenden und an $. $.. 
verordneten Gefangnißſtrgfen wit Öffentlichen Arbeiten ber‘ 


* 
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Sefangenen zu Dämmen, Graben, Wegebefferungen: und 
dergleichen. waͤhrend der Zeit: des Gefängniffes verbunden, 
und dahero zur Erecution ſolcher Strafe. diejenige. Zeit, im 
welcher Gelegenheit: zu oͤffentlichen Arbeiten vorhanden. ift, 
wahrgenommen ‚werden... | | 


PET Pi . 1A. 
Specialiter. Segel» Fifgerei. . 

Die Flügel des Garns müffen durchgängig die gleiche 
Breite von einem Faden, und die Länge von neunzig Far 
dent haben. 2.14 a 
A. Kurren⸗Fiſcherei. METER EFT J 

Die Maſchen werden zu anderthalb Zoll im Quadrat, 
dergeftale nämlich, daß. jede Seite einer Maſche wenigfteng 
anderthalb Zoll Länge. haben muß, beftimmt. Wer ſich mic 
anderm Zeuge auf. dem Hafe finden läßt, hat außer dem . 
Berluft deffelben, welches gleich verbrannt werden muß, drei⸗ 
monatlihe Zuchthaus, und im Wiederholungsfall, einjähr 
tige Feftungsfirafe zu erwarten, Wird aber ein, auf dieje 
Sifcherei beſonders Privilegirter, mit unrichtigem Zeuge auf 
dem Hafe augetroffen; fo ift .felbiger im erſten Contraven— 
tionsfall in funfzig Thaler Geldftrafe zur Harfkafle verfallen, 
und ım Wiederholungsfall —— Gerechtſame verluftig. 


= .:« 10. 

Die Rurrenfahrer können fo weit im Hafe hinaufziehen, 
als fie wollen, nur muͤſſen die Dörfer des Königsbergfchen‘ 
und Litthanifchen Departements die Grenzſcheide, welches. 
die gerade Linie auf der. größeften Breite des Haffs von fir 
ckerorth nach Sropfersrth ift, bei fünf Thaler Strafe zur 
Haffkaſſe, nicht überfchreiten; wobei es jedoch auf eine Difr 
ferenz von fünfhundert bis eintanfend Schritte nicht ankom— 
men folt, da fie vom Winde getrieben werden, und alfo die 
Grenzen fo ganz genau, als fie beſtimmt, nicht immer zu 
halten im Stande find, und findet hiebei von den Einſaſſen 
beider Departements ein Reciprocum ftatt. eo 


$. 37. 

Die Kurren und Giernächt folgende Bradden⸗Fiſche⸗ 
reien können im Gemenge betrieben werden, nur muß. jeder 
ſich davor huͤten, einem andern nicht Schaden zu thun, oder 
ihm in die Augen zu flreichen, bei fünf Thaler Strafe zur 
Haffkaſſe oder vier Wochen Gefängnißftrafe. | 


.- 18. 
Ein jeder Fischer, der mit Kurren oder Bradden fährt, 
muß des. Nachts ein Feuer auf.feinen Kähnen haben, oder 
Laternen aushängen, bei zwei Thaler Strafe zur Haffkaſſe. 


. 19. 

Die Kurven s und Braddenfahrer muͤſſen bei gleicher 
Strafe die Gegenden nicht berühren, wo Saͤcke aufgeftellt 
find, weil dieſe leßteren durch die Segelfifchereien leicht rui⸗ 
nirt werden koͤnnen. | 
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— . a6. 
Wer wider die im $.. 18 und 19. gemachten Anordnun⸗ 
gen contravenirt, ifb außer der Erlegung. der darin normirten 
Gelditrafe auch verbunden. den gemachten. Schaden: zu er 
feßen;. und ſollte es fich bei der Unterfuchung finden, daß 
der. Schaden aus Vorſatz oder Muthwillen verurfächt wor⸗ 
den, fo: foll der Conttavenient außerdem noch: mit vierwoͤ— 
chentlihem Amts; Gefängniß. bei. Waffer und Brod- beitraft 
werden; und ift in den, bei den Kurren- und Braddenz$izs: 
ſchereien vorkommenden Streitigkeiten. von: Bejchädigung 
jederzeit: im zweifelhuften Fall der Unterſte, das iſt der, wel 
cher niche mit. vollem Winde getrieben wird,. noch mit dem 
Strom: fortzieht,. als frafbarer Theil anzufehen. Dagegen 
aber. muß: der. Sberfte, jo: wie bis: hierzu öfters gejchehen, 
fo, bei: fünf. Thaler Strafe zur Haffkaſſe oder vierwoͤchent⸗ 
ichem Gefängniß,. nicht beikommen laffen, fein eigener Richs 
ter. zu: feyn,, und. dem. — das Garn zu zerreißen. 
is: 


B. Bradden⸗ Fifcherei. 

- Die Flügel der Bradden muͤſſen in fchrägen Mafchen 
bis: zur Mettrige fortlaufen, und jodann die Breite von vier 
Faden: erreihen.. Die Länge der Flügel muß nicht über 
— Faden, und die Maſchen durchweg in den Fluͤgeln 
nicht kleiner als anderthalb, jo wie in der Mettritz nicht klei⸗ 
ner als dreiviertel Zoll im Quadrat: ſeyn, unter welchem 
Maaße hier, fo wie überall in dieſer Verordnung, wo das 
Maaß der Mafchen befiimmt wird, zu verftehen. iſt, daß 
jede Seite derfelben: das angedeutete lange Maaß haben muß. 
Mer dawider. contravenirt, bat bei dem Verluft des Gezeus 
ges, welches bay verbrannt werden muß, noch die im 
ı5ten Abſchnitt bei der KRurrensFifcheret normirten Strafen 
zu ‚gewärtigen,. und ift übrigens: in Anfehung: derer fonft bei 
diefer Ars. von Fifcherei zu beobachtenden Cautelen bereits 
bei der (ine Sag das: Erforderliche: vorgefommen, ale 
worauf biermit. Bezug: genommen wird. 

I . 22. 
C. Keutel⸗Fiſcherei. s | ' 
Diefe Art der Segel⸗Fiſcherei iſt dem Fiih-Saamen am 
allergefaͤhrlichſten, und bleibt alſo, wie bisher im Lirthaus 
fehen Departement, bei Konfiscation des Gezeuges und. bdreis 
monatlicher Zuchthausftrafe mit Willkommen und Abfchied, 
änzlich verboten. Im Dftpreußifchen Departement bleibt 
elbige aus dem Grunde zwar —— weil die dortigen 
Fiſcherdoͤrfer, beſonders im Amte Labiau, ihr Gewerbe faſt 
einzig und allein darauf eingeſchraͤnkt haben, und ſich die 
ur Kurren ; und Bradden⸗Fiſcherei erforderlichen weit koſt⸗ 
areren Zeuge, ihrer Armuth halber, nicht anſchaffen koͤnnen, 
auch die großen Lachsſiſchereien, welchen dieſe Gezeuge am 
allergefaͤhrlichſten ſind, in dem Theil des Hafes, ſo zum 
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Oſtpreußiſchen Cammerdepartement gehört, nicht vorfommen. 

* jedoch, bei. fünf Thaler Strafe zur Haffkaffe oder 
vierwöchentlicher Sefängnißftrafe, desgleichen bei Vernichtung 
des Gezeuges, hierdurch feftgefeßt und verordnet, daß die 
Maſchen im ſogenannten After-Garn nicht Eleiner oder en; 
ger. als dreiviertel Zoll im Quadrat feyn mäffen, fo wie fich 
auch Fein Keutel: Fahrer, bei Strafe von zwei Thaler zur 
Haffkaſſe oder achträgigem AmtsGefängnig halb bei Waffer 
und Brod, unterfichen muß, feine Pe dem Hafe 
fo zu nehmen, dab ihm ein Kurren- oder Bradden⸗ Fahrer 
nachfahren muß, oder er folhen wohl gar entgegen ftreicht, 
vielmehr muß er felbigen ausweichen. 


i Ä $. 25. 

D. Hakel. De m { | 

Da durd) die Häkel der Fifh-Saamen fehr ruiniert wird, 
fo wollen Wir * bei allen Sommerfifchereien, und zwar 
bei einjähriger Feſtungsſtrafe, und wenn ein Privilegirser fich 
derjelben bedient, bei r feiner Gerechtfame, gänzlich 
abgeschafft willen, und es follen diefelben einzig und allein 
bei den mit dem Wintergarm vorkommenden Stuͤck-Fiſche— 
reien erlaubt bleiben. | 


| .$. 24. 
Kleine Fiicherei mit Boten. a. — 
Das Wind⸗Kartel muß in jedem Fluͤgel nicht mehr als 
einhundert Faden in der Länge und ee drei Faden in 
der Breite haben. Die Mafchen in den Flügeln können mit 
anderthalb Zoll anfangen, und muͤſſen ſich an der Mettris 
niit einem. Zoll im Quadrat endigen, die Mettriß muß nicht 
mehr als acht Faden enthalten, und muͤſſen fich die Mafchen 
mit einem Zoll im Quadrat anfangen, und mit einem hal⸗ 
den Zoll in der Art endigen, mithin-überalf nicht Eleiner feyn. 
Es ift dieſes Gezeug einem jeden, der darauf privilegirt , 
oder, eingerichter ift, unter den ad generalia gemachten Eins 
ſchraͤnkungen zu gebrauchen erlaubt, nur iſt die Dorfichaft 
Minnige, Amts Rufs, davon ausgefrhloffen, weil fonft der 
großen Krakerorthſchen Amts; Fifcherei daraus ein zu großer, 
Nachtheil erwachſen £önnte. F— 
9. 25. 
b. Klippen. 
Die Klippe muß in jedem Fluͤgel nicht mehr als dreißig, 
und die Mettritz zwei Faden in der Laͤnge und ein auch. eis 
nen halben Faden in der Beite haben. Die Mafchen in 
den Flügeln können von einem Zoll im Quadrat bis zum 
halben Zoll in der Art am der Mettriß und dieje zuleßt ganz 
dichte zufammenlaufen. fs om 
Es kann mit diefem Gezeuge von dem, der dazu ex 
privilegio oder ſonſt berechtigt iſt, zu jeder eit am Lande, 
nur nicht in den Einfehlen der Ströme gefiicht werden; Im 
Augſtumahl⸗ Strom iſt es feinem andern Sifcher, als den 
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Paͤchtern der Lachswehre verſtattet, dieſe Fiſcherei zu” betrei; 
ben,’ da letztere den Weißfiſch-Fiſchfaug, welche Arc von 
Fiſchen vorzuͤglich mit dieſem Gezeuge ausgehoben wird, mit 
gepachtet haben, und wird jeder Contraventionsfall mit zwei 
Thaler Strafe zur Haffkaſſe hierdurch verpoͤnt. 


| 6. 26. 

e. Waaden. 

Diefes Zeug muß in jedem Flügel nicht mehr als neun: 
zig, und in der Mettrig drei Faden Länge, desgleichen oben 
drei, unten aber vier Faden Breite Haben. In den Flügeln 
fangen die Mafchen mit zwei Zoll im Quadrat an, und lau— 
fen mit einem Zoll gegen die Mettritz, in: diefer aber zuletzt 
ganz dichte zu. . Das Tauwerk muß in jedem Flügel nicht 
über dreihundert und funfzig Faden lang feyn. Wer fein 
Gezeug mit Eleinern Mafchen verfieht oder längeres Taumerf 
anbringt, hat außer der Eonfiscation defielben, fünf Thaler 
Strafe zur Haffkaffe oder vierwöchentliches- Gefaͤngniß bei 
Waſſer und Brod, zu gewärtigen. Wer mit diefem Gezeuge 
zu fifchen berechtigt ift, kann fich deffelben zu jeder, jedoch 
mit Ausfchluß der ad generalia ausgenommenen Zeit, bes 
dienen. et 


. 27. 

Aal⸗Fiſcherei. 1. Aal⸗Panten. — 
Da der Aal nicht in allen Gegenden des Haffs gefun; 
den wird, fondern fih nur hauptfſaͤchlich bei Fiſcherbude, 
zu Laptau, Schwarzroth und Negeln, Amts Althoff- 
emel, und bei Skirwieck, Amts Ruſs, zu lagern pflegt; 
fo haben von alten Zeiten ber die Fifherdörfer des Eurifchen 
Haffs den Aalfang in ——— betrieben, ohne daß uͤber 
etwanige Beeintraͤchtigungen Beſchwerde erhoben worden. 
Wir wollen nun zwar diefe hergebrachte Gewohnheit nicht 
durch anderweite Feftjeßungen aufheben, feßen: jedoch feft, 
daß die Dorfichaften Schwarzorth, Amts Alchoff- Memel, 
und Schwenzeln, Dramehnen und Gaiken, Amts Proefuls, 
als welche drei leßtern feit vielen jahren an den Schwarz: 
orthichen Ufern Aalpanten gemeinjchaftlih mit der Dorfs 
fchaft Schwarzorth 'anfgeftellt, und — einer Verſchrei⸗ 
bung und eines alten Beſitzrechts andere Dorfſchaften davon 
ausſchließen koͤnnen, den Aalfang daſelbſt, für welchen fie 
einen anſehulichen Zins an Unſere Domainenkaſſe entrichten, 
privative behalten: follen. \ —V — 
5. Damit. aber auch unter gedachten Dorfſchaften alle 
Streitigkeiten wegen ihrer gemeinſchaftlich aufgeſtellten Aal 
panten fuͤr die Folge vermieden werden, verordnen Wir hier⸗ 
mit allergnaͤdigſt, daß gemäß dem, im Jahr 3781 getroffenen 
Vebereinfommen, zwiſchen den: Stellen, wo die Aal Panten 
aufgeftellt werden, jederzeit eine Diftanz von dreihundert und 
Kun Faden zum. freien’ Durchzug anderer Fijche, bei 
- Strafe von fünf Thaler zur Haffkaſſe oder wiermöchentlicher 


\ 
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Gefängnißftrafe, gehalten: und beobachtet werde, auch eine 
jede diefer Dorfichaften ihre Panten in eine befondere Reihe 
anfftelle, und jährlich; die Reihen unter ihnen gewechſelt wer; 
den, bdergefialt, daß wenn z. B. Schwenzeln ein Jahr die 
erfte Reihe inne gehabt, felbige im folgenden Jahr ihre Dans 
ten auf die legte Reihe bringen und aufftellen muß. 


$. 28. 

Da überhaupt der Aalfang fehr mißlich ift, zumal bei 
Nordwinden, wenn das Seewaſſer ins Haff tritt, oder auch 
beim Hagelfchlage der Aal verfchwindet, das heißt, fich auf 
dem Grund lagert, fo wird, bei fünf Thaler. Geld +.oder 
—A— — Amts⸗Gefaͤngnißſtrafe, hiermit verboten, den 
Aalfang durch feine Hinderniffe zu vereiteln, noch Aalfäcke 
zu berauben, oder fie aus der waflerrechten Lage zu bringen, 
und in die Höhe zu heben, weil, wie befannut, dergleichen 
Side ganz unter Waſſer ftehen müflen, da der Aal zum 
Öftern auf dem Boden feine Rinne fortfchleiht. Das Maaß 
des Gezeuges wird im 42. $. näher beftimmt werben. 

$. 29. 
a. Aal⸗Angeln. | un 

Den Einfafen in Sarfau, Domainen-Amts Roffitten, 
welche fich bis hierzu .allein mie der Aal: Fifcherei auf dem 

aff abgegeben, und zur folhem Behuf mit nöthigen Ges 

ehfchaften verſehen find, wollen Wir es jo nach wie vor 
feeiftellen, ihre Angeln längft dem Haff anszınverfen, auch 
wollen Wir in Betracht ihrer Dürftigkeit es gefchehen laffen, 
daß fie zum Betrieb ihrer Fifcherei einige Wochen auf dem 
Haff bleiben, und zum Verkauf ihrer Vorräthe an die foges 
nannten Rupfcheeler an den Ufern anderer Dörfer anlanden 
koͤnnen. Nur bleibt ihnen das Anlanden am Norder + oder 
Suͤder⸗Haaken, desgleihen in der Einfehle bei Memel, mo 
fie lediglich zum Raube der Strandgüter fich bishero nieder, 
elaffe und Huͤtten aufgefchlagen, bei einjähriger Feſtungs⸗ 

afe unterfagt. 

$. 30. 

Sachs: Fiichereien. 

Die Länge und Breite der Netze läßt fih. zwar nicht 
beftimmen, weil. ſolches auf die jedesmalige Breite und Tiefe 
des Stroms ankommt, als welcher quer über mit der (Tas 
kieſch) Lachswehre verftellt werden muß; damit jedoch andere 
Arten von Fiihen außer den Lachſen durchgehen können; jo 
wird die Größe der Mafchen in der Takiejch felbft hiermit 
auf fünf Zoll im Quadrat feftgefeßt. Wer dawider handelt, 
bat die Vernichtung des Gezeuges, und außerdem eine Gelds 
ftrafe von dreißig Thaler oder fechsmonatlicher Zuchthaus 
firafe mit Willkommen und Abfchied zu gewärtigen. 


| $. 31. | 
Die Takiefche nehmen zwar die ganze Breite der Ströme 
ein, es muß aber an der einen uferfeite derſelben jo viel 
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aden weit geöffnet bleiben, als. zur Durchfahrt der Kähne 
I der Holzflöffe grforderlich iſt. 


38. 

Weil jedoch durch eine ununterbrochene Paſſage der 
Kaͤhne und Holzfloͤſſe der Lachs geſtoͤrt werden könnte; fo 
fegen Wir hiermit allergnädigft feit, daß die Kähne zwar 
zu jeder Tageszeie mit geftrichenen Segeln follen durchgehen 
tönen, den Holzflöffen hingegen nur zwei Stunden und 
zivar gegen Abend die Takieſch oder Lachswehre zu ihren: 
Durchzuge zu Öffnem geflattet werden foll, zu welchem Ende 
an der offenem Seite der Lachswehre ein Baum am Ufer 
des Stromsmittelft einer Kette angejchloffen wird, der jo; 
dann, wenn die Zeit der Deffnung für die durchgehenden 
Holzfiöffe eintritt, losgebunden und Jedermann die Durch 
fahrt verftarter werden muß. Die Holzflöffer find hierbei, 
diefe Paſſage ſelbſt zu oͤffnen und wieder zuzumachen, | 
verbunden. 


$. 35. 

Obgleich der Lachsfang eigentlich zur Stellfifcherei ge; 
Fe fo kann er dennoch ohne Beihälfe der Kähne und der 
ahrbaren Fifcherei nicht fonderlicy pouffirt werden. Daher 
bleibt es den großen Lachswehr⸗Paͤchtern bei Skierwieck und 
Sciefche REN vor ihren Takiefchen, fo oft es die 
Witterung zuläßt, eine Fifcherei mie Kähnen anzuordnen. 

F dem Ende koͤnnen ſie ein Zugnetz (Leidamaſſis) und 
ein Vorſtellnetz (Mettomaje) zu Huͤlfe nehmen, und ſolche 
ur Beförderung des Lachsfanges nach Art der kleinen Fi— 
—* mit Boͤten durchziehen. 

Das Maaß der Maſchen im dem Zug s und Vorſtell⸗ 
netz wird hiermit auf drei Zoll im Quadrat durchgaͤngig 
feftgefeßt. 


$. 34- | 
Die Lahswehrs: Pächter find jedoch verbunden, gleich 
nach geendigter Fifcherei mit obgedachten Netzen, das Bor; 
ftellneg, da es diht am Haffe eneaeieat wird, und weil 
durch die gefperrte Mündung des Stroms der Durchzug 
aller andern Arten von Fifchen, zum Nachtbeil der Wind: 
£artel, Sad s und übrigen Uferfifchereien verhindert werden 
könnte, wiederum berauszumehmen oder zu fenfen. 


. 55. 
-- Da au das große Mes vorlängft der Pfählen ber 
Lahswehre (die Wand) au weiter nichts dient, als daß. fich 
der Lachs während dem Laufe durch den Strom nur daran 
ben und ſich wieder zuruͤckwenden foll, fo Finnen vor den 
ehren annoch Säcke (Wenters) und Kullen angebracht 
werden, die den Lahs auf der Ruͤckkehr einfangen, und es 
wird den Pipe hiermit verftatter, fo viel Wenters und 
Kullen, als de zuträglih, und da, wo fie es ihrer Abſicht 
am gemeffenften finden, anzufeken. 
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Die Pächter der großen Lachswehre find verbunden, über 
den Fang und den Abſatz der Lachſe ganz genaue Regifter 
zu führen und folche erforderlichen Falls zu beſchwoͤren⸗ 


* . 37: , , 
Die, Fleinen Lachsftellen werden nicht in den Strömen, 
— im Haff — Es iſt jedoch nicht erlaubt, fels 
ige nach Art der großen Lachswehren einzurichten, fondern- 
es werden hierzu bloß Saͤcke oder Wenters und Panten 
verftattet. Rt mTme 


a. 5.38. 

, Die Panten find aus zweien Saͤcken zufammengefeßt, 
vor deren Definung eine Wand (9) gezogen wird, 
welche. beide zufammenfchließt, Einer der beiden Säde fanın 

‚ die gewöhnliche Größe eines Hafs-Sadfs haben, bis fieben 

aden in der Länge, der andere dagegen muß Eleiner ſeyn, 
und wird deffen giößte Länge auf vier Faden angenommen. 
Da bishero zwifchen den Pächtern der großen Lachs— 
wehre und den Inhabern der Fleinen Lachsftellen, in Anſe— 
bung der mechfelfeitigen Beeintraͤchtigungen, viele Streitig— 
Feiten vorgefallen, welche. wegen, des fehlenden Normativs 
groͤßtentheils unentichieden geblieben; ſo haben Wir, durch 
einen unterm 21. Auguſt 1781 geftifteten Vergleich, die Länge 
des Laͤdings bei den kleinen verpachteten Lachsftellen auf jech- 
zig Faden beftiimmt, die in der Ufance gegründete Beobach— 
tung der alten Grenzen jeder Lachsftellen- beibehalten, : und 
was bishere unter den großen und Fleinen Pächtern,. imgleis 
chen bei den Pdrivilegiatis, Nechtens geweſen, .beftätigt., 


59. | | 

Wenn fich bei den kleinen Lachsftellen. Lädings finden, 
die mehr als fechzig Faden in der Länge haben; fo follen 
die Pächter der großen Wehren felbige nicht Aeneon 
auszuheben und abzupfänden berechtigt jeyn, fondern es jo 
die Unterfuchung durch die Behörde geſchehen, und bat jor 
dann derjenige, der dem Vergleich zumider fein Laͤding zu 
fang gemacht hat, im erften Contraventionsfall fünf Thaler 
zur Haffkaffe oder vierwöchentlihe Gefaͤngnißſtrafe zu gewaͤr⸗ 
sigen, bei welchen im Wiederholungsfall überdies die Kons 
fisention des Netzes ſelbſt ftatt finden ſoll. Auch findet. eben⸗ 
daffelde ftatt, wenn der Inhaber ’einer Eleinen Lachsftelle weis 
ter‘ in der Tiefe mit folder gehet, als. ihm vom, Aufſeher 
angezeigt worden ift. - , | 


— 6, 40. Eden, gi 

Es ſoll fid) Feiner unterfiehen, eine neue Lachsſtelle fo 
einzurichten, daß eine dltere durch felbige gedeckt, und ihre 
Rinne gejperrt werde, bei drei Thaler Strafe zur: Haffkaſſe 
oder vierzehntägiger Amtsarbeit. - . 


je Ale. — 
Außer den Lachswehren und Lachsftellen iſt es auch ers 
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dlichen ‚Orten Lachsiieße "auszuftellen, “ste 


faubt, an fh | | 
dergleichen· bei Lohe im Arte Kurerneeſe, gefunden werd 
Diefes Neb muß aber nicht aus mehr denn einem ers 
zigen Flaͤgel beſtehen/ der in der Länge dreißig und in der 
Breite ein und einen halben Faden, die Maſche zu drei Zoll 
im Quadrat, Haben muß. Wird diefes Maaß nicht beobach⸗ 
tet, fo ift der Contravenient in drei "Thaler Strafe zur heft 
kaſſe oder vierzehntaͤgiger een gt 
FAR + — 40. 


Sad⸗Fiſchereie. 354 en 2, 
Die Saͤcke muͤſſen alle mit einander darin uͤbereinkom 
men‘, daß das Netz über vier Flügeln ausgeſpannt iſt, und 
außerdem bei der Oeffnung eines jeden Sacks noc zwei Flär 
el an beiden Seiten angebracht find, wobei Wir es in Au— 
ehung der Länge und Breite der Sacknetze ſowohl als der 
Bläge zwar fernerbin bewenden laſſen wollen, jedoch bier: 
urch zugleich feßfegen, daß in den Fr „Schnepel⸗ und 
Per hen Bleosliafehen im den Fluͤgeln und im Vorder⸗ 
ba enigſtens zwei, im Mittelbatch ein und einen halben⸗ 
und in der Stagge einen Zoll im Quadrat enthalten ſollen 
Bei den Aalſaͤcken woͤllen Wir durchweg das halhe Maaß 
der obengedachten Maſchen gelten laſſen.  "N6# nin 
Die Laͤnge der Laͤdings bei den gewoͤhnlichen“ Saͤcken 
oder: Pauten muß nicht mehr denn zehn Faden enthalten, 
und die Breite drei Faden. Bei den doppelten Saͤcken wol; 
len Wir nachgeben, daß der Fäding bis vierzig Faden Länge 
haben kann. Ä | 
a. ° Da: jedoch zw befürchten, daß. durch dieſe Bifcherei und 
beſonders durch die. doppelten Säde allen Fiichereiberechtig: 
ten großer Nachtheil erwachfen,: und:die Tiefe des Lädings 
alle Arten von Fiichen im Laufe aufhalten koͤnnte; fo ver 
ordnen Wir hiermit ausdruͤcklich, daß die ganze Breite des 
Lädings in den — — nur ſiebenzehn Maſchen ent: 
halten muß, wie ſolches bereits: hiebevor bei allen. Fifcher; 
wirthenides Amts Proekuls eingeführt worden. . © 
Die Rinnbahn bei den einfachen Säden wird auf einen 
Faden, bei den Doppelfäcten aber höchftens auf fünf Faden 
beſtimmet. Wer diefen Vorfchriften: entgegen handelt, foll, 
außer der Eonfiscation der Säcke, mie drei Thaler zur Haffı 
kaſſe oder vierzehntaͤgiger Amtsarbeit beftraft werden.’ 


$. RR 38* 

Es 'wird hierdurch jedem Maofteifer der Säde zur Pflicht 

‚gemacht, felbige nicht eher zu öffnen, als nad) Sonnenaufl 

gang, und muß er nach Sonnenuntergang dabei gar nichts 
un, bei drei Thaler Strafe zur Haffkaſſe oder: vierzehn⸗ 
gigem Amts; Gefängniß. 2 


Da es ſich zuweilen trifft, dag ein Nachbar dem andern, 
desgleichen die vorbeigehenden Floͤſſer, die ausgeſtellten Saͤcke 
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aufheben und berauben; fo wird jeder ſolcher Fall mit fünf 
Thaler Strafe zur Haffkaſſe oder vierwoͤchentlichem Gefaͤng⸗ 
niß hierdurch verpönt. — 
Sollte von den Holzfloͤſſen, ſo der Strom auseinander 
eriſſen, den Sackſtellern Nachtheil erwachſen; ſo koͤnnen 
ſetztere nur in dem Fall eine Entſchaͤdigung gewaͤrtigen, wenn 


es ſich bei der Unterſuchung findet, daß die auf. den Floͤſſen 


befindlichen Leute. durch ſchlechtes Zuſammenheften der Hoͤl— 
er, unterbliebenes Rudern, nicht gehoͤrig wahrgenommenes 

egelſtreichen und dergleichen grobe Fahrlaͤſſigkelt mehr, zu 
Zertrümmerung der Floͤſſe ſelbſt Gelegenheit gegeben, in wel⸗ 
chem, ſo wie in allen übrigen Faͤllen, wo. eine Schadens; 
erſetzung ſtatt findet, die Entrepreneurs der Holzfloͤſſereien 
ſelbſt dafür aufkommen muͤſſen, und dagegen ihren Regreß 
an ihre Leute nehmen mw 1 Shan? — MEN 


Neunangen-Fiferei. 


Bei dieſer Fifcherei wollen Wir «8 in. Abficht der Se | 


zeuge ganz. bei. der vecipirten, Art bewenden laflen, und feken 
nur hlerdurch allergnädigft feft, daß die Neunaugenſaͤcke im 
Hafe nicht eher ausgeftellt werden dürfen, bis. der Lachs— 
fang völlig beendigt iſt, auch bei Stellung »diefer Säde in 
Anſehung der. Durchfahrt der Kähne eben das. beobachtet 
werden muß, was bei. den Lahswehren feſtgeſetzt worden. 
$: 46. 
Kralerorthſche Fiſcherei. * 
Die Grenzen dieſer Fiſcherei ſind: 

a) die Linie von der/ Windenburger Ede quer über das 
fogenannte Knauphaff bis an die Kulan lippe, welche 
a ein Eleiver Strom geweſen, jeßt aber verſan—⸗ 

et ift. — — ——— 

b) Ei dazu die Advant, oder der bei Kulan Lippe zus 
nächft belegene Theil des Haffs —— ⸗ 


© Der Sanrum und die darin befindlichen zwei Doben, 


welche durch die Benennung: die große und Kleine: Dobe, 
von einander unterfchieden werden. + 17... 
ad) die, fanfe. “2°. Ä de 19) * 
Dieſe Gewaͤſſer bleiben der Krakerorthſchen Fiſcherei 
— — vorbehalten. BE — 
ollten jedoch in der, Folge Verſandungen, wie derglei⸗ 
chen Fälle ſchon exiſtiret, uͤberhand nehmen, und einige dies 
fer Gewäfler ganz unbeſiſchbar werden; ‚jo behalten Wir 
Uns vor, die Grenzen dieſer beträchtlichen Fiicherei anders, 
ns wie es fich von. feldft verfteht, salvo jure tertii, zu 
immen. | ' 


$. 47: 

Mir verftatten gedachten Pächtern die Fifcherei mit 
allerlei erlaubten Gezeugen, deren fie fih bisher jederzeit bes 
dient haben. ’ eo — — — 


I 
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er — 

Da auch die beiden Doben oder Tiefen eine eigene Bes 
fiihungsart erfordern; fo wollen Wir es gefchehen laſſen, 
daß ‚die Kraferorther hierzu ſich des Dobennekes bedienen, 
welches aus zwei Flügeln und einer Mettritz beſteht; jedoch 
muͤſſen die Flügel nicht Über einhundert und zwanzig Faden ' 
Länge und fünf Faden Breite haben, auch die Maſchen im 
den Slägeln: nicht unter zwei Zoll; und in der Mettrig nicht 
unter ein und einem halven Zoll: im Quadrat groß: feym, 
und geben Wir außerdem noch nach, daß bei diefer Fifcherei 
das Dumpen und Jagen ftatt finden fann, weil der Boden 
des Haffs bier fo tief iſt daß er mit feinem: Netz zu errei, 
hen, und aljo ohne dieje Beihuͤlfe von der Fifcherei ſelbſt 
kein Vortheil zu erwarten ift. Dieſe Fifcherei kann vierzehn 
Tage vor Michaelis ihren. Anfang: nehmen und damit bis 
zum Winter, fortgefahren — — 4 
weh ν⏑ α. RE : 
Die /Fiſcherei auf der ganke kann vom erften Frühjahr 
ab bis zum, Winter mit: den. gewöhnlichen. Gezeugen unun⸗ 
terbrochen fortgetrieben nn a BR 2" 
a tn. Ye 50% — —— n. 
Die Befiſchung der Advant wird nur von Michaelis 
ab verſtattet. en Ä X 


ea $...51. | m 

Auf allen obengedachten Gewaͤſſern wollen Wir auch 
den Krakerorthſchen Fiſchpaͤchtern die privative Winterfiſche 
rei zugeſtehen, ſo wie Wir —— ——— daß dieſel⸗ 
ben die Fiſchereien an den Stellen Palamkis, Rumbis und 
Brinkis genannt, ohne beſondern Conſens des Amts wieder 
verafterpachten koͤnnen. er 
’ 7 $. 52. 
Winter: Fifherei. 


Zur Fischerei mit dem Wintergarn, welches aus zwei 
—— und einer Mettritz beſtehet, ſetzen Wir hierdurch 
eſt, daß feine der erſtern die Länge von einhundert und letz 
tere von fünf Faden überfchreiten. Sin. dem Vordertheil der 

luͤgel muͤſſen die Mafchen nicht: unter drei Zoll, gegen’ die 

ettriß zu. nicht unter zwei Zoll; und in der Mettriß felbft 
nicht unter dreiviertel Zoll im Quadrat feyn, ausgenommen 
— = Stintfiiherei, wozu auch die Häfel gebraucht wer; 
en können. 24 4 


F. 53. 
Wir geben es Ne nach, daß die zu diefer Fifcherei 
Berechtigten, fowohl bei Tages s als Nachtzeit, jedoch mit 
Ausſchluß der Sonn: und Fefttage, felbige erercıren Eönnen ; 
und da esifich auch oft zutrifft, daß fie wegen des fehr auf: 
gehäuften Eifes ihre alten Stellen nicht wieder durchhauen 
können, fo feßen Wir hierdurch feit, daß die MWinterfifchereien 
nicht bloß auf die Ufergrenzen eingefchränft fern follen, und 
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es einer Dorfichaft fo wie der andern frei bleibt, zu ihren 
Zügen: die fehieflichften Stellen auszuwählen, wobei es fic) 
jedoch von ſelbſt verfieht, daß die zwifchen beiden Cammers 
departements oben $. 16. hormirten Grenzen nicht uͤberſchrit⸗ 
ten werden muͤſſen. 


$. 54. Ä 

+ Da aud bei.den. Stintfilhereien oft der Fall eintritt, 
daß diefer Fiſch vorzüglich ſich auf einer Stelle des Haffs 
auffinden läßt, es aber unbillig feyn würde, wenn nur einer 
derer. Fischer von folhem Gluͤcksfall Vortheil ziehen follte; 
fo. verordnen Wir hierdurch, daß wenn diefer Fall eintritt, 
jeder zu bdiefer Fifcheres Berechtigter an diefem Orte einen 
Zug zu thun befugt feyn foll.: ve 


. 55. 
.. Kein Zeug muß .über eintauſend Faden im Umfange has 
ben, auch werden alle Fiſcher, bei fünf Thaler Geld; oder 
vierwöchentlicher Gefängnißftrafe, verwarnet, die ausgehaues 
nen Eisſtuͤcke jedesmal neben den Sag ⸗ oder Zeplächern lies 
gen:zu:laffen, und ſowohl beim Einlaß als beim Auszug bie 
ausgehauenen Eisftücke herum zu legen, damit fein Reifen 
der in Schaden und Unglück gebracht werde. 


Da auch bishero mißfällig bemerft worden, daß- vers 
fhiedene Fifcher die Zeicheurzum Ausftellen fhon lange Zeit 
vorher gemacht haben; ſo feßen Wir hierdurch ein für alles 
mal feft, daß folche nicht über 24 Stunden lang. gültig: ſeyn 
follen, und wenn: der Fifcher, der folche ausgefteckt hat, nicht 
in diefer. Zeit den Zug macht, jeder andere Fiſcher ich dieſer 
Stelle bedienen koͤnne. s | De 

. 57- En. Vera ‚2 

Mit Speeren Eönnen.:die Fifcher eben fo weit gehen, 

als ihnen mit dem Wintergarn zu fifchen erlaubt ift. x 


56. 
Auch koͤnnen die Quaͤſte, da wo es ein jeder fuͤr gut 
findet, aufgeſtellet werden, nur muß bei dieſer Fiicherei, ſo 
wie bei allen Winterfifchereien, die zur Pflicht gemachte Vor 
ficht in Anfang der ausgehauenen Eisftüce, bei der $. 55. 
normirten Leibesftrafe, ge * beobachtet werden. — 
$. 59. Zu 
Grenzen. BL. 
Die Grenzen zwifchen den beiden Cammerbepartements 
werden, fo wie folches bereits $. 16. gefagt ift, in der Ark 
beftimmt, daß dafuͤr die: größte Breite des Haffs von Lides 
rorth auf Grapſterorth anzunehmen. — 
). 60 


$. 60. 
Schon im $. 7. ift feftgefest worden, daß das Fiichen 
in der Einfehle des Hafes gänzlich unterbleiben joll, und bei 
den Seefiichereien jeder Fijcher wenigftens eine Meile rechts 
und links vom Haff füch entfernt halten muß. Zu mehreret 
Deut—⸗ 
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Deutlichkeit wird hier aber noch beftimmt, „daß dieſſeits der- 
Einkehle das Dorf Schäferei, „und jenfeits., der Grenzſtein 
zwischen Mellmeraggen und Karkelbeck auf der andern Fr 
der Nährung, oder dem fogenanhten Suͤderhaken über, die 
gerade Linie vom Sandkruge ab. gerechnet, zur Grenze hier— 
durch beſtimmt wird, und verwarnen Wir hierdurch jederz. 
männiglich, befonders’ aber die öfter auf diefem Unfug ber 
troffenen Dotfichaften Schmelz, Vitt, Schäferei, Schwarz 
orth, Mellmeraggen und Karkelbeck, Domainenamts Athens, 
Memel, bei Confiscation des Garns und der im $. 7. nor 
mirten Strafe, welche in Wiederholungsfällen noch geſchaͤrft 
werden wird, fich zu Feiner Zeit, vorzüglich aber-nicht zur 
zeit —* Lachsfanges, auf einem Uebertretungsfall betreffen 
zu laſſen. 2 13 30 —S — — 


—⏑——⏑— $. 6ı. N} J je 

Dei den Segel; und mac ao iiheteien ift in Anfehung 
der Grenzen ‚bereits oben unter. den ſpeciellen Abichnircen 
das van! e geordnet... Da aber der, Mißbrauch) eingeriſſen, 
daß die far im Curiſchen ai jo. viel Säsfe, als fie ges- 
ba ———— den Saͤcken ſelbſt keine Diſtanz be⸗ 


# 
r 


obachtet ‚und ‚verfchiebene andere Unordnungen ‚unternommen 
kon fo verordnen Wir — daß bei den ordinairen 


iſchſaͤcken die Laͤdings nicht Äber zehn Faden, und bei den 


Schnäpel-Panten nicht uͤber dreißig Faden lang ſeyn, letztere 
auch ſchlechterdings in Reihen aufgeſtellt werden und die 
Rinnen zwiſchen den Reihen dreißig Faden breit. bleiben 
muͤſſen, jo wie der Raum zwiſchen jeder Pante zum mins 
deſten auf drei Faden beſtimmt wird. 

Ferner muͤſſen ſaͤmmtliche Sackfiſchereien nicht der Tiefe 
zu nahe kommen, damit die Fahrt für die Kaͤhne und Holz⸗ 
flöffe offen. bleib. _ 4 

Endlich muß’ jeder Sadfifcher fich wohl vorfehen, daß 
bei Aushebung der Saͤcke die Dreh geug. Drranegenarnioen, 
und nicht abgebrochen, ſtatt der von Wird und Wellen abs 
gebrochenen aber fofort neue Pricken eingefteckt werden , das 
mit die Segelfifcher an ihren Neben nice Schaden nehmen, 
auch den Fiſcher Schulzen ‚und Zargen bei Befahrung des 
Haffs die Reviſion und Verzeichnung der Saͤcke nicht er⸗ 
ſchweret werde. 90h Ahle mise ji 3m 

‚er dawider gehandelt zu Haben uͤberfuͤhrt wird, Toll 
nicht nur dem Befchädigten zw aller erwelslichen Schadens. 
erftattung Men feyn, fondern auch fir jede Contravens 
tion mit fünf Thaler Geld z oder vwierwächentliher Gefaͤng⸗ 
nißftugfg belegt werben. F — 

44 7 144 u * u’ FR j R 4 

SObleich die Grenzen im Waſſer ſehr unbeſtimmt zu 
ſeyn —J allen nee PER darin fo 
geübt, daß ds ihnen felten fhl ſchlagen N , Indem fig ſich 
u, Bäumen, Thuͤrmen, Haͤuſern und Bergen, die ihnen 

22 
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dieffeits und jenfeits des Haffs fichtbar find, richten, und. 
der’ Gedankenlinie nach von EIER Grenzpunkt zum andern, 
mit Zuhälfnehmung der sefenlichen Sadengaht vom. Ufer ab,. 
eine Fahrt ins Haff ziehen, die fie ſodann auf die beabfich: 
tigte Stelle bringe. 77 nNEe 
Hiernach werden die Grenzen ‚einer, einen. Lachsftelle 
im ‚Amte Ruſs und Proefuls , imgleihen die Schnäpelläde: 
bei Rinderorth, Domainenamts Labiau, beſtimmt und koͤn— 
nen die Inhaber derſelben, nachdem ſie die Entfernung vom 
Ufer nach einer gern, Badenzab| beftimmt und Ahre kr 
tung ‚nach den ‚ihnen befannten Grenzpunkten genommen, 
den erften Pfahl zur, Wand oder Laͤding auf. eben der Stelle: 
einranimen, wo, er. jonft Y anden, als wobei Wir es denm 
auch für die Folge in Anfehung der Kleinen Lacheftellen und. 
der Schnäpelfäce bewenden laflen wollen. 


N EEE 650 a I RANGE 
Da die Dorfſchaft Nidden, Amts Alchoff; Memel,' mie 
als die Grenzlinie zwifchen beiden Kammerdepartements. an⸗ 
ufehen ift, und das Haff allda die größte Breite har, mit’ 
in’ durch die Fifchereiarten des gedachten Dorfs den Adern 
Fifcherdörfern wicht leicht Eintrag gefchehen kann; fo geſtat⸗ 
ten Wir den Fifcherbauern zu Nidden die Fifcherei, jo wie 
es bisher uͤblich geweſen, mit allerlei verfchiedenen Gezeugen/ 
Lachsſtellen ausgenommen, auf beiden Seiten des Bodens,” 
und koͤnnen diefelben auch, nach Befchaffenheit der Witter 
rang und der Zahreszeiten, die Fischerei: Gezeuge nah Ber 
lieben abwechfeln: —— — ——— 
Die ar des Amts Ruſs und Proekuls koͤnnen 
während der Pachszeit mit Bradden fahren, nur verftatten 
Mir. diefes nicht dieffeits. der Windenburger Ecke. Nach 
Michaelis aber und wenn die Lachswehren ausgehoben. find, 
Ei es ihnen frei, allenthalben die Braddengarne auszus. 
wertell.: na 0 


| 6. 65. * 
Die Dorfſchaft Schwarzorth, Amtshoff⸗Memel, welche 
auch die. Braddenfilcherei treibt, darf nach einer alten Uſance 
mit ihren Braddengarnen nicht über den fogenannten Neegeln⸗ 
Shen Haken hevausfahren, weil ſonſt dadurch die Fifchereien 
des Amts Rufs zu fehr leiden würden. mn arbirt 


Eee Me ei 
Denunelanter : Antheif, § Kr * 
Wegen der in dieſer Wegen normirten Geldſtrafen 
ſetzen Wir hierdurch feſt, daß dem Denuncianten davon der 
vierte Theil, und von den etſya zu. confiscirenden Fiſchen bie, 
Hälfte des Quanti, wofuͤr fie verfäuft werden, pro vigi-' 
lantia zugebilligt werden ſo. mar 
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| au mehrerer Verſtaͤndlichkeit dieſer Fiſcherordnung foll 
derſelben eine dergleichen Beſchreibung der Fiſcherzeuge und 
uͤbrigen techniſchen Ausdruͤcke, die in derſelben vorkommen, 
beigefuͤgt werdeu. 
| mt nd I 
Deffentlihe Bekanntmachung. —J — 
Schluͤßlich befehlen Wir in Gnaden, daß dieſe Haff⸗ 
und Fiſcherordnung jaͤhrlich zweimal, als den letzten Sonu⸗ 
tag. vor Oſtern und den letzten Sonntag vor Michaelis, von 
den Schulzen und, Zargen in dem — ———— den ver⸗ 
ſammelten Gemeinen vorgeleſen, uͤberdem aber ein Exemplar 
oͤffentlich affigiret und ein anderes in jedem Schulzenamte 
wohl aſſerviret werden * — 
Und gleichwie Überhaupt. ein jeder, ſowohl Privilegirter 
als Fifcherbauer und Pächter, ‚bei Vermeidung Unferer aller 
hoͤchſten Ungnade-und. der normirten ‚Strafen, fchuldig und 
verbunden. iſt, nach diefer; neu emanirten. Haffordnung ſich 
aeröcherjamf und eigentlichſt zu achten; ſo haben auch bes 
fünders die itthanithen und DOftpreußifchenn Krieges 2 und 
Domainencammern „und bieder Haff⸗ Fifcherei vorgeſetzten 
. Obrigkeiten und Aufſeher, genau darauf zu vigiliren und zu 
alten,. daß diefer Ordnung überall gehörig machgelebet werde: 
> Wrkundlich, unter Unſerer Höchfieigenhändigen Unterfchrift 
und beigedructem Königlichen: Siegel. So geſchehen und 
gegeben zu Berlin, den 21. Junius 1792. nf 
ee Ser Friedrich — 390 
v. Blumenthal. v⸗Carmer. v. Heinitz· v. Werber. v. Arnim 
⸗ art 9 vV. Voß. v. truenſee. J Der 
nr... Beilage | 
fäntitier Sifegeeien im Eurifcen Hal, au ;in weihke 
mtlicher eien im Curiſchen Haff, auch in welcher 
Art und zu welcher Zeit ſelbige AA: werden. 4 


PR Fifchereiew; im Curiſchen Haff werden eingerheilt: 


ı% 


ı) In die Segel; Fifcherei ; — 

2) In die Fiſcherei mit Böten ohne Segel; 

3) In die ——— — 

4) u die kleine Fiſcherel am Rande des Hafes. 

I. Die Segel⸗Fiſcherei. it 

a a. Die Kurren Fijcherei. En 
Diefe gehört zur großen Fiſcherei. Es wird mit dieſem“ 

Gezeuge das;ganze Haff bis aufıden Boden (d. i. Die grös 

Befte Breite ‚des Haffes) ah Zum Auswurf eines‘ 

Kurrennetzes werden zwei große ifcherfähtie erfordert, tworam” 

die Netze befeftiget find, und muͤſſen die Kaͤhne jederzeit pas- 

rallel bleiben, der Wind mag fie hintreiben, wohin es in 


a 


540 ı1. Juni 1798. 


Die Fiſcher bleiben mit den Kurren drei bis vier und mehr 
rere Tage auf dem Waſſer, je-nachdem fie unter Begiinffis 
gung, der Winde im Fifchfange gewinnen und’ füglich aı an⸗ 
den koͤnnen Das RKurrengarn ift in einigen Fiſcherdorfern 
aus reinen Flachs, in andern Doͤrfern aus Flachs und Hanf 
gearbeitet, mithin. koſtbarer als alle übrigen Netze. Es be 
ftehet aus * Fluͤgeln und der Mettritze (d. i. Sal 
Jeder Flügel hat gewoͤhnlich neunzig Fadenin der LAnge und ft 
einen. Faden breit, ohne Die Einfeffong oder Simime, welche 
aus gedrehetem Lindenbaft beſtehet, und woran die Floßhol 
v von Pappelrinde befeftiget find. Jede Mafche in dem 
renuetz ‚hat anderthalb Zoll im Quadrat. Die Linie bes 
Sarns ‚welche nach dem Grunde des Waffers gerichtet tft, _ 
iſt hin umd wieder mit Steinen verfehen, die obere Linie da⸗ 
egen, welche «uf dem Spiegel des Waffers bleibt, mit Floß 
olzern. Von der innern und Außern Seite der Flügel find 
Gaddern, oder grobe Fäden von Hanf angebracht, elche 
das Garn dauerhaft machen und dazu dienen, daß, wenn 
große Fische ins Garn laufen , die nicht Widerftand genug 
im Kurrenfaden finden, felbige durch die Gaddern‘ ver: 
fchlängt werben. k IRHEAGRIT 300; Ara 

Da das Kurrengarn in der warmen Jahteszeit unde in 
dem: lauen Waffer leicht unbrauchbar werden kann, fo wird 
mit demfelben nur vom Abgange des, Winters bis zum 1. 
Mai und vom 21. Auguft bis das Waſſer gefriert, die Fi 
fiherei betrieben. _ In denen Gegenden aber, —3334 
fang exereirt wird, „fängt die Herbftfifcherer allererſt den 
Detober an, Mit diefem Gezeuge werden allerlei Gattun— 

von Fiſchen gefangen, vorzüglich Zander, Plözze, Bär’ 
ae, fehr jelten See weil dieſer Fisch bei Ergießungen der 
Ströme auf Wiejen uͤbertritt. 

Ueberhaupt iſt dieſes Ne wegen feiner Zartheit und 
Weichheit nicht eigentlich zum Fang großer Fiiche eingerich- 
tet, da hingegen die Kleinen Fiſche, wenn. fie, ihm ‚nabe.,foms, 
rat nicht Leicht, entgehen, "weil fie an diefem Garn -Eleben 

feiben. | 

Endlich; wird die Kurren⸗ Fifcherei ſowohl bei Tag als 
zur Nachtzeit betrieben. NEE SI NIT TE 

b. Die Braddens Fifcherei.., +7" > 

Die Brabden find ‚Garne, welche. gleich den "Kursen 
durch zwei Kähne ausgefaltet werden. Der Unterjchied liegt 
nur darin, daß die Braddennege von lautet Hanf gefertigt 
find, aud) mehr breite und: größere Mafchen als die Kurs 
ren haben. — DT, | ne 

. Ein Draddengarn hat in jedem Flügel achtzig bis neun? 
ig Saden Länge,. mithin beftehet das ganze Garn as ein 
5 ſechzig bis einhundert ächtzig Faden, jedoch inel. der 
Einfaſſung oder Sımme. .. nt 5 


.nntAaln su9gr 
3 ⸗ ß siehe 
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Debde Mafche dieſes Netzes hat anderthalb Bis zwei oll 
im Quadrat; die Mettritze oder Ser Sad an Meta 83 
hat ſieben Faden in der Laͤnge, und die Breite des Brad⸗ 
dengarns iſt von Anfang zehn, in der Mitte acht und am. 

nde vier Faden. * J 

Die Linie des Garus, welche nach dem Grunde des 
Waſſers gerichtet iſt, iſt mit Steinen hin. und wieder verfer- 
ben, die andere Linie.aber, welche auf dem Waſſer bleibe, hat. 
Floßhoͤlzer von Pantoffelholz. 

Dieſe Fiſcherei wird in folgender Art betrieben: 

Wenn die Fisher ausfahren, wozu zwei Kähne von etwa 
wei bis drei Laften erforderlich find; ſo Inufen die Kähne 
is dahin, wo das Garn -ausgeivorfen wird, neben einander. 

Auf jedem Kahn liegt ein Flügel des Netzes, nur-muß-der: 
jenige Kahn, *5 auch die Mettritze liegt, etwas groͤßer 
ſeyn als der andere, I * 
Gewmeiniglich fahren die Fiſcher in den beiden Kaͤhnen 
eine halbe Meile, auch wohl, weiter zufammen, bis fie die. 
erforderliche Tiefe gefunden haben, und während dem Ge; 
geln wegen des Windes, die Kähue nicht aufhalten können. 
DHisweilen glüdts ihnen, daß fie auch Binnen einer. Viertel. 
meile das Netz auswerfen Finnen, wenn fie nämlich den 

Wind gleich ftark genug finden. — * * 
Sobald die Kaͤhne die rechte Höhe gewonnen haben; b 

werfen. die Fifcher die Mettrige aus, und. trennen ſich waͤh— 

rend dem Auswurf der Flügel jo lange, bis das ganze Sarın, 

unter Waffer gebracht ift. Alsdarın behalten...fie. die. Stekz , 

lung gegen einander und laſſen I mit vollen Segelu-vom - 

Winde forttreiben. Nach Verlauf einer Stunde reger ſich 

Neugierde, zu willen, ob. Fifche in der Mettrike vorhanden 

find. Dann geben ſich Die Bootsleute einen Wink, und iſt 

es. finftere Nacht, ſo fchlagen fie Feuer .an, ſegeln gegen ein: 
arder, bis‘ fie ſich ſo nahe find, daß fie-fich die Sarnleinen - 
einander. zuwerfen koͤngen. Beide Leinen werden in. einen 

Kahn gebracht, und die Fiſcher dieſes Kahns ziehen fodann : 

die beiden Fluͤgel zuſammen, während daß, der andere Kahn, 

welcher ſchon die Segel gefirichen, neben feinem Flügel bis 
zur Mertrige herunterfährt, um zu fehen, ob es der Muͤhe 
verlohue, das Garn ganz herauszuziehen. —— 
inden die Fiſcher des herunterfahrenden Kahns, -daf 
das ae bes Sarns vergebliche Arbeit feyn wurde; 
ſo werden die Flügel des Garns mit Hälfe einer zuruͤckgewor— 
fenen Leine wieder auseinander getrieben, und laffen fich die 
Sicher. ſodann noch eine Strecke fortziehen, bis fie endlich 
durch a erfuche zum Zweck fommen. . 
Wenn aM der Fang gut ausgefallen ift; fo kann man Ä 

auch ficher annehmen, daß das Garn breis bis viermal in . 

is acht in der vorbeſchriebenen Art herausgezogen ge 

weſen. 


za 22, SU 2798, 


ib? 


Was die, Zeit, betrifft, in welcher anf die, Braddenfiſche⸗ 
rei ausgefahten wird, jo fängt ſich folche.ız Tage vor Mi: 
chaelis an, jedoch. nur auf dem Boden’ des Safe oder def; 
ſen größter Breite, ni der Lachsfifcherei nicht hachtheilig zu 
werden. Nach Michaelis aber‘ zieher ſich diefe Fischerei durch 
die Lanka von Lickerorth ab ‚bis auf die Windenburgfche Eike. 
Die Gattungen von Fiſchen, welche mit Bradden ges- 
anoet werden, — Zander, Baͤrſche, Hechte und, 
alle dergleichen Fiſche, welche ſich um die Herbſtzeit In dem. 
Gewaͤſſern des Hafes befinden. 7 - 
R o. Die Keitel⸗Fiſcherei. 
Die Keitel find Garne, welche auf einem Braddenkahn 
vor bis 3 ik groß ausgefaltet werden. * 
Die Beſchaffenheit des Keitels beſtehet in einem gauz 
runden dichten Netz, von Hanf geknittet, — — ſechs Fa⸗ 
den lang, deſſen Maſchen ehemals fo dicht geweſen, daß fie 
anı Ende des Keitels, kaum ein Viertelzoll im Quadrat, ents, 
hielten, wodurd der Fiichfaamen fogar eingefangen wurde. 
Die vorderite Defmung des Netzes iſt ſehr weit und groß, 
deigeftalt, daß der Er über fechs Faden beträgt. Ger. 
gen das Ende aber ift das Netz ganz ſchmal und etiva nur 
drei Fuß’ breit. Inwendig iſt der, Keitel mit einer Kehle. 
versehen, damit die hineinlaufenden Fiſche nicht herauskon⸗ 
neh Föntten. TA a Pe PER 
Wenn der Wind gut iſt und man mit dem Keitel aus⸗ 
fahren will; fo wird ein Baum, etwa drei Faden lan » Bie 
über die Deffnung des Netzes feſtgemacht. Hierdurch. bleibt, 
das" Netz ausgefpannt, welches noch, dadurch Hermehrt wird⸗ 
Y. die Grumbdjeite des Netzes mit Steinen, Behangen, iſ— 
welche daflelbe bis auf den Grund des Waſſers herunter zies. 
het. "Aus diefer Art wird das Netz mit Stricken hinter dem, 
Kahn neben den Steuerruder fetgemacht, doch dergeftalt,, 
daß es. etwa vier Faden fang hinter dem Kahn bleibe... ......;. 
Iſt dieſe Vorkehrung getroffen; To. zlehet der, Fifcher DAS 
Styel auf und laͤßt fih durch den Wind treiben. Wenn er. 
nun eine Halbe oder auch wohl eine ganze Meile fortgefögele 


it; fo Halt er an, Jiehet den Keitel mit der Leine am den 
Kahn und ſiehet nach, ob ebwas gefangen fey. Belohnt es 
der Mühe; jo nimmt er die gefangenen Fiſche heraus, bringt 
Bde Mes: wieder in Ordnung und ſegelt mit dem Winde fort. 
Dieſes wiederholt er fo lange, bis er einen beträchtlichen! Ge⸗ 
win erhalten zu haben glaubt..." ...n ımnsisn good an, 

Die Keitelfifcherei. hat, Übrigens feine, geibiffe Dane, x 


in DE Oſtpreußiſchen Cammerdepartenient,, Haff 
weit ——— im Litthauiſchen Cammerdepartement 
bat, "in bie £ nge und Dreite, auch ſo lange das ae 
often iſt/ betrieben 7 NE IT re 


— 
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von da ab bis Memel zu,- ift die Keitelfi ae mi : 

ie ſowoh 
der —— — als auch der Lachsfiſchetei zu viel Nach— 
theil bringen w 1 


“nn 


Die Wind ; Kartel» Garne haben ‚die. Länge der Winter⸗ 
arne gewöhnlich von neunzig Bis Rast aden auf jedem 
Klioee Sie gehen zwei‘ bis drei Faden sel; jede) wird 
biele Zlteherei, nur an den. Ufern des Hafes betrieben. 
Das Neb ift aus lauter Hanf gearbeitet. und. befteher 
aus zwei Fiu eln und einer. — Ye. Simme oder 
Reh beiteht ebenfalls aus Lindenbaft, woran: Floßhoͤl— 
zer von Pappeln oder Korkholz Det ind; ; die Fine des 
Su al welche dan Grund des Waſſers ber bet, ift mit 
teinnen verfeben. . er | 
* ee St € dieſes Netzes nad, der, Mettrige zu hatte 
bis a u udde 2 einen halben Zoll im Quadrat, dagegen 
die Maſchen im Anfang. des. Netzes zwei Zoll, auch darüber, 
groß Waren. ) — 


> Re ug: Var 
MNach den nunmehrigen Feftfeßungen fangen die Mafchen 
im ziel a anderchalß, ai an SDR Kalten gegen, die Dietz 
erige mit einem Zoll im Quadrat AU. u. u 0. on 
Dle Mertriße enthält acht Faden in dev, Länge und fans 
gen fih die Mafchen det Mettritze neben den Khügeln mit 
einem Zoll an, endigen ſich aber mit einem halben Zoll. 
„Sobald, das Eis, aus dem. ade „amd die Gewäffer in, 
RU fern. find; jo geht dieſe Fischerei an und währer bie 
Vaften, alsdann fie eitigeftelle wird. Nah Midharkis aber 


wird fie von neuem betrieben; und; dauert bis. zum Winter fort. 


der Name: Wind Kartel erhält feine. Beſtimmung 
von der Winde, womit das Netz nad) vollendetem Auswurf 
— 56 Kaͤhne aufgewunden wird. Dieſe Winde iſt 
eigentlich eine Walze mit, vier durchlaufenden Sproflen, und 
hat die Figur eines Spaniſchen Reuters, iſt in der Mitte 
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des Kahns quer über gelegt und. laͤßt ihre Are in zwei eifer- 
nen Ringen Saufen. oO J 
Die Ausruͤſtung einer Wind⸗Kartel⸗Fiſcherei iſt ziemlich 
beträchtlich, da jedesmal vier Kähne zuſammen gehen, und 
wenigjtens zwei Menfchen auf jedem. Kahne feyn: mäffen. 
Zwei Kaͤhne führen das Garn und-zivei dienen zur. u 
daher denn auch die Benennungen Garnfähne und Hilfe 
kaͤhne ihren Urſprung haben. — 

Wenn auf die Wind⸗Kartel⸗Fiſcherei —— wird; 
fo gehen die beiden Garnkaͤhne in parallelem Gange neben 
einander fort, wogegen die beiden Huͤlfskaͤhne bis zu Ende 
des Öarnauswurfs etwas zurücbleiben und das ‚Zeichen zur 
Annäherung abwarten müffen. — ai 
Auf a der beiden Garnfähne liegt ein Flügel des 
Gars zufammengeballt, die Mettritze aber hängt aber Bord, 
und zivar um deswillen, weil diefe zuerft ausgeworfen werz 
den muB. Während dem Auswurf der Flügel trennen fich 
die beiden Garnkaͤhne mit gleichzeitiger Entfernung, denn 
indem. auf jedem Kahn. einer, mit dem Auswurf-beichäftige 
ift, fo ftöße der andre den Kahn allmaplig ab. 

Auf diefe Art gehen beide Kähne aus,der Paralleilinie 
von einander ab, einer zur Rechten, der andre zur. Pinfen, 
jeder feinem Flügel nach, fo lange, bis das ganze Garn uns 
ter das Waſſer geſenkt it —66 

Auf jedem Flaͤgel find übrigens zwei Leinen, zweihun⸗ 
dert Faden lang, angebunden, womit das Garn in einem 
Eirkel äufammen-gezogen und aufgewunden werden Fan. 

Diefe Leinen werden auf vier Kähne vertheilt, und ver 
mittelſt derfelben der Zug ‚bewirke. a 

Iſt das Garn durch die allmählihe Annäherung ang, 
Ufer gebracht, fo, vereinigen ſich alle Kaͤhne und die darauf 
befindlichen Menfchen zum Aufziehen deffelben; ‚und wenn 
mit jedem Flügel zwei Menſchen befchäftigt find, fe hıars 
die vier übrigen die Fiſche ans’ den Mafchen der Flügel abs 
zulöfen und nehmen den Fang. aus der Mettrige heraus. 
Uebrigens kann bei gänftigem Minde und Wetter ein Kar 
telgarn Bier Bis fünfmal in einem Tage ausgeworfen werden, 
und es werden damit eben diejelben Gattungen von Fiſchen 
gefangen, als bei der Braddenfifcherei erwähnt worden ift. 


a b. Die Doben⸗Fiſcherei. 
Die Doben; Fifcherei wird in den fogenannten Doben, 


oder Tiefen von den Krakerorthſchen Fiichereipächtern aus— 
fehließlich betrieben. | EIN: 
Die Verfahrungsart aber ift diefelbe, welche bei. der 
Wind» Kartek; Fifcherei ift auseinander gefegt worden. Nur 
erfordert dieſe Fifcherei mehrere Menſchen und ſechs Kähne 
weil das Dobennetz weit größer , befonders aber viel breiter 
Jeyn muß, da es beträchtliche Tiefen zu berühren hat... _ 
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vo Die Steltfifhereis 7 
Unter der Stellfiicherei werden alle Arten von Sackfiſche⸗ 
reien verſtanden, die vermittelft der Pricken eine: gewiſſe 
Stelle einnehmen,;. - v7 er 
Diefe Pricken find von Birken s oder Ellernholz, und 
drei, bis vier, Faden lang, mit welchen ‚die Fiſchſaͤcke auf dem 
Grunde des Waflers befeftigt werden. — — — 
Die Saͤcke oder Wenter, welche in dem dem Litthaui— 
ſchen Cammerdepartement gehörigen Theil des Curiſchen Haffs 
ausgeſtellt werden, ſind N: 
8 die. Schnepel⸗, | 
b) die Aals und ' | 
c) die gewöhnlichen Haff+ Säcke. 


Alle Säde werden von reinem Hanf-gefnittet, und ber 


fiehen aus vier Biegeln und drei Hauptſtuͤcken. Das Stuͤck 
zwijchen den beiden erſten Biegeln heißt der Vorderbauch, 
das andere Stück zwiſchen dem zweiten und dritten Biegel 


der Mittelbauch, und zwifchen dem dritten und vierten Diegel 


befinder fich. die Stagge oder Staggin, 


Die Flügel, welche vor der Deffnung des Sacks ausge⸗ 


breitet und ebenfalls angeprickt werden, nennt man Sparnay. 

Die. Mafchen. in dem, Flügel und in dem Vorderbauch find 

—— und enthalten zwei Zoll, die im Mittelbauch ans 

ert 

Außerdem iſt der Sack gleichſam mit Inteſtinen verſehen 

die die ae Inkel nennen. & 
Diefe Inkel fi 

eines abgeftumpften a deſſen Bafis der Oeffnung des 

Sacks, das fchmalere Ende aber der Stagge zugekehrt ift. 
Jeder Sad. hat, zwei dergleichen Inkel; im Mittelbauch 


—— erſte Inkel und in der, Stagge der zweite angeknittet, 
i 


e Oeffnung des erſten Inkels iſt etwas groͤßer als die des 


andern. Die Inkel dienen dazu, dem Fiſch die Ruͤckkehr zu 


vereiteln, wenn er einmal in den Sack hineingelaufen iſt. 
Denn. wenn er in den Sad hineinſchießt, ſo paſſirt er auch 
beide Inkel, deren Oeffnungen in gerader Linie hinter einau— 
der angebracht ſind, und bleibt in der Spitze des Sacks oder 
der Stagge ohne Rettung gefangen. rar 

Die Inkel find zu mehrerer Berfiherung des Fangs mit 
Hanffäden am Sack — und. feſt ausgeſpannt/ und 
kann der Fiſch nicht anders als durch einen Sprung durch 
die hinterſte Inkeloͤffnung zuruͤckkommen, der aber, wenn er 
ibm auch gelingen möchte, ihm doch. nicht die Freiheit wieder 
ſhafft, weil der; vordere Inkel, nad) Maaßgabe der größern 


Dreite des Sacks, hoͤher liegt und die Flucht dem Fifhe 


weit de macht. 
Die, Säde werden paarweiſe im Hafe ausgeſtellt und 


dings geannt Wird. ; 


mit ‚einem ‚aufrecht ftehenden Garn verbunden, welches Lels 


“us ’ 


b Zoll, und in der Stagge nurseinen Zoll im Quadrat. 


nd ein inneres Netz, und haben die Figur, 


- 
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Die Oeffnung des Sacks zwiſchen den Pricken, deren 
ſechs bis ſieben Stuͤck zu einem Sack oder Wenter gehören, 
bleibt seingig und’ allein zum Fifchfang beſtimmt. Schießt der 
Fiſch auf den Leidings zu; jo merkt er den Widerftand, und 
‚ kauft, wenn er fich nicht geradezu umkehrt, längft demfelben 

fort, bis er entweder in einen oder in den andern Sad hin— 
ein geräth. — u 
ru hf" — Die Schnepel: Säde. 

Zu einer Schnepel-Pante gehören vier Saͤcke mit einem 
Leidings von dreißig Faden. ie werden mit einem Bogen 
-ausgejtellt, und zwar mit der converen Seite gegen die See 
bin, weil der Scmepel zu det Zeit, wenn man ihn ſchmack— 
haft findet und gern einfängt, aus dem Hafe in die See 

auswandern wille | BERN SE 
. Die Oeffnung der Schnepelfäde enthält ohngefaͤhr zwei 
Faden im der Laͤnge, der Leidings wird jedoch dreißig Faden 
lang. geinittet, um einen'größen Kaum im Hafe einzuneh: 
men, und ıft mit einer Stimme der Einfaffung von Lindenz 
baſt verſehen. FERNE EN 
0 Was die Zeit atibetrifft, wenn die Schnepelpanten ausr 
geſtellt werden; fo geſchiehet die erſte Stellung im Anfange 
des: Fruͤhjahrs, ſobald das Eis aus dem Hafe verſchwunden, 
und: Tohbeet;ohngefäht bis zum 15. Mai fort, alsdann die. 
Lachswehren / geſchlagen werden. Die zweite Stellung der 
Schuepelſaͤcke erfolgt gleich nach Michaelis, wenn der. Lachs; 
„Fang zu, Ende gegangen if. mn 7 

194 * -b. Aal: Saͤcke. L 4 ä 2. 
Die Aaal⸗Saͤcke werden paarweiſe ausgeſtellt und eben; 
falls mit einem Leidings eingefaßt. RN 
Die Oeffnung zwiſchen den fuͤnf Pricken, womit diefe 
— Saͤcke befeſtigt ſild, enchäle'wenigftens- drei Faden in 
der Lange. J F SEN 

Wie übrigens diefe Side befchaffen find, Ei vorher bes 
fchrieben, und wird nur noch angemerkt, daß die Mafchen, 
eines Aal» Sads- ungleich- enger ſeyn muͤſſen, als die eines“ 
gewöhnlichen Haff⸗Sacks, und in der Stagge kaum einen 
halben Zoll im Quadrat. een > 

Die Aal⸗Saͤcke werden den on ausgeſtellt, und 
bleiben ſelbige bis acht Tage nah Michaelis im Hafer 

er e. Die gewöhnlichen: Haft: Säde. ZUR 

Diefe werden in eben der Art aüsgeftelfe, als vorhin 
befchrieben worden, nämlich ‚neben einander uhd mit Lei⸗ 
dings verfehen. _ SE Ban LEE ER 
. EN Anlangend die Zeit ihrer Stellung ; ſo geſchleht ſolches 
gleich im Aufarige des Fruͤhjahrs/ wenn das Eis verſchwun⸗ 
den und das Waſſer gefallen iſt, und dauett! ſoͤlänge, bis 


4 
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die Lachswehren geſchlagen werden, das ift den 157 Mai. 
Se — ‚Die  Säde wieder ausgeftellt,- wenn; die 
achswehren au gepd en find, nämlich gleich nach Michaelis. 
. Der Neunaugenfamg.- 4 
Die Neunangen werden bei Schieihe, Skirwieck und, 
Ruſs, — im Amte Althoff⸗Memel bei Vitte, eben: 
falls in dergleichen vierbiegelichten Saͤcken, als die Haff: 
Saͤcke find, gefangen, nur mit dem Unterſchiede, daß die 
Neungaugen⸗Saͤcke feiner Leidings bedürfen, auch werden fel— 
bige nur mie drei Prien befeftigt, wogegen zu den Half: 
adden 5, 6, auch 7 Priden erforderti find. er 
Im VBorderbauch des Sads können die Mafchen einen 
of, dagegen in der Mitte und nach der Stange zu einen 
iertelzoll breit feyn. ©. a Hi IUBNR 
Um Michaelis wird mit Ausftellen der Neunaugen-Saͤcke 
der Anfang cemacht, und bleiben felbige allenfalls bis in die 
Mitte des Januars ftehen. = —X 
IV: Die kleine Fiſcherei am Rande des Haffs. 
Hierunter wird die Klipp⸗ und Waden⸗Fiſcherei verſtan⸗ 
den, wobei das Netz durch zwei Menſchen am Ufer herum: 
gezogen wird, die im Waſſer waden. Tr 
Die groͤßeſten Klippneße find bis fechzig Faden lang, 
jeder Flügel zundreißig Faden, gerechnet, an denen; eine Metz? 
triße von anderhalb, iX lang ‚angebeftet- ift. 
Uebrigens wird ein ſolches aus. lauter Hanf geknittetes 
Garn aus einigen Stuͤcken zuſammengeſetzt, die auch zu an— 
derem Fifchereigezeuge ‚gebraucht werden können. - Die Mas 
hen find im Anfange etwas weit, gegen ‚die Mettrige zu 
aber koͤnnen »felbige auch nur einen Viertelzoll breit feyus. 
„. „Obgleich die; Klippen nur von zwei Menfchen am Ufer 
herumgezogen werden; jo fährt dennoch ein dritter nebeuher 
mit, einem. Boot, um das Netz wiederum frei. zu machenzy 
wenn. es irgendwo hängen bleibt, und durch Die angewandte 
Kraft der Sifchenden leicht zerriffen werden Fönmten 45.4: 
Unter den Fiſchen, welche hiermit. eingefangen werden, 
befinden ſich gewöhnlich Kaulbaͤrſche, Plözze und andere der— 
gleichen Speiſeſiſche. a Nat EHRE - Fakt 


. Zur mehreren Deutlichkeit der. Hafforduung und dieſes 

Details werden nächfolgende ren det Fakten BEL 
ſcherſprache beizeͤägfttt. 6 
Balditi Heißt eigentlich Klopfen. Die Fiſcher aber verſtehen 
hierunter :, einen Fiſch ſcheuchen. Dies geſchiehet „wen 
mie den Riemen oder Bootshaken auf den Bord des Schif 

Neafabng. aeichlanen WÜRD il. Imianten wat 0 
Man bedient ſich deſſen gewöhnlich bei den ———— 
lg die Den Ban reistue gehen laſſen, um vermitselft 
des Schalls die Laͤchſe zuſammen zw treiben. Dies that 


— 
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‚ber. Fifcherei keinen Schaden, weil die zwiſchen dem Treib⸗ 
‘neß "und der Wehre befindlichen Lachſe doch nicht mehr 
entlaufen Fönnen. — — 
Dobe bedeutet eine Tiefe. F 
Kullis iſt der Beutel an einem Fiſchſack bei der Er Wi 
der die Geftalt eines Wenters hat. Solcher Saͤcke find 
„bei einer Lachsivehre jederzeit zwei im Triangel angebracht. 
"Denn wenn der Lachs auffteige,. ſo ſtoͤßt er ih an.der 
etzwand, und verfucht unten —— Gelingt ihm 
dies auch nicht, ſo verweilt er ſich in der Tiefe und ver— 
‚ tert ſich entweder in die Saͤcke oder in den Beutel Kullis, 
„deren ‚ebenfalls zivei neben jedem Sad aufgerichtet find. 
Knanpe ift der Bufen des Haffs vor der Windenburgſchen 
Ecke, auf der Seite von Minge und Stanfiichken,. und 
geht; bis auf eine Erdipiße, die man die "Rnaupfhente‘ 
nennt. Die Fiicher pflegen‘ diefe. Gegend das Knauphaff 
zu nennen. — | . ——— 
Kupezellis bedeutet einen Fiſchhaͤndler, der auf dem Haff oder 
in den Fiſcherdoͤrfern Fiſche aufkauft, und ſelbige entweder 
‚ec oder geſalzen und geddrrt in den Städten zu Markte 
ringt. ur | — 
Lanka iſt der Buſen zwiſchen Tulkoragge und Krakerorth. 
Leidings heißt eine Netzwand zwiſchen zwei Wentern. 
Wenn dieſe letztern aufgeſtellt ſind, ſo kommt der Fiſch 
zwiſchen beiden angezogen und ſtoͤßt ſich zuerſt an den Lei— 
"Binde oder der vorgeſtellten Wand, fe Jod längit der 
Waͤnd herauf oder herunter, und geräth fodann in einen 
der den: andern’ IBenter. ES Ts FB RE AO: 
Mettrige ift der Sack hinter jedem’ Fifcherneß, bei der gro— 
Ben und kleinen Fiſcherei, welcher den beiden Flügeln des 
NMetzes folgt. i N a. 
Meßkere nennen die Eurifchen Fifcher-die Angeln, womit die 
Aale gefnngen werden. Die Angeln werden an langen 
weißen Schnuͤren haufenweiſe befeitigt, und die Schnüre - 
‚Ber dem Herumfahren auf dem Hafe auf den Grund her⸗— 
abgefenft,; wo fie den. andern Morgen wiederum aufgehos 
ben, die Aale abgelöft und die Angeln mit neuer Ankoͤr⸗ 
nung verfehen werden. . ——— * 
Pante bedeutet eine Stellſtaͤtte, wo zwei Wenter oder Fiſch⸗ 
ſaͤcke verbunden mit einem Leidings ausgeſtellt ſind. 
Es giebt auch Doppelpanten, das heißt: Stellen, welche 
mit vier Wentern oder Säcden beſetzt ſindd. 
Das Netz ausſtreichen, auslaſſen, ausſpannen, heißt bei 
den Curiſchen Fiſcherii ler er 
— und wird gemeiniglich bei ber" Bradbenfifcherei 
\ raucht, :” BR Bir LEER * — 
hi * die Höhe des Hafts erreicht haben 


a Ze s 
Wenn bie Fif Ha 
ſo werfen beid⸗ Kaͤhne einen Theil ihrer Netze ans, un 


„‚aberlaffen, ſich ſoedann den Winden und den Segeln, die 
— — we u Auswurf der Netze A ern. | 
Saurims heiße die Enge bei Kuiertshoff, ‚wo ‚die Ströme 
Duſammenſtleßen. rn are aeg Art na 
Sargas, ein Fiſcherſchulz, der auf die Fif erelen Acht hat. 
Spurktt nennen die Fiſcher des Curifhen Haffs einen Fiſch 
ſcheuchen. Dies geſchlehet —— einer, Stange, woran 
einer Art von hölzerner Traube befeftigt ift, und. womit 
„man den Fiſchen entgegen ſtoͤßt, wenn fie etwa, aus, dem 
Wege oder aus der begrenzten Nine ausiveichen wollen. 
Man nenuet diefes Verfahren auch Dumpen. Wegen. des 
dadurch verurfachten. ſtarken Schalles, ‚welcher die, Fiſche 
„ Shen machen muß, id es auch nur bei der Dobenfifcyerei 
. erlaubt, ſonſt aber. nicht. - a; 
Hleervon unterfcheidet ſich jedoch das Tangfame Hertrei⸗ 
ben der Fiſche, welches die Fiſcher Warriri nennen, und 
welches vermittelft des —— n 
Sfiaure, eine, Fiſchſaͤuge oder eine Art. von. Kähnen, worin 
‚die Fiſche Tebendig erhalten werden. et Ken 
Dergleichen Stlaure werden zum Transport der Fifche 
„gebraucht und gehen mie, Segeln... . ’ / 
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m IN dem Mitrelcheil, einer Skiaure find zwei Räume 
zum Debältniß der. Fifche. Mn 
Beim Einkauf wird einer diefer Räume angefüllt und 
bedungen. Nach gefchlofienem Kauf vertheile der * 
Sfiaurininfs, dder der Suchhändler, welcher die. Skiaure 
führt die Fifche in beide Räume, damit fie durch gewonne⸗ 
hen Spielraum beim Leben erhalten werden. Die Sfiaure 
iſt auf beiden Seiten, fo hoch als die Fiſche ftehn, duch; 
dchert, damit das Waſſer durchzieht umd die Fifche beftän: 
„dig frifches Waſſer erhaften.. Kain 
Tafisza, die Lachswehre, heißt deshalb fo, weil fie den Lachs 
fen den Durchgang wehret, und iſt ein Air Serüfte, 
‚von eingeranmmeen Pfählen,. die durch Stre en geſtuͤtzt 
und über dem Wafler mit Querpfählen verbunden find, 
ihre fie nicht durch deu Strom und Wind umgeworfen 
werden. a r 
In der Tiefe, wo der Strom ftärfer fließt, werben die 
Pfähle auch in-Triangeln eingefchlagen. * 
Dieſes Geruͤſte wird mit einer Netzwand bekleidet; die 
Wand iſt aus einigen Netzylatten zufammengefegt, welche 
einige Klaftern lang und eben ſo breit find. Man heftet 
die Platten nah Maaße der Tiefe und Dreite des Stroms. 
zufammen, und befeftigt fie im Grunde des Waſſers mit 
dem daran befindlichen Tau durch Prien oder dünne 
Stangen, die feft eingefloßen werden. Oben find.die Plat⸗ 
ten auch durchweg mit einem Tau war umd werden, 

ebunden. Kite jolche Netzwand kann ° 


damit an die Pfähle 1 fan 
etwa acht auch vierzehn Tage. im. Waſſer ſtehn, ehe fie. 
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muͤrbe wird, alsdann eitte andere aufgezogen werden mu 
Diefe Netzwand heißt in der Sifherlnrndee F * Pr 
Tinklas -Baunamaffis, oder das vorgeſtoßene Netz. Da bie, 
fs ndeifen zum Lachsfang nicht zureicht, indem man. mit 
en Lachen allein miche zufrieden ſeyn kann, die gegen di 
Wand anlaufen und etwa In den Maſchen hängen Bleibe; 
| io a ſich die. achswehrpächter eines zweiten Nebes, 
Tinklas⸗ mettamaffis, oder das ausgeworfene Netz heißt. 
Etwa ein Paar taufend Schritte unterhalb der Fachswehre 
— Retz, welches der Netzwand gleich iſt, ausgeſtellt. 
Es wird ebenfalls mit Pricken oder Stange Auf dem Bor 
“den befeſtigt, und” fieher der — ſehr gleich. 
‚das Netz -inlas : mettamaſſis aufgerichtet, jo wird den 
Fiſchern, die an der Wehre ſich Befinden ‚ ein Zeichen ge 
geben, und diefe laſſen ſodann ein drittes Netz, welde 
Tinklas;leidzamaffis, Zugnetz, heißt, ins Waſſer nieder, u 
damit einen Fiſchzug ‚Ay, ine en. Diefes Ne hat ober; 
halb dem Waſſer ein Tau, die untere Seite aber nicht, 
und ſchwimmt ganz los Zwei oder drei Fijcher ſetzen ſich 
uͤber die Breite des Stroms in kleinen Kaͤhnen, uͤnd legen 
"das Tau des Netzes auf das Vorderende der Kähne, laſſen 
m ziehen, regieren fodann den Gang des Nekes und 
opfen auf die Kähne, damit fie die vorhandenen Fifche 
Stromab auf. das vorgeftellte Netz hintreiben. Au beiden 
Ufern des Stroms befinden nd, rend. deffen Leute, bie 
. das Netz bis zum vorgeftellten Netz fortziehen helfen. Naͤ⸗ 
| beit ſich jenes diefem an, fo ziehen die Fifcher das, vorges 
ftellte Netz zufamme den Lachjen, welche fh in den s 
netz verwickelt haben, aus dem Grunde heraus, und die 
Zinklas mettamas und leidzamas wird jodann zum Trode 
nen Aufs Land gebracht. anıhruY ud A 
Wenter eine Art von Fiſchernetzen, die wie ein Saͤck ge 


2 
** 


formt ſind, und in der Abſicht ausgeſtellt werden, damit 
der Fiſch ſich ſelbſt einfangen ſoll. 
Die Wenter find rund geknittet, inwendig mit Bügeln 
verfehen, wozu gewöhnlich Tonnenbände gen nahe. tr 
"den, und haben in ihrem Bauche zwei -Snkel... . 
Fiſcherordnung für das Lurifche Sal —* | Ant 
NCC. T. IX. No. 52. de 1792. ©. 995. 


fi 
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·Beſtatigungs⸗Urkunde v. 12. Juni 1792 des erneuerten Brandenburgiſchen 

rothen Adlerordens. 
Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden König 
von Preugen ıc. 2% Urkunden und befennen hiermit: daß, 
da Wir,geneigt find, die Mittel, ausgezeichnete Tugenden 
und Verdienſte aufzumuntern und zu belohnen, eher zu ver⸗ 
niehren als zu vermindern, Wir die Entſchließung gefaßt has 


— 
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ben, bei dem Malen ehe ——— 
en Fuͤrſtenthuͤmer in Franken, er von des Herrn Mark 
— — — ich und, Bareuth Liebden im 


“ist 


5, ir thun folches auch „hier: | 
beftätigen den erneuerten randenburgiſchen wochen 
Adlerorden,dergeftalt und. aljo daß deffen Inſignen be; 
ftehen follen alu > ALT 
in einem weiß emaillieten, mit, arht Spiken umd hen 
mit einer Königlichen Krone verfeh 
deſſen mit zadigter «Goldarbeit ausgefülften Spißen der 
Brandenburgiſche rothe Adler, und in der Mitte die ver⸗ 
zogenen —— aben Unſeres Namens FWRogu 


ſtickt, mit acht Spitzen und.in'der Mitte mie dem ro: 
then -Brandenburgifchen ler. geziert, welcher auf der 
Bruſt den Zollernſchen Schild und in den Klauen einen 
‚grünen, Kranz, Hält, mit der. Umjchrife in goldenen Buch: 
ſtaben: Sincere er constanter, und wird ander dinfen 
Seite ‚des Oberkleides an.der Br ap: 7 
—— nun dieſen ſolchergeſtalt befchriebenen Bran⸗ 
chen rothen Adlerorden zum zweiten Ritterorden Kir 
ſeres Königlichen Haufes und Hofes, auch Uns und unfer⸗ 
Nachfolger. an der Krone für deſſen Oberhaupt und Groß⸗ 
meiſter erklaͤren, fo werden Wir des Jahres einmal Selbe 
mit deſſen Inſignien und Band Öffentlich erfcheinen. 
Wir ertheilen mebhrgedachten Orden hiermit * allen 


genommen. alt | — 2 And 
| Wir verfprechen Uns von denjenigen: Perſonen, ‚welche 
Wir mit diefem Orden zu befleiden get fasten werden; daß 
fe 8 in — —* mal De 
uneigung, Huld und Gnade anjehen;, und in ſor fern ſie in 
Unſern Rachtt oder Civil⸗Dienſten ſtehen, darin eine Auf; 
f } 


— 
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munterung fiiden werden, ihre Pflichten ge en —— oͤchſte 
Perſon und gegen Unfern Staat mit derto gr ir Eifer 


und Treue zu erfüllen. | R 
- Die Ordens; —— haben die Ritter von Unſerm 
eimen Cabinets⸗Seeretair, jetzt dem Geheimen Secretair 
itz junior, zu empfangen, und ihm für dieſe Inſignien 

dreißig Stück Friedrichsd’or zu erlegen. En an we 

Urkundlich unter Unferer eigenhändigen Unterfchrift und 
beigedrucktem Königlichen a So geihehen und ges, 

‚geben zu Berlin,‘den-ı2. Junius 1798: AB a DAR 

ETW et ar Friedrich Wilhelm 
(L. >, —— Alvensleben. 

NCC. T: EX. No. 55. de 1792. ©. 103g. 

Pe er ‚25 Juni 1792. Er 

' Mefeript v. 25. Juni 1790, bete: die Gebüpren Flle ein Contumacial⸗ 

1 verfahren. | De Een J aut, 

88 Wilhelm, — ** ꝛe. ꝛe. Unſern ꝛec. Wir wol⸗ 

len auf die in Eurem Bericht vom 18. d. M., wegen 

der bei einem Contumaelalverfahren zu nehmenden Gebühren, 

enthalterien Anfrage, hierdurch nicht verhalten: , 

daß für ein bloßes Contumacialverfahren die Sect. 1. 
‘No. 6. der Sportulntare ausgeworfenen Gebühren, welche 
. für Actus ausgezahlt werden, die bei einem foldhen Con— 

tumacialverfahren gar nicht vorfommen, feinesweges ans 

efeßt werden Finnen, ſondern daß bloß, die Sect. 3. 

o. 10. beftimmtenTerminsgebühren genommen werden 


müffen. — 

iernach Habt Ihr Euch nicht nur ſelbſt zu achten, fons 
— die hieſigen Stadtgerichte zu beſcheiden. Sind ꝛc. 
Gegeben Berlin, den 25. untl 1792. — 
— Ad Mandatum. — — 
An das Cammergericht. v. Carmer. 
NCE: T. X. No. 54. de 1792. ©. 1043 — 1044. 


RE ER 2. Juli 1798. — on 
Kefeript v. 2. Juli 2792, wegen des Abſchoſſes an die Cämmerei einer 
Mediat⸗ Stadt. oo I. - 
—Friedrich Wilhelm, König rc. ꝛc. Unſern ꝛc. Da in, 
dem Reglement vom 11! Auguft 1783 nicht ausdriclich ber. 
ſtimmt iſt, wie es gehalten werden fol, wenn die Caͤmmerei 
- einer Mediat: Stadt: auf den Abfchoß Anſpruch macht; fo’ 
haben Wir hierdurch zu Vermeidung aller Irrungen feftgefeßt: 

daß an Orten und ın Provinzien, wo die Mediats 

+" Ehmmereien unter alfeiniger Aufficht der Cammer ſte⸗ 
änchem,. in Faͤllen, da der Abſchoß zur Caͤmmerei fließt, 
she Diſpoſition des angeführten Generslis vom“r. Au⸗ 
. »guft: 2785 No. III. Lit.b. ebenfalls Anwendung fin⸗ 
TEN) Te nageh wen. Du mus Ba IS re 
Wors 
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Wornach Ihr Euch zu achten hierdurch. angewieſen werdet. 
Sind ꝛc. Gegeben Berlin, den-2. Juli 1792. 
Ä — Ad Mandatum. — 
v. Blumenthal. v. Reck. v. Arnim. v. Woͤllner. v. Voß. 
v. Goldbeck. v. Alvensleben. | 
An das Tammergericht. 
NCC. T. IX. No. 57. de 1792. ©. 1047 — 1048. 


u ı2. Juli 1792. a. 
Circular v. 12. Fufi 1792, wegen der Eneolirungsfeeiheit der Schulreeto⸗ 
ren :Gohne. | Bu .; ; 
Friedrich Wilhelm, König ꝛc. ꝛc. Unfern ꝛc. In Bezie— 
bang auf die Vorſchrift des neuen Canton⸗Reglements $. 13. 
nach welcher bei Mittelfchulen oder ‘bei jolchen Stadt: 
fhulen, wo, drei Lehrer angeftellt find, nur die Söhne 
der. Reetoren unter den beftimmten. Bedingungen vom 
Enrollement frei feyn- follen, u 
wird. Euch, nad vorhero gehaltener Ruͤckſprache mit Unfern 
DbersKriegescollegio und unter Beiffimmung deflelben, zu 
Vermeidung etwaniger Zweifel in Anfehung folder Schul: 
lehrer, welche von untern Stellen zu Rectoren befördert wer: 
den, hierdurch befannt gemacht: 
daß ihre Söhne, wenn fie gleich geboren worden find, 
ehe ihre Väter die Dignität als Rectoren erlangt hat: 
ten, deunoch vom Enrollemeut frei bleiben nr fobald 
ihre Väter Nectoren geworden find, oder foldhe Stellen 
erlangt haben, womit die Befreiung ihrer Söhne vom 
Enrollement verknüpft ift. 
Wornach Ihr Euch zu achten und das Weitere zu verfügen 
habt. Sind ꝛc. Berlin, den 24. Juli 1792. 
Auf Sr. Könige. Majeſtaͤt allergnädigften Specialbefeht. 
v. Blumenthal. v. Werder. v. Arnim. v. Struenfee. 
An ſaͤmmtl. Cammern und Deputationen, imgl. an 
den Geheimen Rath und Stiftshauptmann von - 
Arnftäde zu Quedlinburg und an den Grafen zu‘ - 
— 
NCC. T. IX..No. 62. de 1792. ©. 1061. 


12. Juli 17982. b. 


Circulare v. 12. Juli 1792 an ſammtliche Infpertored der Churmark, die 
Einführung des neuen lutheriſchen Catechismus betr. 
Bon Gottes Gnaden Friedrich Wilhelm, König ıc. ıc. 
Unfern ꝛc. Da der zum: allgemeinen Gebrauch für die nie; 
dern Schulen der evangelifch : Iutherifchen Eonfeflion in Uns 
fern Landen beftimmte und approbirte Catechismus, unter 
dem Titel: Die hriftliche Lehre im Zufammenbang, - 
nunmehro in Sffentlihem Druck in dem Verlage der Neal: 
ſchul⸗Buchhandlung erfchienen ift; fo. laffen Wir Euch folcheg 
bekannt machen, und iſt Unfer. Wille, daß diefes Buch in 
. 23 
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allen vorgedachten Schulen -ducchgängig eingefühet, und von 
Michaelis diejes Jahres oder mit Anfang der. naͤchſten Wins. 
terfchule an zum runde des Unterrichts der Ehriftlichen 
Lehre gelegt werde. 9 — 

Hiernach habt Ihr Euch alſo zu achten und ſaͤmmtliche 
Prediger anzuweiſen, auch auf die Befolgung zu halten. 
Sind ꝛc. „Berlin, den 12. Juli 1792, . | 

| T. P. v. d. Hagen. 
| v. Swing. 
NCC. T. IX. No. 61. de. 1792. ©. ıo6ı. 
20. Juli 1792. 
Cireular⸗ Refeript v. 20. Juli 1792, ‚wegen des Conſfiscations-Prozeſſes, 
wenn ein Defertenr vor feiner Edictalcitation veritorbem iſt. 
Es ift Zweifel darüber entflanden: . 
ob, einem Deſerteur, welcher erweislich vor. feiner Edictals 
eitation veritorben, der Defertions ; Prozeß gemacht, 
und fein Vermögen zur General; Sjuvalidenfaffe confiss 
eirt werden koͤnne? 
Da nun nach dem Ediet vom 17. November 1764 $. 1. das 
Vermögen eines Deferteurs, nad) feiner Entweihung, der 
General: Anvalidenkaffe fofort anheim fallen foll, dem zw. 
Folge auch durd) die am die Pandescollegien unterm ten 
Detober 1776 und 26. Dctober 1789 ergangenen 
GCireularverordnungen feftgefeßt worden, daß das Ber: 
mögen eines defertirten Soldaten, von dem Augenblick. feis 
ner Entweihung an, ipso Jure et Facto verfallen it; ‚fo 
hat es fein Bedenken, daß, wenn ein Deferteur vor feiner 
Sdictaleitasion verftorben, und folche alfo nicht plaßgreiflic) 
ift, ihm dennoch der Defertionsprozeß ohne Citation formitt, 
in demfelben bloß die Gewißheit feiner"Entweichung ausges 
mittelt, und darauf die Eonfiscation feines Vermögens zur 
General;Sjnvalidenkaffe durch ein deklaratoriſches Urtel erkannt 
werden müfle, Berlin, den 20. Juli 1792. 
Auf Sr. Königl: Majeftät J—— Specialbefehl. 
ohdich. 
©. Beiträge ıc. von Stengel, aar Bd. S. 264 — 265. 
6. Auguft 1792. 
Keferipf v. 6. Auguſt 1792, betr. das Verfahren der Baugfäubiger bei öf⸗ 
fentfihen Bauten. 

Friedrich Wilhelm, König ꝛc. ꝛc. Unfern ıc. Da die 
Sicherheit Unferer Kaflen erfordert, daß nad Vollendung 
eines für Unfere Nechnung geführten Baues oder andern 
Werks, als die Anlegung von Schleuſen, Canälen, Ufer; 
und andern Wafferbauen, Chauffeen, ein gewiſſer Abſchluß 
angefertiget, und Unfere Kaffe gegen alle nachherigen Ans 
fpriiche gedeckt werde, diefes aber mit der erforderlichen voll; 
fommenen Sicherheit nicht. anders, als durch ein cum pleno 
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effectu praeclusionis ergehendes Aufgebot bemwerfftelfiget wer⸗ 
den Fam, und. derg den Aufgebot ad Instantiam Fisci bei 
geführten landesherrlichen Bauten um fo weniger bedenklich 
ſeyn kann, als diejenigen Gründe, aus welchen in der Regel 
einem Schuldner nicht erlaubt wird, feine eigenen Gläubiger 
u präclhudiren, auf den Fall, wo Baue auf Rechnung des 
andesheren und feiner Kaſſen geführt werden, bei genauer 
ver Prüfung ganz unanwendbar find; fo wird hierdurch von 
Uns verordnet: 3 
daß Unſer Fisens in der Folge ge feyn Toll, nach 
Vollendung eines folhen für Unfere. Rechnung -geführs 
ten Baues oder andern Werkes, und erfolgendem Ab; 
chluß der Rechnungen, alle unbefanuten nd noch unbe; 
riedigten Bangläubiger, welche von wegen dieſes Baues 
ür Arbeitslohn, Materialien oder fonjt annoch Forde— 
rungen zu haben vermeinen, ebictäliter und sub poena 
raeclusi vorladeh zu laſſen. 
as num die näheren Beſtimmungen diefes Aufgebots 
anlanget; jo wird desfalls ferner hiermit verordnet: - 

1) daß felbiges, wenn der Bau auf einem Unferer Do, 

mainenämter geführt worden, von dem competenten 
———— ſonſt aber von dem Landes; Zuftizcoflegio-der 
rovinz verhängt werden foll; doch hat es in Anſehung 

der unter Direction Unſeres Hof-Bauamts zu Potsdam 
und Berlin geführten Baue beider Juſtruetlon vom 16. 
Juni 1788 $. ILI. überall fein Bewenden. — 
2) daß der. Termin zur Anmeldung. etwaniger Forderun— 
gen in der Regel auf.z Monate, und. nur dann, wenn 
der Bau von geringer Erbeblichkeit ‚gewefen, nach rich⸗ 
terlichem Ermeſſen auf 6 Wochen beitimmt. F 
3) daß wegen der Art der Bekanntmachung durch Procla- 
mata und Einruͤckung in die Zeitinigen und Sutelligenz- 
blätter die Vorſchriften $.79 und 81. Unfeter Concurs; 
ordnung, je nachdem der Termin auf drei Monate oder 

niur auf 6 Wochen beftimmt worden, beobachtet. 

4) daß die Commination dahin, ri 
daß die aupenbleibenden Gläubiger, deren noch erifti- 
renden Forderungen aus den Acten und Rechnungen 
nieht bekannt find, damit gegen die Kaffe gänzlich 
prächudirt, und * ein ewiges Stillſchweigen auf 
erlegt werden ſolle, * 

gefaßt; — 

5) daß, wenn in dem Liquidationstermine Forderungen ans 

ganenFt werden, damit nach der Prozeßordnung Part. 

. Tit. 27. & gı. verfahren, dem fich meldenden Glaͤu— 
biger bloß ompetentia vorbehalten, und die nähere 
Ausführung derfelben, wenn das Ligquidatum von dem 
Fisco nicht fofort anerkannt wird, au das gehörige fo- 
rum speciale causae veriiefen werden. 


356 21. Auguft und. 3. September 1792. a, 


6) daß die Wirfung der, der, Comminntion gemäß. abzu⸗ 
faffenden Praeclusoriae darin beſtehen fol, daß ein jol; 
cher unbekannter und präckudirter Gläubiger fih an die 
Kaffe nicht weiter halten kann; wohingegen dieſe Prae- 

clusoria den aus den Arten und Rechnungen noch) eriftis 
rend befannten und nicht bejonders vorgeladenen Baus 
gläubigern nicht entgegen ſtehet; auch in fo fern jemand 

ch nur mit einem oder dem andern Daubedienten ig 
ontraete oder andere Geſchaͤfte bei dem Baue einge, 
laffen bat, von. diefem aber feine Forderung verfchwies 
en, oder die darauf angemwiefene Zahlung gar unters 
Hlagen worden, einem folchen auge der Regreß 
an die Perfon des ei mit welchen er fi) eins 
gelaſſen hat, vorbehalten bleibe. 

Hiernach habe Ihr Euch felbft zu achten, und Unſere in 
Eurem Departement befindlichen Domainen: Auftizämter zu 
inftruiren. Sind rc. Gegeben Berlin, den 6. Auguſt 1792. 

uf Sr. Königl. Majeſtaͤt allerguädigften ‚Specialbefehl. 
An das Cammergericht. | v. Carmer. 
DCC. T. DX. No. 63. de 1792. S. 1063 — 1666. 


a1. Auguft 1792. 


Die Entfcheidung der Gefeßcommiffion v. 21. Auguft 1792 
ift beim Nefeript v. 3. September 1792 b. abgedrudt. 


3. September 1792. a. 
© Nerordnung v. 5. September 1792, wie ed mit den Rechtsangelegenheiten 


der ind Feld gerückten Militairperfonen, während der Abtvefenheit derfel- 
ben- aus ihren Gtandquartieren, gehalten werden foll. 


Von Gottes Gnaden Friedrich Wilhelm, König ıc. ıc. 
Unfern ꝛc. Da Wir durch die gegenwärtigen Konjuncturen 
veranlagt worden, einen Theil Unſerer Truppen aus ihren 
Standquartieren ins Feld ruͤcken zu laffen, wodurch die bei 
air ftehenden Ober ; und Unterofffziers und Gemeinen, 
mgleichen die fonft zum Militaivetat gehörenden Perſonen 
an der Beforgung ihrer eigenen Angelegenheiten — 
werden; ſo finden Wir noͤthig, in der ſolche Der; 
ie angehenden Prozeffe und Rechtsfachen Unſere ſaͤmmt⸗ 
ihen Auftizcollegia und übrigen Gerichte mit riachitehender 
Inſtruction zu verfehen. Ä 


Zuförderft wollen Wir, daß die gegenwärtige Verord⸗ 
nung nur angeben ſoll 

3) Diejenigen, welche zu dem wirklich ins Feld, gerücten 
Corps d'Armee gehören, und entiveder in wirklichen Krie— 
gesdienften ftehen, oder bei dem Feld; Krieges: Lommiffa: 
riat, dem Lazareth, den verfchiedenen Trains- u. ſ. w. 
angeftellt find, oder fonft bei diefem Truppencorps: zum 
wirklichen Militaivetat gehören; 
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2) Diejenigen, welche etwa in der Folge noch bei befagtem 
9 auf dieſe oder jene Art wirklich in Dienfte treten 
möchten; —* 

5) Die bei den Regimentern, Bataillons oder Corps wirk⸗ 
lid engagirten Mlarketender; | 

4) Die Ehefrauen aller vorfiehend benannten Perſonen 
und die noch unter väterlicher Gewalt ftehenden Kinder 


derjelben. 


‘6, ). 2 
Dieſe Verordnung betrifft ferner alle den vorbenannten 


Militairperfonen zuftehende Activ; und Paſſiv⸗Forderungen, 
fie mögen ſchon jeßt vorhanden feyn, oder erft in der Kolge 
auf irgend eine Arc an dieſelben gelangen. Sollte jedoch 


eine Militairperfon erft nach der Publication der gegenmärs 


tigen Verordnung eine Forderung durch Eeffion an fih Id 


jen, for kann »diefelbe in Anfehung einer folchen Forderung 
ih auf den Inhalt diefer Verordnung wicht anders berufen, 


als wenn zugleich von ihr nachgemwiefen wird, daß fie fich im 
die Ceffion wicht aus bloßer freier Wilfkühr und am aller 


wenigften nur zum Schein in der Abſicht, irgend einen Ans 
dern, welcher ein Intereſſe bei der Sache hat, in dem recht; 
lihen Betriebe derſelben aufaubalten, eingelafien habe. 

n * 9. * 


Was nun die Rechtsangelegenheiten der obbeſtimmten 
Militairperſonen ſelbſt anlangtz jo muͤſſen zufoͤrderſt diejeni⸗ 
gen Civilprozeſſe, welche ſich — im Gange 
befinden, in der Lage, in welcher fie wirklich find, fo fange" 
ununterbrochen fortgefeßt werden, als der Rechtsbeiſtaud 
oder Bevollmächtigee der Militairperfon, nad der von ihr 


erhaltenen Information, diefelbe zweckmäßig fortzufesen, und 
die Rechte der Parthei ‚gehörig wahrzunehmen im Stande ift. 


Sobald hingegen ein folder Bevolkmächtigter oder Affifterit - 


auf feine Pflicht anzeigt, daß er ohne nähere Nachricht oder 


Anweiſung jeiner Parthei, Fernere Schritte in der Sache zu 


thun ſich nicht getraue muß demfelben, nach Befchaffenheie ‘ 


der Umſtaͤnde und feinem eigenen Antrage, entweder eine ges 
raume Friſt zur —3 der noͤthigen Information geſtat⸗ 


ee 


ut 


elbe von Zeit zu. Zeit verlängert, oder - 


\ 
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Kechtsfraft deffelben [B,Tange ‚big fie entweder von der Mi- 
litairparthei ausdrädlih anerkantıt worden, oder die gegen; 
wärtige Verbrdnung wieder aufgehoben wird, ſuſpendiret 
bleibe; wohingegen es fich von felbft verfteht, daß die Suſpen⸗ 
iotr fein Beneficium cömmüune ft, der Gegentheil der Mi; 


‚litairperfon, wenn er ſich bei-einem ſolchen Erkenntuiß ale 
t 


beruhigen will, das ihm zuſtehende Rechtsmittel dagegen ni 

nur einwenden, ſondern auch mit der Inſtruetion deffelben 
fo weit, als es wegen der dabei. erforderlihen Mitwirkung 
der Militairperfon nach Vorschrift des gegenwärtigen Paras 


graphen gefchehen Fan, verfahren werden niüffe. 


In fo fern, hingegen wider eine-Militairperfon ſchon 
wirkliche Erecutionen verhängt, oder doch Judiecata vorhanz 
den: find, aus welchen Erecution,gefucht werden kann, kann 
und muß leßtere auf den Antrag des: Gegners ihren recht- . 
lihen Fortgang haben, Es find daher in einem folchen Falle . 

egen die Militairparthei Sequeftrationen, Smmilfionen, Be⸗ 
chlagnehmung von Einkünften und Verkuͤmmerung von Ae⸗ 
tivcapitalien zuläffig. Dagegen kann wider eine folche Par⸗ 
thei weder mit Auspfändung. und Berfieigetung ihrer Mobis 
lien, noch mit gerichtlichen Verkaufe ihrer Grundſtuͤcke vers. 
fahren werden. Wenn auch die Militairperfon dem Gericht 
anzeigt, und durch das Zeugniß ihres Chefs, Commandeurs 
oder ſonſtigen Dienſtvorgeſetzten befcheinigt, daß ſie zur Wie 
deranſchaffung einer, verloren gegangenen Eguipage oder zu: 
andern den Dienſt betreffenden dringenden Ausgaben einen 
Theil ihres Vermoͤgens oder ihrer Einkuͤnfte nothwendig ge⸗ 
brauche, und der Extrahent der Sequeſtratign, Immiſſion 
oder Verkuͤmmerung, nicht. ſofort nachweiſen kann, daß noch 
anderes Vermoͤgen, aus welchem die Ausgabe beſtritten wer⸗ 
den koͤnnte, vorhanden ſey; jo ſollen die Gerichte dem Sculde 
ner aus den im Beſchlag genommenen: Revenuͤen oder Capi⸗ 
talien jo viel, als zudem: nachgemwiefenen Beduͤrfniß unum⸗ 
gänglich erfordert wird, verabfolgen laſſen. zZ 

Neue Klagen gegen Militairperfonen Finnen zwar anges 
nommen, und es muß wegen der Inſtruction einer folchen 
Klage bis dahin, daß die Borladung erlaffen werden fann, 
alles Erforderliche verfügt werden. Die Vorladung felbft 
aber und die weitere Fortfekung der Inſtruetion bleibt in der: 
Hegel ſuſpendirt; es wäre denn ' 

1) dag die Militairperfon ſelbſt auf erhaltene Nachricht 
von der wider fie angeftellten Klage die Fortfegung der 

- Sache ausdrücklich verlangte; oder 

2) daß der Beklagte unter Bormundfchaft fründe, und bie 

Klage nicht feine Perfon oder fein ‚eigenes Factum bes 

traͤfe, ſondern nur das unter vormundfchaftlicher Aufſicht 
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—* * Vetrwaltung ſtehende Vermoͤgen zum Gegenſtande 
ttez oder Zr 
— 3) daß vom Forderungen, die im Hypothekenbuche einge 
tragen find, Zinfen, die erft nad) ‘Publication der gegen; 
woaͤrtigen Verordnung fällig worden, eingeflagt wuͤrden; 
in welchem Falle die Eitation erlaflen, und anf dem vers 
pfänderen Gute infinuirt,- auch allenfalls in contuma- 
ciam auf Bezahlung erfannt, und die Erecution in das 
Grundſtuͤck verfügt werden kann; oder 
4) daß'nur von einem Possessorio Summarissimo die Rede 
wäre, wo die Citation ebenfalls auf dem Gute infinuirt 
wird, und die Verwalter, Wirthfchaftsbeamte oder Paͤch— 
ter, die Rechte des Beklagten wahrzunehmen, aufgefors 
dert und zugelaffen werden müffen. 


j , ‚ $.. V * 

Wenn die beklagte Militairperſon Litisconſorten, z. E. 
Miterben oder Mitbeſitzer hat, und ſich nicht etwa gleich bei 
Aufunehmung der Klage findet, daß die Militairperſon es ſey, 
welche allein oder doch vorzuͤglich die noͤthigen Nachrichten 
zur — der Sache beſitzt oder an die Hand geben 
kann; ſo muß die Vorladung an die Litisconſorten ergehen, 
und der Prozeß mit ihnen fo lange ununterbrochen fortgeſetzt 
werden, als flernicht glaubhaft nachweifen - können, daß fie 
ohne Zuziehung der Militairperfon und ohne Ruͤckſprache 
mit derfelben,: ihre eignen Gerechtfame gehörig wahrzunehmen. 
und zu vertheidigem nicht im Stande find. Doch verfteht 
es. ſich vom: ſelbſt, daß aus den gegen folche Litisconforten. 
ergangenen Judicatis feine Erecution gegen die Militairpers 
fon verhängt werben kann, und daß diefer- vorbehalten bleibt, 
diejenigen Gründe zur — die ihr entweder bes 
fonders eigen, oder die von den übrigen Beklagten nicht beis 
gebracht und urgiret worden find, nach aufgehobener Suſpen⸗ 
fion rechtlich auszuführen. - 


Wenn bei einem neuen Prozeffe die Militairperfon Klaͤ⸗ 
ers Stelle vertritt; fo bedarf es in, der Regel keiner Su⸗ 
jenfion, ſondern es wird, nach gehörig aufgenommener Klage, 
‚ die Vorladung und. weitere Sufteuctiow wie gewöhnlich: vers 
fügt. Wenn jedoch im Fortgange der Anftruction fich- findet, 
dag. der Bevollmaͤchtigte eines ſolchen Klägers, aus Mangel 
der.erforderlihen Nachrichten und Anmweifungen, diefelbe nicht 
weiter zweckmäßig betreiben koͤnne; fo muß auf feinen Anz 
trag auch ein * — werden, und es finden 
auf dieſen Fall alle Vorſchriften des 6. III. inſonderheit auch 
wegen der gegen eine ſolche Militairperſon nicht eintretenden 
Rechtskraft der ergehenden Urtel Anwendung. 

Hiervon iſt allein der Fall auszunehmen, wenn der Klaͤ⸗ 
ger Perſonalarreſt ausgebracht hat; wo die. Sache nothwen⸗ 
dig’ jo lange fortgeſetzt werden muß, bis über die Rechtmaͤ— 
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ßigkeit oder Wiederaufhebung deſſelben ein rechtskraͤftiges 
Urtel vorhanden iſt; dergeſtalt, daß in dieſem Falle eine Fort; 
ſetzung der Inſtruetion ſelbſt in -contumaciam des Klaͤgers 
ſtatt finden kann. | ) | 
Iſt bingegen nur Realarreſt nachgefucht und verhängt 
‚worden; jo kann zwar das fernere Verfahren in der Haupt: 
jache auf den Antrag der: Militaieperfon: ausgefest bleiben ; 
‚es muͤſſen aber vorzüglich. in dieſem Falle die unten $. XI. 
vorgeichriebenen rn zur Abwendung -eines unwieder— 
biinglihen Nachtheils von en getroffen werden. 


In allen Fällen, _wo die. Militairperfon die ſchon jeßt 
ſchwebenden Prozeſſe fortfeßen läßt, oder auch neue Klagen 
anſtellt, muß fie nicht-nur die Fortfeßung der. wider fie aus 
geftellten Neconventionen fih gefallen laffen; fondern fe 
kann fih auch der Einfaffung auf andere Klagen, welche von 
eben demſelben Gegner wider fie angeſtellt worden, nicht ent— 
brechen, ſobald eine folche Klage von der Art if, daß, dadurch 
ein Kompenjationsrecht auf den von. der Militairperfon for— 
mieten -Anfpruch begründet wenn koͤnnte. —* 


Wenn in ‚einem, Prozeſſe unter andern Partheien einer 
Militairperſon lis denunecirt wird, auch ſo viel beſcheinigt iſt, 
dag ein rechtliches Fundament zur Litisdenunciation vorhan— 
den fey, und daß von diefem Litisdenunciaten, Nachrichten, 
Gründe oder Beweismittel, deren fih der Denunciant gegen 
den Kläger bedienen Fönnte, zu erwarten feyn möchten; fo 
muß in. eben den Fällen, in welchen die Sufpenfion eines 
Prozeſſes gegen die Militairperfon als Beklagten nad) $. V. 
ſtatt finden würde, auch der Hauptprozeß zwifchen dem Klaͤ⸗ 
ger und, dem Litisdenuncianten auf. den Antrag des leßtern 
ausgeſetzt werden. x | oo 


er > 5 eos LER} 

Wenn die Militairperfon bei’ einem Prozeffe als Haupt: 
intervenient Antheil nimmt; fo folgt aug der Ausfeßung die 
fer Intervention feine Sujpenfion des unter den-beiden ans 
dern PDartheien ſchwebenden Prozeffes, fondern, diefer muß 
is. zum Erfolge einer vechtsfräftigen Entſcheidung unter ih⸗ 
en-fortgefeßt werden. Wenn es aber zur Erecution-fommtz 
ſo finder diefelbe nur ſo weit ſtatt, als dadurch -die Lage der 
Sache zum Nachtheil des Militair⸗Intervenienten nicht vers 
ändert, wird. RP | + 


In allen fokhergeftalt ſufpendirten Prozefien müffen zur 
Sicherfiellung beiden; Theile die erforderlichen interimiſtiſchen 
Berfügungen nach Vorſchrift der Prozeßordnung Part. I. Tir, 
XX $.:10., der Sufpenfion ohnerachtet, durch Decrete ge; 
troffen werden, ſobald Fälle:vorhanden ſind, bei welchen zu 
beſorgen ſtehet, daß einem oder dem andern; Theile durch 
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die Suſpenſion ein unwiederbringlicher Nachtheil erwach⸗ 
foͤnnte. | Ä u 
” Beſonders muß in Prozefien zwiihen Militairperfonen 
und ihren Pächtern wegen Räumung der verpachteten Guͤ⸗ 
ter, in Prozefien folher Militairperfonen mit ihren Unter; 
thanen wegen zu leiftender Dienfte, und bei Gränzftreitigkeis 
ten, nach vorhergegangener Unterfuhung und Aufklärung der 
Sache, fo: weit diefe ohne fürmliche Prozeßinftruction und 
bei der. Abwefenheit der Militairperfon möglich ift, feſtgeſetzt 
werden, wie es mit Vorbehalt des Rechts beider Theile wäh: 
rend der. Sufpenfion des a gehalten werden fole. 


So viel hiernächit die Coneurs- und Liquidationsprozeffe 
betriffe, welche nach Publication der gegenwärtigen Verord⸗ 
nung etwa entſtehen möchten; fo jeßen Wir feft, daß weder 
darin, noch bei andern Arten der Aufgebote, eine Präckufion: » 
der dabei intereſſirenden Militairperfonen, welchen nach $: I. 
die Sufpenfion zu ſtatten fommt, zuläffig ſeyn fol. | 

: Da man nun. niemals wiffen kann, ob nicht unter den 
unbekannten Intereſſenten eine ſolche Militairperfon befind⸗ 
lich fey, und daher die Erlaffung von Edictalcitationen,: des 
nen die Wirkung der Präckufion nicht uneingefchränfe beige⸗ 
legt werden fann, von feinem Nutzen feyn, fondern bei der 
in..der : Folge ‚doch. immer erforderlichen Wiederholung den’ 
Intereſſenten nur vergeblihe Koſten verurfachen würde; : fo 
follen in allen Provinzen, fo lange die Sufpenfion dauert, . 
in. der Regel gar feine Edictaleitationen erlaffen werden, fon; 
dern .diefelben bis nad) wiederaufgehobenet Sufpenfion aus⸗ 
gefeßt bleiben. —— a ——— 

Wenn hingegen die Intereſſenten die Erlaſſung der 
Edictaleitation ausdruͤcklich verlangen; fo muß ihnen darun⸗ 
ter zwar _gewillfahrt, es muͤſſen aber in:den Edietalien den⸗ 
jenigen Militairperfonen, welchen nach $. I: die Rechtswohl⸗ 
that der Suſpenſion zu ftatten fommt, ihre Rechte ausdruͤck⸗ 
lich vorbehalten, auch-diefer Vorbehalt in dem darauf erfol- 
genden —— —— — werden. 1 * 


Jedennoch aber muͤſſen in beiden Faͤllen, die Edietal⸗ 
eitation mag ergehen oder nicht, die Gerichte einen ſolchen 
Concurs/ oder Liquidationss Prozeß, ſo weit es’ ohne eine 
vechtsfräftige Praͤcluſion moͤglich iſt, fortſetzen und betreiben. 

Es muͤſſen alſo die bekannten Glaͤubiger durch beſondere 
Verordnungen gewoͤhnlichermaßen vorgeladen, die Forderun— 
gen derſelben in Anſehung der Richtigkeit und des ihnen zus 
ommenden Ortes gehörig inſtruirt, beides: ducch ein Priori— 
tätsurtel beſtimmt; ‚die Appellationen und Revifionen ‘gegen 
diefes Erkenntniß inſtruirt und abgeurtelt, und überhaupt die. 
ganze Paſſwmaſſe bis auf den Punkt wegen Prächafion der 
unbefannten: Gläubiger conſtituirt werden. EEE 
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Eben ſo ift mit Ausmittelung, Einziehung und: Berfik 
berung der Activmaſſe unter alleiniger Ausnahnıe deffen, was 
wegen. der "Subhaftationen unten verordnet wird, nach den 
vorhandenen Vorichriften zw verfahren: .: an: Gitl 

Auch erhalten. nicht nur ‚die eingetragenen! Gläubiger 
während ‚des, Eoncurjes.ihre Zinſen aus den Einkünften. des 
Grundſtuͤcks, mach: den darüber vorhandenen allgemeinen Bor; 
ſchriften, ſondern es kann auch, nach eben dieſen Vorſchrif— 
ten, eine Partialvertheilung der Maſſe ſelbſt unter die Glaͤu— 
biger der zweiten und dritten Claſſe ſtatt finden. Be: 

Auch in Anfehung der übrigen Claſſen fann das Diftris 
butionsurtel abgefaßt und pußdicirt werden. Vor der Hand 
aber kann fein Gläubiger diefer Elaffen das ihm angewieſene 
Quantum: anders, als gegen eine Nealcaution wegen allenz 
falls zu leiftender Rückgabe erhalten, wenn fich nach aufge 
hobener Sujpenfion, auf die alsdann ergehende Edictalvorz 
ladung, annoch unbekannte Gläubiger, welchen vor feiner 
Forderung’ die Prioritaͤt gebührete, melden follten. Dieyer 
nigen Duanta, welche jolchergeftalt nicht erhoben werden koͤn— 
nen, bleiben zwar im Depofito zuruͤck; fie werden aber‘ im 
befondere Maſſen auf den Namen der Intereſſenten, welchen 
fie angewiefen find, transferirt, damit die davon gewonnenen 
Zinfen in der Folge, fo weit nicht etwa die Dazwiſchenkunft 
unbekannter Gläubiger eine Aenderung macht, diejen Inte— 
reflenten zu gute. kommen un — > 


Wenn bei einem Concurs⸗ oder Liquidationg + Prozeffe 
eine der $. I. bejchriebenen Militairperſonen als bekanuter 
Glaͤubiger Theil nimmt; fo kann derjelbe wider feinen Wil 
len nicht angehalten werden feine Forderung zu liquidiren, 
und auf die Juſtruction wegen deren Richtigkeit und des ihr 
zufommenden Orts ſich einzulaffen: ‚39 

: Der Eoncurs' behält. aber im übrigen nad Vorſchrift 
$. XII. feinen Fortgang; nur daß der Militairperjon im 
dem abzufaffenden Prioritätsurtel ‚ihre Nechte ausdrücklich 
vorbehalten werden müflen, und: daß eine Vertheilung ‚unter. 
die übrigen Gläubiger nur in fo weit, als fie der Militair; 
perfon ganz: ungezweifelt vorgehn, ſtatt findet. Gehört letz⸗ 
tere felbft. zu den eingetragenen. Gläubigern; fo muͤſſen die 
übrigen Ereditoren vernommen werden, ob fie gegen: den Anz. 
ſatz dieſer — an Capital, fo wie daſſelbe aus dem Hypo; 
thefenbuche erheller, und am fortlaufenden. ſowohl, als. privis 
legirten räcftändigen Zinfen, etwas zu.erinnern haben. Fin— 
det ſich Feine folche Erinnerung, jo wird der eingetragene 
Gläubiger, auch ohne ſich ausdruͤcklich gemelder zu haben; 
in dem. Prioritätsurtel an der nad dem Hypothekenbuche 
ihm zufommenden Stelle angejekt, und es werden ihm nicht. 
nme: die laufenden Zinfen, ſondern auch bei der demnächft: 
erfolgenden Diftribution das Kapital nebft den privilegirten 


3.. September..17g2}; a. 363 


Zinſen auf fein. Verlangen verabfolgt. Findet ſich aber ein 
Widerſpruch, fo wird ihm, davon Nachricht gegeben; und, fo 
lange er nicht für gut findet, die Sache mit den übrigen 
Släubigern auszumachen, wird von dem auf ihn: kommenden 
Quanto fo viel, als zur Deckung der wibderjprechenden Glaͤu⸗ 
biger nöthig ift, a aurüdtebphen. = Ä 


Was die bereits ſchwebenden Concurs⸗ und Liquidations: 
Prozeſſe betrifft, in welchen ein rechtsfräftiges Praͤcluſions— 
urtel vorhanden tft, fo haben. diefelben ihren ununterbroche— 
nen Fortgang, mit dem einzigen Unrerjchiede, daß wenn zu 
den Liquidanten eine der $. J. benannten Meilitairperfonen 
gehört, deren Forderung. noch nicht rechtskräftig. feſtſteht, 
in Anſehung derjelben die Borfchriften des $. VII. Anwen: 
dung, finden. Br | Pre 

| $. XVL 


Wenn hingegen in einem folchen bereits ſchwebenden 
Eoneurs; oder Liquidations-Prozeffe noch Fein vechtefräftiges: 
Praͤeluſionserkenntniß vorhanden ift; fo kann dergleichen auch 
in der Folge während der Sufpenfion nicht eröffnet werden, 
fondern es gilt auf diefen Fall alles das, was $: XII. III 
en wegen der erſt nad) eingetretener Suſpenſion eroͤffneten 

onsurs + und LiquidationssProzeffe verordnet iſt. Wenn 
auch ein Präckufionsurtel fo .£urz vor. der. Publication der; 
gegenwärtigen Berordnung ergangen feyn,follte, daß: die Frisi 
ften zur Eimwendung der Appellation oder des Rechtsmittels 
der Wiederherftellung in den vorigen Stand: noch nicht ver; 
laufen wären; jo joll dergleichen Erkenntniß zum Nachtheil: 
etiwaniger unbekannten Militairintereffenten. die Rechtskraft. 
nicht bejchreiten, fondern es foll in der Sache weiter eben 
fo, als wenn gar fein. Präcksfionsurtel vorhanden waͤre, vers: 
fahren, ‚und obgedachter Borbehalt:.für. die Militairperfon : 
unter das Urtel regiftrirt werden. —RW 

Nothwendige ſowohl als freiwillige Subhaſtationen Eins 
nen in der Regel, der Suſpenſion ungeachtet, nachgeſucht 
und verfügt, auch diejenigen, welche bereits im Gange find, 
fortgejeßt, und in beiden Faͤllen Adjudicationg : Erfenntniffe. 
publieirt und vollftreckt werden, Hiervon find nur allein fol 
gende Fälle auszunehmen : 

p Wenn der Beſitzer des Grundſtuͤcks felbft zu den. 
$. I. befchriebenen Militaivperfonen gehört; in welchem Falle 
nicht nur feine neue Subhaſtation, der VBorfchrift $. IV. ges 
mäß, ſtatt finder; jondern auch auf diejenigen, welche etwa 
gen veranlaßt find, ohne die Einwilligung des Beſitzers 
eine Adjudication. erfolgen kann. 7 Er 355 
‚ 2) Wenn das Grundftüc von der Arc ift, daß darauf 
irgend jemanden, vermöge der vorhandenen Provinzialgefeße, : 
ein Vor⸗ oder MWiederfaufss oder ein Retract-Kecht zufteht. 
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In einem ſolchen Falle muͤſſen Subhaftatlon und Zufchlag 
— dep ee MWiederanfhebung der Suipenfion aus; 
gelegt: bleiben. En 

- Hiervon findet allein eine Ansnahme ftatt, wenn die 
Gläubiger auf der Subhaftation beftehen, und auf vorher: 
gegangene Bedeutung fich gefallen laſſen, daß die Ausbie: 
tung und der Zufchlag unter ausdrücklichen Vorbehalt der 
Kechte etwaniger unbefannter Militair⸗Intereſſenten erfolgen. 

Wenn hingegen ein dergleichen Miederfaufs:, Vorkaufs-, 
Näher: Recht ꝛc nicht in Provinzialgefeßen, fondern in eis 
nem Vertrage oder anderm:fpeciellen im Hypothekenbuch ein. 
getragenen Titel ſich gruͤndet; To muß nachgeforfcht werden, 
ob unter den darnach berechtigten Spntereffenten eine von den 
er benammten. Milicairperfonen ſich befinde. Kann hier: 
über zu feiner Gewißheit gelangt werden; fo finden eben die 
Vorschriften ftatt, welche für den Fall, wenn dergleichen Bes 
fugniffe aus Provinziälgefegen entipringen, vorfiehend ers 
theilt worden. . 

3) Wenn auf das ſubhaſtirte Grundſtuͤck ein ſolches Ges 
bot gejchieher, bei welchem eine der obbenannten Militairs 
perfonen, die bei.der Sache als ein befannter Gläubiger in⸗ 
tereffirt, mit ihrer Forderung ganz oder zum Theil ausfallen 
würde, ſo muß mit dem Zufchlage, wenn auch felbiger nach 
allgemeinen Grundfäßen fonft ftatt fände, dennoch nicht ver⸗ 
fahren, jondern veiflich erwogen: werden, ob nach Beſchaffen⸗ 
beit der Umftände ein ſolches höheres Gebot, bei welchem 
die Militairperfon zur Hebung gelangen koͤnnte, mit irgend” 
einiger Wahrfcheinlichkeit zu erwarten ſey. Allenfalls muß” 
darüber, mit umftändlicher Anzeige aller zur Beurtheifung 
der Sache erforderlihen Umftände, nnd zwar von Unterge— 
richten bei ihrem vorgefeßten Landes-Juſtizcollegio, von dies 
fem aber, wenn ah ehe Falk fi ereignet, bei dem’ 
Sjuftizdepartement angefragt werben. u 

Menn übrigens die Diftribution in einem Concurs bloß 
dadurch, daß wegen der — Suſpenſion keine 
Subhaſiation oder kein Zuſchlag erfolgen kann, aufgehalten" 
wird, jo ſoll von dem Tage an, wo nach geſetzlichen Vor; 
Schriften der legte Lieitationstermin eingetreten ſeyn wilrde, 
‚ mit Zurechnung eines Zeitraums von 2 Monaten, der Lauf 
der Zinfen auch in Anfehung derjenigen Gläubiger, gegen 
die. devfelbe durch den Öffentlihen Eoneurs gehemmt worden, 
wieder hergeſtellt werden. — , 


a X 

VUebrigens bleiben alle Citationen der Verſchollenen, wel. 
che. fonft zum Behuf der Todeserklärung verhängt werden ' 
können, und alle Urtel auf Todeserflärung- felbft, während 
der. Suſpenſion ausgeſetzt. Edietalvorladungen ausgetretes . 
ner Cantoniſten hingegen behalte nach wie vor ihren Fort⸗ 
gang. er et» he id. » . j ' - 3 139 


* 
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$. XIX. 
Wenn in * egenheiten anderer Partheien, bei 
welchen eigentlich Feine Militairperſon unmittelbar intereſſirt, 
gleichwohl etwas von einer ſolchen nach $. I. zu beſtimmen⸗— 
den Perſon geleiftet werden fol; z. E. wenn eine Edition, 
die Ableiftung eines Editions; oder Manifeftationseides, die 
Ablegung. eines —— von ihr gefordert wird; fo 
kann diejelbe wider ihren Willen dazu nicht angehalten wer; 
den, ſondern es muß eine folhe Handlung entweder bis zur 
erfolgenden Wiederaufhebung der Sufpenfion, oder doch fo 
lange, bis die Truppen ruhige Winterquartiere bezogen ha; 
ben, ausgeſetzt werden; in welchem legtern Falle jodann die 
Parthei, welcher an der Fortſetzung der Sache gelegen ift, 
den Aufenthalt der Militairperfon dem Richter. anzeigen, und 
auf Erlaſſung der Nequifitorialien an das gehörige Kriegsge— 
richt antragen Fann. = —— 
Unterdeſſen muß die Zuſtruction des Hauptprozeſſes ſo 
weit, als es nach ‚Lage der Sache ohne die Mitwirkung der 
Militairperfon gefchehen kann, fortgejegt. werden. Wird aber 
der Abſchluß der —* dadurch verzögert, daß der Ber 
klagte von. einer ſolchen Militairperfon Edition fordert, oder 
diejelbe zum Zeugen vorjchlägt; fo muß er nicht nur (wie 
bei. Editionsgejuchen ſchon allgemein verordnet if) wenigſtens 
wahrſcheinlich nachweilen, daß die Militairperfon ſich wirk— 
lich im Beſitz der verlangten Urkunde befinde, oder daß fie 
von den Thatfahen, woruͤber fie Zeugniß ablegen foll, un— 
terrichtet ſeyn könne; fondern er muß auch, auf Verlangen 
des Klägers, den Eid. für Gefährde dahin: daß das Editionge 
‚gefuch, oder der Vorſchlag zum Zeugen, nicht. bloß zum: Aufz 
enthalt der Sache, fondern nur in Ermangelung anderer 
hinteichenden Beweismittel angebracht worden, ohne, Wider: 
vede ableiften. | BER NEST WIRT 
na i $. RX. Erd) A j 
Wegen der allgemeinen Wiederaufhehung der vorftehend 
angeordneten Sufpenfion wird zu feiner Zeit, nach wieder 


hergeſtellter Ruhe, das Nöthige erlaffen werden... In Anfe-, 


un der einzelnen Partheien aber hört die Sufpenjion auf, 
obald die Militairperjon, zu deren Gunften fie verfügt war, 
ihrer Dienfte bei den ins, Feld gerückten — auf eine 
oder die andere Art wieder entlaffen wird. Auch koͤnnen die 
Erben einer Militairperfon, welche die Rechtswohlthat der 
Sufpenfion_genoffen hat, deren Fortfekung, in. fo fern fie 
ihnen nicht für ihre eigenen Perfonen zutommt, nicht verlangen. 

Wenn aljo der Gegentheil der Militawperfon anzeigt 


und bejcheinigt, daß diefelbe ihrer Dienite entlaffen oder mit.) 
Er abgegangen ſey; fo muß das Gericht fie, und resp. ihre» 

rben zur Fortſetzung der Sache unverzüglich auffordern, , 
und. dazu eine nach den Umfiänden billig abzumefiende. Friſt 


beſtimen. 


— 
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$. XXL 
Wenn eine progeßführende Parthei-erft in der Folge in 
die Zahl dererjenigen Perfonen eintritt, welchen nach $. 1. 
die Nechtswohlthat der Sufpenfion zu ſtatten kommt; fo ift 
N ſchuldig, diefe Veränderung dem Richter, vor welchem der 
rozeß ſchwebt, anzuzeigen und gehörig zu befiheinigen. 
Sefchieht diefes nicht, Jo muß zwar der Richter, wenn ihm 
die veränderte Qualität einer jolchen Parthei auf andere Art 
glaubhaft befannt: wird, die Borjchriften der gegenwärtigen 
Verordnung in Anfehung ihrer dennoch befolgen. Wenn Aber 
aus Mangel folcher Anzeige und Kenntniß etwas gegen eine 
ſolche Militairperſon verfügt worden, was fonft vermöge der 
bier verordnneten Sufpenfion nicht hätte gejchehen follen; To 
kann einer folchen Verfügung weder der Vorwurf der Nulli— 
tät gemacht, noch der Nichter deswegen zur Verantwortung 
gezogen werben. * | *X 
| XXI. | 

Vebrigens muß der Vorgefeßte eines jeden Gerichts, fo 
bald die gegemwärtige Verordnung bei felbigem einkommt, 
die Acten in fämmtlichen vor ihm ſchwebenden Eivil-, Con 
curs; und Er ‚ nach Anleitung der Pros 
zepliften, ungefäumt ducchgehn, und diejenigen Civil Prozeßs 
acten, bei welchen Militairperjonen intereffiren, fo wie dieje, 
nigen Concurs⸗ und Liquidationsacten, in welchen noch fein 
vechtskräftiges Prächnfionserfennenig vorhanden ift, auf den 
Tagezettel zum Vortrage durch den ordentlichen Decernenz 
ten am naͤchſten Seffionstage jeßen laffen, damit näher ges 
prüft werden koͤnne, ob und was in der Sache nad) Lage 
derfelben und nach den gegenwärtigen Vorfchriften etwa zu 

* fy. 

iv. befehlen ag Unfern ſaͤmmtlichen Landes; 
Juſtizeolleglis, fih nicht nur felbft nach der gegenwärtigen 
Verordnung pflihtmäßig zu achten, jondern auch diefelbe 
den ihnen fubordinieten Untergerichten zur gleichmäßigen 
Nachachtung fehleunigft bekannt zu machen. Sind ic. Ge 
geben Berlin, den 3. September 1792. 

Sriedrih Wilhelm. 
(L. S.) v. Carmer. 
NCC. T. IX. No. 66. de 1792. ©. 1067. | 
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Mefeript v. 5. Geptember 1792, betr. die Dermögensauseinanderfegung bei 
gefchtedenen Märkifhen Eheleuten. 
Friedrich Wilhelm, König 2c. ꝛc. Unſern ıc. Ihr ers 
haltet hierneben das auf Eure Anfrage vom 4. Juli c. über 
die Vermögensauseinanderfeßung bei gefchiedenen Maͤrkiſchen 
Eheleuten von der Gefeßcommiffion abgefaßte Concluſum, 
um Euch nad) demſelben in dem vorliegenden und künftigen 
gleichen Fällen gebührend zu achten, auch für die Einziehung. 
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und Einfendung der darunter vermerften Gebühren Sorge 
zu tragen. Sind x. Berlin, den 3. September 1792. 
Ad Mandatum. 
Un das Cammergericht. v. Carmer. 
Beilage zu vorftehendem Refcript. 

Auf die Anfrage des Ober-Appellationsjenats des Cam; 
mergerichts vom 4. et praes. den g. Juli 1792, wegen Ab: 
findung eines mit Schulden belafteten Ehemannes aus dem 
Vermögen feiner in die Strafe der Ehefcheidung verurtheil 
ten Ehefrau, : von der Geſetzeommiſſion coneludirt: 

daß erftlih eine pro parte nocente erklärte Ehefrau in 

der Mark befugt ſey, dem unfchuldigen Ehemann, deffen 

Schulden fein eigenes Vermögen überfteigen, bloß die 

Hälfte ihres Vermögens zu überlaffen. 

Zweitens, daß bei der Ausmittelung des, Vermögens des 
fhuldigen Ehegatten nur auf das, . was alsdanı noch 
wirflih vorhanden ift, Nücfiche zu nehmen, zu dem 
noch vorhandenen aber auch dasjenige zu rechnen, was 
der fehuldige Gatte während der. Ehe zum Anfauf 
von Grundfiücen auf feinen Namen, oder fonjt auf 
eine nüßliche noch fortdauernde Art verwendet hat. 

Berlin, den 21. Auguft 1798. 

Könen. Heidenreich. Scholz. Baumgarten. Suarez. v. Grol; 
mann. Goßler. 

NCC. T. IX. No. 67. de 1792. ©. 1083 — 1084. 
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Reſcript v. 4. September 1792, betr. das Merfahren megen Streitigkeiten 
aus fisealifhen Baus, Fuhr- und Lieferungsd - Eontracten. 
Friedrich Wilhelm, König ꝛc. ꝛc. Unfern ıc. Wir laf 

fen End) das unterm 6. m. pr. aus dem — 

an ſaͤmmtliche Regierungen und Landes /Juſtizeollegien ers 
gangene Circular⸗Reſcript, wegen des kuͤnftig zu beobachten⸗ 
den Verfahrens bei Entſcheidung der Streitigkeiten, welche 
aus Baus, Fuhr- und LieferungssEontracten entftehen, ans 
liegend in Asichrift zufertigen, um in allen Fällen, wo Baus 
und andre dergleihen Unternehmungen aus ‚landesherrlichen 

Kaflen bewerfftelliger werden, und es nöthig befunden wird, 

Fiscum gegen Anfprüche derer, die dazu &eferungen und Ar: 

beit gethan haben, völlig ficher zu ftellen, Euch des Mittels 

der Öffentlichen Aufforderung folder Prätendenten und ihrer 

Praͤcluſion zu bedienen, wobei es ſich von felbft verftehet, - 

daß diejenigen Contrahenten, Arbeiter und Lieferanten, welche 

ex actis confliren, wenn ie Defriedigung nicht Elar 

——— iſt, in ſolchem Fall namentlich per patentum 

ad domum eitiret werden müflen. Sind ꝛc. Berlin, den 

4 September 1792. Auf Specialbefehl. “ 
n ſaͤmmtl. Krieges; u. Domainencammern u. Deputationen, 

NCC, T. IX, No. 68. de 1792. ©. 1083 — 1084. 
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Kefeript v. ro. September 1792, regen der ſich sicht zum bemeficio ces- 
sionis bonorum qualificirenden Schuldner. 


Von Gottes Gnaden Friedrich Wilhelm, König ıc. ıc. 
Unfern ꝛc. Bei Ueberfendung des von.den dortigen Stadt: 
gerichten unterm 21. v. M. anbero erflatteten, nebft denen 
darin allegirten Arten, abichriftlich anliegenden Berichts, moͤ⸗ 
sen Wir Euch nicht verhalten, dag die Verbindlichkeit eines 


infolventen. Schuldners, welcher fich zum beneficio cessionis ' 


bonorum nicht qualificiven Fönne oder wolle, daß derſelbe in 


Ken Verhaft zur Arbeit angebalten; und von dem dies ” 


Alligen Erwerb, was nad Abzug feines eigenen Unterhalts 
noch übrig bleibe, zur fucceffiven Befriedigung des Eredito; 
vis. verwendet werden müfle, feinem gegründeten Zweifel uns 
terworfen ſey. Der Sinn des $. 135 und 136. Tit. XXIV. 
P. I. der Prozeßordnung ift, wenn diejelben in Verbindung 
gefeßt werden, an ſich nicht zweifelhaft; und wenn dabei 
noch irgend einiges Dubium hätte vorwalten fünnen, fo 
würde doch daffelbe durch die Parallelftelle P. II. Tit. XXIV. 
$.2. völlig gehoben werden. Es liegt darin auch feine Härte 
gegen den Debitorem, da der Fall vorausgefegt wird, daß 


es an der Qualification des Debitoris zum Beneficio ces- 


sionis ermangele, und alfo derfelbe nicht durch unverfchuldere 
Unglücksfälle in den Verfall feines Vermögens gerathen ſey; 
übrigens aber fein Unterhalt von dem Erwerbe feiner Arbeic 
vorzüglich beftritten werden müffe, und es ſich von felbft ver: 


ſtehe, daß er zu Arbeiten, die für feinen Stand entehrend- 


wären, nicht angehalten werden darf. Wir befehlen Euch 
demnach hiermit in Gnaden, Eure Verfügung an das dor; 
tige Stadtgericht nach der gegenwärtigen Anweifung zu mo— 
dificiren. Sind ꝛc. Gegeben Berlin, den 10. September 
1792. Auf Specialbefehl. 


An die Oſtpreußiſche Negierung. v. Carmer. 
NCC. T. IX. No. 72. de 1792. ©. 1087 — 1088. 


10. September 1792. b. 


Reſcript v. ro. September 1792, betr. die Nenderung der Gattung der er- 
fannten Strafe durch Untergerichte. 


Friedrich Wilhelm, König 2c. ꝛc. Unſern ꝛec. Auf Eure 


unterm 21. v. M. anhero gethane Anzeige ertheilen Wir Euch 
hiermit zur guädigften Nefolution: daß es bei der von der 


dortigen Regierung Euch ertheilten Vorſchrift lediglich fein 
Dewenden habe. Das Recht, die Gattungen der Strafen: 


umzuändern, gehöret zu dem landesherrlichen Begnadigungss 
rechte, welches keinem Intergerichte mitgethetlet ift, und die 
Vorfchrift der Prozeßordnung P. I. Tit. XIV. $. 3. No. 2. 
und P. II. 'Tit. X. $. 6. kann ultra casus expressos nicht 

ausges 


— 
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ausgedehnt werden. Sind ꝛc. Berlin, den ı0. Sept * 
usgedehnt wer Auf Specialberhl ao eptem 
bergfche Stadtgericht. v. Carmer. 

No. 74. de 1792. ©. 1089 — 100, 


20. September 17982. c. 
Publicandum v. ro, September 1792, wegen verbotener Einbringung frem⸗ 
der Milchflore. 

Da _bei der angeftellten Unterfuchung ich ergeben, dag 
die im Lande —A Fabriken den ng an Milch: 
floren vollftändig zu beſchaffen im Stande find, uͤberdem 
aber die Fabrication derfelben jedermann freiftehet; fo haben 
Se. Königlihe Majeftät von Preußen, Unfer allergnädig; 

er Herr, zu reſolviren für gut gefunden, den Eingang der 
— Milchflore vom Tage der erfolgten Promulgatiog 
diefes Verbots an, gän pi zu unterfagen, und. hlernach 
Höchitdero Accife z und Ep bediente inftruiret, -als welches 
dem Puklico, zur Nachricht und Achtung hierdurch befanne 
gemacht wird. Berlin, den 10. September 1798: | 
Auf Sr. Könige. Majeftät allergnädigften Specialbefent. 
v, Blumenthal. v. Werder. v. Struenfee. So 
NCC. T. IX. No. 73. de 1792. ©. 1ogg. 


17. September 1792. 


Publicandum b. 17. September 792, wegen verbotener Einbringung frem 
der Blei- und Norkitifte. — 

Da ſich bei der. angeftellten Unterfuchung ergeben, dag 
die —A Dleiftift, Fabrikauten den im Fande erfor: 
deriichen Bedarf an Blei: und Rothftiften in gehöriger Guͤte 
und, Menge, auch zu billigen Preifen zu liefern im Stande 
fe jo haben Se. Koͤnigliche Majeftät von Preußen, tin: 


1792. um 
An das Soe⸗ 
NCC T. IX 


ſer allergnädigfter Herr, zum Beſten dieſer einländischen Fa; 

rifen zu reſolviren geruber, daß von jeßt an der Eingang 
der fremden Blei: und Rochftifte, gänzlich verboren feyn, die: 
fes Verbot jedoch hicht auf die Als ierrath in Etuis, Sou- 
venirs 2c. befindlichen Dlei, und: othſtifte extendiret wer— 
den ſoll. Es wird daher ſolches dem Publica zur Achtung 
hierdurch befannt gemacht. Berlin, den 17. September 1792. 

| Auf Specialbefeht. | 
v. Werder. v. Voß. vd. Struenſee. 
NCC. T. IX. No. 75. de 1792. ©. 1089. 


ZT 21. October 1792. — him 
Refeript v. ar. October 2792, iiber die Eantonpflichtigfeit bedingt ertmirter 
Cantoniſten. — — 

Dei Sr. Koͤniglichen Majeſtaͤt, Unſerm allergnaͤdigſten 
Herrn, iſt die Anfrage geſchehen: vs 

Ob die Söhne der Accifeeinniehnter und Poftmeifter in 

Ki großen Städten, wenn fie vorher in Kleinen und cam 


r 
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eokpflichtigen Städten geboren, ihre Väter aber nachher 
ac, geoßen Stäbten verjekt tüntben, nlebann nIE be 
* BR veg äutonpflicht, zu. gewsättigen 
aben? in D un AA T. ION 
Wenn nun Höchftdiefelben. in G maͤßheit und zur naͤhern 
Erlaͤuterung des neuen Cantonreglements zu reſolviren gerus 
het: daß derjenige Status, worin fich die bedingt gantönfreien 
erfonen. und „Deren Ba zu, der Zeit befindeit,, wenn fie 
- dhnſte —“ A eirigenogen 
in, ſollen, bie En ſcheidung über ihre Sangotieipeit 'oßer 
Re He en müfle, und daß dieſem äufolge „D Her BR 
öhne der Aereifeeinne mer nd Poftmeifter, die zut Seit 
deren Berjesung Nach — — bereits "bei N 
tonregimehte einigeftele find, Bis zu . fe 


2 
mäßigen ! kat 
—— zu. verbleiden verpflichtet find;. dieſes es 





tagt 
bei Miitelſchulen/ die durch. Avancenient in den Stand ber 


bedingt Erimpirfen treten, ebenfalls verſtehe if laſſen Hoͤchſt⸗ 


— 


ekanut made, 


92. , 
Auf Sr. Königl, Mojeftät allergnaͤdigſten Specialbefehl. 
Eirenlare an alle Regimenter. Rohdich. 

Stengel Bd. 13. S 286. ee 


50. Detober 1792. Hi nd 
Eitcufar v. 30. Setober 1792, bett. die Eantonfreiheit der Söhne der Recto⸗ 
ten, Necifeeinnehmer und Poitmeliter, * er TR 
Friedrich Wilhelm, König ıc. ꝛc. Unfern ꝛc. Da nad 
einer zwifchen Unſerm Generaldirectorio und Oder » Krieges: 
collegio. getrofenen Iebereinkunft der, in Anfehung Mi yer 
Sc;ullehrer, „welche von umteri Stellen zu Rectoren befdrz 
dert werden, in dem Cireular⸗Reſeript vom, 24. Sull’a. © 
feftgejeste Grundfaß, er ia 
dap nämlich ihre Soͤhne, wenn Ge gleich geboren Mor: 
den find, ehe ihre Baͤter die Dignität als ——— 
tatıgt Hatten, dennoch, vom Enrollement frei bleden fol; 
fen, fobald ihre Väter. Nectoren geworden find, oder 
folche Stellen erlangt haben, womit die Befreiung ihrer 
Söhne vom Enrollement verfnüpft ift, " 
auch zur nähern Beftimmung bes, $. 2. des neuen Canton⸗ 
veglements, In Anfehung der Aeccifeeinnehmer : und Poſtmei⸗ 
ſterſohne, wenn ihre Baͤter aus Eleinen Städten nad großen 
verjeßt; werden, gleichmäßig, ftats finden fol, jedoch daB Die 
jenigen Söhne bemeldeter Schulfehrer, Aceiſeeinnehmer und 
Poſimeiſter, welche zur Zeit der Verſetzung ihrer Väter nach 
roßen tädten bereits bei dem Kantonrzgimente eingejtellet 
find, dis zum Ablauf der reglementsmäßigen Dienftzahre oder 


a 
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frßern Einerikt. der, Snvalibitäe im. Wiliahsbienf verblel 


en „mu DER 
— wird ih, fee —— — bekannt, gertacht, und 
Ihr des das weiter Nothlge zu verfügen, Euch 
* darnach zu achten, allermaapen, —J Nee KT 
ſatz feſtſtehet, 9. * 
daß derjenige Status, worin fi ch "die Beine cantons 
Bin Perfonen und deren Väter: zu der Zeit, wenn — 
zum —— in Anſpruch genommen -und ei 
zogen werden ſollen, befinden, die Entſcheldung aber i “ 
Kantonfreiheit: gder. Pflichtigkeit — TEICHE RT 
Eins. x. Searben, — rer is tober 19799. 1,449 
i 15 ——— wet 
it; v. Blument Pier gen initz. Ur Hal‘ ann“ 
An. Käimmil, —58 ‚und. Deputat onen, exol. 


ries en C und Geldern ET 
re 
* u Quedlinburg und au vn yinkisin 
Er m ». to! bergs‘ gruiger ruht” ru N) 
N „F. IX. .No,.77.,d0 1792... — * — 
am November a790. Ne 
ea 5 ‘ra. Noyember 1798, Über daß Tonnen von mare 9 dr 


firiaffachen. 

Friedrich Kilpelm, King x ꝛc. * Rita ic. er Ye 
miffion der mit Eurem Bericht vom ».d. M. in Sachen 
des Ober— Conſiſtorial⸗ Praͤſidenten v. d. Hagen wider die 
abweſenden — des engeren Ausſchuſſes der hieſigen 

* chaft uͤber die Competenz des Ho 08 ten Arten 
| IE Euch. nicht verhalten, da er ae rei⸗ 
—— unter, —— —* en Cor⸗ 

oribus. oder dazu. ge — 5 ‚moralif nen in dite 

* ee bloß wiſchen Mitgliedern ug: ‚und eben deſ⸗ 

ichen — ii, dem an ſich das Wahlrecht 

* org derrede —9 hret, uͤber den Modum der. Aus⸗ 
ng: dieſes dem ganzen Collegio zukommenden Rechts und 
Are: ben Modum SR hg et computandi vota geſtritten 

, Sf Streit pie ar, die innere —— tiung eines 
— fchafiche Eollegl betreffe, worüber bei Unfern Suftige. 
collegiis, welchen eine. Cognition überidergleichen ‚innere, Ber: 
foflungen der landichaftlichen. Collegiozum niegend beigelegt 
worden , fein Prozeß. zugelaflen werden ‚kann. 

an wie fern dem Landſchaftsdirectori die Deciſi om des 
* nn Streits, ,gebühre oder ick, if ebenfalls. kein 

Gegenſtand der Comperenz für ein: Juſtizcollegium, und fin⸗ 
det alſo die ‚bei Euch an Bar A demliche Klage, in der 
Sache gun ſtatt, vi ie en Klaͤgern zu uͤ erlaffen, 
auf welchem andern, der landfchaftlichen Sera — 
ſenern Wege die ſowohl zwiſchen ihnen und ihren Collegen, 







— 


7 2g. und 24. November 1798. 
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ale die mit dem Landſchafts ;Directore entftandene Conte 
tion —2 Eroͤrkerung und’Entfheidung zu. Sringen 


Ion BER — —* u a nahe 

uf Sr. Könige. Majeftär allergnaͤdigſten Spectalbefehl. . 

J v. Tarmer. v. Ned. v. Sole x ad 

An das Eammergericht.' In ie BR ns n 

NCC. T. IX. No. 79. de 1792. ©. 1095 7 1056. ° nt 
ch age November E79 en ar 


Kefeript u. v9. Noöneniber 1792, wegen Delegation der Gerichtsbarkeit über 
die Accife-Offielanten in Sachen unter 50 Ruhuui 
Friedrich Wilhelm‘, König tt. te. Unſern ꝛc.“ "Der im 
Eurem som 8: d- . enthaltene Antrag, Haß die 
Jurisdiction über fämmeliche in den verfchiedenen Städten 
angejtellte Accifes Officianten,; mit Ausſchluß des Einneh⸗ 
‚ mers, des Controlleurs, des rovinzial; und Stadtiuſpeeto⸗ 
vis, in Sachen unter zo Nthlr., Ange Meigzc delegirt 
werden möchte, findet fein Bedenken, und werdet Ihr dahero 
hierdurch nuthorifirt ‚ die Delegations⸗Reſeripte an die Mar 
gifteate vorgejchlagenermaßen, jedoch excl. der Stade Berlin, 
dieferhalb zu erlaflen.”! Sind ıc. Gegeben Berlin, dem 0X‘ 
November 1798: ne any u 
Auf Sr. Konigl. Majeftät allergnädigften Specialdefehl. _ 
An das Cammergericht. v. Corner. : * 7X 
NCC. T. IX. No. 80. de 1792. ©. 1095; — 2000. 
2 ae Ti rrigs 
24: Movember 1798, ; muirtin 
Circular v. 24. November 1792, das Collectenweſen bett; 23“ 
FFriedrich Wilhelm, Koͤnig ꝛtc. ıc. Unfern ꝛc. Nachdem 
auf das unterm 15 Juli 12787 an ſaͤmmtliche Weſtphaͤliſche 
Cammercollegia ergangene Cireular⸗Reſeript, wegen au bes 
wirfender Einſchraͤnkung der häufigen Colleeten in dortigen 
Landen, die deshalb geforderten gutachtlichen Berichte einge⸗ 
gangen find; fo find wir, abſeiten Unfers Generals iv. Die 
vectorii, mit dein Departement der en Angelegeriheis ! 
ten, über die dahin abzweckenden ſchicklichſten Mittel und 
Wege, auch uͤber verfchiedene andere Verbeſſerungen des Col⸗ 
ſeetenweſens, in Correſpondenz getreten, nnd haben Uns nun⸗ 
mehro über folgende Beftimmungen und Grundfäße vers! 
einiget. | ir a 
| dwdrderſt wollen Wir, daß die Negierungs /und Cams” 
mercollegia, wenn fie auf die Berwilligung und Ausfchreibung ' 
einer Collecte angütragen nöthig finden, nicht weiter einfer' 
tig dabei zu Werke gehen, fondern fich beiderfeits darüber 
vorher vereinigen, den deshalb zu erftattenden Bericht, im 
Namen beider Landescolfegien, gemeinfchaftlich abfaflen, und 
folhen an das Generaldirectorium’ und Departement der⸗ 
geiftlichen Angelegenheiten gemeinfchaftlich - zur Erbrechung 
adreſſiren ſollen. ee 77 
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In Abſicht der Coflecten: felbft bleibt es 

ı) im Allgemeinen bei. der. Borfchrift der Cabinetsordre 

vom a Auguſt 1755 und der. Liecularverordnung vom 

N, ‚23. Juni 1767, nach welcher außer Preußen und Schles ' 
fien auch fämmtlihe Provinzen je eits der Mefer, in 
Anfehung des Eollectenwefens, für. fich beftehen, mithin 

die in der Churmark, Neumark, — agdeburg 
und Halberſtadt ausgeſchriebenen Colleeten auf die Weſt— 

phaͤliſchen Provinzen Feine Anwendung finden, und 
wenn deshalb Verordnungen aus Verſehen der Canzlei 
dorthin gelangen follten; fo muß davon ſofort zur Re; 
medur Anzeige geichehen. + ’ 
Sin Anfehung der Collecten für die katholiſche Gemeine 
aber, welche ihnen bei ihren Glaubensgenoffen in Unſern 
fammtlichen Staaten bewilligt werden, bleibt es überall 
bei der bisherigen VBerfaffung und Vorfchrift. Jedoch 
ift mem möglichfter Einfchränfung diefer Art Collecten, 
da folde am Aufigfien für katholiſche Gemeinden in 
Scchleſien bewilligt werden, das Erjorderlihe an den 
wirklichen Geheimen Staatsminifter Grafen von Hoym 
erlaſſen würden, wovon Abſchrift hierbei erfolgt: 

2) Haben Wir gut gefunden, daß, in Abficht der Colfec: 
ten, die Provinzen Kleve, Meurs und Marf eine Haupt: 
abtheilung, und. Minden, Ravensberg, Tecklenburg und 
Lingen, ebenfalls eine Hauptabtheilung ausmachen, to: 

ni ‚hingegen die übrigen Weſtphaͤliſchen Provinzen, Oſtfries⸗ 

land und Geldern, fernerhin, nach Abtheilung der daſi⸗ 

— ereidenaete aence hierunter fuͤr fh verblei; 

en jollen. FA * 

.. Der mfang der Collectenausfchteibnng iſt jedesmal nach 

ber vorher ausgemittelten Größe des Schadenftandes zu 

- beflimmen. Beträge der Schade nur zweihundert Tha— 

.... fer oder weniger; jo wird die Collecte bloß in der Pros 

vinz, worin der Schaden gefchehen. f ‚ und nicht auf 

die anderu einzeln „oder zufammengefaßten Provinzeu 
mit ausgefchrieben.” — 

3) Ueberſchreitet der Schaden die feſtgeſetzte Summe von 
2oo Athlr:, fo iſt ein Unterſchied zu mahen, ob die 
Eolfecte einen geiftlihen oder weltlihen Gegenftand be; 
trifft, 3 E. einen Kiechenbau oder eine Unterflüßung 
fuͤr Abgebrannte. — 
Im erſten Fall, eines geiſtlichen Gegenſtandes, wird in 
der betreffenden Provinz eine Kirchen- und Hauscolleete 
zugleich bewirkt „ in dem, andern Provinzen der Haupt 

abtheilung aber bloß eine Kirchencollecte verordnet. 

Wenn der Schaden aber einen weltlichen Gegenftand be 
trifft, fo wird in der betreffenden Provinz ebenfalls 
Haus s und Kirchencollecte zugleich ausgejchrieben, in 


374. “24. November, 1792. 
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eine Hauscolleete erhoben. 
4) Iſt es eine Hauptſache, mit Ernſt auf die Verminde⸗ 
"rung der vielen Collecten zu denken, und ſolche wenig; 
ftens: für die Zukunft auf eine beſtimmte Zahl jährlich 


den übrigen Provinzen der Hauptabtheilung aber wird 


zu ſetzen. | M 
Ohne Ruͤckſicht auf’ die bereits ausgefchriebenen und zur 
Einſammlung ftehenden' Eollecten Enten Wir es hinreis 
end, wenn von Teinitatis 1793 an, in jeder Provinz 
- für fih, und für die Äbrigen Provinzen: der Hauptabs 
theilung, zufammen acht Eollecten alljährlih von neuem 
ausgeſchrieben und eingejammlet werden. 

Wegen vorbemeldeter bereits bewilligten und zur Eins 
ſammlung ſtehenden Koilecten aber, wollen Wir Euren, 
ber Cammer und der Regierung, gemeinſchaftlichen Bes 

richt, erwarten, wie viel davon, neben den neuen Cols 
* jaͤhrlich nachzuholen und mit auszuſchreiben ſeyn 
werden. a a ; 

5) Die Hauscolkecten werden in der Hegel auf dem plats 

ten Lande und in den Städten auf dem bisherigen Sup 
durch die Unterbedienten-eingehoben. Sin der, berveffen: 
den Provinz aber. kann dem. Extrahenten, wenn er ſich 

‚mit der Cehesung von Haus a Fin ſelbſt befaſſen 

will, ein Deputirter aus jeder Gemeine zugeordnet 
werden. up‘ PURE a 
6) In Adficht der Ordnung und’ Zeitfolge bei Ausfchreis 
bung der Colleeten ift es billig, daß diejenigen Collecten, 
welche jede, Provinz felbft betreffen, in derſelben zuerſt, 
und zwar zu folcher Zeit, gegen den Winter, wo der 
Landmann und Städter am. meiften zum Wohlthun ges 
» neigt iſt, ansgeichrieben werden, alsdaun aber die Col; 
‚. Testen dus. den übrigen Weftppätifchen rovinzen jeder 
Haubptabtheilung nach der Zeitordnung folgen. 
Hiernach habt Ihr Euch alſo für die Zukunft gebührend zu 
achten, wobei Euh zur Machricht dienet, dag gegenmärtiges 
Clreular⸗Reſeript am die betreffenden Regierungen gleihmäs 
Big ergehet. Sind ꝛc. Berlin,’ den 24. November 1792. 
Auf Sperialbefehl. A 
Circulare wegen des Collectenwefens in den Wefts 
phälifchen Provinzen, an die Elevifche, Maͤrkiſche, 

Mindenfche Eammer, an die —J Deputa⸗ 

tion und an das Geidernſche Landes: Adminiſtra/ 

tions⸗Collegium, imgleichen an ſaͤmmtl. betreffende —— 

Regierungen und Landes-Juſtizcollegla. — HER 

Anlage zu vorftehendem Refeript. 
Es sehet mit den Colleeten für die Eacholifche Gemeine in 


Schleſien jo weit, daß folhe, ihrer Vielheit halber, Befons 
ders den Weſtphaͤliſchen Provinzen, wo befauntermaßen viele 
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Eatholifhe Gemeinden wohnen, fehr läftig fallen und nicht 
ausgefchrieben werden koͤnnen. 

‚Da. wir nun überhaupt wegen bes Collectenweſens in 
Weftphalen die Einrichtung grtrofen haben, dag von Trinis 
tatis 1793 an aljährlih nicht mehr als acht Kollecten in 
jeder Provinz ausaehhrieheti werden follen; fo erfuchen wir 
Ew. Excellenz ergebenjt, durch das Seneral:Vicariat in Bres⸗ 
dau Tammteliche Eatholifhe Gemeinden in Schlefien darnad) 
infteuiren, und felbige zur möglichften Einfchränfung der 
auszuſchreibenden Eollecten gefällig anmweifei zu laflen. Ber; 
lin, den 24. November 1792. 
ae Nomine Directorii. 

09, Doͤrnberg. v. Wöllner. v. Boß. ıc 
An des Königl. wirkt. Geheimen Staatss und diris 
| — Herrn Grafen von Hoym Ex— 
Tellenz! # +. 
Anmerf. Diefeb Cirrular nebft Beilage ift aus den Acten 
des Hohen Zuftizminifteriums entnommen, da es fich nicht 
abgedrucdt varfindet. |. den 27. December 2792. b. 


3 ı2z: December 1792... .. 4." 
Circular v. ır.. December 1792, wegen der bedingt erimirten. Cantoniſten. 
Friedrich Wilhelm, König ꝛc. 2c. Unſern ꝛeꝛec. Mir das 
ben, nad) vorheriger Uebereinkunft Unſers Generaldirectorüi 
und Ober; Kriegescollegüi, in Gnaden zu reſolviren geruhet, 
daß die bedingten von der Kantonpflicheigkeit eximirten juns 
gen Burfche in ein befonderes Cantonbuch verzeichnet wer; 
den, und’ ihre Eltern, Vormuͤnder oder nächften Verwand⸗ 
ten, fobald dergleichen junge Leute das achtzehnte Jahr er: 
reicht haben, auf jedesmaliges Verlangen der Negimenter, 
in deren Kantons fie geboren find, verbunden fepn folfen, 
bei der Cantonreviſion durch glaubwuͤrdige, allenfalls gericht: 
liche Atteſte darzuthün, daß bemeldete ihre bedingt freien 
Soͤhne, Euranden oder Verwandten, den Studis, der Hand: 
fung oder der wiffenfchaftlihen Oeconomie wirklich obliegen, 
mithin" die Bedingung ; worunter ihnen die Enrollirungs; 
Eremtion sugefichert ift, ‚gehörig erfüllen. 
Gleichwie nun Unſer ObersRriegescollegium feines Orts 
ſaͤmmtliche eantonhabende Regimenter hiernach inftruiret, fo 
abe Ahr’ Euch ebenfalls darnach zu achten, und das weiter 
oͤthige zu verfügen. "Sind ꝛc. Gegeben Berlin, den 11. 
December 1792. Auf Specialbefehl. 
9: Blumenthal. v. Heiniß. v. Werder. v. Arnim. v. Voß. 
— v. Struenſee. zZ * 
An ſaͤmmtl. Cammern und Deputationen, excl. ' 
Eleve, Geldern, Oftfriesland, an den Geheimen’ 
Rath und Stiftshauptmann v. Arnſtaͤdt zu. Qued⸗ 
-inburg u. a. d. Grafen zu Stoflberg-Wernigerode.""" 
‚NCC. T. DA No. 84, de 1792. ©. ıuor. 
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Kefeript v. 24. December 17a, über verſchiedene Punkte des Hypotheken⸗ 
weſens. 


Friedrich Wilhelm, König ze. ꝛc. Unſern ꝛc. Euer Ber 
riht vom 10. d. M., worin Ahr in Anjehung des Hypos 
thefenwefens über verfchiedene Punkte nähere Vorſchriften 
verlangt, ift wohl eingegangen. 
ad ı. Diefes Eures Berihts approbiren Wir, daß bei one- 

ribus specialibus, von welden anzunehmen, daß fie von 

dem eingetragenen Werthe des Guts bereits abgezogen 
ind, es einer Notification an die Creditores intabu- 
atos nicht bedürfe, dagegen ift alsdann bei der Eintras 
gung des Oneris felbft zu bemerken: daß daffelbe von 
dem regiftrirten Gutswerthe bereits abgezogen ſey. Fer: 
ner approbiren Wir, daß bei andern Oneribus, wo ein 
folcher Abzug nicht für befannt anzunehmen, die Erlafs 
fung der Rotificationen nur auf folche Ereditores eins 
eichränft werde, deren Forderungen nach der Zwiſchen— 

Gnrtabulation des Oneris nicht mehr durch die erjten 

zwei Drittel des eingetragenen Gutswerthes gedeckt wer 

den. Uebrigens müffen die Notificatoria ‚ex officio, 
mithin ganz Eoftenfrei eypedirt werben, die gleichwohl 
unvermeidlichen Koften aber muß der Gutsbelißer, wel; 
cher das Onus nicht bei Zeiten bat eintragen laflen, 
übernehmen; doc ift demfelben dagegen die eigene De; 
forgung der Inſinuationen, befonders an auswärtige 

Creditores, auf ſein Verlangen zu überlaffen, und ihm 

nur eine angemeffene Frift zu feßen, binnen welcher er 

factam insinuationem ad acta dociren muß. 
ad 2. fommt es nicht auf den Titel an, durch welchen ein 
Onus auf den gegenwärtigen Befiger gediehen, fondern 
auf denjenigen, aus welchem es zuerft entjtanden ift, Iſt 
dieies Fein ſpecieller Contract oder Dispositio mortis 
causa, jo bedarf es feiner Eintragung, wenn auch der 
gegenwärtige Beſitzer des Juris daffelbe aus einem ders 
gleichen Titulo speciali an ſich gebrachte hätte. So 
werden z. E. Zinfen und Praestationes von Bauern, 
welche aus dem nexu Sublit. etc. fließen, nicht einge 
tragen werden u wenn auch die Gutsherrichaft 
den Zins oder die Abgabe von diefem oder jenem Bauerns 
ute an einen Dritten veräußert hätte. erlangt ein 
ler Tertius die ag zu feiner Sicherheit ges 

— den — eſitzer und Veraͤußerer des 

echts, ſo kann ſolches zwar geſchehen, es muß aber 
auch alsdann jedesmal notiret werden, daß dieſes Onus 
von dem Gutswerthe bereits abgezogen ſey. Ueberhaupt 
iſt bei der Sache beſonders darauf zu — ob ein ge⸗ 
wiſſes Onus von der Art ſey, daß an dem Orte, oder 


ad 


ad 
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in dem Orte, von welchen die Rede, es als Kegel ans 


enommen werden kann, daß alle Jundi daſelbſt damit 
—0 ſind, alſo daß der Grundbeſitzer, welcher davon 
frei zu ſeyn behauptet, specialem exemtionem nad): 
weifen müffe, oder ob nur einer oder nur etliche fundi 
deſſelben Orts ein Onus von, biefer Art zu entrichten 
‚haben. Denn es fommt allerdings, wie Ihr ganz rich: 
tig bemerft, vornämlich darauf an: ob der Acquirent 
‚eines fundi von den daranf haftenden Oneribus bei eis 
ner ganz ordinairen und gewöhnlichen Erfundigung Nach— 
richt erhalten kann, oder ob dazu genauere mit: Sad): 


kenntniß anzuftellende — — erforderlich find. 


3. approbiren Wir, daß Ihr in Anſehung der Befisun: 
gen von Kirchen, Küftern und anderen piis corporibus 
eben fo. zu Werfe gehet, ‚als es Unſerm Sinfterburgichen 
Hofgerichte per Rescriptum, vom 9. März; 1789 vorge: 
fchrieben worden. Webrigens bedarf es, fo lange bei eis 
nem folchen geiftlichen Gute Fein Actus alienationis vel 
oppignorationis vorfommt, und aljo auch die Tabelle 
des Guts nicht berichtiget werden darf, natürlicherweife 


auch feiner Eintragung der Onerum; wenn aber die 


Tabelle zu berichtigen ift, fo muß alsdann bei Eintra— 

ung der Onerum nad) den allgemeinen Prineipiis ver; 
Faneen werden. Doch verfteber es fich von fetb, , daß 
es bei Kirchen ; und Schulguͤtern einer gg der 
davon an Kirchen: und Schulbedienten zu leiftenden 
Abgaben it feinem Falle bedürfe. Auch macht allerdings 
das forum personale, unter welchem ein folches pium 
corpus etwa ftehet, Keinen Unterfchied; da es im Hy— 
vorbektutmefen nur auf das forum rei sitae anfommt, 
in fo fern nicht auch von diefem specialis exemtio nad)s 
gewiefen werden kann, 

4. habt Ihr vor der Hand nicht nöthig, von den Caͤm— 
mereigätern Motiz zu nehmen, fondern es ift erft als; 
dann, wenn es zur Umfchreibung des ——— 
kommen wird, von den Magiſtraͤten eben die Auskunft, 
wie ad 3. wegen der Güter der piorum corporum zu 
erfordern; wenn aber ein folches Gut verkauft oder ver; 
pfänder werden fol, fo muß zuförderft allerdings die 
Eintragung und Berichtigung der Tabelle im Hypothe— 
fenbuche Eures Collegii erfolgen. Die Anmaßung einis 


—— 


ger Magiſtraͤte hingegen, dergleichen Grundſtuͤcke in — 
e 


rem Hypothekenbuche eintragen zu wollen, kann in a 
Wege nicht nachgegeben werden. 


ad 5: hat es zuvoͤrderſt kein Bedenken, daß ſogenannte Lehn⸗ 


J 


zasneien: die als ein ganzer Complexus in einem 


ebnbriefe verlieben werden, in das Hypothefenbuch ein: 
getragen, und in allen Städen als wirtlihe Immobilia 
ehandelt werden muͤſſen. In Aufehung anderer bloß 
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zufammengefaufter. Pertinenzien hingegen, die feinen 
' ganjen unzertrennbaren Complexum ausmacets fondern 
. dismembrirt oder reluirt werden können, bedarf es kei⸗ 
ner ex oflicio zu veranläffender Eintragung, ſondern 
diefe iſt nur alsdann zu verfügen, wenn die Beſitzer es 
verlangen, oder jemandem hypothekariſche Rechte darauf 
beftellt werden follen. Webrigens verjteher es fich von 
felbft, daß wenn dergleichen Pertinenzien jeit Errichtung 
des Hypothekenbuchs von adelihen Gütern getrennt wor; 
den, bie erfolgte Abtretung bei dem Gute, von welchem 
fi e.geichehen, nad allgemeiner Vorſchrift der Hypothe⸗ 
kenordnung notinet werden muͤſſe. 
Nacı diefer Anweifung habt Ihr Euch alfo zu achten) nn 
— Wir uͤbrigens, daß die Umſchreibung Eures 
pothekenbuchs bis nach wieder hergeſtellter Ruhe ausge AR 
bleiben möge: Sind ıc. „Berlin, den 24. December‘ 3798. 


Ad" ‚Mandatum. 
An das Altmaͤrkiſche Obergericht. v. armer. | 


NCE. ‚T. IX. No.'85. de 1792. ©. 1202 — 1106. 


HIT, 
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Kefeript v. 27. December 1792, wider den. Ankauf colmither Gilter in 
Preußen. 

Wir Friedrich Want von Gottes Gnaden Koͤnig 
von Preußen ꝛc. ꝛc. Thun kund und fügen, hierdurch Je⸗ 
dermann zu wiſſen: 

Obgleich Wir in dem von Uns emanirten allgemeinen 
Sefesbuc für Unfere. apa > Staaten und. deflenziweis 
ten Theil im IX. Tit. $. 73. fejtgefeßer haben, daß Perſo—⸗ 
nen von Adel nur — ausdrücklicher Genehmigung der 
- Bandes; Polizeibehörde Nuftikalgründe. als eigene für. ſich ber 
ſtehende Güter erwerben koͤnnen, fo haben Wir dennoc zur 
Vermeidung aller Mißverſtaͤndniſſe, wozu diefer allgemeine 
Ausdruck wegen der in Unferm Königreich Preußen befinds 
lichen. verfehiedenen Arten von JJ——— Gelegen⸗ 
beit geben duͤrfte, für noͤthig gefunden, hiermit zu verord— 
nen, daß unter. diefen Auffitalgrundfticen: alle Preußiſche 
Frei⸗, Coͤllmiſche-, Chatoull⸗, Erbzins⸗, Erbpachtss, Hochs 
zins-, Aſſecurations-, Koſſaͤthen- und baͤuerliche Guͤter und 
Coͤllmiſche Kruͤge, uͤberhaupt alle Grundſtuͤcke auf dem platz 
ten Lande, welche nicht von adelicher Qualität find, in Uns 
5 Koͤnigreich Preußen verſtanden werden ſollen. 


Dieſemnach wollen und: are Wir, 


daß den adelichen oder burgerlichen Beſitzern adelicher Guͤter 
der Ankauf oder ſonſt zu Recht beſtaͤndige Erwerb der vorbe⸗ 
ſchriebenen Arten von Preußiſchen Ruſti — ʒany 
gich verboten —— toi, 
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Soll es, zwar einem von: Adeb) der noch kein adeliches 
oder anderes Gut beſitzt, nach vorher vonſher Landes⸗Poli— 
zeibehoͤrde eingezogenem Bericht und, von Unſerm General 
Dber/ Finanz; — und Domhinen-Direetorio ‚eetolgter 
’Benehmigung, erlaubt werden, ein Gut von dieſen Arten 
Preußiſcher Ruſtikalgrundſtuͤcke kaͤuflich oder erblich an ſich 
zu bringen, er muß aber ſolches ſelbſt bewohnen, oder wenn 
er ſich in Unſern Militair⸗ oder Civildienſten beſindet, durch 
einen andern bewirrthſchaften laſfen. — on 

Erwirbt ein folcher von. Idet⸗ der unter den vorausge⸗ 
fegten Modalitäten ein Ruſtlkalgut von vorbeſchriebenen 
Qualitäten acquiriret' hat, nach der Zeit durch einen Kauf, 
Erbſchaft oder Schenkung ein anderes, es: fey adeliches oder 
Ruſtikalgut, ſo muß er eines von beiden Guͤtern oder Grund⸗ 
ſtuͤcken binnen drei Jahren an einen, jo noch nicht anfäffig tft, 
wiederum verkaufen, midrigenfalls er nach Ablauf diefet Bee 
zu gewärtigen bat, daß eines diefer Gütet’auf el 


* 
Pr 


P} 
- 


des. Fisens durch gerichtliche nothwendige Subhaftatiggr f 
eine Dazu: qualifieirte Perſon, alfo- je, nachdem es eim’hörk; 
ches oder bürgerlihes Gnt ift, an einen Adelichen oder Buͤr⸗ 
gerlichen gebracht werde, als worauf die vorgeſetzte Krieges; 
und Domainedcammer,;bei eigenet Verantwortung, genau zu 
fehen bat, und es ſteht ihm. die Wahl-ftei, welches von beis 
den Gütern’ er behalten wolle. - Sollte er aber nach drei 
Jahren nicht binnen ſechs Wochen auf die an ihn gefchehene 
Aufforderung feine Wahl anzeigen, fo-foll-das von ihm zu; 
letzt acquirirte Gut jubhaftiret und au einen andern gedach— 
termaaßen qualificieten Befiger verkauft werden. 


Soll es Bürgerlichen Pertönen fo nach wie vor geftattet 
werden, Nuftifalgäter und Krüge,. die nicht von adelicher 
"Qualität find‘, zu kaufen; indeffen ift es Unfere allerhöchfte 
MWillensmeinung, daß feiner derjelben mehr als ein Ruͤſtikal— 
grundſtuͤck, bei dernimiVorhergehenden $. enthaltenen: Andro; 
bang des Öffentlichen Verkaufs, beſitzen ſoll; es wäre’ denn, 
dag dergleichen Gutsbeſitzer folche für ihre ermachfeneh Kin; 
der kaufen, und felbigen zur eigenen Bewirtbfchaftung zueig- 
nen und übergeben wollen, in welchem Fall jedoch zuvor die 
Einwilligung der Landes⸗Polizeibehoͤrde eingezogen, und Yon 
diefer die Nichtigkeit des‘ angebrachten Umjtandes ausgemit; 
telt werden muß. BITTE en u". F 
Wenn jedoch; jemand, der ſchon mit einem ländlichen 
— angeſeſſen iſt, durch Schenkung oder Erbgang 

um Beſitz eines andern Ruſtikalgrundſtücks gelangt, und 
feine zur Annahme deffelben qualificirten Kinder hat, fo muß 
‘er fih_von dem obgedachten Beſitz des einen oder andern 
Srundftäcds, wie oben verordnet worden, bei Strafe des 


ar u 
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Öffentlichen. Verkaufs des einen von denſelben, binnen drei 
. Sahren losmaden,..- _ | BR uf 


- ——— * 5 · Se 8 
Wie indeffen diefe Unfere Verordnung auf diejenigen 
Gutsbeſitzer, „welche bereits vor Publication dieſes Ediets 
Preußiſche Frei⸗ Coͤllmiſche und baͤuerliche Guͤter und. Kruͤge 
beſitzen, nicht ausgedehnt werden: ſollz ſo wird es Uns den⸗ 
noch zur Erreichung Unſerer auf die Population und Sys 
duftrie abzielenden landesvaͤterlichen Abſicht zum allerhoͤchſten 
Wohlgefallen gereichen, wenn dergleichen Gutsbeſitzer die in 
Beſitz habenden — — cke wiederum an andere 
buͤrgerliche Perſonen verkaufen; bis dahin aber, daß ſolches 
geſchieht, hat die Landes-Polizeibehoͤrde darauf zu ſehen, 
daß die vom Adel oder andere buͤrgerliche Perſonen, die ſich 
bereits erworbenen Guͤter, nach Inhalt Unſeres Ediets vom 
‚22. Auguſt 1749 und des darauf Bezug habenden allgemeis 
‚nen Selegbude, befonders bewirtbfchaften, und folche weder 
zu ihren adelihen oder anderen Gütern, bei einer unerlaͤſſi— 
‚gen Strafe von einhundert Ducaten, einziehen, noch fonft _ 
‚die darauf haftenden Abgaben und Laften zu leiften fich wei⸗ 

‚jern muͤſſen. 

Urkundlich unter Unſerer Höchfteigenhändigen Unter: 
‚fhrife und beigedrucktem Königlihen Inſiegel. Gegeben zu 
‚ Berlin, den en 1792. | 

| (L. S.) Friedrich Wilhelm. 
Verordnug. - - vo Karmer. v. Werber: 

NCC, T. IX. No. 87. de 1792. ©. 111g — 1122. 
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Das Eircular v. 27. December 1792, das Collectenmwefen 
betreffend, deflen das Reſeript v. 22. Movember 1796 
erwähnt, hat fich nicht abgedruckt. gefunden, dagegen hat 
fih aus den Acten des Hohen ger ib erge⸗ 
ben, daß ein am 27. December. 1792 erlaſſenes Circular 
nicht, wöhl aber ein am 24. November 1792 erlaffenes 
vorhanden ift, welches unter diefem Tage abgedruckt 
worden. 
| 27. Devember 1792. c. | | 
Keglement v, 27. December 1792, file die Spediteurs und das Speditiong- 
weſen im Oftpreußiihen Hafen zu Pillau. F 
Nachdem Se. Koͤnigliche Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. ꝛc. 
auf das Anſuchen der Kaufmannſchaft zu Elbing allergnaͤ— 
digſt feſtgeſetzet haben, daß die Schiffsbefrachtungen und 
Frachtbeſchließungen in dem Vorhafen zu. Pillau kuͤnftighin 
von ‚den Spediteurs daſelbſt für die Handlung und Schif—⸗ 
‚fahrt der binuenländifchen Seeſtaͤdte rechtlich und gültig fols 
len exrichter werden fünnen; jo wird, zu Bermeiduug. aller 
Unterfchleife, Schäden und Nachtheile, die die Kaufmaun— 
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Schaft in. Königsberg, für ihre umd der andern Staͤdte See— 
Blündegefehjäfte vBo becgfeichen bisher! N — ‚gewelenen 
efunniffen der Spediteurs und Schiffer, bef rehtee, bier, 
mit. verordnet. EEE TEL RT | 


f 
ad le # 


4 IN» | 
sh u TE E 
4, Die Spediteurs in gi ſollen a Imo April 1795 ber’ 
fugt feyn, ‚mit den Schifiern, ſo in Pillau im —J9— 
— verabreden und zu ſchließen, wenn fie dazu 

nigsberg:, Elbing⸗, Braunsbergihen Kaufleuten be— 
ſtimmte ee erhalten. — 
In dieſen Aufträgen muͤſſen die zu verſchiffenden Wan; 
von uͤberhaupt benannt, ihre Quantität und der Beſtim— 
* sort angezeigt ſeyn. Sie muͤſſen in der Regel mit ‚der, 
feithrift bei den See ; und Dan, ericht vorgezeiget, und 
die Aauf deren Grund mit den Schiffern — Fracht⸗ 
verabredungen von beiden Contrahenten verlaut aret werden; 
das: See⸗ und Hafengericht —598 reinſtiminend mit die⸗ 
ſen Befrachtungsentwuͤrfen die Dertepartie oder Frachteot 
tract aus, läßt ſolchen von beiden kontrahirenden heiten? 
unterzeichnen und behält das Koncept bei der Negiftratur in 
befondern jährlichen Aetenheften auf 12 + 
tet — BEE. VRR N — . F mn — gi ner Ir 7 
Wenn döräleichen Befrathtungsentivefe in Elbing yon. 
eiriem dortigen —— LER von dein Defta ter hei } 
unterzeichnet und von dem Mäkler attefticet worden ; fo 
darf der Spediteur, fo ihn dem See; und Hafengericht vor, 
(eget, Eeine weitere eg" als den von.d 
frachter FIENE dem Mäkler in Elbing, erhaltenen ‚Brief. 
Kenn aber der Spediteur die Befrahkung in Pillau fehlier 
Pet, und im Namen des Frachtgebers den Entwurf unter, 
zeichhet hat; ſo muß er fü hierzu. eutweder mit einem. 
— des Befrachters oder mit, einem Blanquet fatt, 
Vollmacht legitimiven, in welchen die im erften $. geordnete , 
namentliche Anzeige des Guts, deflen Quantität und” er, 
ee wofür der Spediteur Schiffs-Raumte ſchaffen 
ol, enthalten iſt. Der Spediteur unterzeichuet bei dergleis 
chen Frachtſchluß ſowohl "den Entwurf d 5 Frachtcontracts, 
als die ausgefertigten Erempflarien folgendergeftale: 
« —— Bere nn an in N. 2 
r dergleihen Befrachtungen bleibe der Spediteur ſowohl 
feinem Machtgeber als dem Schiffer, und Diefe a —* 
der Rechtslehre de mandatis verbindlich. Ey N 


\ 9 = $.. } . | . 4 
. Der Spediteur muß Auf Fine Weife ſich in. eigenmaͤch⸗ 
eige Defrachtung auf Hoffnung von zu verfchaffenden Fracht: 
„gätern ‚oder erwarteren Genechm gn ‚von Seiten eines 
Kaufmanns in binnenländifchen Städten. einlaffen, oder 
auch nur, Shiffs-Raumte beiprechen.. -. 
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erjenig ‘ob, nen, ſo einen 
Hoff ie Aa Aut ditiget,, a nich ibn Yu, 


el anf er in ere ein — ſih ft in ben 
delsftädten nach Fracht umzuthun, oder mit feinem Hi 
dahin aufzugeben, joll mit —* al ee ur See-Armens 
kafſe beſtrafet werden, auch de in er —* 
Schaden gelitten zu haben —— durch Bezahlun 
Biegetage und etwanigen minderen Fra ur eg 
zu bezahlen Ne — * N 
Die Spediteutk u) auf ine wi je Ai * den Auf 
trägen der binnenlän A, en re rund — 
derer Perſonen ‚den Ex K 55 Aa un, 
Draunsberg, Befr Elch * tige — 3 oder 
gi zur — au reſſe nehmen. 
die ſerhalb rhaltenen — ſind ſie ‚Werbe 
— oder in —— oder rang abzu⸗ 
gehen, nd: 3 en. 
09; Betrieb. — * Spedisene 
das es ublicum:in den — re bracht w 
dag im Vorhafen Pillau alle See: und ——— 
mit Waar Han und Schi en ‚eben fo gültig, EN Wh zur 
Sins ng. —5 J u be Ein * Kg — 


ezt At, en — Kr [ 
andelsftädten . Y 

le: Tran \ 6 

Pub run ‚dur, Ar Fe — N, a 
die pedi teurs zur aaren, \ 
ſo für'die bin Me ia Städte 9 A au einko 
oder durch dieſen or ‚ausgehen, und zum Beiltand 
der Schiffer an die zu, Athuung Ihrer Schiffs z, 
und See nee And heiten in FERN, * ihrer 
nen Me 2 4 ' 


6, | 
Ein jeder os er, der eßbliefe an einen Kaufmann: 
in —“ ing oder Braunsberg mitbringt,» iſt/ fon 
wie der — den, ex ſich bei ſeiner Ankunft im afen 
wähle, verbunden; folche mit der Poft oder, Boten fofore am) 
die, de e abgehen zu laſſen. Es ſoll deshalb der Schiffer | 
bei dem Lootſen⸗Commandeur, woſelbſt er in die Schiffslifte 
eingetragen wird, dein Adreßbrief vorzeigen, und in dem 
Schiffsbuch des ootſen⸗/ Commandeurs unter. einer befondern 
Rabrit CAdreffe) an ei 
Wenn einem S oder. Spediteur die gefchehene Uns. 
terfch Tagung *8 A — wieſen wird; ſo ſoll der ers 
re mit drei ® ddet: Fuldk ige Spediteu mit, je ” 
baler zur Ser (emeneälfe Gera werden; Vehterer leide 
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Auch dem Poftfistal wegen bes dadnt bteintrẽ tigten N 

84 N verantivortlich. N; u P tt 
Die Adrepbriefe an einen oder ande Abrdäftier in El⸗ 

bit agmaunik die Ban en Spediteurs > ng; find die 





na bing boder eg aufgehenden & u ver⸗ 
—* Tolle weder für den PR Hoch fer: deu J man, 
an den ſich der Schiffer wendet, von it 9 tier Ber— 
EIN N vielme E Biene, 5 ihrer % H Ih über 
laſſen, 06 welch br ie fie in 8, d 
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— als mit so J ip 
nes Inge er St in 5 353 dten ſeine 
3 eg 
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am Beiſtand — ren? en fich Adern et wollen. 
— 5 en die A Süter,. Deren Empfän; 
giant find, = Fracht — 
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en * Sn ine — wil Bu: 


EA —— ſo einen — ji e ie 
sehr } daß feine Sphäre, — gan 63 — 
den f hen, ab abhaͤlt, ſich net der Handelsjtädte u⸗ 
begeben, ſoll in el 9 AalF a, ? ne de?! fen, 
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Ge * ne Safe‘ don Be Spebikäit * Kauf, 
mann bei rc m So ein Gefchene, felbſt nicht eine 
Erhöhung ‚des, gewöhnlichen ‚oder. geietlichen . —— fd fir vers 
fprochen, noch irgend ein anderes, das Frachtlohn „ver: 
| oe euernde. Mittel angeidendet werben, die RR des 

chiffers an fi ich zu ziehen — ihn fuͤr einen oder andern 
andelsort zu werben, rt Spediteur ſowohl als der, 
nic der hiervon 53 wird, ſoll ein jeder den, 

chen Betrag als Strafe zur Se Armenkaffe erlegen,‘ 
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und-das Geſchenk ober .ungeBäp ige Kaplaken bleibe, nach 
Vorſchrift des Seerechts Cap. V. Art. 2., der Rhederei des 
Schiffes zum Beſten. Pe 


„Es ift nah der Ra oe lung der Stade Pillau 
weder einen Einheimiſchen noch Fremden erlaubt, daſelbſt 

Waaren zum, Verkauf niederzulegen und auf: Speculation 
liegen zu laſſen oder dajelbft zu verkaufen, bei Strafe der 
Confiscation.. Es wird diejerhalb das Pater vom 30. März 
1718 und deffen Declaration vom 25. Mai ej. a. hiermit in 
aller Kraft erneuert, und ift ſolſchergeſtalt Fein ‚Spediteur. 
oder anderer Buͤrger in Pillau befugt, Ladungen, welche auf 
Speculation nad) Pillau gebracht werden, vn ene Rech⸗ 
nung oder auch für die Kaufleute, in den, Seeſtaͤdten anzus 
feilfchen, zu bedingen⸗vder zu kaufe. 
Es ſteht dem, Spediteur jedoch frei, dem Schiffer, die 
eurretiten Böfferipreife jedes Handelsorts eier * en. 
Kein Kaufmann darf einen Spediteur zu Schließun 

eines Handels, auf dergleichen Guͤter, bei Strafe der Nullſ⸗ 
tät, beordern. De dp} t, IN einen ſolchen Kauf. volls 

[4 


ogen, fol mit, funfzi er Raufmann aber, fo 
| uftra Kay fee, it einhundert Thaler jur. a 
Achnentaſſe 


xafet werdeun. —— Ygaies 
Es muß deshalb jeder Aiifek,foBald ee in den Hafen 
komme, bei, der Declaration ‚zugleid) den Beftinmungsort 
38 Ladung angeben. , Sollte „der Schiffer bei feiner, Ans 
unft nicht foglei wiffen, wohin eine Ladung beſtimmt iſt, 
fo ſollen ihm acht Tage ‚Zeit gelaſſen werden, den Abſatzort 
im- Sande, ober ob und wohin, fie weiter verfchifft werden 
follen, jelbft, oder durch feinen Körrefpondenten in einem der 
— andelsorte, zu beſtimmen, oder dem. zuerſt 
angegebenen Ort z verändern. , Es, fie t ihnen jedoch immer 
06, die wirkliche Abfendung aus Pillan nachzuweiſen; zu 
diefem Ende follen auch, alle auf Verfendung aus den bins 
nenländifchen Städten, oder vom ‚Auslande her, auf Spe— 
eulation in Pillau eingebrachten Güter, dem See: und Has 
fengericht augezeiget und von demfelben eine bejondere, Spe— 

cification geführet werden, worinnen Re 
| der Name des Kaufmanns in Königsberg, Elbing oder 

Draunsberg als. Empfängers ‚oder, DBerjenders, 
| Dann des Spediteurs, des angegebenen Beſtimmungs— 
ortes, —* 
"Namen des Schiffers und des Schiffs, endlich 
der Tag der wirklichen Verladung und Weiterſendung, 
Namen des Bordings und deſſen Rheders, des Seeſchiffs 
und Schiffers, fo die Güter ausgeführt hat, 

verzeichnet ſeyn ſoll. Dieſe Specification fol in einem Aeten⸗ 
heft gefammele werden, damit, wenn über einen. Spebiteur 
* wegen 


V 
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wegen des Mißbrauchs ſolcher Giter zum Handel in Pillan 
geklaget werden möchte, der Berhalt, der Sache darinnen 
nachgeiehen, und mit der Deminciation verglichen wer; 
den fönne. ’ - I or 


.» 10. . Ey 
Von dieſen, auf die alrhkägen Patente und Verord⸗ 
nungen vom 50. März und 25. Mai 1718 ſich gründenden 
Derordnungen, werden jedoch, nach N Lage und De; 
Ihaffenheit des Pillaufchen Hafens, Pech, Iheer, Segel, 
uch, als Scifsbedürfniffe, in Eleinen Parthieen, und die 
—32 ausgenommen, als Planken, Dielen, Maften, 
ugfprieten, auch alferhand —— 220 be 
und dergleichen, als wovon dem pediteur” freifteheh Ton, 
Vorraͤthe für eigene une oder in Commiſſion fuͤr die 
Königsberger und Elhlugſchen Bilrger, ‚Kaufleute und Rhe— 
der cumulative mit ihnen in Pilfau zu halten, jedoch mu 
der Spediteur, der mit, dergleichen Waaren fir ‚eigene Red; 
nung handeln. will, ſolche bei Confiscation Hder" Erfegimg, 
ihres Werths, wenn die Waare wicht mehr vorhanden. iſt 
nicht anders als von den Bürgern in Köttigsberg, Elbing und 
Draunsberg erhandelt haben, und, diejes in glaubhafter Arc 
auf Erfordern jederzeit nachweiſen. | Ps: 


= 22, ad * 

Wenn ein — ‚den vorgenannten Seeſtaͤdten, 
. oder ein Spediteur in Pillau, zum zweitenmal auf einer in 
die sum Nachtheil des Handels und der Schiffahrt in den 
eeftädten gereichenden Contravention gegen ‚die vorftehenden. 
7. 8. 9. und ı0. Sphen betroffen wird, fol er die darin ges 
ordnete "Strafe ziviefach, zum drittenmal dreifach erlegen. 
Wenn er dergleichen ergehungen noch weiter fortſetzt, ſo iſt 
der mit implicirte Kaufmann mit peijähriger  Sufpenfion 
von aller bürgerlichen Handlung zu beitrafen; der Spediteur 
fol ſodann aber feiner, Speditions Conceffion für verfuftig, 
erfläret, und ihm niemals wieder erlaubt werden, oe 
ditionscomtoir in Pillatı zu führen. | ——— 


* J 
J 


. 12. un 

Die Spediteurs follen für die Befrachtungen, fo * 
den oben gegebenen Vorſchriften nach, fchließen, ee 
[hen Courtage per Roggen Laft von jedem Theil, nämlich 
dem Befrachter und 5 ale dürfen. X 
Wenn nun die Kaufleute in Elbing nöthig finden, zu 
ihrer —— mie dem Spediteur in Pillau ſich 
der Mäkler und. Abrechner a RT bedienen, von dies 
fen die Frachtpreiſe und andere Bedingungen im Deren 
Maͤklerbuch aufzeichnen, und ihre Artefte den Spediteurs 
—S—— der Fracht mit dem Safe: in Pillau auch 
zufenden; jo muß der Spediteur brei rofhen von der 
, Courtage dem Mäfler in Elbing abgeben. Bon den Fracht: 
ſch ließuñgen aber, jo der Spediteur in Pillan auf Vollmacht 

. 25 
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und Ordre eines, Elbingfchen oder Braunsbergſchen Kauf: 
manns macht, Font demſelbeir die obenbemeldete Courtage 
mit drei Groſchen von jedem Theil allein zu. 


.13 

Auf gleiche Weife ſoll es in Anfehung der Befrachtungs; 

Courtage, gehalten merden, wenn der Spediteur; für. Rech: 
nung eines Koͤnigsbergſchen Abladers, Fracht [chliept. 

ie. Certepartie über dergleichen Befrachtungen koͤnnen 

aber nirgend anders, als bei dem Oftprengiihen Kommerz: 

De Une Mbreht in der. bisher üblichen Art, durch 

die Mäkler und Abrechner in. Königsberg verlautbaret und 

ausgefertiget werben, und darf das Sees und Hafengericht 

in Dilfau ſich damit nicht befaffen. —— 


—6 

Die Spediteurs in Pillau ſollen gleich den Maͤklern 

und Abrechnern it — und Elbing, nach Vorſchrift 

des a Mäklerreglements und des Preupifchen See; 
rechts Cap. V, Art. 5., ihre NS LnER in ein foͤrm⸗ 
(ih paraphirtes Buch verſchreiben. Ihre Verlautbarung 
Bei dem See; und Hafengericht muß mit diefem Buch jeder; 
zeit ftimmen; auch bleibt die Verordnung des Seerehts 
Cap. V. Art. 3. und die darin geordneten Strafen für Bes 
frachtungen in ganzen Ladungen oder aufs Stück, die nicht 
Ichriftlich vegulirt worden, auch auf die Befrachtungen der 


r e 


Spediteurs in Pilau durchaus anwenddar, 

Damit die Betrasrunssseiähft der Spediteurs, ſo wie 
überhaupt alle Segenftände ihres Amts, dffentlichen Slauben 
erhalten, ſollen ſowoͤhl die jetzt in Pillan befindlichen als 
alle künftigen Spediteurs bei dem Oftpreußifchen Commerz : 
und Admiralirätscollegio, nach dem diefem- Reglement beige; 
fügten Formular, in Eidespfliht ‚genommen. werden. Da 
die Abrechnung der Schiffer und die Abzahlung der in Pilz: 
lau zu entrichtenden, Königlichen Zoll; und Ungelder zu dies 
fen ihren Gefhäften mit gehören, ſo ift der, Eid —* hier⸗ 
auf gerichtet worden, damit die Schiffer hierdurch gegen 
falſche Berechnung und Uebervortheiluug geſichert werden 


moͤgen. 


* | $. 16. | X 
Die Abrechnungs⸗ und andere Gebühren der Spedi— 
teurs werden hiermit folgendergeftalt ———— —7— 
a) Fuͤr Abrechnung der Schiffer, welche in Pillau liegen. 
‚bleiben, und von da aus alle ihre Geſchaͤfte ur en. 
‚Spediteur abmachen laffen, kann derfelbe fich fünf und 
vierzig Grofchen von jeden zehn Noggen-Laften, nach 

des Schiffes Größe, berechnen. Fed 
..b) Bon den Schiffern aber, fo nach Königsberg oder EL 
bing aufgehen und nur ihre Clarirungs-Expedition in 
Pillau durch den Spediteur bejorgen laflen, darf der- 

; 


- 2 


J 
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Felde nur hoͤchſtens vier Grofchen per Roggen⸗Laſt, nad 
des Schiffes &röße, nehmen. Forza BETT 
c) Wenn ein Spediteur einem Schiffer Geldvorfchüffe ger 
macht hat, die wicht ſofort von dem Schiffer; ehe er 
' . ausgeht, oder durch deſſen Frachtgelder wieder eingezo— 
= "gen werben koͤnnen, ſo „follen ſie davon in den. erften 
drei Monaten, nad dem Abfchluß der Rechnung, ein 
pro Cent vom Monat: an Zinfen zu —— ——— 
beißt aber der Vorſchuß länger. unbezahlt, fo koͤnnen fie 
nur ein halb pro Cent per Monat an Zinfen nehmen. 
Wer auf höheren Zinfen 'betroffen wird, foll mit dem 
zwiefachen zum evjtenmal,; im Wiederholungsfall aber 
mit dem vierfachen Betrag des zu viel genommenen zue 
See» Armenfaffe beftrafer werden. 
d). in Haverie und Strandungsfällen foll die Provifion 
des. Spediteurs jederzeit.bei der Reviſion und Beftätis 
gung der Berge, und Koſtenrechnung durch das Oft: 
preußische Kommerz + und Admiralitätscollegium, nach 
dem Maaß feiner dabei verivendetenredlichen Bermihuns 
gen beftimme werden, jedoch foll in der Regel diefe Pro— 
vifion nie unter ein halb pro Gent und nie Über drei 
pro Gent von. dem geborgenen Eapital, oder nach Be; 
—* des Falles, wenn die Bergekoſten den Werth 
des Geborgenen überfteigen oder doch nahe fommen, von 
dem verwendeten Koſtenbetrag bemilliget ‚werden. 
e) Was die Speditions + Provifion für die Aufträge der 
Binnenländischen Kauflente sals Ablader oder Empfaͤn— 
ger der Güter betrifft; ſo bleibe es. beiden Iheilen übers . 
laſſen, fich hierüber, fo wie es bisher gehalten worden, 
sn zu einigem. Fr 
Jedoch fteht Überall ſowohl den Schiffern als Kaufleuten 
frei, ihre Erpeditiones in Pillau Felbft und ohne Einmiſchung 
eines Spediteurs zu verrichten. ."Diefe find aber in jedem 
Fall verbunden, den Schifisabrechnern in Elbing die ihren 
etwa zuftehenden Gebühren, gleich den in: Königsberg, gut 
willig: zu entrichten, jo wie weder die Abrechner noch die 
Kaufleute in Elbing berechtigt. find, den Schiffen. die ihnen 
nad dem Zollreglement allerhoͤchſt bewilligten Führungsgelder 
zu. entziehen und. für fich ir ‚nehmen. 
ertu 8 gi 
Der 2 der ſich von feinem Spediteur in der Abs 
rechnung uͤberſetzt oder vervortheilt glaubt, kann ſolche bei 
dem Sees und Hafengericht in-Pillau zur Beſtaͤtigung oder 
etwanigen :Ermälfigung vorlegen. Das Sees und Hafens 
gericht hat hierbei vornämlich darauf zu fehen, dag die Zoll 
und Ungelderr Säge und alle Rechnungspoſten, fo der Spe— 
diteur als Auslagen anſetzt, den allerhächften Tarif und Ver— 
ordnungen gemäß, und nicht erhoͤhet oder unter fremden un—⸗ 
beſtaͤtigten Rubriken von Hafen⸗Unñgelder angeſehzet ſind, die 
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übrigen angeblichen Auslagen ‚über, fo wie jene, ſich hehorig 
belegt finden. TORE nun 


*5.8 

Bei der Anſetzung der Spediteurs in Pillau ſoll kuͤnf— 
tig darauf geachtet werden, daß ‚mar Leute von unbeſcholte⸗ 
nem Lharacter, und die die reine) ordentlich eriernet, 
dazu angenommen werden; gefallene Kauflbute, auf. denen 
die Schuld ihres Verfalls hafter, follen zu einer Spediteur: 
ftelle wicht zugelaflen. werden. : : Ä en 

Vebrigens bat es-bei dem: bisherigen Wege der Beftel: 
lung der Spediteurs in Pillan fein Bewenden; daß nämlich 
das Dftpreußifche Commerz⸗ und Abmiralitätscollegiun, nach 
vorher eingezogenen Nachrichten won der Geſchicklichkeit und 
dem Character eines Competenten, den Vorſchlag bei der 
Dftpreußiichen Krieges und Domainencammer anbringt, und 
diefe die Conceſſion zu Eröffnung eines Speditionscomtoite 
ertbeilt und ausfertigt. u. 7 a Bir 

Die Spebditeurs: und alle, die fih ihnen anvertrauen, 
möäffen in Dingen, die das Speditionsgewerbe und das Amt 
der Spedition betreffen, bei dem See; und Hafengeriht in 
Pillan, und nächft demjelben, bei dem Oftpreußifchen Com⸗ 
merz⸗ und Admiralitätscollegio Recht nehmen, und feine ans 
dere Gerichtsbarkeit dasf ſich eine Rechtspflege in diefen Sa; 
chen anmaßen. Wenn hingegen ein Elbingiher Kaufmann 
als Eontravenient gegen diefes Neglement mit verwickelt ift ; 
fo fol Unterfuhung und Erkenntniß wider ihn dem Gericht 
in Elbing verbleiben, welchen daſelbſt die Gerichtsbarkeit in 
— und Handlungs-Polizeiſachen obliegt. Die 
Strafgefaͤlle aber fließen auf die im folgenden 6. beſtimmte 
Art zur Sees Armenkafle in Pillau: Br — 


20. 1° jur 
Bon den Strafgefällen, fo nach der Verordnung. dieſes 
Reglements eingehoben werden möchten, .. foll. jederzeit der 
Angeber ein Drittel erhalten, aus den Übrigen zwei: Drit⸗ 
teln foll ein Fond zur Unterſtuͤtzung verungluͤckter und vers 
armter Seeleute bei der Preußiſchen Rhederei, und ihrer 
Wittwen und Watjen gefammelt werden. Diefer Armens 
fond foll unter der directen Bermwaltung und; Aufficht des 
Oftpreußifchen Commerz: und Admiralitätscollegii ftehen, an 
welches das Nähere darüber verordnet werden wird, fobald 

fih ein wirklicher Fond aus diefen Strafgeldern zeiget. 

21 


- : Die Spediteurs müffen bei eigener Vertretung darauf 
aufmerffam feyn, daß alle-Schiffsdocumente, als Beilbriefe, 
Certificate über das Eigenthbum der & fe and. darin ver⸗ 
ladenen Güter, Gefundheitspäfle, Seepaͤſſe und alleianderen, 
die ein Schiff nad) Zeit und Umſtaͤnden zur Seefahrt braucht, 
nicht anders als nach dev. im Seerecht oder durch allerhoͤchſte 
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Verordnungen beffimmten Forin, von derjenigen’ Gerichtsbars 
feit, wo jedes Orts die Seeſachen ns bingewiefen 
find, ausgefertiget werden, damit der Schiffer nicht durch 
unvolllommene und unbeglaudte Documente in Gefahr ges 
bracht werde. _ org 


$. 22. 

So wie num diefes Neglement, vom Tage deffen Ersif: 
nung und, Erfcheinung an, allenthalben als eine feite Regel 
und Norm angefehen, und darnach bei der Spedition im 
Vorhafen zu Pillau verfahren werden foll; fo wollen Se. 
Königliche Majeftät deffen Gültigkeit aus erheblichen. Urfas 
chen nur auf drei Sjahre feftfeßen, behalten Sich auch vor, 
ſolches ſodann, oder auch nad früher, nach Geftalt und Ger 
legenheit ber ——— zu Koͤnigsberg und Elbing, abzu⸗ 
ändern oder aufzuheben. 

Indeſſen werden die Landescolegia, vornämlich die Kries 
ges» und Domainencammern, ſo wie das Dftpreußifche Com⸗ 
merziens und Admiralitätscollegium, und das Sees und Has 
fengeriht in Pillau — auf die genaue Befolgung 
dieſes Reglements mit Treue und Ernſt forgfältig zu wachen, 
und haben vornaͤmlich leßtere die Wirkungen oft — zu 
beobachten, fo die bier bewilligte Frachtſchließung im Vor— 
hafen zu Pilau für die Handlung und Schiffahrt der. bins 
nenländifhen Städte hervorbringen, und zu feiner Zeit das 
von an die Behörde Bericht zu erflatten. 

Urkundlich unter Seiner. Königlichen —— 
Ve Unterfchrift und beigedrucktem Königlichen In⸗ 
Segel egeben zu Berlin, den 27. December 1798. 
2, Friedrich Wilhelm. | 
(L.S.) Carmer. Werder. 


Eides s Formular. 


AIch N. gelobe und ſchwoͤre zu Gott dem Allmächtigen, 
daß 1 ‚als beftellter Spediteur in Pıllau, Ihro Königlichen 
Majeftät von Preußen, als meinem fouverainen Oberherrn, 
unterrhänig, treu. und geroärig feyn; den mir vorgejeßten 
Behörden will ich uͤberall fchuldigen Gehorſam leiften; mit 
den mir anvertrauten Geldern der Schiffer und Kaufleute, 
weiche mich be Abrehnen, Clariren und Spediren ‚ihrer 
Schiffe und Güter gebrauchen, ehrlich und redlich umgehen ; 
die etwa durch mih an Sr. Königlichen Majeftät Zoll; und 
Licentcammer abzutragenden Gefälle fogleich abliefern und 
nichts. davon in meinem Nutzen verwenden, oder mehr als 
in den Zollrechuungen gefordert werden, von den Zollpflich- 
tigen einbeben; die Abrechnung und Klatirung und allen 
Beiftand, ben ih den Ban und Kaufleuten in ihren 
Schiifabrtsgeihäften in dem Ye Pillau zu leiften bes 
fugt bin, willig, mit allem Fleiß, Vorfiht und Genauigkeit 
ausführen ; ihren Schaden und Nachtheil, fo viel am mir iſt, 
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verhüten, mid) aber auf Feine Weife zu LUnterfchleifen and 
Bervortheilungen der Königlihen Zoll: und Hafeneinfünfte 
gebrauchen laflen, vielmehr einen jeden Schiffer davor zeitig 
warnen und feine. Contravention geftatten oder befördern. 
Vornaͤmlich will ich mich den Verordnungen des Neglements 
für die Spediteurs und das Speditionswefen allenthalben 
gemäß bezeigen, und weder heimlich noch öffentlich über die 
mir darin zugewieſenen Schtanfen treten, und mich über: 
—— in allen Stuͤcken ſo verhalten, wie es einem gewiſſen— 
—* und redlichen Spediteur in Pillau eignet und ges 
t. So wahr mir Gott helfen ſoll und ſein heiliges 
F | 1 — 
Reglement fir die Spediteurs und das Speditionsweſen ıc. 
NEC. T. IX. No.' 86: de 1792. ©. 1105. © 


28. December 1792. | je 


Die Verordnung v. 28. December 1792, davon das Pus 
blicandum v. 6. Auguſt 1795 erwähnt, das Belegen der 
Stuten mit fremden Hengften betreffend, hat der Her⸗ 

ausgeber nicht abgedruckt gefunden. 1.79 


5. Januar 1793. | 
Ediet v:.3. Januar 1793, die Abberufung der in Frangöfifchen Kriegsdien⸗ 
‚-ften ſtehenden Koniglichen Unterthanen betr. | ee, 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden a 
von Preußen ıc. ıc. Thun Fund und fügen hiermit zu wiſ— 
fen: Demnach das beutfche Reich: zu feiner VBertheidigung ge⸗ 
gen Frankreich die .. zu ergreifen. befchloffen, und des 
Kaifers Majefiät in Anfehung der in den Kriegesdienften 
diefer Nation befindlichen Neichsvafallen und Unterthanen 
Avocatorien erlaffen, Wir auch Unfern Lehenleuten und Uns 
tertbanen in dem Dienft der feindlihen Nation ferner zu 
verbleiben nicht: geftatten koͤnnen noch wollen; als befehlen 
und gebieten Wir Hiermit und in Kraft. dieſes Unfers fe 
nen Driefes allen und jeden Unſern Bafallen und Unterchas 
ten, welche dermalen in den Kriegesdienften' der Franzoͤſiſchen 
Nation ſich befinden, fie mögen jeyn hohe oder niedere Bes 
fehlshaber, Ober s oder Unteroffiziere, oder auch gemeine 
Kriegesiente, daß fie ſofort nach Verkündigung diefer Unſerer 
Avocatorien, und längftens binnen drei Monaten, folche ihre 
bisherigen Dienfte verlaffen, auch inskünftige dieſelbe nicht 
wieder annehmen follen, bei Vermeidung Unſerer Höchften 
Ungnade, auch Verluft aller und jeder von Uns oder Unfern 
in Gott suhenden Vorfahren erlangten oder ſonſt beſitzenden 
zn Freiheiten, Recht und Gerechtigfeiten,: Habe und 

üter, Lehne und Erbe, aller Zunft: und" Stadigerechtigkei⸗ 
ten, und da fie betreten würden, Leib und Lebens‘; wornach 
ein jeder, den es angebet, fich allergehorfanift, und eigentlich, 
fo. lieb ihm ıft, oberwähnte Strafe zu verhuͤten, zu tichten 


‘ 


7., 12. Und 81. Januat 1795. 352 


und zu achten Hat. "Dis Fr Urkund Haben Wir diefe Avo⸗ 

catoria eigenhändig unterſchrieben, und dieſelbe mit Unſerm 

Koͤniglichen Inſiegel bedrucken laſſen. So geſchehen und 

gegeben Berlin, den 3: Januar 1798 2. BE N 

ee Wilhelm. ° 

(L. 8.) Finkenſtein. Schulenburg. 
NCC. T. TA. No. r. As 1793. 0. 113g: 17 108 


7. Januar 1793. 
Kefeript v. 7. Januar 1793; betr. die Edietal⸗Citationen entwichener Ehe: 
‚ gatten und ausgetretener Cantoniſten während des Kriegs.) 7 


Friedrich Wilhelm, König ꝛc. ꝛc. Unſern ꝛe. Wir wol 
fen Euch auf die in Eurem Bericht vom 27. m. pr., in 
Nücficht Unferer Verordnung vom 3. December 1792, die 
Rechtsaͤngelegenheiten der ins Feld gerücken Militnirperfo; 
nen betreffend, geäußerten Zweifel bierduch nicht verhalten: 
daß, da nach Borfchrift Unſerer Prozeßordnung P. II. Tit. 
16. $. 20. jhon bei Anbringung der Klage ſolche Umſtaͤnde 
von der Entweihung oder Entfernung des Citandi nachge— 
wiefen werden müffen, woraus die Intention, ben —— 
den Ehegatten zu verlaſſen, wenigſtens mit Wahrſcheinlich⸗ 
- £eit gefolgert werden kann, einem folchen entwichenen Ehe; 
gatten, der in facto illicito verfiret, um der bloßen Mög: 
lich£eit willen, daß derfelbe nad der Hand in Milttairdienite 
getreten jey, favor legis fo wenig, als. einem ausgetretenen 
Tantoniſten, zu flatten fommen koͤnne. Doch muß bei num 
anzubringenden Deſertionsklagen die Prüfung der pro fun- 
danda ‚intentione nachzuweiſenden Umftände mit vorziüglicher 
Genauigkeit angeftellet, und befouders mit darauf gerichtet 
werden: ob etwa Vermuthungen, daß der Entwichene fich 
zue Armee gervendet, vorhanden find; in welhem Falle die 
Edietal⸗Citation nicht ſtatt findet. Wornah Ihr Euch alfo 
zu: dirigiven . wiflen werdet. Sind ꝛc. Berlin, ‚den 7. Zar 


nuar 1798- * N 
Auf Sr. Königl. Majeftät allerguädigften Specialbefehl. 

An das Cammergericht. v. Karmer. | 
NCC. T. IX. No. 3. de 179. ©. 1161 — 1162. 


12. Januar 1795: 


Das Kefeript v. ı2., Januar 1793 iſt bei dem Referipte 
v. 21 Sanuar 1793 abgedruckfkf. 


2aJanuar 1793: —F 

Reſeript v. ar. Januar 1795, wegen Neretirung und Fottſchaffung ſolcher 

Perſonen, wegen welcher die Verfügumng von des Konigs Majeſtät ers 
gangen it. Aue: 

| ——— König se. ꝛc. Unſern ꝛc. Im Ver⸗ 

folg Unſers vorläufigen Reſeripts vom 13. m. et «a. pr: laſ⸗ 


i 
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3 Wir Euch hierneben nunmehr eine Abſchrift von dem 
efeript zufertigen, was wegen, der geſchehenen Arretirung 
und Wegſchaffung des Bibliothekars Chauvier gemeinfchaft- 
fih von Unferm Generaldirectorio und Unſerm Juſtizdepar⸗ 
tement an das hieſige Polizeidirectorium unterm ı2. d. M. 
erlaffen worden. Sind ꝛc. Berlin, den 21. Januar 1793. 


Auf Sr. Königl. Majeftät allergnädigften Specialbefehl. 
v. Carmer. v. Ned. v. Goldbed. 


Ä Beilage. 
Das hiefige Polizeidirectorium ift durch das Nefeript 
vom 4. April 1791 angewiefen worden, 
.. wenn es von Er. Königl. Majeftät unmittelbar mittelft 
einer Cabinetsordre befehligt wird, Jemanden zu arre 
tiren, dem Vorfteher des Gefängnifles, und wenn diejes 
bejonderer Urſachen halber bedenklich ift, dem Präfidio 


des Cammergerichts oder dem Dirigenten des, Unterges 


munieiren, wo aber in einem außerorbentlichen Falle bes 
fondere Umftände eintreten ſollten, ſolche dem Departes 
ment des Etatsminifterii, zu ‚deffen Reſſort die Sache 
gehört, vorzutragen. i 
Hiernach hat daffelbe auch bisher dergleichen Cabinetsordres 
dem Departementsminifter des Generaldirectorii gemeldet. 


Der Vorfall aber mit dem arretirten und weggebrach- 
ten Bibliothekar Chauvier, da das Kammergericht, auf In— 
franz feiner Gläubiger, die Verkuͤmmerung feiner. Effecten 
verfüge gehabt, und ſolche schon obfignirt gefunden, bejtätigt 
die Norhwendigfeit, daß zwar, ur Sr. Königl. Majeftät 
an das Polizeidivectorium ergebenden  Smmediatbefehl, zus 


richts jolche Drdre vorzuzeigen und abfchriftlich de com⸗ 


mal bet gegenwaͤrtigen Conjuneturen, mit der Arretirung, 
Fortſchaffung und Berſiegelung der zuruͤckbleibenden Effecten, 


fo wie es in Anſehung des ꝛtc. Chauvier geſchehen, ſofort vers 
—— jedoch bei oder unmittelbar nach Vollſtreckung einer 
ſolchen Immedlatordre davon, außer der Mittheilung derſel⸗ 
ben an den Departementsminifter des Generaldirectorii, dem 
Präfidio des competivenden- Gerichts Nachricht gegeben werde, 
weil ausbleibenden Falls, wenn Creditores, Angehörige oder 
andere Intereſſenten, wie es gemeiniglich geſchieht, fich mit 
ihren Klagen ‚und Borftellungen an das behörige Judicium 
wenden, diefes, aus Unwiſſeuheit des Vorgangs und der 
Urfachen davon, zu widerjprechenden, nicht nur die gejeßliche 
Autorität des Judicir compromittivenden, ſondern auch zweck⸗ 
widrige Collifion nach. ſich ziehenden Verfügungen, veraulaße 
werden kann, - welche. Sinconvenienzien durch die geordnete 
Bekanntmachung, ohne einigen Aufenthalt und Hinderniß in 
prompter Vollſtreckung ſolcher Immediatordres zu verurjas 


chen, vermieden werden. . 


4 


J 
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iernach .alfo hat das Polizeidirectorium in kuͤnftigen 
lee Fällen fih zu achten. Sign, Berlin y den. ı2. * 
nuar 1 

Auf & Königl. Majeftät allerguädigften — 
Blumenthal. Carmer. nie: Werder: Ned. v. Voß. 
oldbeck. 


Au das hieſige Polizeidirectorium. 
NCC. T. x No. 7. de. 1795. ©. 1487: | 
22. Januar 1793. a. — 
Verordnung v. 22. Januar 1793, gegen das Ein⸗ und Herumſchleichen der 
Zigeuner in Dit: und Weſtpteußen. Kein Ä 
Nachdem Sr. Königlihen Majeftät von Preußen ıc. ꝛc. 
Unferm allergnädigfien Herrn, ‚allerunterthänigft berichtet 
worden, daß in Oft; und Weftpreußen, der dawider vielfäl; 
tig und infonderheit. ben 20. December 2727 und 30. No; 
vember 1739 ergangenen Verordnungen ungeachtet, das Ein; 
eigen und Serumftreihen der Zigeuner aus den benach— 
arten fremden Ländern überhand genommen, und ihre Weg: 
ſchaffung über die — *— — Strafe ſie nicht 
von der Ruͤckkehr abgehalten; ſo wollen oͤchſtdieſelben zur 
wirkſamen Steurung dieſes Uebels das deshalbige Ediet vom 
Bremer 1739 folgendermaaßen hierdurch erneuern und 
rfen. | 


* 1. 

Sollen, dem erwähnten Edict gemäß, die Gerichtsobrigs 
feiten im Lande, infonderheit an deu Grenzen, und die 
hulzen und Gemeinen im den a die Zigeuner, mwels 
e fich in ihrer Gerichtsbarkeit, Dörfern, Feldern und Mäls 
dern betreten laflen, ſofort aufheben, wenn fie ſich aber in 
fo ſtarken Banden finden laſſen, daß ihre Aufhebung nicht 
ohne Gefahr bewerkftelliget werden kann, fofort dem Sands . 
rath des Kreijes folhes anzeigen und zugleich, bis diefelben 
fefigemacht werden koͤnnen, ihr weiteres Yin, reifen, und 
wohin fie ſich wenden, beobachten, worauf der. Landrath fos 
fort mit. hinlänglicher Verſtaͤrkung, und -wenn es nöthig ift, 
mit militaleifcher -Hälfe aus der nächften Garnifon, welche 
der Commandeur derjelben ihm auf feine Requifition unvers 
zuͤglich zu geben hat, eine, folche Zigeunerbande aufheben und 
in fichere Verwahrung bringen muß. | 
Würde eine Patrimonial » Gerichtsobrigkeit wiſſentlich 
einem Zigeuner ‚Aufenthalt ‚in ihrer Gerichtsbarfeit geben, 
und nicht denfelben, — es ſeyn kann, anhalten und auf: 
heben laſſen, ſo ſoll dieſelbe mit Verluft der Yurisdiction 
oder eintaufend Thaler Strafe an Gelde, Königliche Juſtiz⸗ 
und. Polizei⸗ wie auch Magiſtratsbediente aber follen mit 
gleicher Geldjtrafe oder mit der Caffation, auch die Schulzen 
und Gemeinden, *—— ſaͤumig ſind oder ihren Ge— 

richtsobrigkelten und: Vorgeſetzten nicht auf Erfordern Hilfs 
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liche Hand teiften, mit empfindlicher Leibes ‚und nach Bes 
—* zwei # bis dreimonatlicher Feſtungsſtrafe angeſehen 
werden. 

Damit auch die Obrigkeiten und Gemeinden insgeſammt 


F diefe ihre Pflicht deſto aufmerkſamer beobachten; fo ſoll, fo 


oft ein Zigeuner oder eine Bande diefes Gefindels im Lande 
angetroffen und aufgegriffen wird, jedesinal-die Unterfuchung 
wider diejelben mit darquf gerichtet werden, an welchem 
Orte fe fihh ins Land‘ gefchlihen, wo fie überall herum; 
geftreift, gebettelt, ſich aufgehalten und geherberget haben, 
auch von dem Einwohnern gefehen worden find, damit dieje— 
nigen, die ihre Schuldigfeit im Aufhebung oder Anzeige der; 
felben snterlaffen, zur unausbleiblichen Berantwortung gez0s 
gen und erwähntermaßen beftraft werden. 


. F 2, 

Die angehaltenen Zigeuner follen auf gleiche Weife, wie 
es: wegen der. bei Generalvifitationen und font aufgegriffer 
nen Landftreicher vorgefchrieben ift, unter ficherer — 
gegen ihre Flucht, ohne Anftand zur nächften Feftung ab/ 
eliefert, und auf daſelbſt wider N inſtruirte — 
obald es ausgemittelt iſt, daß es Zigeuner find, ob fie gleich 
ſonſt keinen Diebſtahl oder ein anderes Verbrechen im Lande 
begangen haben, oder deſſen nicht uͤberfuͤhrt werden koͤnnen, 
zur lebenswierigen Feſtungs-, fo wie die Werber zur lebens; 
wierigen Zuchthausarbeit verurtheilt werden. 


i 5: \ 
Ihre Kinder, die 6 bei ſich fuͤhren, ſollen ihnen abge⸗ 
nommen, und auf Koſten des Staats zu einer beſſern Le— 
bensart erzogen werden, wozu, fo wie zu ihrem Unterhalt, 
Seine: Königlihe Majeftät, auf allerunterchänigft geſche— 
benen Bortrag, Mittel und Gelegenheit anzuweiſen geru— 
hen werden. Zn Ä | 


Diejenigen Zigeuner, die fih etwa bisher unter einer 
und andern Gerichtsbarkeit zu einem ordentlichen ehrlichen 
Gewerbe angelegt haben, follen zwar gleih andern Unter 
thanen dabei geduldet und gefchüßt, wenn fie aber auf Her} 
umvagiren, Dieberei oder Landbettelei ſich betreffen laſſen 
werden, nad) Vorfchrift des Edicts vom 2ı. Juli 1787, wes 

en des Fori in Eriminalfachen, zur Unterfuhung gezogen, 
und gleich folchen Zigeumern, die fih ins Land ſchleichen, zur 
lebenswierigen Feltungsarbeit verurtheilt, jedoch ihre ihnen 
wegzunehmenden Kinder auf Koften ihrer Gutsherrſchaft und 
Gerichtsbarkeit, unter welcher fie ſich angefeht u uns 
terhalten umd erzogen werben. Ä | 

- " Seine Königliche Majeftät befehlen fo gnädig als ernfts 
ih Hoͤchſtdero Oft, und Weſtpreußiſchen Landescollegiis, 
Lands und Steuerräthen, Magifträten und Gerichtsobrigfeis 
ten, Dorfgemeinen umd jedermann, den es angeht, dem 
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Ofkcio Fiset aber darauf; daß dem allen nachgelebet werde, 
zu vigiliren und die Webertrerer zur Verantwortung und Bes 
ftrafung anzuzeigen. Gegeben Berlin, den 22. Januar 1793: 
Friebkle Wilhelm. 
(L. pP: Carmer. Werder. 
NCC. T. IX. No. 8. de 1793. ©. 1429. 


22.Januar 1793. b.. 


Die vom 22. Januar und 4. März 1793 zugleich datirte 
Eonfirmation ſ. den 4. Maͤrz 1795 0. 


29. Januar 1793. 

Publſeandum v. 29. Januar 1793, ber. die Beſtrafung der Fabriken: 
ı Diebitähle. | j n 
: Da’ Seine Königlihe Majeftät vom Preußen ꝛc. ıc. 
Unfer allergnäbigfter Herr, bei der verbeflerten Einrichtung 
des Fabrikenweſens in Höchftdero Landen, befonders in den 
Refidenzftädten Berlin und Potsdam, zugleich auch auf eine 
zweckmaͤ u Einleitung und —— der dabei vorkom⸗ 
menden Rechtsſachen Allerhoͤchſtdero Augenmerk gerichtet, 
und daher. in einem unter 23. December pr. vollzogenen Re; 
glement die Einrichtung der Badrifengerichte in den benanns 
ten ‚beiden "Städten, fo wie die. Grundſaͤtze des dabei zu be; 
obachtenden Verfahrens, näher — aben; fo find AL 
ferhöchftdiefelben bei dieſer Gelegenheit auch bewogen worden, 
die wegen der FabrikensDiebftähle und der dabei mit eintre⸗ 
enden Diebeshehlereien ergangenen Strafgefeße revidiven zu 
laflen; und da I gefunden, daß die darin geordneten Geld⸗ 
—— groͤßtentheils nicht zweckmaͤßig ſind, die Strafe der 
nn fhimpflihen Ausftellung aber den Eharakter der 

olEsklaffe, zu welcher die Fabrikenarbeiter gehören, zu fehr 
herabſetzt, die Abficht der Beſſerung in den meiften Fällen 
vereitelt, und dem N wenn er fih auch wirklich ges 
beſſert hat, die Wege zu feinem’ weitern Fortfommen zu fehr 
erſchwert; fo haben Se. Königlihe Majeftär refolvirt, mit 
Aufhebung dieſer aͤltern Strafgefeße, nachſtehende Vorfchrifs 
ten, wie diefe Gattung von Verbrechen kuͤnftig beftraft wers 
den foll, feftzufegen. . 


Die Diebftähle, welhe von Fabrifenarbeitern an den 
ihnen anvertrauten Materialien, Utenfilien, Werkzeugen und 
andern Effecten begangen werden, follen künftig als Haus 
diebftähle angefehen und Br werden. 


r . 
Wenn der — des Entwendeten fuͤnf Thaler oder 
weniger "beträgt, fo ſoll es von dem Entrepreneur der Fa⸗ 
Brife abhängen, ober das Verbrechen rügen und zur Be 
— anzeigen wolle. Findet der Entrepreneur in Ruͤck⸗ 

ht der beſondern Umſtaͤnde des Falles und wegen der wahrs 
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ſcheinlichen Kofinung: künftigen Beſſerung rathſam, dem Ars 
beiter ‚fein. Vergehen für diesmal nachzuſehen, fo foll das 
Fabrikengericht nicht ſchuldig ſeyn, eine Unterfuchung darüber 
von Amtswegen zu vrangg 


Wird aber die Entwendung von dem ‚Entrepreneur ge 
rügt, oder überfteigt der Werth des Entivendeten die Summe 
von ——*2* ſo ſoll die Sache von dem Fabrikengericht 
nach. der ihm ertheilten Inſtruction ordnungsmaͤßig unter; 
fucht, auch über die Beftrafung- des Verbrechens. rechtlich er; 
kannt werden. ' n 


u ber Werth des Enrwendeten nur 10 Thaler oder 
weniger, jo findet Ba a von vier und zwanzig 
Stunden bis zu vierzehn Tagen fatt; jedoch unter -folgens 
den Maaßgaben: 
»). Zur Vollſtreckung folher Gefängnißftrafen follen nur, 
arbeitsfreie Tage, alfo jederzeit Som; und Fefttage ges 
- wählt werden, in welchen der Verbrecher die ſich vorge 
feßten Bergnägungen entbehren muß; dergeftalt, daß er 
den Abend vorher in das Gefaͤngniß gebracht, und den 
auf den Sonn: oder Feittag folgenden Tag des Abends 
wiederum entlaffen; wenn aber auf mehr als ‚Aagftändis- 
ges Gefängniß erkannt worden, bdaffelbe in diejer Arc 
o oft, als es zur Erfüllung der feſtgeſetzten Strafzeit 
erforderlich ift, wiederholt werden muß. le a 
2) Das Gefängniß ſelbſt muß fo eingerichtet feyn, daß es 
dem Verbrecher darin zwar nicht an ‚der noͤthigen ges 
funden Luft ermangele, wohl aber derfelbe alles Tages⸗ 
und andern Lichts in feinem Behältniffe entbehren müffe. 
5) Es muß ihm darin feine Geſellſchaft und fein Zus 
fpruch, es fey unter weichem Vorwande es wolle, ges; 
fiattet werden. | — 
4) Er muß den erkannten Atreſt bloß bei Waſſer und 
Brod aushalten; dergeſtalt, daß er weder andre Nah: 
rungsmittel oder. Erfriichungen, noch Rauch s oder 
Schnupftabak in dem Gefängnig geniegen koͤnne. 
5) Wenn ein Arbeiter, ber auf dieje Art wegen beganges 
nen Diebftahls ſchon einmal beftraft worden, deffen zum 
zweitenmal ſich fchuldig macht; fo foll die Gefängnis 
ftrafe der Dauer nach verdoppelt; bei einer feruern Wie—⸗ 
derholung aber das Verbrechen, ohne NRuͤckſicht an den 
Werth des Entwendeten, als ein großer Hausdiebſtahl 
angefehen und befivaft Wypen. 


Gegen einen großen Diebſtahl, d. h. einen ſolchen, wo 
der Werth des Entwendeten die Summe von zehn Thalern 
uͤberſteigt, oder wo, ohne Ruͤckſicht des Gegenſtandes, das 
ſchon zweimal beſtrafte Verbrechen zum drittenmale begangen 


x. Februar 1798, “809 


worden; folk Feftungs's oder Zuchthausfteafe mit Wilkommen 
und Abichied, auf mehrere Monathe und: Jahre, nach * 
ver Beſtimmung des allgemeinen Geſetzbuchs TH. II. Tir: XX 
$. 1140,: 21158 — 1162. gegen, .- Verbrecher ſtatt finden. ©: 


Gegen diejenigen, welche. von Fabsifarbeitech dergleichen 
entwendete Materialien, Waaren oder Geräthichaften gekauft 
oder zum Pfande angenommen haben, bleibt es bei’ den Vers 
ordnungen des allgemeinen Geſetzbuchs Th. II. Tit. XX. 
$: 1257 1247., wornach dieſelben, wenn ſie gewußt haben, 
daß die Sachen Bang find, als "gemeine: Diebe; und 
wenn gleich die Wiſſenſchaft nicht Flar, die Annahme zum 
Kaufe oder Pfande aber: mir Werabfänntang der geſetzlichen 
Vorſicht geichehen wäre; mie nachdrädlicher Geld »' oder Ge: 
fängnipftrafe, auch, nach Bewandtniß der Umftände, „mie dem 
Verluft ihres Gewerbes beftraft: werden ſollen. ° >27 

Se⸗Koͤnigliche Majeſtaͤt befehlen alſo hierdurch, daß 
biefe Vörichriften, wegen der Beſtrafung der Fabriten; Dieb; 
ſtaͤhle und Diebeshehlereien/ ſogleich nach Publivation der 
gegenwaͤrtigen Verordnung von: jedarmänniglich, : beſonders 
Aaber hone den Fabrikengerichten und der Crimingl⸗Deputation 

des Cammergerichts genau⸗ befolgt, und Her Juhalt derſel⸗ 
ben; Nußer (der gewoͤhnlichen Publikation, ſowohl Den’ Fabrik; 
arbeitern bei ihrer Annahme unals den Troͤdlern und Pfaͤn⸗ 
derverleihern in Berlin und Potsdam noch beſonders bekannt 
gemacht werden Joll. .Y min Au. 

Urkundlich ifi gegenwaͤrtiges Publicandum von Sr. Koͤ— 
niglichen Majeftät hoͤch ſteigenhaͤndig vollzogen und mit Hoͤchſt⸗ 
dero Königlichen Inſiegel bedrucket worden. 2 So gehehen 
und gegeben zu Berlin, den'og, Januar 1793. _ 
ung anne" a rd em. N 

(L. —* 2.40 ar Stream Tun 
NCC. T. IX. No. 9. de 17953.S. 14353. 


* Ir 2. Februar 1793 IE EFT 
Ontachten des Ober⸗Landrabmers 1. VFebruar 2395, Über die Forin 
‚fehtederichterlicher ‚Urtheile nach jüßtihen: Geſeen 1. m om 
Ewvw. Königliche a haben durch: ein an den Ober; 
Landesälteften den 3:9. MR communicirtes Reſeript demſel⸗ 
ben allergnaͤdigſt anzubefehlen geruher: Ba et 
Won den jüdischen Gerichten die Otriginalaeten und das 
‚ertheilte Laudum in Sachen des Bankier Abraham Mats 
fus wider feine Geſchwiſter —— und ſolches 
nebſt der Beantwortung einiger Rechtsftagen nach jüs 
diſchen Geſetzen bei Ew. Koͤniglichen Majeftär Hoc: 
preißlichem Cammergericht abzullefernnn 
Nachdem dieſes allergnaͤdigſte Kefeript an den Ober⸗Landes⸗ 
aͤlteſten mir als Vorſteher des juͤdiſchen Gerichts communi⸗ 
cirt worden, ſo erfuͤlle ich hiermit meine allerunterthaͤnigſte 
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Pflicht durch folgende Anzeigen: Nach der Verfaſſung des 
jüdischen Gerichts werben Die Partheien, wenn. fie durch gut 
williges: Einverftändniß auf den Ausſpruch nad jüdiihen Ger 
feßen‘eompromittiren, bloß muͤndlich vernommen, und weiter 
£eine Acten ſchriftlich verhaudelt, als daß von dem fodann 
abgefaßten Laudum den Partheien eine; beglaudte Abſchrift 
ertbeilt wird, unter welcher zugleich zwei beglaubte Zeugen 
die Ableitung der: auferlegten Eide gehörig. atteſtiren Sm 
vorliegenden Falle ift es alſo die Obliegenheir des Klägers, 
die beglaubte. Ueberſetzung des qu. Laudums ſammt ber Der 
fcheinigung der Zeugen, daß rer den auferlegten Eid wirklich 
geleifter, beizubringen. 8 114 Bbiein 
Wenn nun der. Jakob Abraham Marfus diefe Obliegen 
heit erfüllt, ıfo iſt es übrigens feinem Zweifel aısgefeßt, daß 
diefes Raudum, ohne Ruͤckſicht auf das bloß mündliche Kom; 
romiß, nach jüdiichen Rechten die vollkommenſte Rechtskraft 
abe. Eben fo wird ſodann auch aus dem Juhalte des ge; 
dachten Laudums ſelbſt hervorgehen, —* Jakob Abraham 
Markus nad den jüdischen Geſetzen wohl berechtigt iſt, für 
den von feinem Bater ihm zugeſagten freien Tiſch eine Vers 
guͤtigung zu fordern. «Nicht minder aber wird den Auhalt 
des qu. Laudums beſtaͤtigen, daß die Partheien ſich dem Aus⸗ 
fpruch nach jüdischen Rechten zu unterwerfen ſich verbunden 
haben. Berlin, den x: Februar az03 Yaykdın 
M — all Birfepet LKAibel 0 
Stengels Beitr. V. S. 105. nunn 
eg de Bebfak 379 ec. .rue 
Zehndordnung für das Herzogthum, Elcve v. 7. Februar 1795. , 
ce 7— $ 25.3 — LEER ar 
Der Zehend. befteher in ‚ber Ahgabe eines Theils gewiffer 

auf einem Grundſtuͤcke erzeugten; Naturproducte. 

e ’ 6. 200 


Dieſer Theil iſt in der Regel der end der dem Zehnd⸗ 
rechte unterworfenen Erzeugniſſe. ollte aber an einigen 
Orten durch Vertraͤge, Verjaͤhrung und rechtskraͤftige Ent⸗ 
ſcheidung, in Anſehung ganzer Diſtriete oder einzelner Grund⸗ 
ſtuͤcke, anſtatt des wi lichen Zehnten ein größerer oder ges 
ringer Theil (pars quota) beftimmt feyn, fo hat. es: Dabei 
war noch ferner fein Bewenden; doch wird durch dieſe 
Berfchiedendeit in der. Größe. des — ‚ au der. Natur 
und den Nechten der Abgabe felbft noch nichts geändert. 


Die zuläffigen Zehudgattungen find folgende: 
/ ı) der AdersZehend. . 
2) der Sack⸗Zehend. 
5).der Heus oder Wiefen: Zehend. AT ie 
4) der Blur; Zehend. * 
5) ber. Fiſch⸗Zehend. 
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der ſchmale oder kleine Zehen 
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Sollten in der Zukunft ad "bis. hierhin, ungewoͤhn⸗ 
lihe Gewaͤchfe geſaͤet oder gepflamet werden, jo ind diefel⸗ 
ben, in ſo fern fie zur Gattung der RR hören, 
zum „großen, in. fo fern fie aber aus Kr ter; * urzel⸗ 
gewaͤchſen beſtehen, zum ſchmalen —* zu e 


Wenn unter mehreren eben beredhtiggen ‚ Wovon einer 
den großen, der andere aber der gr gomalen oder Kleinen Zehend 
zu erheben bat ,.. eine andere ertheilung dern Früchte: zum 
großen und Iomalen Zehend durch. nn * »_ Verjährung 


Oder rech —— Beſtminung eingefuͤhret ſo Ak es 0% 
bei fe erner fein ewenden. 3 


$. 9. 
An denenjenigen Orten, wo die — des —— 
und ſchmalen 5 Achergeſtait ben beftimmer find, 
daß, wenn die erfie E Dinar einiger zum ale Zebend, — 


digen Früchte »erdorben iſt, umd. in dem nämlichen Acker. 
andere Früchte ohne anderweites Pflügen geſaͤet und unterz 
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eegget werden, bdiefe fodann, “ohne Unterfchied ihrer De 
anenbeit, zum fchmalen Zehend zu rechnen, verbleibt es 
ebenfalls bei diefem Herkommen. 5 


$. 10... — | 
Der Sadzehend befteher in’ einem gewiſſen Maaße a 
drofchenen Getreides von beftimmter, Gattung, weiches ents 
weder durch eine immerwährende Vereinbarung oder nur auf 
eine beſtimmte Zeit, anftatt des Ackerzehends entrichtet wird. 


7— 


IR 
Iſt die Verwandlung ‚des Zug + in einen Sackzehend 
Birch einen wirklichen Vertrag ge — ſo muß A 
lich nach deffen Inhalte beurtheile werden, in wie fern det 
Derechtigte ftatt des Sad; hinmwiederum dem Zugzehend for; 
dern koͤnne; und wenn der eigentliche Inhalt diefes Vertras 
es wegen. Länge der Zeit nicht mehr ausgemittelt werden 
ann, fo wird mei daß derſelbe für immer gefchlofs 
fen worden; folglid der Zehmdberechtigte auf den Zugzehend 
nicht mehr zurückgeben kann. Erhelfet Hingegen nur jo viel, 
* dus: sort urjpränglichen Zugzehends jeit geraumet Zeit 

ackzehend ———— xiſtenz eines 
darüber geſchloſſenen Vertrages ausgemittelt werden fan; 
fo hat der Berechtigte feine‘ gg, den Zehend in Na: 
tur zu ziehen, bloß dadurch, daß er jelbigen feit laͤngee als 
rechtsverjährter Zeit in gedrofchenen Körnern angenommen, 
noch nicht verloren; es wäre demm, daß der Berechtigte fein 
Hecht zum Zugzehend ausüben wollen, der Verpflichtete aber 
demfelben widerjprochen, und gr ſeit diefem Widerfpruch 
durch vechtsverjährte Zeit den Zehend im’ gedrofehenem Ges 
treide wirklich angenommen hätte. F-- 

18) 


Der Blutzehend erſtrecket ih: . - 
a Ru RB. N ie Mumie us 

2 — Kälber, re te Fee 

ce) + Lämmer, 

d) : a 

e) + Bienen, 

f) ⸗ Gaͤnſe, 

—V Hühner 


Wo eine be 
Naturalleiſtung, 


i 
— ſtatt des Naturalzehends geleiſtet worden, ins 
i da 
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daß ein darüber gefchlöffener ausdrücklicher Vertrag ausge 
mittele werden fan, finden die Vorfchriften des $. ir 
falls Anwendung. | 


$. 15. Ä 
Der Heu- oder Wiefenzehend erftrecker fich nicht nur 
auf des im denen zum Heuthlag beftimmten Weiden oder 
Wieſen gemaͤhete fogenannte ganze Gras, fondern auch auf’ 
—— was bei einer Biehtweide unter demfelben geſam— 
melt wird. - A 

-« 10. 


$ 
Nur derjenige ift zur Erhebung eines Zehends in einem 
gewiffen Diftrifte berechtiget, der eine foiche Gerechtigkeit 
rechtmäßig erworben, oder ducch Verjährung bergebracht hat. 
47. J 
Wem in einem Diſtrikte der große Zehend gebührer, der 
iſt auch in der Regel zur Einnahme des jchmalen oder lei, 
nen ‚berechtiget, in fo. fern kein Anderer dazu ein befonderes 
Hecht nachweilen Fann. | | 


$- 16 j 
. Aus dem Rechte zu einer Zehndgattung kann ſonſt 
keine Folge auf, die andere gezogen, fondern es muß eine 
ſolche Gerechtigkeit in -Anfehung einer jeden Zehndgattung 
nachgemwiefen werden. sy], 


$. 19. a 
Der Zehndpflicht A in der Regel alle diejenigen Gruͤnde 
unterworfen, welche ſich in einem zu der nämlichen Zehnd: 
gattung berhaupt pflichtigen Diſtrikte befinden. — | 


| | Ean | 
Diejeuige Freiheit, welche einzelne darin gefegene Grund⸗ 
ftäcte erlangt haben, entfräftet die allgemeine — — 
der uͤbrigen nicht. EN 


ES). 7 


2*. 21. | ' 

In denenjenigen Feldern aber, wo das Zehndrecht nach 
der Erwerbung oder ® urn nur in Anfehung einzelner 
befimmter Grundſtuͤcke bergebracht ift, kann daffelbe auf 
andere nicht ausgedehnt hans —* 

22. 4 

Die zu einem geiſtlichen Amte gehörigen, oder einem 
Geiſtlichen eigenthämlich zuftefenden Aecker werden deshalb 
von der Zehndbarfeit nicht befreiet. 


$. 23. 

Mer zum Acerzehend in einem gewiffen Diſtrikte ber 
rechtigt iſt, der bat auch ein gleiches Zehendrecht “auf alle 
Novalien oder Neubrüche, welche innerhalb deſſelben auf Hei 
den, Wiefen oder Büfchen zur Eultur gebracht werden. 


. 84. Eh 
In Gegenden aber, wo ein allgemeiner Sackzehend ein: 
geiyen. ift, kann der Zehndberechtigte in Anſehung der Neu— 
rüche feinen weitern Anfpruch machen, 28 gr deitn, daß 
Ir, 2 
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die Verwandlung des Zug: in einen Sackzehend durch einen. 
+ nad) a ausdrüclichen Vertrag geſchehen; in wel; 

chem Falle nad dem Inhalte diefes Vertrages — 
zu beurtheilen iſt, in’ wie fern dem Zehndheren wegen ſol 
cher nachher entſtandenen Neubrüce annoch ein Recht, den 
Zugzehend zu nehmen oder eine proportionirliche Erhöhung, 
des Sackzehends zu verlangen, für vefervirt zu ashten.jey.. 


! $. 25. ' | 4 

Die Eultur der yehndpflightigen Srundftücke haͤngt allein 

vom Gutfinden der Eigenthuͤmer ab, und kann denenſelben 

vom Zehndberechtigten deshalb: nichts vorgeſchrieben werden. 
$. 26. J bus 

Es ſtehet alfo einem jeden Zehndpflichtigen frei, feine 

Aecker der Hervorbringung folcher Früchte zu widmen de⸗ 
ven Cultur er feiner Convenienz gemäß finder. "m 


27 u 

Derfelbe kann auch von feinem zehudpflichtigen Grunde 

fo viel zur unbefaamten Brache oder Sommerführ liegen 

laffen, als er dem Verhältniffe feiner Deconomie oder dem 
Beduͤrfniß des Ackers angemeſſen urtheilt. J 


6. 
Auch ſtehet demſelben frei, die durch gr be 
fhädigten Früchte unterzupflügen und den Acer zu brachen. 


$. 29. - ee 
Die Ruhe eines zehndpflichtigen Grundſtuͤcks darf auch 
alfenfalls zivei Jahre hinter einander fortgefest werden. Sollte 
fih auch der Fall ereignen, daß ein Grundftüc, nad dem 
einzuziehenden Gutachten von. zweierlei Amts + und Juris— 
dictionss Scheffen, einer länger als zweijährigen. Rube, um 
gehörig benutzt zu werden, bedürfte,; fo muß der Zehndbe; 
vechtigte fich auch dieſe längere Ruhe gefallen laſſen. 


. 30. 

Die dem Heuzehend unebioorfenen Wieſen koͤnnen auch 
zu Fettweiden eingerichtet und gehoͤrig beſchaart werden; wo— 
bei dem Zehndherrn nur fein Recht auf das etwa uͤbernom— 
mene Gras nach $. ı5. vorbehalten bleibt. Wer aber eine 
folche Wieſe nicht gehörig beichaart, mithin, dem Endzwecke 
der Fettweiden und dem davon mit abbangenden Vortheile 
des Zehndberechtigten entgegen handelt, um. diefen um, jeis 
nen Zehend a bringen, der muß denjelben entichädigen; es 
wäre denn die Freiheit von. der Zehendvergütung durch Vers 
trag, qualifieirte Verjährung und rechtskräftige Entſchei— 
dung, erworben worden. 


ur: 6. 31. 
Außerdem ift der Eigenthämer eines zehndpflichtigen 
Grundſtuͤcks nicht berechtigt, mit demfelben. eine folche Ver; 
Anderung, vorzunehmen, welche die Production. zehndbarer 
Früchte gänzlich. verhindert. 
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9 — — — id 07 $. 56, } hi Erd SE, | } +2 ;L. 
Derfelbe darf daher dergleichen Land weder In eine Weide, 
Garten, Busch, noch fonjtigen —D ven. Platz verwan; 


dein, ohne den Zehnöberechtigeen deshalb zu enejchädi 


g 


Die Vergitung des Aerzehends, imgleichen us, den 


zehends foll durch drei Aintd » und Aurfsdietions: Sche en, 
Er 


. 


nach einem fechsjährigen Durchfchhitte des ci 
trages, angefihlagen werden, und es bei diefer 
terdings. fein Bewenden haben. 


| Ä 002 Sl; SI EN SEEN DE 2 

Wer ein Stuͤck zehndpflichtigen Ackers der urſprungli— 
chen Zehndbenutzung ganz entziehen will "muß vom erite 
Sabre dieſe Vergütung entrichten. „ Wenn aber der Beſitzer 
——— Aecker dieſelben aus Sehe oder undrden 
icher Wirthſchaft laͤnger, als die zur Ruhe verſtattete ziert; 
jaͤhrige und ſonſt —8* dem Gutachten der Scheffen ($. 28.) 
erforderliche längere Zeie unbebauet liegen laͤßt, fo iſt det 
Zehndherr befugt, diefelben in Cultur zu nehmen, und der 
. Eigenthämer hat auf die davon gewonnenen Früchte gar kei⸗ 
nen Anfpruch Doch kann der Zehndherr ſtatt deſſen auch 
bie Bergung für diejenige Zeit wählen, durch welche das 
Grund ſtůck uͤber die Gebühr unbebauet Liegen geblieben ift. 


. 55. 
—— der anjetzo der Cultur ſchon entzogenen 
zehndpflichtigen "Grundfticke hat es zufoͤrderſt in Ruͤckſicht 
der Königlichen Renfheien bei der Verordnung vom 30. Mo: 
vember 3748 fein Bewenden; außerdem mber fälle in Anſe⸗ 
bung der verflonenen Zeit alle — hinweg. 

ty Ort RR — —— d ur 


“ 3 s ä 
Fuͤr die Zukunft hingegen muß diefe Vergütung etitrich- 
tet werden, wenn ſeit der geichebenen Veränderung wicht be; 
reits die rechtliche Verjaͤhrungsfriſt verfloffen- ift. 


———— | 
Sobald indeſſen ſolche Grundſtuͤcke Fünftig wieder bes 
ackert werden, tritt die Zehendpflicht wieder ein. 


Wenn der Eigenthuͤmer ige der Zehendpflicht unter 
worfene Meubräche, als Heiden, Büfche oder urfprüngliche 
Weiden, welche jeit 56 Jahren wenigftens vor der Publica: 
tion diefes Geſetzes Fein Ackerland geweſen, nur einige Zeit 
lang eultiviren will, es mögen folche bereits urbar gemacht 
ſeyn oder Fünftig urbar gemacht werden, jo koͤnnen dieſel—⸗ 
ben, auch ohne Vergütung des Zehends, himwiederum der 
Eultur entzogen werden. 


$. 30. 2 
Wäre indeffen folchen Neubruͤchen in den erften Jahren 
der Cultur eine Zehndfreiheit verffatter, fo müffen felbige 
wenigftens eben ſo lange zum Abtrag-des Zchends ceultivirt, 


. 
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oder fuͤr die daran fehlenden Jahre die vorhin beſtimmte 
Bergätung entrichtet werden. — 6 

Stundftäde, die 30, Jahre hindurch eultivirt worden, 
find jedoch nicht weiter als Neubruche zu betrachten. 

Ä ah 
Wenn zehubpflichtige, — zum Behuf öffentlicher Ans 
a z. E. zur, Verlegung eines, Deiches, Weges oder 
Warferleitung, der Cultur ‚entzogen werden, fo foll,dem Zer 
hendberechtigten die Vergütung des zu tarirenden Zehends, 
nad einem Anfchlage zu 4 pro Cent, ausgezahlt, und dieje 
Summe dem Srundbefißer von der ihm gebührenden Ent; 
ſchaͤdigung abgezogen werden. 1, 


Bon der Zehendpflicht bleiben überhaupt alle diejenigen 
Grundſtuͤcke ‚ferner befreiet, welche ——— der bisheri⸗ 
en Zehenddiſtrikte gelegen, oder eine beſondere Freiheit durch 
— Verjährung oder rechtskraͤftige Entjcheidung er- 
langt haben. / 


* $. 45 | 
Dahin gehören, auch diejenigen Grundſtücke, deren Zes 
benbpflicht nach ‚der Vorſchrift $. 41. vergütet worden, wenn 
gleich felbige bei einer kuͤnftigen Verknderung etwa wieder 
eultivirt werden möchten. : 


ö $, . an 9% 

Ferner erfirecker ſich Die Behnbfecibeit auf alle bei den 
Landgütern_ ſeit vechtsverjährter Zeit Borhaudenen Baum⸗ 
und Gemüfegärten, jo lange fie dazu gebraucht werden. 


Wenn fie künftig alfo wieder in Wecker verwandelt, oder 
in einzelnen yahren andere als Küchengemächle darin —— 
werden, ſo bleiben dieſelben von der Abgabe des Zehends 
nicht befreiet. ge: — 


46. 
uͤr die zur Cultur —— VNeubruͤche, ausſchließlich 
der Weiden, wird eine zwoͤlfjaͤhrige Zehndfreiheit beſtimmt. 


47. 

Denen durch Beſandung verdorbenen Aeckern ſoll eben 
fo lange eine Zehndfreiheit angedeihen, als denſelben des⸗ 
halb die oͤffentlichen Laſten erlaſſen werden. > 


Wenn von der Ernte eines zebndpflichtigen Grundftädst 
der Zehend entrichtet worden, jo bleiben die nachher in dem⸗ 
felben Jahre darauf gewachfenen Früchte zehndfrei. 


. 49: i; 
Eben fo bleibt der zweite Grasfchnitt vom Zehend bes 
freiet, wenn vom erften der Heuzehend, entrichtet worden ; 
jedoch ftehet es dem Zehndberechtigten allenfalls frei, den. 
Zehend vom zweiten Schnitt anſtatt des erften zu nehmen. : 
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au. 4 nd ⸗ 13 = 57. 

Futterkräuter, wohin Klever, Sporry und Wicken ge: 
rechnet werden, bleiben von der Zehndbarfeit in fo weit aus: 
genommen, als folche grün verfitttert werden. Wenn jedach 
jemand zehndpflichtige und zehndfreie Laͤndereien zugleich bez. 
jist, fo muß er die zu feiner Wirthſchaft benoͤthigten Futter⸗ 
träuter auf beiderlei Ländereien im gleichem Verhältniffe bauen. 


i 82 

Bon den Erdbäpfeln, Wurzeln, Kappus und andern Kl: 
chengewaͤchſen, welche in zehndpflichtigen Aeckern wachſen, 
ſoll fein wirklicher Zehend genommen, fondern dafür von jeder 
Ruthe von zwölf Fuß im Viereck, ein Deut entrichtet werden. 


[2 2. . 
Die Vergütung des Tabackzehends mird auf zwei 
Deute von jeder Authe beftimmt. 


. 55- 

An denenjenigen Orten, wo nad befondern Verträgen, 
Verjährung oder rechtsfräftiger Entfcheidung, vom Flachſe 
- oder Hanf nur einige Hände voll, anftatt des völligen Zehn⸗ 
ten entrichtet werben, bat es dabei fernerhin fein Bewenden. 


. 54- 

Ein jeder Zehndpflichtiger muß. die zehmdbare Frucht 
durch Binden und Aufrichten, in fo weit es uͤberhaupt u 
der Befchaffenheit derſelben und eines jeden Orts Gebrau 
zu gefchehen pfleget, zur Auszählung vorbereiten. 


| « 55- PR 

Auch muß derfelbe das erforderliche Stroh zum Binden 
derjenigen Früchte hergeben, die mit ihrem eigenen Stroh 
nit gebunden: werben. 


$. 56. 
Wenn einige Früchte auf dem Felde gedrofchen werden 
und der Zehndberechtigte feinen Antheil mit ausdrefhen (af 
ſen will, muß derfelbe einen Drefcher dabei ftellen.. 


ı 57. — 

Wenn der Zehndberechtigte den Zehend nicht ſelbſt ein⸗ 
fahren. laſſen will, muß derſelbe den Zehendpaͤchter oder Eins 
nehmer denen Zehendpflichtigen vor der Ernte bekannt machen 


. 58. 

Wenn einer derfelben —34 der Stadt oder dem Dorfe 
wohnt, wozu die zehndpflichtige Feldmark gehoͤret, fo muß. 
denen Zebendpflichtigen darin jemand angewieſen werden, 
dem fie die Bereitſchaft der Ernte anlagen fünnen. 


$- 59- | 

Die Zehndpflihtigen muͤſſen es nämlich dem Zehnd— 

berechtigten, oder dem, der am deffen Stelle tritt, anfagen 

laffen, fobald fie die Früchte eines Ackerſtuͤcks zur Auszäh: 
lung in gehörige Bereitſchaft — haben. 


Der Zehndberechtigte, oder wer das Auszählen verrich⸗ 
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ten foll, muß fich fodann innerhalb vier und zwanzig Stun: 
den zur Auszählung einfinden, m u | 


IR < 6ı. 3 
Nur alsdann erfi, wenn. diefes in der beitimmten Zeit 
nicht geſchiehet, iſt ein Zehmdpflichtiger befugt, den Zehend 
auszujeßen und das übrige nn einzufahren. 


« 082. ——— 
Unterlaͤßt aber ein Zehndpflichtiger die Anſage, und un— 
terſtehet ſich dennoch, die Fruͤchte einzufahren, ehe der Ze— 
hend ausgezeichnet worden, oder wartet er die dazu beſtimmte 
Zeit nicht ab, ſo muß erwichte nur dem Berechtigten den. | 
—* vollſtaͤndig, allenfalls noch aus der Scheune, ablie⸗ 
ern, fondern auch, wenn er feiner Pflicht aus Vorſatz und 
grobem Verfehen zuwider gehandelt hat, auf gehn Sarben 
eine, bei einem nur obmwaltenden mäßıgem Verſehen aber auf 
ymansig Garben eine mehr entrichten. Webrigens bleibt dem 
erechtigten nihe nur zur Ausmittelung des Betrags des 
ihm folchergeftalt entzogeuen Zehends das Juramentum in. 
litem nad allgemeinen gefeglichen Vorjchriften, fordern auch 
die Wahl vorbehalten, aus welhem Haufen der eingefcheuers 
ten Früchte er die Nachlieferung verlange. 


« 63. * 
Der Zehndberechtigte darf an jedem Orte des Ackerſtuͤcks 
zu zählen anfangen, wo es Ihm gefaͤllt, nur muß derſelbe 
nach der einmal — zu zaͤhlen fortfahren. 
Der Zehndberechtigte iſt nicht befugt, von einem Acker: 
ſtuͤcke auf das andere — wenn aber die letzteren 
Haufen keine voͤllige Zehendzahl ausmachen, kann er daraus 
die zehnte Garbe nehmen. 


Die Einfuhr des Zehends muß, wo nicht ein anderes 
befonders vechtlich Yergebracht ift, ein jeder Zehndberechtig— 
ter felbft beforgen, jedoch darf ſolche nur bei Tage vorge, 
nommen. werden. 


$. 66. Fu ; 

Die Korn: oder Geldpräftationen, welche zur Vergütung 

des Zehends von denen der Kultur entzogenen Aeckern, oder 
von den darin gepflanzten unzehndbaren Gewaͤchſen zu ent 
richten find, muͤſſen dem Zehndberechtigten vor Martini in 
jedem Jahre entrichtet werben. Ä . 


ı 7. . 

Wenn ein Zehndpflichtiger Taſen Termin verſaͤumt, ſo 
ſoll derſelbe Zoͤgerungszinſen davon mit 6 pro Cent zu ents 
tichten —— werden. Die erecutivifche Beitreibung eines 
folhen Rüdftandes ift auf Anmelden des Berechtigten ſofort 
zu verhängen, und der Schuldner fol mit feinen etwanigen 
Einwendungen dagegen nicht eher gehört werden, als bis er 
Zahlung zu gerichtlicher Depofition geleiftet hat. 
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Ä A — 

Ein jeder Eigener oder Pächter eines Grundſtuͤcks, ‚der 
einiges: Ackerland zur Eultur der Erdäpfel oder anderer Ku; 
chengewaͤchſe R vermiethet, muß die beſtimmte 
Zehendverguͤtung ſelbſt leiſten. 


.. 69. | 
Sobald das von PER deshalb. zu erlegende Geld; 
uantum 5 Stüber oder. mehr: beträgt, muß es in Preußi: 
Ihem Eourant bezahlt werden. — 


3‘ ' $. yo. ’ 
Der Sackzehend darf nur in derjenigen Qualität des 
zu entrichtenden ©etreides geliefert werden, wie es | dem 
ne Grunde gewachſen ift; doch muß baffelbe zus 
vor gehörig. gereinigt feyn. Iſt die Getreideart, in welcher 
der. Sadzehend entrichtet werden muß, auf dem zehndpflid: 
tigen Grunde nicht gewachfen, ſo inuß menigftens die Mittel 
gattung des marfgängigen Korns berfelben Art geliefert.merden. 


Die Ablieferung muß nn dem geftrichenen Maaße der 
beftimmten Gattung um Martini gefehehen, wenn durch Feine 
bejondere Vereinbarung eine andere Zeit beſtimmet worden. 


\ ‚11%, “., r: 72« „Bu . rn, 

Der Zehndpflihtige braucht fie nur in fo fern in der 
Wohnung des Zehndberechtigten zu leiften, als biefe innerhalb 
bes Amts. oder ber nämlihen AYurisdiction gelegen ift. 


9. 75 
Sonſt muß der Zehndberechtigte dazu einen andern Ort 
innerhalb diefes Bezirks anweifen. | | 


Würde aber ein folcher TEN zu den Gerechtſa— 
men eines, außer demfelben gelegenen Gutes gehören, fo 
muß. er auch dahin abgeliefert werden. 


gen. $. 75. 

Wegen eines duch Mißwachs, Hagelſchlag, Mäufe:, 
Schnecken⸗- oder Elften-Fraß, Ueberſchwemmung, Abbrudy 
oder Beſandung entſtandenen Verluſtes der Ernte, ſoll ein 
Zehndpflichtiger nur in dem Falle eine Remiſſion an dem 
Sackzehend und nur in fo fern fordern koͤnnen, als die ges 
wonnenen Früdte nah Abzug der Wirchfchaftsnoghöurften 
an Saamen, Brod, Speifung des Gefindes und Futterung, 
dazu och hineichch. "eg: Sie 


Hat fi der Mißwachs nur in einer und der. andern 
—A — z. B. nur. m den Winter und nicht in dem 
Zommerfruͤchten ereignet, ſo muß —— —6 den in 
der mißrathenen Sorte zit ehttichtenden Sackzehend entwe⸗ 
der nach den in der Gegend uͤblichen Anſchlagungszinſen be 
—5— oder denſelben in einer andern Getreideſorte, na 
rhaltmße eben diefet Preiſe abführem 7 
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$- 77. 

Iſt der befchädigte Acker. ftatt der verlorenen Winter: 
frühte mir Sommerfrächten beftellet worden, ſo muß der 
Berechtigte fir diefes Jahr eben fo viel, als er in Winters 
früchten zu fordern bat, in Sommerfruͤchten annehmen. 


$-. 78. 

Der Zehndpflichtige muß, wenn er künftig Nemiffion 
fordern will, den. erlittenen Unglüdsfall fofort, nachdem er 
ſich ereignet hat, und ohne Zeitverluft dem Zehndherrn an 
zeigen, damit diejer fich ſodann fofort felbit überzeugen, oder 
auf vorläufige, gerichtliche Unterſuchung, nach Vorſchrift der 
Prozeßordnung, auteagen könne. 


" 6. 79. 

Wohnet der Zehndherr ANcehalb der Provinz, und hat 
er auch dem Zehndpflichtigen keinen Bevollmaͤchtigten, wel 
chem die Anzeige geichehen kann, amgewiefen, fo ift es ge 
nug, wenn bdiefelbe nur den Gerichten des Orts gemacht 
wird, welche alsdann die obgedachte vorläufige Unterfuchung 
vornehmen muͤſſen. | 

$. 8 


. 80. 

Hat der Zehndpflichtige den vorgeblichen Ungluͤcksfall 

gar nicht angezeigt, jo kann er-in der Folge gar keine Res 

miffion fordern. r " 

J . 81. 
Auch fälle die Remiffion weg, wenn der Zehendpflich⸗ 
tige derfelben ausdrücklich entfagt bat. . j 

— Be. i 2 

In Anfehung des — oder Wieſenzehends iſt eben, 

falls dasjenige zu beobachten, was wegen des Ackerzehends 
$- 54 bis 66. verordnet worden. ee 


$. 83: WESEN 
Die Zeit der Auszaͤhlung des Blutzehends wird durch eines 
jeden sehudpflichtigen Drts bisherige Gewohnheit beftimmt. 


| $. 84- h — 
Die vor der Abzählung verſtorbenen Stuͤcke werden 
nicht mitgezaͤhlet. een — en 


Die vorher veräußerten — hingegen mitgerechnet. 


Wenn ein Zehndpflichtiger einer anrichtigen Angabe 
derſelben uͤberfuͤhret werden koͤnnte, ſoll er den Zehend zur 
Strafe doppelt geben. | a ER gt 

‚Bon allen. Sorten des dem Blutzehend untermorfenen 
Viehes dürfen nur Städe von mittlerer -Süte zum Zehend 
gegeben und genommen werben. . — | 


4 


Der Sehndberehtigte. muß bie ausgeüommenen Stucke 
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gleich mitnehmen, und ift der Zehndpflichtige zur Nachfüt: 
terung nicht gehalten. | J 


$. 89. 

Das an einigen Orten anftatt der naturellen Lieferung 

eingeführte Löfegeld muß von dem Zehndpflichtigen nach der 

Auszählung ſofort entrichtet werden, und findet dabei die 
Borichrift $. 67. Anwendung. 


— ..$._90. | | 
Die unter einer voͤlligen Zehendzahl vorhandenen Stücke 
fönnen aufgezeichnet, und im folgenden Jahre mitgezäh; 
let werben.. 


$. 91. j 
Wer zur Entrihtung eines Fiſchzehends verpflichtet ift, 
muß dem Einnehmer von dem vorzunehmenden Fifchzuge 
Nachricht geben. 


$. 92. 

Will der Zehndpflichtige nicht. an den Mleiftbietenden 
verfaufen, jo muß der Zehndherr ſich mit dem tarirten 
Werthe begnügen; will aber jener die Fifche öffentlich ver: 
kaufen, .. fo muß der Zehndherr ſich zuvor erklären: ob er 
den tarirten Werth und den Antheil an dem zu löfenden 
Kaufgelde verlange. 


— $. 9% _ | 
Nur allein die zum Verkauf der Side erforderlichen 
Transportkoften fönnen im legtern Falle vorabgezogen werden. 


·94 
Dem Zehndherrn ſtehet alte frei, entweder einen Taras 
tor zu beſtellen und verpflichten zu laffen, oder jemanden 
abzujchicen, der dem Verkauf der Fifche beimohne. 


. 95. 

An denenjenigen Orten, wo ein Holz⸗ oder Torfzehend 
durch Verträge, Verjährung oder rechtskfräftige Entfcheidung 
eingeführt iſt, kann bderfelbe fo oft genommen werden, als 
zur eigenen Conjumtion oder zum Verkauf Holz gehauen 
oder Torf geftochen wird. 
| 


| $. 96. 

Am erften Falle muß age der Zehndberechtigte allen; 
falls mit dem ıoten Theil des zu tarivenden Werths begnuͤ— 
gen; im andern Falle muß der Zehndpflichtige demielden den 
soten Theil des Kauf; Pretii entrichten. 


| $ 9 , 

Die Koſten des Holzhauens, imgleihen des Grabens, 

Trocnens und Auffegens des Torfs, muͤſſen vom Zehnd; 
pflichtigen allein getragen werben. ee 


$. 96. ; | 

Derfelbe muß, ehe und bevor einiges Holz oder Torf 
‚abgefahren wird, dem Zehndberechtigten zur Ausübung feines 
Rechts zeitig davon Nachricht geben und den Zehend entrichten, 
ober, die Strafe der Verdoppelung des Zehends gewaͤrtigen. 


‘ 


eit rückftändig ge⸗ 
bliebenen Zugzehende und dafuͤr ſchuldig gebliebenen ‚Padt 
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— — J 2 
Unter den Zehndberechtigten und ehndpflichtigen foll 
in der Zukunft keine Abänderung der vorhin beftimmten wech: 
felfeitigen Rechte und Pflichten gültig feyn, wenn nicht fol: 
che durch ausdrügkliche gerichtliche Verträge vereinbaret und 
beſtimmet morden. 2 Va ni 

6. 100. | 
Der dritte Erwerber eines zehndpflichtigen Suuhpäde 
haftet in einem Falle für die vor feiner 


gelder. Hingegen kann der Zehndherr, welcher Sad; und 
Seldzehend zu fordern bat, fich auch wegen eines vor dem 
Zeiten des neuen Erwerbes angeſchwollenen Ruͤckſtandes an 
das zehndpflichtige Grundftüch Halten. Doc wird diefe Ber 
fugniß nur auf einen Ruͤckſtand von den legten zwei Jahren 
vor der gefchehenen — bieemit eingeichränft, und 
muß der Zehndherr wegen aller Ruͤckſtaͤnde tur an die Pers 
fon des Schuldners und an deifen Erben ng haften.’ Webris 
gens verfteht es fih von felbft, da dem Zehndherrn gegen 
jeden, welcher zehndbare Früchte, wohl wiffend, daß davon 
der Zehend noch nicht entrichtet fey, an fich genommen, und . 
dadurch dem Zehndheren das Seinige entzogen hat, feine 
5 — als gegen einen untedlihen Beſitzer, vorbehalten 
eiben. 
Urkundlich haben Se. Koͤnigliche Majeſtaͤt von Preußen, 


Unſer altergnädigfter Herr, gegenwaͤrtige Zehndordnung, als 


ein fir jedermaͤnniglich, den es angeht, verbindliches, und 
auch bei fammtlichen Gerichten in vorfommenden Streitfällen 
zum Grunde der Entfcheidung zu legendes Provinzial: Lanz 
desgefetz allerhöchft eigenhändig vollzogen. So gefchehen und 
gegeben Berlin, den 7. Februar 1793. — 
(L. $.) Friedrich Wilhelm. 
v. Blumenthal. v. Carmer. v. Heinitz. v. Werder. v. Ar 
nim. v. Voß. v. Struenfee. * 
Ben für das Herzogthum Kleve. | 
CC. T. IX. No. 12. de 1795. ©. 1437. _ 


28. Februar 1793. an 
Cireufar v. 28. Februar 1795, wegen Eintragung gewiſſer Hebungen der 
Kirchen. 5 ee } 
Bon Gottes Gnaden Friedrich Wilhelm, König. zc. ꝛc. 
Unſern ꝛc. Seit Erlaffung der Circularverordnungen vom 


E77 


. 15. December 1791 und 3. Mai 1798, 


die Eintragung gewiſſer — der Kirchen ꝛe.in 
die Hypothekenbuͤcher betreffend, 

ift es zur Anfrage gefommen und aus dem Suftizdeparte; 

ment entichieden worden: 
1) daß, wenn eine Pfarre ıc. von einzelnen Bauer ; oder 

andern Gütern den Zehend zu Heben Hat, und nicht ale Grund» 
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| i 2 
ſtuͤcke derfelben Gattung: in der Parochie damit belaftet find, 
diefer eben fo gut eingetragen werden muͤſſe, als es wegen 
folcher Hebungen außer der Parochie verordnet ift. - 

2) daß, wenn gleich nach $. 48. der ppothefenordnung 
in’ Anfehung der Pfarr + und Küftergebühren in der Paro; 
hie eine Eintragung nicht erforderlich iſt, folche dennoch da 
nöthig fey, wo eine foldhe Abgabe von Höfen außer der 
Parochie entrichtet wird. 

Wir finden alſo nöthig, dieferhalb zu verordnen, dag 
die Prediger für fih, ihre Kirchen und Küftereien, darauf 
aufmerkjam feyn, und das Nöthige dergeftalt ungefäumt bes 
forgen follen, daß fie in Anfehung defien, was von Unter 
thanen gegeben wird, ſich an die Yuftizämter und Juſtitta— 
rien wenden und darauf antragen, daß diefe Laften in den 
Hypothekenbuͤchern auf ihre eigenthümlichen Srundftücke, oder 
wenn ſie dergleichen nicht befigen, in den Annehmungsbrie, 
fen gelegt, auc in jedem Tall von dem, was geſchehen ift, 
ſchriftliche Verfiherungen zu den Kirchendocumenten ettheilt 
werden. Sollten aber auf Nittergätern dergleichen Laſten 
haften; fo haben die, Prediger bei ihren Patronen daranf 
anzutragen, daß’ von den Suftitiarien Agnitionsinftrumente, 
mit angehängter Berilligung zur Eintragung aufs Gut, 
ausgeſtellet und ihnen eingehändiget werden, worauf fie denn 
die. erhaltenen Documente an die Prediger, und diefe an 
ihren Se einfenden, und dieſer foll felbige an den 
DbersConfiftoriab Fiscal der Provinz, fonach in der Mittel; 
und Uckermark an den CammersAffiftenzrach und Ober⸗Con— 
fiftorial-Fiscal Huulbek, in der Prigniß an den Juſtizrath 
Schönermark, und in der Altmark an den Juſtizdirector 
von Voß überfenden, welche ur Sa zur Beſorgung der 
Eintragung und Ablieferung der Dovumente an die Inſpee— 
toren angemwiefen werden; legtere aber müflen die Eintra; 
gungsdocumente den Predigern zur Affervation in den Kir, 
chentaden: zuftellen, und hiernächft von dem ganzen ausge 
richteten Gejchäfte Anzeige thun. 23 Ä 

Uebrigens da das Juſtizdepartement ſich in denen ans 
Altmaͤrkſche Obergericht uͤber dieſe Angelegenheit erlaſſenen 
Reſeripten geäußert bat, daß auch keine ſpecielle Laſten, wel— 
he ſchon in den Taren von dem Werth der Güter abgezo— 
gen find, fpecialiter eingetragen, werden duͤrfen, ſondern es 
genug feye, in dem Hypothekenbuche allgemein anzumerken, 
daß fie abgezogen find; jo wird an den Orten, wo dieß 
durch Befcheinigung aus den aufgenommenen Taren, oder 
den Huporhefenbächrern, Annehmungsbriefen, umd in den 
Dorf Hypothefenbücyern befindlichen Erbvergleichen nachge 
wieſen werden Eann, einer weitern Agnition und Eintragung 
nicht bedürfen, ’ ſondern dieſe Beſcheinigung ift nur zu dem 
Kivchenacten zu nehmen umd zu beforgen, daß in den Hy 
pothekenbuͤchern die Anmerkutig hinzugefügt werde, daß das, 


+ . 
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was Prediger und Kifter vom Nittergute bekommt, ſchon 
bei der Tare als eine Laft mit in Berechnung gebracht fey. 

Endlich wollen Wir Euch hiermit. gnädigjt erinnern, bei 
Vermeidung eigener Verantwortung, die Befolgung deſſen 
nicht außer Acht zu laffen, mas Euch auf den, nach der Se 
neralverordnung vom 3. Mai vorigen — erſtatteten Be⸗ 
richt unterm aufgegeben iſt, und binnen 
ſechs Wochen davon zu berichten. ind Euch mit Gnadeu 
gewogen. Berlin, ben 28. Februar 1795. 

T. P. v. d. Hagen. 


v. gering. 
Circulare an alle Inſpectores der Churmark. 
NCC, T. IX. No. ı6. de 1793. ©. 1463 — 1466. 


4. März 1792. 
Eonfirmation v. a2. Januar und 4. Märg 1793, wegen gemeinfchaftlicher 
Vebertragung der Inquifitiongfoften in Oberſchleſien. | 

Mir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden König 
von Preußen ꝛc. ꝛc. Thun fund umd fügen hiermit zu wifs 
fen, daß Uns das Oberfchlefifche Landichaftscollegium aller: 
ei ſt vorgetragen, wie es zu gemeinfchaftlicher Tra⸗ 
gung ber * uiſitionskoſten in eine. beſondere Societaͤt tres 
ten, und Key nach folgendem, Uns zur Confirmation ein⸗ 
— Plane, errichten wolle, welcher von Wort zu Wort 
alſo lautet: 

Nachdem die Erfahrung gelehrt hat, wie druͤckend die 
Aufbringung der I dſee oſten einzelnen Dominiis zur 
Laſt gefallen, ſo i De feit mehrern Jahren der Wunid 
entftanden, daß dieſe Laft durch eine zweckmaͤßige Verthei— 
fung unter das Ganze erleichtert, und eine Societät zur. 
Webertragung der Inquiſitionskoſten in delietis privatis_ er; 
richtet werden möge. Es haben daher die in der Beilage 
verzeichneten Dominia, aus allen zwölf Kreifen des Ober; 
fchlefifchen Departements, fi zu einem fo löblichen VBorhas 
ben vereiniget, und bis auf Approbation des Etatsminifterii, 
zu Errihtung des gedachten Endzwecks, nachfolgende Maaß⸗ 
regeln fefigefeßt. $ 


+ 1. 
Es foll ein eigener ftändifcher 2 mufnot angeſetzt mer: 
den, welcher aus dem gemeinfchaftlih zufammen zu bringen; 
den Fonds falarirt wird, und die vorfallenden Eriminalger 
ſchaͤfte, respectu des ‚hierbei anzumendenden Fleißes und 
Thätigkeie, unter der Aufſicht und Eontrolle der Oberfchles 
fiihen Landfchaft bearbeitet, auch derfelben, feiner Amtsführ 
rung halber, verantwortlid bleibt. Die Wahl eines hierbei 
erforderlichen Criminalactuarius und ‚zweier Affefloren wird 
dem a dergefialt überlaffen, daß derfelbe die dies; 
fälligen Subjeete dem Landfhaftscollegio oder Directorio zur 
Approbation in Vorſchlag bringt. Die gewaͤhlten Subjerte 
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eines nquiſitors und Actuarius werden fodann, zur_Prü: 
fung ihrer Qualification und zur Confirmation, der König: 
lichen Oberamts Regierung präfentirt. 

/ 2 


In der Stadt und Feftung Kofel, als dem Mittel: 
punkte von Oberfchlefien und dem Beftändigen Sitze der Lands 
Schaft; ſoll ein malfiv gemauertes Stockhaus nebſt Woh— 
nnng des Stockmeiſters erbauet, und die btesfälligen Koften 
von dem bei Errichtung der Landfchaft zufammengebrachten 
ftändischen Vorſchuſſe beftritten werden. 


§. 3. | 
Auch fol ein eigener arg angefeßt, und 
demjelben, anftatt der fonft gewöhnlichen Sisgebühren, ein 
firirter Gehalt bewilliget: werden. 4 


in sartd en Ä 1790 
Alle ——— wo der publike Fonds die Koſten 
trägt, gehoͤren fuͤr den Koͤniglichen Inquisitorem publieum. 
Alle Inquiſitionen hingegen, wo. die Patrimonialgerichtsbar⸗ 
feiten, bei dem Unvermögen der Syugı Den die Koſten tras. 
en müffen, gehören für den ftändifchen Inquiſitor. In 
Alfen, wo es zweifelhaft iſt, ob der publife Fonds die Koften 
tragen werde, find die Inquiſiten an den, ſtaͤndiſchen Inqui- 
sitorem einzuliefern, welcher fogleich dem Faudjchaftsdirertorio 
ntachtlichen — erſtattet. Unterdeſſen wird die Unter⸗ 
uchung von dem Sjuquirenten salvo jure fortgeſetzt, indem, 
wenn fich am Ende finder, daß die Sache vor den Könige, 
lihen Inquisitorem gehört, dem ftändifchen Fouds die vor; 
geſchoſſenen Koften ——— muͤſſen. 
. 5. 

In Fällen, wo nicht der geringfte Ziveifel obmwaltet, daß 
die Koften dem publifen Fonds zur Laft fallen, werden die In— 
quijiten unmittelbar an den ey errang abgeliefert. 


Die abgeſchloſſenen Unterfahungsacten werden an das 
Criminalcollegium zur Aburtelung eingefendet, und wie ſol— 
ches geihehen, dem Landſchaftsdirectorio angezeigt. 


$. 7. Kae 
Zu dem Reffort eines ftändifchen -Sjnquifitors gehören’ 
nur folche Verbrechen, welche nach den Serefen eine oͤffent⸗ 
lihe Beftrafung, d. i. Zuchthaus⸗, PAST oder Todes; 
ftrafe nach fich ziehen. Es können daher Delinguenten, der 
ven Verbrechen fich zu Feiner ordentlichen Inquiſition quali 
fieiren, an den ftändifchen Inquiſitor nicht eingeliefert wer: 
den, vielmehr. ift bei einem dergleichen eintretenden Falle der 
Suquifitor verbunden, dem Directorio fofort davon gutacht: 
lihen Bericht zu erftatten, und nad) deflen eingeholter Anz 
weifung den Delinquenten, auf Koften des — an 
die ra ai wozu derfelbe gehört, zuruͤck 
zu en en. * 4 ..e 
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PER RE. 6.8. J veri. 

Da jeder mit der Gerichtsbarkeit beliehene Staud ver⸗ 
bunden ift, einen ordentlichen: Justitiarium zu unterhalten; 
fo bleibt es auch die Pflicht der Herren Stände, bei jedem 
eintretenden. Falle das Corpus delieti durch. ihre Justitia- 
rios oidnungsmäßig erheben, das erſte ſummariſche Verhoͤr 
vornehmen, und ſodann erſt die Inquiſiten, mit den dies⸗ 
fälligen Protocollen, koſtenfrei einliefern zu: laſſen. 


—*F 28. 9. 
Wenn daher ein Delinquent eher, als das Corpus de-⸗ 


lieti erhoben, und die erſte fummarifche Vernehmung ges 
fchloffen, Ges würde, fo gehen die Sitz⸗ und Atzungs⸗ 
koſten fo lange für die alleinige Rechnung der Patrimonials 
gerichtsbarfeit, bis ſolche diefen beiden nothwendigen Erfors 
dernifien genüget, wie denn auch diefelbe alle Koften, welche 
ansıden von. ihr vernachläffigten, tınd alfo durch den Inqui- 


sitorem nachzuholenden Erforderniflen, entftehen, ex pro- 


priis zu. tragen verbunden’ ift. 


* $. 10. — 
Die — des Corporis dolicti ind erſte ſumma⸗ 
riſche Vernehmung gehört, nad) Vorſchrift des Ediets vom 
21. Juni 1787, fuͤr das Forum delicti commissi. Nach 
Fund 6. diefes Edicts ift das Gericht, weldes einen 
erbrecher zur gefänglihen Haft gezogen bat, in feinem; 
Fälle ſchuldig, die Unterfuchung gegen. denſeiben zu. führen,, 
Sondern es fteht ihm frei, den eingezogenen Verbrecher an 
das Gerichte des Orts, wo die That begangen worden, ab⸗ 
zuliefeen, welches‘ leßtere fich niemals entbrechen kann, den 
Inquiſiten anzunehmen. ——— — 


Da auch jeder Inquiſit zu den Inquiſitionskoſten, fo 
weit als ſein ſaͤmmtliches Vermoͤgen dazu hinreicht, verbun: 
den iſt; ſo iſt es auch, bei eigner Vertretung, eine indispen⸗ 
ſable Pflicht einer jeden Patrimonialgerichtsbarkeit, ſofort 
bei Kundwerdung oder Ergreifung eines Verbrechers deſſen 


ſaͤmmtliches ermoͤgen, es beſtehe worin es wolle, unter 


gerichtliche Sperre und in Beſchlag- zu nehmen, daſſelbe bis 


zum Ausgang bet Sache zu adminiftriren, den Statum bo-⸗ 


norum aber jedesmal ſogleich bei der Einlieferung des. Ju: 
quifiten mit einzujenden. * 


* 


12. : 
Der Inquiſitor hält ber fänmtliche Ausgaben und 


Koften ordentliche Contobücher, fo daß nad) jeder beendigten 
einzelnen Inquiſition die Koften derjelben genau nachgemwies 
fen werden können. . Iſt nun der Inquiſit ftraffällig — 
den worden, fo iſt der Inquiſitor ſchuldig, durch Requisito- 


riales an die Patrimonialgerichtsbarfeiten. das in eichlag - 
genommene Vermögen des Inquiſiten verfilbern zu laſſen, 
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und. hiermit, den Vorſchuß aus dem gemeinfchaftlichen Fonds 
ganz ‚oder zum Theil; zu vembourfiren. —X | 


Ne, er 
Dei gehöriger Defolgung der Grundfäße ad No. 8 et og. 
duͤrfte der Fall nur felten, eintreten, daß während dem Fort; 
gange der Inquiſitien, an auswärtigen Orten. Hnterfuchun: 
gen oder. Deweisaufnahmen erforderlih, und, entweder Aus 
uiſitor felbft zu reifen, oder Requisitoriales zu erlaffen ver; 
Slnben ſeyn ke. Kenn. jedoch die Nothwendigkeit ber: 
leihen, erfordert, fo verpflichtet ſich im erftern Falle jede 
atrimonialgerichtsbarfeit, welcher. der — nach die Koſten 
zur Laſt fallen dürften, die Ab + und Zufuhr des Inquiſitors 
auf ihre alleinigen J ‚zu —J der Juquiſitor aber 
kann, außer baaren Anlagen, Feine. befondere Neifediäten 
lquidiren.. In dem zweiten Fall hingegen, wenn von dem 
Suquifitor Requisitoriales, erlafen werden müffen, folgt es 
ebenfalls aus der Pflicht eines Mitgliedes von einer. zu einem 
emeinfchaftlichen Zwed verbundenen Geſellſchaft, daß jede 
Detrimanialger tsbarfeit. durch ‚ihren Justitiarium die un; 
entgeldliche Befolgung des. eguisworialis beſo gen laſſe, 
damit der Fouds durch dergleichen außerordentliche Faͤlle nicht 

zu. ſehr onerirt werde. Tape Pig — 
Der Inquiſitor IC DIE In quiſition unent geldlich; 
jedoch wird Bin außer feinem Gehalt ein beftinmtes Duan; 


tum auf Schreibmaterialien ‚Bewilliget. Da ſich aber au 


Fälle ereignen kͤnnen, wo das Vermögen eines, Inquiſiten 
anz zureihend iſt, alle Koſten zu eritatten, fo ift in einem 


ölchen Falle der Ingquiſitor verbunden, ſowohl jeine, als » 


auch die Gebühren des Aetuarii, der Affefforen. und des 
Stocdmeifters, nach der 6 —— zu liqui⸗ 
diren, und ben diesfaͤlligen Betrag zum Soulagement des Unter; 
haltungsfonds als Ertraordinaires in Einnahme zu bringen. 


$. 15. 
Der Inquiſitor iſt Ichuldig, „jede Specialinguifition fo 
Ihleunig, ‚als immer möglich, zu beendigen, auf die Deendis 
gung der, Defenfion mit Nachdruck zu invigiliren, und. fol: 
he ſodaun jonder Verzug an die Königliche Oberamts: Re; 
sierung einzufenden. 


§. 16. 

Es iſt ferner die Pflicht des Inquiſitors, den erſten Tag 
jeden Monats pflichtmaͤßige Inquiſitlonstabellen, welche die 
erforderlichen Nachrichten über den Anfang, Fortgang, Ber 
endigung oder Hinderniß der Inquiſition enthalten, der Ks; 
niglihen Oberamts⸗Reglerung ſowohl, als dem Landſchafts⸗ 
direetorio zu überreichen, elches die Pflicht über ſich nimmt, 
für die Befchleunigung der Snquifitionen zu wachen, und 
den Inquiſitor fo oft, als es: erforderlich ift, durch Execita- 


toria ‚oder. Anzeigen bei der Königlichen Oberamts /Regierung 


* 


F” Mär 1798; 


dazu anzuhalten. Auf gleiche Art muß der ‚Sngtilfof der 

die zum Spruch eingefandten Juquiſitionsacta jedesmal eine. - 

befondere Tabelle mit überreichen. 
* EI 


Es gehoͤrt ferner zur NR des Inquiſitors, alle Cor⸗ 
vefpondenz, welche in Inquiſitionsſachen unter der, Unter 
f&hrift des Landfchaftsdirectorii. oder Kollegii geführt wird, zu 
beforgen, und hierinnen wi Anordnung gewärtig zu ſeyn. 

Der Inquiſitor if in — Qualitaͤt ganz von den ver 
bundenen Herren Ständen und dem fie refpecrirenden Lan⸗ 
descollegio abhängig, weiches mcht nur bie Mal? freie 
Mahl des Anquifitors, fondern auch, im Sul derſelbe fich 
pflichtwidrig oder nachläffig, im Amte betrüge, das Recht 
. ausdräclid vorbehält, denfelben Beraten Causae cogni- 

tione, welche bei der Königlichen Oberamts’ Regierung ger 
führe wird, ab officio zu removiten. Fr 


949 J— 

Zur Aufbringung des ec erforderlichen gemeinfchaft: 
lichen Fonds haben die verbundenen Dominia einen jährlis 
chen Beitrag‘ von ı gr. von jeder Fenerftelle bewilligt, 
welcher Beitrag von den Associatis Termino Johannis’ ‚an 
die Herren Landesälteften, entrichtet und von dieſen zum Fuͤr⸗ 
ſtenthumstage mitgebracht wird. | ’ iR 

u a are Se 

Sedes Dominium, fo. in der Folge bei diefer Verbin: 
dung annoch eintreten will, muß fich tempestive beim Col: 
fegio folherhalb melden, welches deſſen Miodiin decretirt, 
in fo fern nicht etwa zu diefer Zeit. in ldco quaestionis ein 
bereits *vorauszufehender Inquiſitionsfall oder ein anderes 
wichtiges Hindernig vormalcer; jedoch muß ein ‚folches beitrer 
tendes Dominium fich gefallen laſſen, den ganzen Beitrag, 
vom Anfange des Inftituts gerechnet, nachträglich zu bezahlen. 


a gl. 
Diefe gemeinfchaftlihe Verbindung wird vorerft auf. 6 
Jahre eingegangen, nach deren Verlauf fih die‘ Herren 
tände die Freiheit vorbehalten, die Societät nach Befin— 
den entweder zu continmiten, oder wieder aufzuheben. "Kos 
fel, am 14. Januar 1793. 
Dberfchlefiiches Landfchafts; Collegium. 


v. Schipp. Frhr. v. Welczeck. Mar Gr. Siedlnidi. v. Schis 
monsky. v. Paczensky. v. Aunftedt. v. Strachwitz. v. Lariſch. 
v. Marcklowsky. v. Koſchuͤtzky. v. Hoſcheck. 


Wenn Wir nun ſaͤmmtliche in dieſem Plane enthaltenen 
Modalitäten genau erwogen, und folche theils zur Beſchleu— 
nigung der — theils zur Erleichterung der Koſten 
zweckmaͤßig befunden haben; jo haben Wir un Unfere-lans 
desherrliche Beftätigung demfelben wicht verſagen han 

ondern 


2 
nf ’ 4J “ J 1 
u It 8 u. 


5. a. b. und 11. März 17953. a, 4427 


ſondern ratifieiren und genehmigen iermit obgedachten Plan 
nach feinem ganzen. Inhakte, und befehlen Unſrer Breslau— 
fhen Krieges ; und Domainencammer und Oberamts: Rz 
sierung, diefe, von Uns Eraft diefes eonfirmirten Stas 
tuten zu halten, und die Stände — Landſchaftsſyſtems 
dabei gebuͤhrend zu ſchuͤtzen, auch keine Eontraventiones das 
gegen zu geflatten.. i 

. Des zu Urkunde ift — Confirmation mit In: 
ferm Königlichen Sue bedruckt, und von Unferm Groß 
kanzler und dem in Schlefien — Miniſter gemein⸗ 


ſchaftlich unterſchrieben worden. o geſchehen zu Breslau, 


den 22. Februar 1795 und Berlin, den 4 März 1793. 


Auf Sr. Könige, Majeftät allergnädigften Specialbefehl. 
| armer. Hoyn. 


Beiträge xc. von Stengel, zer Bd, ©. 151 


5 März 1793. 4. 
Das Butachten der Geſetzeommiſſion v. 5. März 1795 über 
die Verjaͤhrungszeit in Weſtpreußiſchen Grenzſachen ſ 
beim Reſcript v. 2. Auguſt 1793. a, 


45. Maͤrz 1793. b. 


Das Refeript v. 5. März 1793 f. beim Reſeript v. 18 
April 1793, Sei weichen daſſelbe abgedruckt ift. 


11. Maͤrz 1793. a. 
Reſeript v. 1x. März 1793, wegen der Suceumbenz⸗Gelder. 


Friedrich Wilhelm, König ꝛc. x. Unjern x. Da Zwei⸗ 
fel entfkanden find: | 
wie es mit, den nach der Sportultare vom 11. Au di 
1787 in appellatorio zu nehmenden Succumbenzs Geh 
dern in dem Fall gehalten werden foll, wenn die beiden 
vorigen Urtel in revisorio geändert werden; 
ſo wollen Wir Hierdurch feftfegen: | 
daß, wenn in revisorio ad instantiam derjenigen Par⸗ 
shei, welche in die Succumbenz Gelder verurt eilt wor⸗ 
den, eine reformatoria er olgt, die Suceumbenz⸗Geldet 
nicht genommen werden follen, mithin die Einziehung 
der Succumbenz / Gelder, die in appellatorio erfannt 
werden, im jedem Falle fo lange zu fafpendiren fey, bis 
das Appellations:Erfenntnig techtsfräftig, oder in revia 
m en iſ Zutunf & 
iernach habt Ihr Euch alſo in Zukunft zu achten, und 
Wir find ıc. Gegeben Berlin, den tı. März 1795. 
Auf Sr. Koͤnigl. Majeftär allergnädigften Specialbefehl. 
An das Cammergericht. v. Carmer. 


aan T. IX. No. 18. de 1795. ©. 1469 — 1470. 
'y 27 


t 
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ı1. März 1795. b- 


Kefoeipt. v. 11. Märg 1793, wegen des Pfuchttheils der Kinder und ber 
Guratel Über folhe bei Wiederverheurathung der geſchiedenen Eltern. 


Sriedrih Wilhelm, Koͤnig ze. ꝛec. Unfern sc. Auf Eure, 
vermiftelft Berichts vom a1. September a. pr. gethane An; 
frage, ift, nach erforbertem Gutachten der Geſetzcommiſſion, 

feftgejeßt worden : 

dan die Wiederherftellung des Ehebandes zwiſchen ge; 
fchiedenen Eheleuten auf die Bei — — 
eſſe, wegen des Pflichttheils der Kinder, getroffenen 

Kerfügungen gar feinen Einfluß haben koͤnne, und auch 

die nach $: 75. des Edicts dom % November 1782 

etwa angeordnete perfünliche Euratel durch die Wieder; 

vereinisung der Eltern nicht ipso jure aufgehoben werde, 
vielmehr es in Anfehung dieles unfts der ig ee 
en Beurtheilung des Vormund chafts⸗-Collegii überlaf: 
en bleibe, den wiedervereinigten Eheleuten, in fo fern, 
außer dem geysbenen Aergerniffe, auch eine Verbefferung 
- ihres moralifchen Characters mit Grunde zu hoffen if, 
die Erziehung der Kinder wieder zu überlaffen. 
Hiernach habt Ihr Euch in dem vorliegenden Falle zu 
achten, auch für das erforderte Gutachten 11 Rthlr. 2 Gr. 
Gebuͤhren einzuziehen und einzuſenden. Sind ꝛc. Berlin, 
den 11. Maͤrz 1793- 
Auf Sr. Koͤnigl. Majeftät allergnädigften Specialbefehl. 
v. GCarmer. v. Ned. v. Wöllner. v. Goldbed. 


Kefeript an das Preußifche Hofgericht zu Bromberg. 
NCC. T. IX. No. 19. de 1793. ©. 1469. 


91. März 1793: 


Eireulare dv. 21.Märg 1793 an alle Inſpeetores der Ehurmarf, wegen Ein⸗ 
führung des neuen Catechismus. 


Bon Gottes Gnaden Friedrich Wilhelm, König ꝛc. ꝛc. 
Unſern ꝛc. Nachdem das Obercouſiſtorium durch ein neuer⸗ 
liches Hofreſeript vom 4. dieſes angewieſen worden, dafuͤr 
u forgen, daß der in dem Verlage der hiefigen NRealfchule 
Derausgefommene approbirte neue Katechismus mit dem Tis 
tel: Die hriftliche Lehre im Zufammenhange, nunmehr von 
Michaelis dieles Jahres an in allen niederen lutheriſchen 
Schulen zum Grunde des Unterrichts unfehlbar eingeführt 
werde; fo —3 Wir Euch hierdurch gnaͤdigſt, in Eurer 
Inſpeetion ſolches bekannt zu machen, und die noͤthige Ans 
Teirung hiernach zu ertheilen. Sind Euch mit Gnaden ges 
wogen. Berlin, den 21. März 1795- 

T. P. v. ð. 
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r 25. März 1793. | 
Refeript u; 25. März 1793, wegen des Abſchoſſes nach Sachfen-Fauehburg. 


Friedrich Wilhelm, König ꝛe. ꝛc. Unfern ꝛc. Wir ha; 
ben aus verfchiedenen Abjchoßfällen mit dem Herzogtum 
Sadyfen » Lauenburg bemerkt, daß von Seiten der Juris— 
dietionarien auf den Grund des in des Myliı Corp. Con- 
stit. March. Tom. H, No. 2 Pag. 237. abgebrudten Re; 
feripts an die Halberftädtiche Regierung d. d. 26. März 17757 
der Abſchoß von denen nad) den Lauendurgfchen Landen ge; 
benden Erbgeldern mit 10 pro Cent eingezogen worden. 
Da aber nad) einer neueren an die Univerficät zu Frankfurt 
an der Dder unterm 19. September 1770 ergangenen Vers 
fügung ie et, daß die mit ChursBraunfchweig im Jahr 
2702 gejchloffene Abichoß ; Konvention auch auf die damals 
ſchon bei diefem Haufe befindlich gewefenen Lauenburgichen 
Lande fich erftreckt, und dieje Differenz ın Vergleihung mit 
‘ dem erfigedachten Reſeript zu Irrungen und Verftoßen leicht 
Anlaß geben’ koͤnnte; jo laffen Wir Euch bierdei eine Ab: 
ſchrift des leßtern Reſeripts vom 19. September 1770 zufers 
tigen, um Euch nicht nur felbft darnach bei vorkommenden 
Fällen zu achten, fondern auch dafuͤr zu forgen, daß jolches 
dem nächften Bande der Edictenfammlung zur allgemeinen 
Kenntniß inferiet werde. Sind Euch mit Gnaden gewogen. 
Berlin, den 25. März 1798. 

Auf Sr. Könige. Majeſtaͤt allergnädigften Specialbefeht. 
v. Carmer. v. Dörnberg. 
An das Cammergericht. 
Deilage zu vorfiehendem Refeript. 

Friedrich, König ze. 20. Unfern ze. Das Chur-Braun: 
ſchweigſche Minifterium bat ohnlängft anhero vermelder, da 

hr die dem Bürger und Chirurgen Rauter zu Mölle im 
auenburgifchen in Eurer Gerichtsbarkeit zugefallene Erb: 
Schaft abfchaßfeel dahin verabfolgen zu lafien, verweigert ; 
und daß Ihr den Grund Eures Miderfpruchs darin ſetzen 
wollen, weil das —* Lauenburg unter der im Jahre 
1702, wegen Aufhebung des Abzugsrechts, errichteten Con: 
vention und denen darin benannten Chur-Braunfchweigfchen 
Landen nicht begriffen fey. 

Nun ift es zwar andem, daß in dem Tractat von 1702, 
über die mutuelle Aufhebung des Abfchoffes, des Herzog: 
thums Lauenburg namentlic Feine Erwähnung gefcheben. 
Allein da doc denen Worten der Konvention: | 

von Seiten Unferer des Churfürften zu Braunfchweig 

und Liineburg wegen des Herzogthuns Braunjchweig 
und Luͤneburg 

folgender. Nachlaß beigefügt iſt: Ä 
fammt denen zn objpecificirten beiberfeitigen Ländern ge— 
hoͤrigen Grafſchaften und Herrichaften, 


’ 
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und das Land Lauenburg bereits feit 1689 mit dem Herzog: 
thum Luͤneburg⸗Zelle verbunden gewejen, jo muß das Lauens 
burgiſche als. unter der Konvention mit begriffen -angejehen 
werden. Wenn aber diefes auch noch als zweifelhaft gehal- 
ten werden wollte; jo muß doch dahingegen die Eonftitution 
des Churfuͤrſten Joachim Friederih von 1602 allbier 
ihre Anwendung haben. 

Nad) * : verordnet: Ä 
daß der Abichoß nicht zu nehmen, von benenjenigen, bie 
der Orten kommen, da es von denen Unfrigeu nicht ges 
fordert wird, von denen Dertern aber, wo die Unfrigen 
es geben muͤſſen, gebrauchen Wir Uns des juris Ketor- 
sionis nicht unbillig. © | 

Nun finden Wir aber in un geheimen Archiv-Actis 

verfchiedene Fälle, wo aus dem Lauenburgifchen Erbfhaften 
in Unfere Lande gegangen, welche ohne den mindeften Abzug 
2 verabfolgt worden, und die Beifpiele, welche die Ehurs 

Fa Geheimen Raͤthe davon anführen, find 
alle rihtig. Wie nun obangeführte Konftitution des Chur 
fürften Jo achim Friederich nirgend von deffen Nachfols 
ger in der Regierung, noch aud von Uns abgeändert wors 
den, und in Unfern Gerichtshöfen Chur: Brandenburgifchen 
Landen noch als eine beftändige Eynofur und Richtſchnur 
ilt; Wir Überdies auch mehr als einmal erfläret haben, daß 
ir das Abſchoßrecht nur jure Retorsionis erereirt wiſſen 
wollen; fo koͤnnet Ihr bei dem aus Eurer AJurisdiction nach 
dem Lauenburgifchen gehenden Erbgeldern fein Abſchoßrecht 
ererciven. Wir befehlen Euch) dannenhero hietdurch, daß Ihr 
die dem Ehirurgo Kauter in der Stadt Möllen im Lauens 
Surgifchen aus Eurer Gerichtsbarkeit zugefallene Erbichaft 
ohne den Abzug dahin verabfolgen laſſet, und wie ſolches 
gefchehen, berichtet. Uebrigens habt Ihr Unrecht gerhan, 
dag Ihr nicht jofort von dem Vorfall, daß aus Eurer Zus 
risdietion Erbgelder nach auswärts hingehen follten, anhero 
berichtet und angefragt habet, da folches in allen Fällen, es 
finde die gabella hereditaria et exportationis flatt oder 
nicht, nach Unſern fo oft wiederholten Verordnungen gefche: 
ben muß; als wornach Ihr Euch insfünftige zu achten habt. 
Sind ꝛc. Berlin, den ı9. September 1770. 

Auf Sr. König. Majeftät ——— Specialbefehl. 

v. Finkenſtein. v. Herzberg. 


An die Univerſitaͤt zu Frankfurt. 
NCC. T. IX. No. 22. de 1793. ©. 1481 — 1484. 


. 


26. März 1793. / 


Entſcheidung der Befescommilfion v. 26. März 1795, wegen der Mäklerge⸗ 
bühren beim Verkaufe von Pandgütern. 


Auf die Anfrage der Elevifchen Regierung vom ı8. Ja⸗ 


27. März, 1. und 2. April 1795-8. 421 


nuar 1793, wegen Beſtimmung eines Proxenetici, bat die 
Geſetzcommiſſion concludirt:' ; 
daß die Mäflerordnung vom 15. November 1765 und 
das Nefeript vom, 6. März 1722, fo wie alle dem 
Maͤklern gegebene Borfchriften, auf folhe Verträge, 
wodurch einem Mandatario für die Vermittelung des 
Ankaufs eines adlichen Gutes eine Belohnung ver; 
fprochen worden, 
nicht anzıvenden, und daher ein folher Vertrag bloß 
deshalb, daß in felbigem eine mehr als 2 pro Cent vom 
Pretio betragende Belohnung verfprochen worden, für 
unverbindlich nicht zur achten. 
Berlin, den 26. März 1795. — 
Beſtaͤtigt durch das Hofreſeript v. 2. April 1793 in die: 
ſem und kuͤnftigen Fällen. 
Kleins Annalen Bd. ı2. ©. 22. 


27. März 1793. 
Das Avertiffement v. 27. März 1793, wegen der Koften 
der Lebensattefte der penfionirten Invaliden, ift bei dem 
Eircular v. 20. Auguft 1795 a. abgedrudt. 


| ı. April 1793. 

Die Cabinetsordre v. ı. April 1793, betr: den Arreftfchlag 
auf Penfionen der Offizierwittwen und Kinder, |. Res 
feript v. 15. April 1793. 

2. April 1793. a. 

Reſeript v. a. April 1793, betr. die Portofreiheit der Armenfachen und des 
sen Aſſiſtenten. - | 
Friedrich Wilhelm, König ze. ıc. Unfern ꝛc. Es i 

wohl eingegangen, was Ihr über die von Unferm Generals 

Poſtamte der Eorrefpondenz zwifchen der Armenparthei und 

deren Affiftenten verweigerte Portofreiheit unterm 14. v. M. 

berichtet habt. 

Nun ift vor kurzem erft im einem Neumärkifchen Falle 
von Alnferm Juſtizdepartement der Verſuch gemacht worden, 
für die Eorrefpondenz der in Armenfachen beftellten Affiftens 
ten mit ihren Partheien die Portofreiheit zu bewirfen, wel 
ches aber von Unſerm General: Poftamte unter Beziehung 
auf die Verordnungen vom ıg. April 1719 und 20. Auguft 
1766 gänzlich abgelehnet worden. 

Wenn alfo der Affiftene eines Armen bie Einziehung 
näherer Nachrichten von feiner Parthei nöthig findet, und 
die Parthei auch nicht einmal das, gemöhnlih nur wenige 
Groſchen betragende Porto aufbringen kann; fo bleibt nichts 
— als daß er dem Gerichte die Facta oder Umſtaͤnde, 
wort ber er die Vernehmung der Parthei nöthig findet, ans . 
zeige, und das Gericht. dieſe Bernehmung einer an dem Auf: 
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enthaltsorte des Armen oder in der Nähe befindlihen Ge; 
richtsperfon durch Befehl oder Nequifition auftrage, das 
darauf eingehende Vernehmungsprotofoll aber dem Affiiten; 
ten zum weitern Gebrauche ad Acta Manualia zuftelle; ins 
dem es feinen Zweifel leidet, daß einer folchen gerichtlichen 
Correſpondenz die Portofreiheit zu ftatten kommen muͤſſe. 
Welches Wir Euh hierdurch zu Eurer Direction nicht vers 
halten wollen. Sind ꝛc. Berlin, den 2. April 1793. 

Auf Sr. Königl. Majeftät alerauäniofen Specialbefehl. 

v. Karmer. v. Ned. v. Wöllner. v. Goldbeck. 

An das Sammergericht. 

NCC. T. IX. No. 23. de 1793. ©. 1485 — 1486. 


2. April 1793. b. 


Das Refeript v. 2. April 1793 f. bei der Entfcheidung der 
Geſetzcommiſſion v. 26. Maͤrz 1793- 


5. April 1793- 
Die Entfcheidung der Gefeßcommiffion v. 3. April 1793 
f. beim Reſeript v. 6. Mai 1793 b. u 


7. April 1795. 
Datent v. 7. April 2795, wegen Verwaltung ded Ming, Bergtverfd- und 
Salz: Regalis in Eildpreußen. : 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden König 
von Preußen ꝛc. ꝛc. Haben allergnädigft beſchloſſen, in den 
von der Krone Pohlen bisher bejefienen, nunmehr aber von 
Uns in Befis genommenen Woywodichaften Pofen, Gneſen, 
Kaliſch, Sieradien, Stadt und Kloſter Czenſtochowa, Larid 
Wielun, der Woywodſchaft Lentſchitz, der Landſchaft Cuja— 
vien, dem Lande Dobrzyn, den Woywodſchaften Rawa und 
Plotzk ıc. nach Maaßgabe des Grenzzuges, zu richtiger und‘ 
gehöriger Verwaltung Unfrer landesherrlihen Muͤnz⸗ Berg⸗ 
werks⸗, Hüttens und Salz: Negalien, nachſtehende Einricy 
tung zu treffen: 


I. 

Sämmtlihe Muͤnz-, Bergmwerfs:, Hätten: und Salz⸗ 
ſachen follen in den nl von Uns in Beſitz ges 
nommenen Diftrikten, jo wie in allen übrigen Provinzen. 
Unfres Staates, lediglih und allein von den, bei Unjerm 
General: Oder ; Finanz» Krieges » und Domainen; Directorio 
zu Derlin, befteliten Münzs, Bergwerks- und Salzdepartes 
ments reffortiren ; als welchen die getreue Verwaltung jener 
Regalien auf beftändig — iſt. 


In Anſehung des Muͤnzweſens ſoll der von Uns beſtaͤ— 
tigte Muͤnzfuß de anno 1764 für Gold⸗, Silber ; und 
Kupfermänzen in den fämmtlichen vorhingedachten Diftrikten 
eingeführee, und die deshalb Für. Unſre übrigen Staaten 
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emanirten Muͤnz⸗Geſetze ſollen auch daſelbſt beobachtet 
werden. 


III. 
Wegen des Berg: und Huͤttenweſens beſtimmen Wir 
folgendes: 

a) Alle Foffilien, woraus Metalle- und Halbmetalle ge: 
wonnen werden koͤnnen, desgleichen alle Edelgeſteine und 
andere Steinarten, (Granit, Porphyr, Baſalt, Ser 
pentinſtein, Marmor, Kalk, Gips: und Sandſtein auss - 
genommen) ferner alle Salzarten ‚mit den Salzquellen, 
vorzuͤglich Steinfalz, Salperer, Bitriol und Aaun, fo 
wie auch die Suflammabilien: Schwefel, Reißblei, Erd, 
pech, Stein; und Braunkohlen, gehören ausfchließend 
zu Unferm Bergwerks-Regale. — 

b) Bis dahin, daß eine dem Locale und der Verfaſſung 
der obgedachten Diftrifte angemeſſene eigene Bergords 
nung verfaffet und für diefelbe publictret werden kann, 
foll die vevidirte Bergordnung für das jonverame Herz 

ogthum Schlefien und die Grafſchaft Glatz de dato 
erlin, den 5. Sjuni 1769, desgleichen die Hütten: und, 
Hanmmerordnung für ſaͤmmtliche in Unſern Landen be; 
findlihe Eifens, Blech⸗, Kupfer» und andere Hütten: 
auch Hammerwerfe de'dato Berlin, den. 27. April 1769, 
in denfelben Gefeßesfraft haben, und von dem Berg— 
-werfs; und Hüttendepartentent Unfres Generaldireetorit 
er die Beobahtung diefer Verordnungen gehalten 
werden. — 

c) Gleichergeſtalt ſollen die uͤber die Ausuͤbung des Sal; 

peter- und Alaun-Regalis für Unſere anderen Provin— 
en zeither ergangenen Edicte und Geſetze in jenen vor 
ns in Befig genommenen Diftriften vorerft nach dem 
pflihtmäßigen Ermeffen Unfers Bergmwerfsdepartements 

_ angewendet werden. Be 
) Sins befondere follen alle, auf Unfern Königlichen Dos 

mainen s und-Forft : Fundis entweder ſchon befindliche 
oder künftig anzulegende Mühlen, Kalk, Gips; und 
Sandfteinbräche, Kalk; und Gipsbrennereien, Salpeters 

üttens und Torfgräbereien, von dem Bergwerks⸗ und 

üttendepartement Unſers Seneraldirectorii reffortiven, 
und follen dabei eben die polizeilichen Gefeße und Ein; 
richtungen, welche in Unſern übrigen: Provinzen ſtatt 
finden, beobachtet werden. 

e) Sleichergeftalt follen nicht nur alle auf Unſern König: 
lihen Domainen; Fundis befindliche Eifens und. Kupfer; 
oder fonftige metallische und mineralifche Hüttenmwerfe, 
fondern auch. alle Hütten und Fabriken, welche Privatis 
zuftehen, und in welchen mineralifche Produkte zur ers 
* und weitern Verfeinerung verarbeitet werden, als: 

ijens, Blech⸗, Drath⸗, Kupfer⸗ und Blei: Hätten, 
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Blaufarben⸗, Vitriol⸗ oder andere dergleichen Werke, 
der oberpolizeilichen Auffihe des befagten Bergwerks: 
und Hüttendepartements des Öeneraldirectoril unterwors 

fen ſeyn, dergeftalt, dag ſowohl Konceffiones zu neuen 
nlagen diefer Art bei demfelben nachgefucht, und nad 
vorgängiger pflihemäßiger Unterſuchung von demfelben 
—ertheilt oder verweigert, als auch durch daffelbe die näs 
heren Revifionen diefer Erabliffements und die Specials 

Inſtanzen zur unmittelbaren Aufſicht daruͤber angeord: 

net werden follen. - — 

Eben diejes Bergwerks ; und Hüttendepartement Unſers 
Generaldirectorii joll nach voraufgegangener genauen Pruͤ— 
fung der Quantität und Qualität der DBeraprodufte und 
HüttensFabrifate, welche in diefen Diftrikten oder in Unfern 
Übrigen Provinzen erzeugt werden, prlihtmäßige Vorfchläge 
an Uns gelangen laffen, ob und welche fremde Produfte oder 
Sabrifare ähnlicher Art zur Einfuhr in die neuen Diftrikte 

u verbieten, oder welche derfelben, allenfalls in befondern 
Salem, auf Päfle Unfers Bergwerfs s und Huͤttendeparte⸗ 
jeiits, annoch einzulaffen feyn möchten. I 


jr” IV. 
In Anſehung des Salzweſens ſollen in den mehrgedach⸗ 
ten, zu Unſrer neuen Provinz gehörigen Diſtrikten, alle die— 
jenigen Srundfäge Anwendung finden, wornach das Dal 
departement Unſeres Generaldirectorii Unſer Salz : Regale 
ausüber und die übrigen Provinzen mit dem erforderlichen 
Dedarf an Kochfalz verforget. Jedoch haben Wir befchlof 
fen, daß die bis sum Monat Jaͤnner des Jahres 1796 
oetroirte See: und Salz Handlungs: Gefellfchafe zu Berlin 
den Salzverkauf in jenen’ Diftrikten bis zu Ende des Jah— 
18, 2795. ausüben, und Unfer Salzdepartement immittelft 
dahin arbeiten foll, diefe Unſre meue Provinz, -fo viel als 
möglich, mit inlaͤndiſchem ‚Salze zu verforgen, und in Zeis 
ten zu, Benußung eigner Salzquellen im Lande alle erforder⸗ 
derlichen Auſtalten zu treffen: 

Wir befehlen demnach hierdurch jedermaͤnniglich, und 
beſonders Unſern in den vorhin genannten in Beſitz genoms 
menen Diſtrikten wohnenden getreuen Vaſallen und Unter: 
thanen, weß Standes und Wuͤrden fie ſeyn mögen, alles 
dasjenige, was. die beſagten Muͤnz⸗ Bergwerkss und Salz— 
departements Unſers Generaldirectorii zu Berlin, entweder 
unmittelbar oder per modum:specialis commissionis in den 
ihrer ſpeciellen Aufficht anvertrauten Münzs, Bergwerkss 
und Salzſachen anordnen und befehlen werden, auf das ges 

‚naneftezu befolgen, auch fh im allen zw deren Neffort ges 
börigen Angelegenheiten andiefelben zu wenden, und von 
hnen in Unſerm allerhöchften Namen die gehörigen Beſcheide 
zur gewärtigen. u Ä . | 
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Urkundlich Haben Wir diefes Patent te 
dig unterfchrieben, mit Unferm Königlichen Inſiegel bedrus 
en lafien, und befehlen, daß daffelbe in Deutſcher und Pol; 
nifcher Sprahe zum Drucd befördert und überall bekannt 

emacht werden fol. Gefchehen und gegeben Frankfurt am 


ain, den 7. April — Wilhelm 


L. S. Sehr. v. Heiniß. 
ned T. ix. No. 25. de 1793. ©. 1489. _ 


15. Aptil 1793. 

Kefeript v. 125. April 1795, betr. den Arreſt auf Penfionen der Offißier⸗ 

wittwen und Slinder. 
Friedrich Wilhelm, König ꝛc. 2c. Unfern ıc. Da Wir 
Hoͤchſtſelbſt durch die in Abſchrift hierbeigefügte Cabinets⸗ 
ordre vom ı. d. M. feflzufeken geruhet haben: daß auf 
Penfionen, welche an Offizierswittwen oder Kinder, es fey 
aus der Dffiziers  Wittwenkaffe oder aus dem Penfionsfond 
. der Generals Kriegeskaffe, verliehen worden, in fo fern dies 
felben den Betrag von 2oo Rthlr. nicht überfteigen, gar kein 
N ‚in * fern ſie aber hoͤher ſind, dergleichen nur 
auf die Hälfte der zoo Rthlr. uͤberſteigenden Summe ſtatt 
finden, auch dergleichen an fich zuläffiger Abzug bei eintres 
tenden befondern Umftänden, wodurd wegen der Erziehungs» 
Eoften mehrerer Kinder, oder aus andern Urfachen, die Bes 
därfniffe der Empfänger mehr als gemöhnlich vergrößert wors 
den, noch ——— oder heruntergeſetzt werden ſoll; ſo laſ— 
fen Wir Euch ſolches zu Eurer Nachricht und Achtung hier⸗ 
mit befannt machen, mit dem guäbigften Befehl, diefe Uns 
fere Willensmeinung in den Zeitungen und Sntelligenzblät: 
tern Eurer Provinz durd) ‚beiliegendes Avertiffement in das 
Yublicum zu verbreiten. Sind ıc. Gegeben Berlin, den 


15. April ı7 5 

Sur Sr. % nigl. — allergnaͤdigſten Specialbefehl. 
Carmer. Reck. Woͤllner. Goldbeck. 

An das Cammergericht. 


Beilage zu vorſtehendem Refcript. 


Mein lieber Großkanzler Freiherr von Carmer! Es iſt 
mir die Anzeige geſchehen, daß die den Offizierswittwen oder 
Kindern zu ihrem noͤthigen Unterhalt bewilligten Penſionen 
oftmals anf das Verlangen ihrer Gläubiger von den Ges 
richten eine Zeitlang. ganz mit. Arreft belegt werden, und 
den gedachten Wittwen und Kindern alsdann während dies 
. get ar nichts zu ihrer Subſiſtenz übrig bleibe, Diefes 

nun Meiner Intention ganz zuwider, denn wenn därftige 
ffizierswittwen oder Kinder eine folhe Penfion erhalten, 
ſo ift das gleihfam ein- fortdauerndes Allmojen, wovon fie 
leben, oder womit fie doch unterftügt und vor Hunger ge 
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jchäßt werden follen. Diefer Zweck fällt aber ganz weg, 
wenn an der Stelle der Wittwen oder Kinder andere die 
Deufion erheben, und diefe lektere aljo dadurch die Eigen: 
fchaft einer wohlthätigen 2 ganz verliert. Ich kann alfo 
ſolches nicht weiter. gefchehen laſſen, vielmehr Teße Sich des; 
halb hiermit feft, daß von nun am feine Penſion für eine 
Dffiziersmwittwe oder Dffiziersfinder, welche nur zoo Rthlr. 
oder weniger jährlich beträgt, fie man nun aus der Offtzierss 
Wittwenkaſſe oder aus dem Dffizierswittwen; und Rinder 
Penflonsfond der General: Kriegestaffe erfolgen, mıt irgend 
einem Arreft foll belegt werten, und diefer Befchlag bloß 
auf die Hälfte deffen, was über 2oo Rthlr. jährlich einer. 
folhen Wittwe oder Kindern an Penſion bezahlt wird, foll 
Br finden können. Ein dergleichen Abzug fol alsdann noch 
ferner ermäßigt oder verringert werden, wenn eine Wittwe 
von ihrer Penfion die Erziehung von Kindern zu beftreiten 
bat, oder andere Umſtaͤnde eintreten, die ihre gewöhnlichen: 
Bedürfniffe vergrößern. Ihr babe jolches dem Cammerge— 
richt, auch den. Regierungen und DObergerichten zur genauen 
Achtung bekannt zu machen, und hat es ein Jeder, der den 
penfiontrten. DOffizierswittwen oder Kindern Geld leiher, fich 
- felbit beizumeſſen, wenn auf eine ihn von der Schuldnerin 
. etwa gegebene Anmweifung auf eine folhe Penfion nicht weis 
ter, als nad) diefer Beſtimmung Ir Se fann, Bedacht 
enommen und rechtlich verfügt wird. Dem Ober: Krieges; 
Eollegio habe Sch diefe Meine Willensmeinung bekannt ges 
macht, und: übrigens bin Ich ꝛec. Güntersblum, den 1. 


April 1793. Bir 

Ä Sriedrih Wilhelm. 
An den Großfanzler Frhru. v. armer. 
NCC. T. IX. No. 29. de 1795. ©. 1503 — 1506. ' 


ı8. April 1793. 
Cireufar v. 18. April 2793, betr. das Verfahren in Ermifliondprogeffen. der 
Amteunterthanen. 

Friedrich Wilhelm, König ze. ꝛc. Unfern ꝛc. Wir-laffen 
Euch das an den Ober Präfidenten Freiheren von Schrötter 
unterm 5. ın. pr. erlaffene Refeript, betreifend das Verfah— 
ren in Ermiffionsprozefien gegen Amtsunterthanen, zur gleich 
— Nachachtung und zur Anweiſung der Juſtizaͤmter 
in Abſchrift hierbei zufertigen. Sind ꝛc. Gegeben Berlin, 


den 18. April 1793. Ä 
u Auf Specialbefehl. | 
v. Blumenthal. v. Werder. v. Voß. 
‚Beilage zu vorfiehendem Refeript. 
- Friedrich Wilhelm, König 20, ꝛc. Unfern 2c. ‚Auf Eure 
Anfrage: wie in Exmiſſionsprozeſſen gegen Amtsuntertbas 
nen zu verfahren fey, haben Wir nöthig. gefunden, das Guts 
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achten der übrigen Cammern außer Oftpreußen und Litthauen 
zuvor einzuziehen, und Ihr werdet nunmehro in der Sache 
etgenergefat befchieden. | | 

ı) Bor allen Dingen muß fowohl die Inſtruction als 
das Erkenntniß in. ſolchen Ermiffionsfälen ganz vorzüglich 
beichleuniget werden, weil bei einem Bauer, der fich in zer; 
ruͤtteten Umftänden befindet, die Gefahr des gänzlichen Ber; 
falls feines Hofes und der Berluft für das Domainen- Amtes 

reſſe fich mit jedem Tage vergrößern kann. z 
2) Wenn das Juſtzamt einen Unterthan zur Ermilfion 
qualifieivet finder, und das Erfenntniß dahin abfaffer; fo 
muß diefes Erfenntniß, vor der Publication, mit den Arten 
an die Kammer eingefendet werden, um zu erwägen und zu 
befchliegen, > ae : | 

ob amd durch welche außerordentliche Mittel und Huͤlfe 

der Unterthan etwa noch bei feinem Hofe erhalten wer; 

den koͤnne. 
Wenn diefe ertraordinaire Unterſtuͤtzung refolviret worden; 
fo Hörer zwar das weitere Ermiffionsverfahren auf, die zu 
reponivenden Aeten aber find, wenn in der Folge der Ermif; 
mifjionsfall dennoch eintritt, gegen den unterflüßten Unter; 
than alsdann zu .adhibiren. 

3) Der Ermiffionsprozeg findet in der Regel nur gegen 
folhe Unterthanen ftatt, welche Laſt- und andere nicht in 
pleno dominio. derfelben ES Guͤter befißen. 

Bei denjenigen Einfaffen aber, die völlige Eigenthämer 
ihrer Stellen find, bat diefe Art des Prozeffes Feine Ans 
wendung, fondern wenn vergleichen Leute in Präftations; 
Ruͤckſtaͤnde —57 — und side durch Erecntion in ihr dazu 
rechtlich, anzugreifendes bewegliches Vermögen nicht zu erhal; 
. ten ſtehen; ſo iſt gegen bdiefelben die Ereeution auf ihr 

Grundſtuͤck zu richten, und mit deffen Subhaftation nach 
Vorſchrift des gemeinen Rechts zu verfahren. 

4) Gegen. ein Ermiffionserkenntnig, welches wider einen 
Saft: und andern nicht ein plenum dominium habenden Un; 
terthan ergehet, koͤnnen demfelben die remedia der Appella: 
tion und Mesifion nicht verfager werden. Weil aber ver 
effectus suspensionis diefer Rechtsmittel für das Domainen; 
ame zu machtheilig fallen würde; fo kann nur eflectus de- 
volntionis verftattet werden. 

Es kann demnach 

5) Das Amt, jo wie es fchon in der erften Inſtanz, 
wenn 28 die ae erfordert, interimiftifche die Difpoft 
tion des Beſitzers einfchränfende Anftalten zu treffen befugt 
und verbunden ift, nach erfolgtem Ermiffionsurtel unverzäg- 
(ih nad Bewandtniß der Umftände, \ 

a) zur Anordnung einer Obfervation, oder zur Adminiftra- 

tion, und wenn eines und das andere unchunlich oder 

nachtheilig gefunden wird, 


I) 
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b) zur andermweitigen Beſetzung des mie unter der Be⸗ 
dingung, daß der neue Wirth bei erfolgter reformato- 
ria den Hof an den alten wieder abtreten müffe, dafern 
aber ein künftiger Annehmer auf diefe Bedingung. fich 
nicht finden ſollte, auch ſelbſt Pas‘ 

c) zur unmwiderruflihen Eingebung des Guts an den neuen. 
Wirth fchreiten. | | 


Wenn ſodann reformatoria erfolgt, und 
ad a) das Gut immitteljt adminiftrire gewefen if; fo muß 
der ermittirte Inhaber ſich die Abminiftration, wie fie 
geführet worden, gefallen laffen; und es können ihm das 
wider eine Einwendungen, fie moͤgen die Art der Ber 
wiechfchaftung oder die Berechnung der Einnahme und 
- Ausgabe betreffen, verftattet werden, weil das Amt auf 
gehörige ordentliche Wirthſchaft und richtige Rechnung 
zu fehen verbunden ift. Es verftehet fi) aber von ſelbſt, 
daß, was etwa nad) Abzug der. Abgaben, Wirthſchafts— 
und Abminifttationskoften erübriget feyn möchte, dem. 
exmisso zu gute komme. | —— 
ad’ b) Iſt das Gut mit einem andern Wirth, unter Bedin⸗ 
gung der Ruͤckgabe in casum reformatoria, befeßt ge⸗ 
weſen; fo darf derfelbe folches nur in dem Zuffande, in 
welchen es ihm übergeben worden, retradiren, und es- 
finden zwifchen ihm und dem exmisso über mehr oder 
weniger Nußung feine Rechnungen und Anſpruͤche flatt. 
jedoch muß der wiedeteinzujeßende. exmissus dem abges 
benden neuen Wirth die aus deffen Vermögen gemachten 
Meliorationen erflatten. N . 
ad c) Iſt der Hof unwiderruflich mit einem andern Wirth 
bejeßt worden; fo kann der exmissus nicht verlangen, 
daß folcher ihm wieder eingeräumer werde. Cs muß. 
ihm aber eine andere Stelle von gleicher Qualität, wie 
die verlorne, eingeräumet werden. Er muß alfo z. €. 
‘s für ein Bauer: oder Koffäthengut ein anderes But dies, 
fer Art erhalten, und bis folches geſchehen, für feinen 
und feiner Familie Unterhalt durch Anmeifung von Ars 
beiten, welche feinen und ihren Kräften angemeffen find, 
geforget werden. | 

Schlüßlih haben Wir, da die Oft: und Weftpreußifchen 
Eammercollegia vom biefigen Ober » Nevifionscollegio weit 
entfernet find, allergnädigft refolviret, daß in revisorio bet 
der nächften Sammer, alfo von der Lirthauifchen bei der Oft 
preußiſchen; von der Oft, und Welipreußiichen reciproce 
bei einer und der andern Kammer, und von der Brombergs 
fchen Cammerdeputation bei der Weftpreußifchen Cammer ers 

kannt werden foll. 
Hiernach habe Ihr die Oft: und Weſtpreußiſchen Cams 
mern, und durch diefelben die Juſtiz und Domainenämter 
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u Ihrer Achtung zu infirniven. Sind ıc. Berlin, den 5. 
Fin \ 17 ” i Auf Spetialbefehl. . 
v. Dlumenthal. v. Carmer. v. Werder. v. Arnim. v. Voß. 
- v. Struenfee. 
An den Geheimen Finanzrath und Ober; Cammer: 
präfidenten Baron von Schrötter. 
CC. T. IX. Ne. 17. de 1795. ©. 1465 — 1468. 


30. April 1793. 


Die Entfheidung der Geſetzeommiſſion v. 30, April 1793 
fe Refeript v. 6. Mai 1793 b. 


6. Mai 1793. a. 


Mefeript v. 6. Mat 179%, wegen des Arreſtes auf Penfiorren der Offizier: 
wittwen und finder. 

Friedrich Wilhelm, König w. ꝛc. Unfern sc. Obwohl 

nicht feiche zu beforgen ift, daß irgend ein Gericht auf den 
Gedanken gerathen möchte, als ob durch die zu Gunften der 
Difizierswittwen und Kinder erlaſſene Cabinetsordre vom 1. 
m. pr. das Ältere und ftärfere Privilegium der aus der Witt 
wenfaffe fließenden Penfionen aufgehoben worden, auch eine 
Inducirung des Publici um fo weniger befürchte werden 
darf, als die ganze Faffıng des Publicandi fo eingerichtee 
ift, dag nach felbigem wohl nicht leicht Jemand in der Pofi 
nung, ſich durch Arreftichläge aus der Penfion bezahlt zu 
maden, einer Offizierswittwe Eredit geben wird; fo haben 
Wir doch nichts dagegen, daß nach Euerm in dem Dericht 
vom 2. d. M. enthaltenen Antrage in fine des Publicandi 
beigefügt werde: 

wobei fich übrigens von felbft verfteht, daß den aus der 

Militair; Wirtwenkaffe fliegenden Penfionen, die ihnen 

ne Unterfchied ihres Betrages geleemäßig zufommende 
efreiung von allem Arrefte vorbehalten bleibe. | 

Hiernach habt Ihr alfo das weiter Erforderliche zu verfuͤ— 

gen, und Wir find ıc. Gegeben Berlin, den 6. Mai 1795. 
Auf Str. Koͤnigl. Majeftät ann Specialbefeh 

Carmer. Red. Wollner. Goldbed. 
An das Cammergericht. 
NCC. T. IX. No. 35. de 1795. ©. 1557 — 1560, 


6. Mai 1993. b 
 Wefeript v. 6. Mai 1795, wegen der von Studenten contrahirten und fpis 
ter genehmigten Schulden und der Anfragen an die Geſetzeommiſſion. 
Friedrich Wilhelm, König ꝛc. ꝛc. Unſern ꝛxc. Ihr er; 
— hierneben das Conclufum der Sefekcommiffion auf 
ure Anfrage vom 31. März c. wegen der Gültigkeit ſolcher 
Schulden, die Jemand als Student contrahirt, und hiers 
naͤchſt als Subaltern, ohne Einwilligung feines Comman⸗ 
deurs, ratihabirt hat, um Euch darnach in dem vorliegen 
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den alle zu achten; wobei Ihr jedoch auf den Umftand, 
daß das Conclufum nur | den Fall gehe, wenn die. Erben 
des Schuldners mit dem Gläubiger ftreiten, aufmerkjam ges 
macht werdet. | 
Vebrigens hat das Nefeript vom 24. December 1786, 
welches bloß die Adreffe beftimmt, bei welcher die Anfragen 
an die Gefeheommilfon, der mehrern Beichleuniaung wegen, 
unmittelbar abgegeben werden jollen, in dem Verhaͤltniſſe 
der Gefescommuiffion am fich nichts verändert, und habe Ihr 
daher Eure —— au dieſes Kollegium, von welchem tt; 
fe — Chef iſt, nach wie vor mittelſt Berichts ein: 
zufenden. - 
Für die Einziehung und Einfendung der unter dem Con— 
elufo vermerften Gebühren habt Ihr gewöhnlichermaßen 
u forgen, und Wir find ꝛc. Gegeben zu Berlin, den 6. 


ai 1798. 
Auf Sr. Königl. Majeftät allergnädigften Specialbefehl. 
An das Cammergericht. v. Carmer. 
Beilage zu vorftehendem Refcript. 
| Auf die Anfrage des Anftructions;Senats des Kammer; 
gerichts vom 31. März 1795, wegen Gültigkeit folder Schul; 
den, welche Semand durante minorennitate, oder durante 
atria potestate, oder im Studentenftande contrahiret, und 
als Subalternoffizier, ohne Einwilligung feines Chefs oder 
Commandeurs, ratihabirt hat, ift von der Gejekcommiffion 
coneludirt: 
dag, wenn von einem Subalternoffizier -eine vor dem 
Eintritt in den Militairftand ungültig contrahirte Schuld 
für richtig. anerkannt worden, deffen Erben der Gültig: 
£eit dieſer NRatihabition den Mangel des Konfenfes des 
Chefs oder Kommandeurs nicht entgegenfeßen Eönnen. 
Berlin, den 30. April 1795. \ 
Könen. — . v. Lamprecht. Scholz. Baumgarten. 
warez. dv. Grolmann. Goßler. Cavan. 
NCC. T. IX. No. 34. de 1793.. ©. 1559 — 1560. 


6. Mai 1792. c. 

Eireufar v. 6. Mat 1793, die Zurichtung der Feld zu Mühfeniteinen betr. 

Sriedrih Wilhelm, König ꝛc. ꝛc. Unfern ıc. Da aus 
mehreren Provinzen darüber, vielfältige Beichwerden der 
Müller eingegangen find, daß fie bloß um deswillen, weil 
fie einen zum Muͤhlſtein taugli fcheinenden Feldſtein nicht 
erft aufs ungemwiffe und in feinem rohen Zuftande, wo er 
viel fchwerer als der Behauene zu transportiren it, unter 
ihre Mühle gebracht und da behauen haben, als Contrave— 
nienten gegen das Mühlenftein-Edict vom 16. Januar 1770 
beftraft werden, da fie ferner oftmals bie Unwiſſenheit dieſer 
Verordnung vorfhägen; fo finden Wir Uns bewogen. ge— 


\ 
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dachte Verordnung dahin abzuändern, daß. in den Provin; 
zen, worin ber Gebrauch) der Feldfteine zu Mühlfteinen nad): 
gelaffen it, alfo auch in der Euch anvertrauen Provinz, 
jeder Müller, der einen. Feldftein zum Muͤhlſtein irgendwo 
aufgefunden bat und zu feiner eigenen. Mühle gebrauchen 
will, fich deshalb vorläufig bei Euch um die Conceſſion mel: 
den, und biernächft ein. geringes Muͤhlenſtein⸗Intereſſe von 
drei Groſchen per Zoll. der 2* oder des Durchmeſſers des 
Steins erlegen ſoll, ſo daß es uͤbrigens ihm uͤberlaſſen bleibt, 
ob er ihn nahe oder entfernt von jeiner Mühle behauen laſ— 
fen will. Nur foll diejes Behauen um deswillen durch eigene 
Leute geicheben, damit mit folhen Miühlfteinen Fein eigenes 


Gewerbe betrieben werde, welches als. Unſerm Mühlenftein: 


Intereſſe zuwider, dem urfpränglichen Mühlftein «Reglement 
gemäß, immer, als Contravention zu betrachten iſt, ſo daß 
im Betretungsfall fowohl Käufer als Verkäufer als Contra; 
venienten zu bejirafen find... Ihr habt diefe Verordnung in 
dortiger Provinz gehörig befannt zu. machen, und -find ic. 
Gegeben Berlin, den 6. Mai 1793. 
Blumenthal. v. Heinis. Werder. 
* Beilage. 

Friedrich Wilhelm, König ꝛc. ze. Unſern ꝛc. Wir laſ—⸗ 
fen Euch die von dem Erbmuͤhlenpaͤchter Blank zu Pagel; 
dinen, Amts Winge, unterm 6. Januar c. allhier eingereichte 
Voritellung, worin derfelbe um Erlaffung oder Erminderung 
der ihm dictirten Strafe wegen eines auf feiner Mühle ges 
brauchten. Feldfteins bittet, hierbei in Abfchrift mir dem Bes 
fehl zufertigen, darüber gutachtlich zu berichten: ob und in 
‚wie a der ꝛc. Blank eine Ermäßigung der Strafe aus den 
von ibm angegebenen Gründen verdienet, ob ins befondere 
derjelbe wirklich in ignoranıia legis verfiren fönnen, und ob 
ihm in der That vor drei Jahren der Sturm feine Mühle 


umgemworfen und. feine Muͤhlſteine zerfchlagen bat. Bejons ° 


ders in Rücficht des letztern Umſtandes, wenn ſolcher ge: 
gruͤndet if, find Wir geneigt, in Abficht feiner. die Strafe 
‚aufzuheben. oder doch zu ermäßigen, wollen aber doch vorhero 
Euer Sentiment darüber vernehmen. 

Da auch überhaupt aus. mehreren Provinzen darüber 
vielfältige Befchwerden der Müller eingegangen find, daß. fie 
blog um deswillen, weil fie einen. zum Müpfftein tauglich 
ſcheinenden Feldfiein nicht erft aufs ungewiſſe und in feinem 
rohen Zuftande, wo er viel jchwerer als der Behauene zu 
transportiren ift, unter. ihre Mühle gebracht und da behauen 
haben, als Kontravenienten gegen das Mühlen: Edict vom 
16. Januar 1770 beftraft worden; da fie ferner’ oftmals die 
Unwiſſenheit diefer Verordnung vorſchuͤßzen; fo finden Wir 
Uns bewogen, gedachte Verordnung dahin abzuändern, daß 
in den Provinzen, . worin der Gebrauch der Feldfteine zu 


** 
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Muͤhlſteinen nachgelaffen ift, alfo_aud in Litthauen, jeder 
ler, der einen Feldftein zum Muͤhlſtein irgendwo aufge 
ag hat und zu feiner eigenen Mühle gebrauchen will, 
ic) deshalb vorläufig bei Euch um die Conceſſion melden, 
und biernähft ein geringes Mühlftein ; Sntereffe von drei 
Groſchen pro ZoM der Höhe oder des Durchmeſſers des 
Steins erlegen foll; fo, daß es übrigens ihm überlaffen bleibt 
ob er ihn nahe oder entfernt von feiner Mühle behauen lafr 
en will. Nur foll diefes Behauen um deswillen durch eigene 
oder Lohnleute gefchehen, damit mit folhen Mühlfteinen Fein 
eigenes Gewerbe oder Handel betrieben werde, welches als 
Unferm Möühtften » Intereffe zuwider, dem urfpränglichen 
Mühfftein s Reglement gemäß, immer als Eontravention zu 
betrachten ift, fo daß im Betretungsfall —— Kaͤufer als 
Verkäufer als Contravenienten edietmaͤßig zu beſtrafen find. 
Dieſe Verordnung habt Ihr in der Euch anvertrauten Pros 
vinz gehörig bekannt zu machen, und find ꝛc. Gegeben Ber⸗ 
fin, den 6. Mai 1793- 
Auf Specialbefehl. 

Blumenthal. Sehr. v. Heinig. Werder. 

An die Litthauiſche ꝛe. Sammer wegen des von dem 

ze. Blank zu Pageldinen gebrauchten Feldfleins zu 

feiner Mühle. 


NCC, T. IX. No. 35. de 1793. ©. 1555. 


13. Mai 1793. a. | Ä 
Kefeript v. 13. Mat 1795, betr. die Vorladung der Gläubiger ded Armen: 
directorii. 

Friedrich Wilhelm, König rc. rc. Unſern ꝛc. Aus der 
abfehriftlihen Anlage geben Wir Euch des mehrern zu erſe⸗ 
ben, aus was für ‚Gründen Unſer hieſiges Armendirector 
rium wünfchet, daß es alle Jahr feine Ereditores durch Euch 
ad effectum praechusionis vorladen laſſen koͤnne. 

Da nun hier die vollfommenfte identitas rationis mit 
demjenigen, was wegen in aufaffen durch das Eirs 
culare vom 6. u 1792 feftgefeßt worden, obmwaltet; fp 
wollen Wir den Antrag Unfers Armendirectori, gnädigft ge⸗ 
nehmigen, und demfelben hierdurch geftatten, feine Ereditores 
auf eben die Art und mit eben der Wirkung citiren zu lafr 
fen, wie folches in dem —— Cireulari Unſerm Fisco 
in nn. der Daugläubiger nachgegeben worden; wors 
nach Ihr Euch alfo gehorfanft zu achten habt. Sind ıc. 
Gegeben Berlin, den 13. Mai 1795. | 

Auf Sr. Könige. Majeftät allergnädigften Specialbefehl: 
armer. — Woͤllner. — Zi 


An das Cammergeridt. 


NCC. T. IX. No. 38. de 1795: S. 159% 
13. Mai 
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13. Mai 1793. b. 

Reſeript an das Ober» Eonfiftorium v. 15. Mai 1793, die Predigten an 
dem Dimmelfahrtstage betr. Nebit dem Circulare an die Infpeetores der 
Ehurmarf v. 24. Mai 1795. 

Friedrih Wilhelm, von Gottes Gnaden König ıc. ıc, 
Unfern ꝛe. Da_ wegen der Beier des Hinmelfahrtstages 
nachfolgendes Refeript aus dem geiftlichen Departement erz 
laffen worden: 


Bon Gottes Snaden Friedrich Wilhelm, König ıc. ꝛc. 
Unfern ꝛc. Da bödft mipfällig vernommen worden, wie 
verfchiedene Prediger fich beikommen laffen, am Himmels 
fahrtstage, anftatt über das gewöhnliche Feſt / Evangelium 
oder die Epiſtel zu predigen, andere Texte zu erwaͤhlen, worin 
von dieſer wichtigen Glaubenslehre der chriftlichen Kirche 
nidhte ———— iſt, und mithin, aus leider bekannten Gruͤn⸗ 
den, mit Fleiß vermeiden, zu ihren Zuhörern davon zu reden; 

rner daß Öfters in Fleinen Städten und auf dem platten 

ande, anſtatt einer Predigt, bloß Kinderlehre gehalten 
werde, oder aber die Dorfprediger, um nicht felbft Gottes: 
dienft zu halten, den Küfter ablefen laffen; fo merbet Ihr 
hierdurch befehliget, alles dieſes abzuändern, und überhaupe 
ernſtlich dafür zu forgen, daß diefer hochheilige Fefttag aller 
Orten gehörig gefeiert, und an felbigem da, wo zwei Pre⸗ 
digten üblich find, über das vorgefchriebene Evangelium und 
die Epiftel, und anderwärts über eines von beiden der Kane 
——— geſchehe. Sind ꝛc. Gegeben Berlin, den 13. 


ai 1795. 
Auf &. Königl. Majeſtaͤt allerguädigften Specialbefept. 
Woͤllner. 


v. 

So wird Euch und ſaͤmmtlichen Predigern Eures Krei⸗ 

ſes die darin — Vorſchrift * genauen Befolgung 
hiermit gnaͤdigſt bekannt gemacht. Sind ıc. Berlin, den 


.Mal 1797. 
Fee T. P. v. d. Hagen. 
v. Irwing. 
NCC. T. IX, No. 37. de 1793. S. 1577. 


22. Mai 1797. a 
Mefeript d. 22. Mat 1793, wegen ficherer Aufbewahrung ber Depofitorum 
und näherer Beſtimmung der Depofitalordnung. 
tiedeih Wilhelm, König ꝛc. ıc. Unfern ꝛc. In Um 
ferer Depofitalordnung vom 15. December 1785. Tit. 1. $. 8. 
ift vorgefchrieben: daß die Depofita in feuerfeften Dertern 
und Gewölbern aufbewahrt werden follen, und nach $. 54. 
würden die Gerichtsherren, welche es an diefer gefeßmäßigen 
Anftalt ermangeln laffen, bei entftehendem Unglück durch 
Feuer oder gewaltſamen Einbruch zur Verantwortung gezo⸗ 
gen werden können. Es finder fi aber, daß es bin und 
28 
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wieder, befonders in Meinen Städten und bei manchen Juts 
und andern Gerichtsaͤmtern auf dem Lande, an dergleichen 
feuerfeften gewölbten Behältniffen ermangelt; jo wie zu eis 
nem neuen Bau derfelben, bei der gewöhnlichen Unbeträcht; 
lichfeit der Depositorum ſolcher kleinen Gerichte, der nöthige 
Fond nicht zu erhalten fteht. Bei diefen Betrachtungen fin: 
den Wir Uns genöthigt, den allegirten $. 8. dahin zu der 
elariren: | 
daß zwar bei größern Gerichten, wo die Depofita von 
einiger Erheblichkeit zu ſeyn pflegen, es bei der Vor⸗ 
fchrift diefes Geſetzes lediglich fein Bewenden haben, 
und daß auch bei Eleinern Gerichten, wenn dazu ders 
leihen feuerfefte Behältniffe irgend angewieſen werden 
önnen, es ebenfalls bei der Vorfchrift des $. 8. ver 
bleiben, daß aber, wo es bei folchen Gerichten an der: 
gleihen Behältniffen ermangelt, auf der Führung eines 
neuen Baues deshalb nicht beftanden werden, jondern 
es genug feyn foll, wenn alsdann die Depofita in Eleis 
nen Städten, da, wo die Kämmereigefälle aflervirt wer; 
den, und auf dem Lande in andern Behältniffer, die 
an Thuͤren und Fenftern möglichft wohl verwahrt find, 
in den nad) a der Depofitalordnung eingerich— 
- teten Kaften aufbewahrt werden. 
Hiernach habt Ihr Euch alfo zu achten, und bei Vifitatio: 
nen, fo wie bei andern etwa vorfommenden Fällen, darauf 
mu. zu nehmen. Sind ꝛc. Gegeben Berlin, den 22. 
ai 1799. | | 
Auf Sr. Königl. Majeftät allergnädigften Specialbefehl. 
An das Cammergericht. v. Sarmer. 
NCC. T. IX. No. 40. de 1793. ©. 1581 — 1582. 


22. Mai 1795. b. 


Das Schreiben des Generaldirectorinms an den Großfanz: 
ler v. 22. Mai 1793 ift bei dem Reſeript v. 27. Mai 
1793 abgedrudt. * 


24. Mai 1793. a. 


Das Circular wegen der Feier des Himmelfahrtstages iſt 
beim Refeript v. 13. Mai 1793. b. abgedruckt. 


24. Mai 1793. b. 


Regulativ v. 24. Mai 1793, die unentgeldfihe Inferirung öffentlicher Sa⸗ 
en in die Intelligenzblätter betr. 
Wegen der een s Sinfertionsgebühren in Finanz s 
und Cammeralſachen find 8 Inende Srundfäße feftgefet * 
1) Wenn Sachen zum Verkauf oͤffentlich ausgeboten wer⸗ 
den, ſollen die Gebuͤhren von der betreffenden Caſſe be— 
zahlet werden, und der Intelligenzkaſſe verbleiben, wenn 
aus dem Verkaufe etwas wird; 


24.' Mai 1795. b. 45 
zerſchlaͤgt ſich dieſer, fo ſollen die bezahlten Gebuͤhren zu⸗ 
ruͤckgezahlt werden. —— 23: 


2) Wenn Edietal⸗ Citationes oder Öffentliche Befanntma; 
chungen in der Abſicht erlaffen werden, um eine Cons 


fiscation, Kadueitäts ; Erklärung oder Declaration zu. 


begründen, * fk 
follen die Inſertionen frei weg 

3) Wenn Bauten oder andre Entreprifen, Lleferungen zc, 
an Meiftbietende oͤffentlich ausgeboten werden, 

follen die Gebühren bezahlt werden; 
wenn jedoch der Zufchlag nicht erfolgt, 
o follen die Gebühren urückgezahlet werden. 

4) Wenn wegen entwichener — unvermoͤgender In⸗ 
quiſiten in Cammeral⸗Reſſorts Steckbriefe und andere 
darauf erfolgende Inſeranden erlaſſen werden, 

ſollen die Inſerirungen unentgeldlich geſchehen. 
Wenn jedoch dabei ein Bedienter über deren Beranlaf 
fung a Hu zur Verantwortung gezogen werden 
kann, fo ſoll derfelße die Koften fir dergleichen Inſer— 
tionen aus eigenen Mitteln bezahlen. 

5) Wenn in Städten wuͤſte Stellen zur Wiederbefekung 
ausgeboten, und Edietales an diefelben erfaffen werben, 

ſollen die Chmmereien die Gebühren für die dies- 
fälligen Inſerirungen bezahlen. 

6) Wenn wuͤſte Domainen-Bauerhöfe ausgeboten werden, 
oder wegen Exmiſſion eines infolvent gewordenen Amtes 
unterthanen ungen ergehen, 

follen die Gebühren 
fertionen bezahlet werden. 

7) Wenn die Ausbietung Kronprinzlicher oder anderer RS; 
nigliher Capitalien gejchieher, 

jollen die Inferirungen frei gefchehen. 

8 Wenn Bekanntmachungen der Preis Courants der 
Waaren in den Bergwerks : Niederlagen geichehen, 

folfen die Inſertlonsgebuͤhren dafür bezahlet werben. 

9) Wenn gewiffe fremde Waaren verboten, oder hoch ims 
poftiret werden und bei der Bekanntmachung Feine Priz 
vats oder ee e Perſon coneurrirer, | 

foll die Gebührfreiheit ſtatt finden; 


als welches dem biefigen Adreß » Comtoir zur Nachricht 
und Achtung befannt gemacht wird. . 


Wegen aller übrigen Artikel in Finanz, Cameral⸗, 
Invaliden⸗ und Porsdamfchen Waifenhausfachen, fo wie 
aud wegen der von Yuftizbehörden veranlaßten Inſertionen, 
behält es bei der ang Verfaſſung und Vorfchriften fein 
Beenden, und wird übrigens das iefige Adreß ; Comtoir 
bei eintretenden Nüczahlungsfällen ‚ wenn fich zu Nr. ı, 
Verkaufe und zu Nr. 3. Entreprifen zerfchlagen, mit einer 


uͤr die dieferhalb nöthigen Sir 


— 


. 
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befondern Ordre zur Legitimation verſehen werden. Berlin, 
den 24. Mai_1793- 
uni! Preuß. General s Poftamt. 
An das hiefige Adreß-Comtoir, in sim, mut. mut. 
An die Adreß-Comtoirs zu Magdeburg, Halle, Mins 
den, Duisburg, Stettin, Marienwerder, Königsr » 
berg in Preußen. 
cc. T. No. 4a. de 1798. ©. 1591. 


27. Mai 1793. 
Reſeript u. 27. Mat 1793, wegen Der Befehle der Cammer an ben 
Hausvoigt. 

Briebric Wilhelm, König ꝛc. ꝛc. Unfern zc. Welcher 
geftalt ſich Unſer Generaldirectorium über die von der Churs 
märffchen ꝛd. Cammer verlangte Befugniß, an die Haus— 
voigtei Befehle zu erlaffen, weshalb Ihr Uns unterm 11. 
Sebruar c. einen Bericht erftattet habt, erklärt hat; ſolches 

eben Wir Euch aus der abfchriftlihen Anlage zu Eurer 
achricht zu erſehen, mit dem gnädigften Befehl, den Hauss 
voigtei s Geheimenrath von Warfing auf die darin angetras 
gene Art zu infteuiven. Sind ı0. Gegeben Berlin, den 
27. Mai 1798: 
Auf Sr. Könige, Majeftät allergnöbigfen Specialbefehl. 
| v. Carmer. 


Anlage zu vorftehendem Refcript. 


Mas des Königlihen Großfanzlers und wirklichen Ger 
eimen Etats; und ZYufkizminifters Freiheren von armer 
xcellenz auf den hierneben zuräcerfolgenden Bericht des 

Cammergerihts vom ı1. Februar c, a. 
wegen der von der Churmärffchen ꝛc. Sammer verlangten 
Befugniß, an die — rk zu erlaffen, 
unterm 18. d. M. an Uns gelangen zu lafien beliebet, fol: 
ches haben wir zu erhalten die Ehre gehabt. 

a der Hausvoigt, nach der Ausführung des Sammer, 
erichts und nah Ew. Ercellen Defräftigung, die Aufſicht 
ber die Gefängniffe nicht als Hausvoigt, fondern als ein 

Membrum des Cammergerichts und defien Deputatus oder 
Eommiffarius führer; fo find wir mit Ew. Excellenz mıns 
mehr einverftanden, daß die ıc. Cammer an den Geheimen 
Kammer, Gerihtsrath von Warfing nicht um Aufnahme eis 
nes Arreftanten referibiren kann, und der Referiptenftpl wird 
in folhen Fällen unterbleiben. Weil es ſich aber jehr oft 
5 * emand auf der Stelle arretiret und zum Ge⸗ 
aͤngniſſe a hrt werden muß; ſo wuͤrde dieſes durch das 
Mittel der Requiſition des Cammergerichts unmöglich jo bes 
wirft werden können, und daher alfo die Anordnung zu trefs 
fen feyn, daß im folhen Fällen der zc. von Warfing von der 
Sammer unmittelbar requirist, und das Schreiben zugleich 
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mit dem Gefangenen an ihır — werden koͤnne, wor⸗ 

über wir uns Ew. Excellenz beifällige Entſchließung zur weis 

tern Inſtruction der ꝛc. Kammer ıc. erbitten. Merlin, dem . 

22. Mai 1793. = 
Königk. Preuß. General ; ıc. Directorium. 

An des Königl. Großkanzlers ꝛc. Herrn Frhru. 

v. Carmer Ercellenz. | — 
NCC. T. IX. No. 45. de 179. ©. 1598- 


29. Mai 1793-- 
Gutachten des Ober» Sandrabinerd v. 29. Mai 1793, über bie Form der 
Qudenteftamente. . . | 
Ew. Königlihen Meajeftät allerunterthänigft Folge zu 
keiften, füge ich hierbei mein pflichtmaͤßiges Gutachten über 
die noch übrige mir aufgegebene vierte und fünfte Frage in 
Sachen des Schußjuden Anſchel Baruch wider Elias Meier, 
und zwar . 

ad 4) ob ein Teftament ungültig ſey, wenn der Teftator 
nicht in der Krankheit verftorben, in welcher folches ers 

richtet worden ? 

Antwort. 


Die Bemerfung diefes Umſtandes hat nur auf folche 

Teftamente Einfluß, die Todeshalber errichtet worden. 
Ritualgeſ. der J. Hauptft. 3. Abfchn. 2. $. 5. 

Da uun aber das vorliegende Teftament, wegen des das 
bei geleifteten Mantelgriffs, als ein Teſtament in gefunden 
Tagen zu betrachten tit, fo kann der Ausdrud: 

dad die Teftatrizin in der Krankheit geftorben, 
freifich nicht darin enthalten feyn, und mithin die Weglaf 
fung der Rechtskraft deffelben nicht im Wege ftehen. 
ad 5) Ob eiwTeftament ungültig fey, wenn nicht bemerkt 

worden, daß der Errichter Eranf oder gefumd gemwefen, 

wenn gleich darin enthalten, daß er fih im Gebrauche 
feiner Seelenfräfte befunden ? 2 | 
Antwort. 

Bei einen Teftamente in geſunden Tagen, als wofür 
das vorliegende anzuerkennen, wird die Erwähnung des Ges 
fundheitszuftandes nicht als eine notwendige Bedingung 
vorausgefegt. So fann z. B. ein Teftator_auf feinem Kranz 
fenbette feinem Teſtamente die nämliche Form und mithin 
auch die nämlichen Rechte eines in gejunden Tagen erriche 
ER 9 ialgef. der 3. Hauptſt 3. Afin. . 6. 6 

itualgef. der J. Hauptſt. 3. n. 2. 6. 6. 

Es darf alfo in Ten Teftamenten, als das vorlier 
ende ift, von der Beſchaffenheit des Gefundheitszuftandes 
eine Erwähnung gefchehen; fo wie es hingegen der Sache 

angemeſſen ift, die ruhige Gemüchsbeichaffenheit, als eins 
der erften Erforderniſſe zu jeder freimilligen menfchlichen 
Handlung, dabei zu bemerken, 
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Wenn' alſo die x Teftatrizin im Befiß des von eg 
Manne- erlangten. Vermögens durch den gefeßmäßigen Witts 
weneid gelangt iſt, ſo ſtehet der Rechtskraft ıhres vorliegens 
den Teftaments wegen der Überhaupt mir zur Beantwortung 
vorgelegtem fünften: Frage nichts entgegen. Berlin, den 29. 
Mai 1995: nn eu 2. — Loͤbel. 
Stengels Beitr. V. ©. 187. 
eg. Juni 1793. 
Butachten des Ober⸗Landrabiners v. 28. Juni 1793, über verſchiedene 
jlidiige Obſerpanzen .· 


Ew. Koͤnigliche Majeſtaͤt haben vermoͤge Reſeripts vom 
28. Mai allergnaͤdigſt zu befehlen geruht, 
daß ich den unter dem a: Februar d. J. in Sachen bes 
Banktier Jakob Markus wider deſſen Geſchwiſter erſtat⸗ 
teten Bericht durch Erfuͤllung des Inhalts gedachten 
Reſeripts vollſtaͤndig zu machen angewieſen bin. | 
Dieſem allerhoͤchſten Befehle gemäß. bemerke ich hiermit: - 
-3) Nach jüdischen Rechten, kann derjenige, dem eine freie 
Bekoͤſtigung zugefichert worden, den Genuß in natura 
ablehnen, und dafür einen Gelderfaß fordern, wobei 
bloß das Prinzip feſtſteht, daß man. fih hierbei nicht 
nach dem: grögern Aufwand des Genußempfängers bei 
feiner feparaten Bekoͤſtigung, fondern nad) den weit ge: 
ringern Koſten des andern Theils richten muß, welchen 
‚es viel wohlfeiler. zu ftehen kommt, bei feiner bereits 
ri aushaltung noch eine Perfon mit einzu⸗ 
ießen. | Ä | 
Im qu. Laudum iſt daher nad diefem Rechtsſatze vers 
fahren, und dem Jakob Markus, fo wie auch bei Lebzeiten 
feines Vaters: hätte. gefchehen muͤſſen, eine Vergätigung nad) 
obgedachter Einfchräufung: zuerkannt worden. Ä 
+2) Beziehe ich "mich hierbei zuVörderft auf meinen Bericht 
vom ı. Februar d. J., wobei ich: allerunterthänigft ans 
gezeigt: | | 
dag nach Verfaffung der jüdifchen Gerichte, bei fols 
chen Fällen, wenn die Partheien gutmillig auf dem 
Ausfpruh compromittiren, feine Acten verhandelt 
werden. Ä 
Wenn es nun zwar mit meinen Wänfchen überftimmt, hierin 
eine Abänderung zu treffen, ich aber bei meinen weit umfafs 
fenden Amtsgejchäften nicht im Stande bin, dies Geihäft 
ſelbſt zu beftreiten; fo bin ich dennoch Nberzeugt, daß in der 
u. Sache, wobei der Streit fo leicht anszumitteln ift, dies 
ber Mangel den Eünftigew Richter nicht in Werlegenheit jeßen 
kann. Die Zuficherung des Vaters, feinem Sohne Jakob 
Markus freien Tiſch zu geben, wird von Beklagten nicht bes 
ſtritten. Eben fo wenig find die Beklagten in Abrede, daß 
er ſolchen nicht in natura genoflen. ... | 
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Nun entfteht alfo bloß die einzige Nechtsfrage: 

war der Jakob Markus berechtigt, von feinem Vater 

einen Gelderfak zu fordern? 

Der oben angeführte jüdifche Rechtsſatz entfcheidet hier un: 
fireitig bejahend. Es iſt daher wie gefchehen, im qu. Yaudum 
erkannt; außer daß von dem jüdilchen Gerichte wegen des 
Einwandes des Deflagten : 

ob nicht der Jakob Markus bei Lebzeiten feines Vaters 

auf feine Forderung vielleiht Verzicht gethan? | 
demfelben ein Eid deferirt worden. 

Diefer ſehr eingefchränkte Beariff der Sache muß nad) 
Gebrauch der indischen Gerichte ohnfehlbar in dem qu. Lau— 
dum, N bei den cammergerichtlichen Acten in beglaubter Ab: 
Schrift befindlich ſeyn wird, enthalten ſeyn, fo wie auch ins 
bejontere, wenn der deferirte Eid wirklich geleifter worden, 
folches von beglaubten Zeugen, in deren Gegenwart der «id 
gejcheben, unter dem Laudum atteſtiret feyn muß. | 

Dies qu. Laudum an und für ſich ſelbſt ift alfo unftrei- 
tig hinreichend, den ganzen Rechtsſtreit in ein gehöriges 
Licht darzuftellen. 

3) Bemerke ich, daß bloß die Aelteften über die Verheu— 
rathungs » und Anfeßungszeit der Gemeinde genaue 
Eontrolfe führen. Sch kann daher wegen der geforder— 
ten Anzeige, zu welcher Zeit die Beklagten ‚vereheliche 
worden, kein Genuͤge leiften, fo wie es hingegen den 
Beklagten leicht fallen wird, die Befcheinigung deshalb 
bei den Aelteſten nachzuſuchen. | 

Berlin, den 28. Juni 1793. 
Hirſchel Loͤbel. 


Stengels Veitr. Bd. 5. ©. 189. 


4. Juli 1793. 
Die Cabinetsordre v. 4. Juli 1793 ſ. beim Reſeript v. 
10. Februar 1794. 


5. Juli 1793. 
* Nublicandum v. 5. Juli 1795, wegen der Größe der Maneriteine. 


Es ift feit einiger Zeit mißfällig bemerfe worden, daß 


- bei den Ziegeleien in der Ehurmarf, außer der anſehnlichen 


Erhöhnng des Preifes der Steine, auch noch die Formen 
derielben von Zeit zu Zeit auf eine willführliche Art Eleiner 
gemacht werden. Dies bat nicht allein auf die Dauer der 
Gebäude einen nachtheiligen Einfluß, fondern es wird auch 
um Dau mehr Sand und Kalf erfordert, und wein die 
ußeren Wände der Gebäude die gehörige Stärke erhalten 
follen, müffen die Mauerfteine unnuͤtzerweiſe mit Zeitz und 
Koftenverluft zerhauen werden. Damit nun dieſen fehr er: 
— Inconvenienzien abgeholfen, und das bauluſtige Pu; 
licum beim Einkauf der Steine und bei Beranfhlagung der 


* 
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Gebäude unter öffentlicher gefetlicher Authorität gegen jede 
Uebervortheilung von Seiten der ar per nieie gehörig 
geihäst werde; jo haben Se. Königl. Majeftät von Preu— 
Ben, Unfer allergnädigfter Herr, anzuordnen für gut gefuns ° 
den, daß ein beftimmtes der Abfiche einer foliden Bauart 
angemeflenes Maaß der Steine in der Churmarf allgemein 
eingeführt werden folle. Auf dem Grund diefes Allerhoͤch⸗ 
ften Befehls und des von dem DOberbaudepartement deshalb 
eingeholten fachverftändinen Gutachtens wird daher hierdurch 
feitgefeßt, daß auf ſaͤmmtlichen fowohl Königlichen als Pris 
vat-Ziegeleien in der Churmark künftighin und vom ı. Ja— 
nuar 1794 an nur Steine von folgenden brauchbaren Maas 
Gen zum VBerfaufe angefertigt werden follen, und zwar: 

1) die Mauerfteine, nach dem größten Maaß 113 Zoll 
lang, 5: Zoll breit, 2% Zoll did; nad dem Eleinften 
Maaß 95 Zoll lang, 43 a breit, 24 Zoll di; 

2) die Dachfteine, mit der Nafe 15 Zoll lang, 6 Zoll breit 
—— Zoͤut — Zou dig 

3) die Hohlſteine, 15 Zoll lang, 6% Zoll breit, 5 Zoll dick; 

ns Kanten oder Pflafterfteine, 8 Zoll lang, 8 Zoll 

veit, 2 Zoll dic; 

5) die Brunnenfteine feilfdrmig 104 Zoll lang, an ben Brei: 
ten Enden 6 Zoll und an ben fchinalen Enden 4 Zol 
breit und 3 Zoll did. 

Um jedoh den gut auszubrennenden Steinen hiernach das 
völlige und richtige Maaß zu geben, und felbige fo einzurichs 
ten, daß fie durchgehende egal und nicht krumm und fchief 
ausfallen, muß bei Anfertigung der neuen Formen mit aller 
Vorfiht zu Werke gegangen werden, und da mit Steinen 
von den angegebenen Größen Gebäude aller Art mit Solis 
diät und Vorteil erbaut werden können, der Debit u 
ben fich daher auch zum Vortheile der Steinfabrifanten ohn— 
fehlbar vermehren wird; fo erwarten Se. Königl. Majeftät 
anch die genaufte und pänftlichfte Erfüllung diefer Vorſchrift, 
und follen diejenigen Eigenthiämer, Erbs oder Zeitpächter der 
Ziegeleien, welche ſich demohngeachter einer Kontravention 
ihuldig machen, der Confiscation der Steine oder deren 
Kaufwerths, wovon dem jedesmaligen Denuncianten der 
vierte Theil hiermit verfihert wird, ganz unfehlbar gewärtig 
ſeyn. Gegeben Berlin, den 5. Juli 1795. 
Königl. Churmärf. Kriegess und Domainenz Cammer. 


25. Juli 1793. 
Publicandum v. 25. Juli 1793, Wegen Verpflegung und Trandportd der 
Kranfen im Magdeburgichen. 

Nach der unterm 21. Februar 1703 publicirten Armen: 
srdnung für. das Herzogthum Magdeburg, und deren 2o. $., 
desgleihen nad, dem ‘Patente vom 23. Januar 2722, it bes 
reits verordnet: 


! 
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daß die an einem Orte ankommenden fremden Kranken, 
bei exemplariſcher Beſtrafung, nicht weiter den benach— 
barten Gemeinden zugefuͤhrt, ſondern ſo — verpflegt 
werden ſollen, bis ſie ohne Gefahr des Lebens weiter 
er werden fönnen. 
Dieſe Vorſchrift ift bisher nicht durchgehends befolgt, viel, 
mehr verjchiedentlih in Erfahrung gebracht worden: 
daß dergleichen erfranfte und bdürftige Perfonen auf 
Kröpelfuhre von einem Ort zum andern meiter gebracht, 
und hierdurch zum oͤftern deren Tod befördert wor—⸗ 


den ift. 

Diefes gefüptiofe Verfahren ftreitet niht nur mit den Pflichs 
ten der Menfchlichkeit, fondern auch mit den Grundfäßen 
einer guten Randespolizei. Damit nun folches für vie Er 
funft vermieden. werden möge; fo wird, nad) Anleitung der 
unterm 7. Januar. 1783, wegen der auf der Banderkhaft 
erkrankten Handwerfsburjche, eriaffenen allgemeinen Verord⸗ 
nung, welche übrigens ohne alle Abänderung völlig bei Kräfr 
ten bleibt, auch in Anfehung aller ügigen fremden und dürfs 
tigen Kranken hiermit feftgefeßt, verordnet, und zu Syeders 
manns Achtung bekannt gemacht: 


ı 1 , 
Das feine Stadt + oder Dorfcommune fih, bei zehn 
Thaler fiscalifcher Strafe auf jeden Kontraventionsfall vom 
Tage der Publication diefer Verordnung au, unterfangen 
fol, die bei derfelben ankommenden erfranften und duͤrfti— 
gen Perfonen, es mögen folche aus hiefigen Landen gebürtig 
oder Ausländer br von fich zu weifen, diefelben auf Kroͤ— 
pelfuhre oder auf eine andere Art fortzufchaffen, und den bes 
nachbarten Gemeinen zuzuführen. 


.« 2. 

Sobald eine folche erkrankte Perfon an einem Ort ans 
fömmt, muß felbige ohne den geringften Zeitverluft den Mas 
ifiräten und Worftehern des Drts, und auf dem platten 
nde den Dorfgerichten gemeldet, von felbigen fofort für 
das Unterfommen, die Eur, Wartung und Pflege des Krans 
fen thätig geforgt, und derfelbe nicht ehender wieder entlafs 
fen werden, als bis folhes nad) dem Atteſte eines Arztes, 
oder wenn folcher nicht am Orte oder in der Nähe zu haben 
feyn follte, des am Orte felbft oder in der Nachdarkhatt bes 
findlichen Land; Chirurgi, ohne Gefahr des Lebens und dev 

Sefundheit des Kranken gefchehen fann. >» 


3. 

Die nach vorftehendem 2. $. erforderlichen Atteſte, wel⸗ 
he Übrigens unentgeldlich auszuftellen find, müflen künftiger 
fegitimation wegen aufbewahret, und die Eur; und Verpfles 
gungss oder fonftige Koften einftweilen aus der Armen; oder 
Gemeindekaſſe des Drts bezahlet werden. Daß diefe Koften 
mäßig feyn müflen, erfordert das Berhältnig der Sache, und 
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wird Übrigens von den Aerzten und Chirurgis erwartet, daß 
fie fih der Eur diefer Ungläclihen aus Menfchenliebe un: 
entgeldlich unterziehen, und mit Erftattung der baaren Aus; 
lagen zufrieden jeyn werden. Won denjenigen aber, fo im 
oͤffentllchen Gehalte ſtehen, fie mögen jolches aus Landes, 
Cämmereis oder fonftigen Kaffen erhalten, ift diefes Pflicht 
und verſtehet fich von felbft. 


. 4. 
Der Mangel des nach dem $. 2. erforderlichen Attefts 
bewirkt den Verluſt der Entjchädigung. 


$. 5. 
Der Kranfe muß fogleich bei feiner Ankunft über nach: 
folgende Punkte eraminirt werden: 
a) wie derfelbe mit feinem Vor; und Zunamen 2* 
b) woher derſelbe gebuͤrtig, oder wo er zuletzt wohnhaft 
geweien, 
c) welches Gewerbe derfelbe betreibe, 
d) ob er in feiner Heimath noch etwas Vermögen habe, 
und worin folches beftehe, 
e) ob derfelbe annoch Eltern, Geſchwiſter oder Kinder habe, 
f) wer diejelben ſeyn und wo fie fi aufhalten, 
8) 0b diefelben fo viel Vermögen beſitzen, daß fie bei ganz: 
Nlichem Unvermöaen des Kranken die etwan aufgelaufe: 
nen Koften bezahien koͤnnen, 
h) wo er zuerſt Eranf geworden, 
i) welche Gemeinde ihn Frank weiter transportivret habe, 
und befonders | 
k) welche Gemeinde folches zuleßt gethan, und durch wen 
der Transport gejchehen eg: | 


Diefe nad vorftehendem $pho erforderlichen Nachrich⸗ 
ten muͤſſen zum kuͤnftigen Gebrauch mit Zuverlaͤſſigkeit und 
Acenrateffe Schriftlih aufgenommen werden. 


.7. 

Sobald der Kranke entweder geneſen oder geſtorben iſt, 
wird die Koſten-Liquidation mit den erforderlichen Belegen, 
desgleichen das nach Fpho 5. aufgenommene Protokoll, der 
Gerichtsobrigkeit des Orts eingehaͤndiget; iſt nun der Kranke 
ein dieſſeltiger Unterthan, fo ſorgt dieſelbe ex officio dafür, 
daß der Gemeinde- oder Armenkaſſe die gehabten Koſten ev; 
ſtattet werden; des Endes erläßt dieſelbe an die Gerichts; 
obrigkeit des Kranken die noͤthigen Reqnisitoriales; ijt aber 
der Kranfe ein Ausländer, ‚oder leijtet die einländiiche Ger 
richtsobrigfeit dem an fie erlaffenen Requisitoriali fein Ge 
nuͤge, fo wird die KoftensLiquidation nebfi Belegen, jo wie 
das nad) dem Fpho 5. aufgenommene Protokoll, an bie 
Magdeburgfihe Kriegs: und Domainencammer zur weitern 
Berfügung eingereicht, welche denn dafür zu forgen bat, daß 
die Koften veftituirt werden, und erfolgt die Erſtattung ders 
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felben, in Anſehung der Ausländer, auf den Fall, daß die 
Requiſition an die auswärtige Behörde ohne Erfolg geblie; 
ben, aus der. Kriegskaffe, als wozu die ıc. Sammer hierdurch 
authorifirt wird. In Anfehung der Einländer aber muß bie 
Serichtsobrigfeit des Kranfen,, wenn folche im Herzogthum 
Magdeburg. und.der Grafſchaft Mansfeld befindlich ift, von 
der ꝛc. Sammer durch rechtlihe Zwangsmittel, und. wenn 
folche in einer andern, Provinz befindlich ift, durch ihre vor; 
geſetzte Behörde auf Requifition der ıc. Kammer zu ihrer 
Schuldigkeit angehalten werden, wobei zugleich. fefigejeße 
wird, daß wenn der Erfranfte nicht ein beſtimmtes Domi- 
cilium hat, fein Forum Originis die Koften tragen muͤſſe. 


Eine jede Stadts oder Dorfgemeinde, welche diefer Vor— 
fchrift zumwider handelt, und einen Kranken "vor deifen Ge: 
neſung, ohne Atteft des Arztes oder Ehirurgi, Fortjchafft, ift 
außer der im $. ı. — Strafe, ohne alle Nachſicht 
fhuldig und verpflichtet, derjenigen Gemeinde, welche dem 
Kranfen von derjelben auf: und angenommen, die ſaͤmmtli— 
hen, auf die Eur, Wartung, Pflege oder Beerdigung des 
Kranken, verwandten Koften zu erfiatten, und es fommt der: 
reiben der Einwand, daß der Kraufe ihr von einer andern 
Gemeinde ebenfalls zugeführt worden, nicht zu ſtatten, es 
fiehet ihr auch diejerhalb gegen Niemanden eine Regreßklage 
zu, obgleidy übrigens eine jede Gemeinde, welche den Krans 
fen weiter transportirt hat, der $. ı. verordueten Strafe uns 
terworfen bleibt, weshalb deun auch Ä 


| Sämmtliche Grrichtsoßrigteiten hiermit angemwielen wers 
: den, bei Einhändigung der nach dem,$. 5. aufgenommenen 
ſchriftlichen Nachrichten, auf diefen Punkt gehörig zu atten; 
diren, und fo oft ein folcher Eontraventionsfall fih ereignet, 
davon an die Magdeburgfche Krieges» und Domainencammer 
mit Beifügung der foldherhalb aufgenommenen Nacrichten 
zu berichten, welche alsdann die weitere Unterfuchung der 
Eontravention verfügt und darüber zu erkennen bat. So 
geſchehen und gegeben zu de ‚ben 25. Juli 1793. 


- Auf! Sr. Königl. Majeftät allergnädigften Specialbefehl. 
Blumenthal. Frhr. v. Heinig.. Werder. 

Publicandum. | 

NCC. T. IX. No. 57. de 1798. ©. 1635 — 1640. 


29. Juli 1793. 

Paalzow führe in feinem Handbuhe Bd. 1. S. 402. 
ad $. 19— 22. Tit. 2. Th. 2. des allgemeinen Landrechts 
folgendes wörtlich an: 


Nach dem Nefeript vom 29. Juli 1793 find auch Zwils 
lingsgeburten, die in dem Zeitraum bis zum 10. Monat 


* 
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und zwei Tagen nach dem legten Beifchlaf zum Vor⸗ 
fchein gefommen, für Kinder, die aus diefem erfolgt, zu 
achten. Kleins Annalen Bd. 11. ©. 292. 


2. Auguſt 1793. a. 


Kefeript v. 2. Auguft 1795, Über die Verjährumgszeit in Weſtpreußiſchen 
Grenzſachen. 


Ew. Koͤnigliche Majeſtaͤt haben ung mittelſt gnaͤdigſten 
Reſeripts vom 4. Juli v. J. eine Eingabe des Generals 
lieutenants Grafen von der Golz, als Deputirten der 
Weftpreußifhen Stände, worin er Namens derfelben 
auf Einfchränfung der Verjährungszeit in Grenzfachen in 
diefer Provinz anträgt, zu communieiren, und unfern gut 
achtlichen Bericht zu erfordern gerubet. 


Allergnädigfter König und Herr! Wir wollen es zu 
vörberfi dem Verfaſſer der beiegten Eingabe gern zugeben, 
daß die Verjährung im Naturrechte — welches zwar übers 
haupt genommen das Recht zu firafen giebt, die Strafen 
aber nicht beftimmt — als eine poena ne — nicht ge⸗ 
— ſey; wir wollen es zugeben, daß bel der vormaligen 

taatsverfaſſung oft ein Uebergewicht des Reichen uͤber ei— 
nen Armen, des Mannes von Stande und Anſehen uͤber 
einen Geringen ſtatt gefunden, und daß hierin ein politiſcher 
Grund hätte liegen koͤnnen, bei Rechtshaͤndeln zwiſchen pri- 
vatis, oder leßterer mit dem Könige, die Verjährung als 
eine Strafe der Nachläffigkeit, die billig den nicht treffen 
follte, der von feinem Nechte, durch Gewalt und Uebermacht 
behindert, einen Gebrauch machen konnte, auszufchließen ; 
oder doch auf einen größern als den gewöhnlichen Zeitraum 
auszudehnen. Allein daß die Verjährung wirklich durch auss 
drücktiche Gefeße in Polen ehedem in allen Gefchäften, ins 
befondere in Grenzſachen, ausgefchloffen geweſen, davon iſt 
uns bis jeßt, ob es gleich vielfach in einzelnen: uns zur Ents 
fcheidung gefommenen Prozeflen behauptet worden, fein ges 
nugthuender Beweis aufgeitellt worden. 


Wir wollen indeffen bei diefer Gelegenheit die Frage: 
ob die Verjährung nah Polniſchen Rechten bei keia 
nem Gefchäfte des bürgerlichen Lebens, ins befondere 
aber nicht in Grenzſachen ſtatt gefunden, | 

zu erörtern fuchen, und alles, was deshalb, fowohl in der 
ftändifhen Eingabe, als fonft in den deshalb bei uns vorges 
wejenen Prozeflen beigebracht worden, genau prüfen, ſodann 
aber unfere — gehorſamſte Meinung daruͤber: 


ob und in wie fern die Verjaͤhrung in Grenzſachen bis 
zum Termin der Reoccupation dieſer Provinz gaͤnzlich 
auszuſchließen ſey, 

vortragen. 
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Soviel jene Hauptfrage und deren erftien Theil: 

ob die Verjährung bei feinem Geſchaͤfte des bürger; 

lihen Lebens ftatt gefunden . i hs 
betrifft; jo bezieht man fich zur Behauptung der Affirmative 
theils auf Gelege oder —— theils auf observa- 
tionem fori. Eine deutliche und beftimmte Conſtitution, 
wodurch die Verjährung ſchlechthin und überhaupt bei Streis 
tigfeiten der Privatorum inter se, oder eines. Privati mit dem 
Könige ausgefchloffen worden, iſt zuvoͤrderſt nie, felbft in al 
len bier deshalb gefchwebten Projeſſen, beigebracht worden, 
fondern man im fih nur ftets, wie auch die Stände in ih⸗ 
rer Eingabe thun, auf zwei Conſtitutionen von 1558, die 
eine sub titulo: „bona nullo jure,“ die andere sub titulo: 
„auf den Drautfchasgütern“ bezogen. 

Beide (Sefeße, wenn man fie nach ihrem eigentlichen 
richtigen Geift und Sinn erklärt, reden aber offenbar nur 
von jolhen Fällen, wo fein titulus ad praescriptionem ha- 
bilis vorhanden ift. Die erfte redet von Königlichen Tafel: 
gätern, und verordnet, daß kein privatus jelbige per prae- 
scriptionem acquiriren £önne, wogegen auch, um die Ver: 
ſchiedenheit der Gerechtigkeit zu conferviren, oder 
deutlicher zu reden, um eine Gleichheit der Rechte 
zwiſchen dem Könige und Privatperfonen. zu bes 
obachten, der König nicht befugt ſeyn ſolle, ſich das Ei— 
genthum feiner Unterthanen, von obstante praescriptione, 
anzumaßen. Dies Greek hat feinen Grund in der vormar 
ligen Ötantsverfaffung, wornad, wie 

gnich in jure publ. Pol. Lib, a. Cap. 10. $. 16. 
behauptet, bona mensae et proventus weder gültig alienirt 
noch verringert werden koͤnnen, es fey denn, cum consensu 
— —— durch einen Reichstagsſchluß. 

id, eit. 1. $. ı7. 

Der bloße Befiß, und wenn er auch durch eine rechte: 
verjährte Zeit fortgefeßt worden, fonnte daher einem Privato 
gegen den König nie zu ſtatten fommen, weil es ibm an eis 
nem, in den Gefeßen verordneten Aequifitionstitel, fehlte. 
er Ang aber auch fchon mit den gemeinen Rechten und 
e em 

lg. Geſetzbuche Th. I. Tit. 9. $. 581 und 587. 
überein, wornad) Sachen, die durch Geſede dem Sürgerlichen 
—5* entzogen worden, oder wegen Mangels perjönlicher 
Eigenichaften nicht erlangt werden koͤnnen, auch durch. feine 
Verjährung erworben werden können. 

Hiernaͤchſt redet die Eonftitution auch nur ganz eigents 
(ih von der Subftanz der Königlichen Tafelgüter. Denn 
daß der König dem Adel Gerechtigkeiten darauf verleihen, 
und diefer fie auch durch Befis erwerben können, beweiſet 
die dem Codiei diplomatico Reg. Pol. Tom. 4. No. arı. 
eingerückte Eonficution von 1558, worin. es beißt; 
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lacubus nostris regiis, aut testibus fide dignis pro- 
bare possunt, se fuisse in possessione piscandi, his 
iscatio permitti debet. 

Diefe Ausnahme rechtfertigt demnach unfere in verfchie 
denen Prozeffen auch darüber geäußerte ng daß diefe 
Eonftitution nur striete interpretirt, und das Verbot der 
Präfeription Über den darin ausgedrudten Fall nicht ausger 
‚dehnt werden koͤnne. In gleicher Art, wie darnach dies 
Verbot bei bonis mensae regiae ftatt findet, fann es auch 
nur verftanden werden, wenn der König fich das Eigenthum 
eines privati anmaßen wollte. Es heißt darin mit Flaren 
Morten: 

wir werden verbunden fenn, mit den Herren Raͤthen 
und Deputirten der Landichaftsabgefandten, ohne allen 
Auffhub und Behinderung gegen Vorzeigung des 
gerechten tituli, und wie die Güter jemand 
nullo jure abgenommen werden, folche einem jeden 
zu adjudiciren. 

Es ift aljo auch von diefer Seite nichts befonderes und 
von den gemeinen Nechten abmweichendes verordnet worden; 
denn daß res vitiose vel violenter possessae ob vitium 
reale cohaerens durch Verjährung nicht erlangt werden koͤn⸗ 
nen, verordnen fchon Roͤmiſche Geſetze, womit die Polni: 
fchen gar fehr übereinfommen. Der wahre Sinn diefer ganz 
zen Conftitution geht alfo dahin: 

daß Feine Privarperfon Königliche Tafelgäter durch Vers 
jährung erlangen folle, theils weil diefe dem bürgerlichen 
Verkehr, nach der Staatsverfaffung, entzogen wären, 
theils weil nur der König qua talis fie befißken koͤnne; 
dab aber auch — der Koͤnig das Eigenthum der 
Privatorum durch Verjaͤhrung nicht erlangen wolle, in 
fo fern eine gleichmaͤßige Inhabilitaͤt des Poſſeſſionsti— 
tels in Abſicht der in Anfpruch genommenen Sache auss 
gewiefen werden könne. 

Einen andern Sinn fann dies Gefek, nach feiner Quelle, 
Abficht und feinen Worten nicht haben; und weshalb die 
Preußischen Gerichtshöfe auch nicht Polnische Gefeke, wenn 
fie auf vorkommende Thatſachen angewandt werden follen, 

ehörig zu evflären befugt feyn follten, davon läßt fih um 

* weniger ein hinlaͤnglicher Grund abſehen, als kein Geſetz 
in der Welt ohne Vergleichung deſſelben mit einer Thatſache, 
und ohne zu unterſuchen, ob die Worte, der Zuſammenhaͤng 
oder der naͤchſte und unzweifelhafte Grund deſſelben auf den 
ftreitigen Gegenftand paflen, rihtig angewandt werden Fann. 
Endlich erflären Is Polnifche Rechtslehrer, die feldft nach 
Legnich in jure publ. Pol. Lib. I. c. 2. $. 6. Auctorität 
haben, diefe Eonftitution unter Anführung noch mehrerer Al 
teren und neueren eben fo, als: . 
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Gliszcinski in comp. legum p. ı2. vox: Bona. 
Szczerbicz in prompt. statutor, P. 2. c. 1. p. 90, 
Letzterer drückt fich ganz deutlich fo aus: 
In actionibus bonorum nullo jure ademtorum, 
sicuti nobili contra regem, ita et regi contra nobi- 
‚lem, praescriptio non prodest. 
und bezieht fih namentlih auf die Constit. Sigismundi 


1588. | 
Eine gleihe Bewandtniß bat es mit: der. zweiten Con— 
itution, die von Drautfchaßgätern redet. Es ift eine ganz 
efannte — daß nach der vormaligen Polniſchen Ver— 
faſſung die Brautſchaͤtze der Töchter ſogenannte Eviections/ 
ſummen waren, die nicht anders als gegen ſichere Caution 
ausgezahlt werden konnten, und deren Eigenthum daher ſtets 
an die Linie zuruͤckfiel, von der ſie herkamen. Es kann alſo 
auch gar nicht befremdlich ſeyn, daß durch die gedachte Con— 
ſtitution die Verjährung ‚bei Brautſchatzguͤtern ausgeſchloſſen 
eweſen. Der Beſitzer, fo lange qualitas dotis fortdauerte, 
Batte feinen titulum ad praescriptionem inducendam ha- 
bilem, weil ihm ein. prohibitives Gefeß entgegen ftand. Ein 
gleiches. müßte auch von bonis dotis nomine obligatis, ex, 
decreto judicis in possessionem datis et redemtionalibus 
(oder Güter, die sub pacto de retrovendendo verfauft, 
oder auch nur, verpfändet waren) ftatt finden, weil alle diefe 
Titel nach 'aree Natur inhabiles find, Go. erflären auch die 
Polnischen Rechtslehrer diefe Konftieution. Daher fagt Zar 
wadi in proc. pol: jud. p. 435. 
Bona dotis nomine obligata, vel ex decreto judicis 
in possessionem data, et ea, quae in vim redemtio- 
nis inscripta sunt, semper redemtioni obnoxia sunto, 
praescriptione etiam longissimi temporis interve- 
niente; 
und damit ſtimmet Szczerbicz l.c. P.3. c. 14. wörtlich Überein. 
Es iſt alfo hiernach Elar, daB auch dies Gefek nichte 
neues, oder von gemeinen Rechten abweichendes feftießt, und: 
daß fih auch daraus ein allgemeines Verbot der Verjährung 
in Gejchäften des bürgerlichen Lebens nicht ableiten laffe. 
Observantia fori ift zwar auch vielfach behauptet, aber 
nie gehörig erwiejen worden. Es find in den bei uns vor— 
ekommenen gg wovon wir hier nur zwei, deren Ente 
heidung auf eben den Grundjägen beruhten, nämlich im 
Sachen des Kammerherrn von Flothow wider die Ge: 
fhwifter von Borudy und des Staroftien von Mies 
cielsty wider den von Gozimirsky anführen wollen, 
zwar Attefte vom Conseil permanent, von Grodgerichten 
und einzelnen Polnifchen Kechtsgelehrten beigebracht worden; 
allein wenn man alles, was dadurch bewieſen worden, zufams 
menfaßt, fo wird dadurch nichts mehr und nichts weniger 
mis Beziehung auf obige Konftitution bekundet, als: J 
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daß bona nullo jure ademta, dotis nomine oblgata, 
vel redemtionalia, wicht per praescriptionem erlangt 
werden fönnen, 
feinesweges aber bekundet, und ex praxi forensi bezeugt, 
daß die Verjährung, nach Polnifchen Geſetzen, in kei— 
nem Gejchäfte des bürgerlichen Lebens ftatt gefunden habe. 
Ein foldes Zeugniß würde auch in der That deutlichen 
olnifchen Statuten entgegen laufen. Herburt und 
zezerbiez, die tere vom Legnich in jure publ. pol. 
lib. 1. c. 2. $. 5 und 6 als fontes juris nee et privati 
aufgeftellt werden, handeln in ganzen Abjchnitten von der 
Präfeription, und jtellen darin, jener sub voce: praescrip- 
tio, diejer P. 2. c. 16. sub titulo: de possessione et prae- 
scriptionibus, gar fehr viele Gefchäfte des bürgerlihen Le 
bens auf, in welchen eine kürzere oder längere Verjährung, 
oder aud gar feine ſtatt finder. Ahnen flimmen ganz be 
währte Nechtslehrer, als Glisczinsfy in compendio le- 
‚ sub voce: praescriptio, und Zawady in proc.pol. 
jud. Tit. 10. de praescriptionibus bei. Die Sammlung des 
erftern it fogar mit einem Privilegium eines neuern Königs 
von Polen, Auguft IL. vom_27. zum 1755 verfeben, und 
es wird ausdräcdlich darin gefagt, daß es die vorfchriftsmäs 


ßige Prüfung paffiret, und als eine näßlihe Collection von 


Gefeßen aus den Conftitutionen und Staguten des Reichs 
anerkannt worden. Die Stände meinen rs in Beziehung 
auf die Stelle des Legnich Lib. I. c. II. $, 4., daß bie 
Eonftitutionen und Statuten vieles enthielten, was längft 
extra usum gefommen fey; dies mag wohl der Fall übers 
Haupt genommen feyn, indem darin gewiß auch viele tempo, 
relle Gefeße vorfommen, die mit Ablauf der Zeit oder Ber: 
änderung der Negierungsform, die auch in Polen (da bis— 
weilen ein Wahl, ein andermal ein Erbkönig regierte) ſtatt 
gefunden, oder Aufhebung und Abänderung eines gewiſſen 
Gewerbes der Einwohner, ſich verändern oder gar aufheben 
muͤſſen; fo viel bleibe aber dennoch immer gewiß, daß die 
Vermuthung pro vigore et usu legis domesticae, wozu 
wohl unbedenklich die Neichsconftitutionen und Statuten ger 
hörten, ftreitet, und daß alfo, wenn der non-usus des einen 
oder andern Gefeßes behauptet wird, folcher an einem jeden 
derfelben ins beiondere erwiefen werden müßte; wie folches 
auch ſchon in Abficht der Netzdiſtrikte, wo die Konftitutionen 
jeden Einwohner, ohne Spezialreception, durch einen Poftcos 
mitialsLandtag verbanden, die Jnſtruetion für die Werft 
preußifche Regierung feftgefeßt bat. Daß nun die ganze 
Materie von Verjährungen zu den aufgehobenen, oder per 
non- usum veralteten Statuten gebhee P —— ai im ehr: 
gerlichen Leben gleich mir dem Tode des Königs Sigis— 
mund Auguft, wo die erblihe Thronfolge aufbörte, und 
das Wahlrecht wieder anfing, Feine gejeßliche Kraft mehr 

gehabt 
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ehabt Habe, . iſt weder erwiefen, noch wird es je erwieſen 
Beh können... 1. ro A Br Hl oder Thron⸗ 
folge auf ra | oder Abſchaffung der Verjährung fiir 
einen nf haben er He läßt fih um fo weniger 
ein binläng Ye zrund abſehen, als, dieje pofitive Erfindung 
Bloß Die Abſicht dat, das Eigenthum der Burger des Staats 
zu fichern, und die Unterthanen eines monarchiichen mit de 
nen in, einem vepublicanichen, fo wie eines Erb⸗ oder Wahl 
——— alle gleich viel dabei gewinnen oder verlie⸗ 
ven m en. 9 g sn Fu 
.. Slerans erlauben wir uns, daher bei:dem. erften Theile 
der aufgeworfenen Frage den Schluß zu ziehen: 3 
dab, überhaupt, genommen, die Verj hrung bei Geſchaͤf⸗ 
ten des buͤr —13 Lebens auch in Polen ſtatt gefuns 
den, und daß fe he Epoche, mo fie durch klare Geſebe, 
oder per consuetudinem contrariam, abgefchafft worz 
„den, oder per non-usum veraltet ſey, hiſtor ſch erwier 
fen werden kͤnne all Maren 3% Kir 
So viel Dagegen den zweiten Theil dieſer Frage: _ 


* die Verjährung bei Grenzfachen ausgeichloflen ges 
weſen ‚Een * A. 4 4 Mare 94 
betrifft, fo jeheinen die Stände dabei. Allerdings etwas für 


fih zu haben. Um dies naͤher zu ermweifen, wollen wir. exft 
den Doppelfinn ‚des Wortes: Grenzſache, beftimmen. Man 
verfteht darunter gemeinhin 3 Kin 

ı) Klagen, die auf Wiederherftellung dunkler und verwor⸗ 

rener Grenzen, zwiſchen Nachbareh, ‚deren feiner hin; 
länglihe Merkmale, und daher auch feinen beſtimmten 
terminum a quo und ad quem anzugeben. weiß, ge⸗ 
richtet ſind. EN ’ 
2) Klagen, wo der Kläger einen befiimmten ductum an⸗ 
giebt, ihn mit Urkunden, aeugniifen und Grenzzeichen 
unterftügt, und darnach ein beſtimmtes Stick Wald, 
2 ze. vindiciet, im deifen Beſitz fein Gegner fich bes 
det. 4-5 o 
ie erfte Klage conſtituirt das eigentlihe judicium 
finium regundorum, und dabei muß man. den Ständen —* 
eben, daß biefe durch Feine Verjährung je erlöjchen. merde. 
amit flimmen gemeine Rechte, 

_ Leyser spec. 454. med. ıı. 12. 13. 14. r 
damit ſtimmt das Allgemeine Geſetzbuch Th. I. Tit. 17. $. 
372 und 375 überein, 

2. Das Polnische Necht enthält fo wenig etwas abweichen, 
des hiervon, dab vielmehr das wenige, was 
— —— in proc. Pol. jud, Tit. X. de Praescript, 


. 330. 
anmerft, nämlich : 
‘  Praescriptio non currit in anicierum renovatione, 
ie et non ad aliud prodest, nisi ad roborandum scopulos, 
‘ ! 9 
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ierher, naͤmlich zu der eigentlichen, Orenzflage, zu gehören 
me die Theorie u nehme —— davon Au beftäti eu 
Scheint. » Erbe auptet hier nämlich, daß die auf Wied b 2 
ſtellung oder C neuerung buntier Grenzen“ gerichtete ag, 
durch END nicht ausgeſchloſſen werde, fohdern nu 
ein’ Argument, die denjenigen Theil. Ausmache, der wahre 
Grenznäfer aufifelen, und ein-v Äbeingsinäpläes Alter 
derfelben zu behgupten RE Jies_Icheint wohl. der 
richtige Sim’ Diefer feiner Aumerkung zu feyn. 
Die zweite Klage enthält bagrası eine ——— 
chumodklage Ndein fo fern jemand dabel behauptet, von dem 

rund und Boden des Andern durch rechtsverjaͤhrten Beſitz 
etwas erworben zu Haben, da leidet es nach gemeinen Rech⸗ 
ten Keinen Ziveifel, daß, wenn berfelbe erwieſen wird, die 
Verjährung ſtatt ſindet. d. c.. 
Alg. Geſetzbe er —* Ar 
Und uf diefe Art von Grenzklagen laͤßt fih auch die Meis 
nung des gedachten Polniſchen Kechtslehrers, ,., „x 
Ara? ‚ad"aliud, prodest Mist, ad roborandum sco-. 
Yu ee Br 
eigentlich anwenden, und beftärft die Theorie des gemeinen 
Rechts davon.  Diefer Unterſchied, und die von der Mei⸗ 
mung des erwähnten Poluiſchen Alieieh, ‚socpetragene Er 
— ſtimmt auch" mit der in den Polniſchen Geſetzen 
dem Richt 


er ertheilten Auweiſung/ wie er in. Grenzſachen zu 
verfa ven habe. , " . * * * 7 3 J 2 214 
Die Grem vrozeſſe wurden nämlich in Polen durch eigne, 
von dem Könige, und der Republik dazu beftellte beſtaͤndige 
Eommiffatien die unter dem Namen der Succamerariorum 
bekannt find, tractirt und entjchieden. Die Inftruction, wie 
e"dabei verfahren follten, enthält, wein man alles, was 
eshalb in den Eonftitutionen, die ehedem in Sroßpolen oder 
den jeßigen Difteikten yon ber Netze vim legis hatten, und 
in-dem jure nobilitatis terrestri Prussiae, als dem eigent 
lichen Statut. der Palatinate, oder, des Preußischen Adels 
eiithalten, ift; znfattinenfaßt, folgendes: Sie folften nämlich 
3) auf naturliche Grenzen, als Ströme, Fluͤſſe, Bäche, 
Fb deren alte oder neue Bette; in deren Erman ri 
9) auf künftliche Grenzzeichen, als Srenzhaufen auf Aeckern, 
in Wäldern, „mit, Kreuzen gezeichnete Bäume u. j..w. 
fehen; damit de ee 
5) die produeirten Documente, oder in deren Ermangelung, 
Zeugniffe alter vereideter Zeugen vergleihen, ind dem⸗ 
jenigen Theil, der signa notabiliora ausmweifen würde, 
“, den Duft zuerkennen, wobel jedoch dem, der durch Grenzs 
documente den Beweis führen würde, der Börzug — 
) wenn feiner von beiden. Theilen dergleichen rt iche 
oder kuͤnſtiihe Greuzmale aufgeſtellt und erwieſen, dem 
Beſitzſtand zum Maaßſtabe der Entſcheidung nehmen. 
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Dies alles beweiſen wir aus folgenden Geſetzen und 
Rechtslehrern: ee eig 
2) fagt Herburt, deffen Auctorität oben hereits feſtge⸗ 

feßt, sub voce: „Succamerarius“ p. 478. aus- den Cons ’ 
flitutionen Casimiri Magni von 1368 und Jagellonis 

“yon 1423: J — ei 
„Primo autem omnium Succamerarius in negotio li- 
„mitationis naturalem limitem spectet, nempe rivu- 
„lum aut fluvium interfluentem, seu: alveum uovum 
„et antiquum alias Bzeczysko, heredidates limi- 

— gtantem“. 0.5 

Ferner: erg 
„Praeterea eum, qui notabiliora signa limitum osten- 
‚ „dit, ‚Succamerarius, sub honore ‚gt; tonscientia ad. 
„mittat ad.probandum: deficientibus autem signis ex 
„utraque parte, Actori cum testibus prob,atio 
 „deferatur.“ a an 12 
..2) ſtimmt hiermit a re 
: — in promtuario statutoxum c. 7. woͤrtlich 
| erein. Ä Ba —— — 
3) bekundet Sliszinsfi in comp. ao, 91; das naͤm⸗ 


? 


“ Me 
u = . H ‘ 


„liche, wenn er vorher die ganze, den Grenzeommiſſarien 
gegebene, bereits, oben beſchriebene Anwelſung wieder, 
* t, und dann ſagt: ea este 

Granicies ille lucrabit, ‘qui meliora..signa ostendit. 
Et si quis pro renövatione granicierwrt aligquid ci= 
.n.taverit, scopulos in citatione exprimiendo:iet.:eosdem 
remonstrando juramentum obtulerit,.et tune ropior 
'adinveniatur; patificam tamen possessionem 
et usum probet. Sed quid dorumenta 'granicialia 
habuerit, semper sit propion u. | 
4) verordnet das Jus nobilitatis terrestre'Prussiae Tit. 

VII. de finibus regundis, $. ı9. gatız umſtaͤndlich, 
welche Beweiſe in Srenzftreitiofeiten mehr oder minder 

entſcheiden follen. Es heißt darin: — 
Itaque si alteruter ex litigantibus vel certa literarum 
.. „documenta, vel ad minus tres scopulos, aggeres, 


I 
“s 


signave notabilia in campo, in silvis ver6 cruces in 

‚, arboribus legitime limitum causa incisas et testimonio 
sufliciente comprobatas, aliaque probabilia limitum 
indicia fdemonstrarit, sub conscientia sua ei ductum 
adjudicabunt. Si utraque pars signa sua habeat, ei, 
ui plura et notabiliora; sı neutra, tum si quis Hu- 
vius aut rivus utramque possessionem distinguat, na- 
turalis inter eos limes erit, utque pro limite obser- 
vetur, decernent. Qui quidem fluvius seu rivus, si 
‚haturaliter, sine ullo hominis ministerio, alveum 
commutarit, aliovg meatum suum deverterit, nihilo- 
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minus primaevus alveus, per quem ante aqua decur- 
rit, verus limes hereditatum illarum erit. 

ferner in $.. 20. hujus tituli: 
Si neutra pars notabiliora signa habeat, neque rivus 
aliquis aut fuvius intercedat; qui ad minimum per 
decennium in pacifica se fuisse possessione docere 

.. ‚poterit, ei ductus decernetur. 

Hiermit ſtimmt . 

5) Hauenstein in repertorio juris Pruthenici, sub 

voce: condescensio, p. 159 et 160. wörtlich überein. 


6) Endlich findet man in allen bier im vielen Prozeſſen 
producirten Grenzdeereten dies Verfahren genau und einfürs 
- mig beobachtet, und es laͤßt ſich zwiſchen denen, die in 
Großpolen und dem eigentlichen Polnischen Preußen erganz 
gen, nur in fo weit ein Unterfchied behaupten, als jene in 
Ermangelung anderer Beweismittel auf den Befigftand, ohne 
Kücficht auf eine beftimmte Zeit, leßtere aber auf einen 
üehmjährigen ruhigen DBefis, wenn der Fall vorgefommen 
twäre, wahrfcheinlidh erfannt Haben würden; weil, wie bes 
reits oben gefagt worden, das jus terrestre außer den Pa; 
fatinaten feine gefeßlihe Kraft im diefer Provinz hatte. 
Dies findet fich aber in den vormaligen Grenzdecreten auch, 
dag man hauptfächlih auf Grenzdocumente, Verträge oder 
rechtokraͤftige Erfenntniffe gejehen, und die Eutſcheidung darz 
auf gegründet habe; und es iſt uns noch fein DBeifpiel vor; 

efommen, wo gegen dergleichen, die Grenzen Elar und deut; 
ich beftimmende Urkunden, ein gegenfeitiger ruhiger und lang: 
wieriger Beſitz die Entſcheidung für den Beſitzer zuwege ge 
bracht hätte. Denn felbft in den Prozeflen, wo wir die 
Enticheidung auf die Verjährung gegründet, und daß folche 
nad) vormaligen Polnischen Geſetzen allerdings ftatt gefuns 
den, behauptet haben, waren die von dem einen oder andern 
Theile producieten Documente auf den Grenzzug des einen 
oder andern Theils ihres Alters und der daher entftandenen 
Veränderung oder Nichteriftenz der darin angegebenen Grenz: 
zeichen, oder anderer Außerlicher oder innerlicher Mängel mes 
gen, zum Beweiſe unzulänglich, und es mußte daher ein vers 
jäherer Beſitzſtand — den nad) obigen Gefeßftellen und Meis 
‚nungen der Nechtslehrer feldft Polnische Rechte rechtferti⸗ 
gen — den Maaßſtab der Entſcheidung abgeben. Das war 
auch der Fall in den beiden oben hierin namentlich benann; 
ten, ganz eigentlich Grenzirrungen zum Gegenftand haben; 
den Prozeffen, und es bleibt alſo die Frage: X 

ob und in wie fern nach Polniſchen Rechten, wenn die 
Grenzen einer Sache durch Verträge oder rechtskraͤftige 
Erfenntniffe dergeftalt Elar und deutlich beftimme find, 
daß diefe Urkunden anf den von einem oder dem andern 
Theile angegebenen Duft zur Zeit des darüber entſtan⸗ 
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denen Streits noch paffen, ein gegenfeitiger verjährter 

DBefig die Klage ausgefchloffen Habe? 
um h zweifelhafter, als ein ruhiger Beſitz, nach den voranzs 
geführten Geſetzſtellen und Nechtslehrern, nur zulegt, in 
eo * aller übrigen Beweismittel, die Entfcheidung 
geben fol. 

Zwar finden fih in den Polnifhen Geſetzen auch Stel; 
len, die beim erften Anblik auf den angegebenen Fall gedeus 
tet werden könnten, und wornach die Verjährung auch dabei 
Anmendung gefunden zu haben fcheint; denn fo heißt es im 
©Sczerbicy Cap. 7. ©. 197- wer 

„Pro limitibus venditae hereditatis vicini ad vendi- 

„tionem vocati infra triennium et trimestre agant; 

„alioquin actorem juvabit praescriptio.‘“ 

Ferner im Zawacki J. c. p. 435- X 

„Venditor hereditatis, vocatis vieinis, limites emtori 

„ostendat, eumque tribus annis totidemque mensi- 

„bus tueatur; quo tempore elapso emtor ad proba- 

„tionem admittetur cum testibus, et praescriptione 

„juvabitur.‘ | | 
Allein es ift bei näherer Prüfung dieſer Stellen auch) 
klar, daß fie nur von einem einzelnen, und zwar ins befons 
dere dem Fall reden, wo jemand ein Gut gekauft, und bei 
der Tradition die Nachbarn zur Erklärung über die Richtig⸗ 
feit der ihm vom Käufer angemwielenen Grenzen aufgefordert 
hat, wo alsdann, wenn die Nachbarn einen Zeitraum von 
3 Sahren und 3 Monaten verftreihen lafien, ohne ihre ets 
wanigen Anjprüche wegen unrichtiger Grenzen rege zu machen, 
dem Käufer die Verjährung zu ftatten kommen Sn. ier 
iſt alſo nicht die Rede von einem eigentlichen Grenzprozeß, 
und es kann daher auch daraus, ohne dem Sinne dieſes Ges 
feßes Gewalt anzuthun, der allgemeine Grundfag: 

daß in Grenzfachen eine dreijährige und dreimonatliche 

Verjährung ftatt finde, 

nicht abgeleitet werden. Damit ſtimmt Herburt sub voce: 
praescriptio, p: 333:, und hat in der hier angeführten Ja⸗ 
gellonifhen Konftitution den Fall eben fo aufgeftellt, als 

wir ihn hier erempfifieire Haben. R 
enn es nun gleich feine Nichtigkeit hat, daß der Fall, 
wo bie behaupteten Grenzen, aus Documenten, Verträgen, 
oder rechtsfräftigen Erkenntniffen, nac einem Jahrhundert 
noch erwiefen werden können, feltn vorkommt, indem die 
Släde des Erdbodens, und mithin auch die darauf * 
rachten kuͤnſtlichen oder ſonſt darin angenommenen natuͤr⸗ 
lichen Gtenzmäler in ſolchem Zeitraum ſich ſehr verändert, 
oder ganz aufgehört Haben muͤſſen, folglich die Urkunden auf 
den gegenwärtigen, von dem einen oder andern Theile bes 
haupteten Duft nicht mehr paſſen; fo ift es dennoch gar 
wohl möglih, daß der Beweis auf eine Zeit von 40, 50 und 


. 
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manchmal auch mehreren Sabre, daraus vollftändig geführte 
werden fann, ımd dann würde, nach Polnichen Mechten, 
doc, immer der, Theil, der ſich darin gründet, ein obfieglicheg 
Urtel vor dem. erhalten haben, der, einen ruhigen Beſitz und 
Genuß: ausgewigfen bat: dies beftätigen die oben angeführs 
ten Worte: 
„sed, quid documenta granicialia habuerit, semper 
„sit. propior ;*‘ 
Dies beſtaͤtigt der ‚ganze Geiſt der, den Succamerariis ehe 
dem vorgefihriebenen Inſtruction. | 
Daher find wir der gehorfamften pflihtmäßigen Meinung: 


daß die Verjährung in diefer ganzen Provinz, nach Polni; 
fchen Rechten, 

a) gegen Klagen, die auf Wiederherftellung und Erneue 
rung. verdunfelter und ungewiß gewordener Grenzen ge 
richtet worden, nicht ftatt gefunden. 

b) daß. die Befuguiß, die duch Verträge, rechtsfräftige 
‚Erkenneniffe oder andere Grenzdocumente dergeftalt Elar 
beftinmten Grenzen, daß die darin fejtgefeßten Grenz 
maͤler fich noch bei. der ftreitigen Sache auffinden, und 
auf den Duft des einen oder andern Theils zur Zeit 
des entſtandenen Widerfpruchs noch. paflen, zu übers 
schreiten, durch Feine Panjprionen erworben worden. 


daß. dagegen außer diefen Fällen, 

a) in den, Palatinaten oder dem. eigentlihen Polnischen 
— ein. verjaͤhrter zehnjaͤhriger Beſitz in Grenz— 
ſachen die Praͤſeription begründet habe. 

b) In Großpolen oder den jekigen -Diftrikten von. der 

Netze ein ruhiger Befiß und: Genuß in Grenzſachen 
zwar. den Maaßſtab zur Entſcheidung für den Beſitzer 
abgegeben, der Zeitraum felbjt aber, binnen welchen ſich 
folcher qualificirte Befiß ereignet, nicht beſtimmt jey. 

Da nun Ew. Königlibe Majeftät den Einwohnern. dies 
fer, Provinz, bei deren Reoceupation, fowehl durch das No— 
tificationspatent vom ı3. September 1772, als die darauf 
Dezug habende nftruction für die Weftpreußiiche Regierung 
vom 22 September 1773. $. 13. guädigft zugefichere haben, 
daß. ihre Geſchaͤfte und Handlungen bis zu dem gedachten 
Termin nach vormaligen Gefeßen ‚beurtheilt, und darüber 
res Streitigkeiten darnach entſchieden werden ſollen; 
fo jchlagen wir auch eyor fait vor: * 

in den beiden su lit. a. und-b. angegebenen Fällen 
die Präfcription in diefer ganzen Provinz bis zum Terz 
min der Reoccupation den 13. September 1772 gäuzs 
lich auszufchließen. oe | * 
So viel, dagegen den sub No. II. a. und b. angegebenen 
Hall, nämlich | — 
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wenn der Kläger einen. beftimmten Duft angegeben, ihn 
mit Zeugniffen und Gvenzmälern unterſtuͤtzt, und darz 

Ä un. ein. beftimmmes Stuͤck Wald oder Ader u. f. w. 
vindizirt, ER r — 

betrifft; ſo tragen wir gehorſamſt an, feſtzuſetzen: 

ı) daß auch bis zur Reoccupation dieſer Provinz die Ver⸗ 
jaͤhrung demjenigen allerdings zu ftatten kommen müäffe,' 
der ſich in einen verjaͤhrungsmaͤßigen Beſitz eines ſol⸗ 
hen Stuͤcks Kweislich befindet. 

2) daß in den Palatinaten bei Grenzirrungen zwiſchen dem 
Adel ein zehnjähriger ruhiger Beſitz fothane Praͤſerip⸗ 
tion begründe ; im den Diftrikten au der Netze aber, ſo 
wie bei allen übrigen unadlichen Einwohnern der Pro’ 
vinz, ein Zeitraunr von 30 Jahren erforderlich ſey. 

3) daß in beiden Fällen diefe Srundfäge nur dann, Atız 
wendung finden, wenn * Verjaͤhrung vor dem 13. 
September, 1772, dieſen Tag mit eingerechnet, bereits 
vollendet worden. F 
Es entſteht zwar durch den zweiten Vorſchlag eine Vers 

fhiedenheit in den Rechten einer und derfelben Provinz, und 

es ift auch gewiß, daß jolche keinesweges durch die natürliche 
beſoudere Befchaffenheit des Theils derſelben, welcher die 
Netzdiſtrikte oder Palatinate ausmacht, oder durch die eigens 
thuͤmlichen Arten von Gewerbe der. Einwohner derjelben ges 
rechtfertigt werde;. inzwiichen haben wir oben ausgeführt, daß 
die Präferiptionsfrift: in den Comftitutionen ‚und Statuten, 
die ehemals hier nur vim legis hatten, unbeftimmt geblieben. 
Man würde aljo, da das Preufiiche Landrecht in. dieſem 
Bezirk nie in-usu geweſen, in judieando auf die gemeinen 
Rechte haben recurriren, und mithin darnach einen zojähris 
gen Zeitraum annehmen müffen. Daraus fcheint uns denn 
aber zu folgen, daß die Einwohner dieſes Theils der Pros 
vinz ein gegrändetes Recht haben, auf die Feitfekung diefer 
Friſt, usque ad terminum occupationis, zu beftehen, und 
daß man, gegentheils ihren Gerechtſamen Eintrag’ thun wiirde, 
wenn man, fie Due mit,den Einwohnern. der Palatinate 
auf gleithen Fuß ‚behandeln. wollte. Dagegen hat wenigftens 
der Adel in den Palatinaten ſich ſelbſt in feinem ehemaligen 
ejchriebenen Statut, dem jure terrestri, ‚einen zehnjährigen 
Anm zur Vollfuͤhrung der Praͤſeription beſtimmt, und 
da dies die Richtſchnur bei Big Fig unter ſich ehedem 
war, ſo ſcheint es auch ſolche in Faͤllen, die vor der Occu⸗ 
pation ſich ereignet, bis: dahin in dieſer einzelnen Materie 
bleiben zu müfjen., Andere unadeliche Einwohner der Pala; 
tinate find inzwiſchen an das gedachte, Statut des Adels nie 
gebunden geweſen, ſondern nad, dem jure Culmensi cor- 
reeto. beuriheilt worden, m 
Leanich jus publ, Pol. lib, 4, c: 13. $. 14. 
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Jenes feßt nun zwar ib. 3. tit. 2. cap. r. die Präfeription 
bei unbeweglichen Grundſtuͤcken überhaupt auf die Saͤchſifche 
Friſt von 30 Jahren, mit Jahr und Tag, oder welches eis 
nerlei ift, auf 31 Jahre, 6 Wochen, 3 Tage feft, und dieſer 
Zeitraum müßte’ alſo auch eigentlich bei Grenzftreitigkeiten 
diefer Klaffe von Einwohnern bis zur Reoccupation ange; 
nommen werden. Allein eines Theils find Grenzſtreitigkei— 
ten; aus. der Zeit vor der Reoccupation —J— weit ſelte⸗ 
ner als bei dem Adel; andern Theils Mirde eine gar zu 
große Verſchiedenheit der Präfcriptionsfrift bei einem und 
demfelben Segenftande entftehen, und diefes zu Mißverſtaͤnd⸗ 
niſſen und Irthuͤmern leıcht Anlaß geben. Wir find daher 
der gehorfamften Meinung: 

daß es in Abſicht dicker Claſſe von Einwohnern bei der 

— riſt des gemeinen Roͤmiſchen Rechts zu 


ey. 
Eundlich ſichern das Notificationspatent und die Regie⸗ 
rungsinſtruetion den Einwohnern dieſer Provinz den Ge⸗ 
brauch der vorigen Rechte nur bei negotiis und Handlungen 
u. f. mw. im fo weit’ zu, als folche vor der Neoccupation der. 
Provinz zur Perfection gekommen find. Diefen Grundfag 
ers wir auch bisher in judicando auf die Theorie von der 
räfeription, und wie uns dünft, mit Net, fiets ange, 
mwandt, indem billig die Verjährung nicht nach den Gefegen, 
wornach fie den Anfang genommen, mike nad) denen, urs 
tev welchen fie vollendet worden, beurtheilt werden muß. 
Und daher haben wir auch die dritte Modification bei den - 
feitzuftellenden prineipiis gehorfamft vorgefchlagen. 

Ein mehreres läßt na über dieſe Materie, bei der Un— 
vollftändigkeit und Dunkelheit der Polnischen Rechte, ſchwer⸗ 
lich ausfinden, und wir ftellen daher die Eutſcheidung unfes 
rer gehorfamften VBorfchläge mit der tiefften Ehrfurcht ans 
beim. ꝛe. Mariemverder, am ı. an 1792. 

Die Weftpreußifhe Regierung. 


Nefeript des. Zuftigdepartements an die Gefeßcommiffion. ' 
Wir communiciren Euch hierneben die geheimen Kanz⸗ 
feiacten, wegen der VBerjährungszeit in Grenzlachen in Weit 
preußen, zur Erftattung Eures Gutächtens über die Anträge 
der Weſtpreußiſchen Regierung, wobei befonders mit darauf’ 
Ruͤckſicht zu nehmen iſt nt dh 
1) Ob in dem Falle, wenn der eine Theil Beiträge, Ner 
| yeffer Supdicate, oder andere mit hinlaͤnglicher Beweis⸗ 
kraft verfehene Urkunden für fich Hat, welche den Greuz⸗ 
duftum, fo wie er von ihm angegeben wird, Elar beſtim⸗ 
°" meh, aud) praescriptio immemorialis’gegen ein ſolches 
Document’ noch fact finde. N UNE, VARRER IE 
2) Ob die in den Fällen, wo mach der —— der. Re⸗ 
ferenten auf die Praͤſctiption zu reflectiren iſt, angenom⸗ 
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menen Verjährungsfriften, befonders in Anfehung der 
Palatinate, au) contra fiscum sive rempublicam gel: 
m an ſollen. | 
erlin, am 9. Juli 1792. 
Auf ©r. Käntat. Majeftät allerguädigften Specialbefehl. 
An die Gefeßcommiffion. v—. Carmer. 
Gutachten der Gefebcommiffion. 
Der SeneralsLandfchaftsdirector, Generallieutenant Graf 
yon der Golz, hat Ew. Königlihen Majeſtaͤt den Wunfch 
der — Ritterſchaft, 
"die Verjährung in Grenzſachen bis auf den Tag von 
Weftpreußens Befignehmung aufzuheben, 
aflerunterthänigft vorgetragen, und dabei auszuführen fich 
bemuͤhet, | | 
I. daß nach dem Naturrechte fowohl, als nach der Polni: 
ſchen neuern Reichsverfaſſung, die Verjährung ein ums 
: zwectmäßiges Mittel, eine Veränderung im Cigenthum. 
bevor en, vielmehr gänzliche Verwerfung deffelben 
Pflicht geweſen fey; | 
U. daß wirklich in Polen feine Verjährung in Grenzfachen 
(worunter alle folhe Sachen verfianden würden, wo die 
.. Abfonderung der angrenzenden Güter ftreitig gewefen, und 
‚ feine Abfonderungszeichen entweder vorhanden, oder nicht 
als ſolche vefpectirt worden, und wo, um die Wiederher; 
‚stellung der Greuzzeichen, oder wenigftens deren Auctoris 
tät nachgeſucht ſey) gelte, beweife das Zeugniß des hoͤch⸗ 
en Reichstribunals ; 
. wären feine überwiegenden Gründe vorhanden, welche 
die Preußischen Serichtshöfe vermögen könnten, Polnifche 
« Zeitläufte bis zum Zeitpunkt der Weftpreußifhen Occupa— 
tion bei Berechnung der Verjährungszeic mit einzurechnen. 
Woraus denn als Refultat gefolgert wird: 
daß nichts im Wege wäre, für Grenzfachen aus Polni: 
{hen Zeiten die —— aufzuheben, 
mit der fernerweiten Bemerkung : 
daß nach der — Obſervanz in Kent ‚ und dem 
Wunſch der Stände, auch derjenige Fall der Verjährung 
nicht unterworfen feyn fünne, wenn vor Weftpreußens 
Beſitznahme irgendwo ein Grenzzug, der nicht — 
rechtliche Art durch Vergleich oder gerichtliches Urtel con— 
fein worden, feit 30 Jahren nicht angefochten, und: von 
beiden Seiten ſtillſchweigend Beobachter ſeyn follte, 
weil auch dies Stillſchweigen nur Folge der unwirkſamen 
Rechtshuͤlfe praͤſumtiviſch geweſen ſey. 
Ueber dieſen Antrag haben Ew. Königliche Majeſtaͤt 
den Bericht der Weſtpreußiſchen Regierung zu erfordern ae 
ruhet, weicher dahin ausgefallen iſt Ban, , 


# 
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daß, überhaupt genommen, die Verjährung bei Gefchäften 
des — Vebens auch in Polen Bar —I— und 
daß keine Epoche, wo fie durch kiare Grfeke, oder per 
consuetudinem contrariam abgeſchafft worden, oder per 
non-usum veraltet. ſey, hiſtoriſch erwieſen werden koͤnne; 
daß dagegen die Frage: N — 
06 und im wie Fein nah PDolnifhen Rechten, wenn die 
Grenzen ‚einer: Sache durch Verträge oder wechtsfräftige 
Erfenntniffe dergeftalt klar und deuslih beſtimmt find, daß 
dieſe Urkunden auf. den von einem oLer dem andern Theile 
angegebenen ductum zur ‚Zeit des darüber entſtanden 
Streits noch anpaffen,. ein gegenfeitiger verjährter Be 
"die Mage ausgeſchloſſen, J— 
zweifelhaft geblieben ey.. 
Unter dieſen Umſtaͤnden iſt die Regierung der ker 
I. daß bie Verjährung im diefer ganzen Provinz nach Po 
nifchen Nechten | a. no 
a) gegen Klagen, die auf Wiederherftellung und Erneuerung 
verdimkelter und ungewiß gewordener Grenzen gerichtet 
worden, nicht ſtatt gefunden; a 98* 
b) daß die Befugniß, die durch Verträge, rechtskraͤftige Ers 
keuntniſſe, oder andere Grenzdocumente,"dergeftalt Elar 
beftiminten Grenzen, daß die- darin feſtgeſetzten Grenz 
mäler fich noch bei der ſtreitigen Sache auffinden, und 
auf den ductum des einen oder andern’ Theils zur Zeit 
des entſtandenen Widerfpruchs noch paffen, zu Überfchreis 
ten, fih durch Feine Deäferipeion Begriindet habe. 
II. daß dagegen außer diefen Fallen’ 7, 7 ann 30 
a) in den Palatinaten, oder dem eigentlihen Polnifche 
Preußen, ein verjährter zehnjaͤhriger Beſitz in Grehy 
achen die Praͤſeription begründer habe; 7° 
b) in Großpolen’außer den jeßigen Diftrikten an Dee Dee 
ein ruhiger Befis und Genus in Greuzſachen Ri ar'den 
Maaßſtah zur Entiheibung, für den Beſitzer abgegeben; 
der Zeitpunkt ſelbſt aber, binnen welchem. fich. —* 
qualificirter Beſitz ereignet, nicht beftimmt ſey. 
Da nun Ew. Koͤnigliche Majeſtaͤt den Einwohnern ber 
Provmz zugefidiert-haben, daß ihre Geſchaͤfte pr yon 
gen bis zum Termin der Reoceupation dem 15. S er 
1772 nach vormaligen Geſetzen beurcheilt, und darüber ent⸗ 
fkandene Streitigkeiten darnach entjchieden werden follen, jo 
Ihlägt die Regierung vor, ud. *R& 
‚im den ‚beiden „sub I. lit. a. und-b. angegebenen, Fällen 
die Präfcription in diefer ganzen Provinz bis zum Terz 
min der Neoccupation den 13. September 1772. gänze 
lich auszufchliegen. | Seren — 
* Aa eete den sub Nr. II. a. und b. angegebenen 
all, naͤmli er Kia * 
wenn der Kläger einen beſtimmten ductum angegeben, 


“ 
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ihn mit Zeugniffen und Grenzmälern unterftüßt, und 

Im Me Defitnuites Stuͤck Bald oder Ader u. f. w. 
vindiciet, — —— 

betrifft, ſo traͤgt die Regierung darauf an, feſtzuſetzen: 

2) daß auch bis zur Neoccupation dieſer Provinz die Ver: 

jährung demjenigen allerdings zu ſtatten kommen muͤſſe, 
‘+ der ſ8 Inn pipe ner) äbrunaesmählgen Beſitz eines ſol⸗ 
hen Stuͤcks erweislich befindet; 
2). daß in ‚den Palatinaten bei, Greuzirrungen zwiſchen 
dem Adel ein zehnjaͤhriger dr WA jothane Praͤ⸗ 
- feription begründe; in den Diſtrikten an der Netze aber, 
fo wie „bei. allen übrigen unadlichen Einwohnern. der 
Provinz, ein Zeitraum, yon. 30 Jahren erforderlich fen; 

3) daß in beiden. Fällen. diefe —— nur dann. Ans 
wendung, finden, ‚wenn die ‚Verjährung vor dein 13. 
September 1772, diefen Tag mit eingerechnet, bereits 
vollendet worden. Pi“ 

Ueber diefe Anträge der Weftpreußifchen Regierung follen 
wir ad Rescriptum clementissimum vom 9. Juli v. 5. unfer 
Gutachten abgeben, und.befonders. darauf Ruͤckſicht nehmen: 

ı) ob in dem Falle, wenn der eine Theil Verträge, Ne 
jefle, Judieate oder andere mit binlanglicher, Beweifes; 
vaft verfehene Urkunden für fich bat, welche den Grenz; 
duktum, fo wie er von ihm angegeben wird, Elar beſtim— 
men, aud) praescriptio immemorialis gegen ein folches 
Document noch ſtatt finde? 

2) ob. die in den Fällen, wo nach der Meinung der Weſt⸗ 
preußischen Diegierung J— die Praͤſeription zu refleetiren 

iſt, angenommenen Verjaͤhrungsfriſten, beſonders in Ans 
ebung der Palatingte, auch contra fiscum sive rem- 

publicam gelten follen ? N 
Zwoͤrderſt treten wir der Weſtpreußiſchen Regierung ‚bei, 


Ausführung, , ; a Sn 
daß die Verjährung nach Polnischen Gefegen Überhaupt 
und in der Regel von Wirkung ſey, 
gaͤnzlich bei. 

Die von den Ständen beigelegte Conſtitution Sigis— 
munds des zten, sub voce: Bona nullo jure recepta, 
verbietet ganz fpeziell, die Verjährung auf die Tafelgüter 
anzuwenden, und auf gleichem Fuße wird es nach dem Sinne 
diejer Verordnung dem König unterjagt, fich das Eigenthum 
feiner Unterthanen unter dem Schuge der Verjaͤhrung ans 
zumaßen. ' 
+. Die zweite Conftirution will nur, daß auf die Braut⸗ 
fhaßgüter, die durch einen Prozeß abgenommen worden, 
die Präfeription nicht ftatt finden foll, und beide Verord⸗ 
nungen haben ihren Grund in der Natur des, Objects. _ ı 

Die Tafelgüter find nicht im 3 und es iſt be⸗ 
kannt, daß dasjenige nicht durch, Verjährung erworben wer⸗ 


— 
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den kann, was nicht befeffen werden darf. Letztere Fonnten 
nicht im Befin genommen werben, weil ihr Eigenthumsrechet 
ftets an die Linie zuruͤckfiel, von der fie gefommen waren; 
auf jeden Fall ift dies ein fpezielles pofitives Gefeß, woraus 
um to weniger der von den Ständen allgemein aufgejtellte 
Satz abgeleitet werden Faun: 

a) weil die Ausnahme im nicht ausgenommenen Fall die 

‚Regel beftärigt. 2 
b) weil die Regierung bezeugt, daß in dort geſchwebten 
. 3 über die angebliche Unanwendbarkeit der Praͤ— 

ſeription zwar Atteſte vom Conseil permanent, von Grod⸗ 

a und einzelnen Polnischen Rechtsgelehrten, beige: 

tacht wären, worans aber nur erhelle, 
daß bona nullo jure ademta dotis nomine obligata 
vel redemtionalia nicht per praeseriptionem erworben 
werden könnten, — | 

welches, auf den vorliegenden Fall nicht paßt; und endlich 
e) weil. die Polniſchen Rechtsgelehrten der fändifchen Ber 
hauptung widerjprechen. Ä 

Die Hegierung hat verfchiedene angeführt, denen wir 
noch beifügen: Dresner, Processus jud. regni Poloniäe, 
welcher unter dem Titel: de praescriptionibus, lehret: 

„quoniam praescriptionihus eliduntur actiones, mag- 

„nusque earum est usus, multum interest earum 
cognitionem habere.“ _ 

Eben dies jagt Prilnsius, (Leges seu statuta regni pol. 
fol, 539.) auf welchen auch) Legnich (Jus publ. regni 
pol. p.' 5.) mit durren Worten Bezug nimmt: 

„sine scrupulo conscientiae res mere alienas bona 

Ade quäesitas jure praescriptionis legibus praefinita« 

„tenere. possumus,‘“ RI DR ii 
woraus denn wohl fattfam hervorgehet, daß die Verjährung 
auch, in Polen von jeher angewendet, und zum Schuß des’ 
Eigenchums‘ gebraucht if. FR 2 

Was nun befonders die Verjährung in Grenzſachen 
betrifft, fo ift nach gemeinen echten die Befugniß, auf die 
Miederherftellting verdunfelter Grenzen anzutragen, bekannt⸗ 
(ich keiner Verjährung unterworfen. Hellfeld $. 719. 

'Leyser Sp. 454. M. ıı — 14. 

nei Sefrehud, Th. T. Tie. 17.6: 39%. ıc. ©" 

Der im, Dericht allegirte — tritt dieſem bei; und 
Zalaszowsky (Jus regni pol.) nimmt in dem Titel, de 
actione respectu limitum „seu granicierum P- 1006. faft 
uͤberall auf Nas gemeine Römische Recht und deffen Ausle 
ger Denn. i | 
Die Regierung trägt nun dahin an: BIER AR 
1, a) daß der Grenzelage, uͤberhaupt genommen, die Verjaͤh—⸗ 
rung nicht entgegen ſteh LE h 


— 


z D) e, DER 
und damit ’find wir per deducta einig. nd Ad 
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b) daß die Befugniß, die durch. Vertraͤge, rechtskraͤftige 
EN NR dene Geonpdoch onte dergeſtalt Elar 
geftinimiten Grenzen, daß die darin feſtgeſe ten Grenz 
mäler fich, noch bei der freitigen Sache auffinden, nd 
auf, ben, ductuum. ‚de$ einen ‚oder audern Thells zur Zeit 
des entitandenen Kiderfpruchs paſſen, zu überichreiten, 
durch. Feine, Praͤſeription erworben werden koͤnge. 
Diefer. Mei un tAnnen voie nicht ‚beitreten, und jind viel 
mehr. ad I. a,.b. ‚Des Dafürbaltens : Fat 
a nad vorigen Polhiihen Kehren die Berjährung 
gegen. Klagen, die auf Mieberherftellung und Erneuergng 
verbunfelter, und ungewip gewordener Grenzen erichtet 
worden, nicht ſtatt gefunden; dieſes aber auf. fo ir Fälle 
nicht. zu ziehen, WO jemand ſch in einem rechtsuerjähts 
ten Delis eines, beftinumten FIR befindet, dielmehr 


gültigen Barjährı 
derer durch Judicate oben, anbez ‚Fehtsgiliiigt oeu⸗ 


be⸗ 
nachbarten Gutes in vorigen Zeiten dor Anfang, der 
Berjährung, dielen Diftrift,, mit eingeſchloſſen, oder ih 


Denn es ift fein Grund, vorhanden, unter diefen Umftän; 
den die Verjährung auszuſchließen. Der Fall it. mit dem 
auf der gten Seite des Berichts beider Ausführung, wegen 
Klage einerlei,, WO ‚doch gezeigt iſt, das ‚auch 
rigen : Berj en, Was 
aus dem Gliscinsky und dem jure terresir. T.viI.$ ı9 


werden, wo noch feiner, in dem zechrsherjährten Deiiß eine⸗ 
Grunditäcs. iſt, Tondern WO fines. confusi find, wo man 


den Documente, vorhanden, und wo aljo der ductus, an den 
der andere fein Mecht weder In p titorio, noch in possesso- 
io nachgerviefen Hat, dem Beſitzer und resp- dem längeren 


Beſitzer zugelprochen wird. | 
Mad) De  Worausgefehten koͤnnen wir auch den uͤbri⸗ 
gen Hl der Regierung IN Anfehung, der Praͤſeriptions⸗ 
zeit nicht ſchlechthin beitreten ; vielmehr, wenn es darauf. ans 
ommen follte ‚wie ‚das tempus praescriptionis uͤberhaupt 
zu beſtimmen fey, wuͤrden wir 
2) in dem eigentlichen Polnischen Preußen beim Adel die 
BENENNEN bei Immobilien cum titulo.et bona 
de auf 30: Jahre, ohne titulum ‚et bonam fidem, aber 
auf jo Jahre bejtimmen ; diefes ift dem juri terrestri, 
elßft $. zo. tit.. VII. 
von einer pacifica possessione per decennium. vor⸗ 
N e den Fall, wo wirklich, fines, con- 
fusi vorhanden find, es an Grenzzeichen und. andern 
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Nachrichten fehlt, gleichwohl jemand nachweiſen kann, 
daß * “ zehnjährigen Befige diejes oder jenes ductus 
geweſen ſey · En | Ä 
8) im Anfehung der Unadlichen in gedachten Polniſchen 
En: die dem gedachten * terrestri nie unterwors 
en gewefen, wird zur Präfeription eine Zeit von Sı 
1 ahren, 6 Wochen, 3 Tagen anzunehmen jeyn, da die, 
fes dem juri culimensi gemäß ift, nach welchem ſich die 
Unadlichen im Polnifchen Preußen richten. Legnich, 
"us publ. Pol. L’ IV. c. 13. $. 4. —* 
3) in’ Broßpolen oder dem Duftrikt an der Netze würden 
Naber im der Negel 30 Jahre zur Verjährung anzunehr 
men feyn, nach dem Herburt, voce: obligatio bo- 
norum, in fo weit nicht nach ehemaligen befondern Pol; 
Mmifchen Conftitutionen in beſondern Fällen eine Fürzere 
Freiſt Bis zur Occupation vom 13. September‘ 1772 


einfritt. 
Wenn Ew. Königliche Majeftät geruhet haben, uns in 
dem Allerhöchften Zufertigungs-Referipte darauf aufmerkjam 
zu machen, ' 
ob die in den Fällen, wo nach der Meinung der Weit; 
„preußischen, Negierung auf die Präfeription zu reflectis 
ven, angenommene Verjährungsfriften, bejonders im Anz 
fehung der Palatimate, auch contra fiscum sive rem- 
blieam gelten follen? 
fo.glauben wir nicht, daß dies die Abſicht ber Deglerung ge⸗ 
weien ſey, vielmehr dürften hier verjchiedene Diftinetionen 
nach der Natur der Befisungen, und nad dem Vorzuͤgen 
des Beſitzers, nämlich des Fiscus, nothwendig fen, und 
darnach feftgefegt werden muͤſſen, daß die Verjaͤhrung theils 
gar nicht, theils mit Bezug auf die Vorrechte des Fiskus nur 
in einem längern Zeitraum in Anwendung kommen Fönne. 
Hierzu ift aber die Verhandlung nicht genug praͤparirt 
A ſtellen Ew. Königlichen Mojeftät allerunterchänig 
anheim: Ä | 
0b nicht über diefe Frage der Bericht der Regierung, 
Nnach vorgängiger Conferenz mit den ständen, zu erfor; 
dern feyn dürfte. ıc. 2 


Berlin, am 5. März gie Gefeßcommiffion. 


Deelaration des Auftijdepartements über diejen Gegenſtand. 


MNaͤchdem uͤber den Antrag der dortigen Stände: 
in wie fern bei Grenzftreitigfeiten in dortiger Provinz 
auf die Präferiprion bis zum 13. September 1772 in 

judicando zu reflectiren fey ? | 
und über den von Euch. desfalls unterm 29. Juni 1792 er; 
farteren Bericht die Sefeßcommiffion mit ihrem Gutachten 
vernommen worden; jo wird nunmehr zur Nachachtung der 
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dortigen Gerichte, Bei Entſcheidung noch ſchwebendet ober 
| Künftig entftehender. Grenzprozeſſe, nachſtehendes feſtgeſetzt: 

J. So wie die Behauptung der Staͤnde, daß nach den vor 
der Oceupatign heſtandenen Geſetzen Feine Verjaͤhrung 
überhaupt ſtatt gefunden habe, unrichtig ift; fo nu and 
in Grenzfahen allerdings darauf. Ruͤckſicht gendntmen 


MERdDEn. ... 1.4 Sun - a nee ze 1,9 
II. Die‘ Friften der Verjährung find‘ folgenderniaßen. ‚anzus 
nehmen: ..  . —— 46 
3) in. dem eigentlichen Polniſchen Preußen, ‚oder in, den 
Palatinaten, * Ey 
-‘a) wenn gegen ein adliches Gut präferibirt a 

“ Nach dem Jure terrestri, tit.-TV. F. a. in der Reg 

Sahre; wenn es aber an einem Titel erniangelt, oder 

Boss hdes nicht klar erhellee, 40 Sabre; -  ° 
b) gegen nichtablihe Güter und Grundſtuͤcke nach Enlmis 

ſchem te Zꝛ Jahre, 6 Wochen, 3 Tage; 70 
2) in dem Nebdiftrift 30 Jahre, in fo weit nicht nach! ehe; 
maligen befonderen Polnischen Conſtitutionen in gewiffen 
„Fällen eine kürzere. von dem in praescriptione ſich gran 
denden Theile durch dergleichen Eonftitution nachiumeis 
fende Friſt eintritt. | u er radyp 
III Bon. der. obigen Regel sub No; I. finden folgende Aus⸗ 
: nahme ſtatt: 2 5 “nt. 0a“ ae 
2) bei der.eigentlichen actione fninm regundorum, wenw 
bloß von der Befugniß auf Wiederherftellung ‚verdunfel: 
ter Grenzen. anzutragen, ‚die Rede iſt, wo ſchon nad) 
gememen Rechten feine Verjährung. ſtatt findet. 
2) Wenn der eine Theil Verträge, Rezeſſe, Judicate oder 
andere untabelhafte, mit wirklicher, Beweiskraft verfehene 
Grenzdoeumente für ſich hat, welche die freitigen Gren— 
zen dergeftalt Elar beſtimmen, daß die darin angebenen 
Grenzmale fich bei der: ftreitigen Sache noch. finden,: und 
‚auf, den von ihm — reger paflen, fo fol 
— dergleichen Urkunden nur die unfuͤrdenkliche Ver— 

J rung ſtatt finden.— > 
Uebrigens verftehr es fih von felbft, daß dieſe Declaras 
tion nur auf Fälle geht, wo die vorgefchüßte Präfeription 
ſchon den 13. September 1772 vollendet, ſeyn ſollte. ıc. 
Berlin, am 2. Auguft 1793. & | 


An die Weſtpreußiſche Regierung. FAR | = 
©. Beiträge .ıc. von Stengel, 10: Bd, &.57— 88. 


2. Auguft 1793: bi ee 
Kefcript v. 2. Auguſt 1797, betr. die älteren Geſetze wegen unvorfihtigen 
Gebrauchs der Schießgewehre. 


Dei einer. bei uns gegenwärtig zum Erfenntniß vorlien 
genden Unterſuchungsſache find darüber Zweifel entitanden : 


v. Sarmer. 


ver 


* 
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a) in wie fern die in dem 20. Tit. des 2. Buchs des All⸗ 
gemeinen neuen Geſetzbuches enthaltenen Strafgeſetze 
80 auf Polizeicontraventionen, in fo fern das ein 

Geſetzbuch eine mildere Strafe in Ruͤckſicht berfelben 
namentlich beftimmt, angewendet werden könnten? und 

b) in wie fern dies in Ablicht des verbotwidrigen Schie- 
fens in der Nähe von Gebäuden und wegen unerlanb; 
ten Haltens des Schießgeiwehrs auf dem platten Lande 

nad) — 740 — 745. ibid. gelte? 

und wir halten die Beantwortung beider Fragen zur Ent 

fcheidung einer Königlichen Geſetzcommiſſion angethban. 
In dieſer Nückficht bemerken wir zuvoͤrderſt folgendes: 

Das Ediet vom 11. Juli 1775, welches ganz allgemein ehr 

ſaͤmmtliche Provinzen gegeben worden, beftimmt Art. 2 und 3.: 

daß derjenige, ber Schiefgewehr oder ein anderes mit 
Pulver geladenzs Inſtrument in Städten, Dörfern ıc. 
abfchiefet, außer der Konfiscation ‚des Gewehrs, mit 
Rthlr. Geld; oder bmonatlicher Karrenficafe, im 
Muipermbgeueteile, belegt werden folle. 


4 wird eine ganz gleiche Strafe fuͤr den Brodherrn 
eſtgeſetzt, deſſen Dienſtbote ein Gewehr im feinem Haufe 
ehabt, und damit verbotwidrigerweile gefchoffen. — Nach: 
he iſt in dem Publicando vom 25. Maͤrz 1786 den ſaͤmmt⸗ 
ichen Bewohnern des platten Landes und der Fleinem Städte 
fogar das bloße Halten des Schieggewehrs, bei Vermei— 
dung der Confiscation und erhpfindlicher Leibesftrafe, unter 
fügt. — Das neue allgemeine Geſetzbuch, welches diejer 
Fälle $. 740 — 745. namentlich erwähnt, will indeffen 

nur das Verwahren eines geladenen Gewehrs ohne 
— pen Gefahr eines nächtlichen Weberfalls, je 
doc) auch dies nur mit 8 bis’ı4tägiger Gefängniß; oder 

5 bis 10 Rthlt. Geldftrafe, 
und das wirkliche Abſchießen eines Gewehrs, ber Windbuͤch— 
ſen und nee ‚. ohne Erlaubniß der Hnrigkeit ‚mitz 
bis 50 Rthir. Strafe geahndet wiffen. 

Hiernach ift das neue allgemeine Geſetzbuch 58* 
linder, daß es nicht nur den harten Fall, daß jemand gela— 
denes Gewehr in ſeiner Gewahrſam gehabt, allein, und auch 
dieſen mit einer weit gelindern Strafe als das aͤltere Ediet 
belegt; ſondern in Abſicht des verbotwidrigen Schießens auch 
dem Richter die Wahl zwiſchen einer Geldſtrafe von 5 + 50 
Rthlr. läßt. Hierzu kommt, daß nach $. 88. Th. 2. Tit. 20, 
eine Geloͤſtrafe von 5 Rthir. einer achttägigen Gefängniß; 

rafe gleich geachtet werden FE und hiernach würde ſich 
hon die im Edict vom ıı1. Juli 1775 fubftituirte ſechsmo— 
natlihe Karrenftrafe härteften Falls in eine zehnwoͤchentliche 
Gefaͤngnißſtrafe abändern, und mithin die angegebenen Vers 


' brechen, nad) der, gelinderen Meinung des Gejegbuches, bei 


weitent 
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weiten nicht fo hart mehr geahnder werden können, als nach 
dem Altern Edier gefchehen mußte. 

Nah dem Publicationspatente des allgemeinen Geſetz— 
buches vom zo. März 1791. Art. XVII. follen alle in dem; 
felben enthaltenen Strafgefeße, welche gelinder als die bis; 
herigen find, _felbft wenn die zur Entfcheidung des Nichters 
gekommenen Fälle fi vor dem ı. Juni 1792, als dem term. 
a quo der Geſetzeskraft derfelben, ereigneten, angewendet 
werden. Durch die nachherige Suspenfion des Gejeßbuches 
iſt nur der erwähnte term. a quo der völligen Geſetzeskraft 
derjelden, wiewohl auf eine unbeftimmte Zett, verichoben, 
und mithin die völlige Anwendbarkeit des Bublicationspatents 
1. alleg. nicht auch auf jest vorfommende Fälle unfers Er; 
meflens aufgehoben. Der $. XVII. veffelben macht feinen 
Unterfchied zwiſchen peinlichen und Polizeiftrafen und Straf; 

ejeßen, verordnet fogar, daß diefe Verordunng ohne alle 

usnahme angewendet werden fol, und macht hierbei, mit 
Bezug auf $. 2 und 3. des Patents, nur die einzige Aus— 
nahme, daß die älteren, nur in einzelnen Provinzen geltenden. 
Geſetze und Statuten, und die älteren allgemeinen Verord— 
nungen, in fo fern im Gefeßbuch bloß darauf verwiefen wird, 
bei Kräften bleiben follen. Die zur Verhuͤtung der Dolizeis 
eontraventionen gegebenen Verordnungen find nun offenbar 
doppelter Art, indem fie theils die gefammten Königlichen 
Lande, theils nur einzelne Provinzen betreffen; da aus meh: 
rern Urſachen eine Handlung im einer einzelnen Provinz für 
unerlaubt und ftrafbar erklärt worden, die es in andern nicht 
it, fondern für erlaubt gehalten wird. Daß diefe leßteren 
or härteren jpeziellen Polizeigejeße durch das neue allgemeine 
Geſetzbuch nicht aufaehabrn worden, halten wir außer Zweis 
fel. Darüber aber, ob in Nückficht der Härtern allgemeinen 
Polizeiverordnungen, in fo fern naͤmlich das neue allgemeine 
Geſetzbuch derfelben ausdrüdlich erwähnt, eine namentliche 
Strafe beftimmt, und nicht bloß auf die älteren Polizeiverz 
ordnungen dabei verweilet, eben dies gelte, deshalb find wir 
— wiewohl wir die gelindere Meinung, wenigſtens 
in favorem defensionis, vorziehen, und daher die gelindern 
Vorfchriften des allgemeinen Geſetzbuchs auch auf allgemeine 
Polizeicontraventionen anwenden wirden. 

a diefen gehören auch nach dem allegirten Edict vom 
11. Juli 1775 und dem Publicando vom 23. März 1786 die 
in Rede ftehenden Contraventionen, da, wie bemerkt, die 
Geſetzeskraft diefer Verordnungen fich nicht auf einzelne Pro— 
vinzen, fondern auf alle erſtreckt. Wir würden daher obige 
gelindere Meinung auch auf die in Rede ſtehenden Fälle, des 
verbotwidrigen Scießens und des unerlaubten Halten des 
Schießgewehrs, anzumenden geneigt feyn, wenn uns nicht 
die Dispofition der $$. 1555 und 1556 entgegen zu fiehen 
fchiene. 

IL. 30 
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Sm $. 1555 heißt es: 
wer den $. 1538 — 1554 (und $. 1554 wird des Schies 
Gens in der Nähe von Gebäuden ausdrücdlih erwähnt) 
vorgefshriebenen Vorfichtsregeln entgegen handelt, macht 
fich der in den befonderen Verordnungen feftgefchten 
Polizeiſtrafen fchuldig ; 
und im $. 1556: J 
die gewoͤhnliche Polizeiſtrafe ſoll, nach Verhaͤltniß der 
Unvorfichtigkeit, der Größe der Gefahr und der Quali— 
tät der Perjon, in den Polizeigefegen näher beſtimmt 
werden. 
- Nach) diefen beiden 69. verweifet das neue Geſetzbuch, in 
Abſicht der Strafe des verbotenen Scießens, 
auf die im den befonderen Verordnungen feftgefegten 
Polizeiftrafen, | 5 
und es foll An | 
in den Polizeigefeßen näher beftimmt werden, welcher⸗ 
geftale die gewöhnliche Polizeiftrafe nach Lage der Ums 
ände gefchärft oder gemildert werden müffe; 
mithin will das Geſetzbuch in Ruͤckſicht jenes Verbrechens 
nichts beftimmen, fo daß es biernach fcheint, als muͤſſe es 
2 bei den allegirten Altern Verordnungen verbleiben. 
Dies ſcheint aber mit dem oben vorgetragenen, befonders 
den $$. 740 — 745. U. f. nicht zu vereinigen zu feyn, wenn 
man nicht auf die Härte der im Edict von 1775 beftimmten 
- Strafe Rücdfiht nimmt. Denn es ift zwar wahr, daß in 
den $$. 740 — 745. mehr von dem Schießen die Rebe ift, 
welches dem Leben des Menfchen, in dem $. 1554. von dem, 
welches dem Eigenthum deflelben gefährlich werden kann; 
allein das Geſetzbuch ift in dem erftern doch mehr erheblichen 
Falle offenbar nicht fo firenge, als in dem legtern das Po; 
lizeigefeß von 1775. | 
Sin wie fern num diefer uns fcheinende Widerſpruch weg— 
falle, und welchergeſtalt daher die ad 2. aufgeworfene Frage 
beantwortet werden müffe, darüber glauben wir nach 2 51. 
der Einleitung zum neuen Gefeßbuch, und $. X VIII. des 
ublicationspatents, die Entfcheidung der Königlichen Ges 
eßcommiffion erbitten zu muͤſſen. ꝛc. Berlin, am 23. 
Suli 1795. | 
Die Ehurmärfifhe Kammer; Suftizdeputation. ° 
Friedrich Wilhelm ꝛc. ꝛc. " 
Auf Euern Beriht vom 23. vorigen Monats, womit 
Ihr die Anfrage an die Geſetzcommiſſion, wegen Erläutes 
tung der $$. 740. 745. 1554 und 1556. Th. 2. Tit. 20. des 
allgemeinen Sefegbudhes und über die gegenwärtige Anwend— 
barfeic derfelben eingereicht habt, laſſen Wir Euch hierdurch 


eröffnen, daß die angeführten Gefeße der angetragenen Er; 
klaͤrung nicht bedürfen. 


\ 
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Das Publicandum vom 23. März 1786 verbietet nur 

gewiſſen Perfonen des platten Landes und der Eleinen 
Städte, die in der Negel mit Geldftrafen nicht belegt wer; 
den follen, zur Verhütung des Contrebandirens, der Feuers, 
gefahr und deren Folgen, das bloße Halten des Schießge- 
wehrs, und beflimmt außer der Confiscation, welche, nad) 
$. 285. des Geſetzbuches, eine Folge jeder Contrebande ift, 
die angedrohete empfindliche Zeibesftrafe nicht genau. 
... Der $. 740, Tit. 20. des allgemeinen Sefenbuches vers 
bietet, zur Verhütung Eörperlicher Verlegung der Menfchen, 
außer dem ausgedrutkten Gefahrsfalle, dagegen das —— 
des geladenen Gewehrs allgemein, und $. 743. beſtimmt 
eine Gefaͤngniß- oder Geldſtrafe auf gewiffe Tage und 
Summen _ 

Der $. 744. handelt nur vom unvorfichtigen Gebrauch 
des geladen gehaltenen Gewehrs. 

Der $. 745. handele auch von andern Arten und Yu; 
firumenten, als das Ediet vom 11. Juli 1775. $. ı. beftimmt 
. unter andern auch eine Strafe von zo Rthlr., und feßt in 
Anfehung. der fubfidiariihen Strafe ausdrädlich nichts feft. 

Der $. 88. des Gejeßbuches beſtimmt aber nur die Kegel. 

Der $. 2. des Patents vom 20. März 1791 geht nur 
bie Älteren über Rechtsmaterien ergangenen Gefeke an, 
und $. 18. fann nur auf die in jedem Kalle ausdrücklich vers 
ordnete Strafe gezogen werden. Der $. 1554. u. f. aber 
laflen es wegen des Falles jenes Edicts ganz ausdruͤcklich 
bei den bejonderen Berordnungen, und aljo auch bei $. 2 
und 6. diefes Edicts bewenden. 

Sonach fommt es nur er richterliche Beurtheilung ei: 
nes jeden Falles nach den vorhandenen Elaren Gefeßen an, 
und dieſe bleibt Euch ‚überlaffen. ꝛc. Berlin, am 2. Aus 


guft 1785 
Auf Sr. Könige. Majeftät allergnädigften Specialbefehl. 
! Dlumenthal. Heinis. Werder. 

An die Churmärfjche Cammer-⸗Juſtizdeputation. 
‚©. Beiträge 26. von Stengel, ıor Bd. ©. 295— 304. 


| 5. Auguft 1793. 
Reſeript v. 5. Auguft 1795, wegen Einrilfung öffentlicher Vorladungen 
auswärtiger Gerichte in die hieſigen öffentlichen Blätter. 


Sriedrih Wilhelm, König ze. ꝛc. Unfern ꝛc. Da wahr⸗ 
—— worden, daß in den Öffentlichen Blättern ſehr oft 
itationes und andere Verfügungen auswärtiger Gerichte 
gegen Unfere Unterthanen, oder Perfonen, welche ihren bei 
annten Aufenthalt in Unfern Landen haben, ohne vorher 
gängige Prüfung der Befugniß des auswärtigen Gerichts, 
dergleichen oͤffentliche VBorladungen mit Umgehung des ge⸗ 
woͤhnlichen Weges die Requifition zu erlaffen, eingeruckt wer: 
den; fo ift mit den, den Adreß-Eonitoirs vorgefekten Behoͤr⸗ 
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den, desfalls Nücfprache genommen, und im Berfolg deſſen 
befagten Aoreg ; Comtoirs aufgegeben worden, Feine foiche 
Citationes und Verfügungen an obgedachte Perjonen zu ins 
feriven, als bis fie zuvor Unferm am Orte fih aufhaltenden 
Bandes: uftizeollegio vorgelegt, und die Einruͤckung von Die 
fem fiir unbedenklich erklärt worden. Es wird Euch daher 
ſolches zu Eurer Nachricht und Achtung, und mit der Au— 
weifung hierdurch bekannt gemacht: die Vorbefcheidung des 
anfragenden Comtoirs in jedem vorkommenden Falle, damit 
durch Aufenthalt der Zweck zuläffiger Inserendorum nicht 
dereitelt werde, Außerft zu beichleunigen, auch dafür Feine 
Koften, fie haben Namen wie fie wollen, anzufeßen. Sind ıc. 
Gegeben Berlin, den 5. Auguft 1798, - 
Auf Sr. Königl. Majeftät allergnädigften Specialbefehl. 
v. Carmer. v. Wöllner. v. Goldbeck. 
Kefeript an das Cammergericht. 
NCC. T. IX. No. 59. de 1793. ©. 1641. 


9. Auguſt 1793; 

Deslaration des Patents v. ra. Februar 1727 zur Schonung der Buhnen. 

Da Seine Köntglihe Majeftät von Preußen, Unfer 
allergnädigfter Herr, nöthig gefunden, das unterm ı2. Fe— 
bruar 1727 erlaffene Patent, wegen Schonung der Buhnen, 
nach den Zeitumftänden und gemachten Erfahrungen anders 
weit zu deelariren; fo wird daffelbe zivar hierdurch in völlis 
ger Kraft erneuert, jedoch in Anfehung der Lage der Schiff: 
muͤhlen folgendes feitgefeßt: 


1. 
Jede Schiffmühle, welche im Hauptftrom der Elbe liegt, 
muß 5 Ruthen vom Ufer pr bleiben, es mag folches 
fchaar oder mit Buhnen, Buhnenkoͤpfen und Sandfeften be: 


feftiget ſeyn oder nicht. 


- 2. 

An Nebenarmen der Elbe darf nur dann eine Schiff: 
mühle fi) legen, wenn im Hauptſtrom fich erhebliche Hin 
derniffe finden, und hier muß fie wenigftens 4 Ruthen ſich 
vom Ufer entfernt balten. Ä 

Daͤhingegen bleibt es gänzlich verboten, in einmwärts nad) 
den Ufern des Stroms ſich ziehenden —3 Schiffmuͤhlen 
anzulegen, weil es durch die Erfahrung 
eine ſolche Lage der Muͤhlen das er dergleichen 
Buchten noch mehr befördert, folglich den Ufern um fo 


fhädlicher ift. | 


» 3. 
ken —J der Saale wird eine Entfernung von 3 Ruthen 
eſtgeſetzt. 


Schiffmuͤhle allezeit ao Ruthen und" * © 


4. AR; 
Oberhalb einer Buhne oder eines Bühnenfopfs muß bie 


. 


eftätiget ift, daß 
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s 5 

unterhalb wenigftens 15 Ruthen von dergleichen, Wat; 
ferwerfen entfernt bleiben, Stromaufmwärts oder niederwärts 
gerechner, fo daß daher die bei Nr. 1. 2 und 3. gedachte 
Entfernung vom Ufer beobachtet wird. 


Die Tane und Ketten der Schiffmühlen därfen nie mit 
Ankern, Pfaͤhlen oder auf andere Art in den Landfeften oder 
Buhnen befejtiget werden. | 

Eben fo wenig darf eine Kahnftelle am felbige angelegt, 
oder fonft ein Uebergang nach der Mühle, über diefe Land; 
feften oder Buhnen geftattet werden. 


R 7. 

Dei Vergehungen gegen die von Nr. ı bis 5. incl. ge 
gebenen Borfchriften wird eine Strafe von zehn Thaler, und, 
auf die Uebertretung der 6. Borfchrift eine Strafe von fünf 
Thaler im eritern Fall hierdurch verordnet, welche der Eigen; 
thuͤmer oder Beſitzer der Schiffmuͤhle, ohne daß auf Ein; 
wendungen, welcher Art diefelben auch jeyn mögen, als: 
eines alten hergebrachten Rechts, beftändig dafelbft gehabten 
—3 ,daß nicht der Eigenthuͤmer oder Beſitzer der 
Mühle felbft, fondern deffen Leute diefe VBorfchriften über: 
treten, oder worinnen die Entfchuldigungen fonft beftehen 
mögen, Rückficht genommen werden darf, erlegen muß. 

Sin jedem folgenden Fall aber wird der doppelte Betrag 
diefer Strafe erlegt; auch nach Befinden der Umftände und 
des Grades der Widerfeßlichkeit und —— die Geld⸗ 
ſtrafe in verhaͤltnißmaͤßige Gefängniß: und Zuchthausſtrafe 
verwandelt werden. — UN den 9. Auguſt 1793. 


— 
Auf Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt allergnaͤdigſten Specialbefehl. 
v. Blumenthal. v. Werder. v. Arnim. v. Voß. 
Declaration des Patents v. ı2. Fobruar 1727. 
CC. T. IX. No. 60. de 1795. ©. 2641 — 1644. 


ı2. Auguft 1793. 
Kefeript v. 72. Auguft 1795, den Abſchoß betr. 

Ueber Eure vermittelft Berichts vom 4. Juli d. J. ges 
thane Anfrage: | 
ob die Weftpreußifchen Bafallen, die zugleih in 
Südpreußen angefeffen find, wenn fie vor der Ber 
nn diefer leßtgedachten Provinz ihre Güter in 
| eftpreußen verfanft haben, und der Abjchoß von 
dem Kaufpretio fchon beftimmt, aber noch nicht bezahlt 

worden, jetzt von deſſen Erlegung befreit feyn follen? 
ift mit dem Generaldirectorio Ruͤckſprache gehalten worden. 
ohin leßteres feine Meinung abgegeben hat, zeige deffen 
abfchriftlich beiliegendes Antwortfchreiben vom ı. diejes, und 
da die darin angeführten Gruͤnde den Rechten und der Sache 
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völlig gemäß befunden worden, fo befehlen Wir Euch bier; 
durch in Gnaden, jenes Sentiment des Generaldirectorii 
Euch in vorfommenden Fällen zur Direction dienen zu laß 
fen. ꝛc. Berlin, den ı2. Auguſt 1793. 
Auf Sr. Königl. Majeftät allergnädigften Specialbefehl. 
Sarmer. Wöllner. Goldbeck. Alvensleben. 
An die Weftpreußifche Regierung. 


Beilage 


Wir ermangeln nicht, Euer ıc. auf Dero Schreiben vom 
22. dv. M. und deffen Anlage, betreffend die Anfrage der 
Weftpreufifchen Regierung : 

ob die Weftpreußifchen Bafallen, die zugleich im 

Südpreufen angefeffen find, wenn fie vor der Bes 

ſitznehmung diefer leßtgedachten Provinz ihre Güter in 

PR HBEN verkauft haben, und der Abſchoß von 

dem Kaufpretio fchon beftimmt, aber noch nicht bezahle 

worden, jeßt von deſſen Erlegung befreit feyn follen? 
in Antwort zu vermelden, wie Wir dafür halten, daß die 
De — von Suͤdpreußen, und was nach derſelben 
in Anſehung entſtehender Abſchoßfaͤlle recht ſeyn wird, auf 
die vorhergegangenen Faͤlle, in welchen die Erlegung des 
Abſchoſſes ſchon beſtimmt, aber noch nicht geſchehen iſt, ſo 
wenig eine ruͤckwirkende Kraft haben kann, als wenig ein. 
von jekigen Südpreufßifchen Unterthanen bereits bezahl« 
ter Abichoß wegen ihres jeßt eingetretenen andern Verhaͤlt⸗ 
niſſes zurücdgefordert werden kann; folglich es bei Erlegung 
des Abjchoffes in den erwähnten Fällen der Regel nad zu 
belaffen, und wenn jemand Gegenvorftellung thun follte, die 
Remiſſion des Abfchoffes Königlicher Gnade anheim zu ftels 
len ſeyn werde. ꝛe. Berlin, am ı. Auguft 1795. _ 

RKoͤniglich — Generaldirectorium. 

S. Beiträge ꝛc. von Stengel, gr Bd: ©. 186 — 189. 


ı9. Auguft 1793. | 
Reſeript v. 19. Auguft 1795, bete. die unentgeldliche Beſcheinigung der 
Quittungen penfionirter Offiziere. 

Bon Gottes Gnaden Friedrih Wilhelm, König ıc. ıc. 
Unfern ꝛc. Da von Seiten Unfers ObersKriegescollegii feſt— 
gefekt worden, daß die Quittungen, auf welche penfionirte 
Dffiziers ihre Penfionen zu erheben haben, mit einem Atteft 
über das Leben des Ausftellers verfehen, auch diefe Attefte 
entweder von einer Gerichtsperfon des Orts mit Beidrüdung 
des — ———— oder von dem Prediger des Orts mit 
Beifuͤgung ſeines Pettſchafts beſcheinigt ſeyn ſollen; Wir 
aber in —— bringen, daß die Gerichtsperſonen und 
Prediger fuͤr dergleichen Atteſte Gebuͤhren fordern, wozu kein 
Grund vorhanden iſt, weil die Maaßregeln ſelbſt nur zur 
Sicherheit Unſerer Kaſſen feſtgeſetzt worden: ſo verordnen 
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Wir hierdurch, daß die Gerichtsperſonen und Prediger, auf 
gebuͤhrendes Anſuchen eines penſionirten invaliden Offiziers, 
ſich der ganz unentgeldlichen Ausſtellung ſolcher Atteſte nicht 
entziehen ſollen; wobei noch zur Vermeidung aller Mißver— 
ſtaͤndniſſe bemerkt wird, daß es uͤber dergleichen Atteſte kei— 
ner beſondern Ausfertigung bedarf, ſondern es genug ſey, 
wenn unter der Penfionsquittung ſelbſt notirt wird: daß der 
dem Atteftanten von Perſon hinlänglich bekannte Ausiteller 
der Quittung fih unter dem Dato des Attefts wirklich noch 
am Leben befunden habe, welchem Vermerk fodann die Uns 
terfchrift und das Siegel beizufügen J — er 
Hiernac babe Ihr alfo fammtliche Gerichte zu inftruis 

ven. Sind x. Berlin, den 22 Auguft 1793. 

Auf Sr. Könige. Majeftät allergnädigften Specialbefeh. 
An das Sammergericht. Karmer. Wöllner. 
NCC. T. IX. No. 62. de 1793. ©. 1645 — 1646. 


20. Auguſt 1793. a. 
Eireufar v. 20. Auguſt 1793, betr. die unentgeldliche Atteſtirung der Quit: 
tung penfionirtee Offiziere. 

Friedrich Wilhelm, König ꝛc. ic. Unfern. vw. Es i 
fhon unterm 27. März a. c. von Unſerm Ober:Kriegescol 
legio durch ein Avertifferhent in den Zeitungen und Intelli- 
genzblättern bekannt gemacht worden, daß alle und jede ins 
valide Offiziers, welche aus der General:Sjuvalidenfaffe Pen; 
— genießen, quartaliter unter ihren Penſionsquittungen 

ucch eine Gerichtsperfon oder den Prediger des Orts ihres 
Aufenthalts, mit Beidrüdung des resp. Gerichts: oder Amts; 
fegeis derjelben, atteftiren ſollen, daß fie noch wirklich am 
Leben find. Da nad Anzeige der General ; Snvalidenkaffe 
einige Magifträte, —— und Prediger ſich angemaßt 

aben ſollen, daß ſie ſich fuͤr dergleichen nur aus wenigen 

eilen beſtehende Atteſte, Gebuͤhren und Stempelpapier ha— 

en bezahlen laſſen, dieſe Forderung aber gegen alle Billig: 
feit und Verfaſſung dergleichen Amtsgefchäfte ſtreitet; ' 
babe Ihr ſaͤmmtlichen Magifträten, Beamten und Juſtizbe— 
dienten Eures Reſſorts folches ernftlih zu inhibiren und ih— 
nen aufzugeben, daß fie dergleichen Attefte jedesmal unwei— 
erlich und ganz unentgeldlid, aufs Verlangen ertheilen muͤſ— 
Een. Sind ꝛc. Gegeben Berlin, den 20. Auguft 1793. 

| Auf Specialbefehl. 
v. Blumenthal. v. Werder. v. Arnim. v. Struenfee. 

An ſaͤmmtl. Cammern und Deputationen, imgl. 

an den ꝛc. v. Arnftädt zu Quedlinburg und an 

den Strafen v. Stollberg : Wernigerode. 

Deilayge 
Avertissement. 

Se. Königlihe Majeftät von Preußen ꝛc. Unfer aller: 

guädigfter Herr, haben zeithero mehrmalen Hoͤchſtmißfaͤllig 
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wahrgenommen, daß, wenn penfionirte invalide Dffiziers mit 
Tode abgegangen, nach deren Ableben ihre aus der General 
Snvalidenkaffe erfolgenden Penfionen Verfaſſungswidrig, bei 
Berfihweigung ihres Abfterbens, noch eine Zeitlang von ans 
dern Inhabern ihrer Penfionsquittungen erhoben, und bier 
durch hernach bei Entdeckung ihres erfolgten Todes die Wie, 
dereinziehung folcher. unrehtmäßig empfangenen Penfions; 
ER mit vielen Schwierigkeiten verbunden gewefen ift.. Um 
iefen fürs Eiinftige vorzubeugen, befehlen Höchftdiefelben al 
len und jeden invaliden Staabs ; und andern Dffiziers, 
weiche aus dem Fond der General; Snvalidenkaffe —— 
erhalten, hierdurch fo gnaͤdig als ernſtlich, vom 1. Juni d. 
IJ. an, quartaliter unter ihren Penfiensquittungen, die Forts 
dauer ihres Lebens entweder durch eine Gerichtsperfor des 
Drts und Beidrückung des Gerichtsfiegels, oder durch den 
Prediger des Orts und Beifuͤgung feines Siegels, befcheini; 
gen zu laffen. Die General⸗Invalidenkaſſe ift beordert, ohne 
Seibringung diefer vierteljährigen ei feine Penfion weis 
ter zu verabfolgen, und haben bie penfionirten invaliden Of 
fiziers es fich daber feldft beizumeffen, wenn ihnen bis zur 
Erfüllung diefer VBorfchrift ihre Penfion vorenthalten wird. 
Uebrigens wollen Seine Königlihe Majeftät allergnädigit, 
daß jeder penfionirter Offizier unter den monatlichen Pens 
hi nicht nur feinen Aufenthaltsort, Vor; und 
Zunamen, fondern auch feinen Character und den Namen 
des Negiments, bei welchem er efkanden ‚ bemerfe, und in 
Anfchung derjenigen penfionirten Dffiziers, welche fih an 
dem nämlichen Orte der, Namens und in Auftrag der Ge 
neral-Invalidenkaſſe zahlenden Kaffe ie aufhalten, auch 
das Atteft diefer leßtern Kaffe unter ihren Quittungen flatt 
des obgedachten gerichtlichen oder Prediger; Arteftes als hin— 
reichend annehmen lafien. Sign. Berlin, den 27. März 1793. 
Auf Specialbefehl. 
v. Rohdich. v. d. Schulenburg. 
irculare. 


C 
NCC. T. IX. No. 64. de 1793. ©. 1645 — 1468. 


20. Auguft 1793. b. 


Die Entfcheidung der Gefekcommiffion v. 20. Auguft 1793, 
wegen des Näherrechts der Eigenbehörigen beim Vers 
kauf, f. Refeript v. 2. September 1795. b. 


20. Auguft 1793. c. 
‚ Eireufare v. 20. Auguſt 1793, wegen Ausdehnung der Säaͤchſiſchen Cartel- 
eonvention auf die Anbaltfhen Länder. 

Friedrih Wilhelm, König ꝛc. ꝛc. Unfern ıc. In Vers 
folg des Referipts vom 19. Januar 1797, die mit Churfachs 
jen geſchloſſene Cartelconventiom betreffend, wird Euch das 
Schreiben des Oder Kriegescollegii vom 9. diefes, nach wels 
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chem die Fürften zu Anhalt; Bernburg, Köthen und Deffau, 
diefer Konvention auch im Abſicht des Fuͤrſtenthums Zerbſt, 
nunmehro beigetreten find, hierbei im Abſchrift zu. Eurer 
Nachricht und Achtung zugefertiget. Sind ıc. Gegeben 
Berlin, den 20. Auguft 1793. 


Auf Specialbefeht. 
v. Blumenthal. v. Werder. v. Arnim. v. Struenfee. 


An fümmtl. Cammern und Deputationen, imgl. an 
ben ꝛc. v. Arnftädt zu Quedlinburg und an den 
"Grafen zu Wernigerode. 


NCC. T. IX. No. 63. de 1793. S. 1645. 


26. Auguſt 1795. 

Zwei Neferipte v. 26. Auguft 1795, wegen Aufhebung der Confidcationd, 
prozeffe gegen Cantoniſten, melde vor der Befignehmung von Glidpreugen 
dahin ausgetreten find. 

Friedrich Wilhelm, König ꝛc. ꝛc. Unfern ꝛe. Wir com: 
municiren Euch hierbei zu Eurer Nachricht und Achtung in 
Abſchrift, wie Wir die Weftpreußifche Regierung auf ihre 
Anfrage, wegen Aufhebung der Eonfiscationsprozeffe gegen 
Eantoniften, welche vor der Befisnehmung der Provinz Süd; 
preußen aus Unfern übrigen Landen dahin ausgetreten find, 
dato befchieden haben. Sind ꝛe. Berlin, den 26. Auguft 1793. 


Auf Sr. Könige. Majeſtaͤt allergnädigften Speciafbefeht. 
| Carmer. Wöllner. Goldbeck. 
Reſcript an das Cammergericht. 


Beilage zu vorſtehendem Reſeript. 
Friedrich Wilhelm, König ꝛtc. ꝛc. Unſern ꝛe. Auf Eure 
sms vom 4. Suli c. 
ob und in wie fern nach dem in Suͤdpreußen erganges 
nen Beneralpardon die Eonfiscationsprozeffe gegen Can; 
toniften, welche dahin vor der Beſitznehmung aus den 
a Provinzen ausgetreten find, nunmehro hinmegs 
allen ? 
iſt von den Behörden befunden worden: daß dergleichen Cons 
fiscationsprozeffe gegen jolhe Santoniften, fo lange diefelben 
nicht etwa nad) Pohlen oder fonft weiter auswandern, nicht 
flatt finden, und auch die etwa fchon im Gange befindlichen 
wieder u. werden follen. Wir machen Euch) folches 
u Eurer Nachachtung hiermit bekannt, und find ıc. Ders 
in, den 26. Auguſt 1795.  - 8 


Auf Sr. Könige. Majeftät allergnädigften Specialbefehl. 
armer: 2. 


v. 
An die Weftpreußifche Regierung. 
NCC. T. IX. No. 65. de 179. ©.-1649. 
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| 2. ©eptember 1793. a. 
Reſcript v. 2. Geptember 1795, betr. die Zurücnahme der von Verſchwen— 
dern vor der Prodigalifätd- Erfläarung deponirten Teitamente. 
Friedrich Wilhelm, König ꝛc. 20. Unfern ꝛc. Wir wol; 
len Euch auf die in Euerm allerunterthänigften Bericht vom 
15. v. M. enthaltene Anfrage: 
ob eine für Verſchwender erklärte Perfon ein vor der 
Prodigalitäts:Erklärung gerichtlich deponirtes Teftament, 
ſelbſt mit Einivilligung ihres Curatoris nod) durante 
rodigalitate zuruͤcknehmen koͤnne, und ob alfo der Rich— 
er, deffen Verwahrung felbiges anvertraut worden, es 
heraus zu geben befugt fen ? 
ierdurch zu Eurer Direction nicht verhalten: daß, da die 
uruͤcknahme eines Teftaments für den Teftatovem gar feine 
präjudicirlihe Handlung ift, uͤberdem aber auch ein prodi- 
us, fo wie jeder andere Pflegbefohlne auctore tutore über 
ein Vermögen disponiren kann, Mir es in dem von Eud 
angezeigten Falle ganz unbedenklich finden, daß der Wittwe 
Ephraim ihr vor der ProdigalitätssErflärung bei Euch nies 
dergelegtes Teftament von Euch zurückgegeben werde. Sind ıc. 
Gegeben Berlin, den 2. September 1797. 
Auf Sr. Königl. Majeſtaͤt allergusdigften Specialbefeht. 
An das Cammergericht. v. Carmer. 
NCC. T. IX. No. 67. de 1793. ©. 1653 — 1654. 


| 2. September 1793. b. 
Kefeript v. 2. September 3795, wegen ded Näherrechtd der Eigenbehörigen 
beim Verfaufe. 

Auf die Anfrage der Minden s Navensbergfchen Regies 
rung, 05 Eigenbehörige, wenn fie ohne das Gut, wozu fie 
bisher gehört haben, verfauft werden, auf die Vornaͤherung 
antragen und einen Vorzug vor dem Käufer verlangen koͤn— 
nen? bat die Gefekcommiffion concludirt: daß, wenn eigens 
behörige Stetten ohne das Gut, wozu fie bisher gehört has 
ben, verkauft werden, dem Befißer diefer Stetten fein Ns 
herungsrecht zuftehe. Berlin, den 20. Auguft 1793. 

Friedrich Wilhelm, König ꝛc. ꝛc. Unfern ꝛc. Ihr erhal 
tet hierneben das auf Eure Anfrage vom 30. April c. über 
das Vornäherungsrecht eines Eigenbehärigen, welcher bei ers 
folgender Beräußerung fich frei kaufen will, abgefaßte Con: 
clufum, um Euch darnach in dem vorliegenden Fall zu achz 
ten, und für die Einfendung der Gebühren gewöhnlichermas 
Ben zu forgen. Webrigens gehört es de * ferenda zu den 
Conferenzen uͤber das dortige Provinzial-⸗Geſetzbuch, ob nicht 
in. favorem libertatis den Eigenbehoͤrigen ein folches Bor; 
näherungsrecht beizulegen feyn möchte. Sind ıc. Berlin, 
den 2. September 1793- Auf Specialbefehl. 

An die Minden : Kavensberg. Regierung. Carmer. 
Kleins Annalen Bd. ı2. ©. 370. 


— 
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| 7. September 1795. 

Kefeript v. 7. September 1793, wegen der älteren Gtrafgefege beim unvor⸗ 

ſichtigen Gebrauche des Schießgewehrs. 

Durch Ew. Koͤniglichen Majeſtaͤt Reſeript v. 2. Auguſt 
d. J. finden wir uns zwar uͤber unſere Zweifel, 

wie die aͤltern und neuern Geſetze, das Schießen und 

Schießgewehr betreffend, zu vereinigen, ar 
belehrt; jedoch in Anfehung eines, vieleicht in unferm voris 
gen Berichte nicht genug ausgehobenen Bedenkens, nicht 

erzeugt. 

Das allgemeine Geſetzbuch $. 740. Tit. zo. beftimmt auf 
den unvorfichtigen Gebraud des Gewehrs, 

.. wenn jemand koͤrperlich oder an feinem Vermögen das 
durch wirklich beihädigt worden, vierwoͤchentliche 
bis jechsmonatliche Feftungsitrafe; wenn dadurd) 
fein Schade geichieht, eine Geldfträfe von fünf. bis 
funfzig Thalern. 

:  Diefe Stelle des Gefeßbuches geht, wie Ew. Königliche 

Majeftät auch ſelbſt anerkennen, auf Eörperliche Verletzungen 

und die Gefahr, felbige durch Umvorfichtigkeit zu veranlaffen. 

Der $. 1554. verbietet das Schießen in der Nähe von 
Gebäuden, läßt es aber in Anfehung der Beftrafung bei den 
durch die Polizeigefeke beftimmten befondern Strafen. 

Nun aber ift Folge und Ordnung eines der erften Erz 
forderniffe guter, befonders Criminalgeſetze. 

Hiermit vermögen wir es wicht zu vereinigen, wenn nad) 
6. 744. jemand, der aus Unvorfichtigfeit einen andern todt—⸗ 
gefchoffen Hat, auf einige Monate zum Feftungsarreft, ein 
anderer aber, der unvorfichtig, einem Gebäude zu nahe, ein 
Schießgewehr abgedrüdt, aber — feinen Schaden verurs 
facht hat, nach $. 1555., in Verbindung mit dem Edict 
vom ı1. Juli 1775, auf ſechs Monate in die Karre ger 
bracht wird. 

Wir find daher der allerunterthänigften Meinung, daß 
das Edict von 1775 den gelindern Dispofitionen des neuen 
Gefeßbuches in einem viel härtern Falle analogifch erklärt 
werden müffe, und bitten Em. Königliche Majeftät alleruns 
terchänigft, dies entweder Allerhöchftjeldft zu beftimmen, oder 
das Butachten der hierzu niedergefeßten Gefeßcommilfion zu 
unferer Beruhigung zu erfordern. Berlin, am 21. Auguft 
1793. - Die Churmärfifhe Cammerdeputation. 


Friedrich Wilhelm ꝛc. ꝛc. 
Wir haben zwar erhalten, was von Euch auf das Res 
ee vom 2. vorigen Monats in Anfehung Eures noch has 
enden Bedenfens bei dem in dem allgemeinen Geſetzbuch 
auf den unvorjichtigen Gebrauch des Schießgewehrs beſtimm— 
ten Strafen unterm 21. deffelden Monats näher berichtet 
und vorgetragen worden. 
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Es bleibt aber bei der in dem oberwähnten Neferipe 
Euch ertheilten ganz zulänglichen Eroͤffnung. 

Denn wenn auch, dem $. 2. des Patents vom 2o. März 
1791 zuwider, das allgemeine Geſetzbuch Landespolizeigefeßen 
derogirte, fo ift es doch ganz Flar, daß der bloße umvorfichz 
tige Gebrauch eines Gewehrs an fich immer nicht jo firafs 
bar ift, als die vorfäßliche den Polizeigeſetzen entgegen laus 
fende Abfchiegung eines Gewehrs, und kann daher das Edict 
vom 11. Juli 1775 angetragenermaßen nicht gemildert werr 
den. Berlin, am 7. September 1793. 

Auf ©r. — Majeſtaͤt allergnaͤdigſten Specialbefehl. 
Blumenthal. Heinitz. Werder. 
An die ——— Cammer-Juſtizdeputation. 
©. Beiträge ıc. von Stengel, ıor Bd. S. 305 — zog. 


ı1. September 1793. 
Kefeript v. 11. Geptember 1795, wegen der Depofitalgebägren der Juſtij⸗ 
ämfer in Vormundſchaftsſachen. 

Euch wird hierbei in Abfchrift zugefertiget, was wegen 
der bisher bei den Szuftizämtern genommenen Depofitalges 
bühren von Pupillengeldern aus Unſerm Generaldirectorio 
unterm 21. dv. M. an Unfern Großfanzler gefchrieben, und 
den 2. d. M. von letzterm geantwortet worden. Da nun 
nach) Eurem, auf Erfordern in diefer Sache am 31 Decems 
ber 1791 erflatteten Bericht folche Depofitalgebühren von - 
allen Aemtern im Durchfchnite nur eine geringe Einnahme 
ausgemacht haben, jelbige auch von Pupillengeldern, die fich 
nach der erwähnten Antwort dazu — , fernerhin zu 
nehmen, und die neuern nach dem Aemter-Juſtizreglement 
emanirten Geſetze den unbedingten Depofitengebühren von 
Pupillengeldern entgegen find; fo muß darnach Fünftig ges 
gangen werden, wohin Ihr die Juſtizaͤmter zu ihrer Achtung 
zu infirwiren und anzuweifen habt. Berlin, am ı1. Geps 
teimber 1795. 

Auf Sr. Königl. Majeftät allergnädigften Specialbefehl, 
An die Ehurmärfifche Kammer. | 
Detilagen. 


Auf das von des Königlichen Großfanzlers und wirkli⸗ 
chen Kämmerer Freiheren von Carmer Ercellenz unterm 
12. d. M. fernerweit an Uns erlaffene geehrtefte Schreiben 

wegen der Depofitalgebühren der Juſtizaͤmter in Bor 

mundfchaftsfachen, 
ermangeln wir nicht, hierdurch ee ” vermelden, baß 
wir nad Empfang Dero vorheriger gefälligen Zufchrift vom 
3. September 1790 nöthig gefunden haben, Erfundigung 
einzuziehen, wie viel die Depofitengebühren in allen Juſtiz⸗ 
ämtern nach einem fechsjährigen Durchfchnitt ausgemacht has 
ben. Nach dem, was herausgebracht werden können, würde 
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immer ein a entftehen, welcher auf die beabfichtigte 
fernerweitige Theilung einiger noch zu großen Juſtizaͤmter 
Einfluß hätte. Da mir diejen Plan nicht gern aus den Aus ' 
gen feken wollten, und die Depofitengebühren in dem Aem— 
ters uftizreglement von. 1770 und der demjelben. beigefügten 
Aemter: Sportelordnung gegründet find; fo würde wohl dies 
fes fpezielle Geſetz durch die neue Depofitalordnung nicht für 
aufgehoben zu achten feyn. i 
olfte es aber auf eine allgemeine Gleichfoͤrmigkeit ans 
fommen, fo ftellen wir ergebenft anheim, ob niche durch Ers 
Öffnung einer oder der andern, oder Einführung einer neuen 
Born, um des erwähnten Zweds nicht zu verfehlen, der 
bgang der Depofitengebühren zu erſetzen ſeyn möchte? und 
wir werden, wenn Ew. Excellenz hiermit einftimmen, die 
Borfchläge der Churmärkifhen Kammer darüber erfordern. 
Berlin, am 2ı. Anguſt 1793. ! 
—— Nomine Directorii. 
An des Königl. Großfanzlers ꝛc. Frhrn. von Cars 
mer Ercellenz. | 


— — B. | 
Auf Eines König. Hochlößl. Generaldirectorii, wegen 
der Depofitalgebühren der Juſtizaͤmter in Bormanbfchafter 
fachen, wohl erhaltenes gechrtes Antwortfchreiben vom 21. 
v. M. habe ich die Ehre, ergebenft zu erwiedern, daß, wenn 
es 16 auch allenfalls vertheidigen laffen möchte, daß dem 
Auftizämter; Reglement durch die Depofitalordnung nicht de 
rogirt fey, und daher bei den übrigen in Ew. Ercellenzien 
eben erwähnten Schreiben alfegirten Umftänden den Juſtiz— 
ämtern die Erhebung der Depofitalgebühren von den vers 
mögenden Pupillenmaſſen geftattet werden fönnte, ich doch 
nicht abfehe, wie in Anſehung der unvermögenden, das heißt, 
folcher, wo von den Einkünften, nach Abzug der Ausgaben, 
incl. der Alimentation der Euranden, nichts Übrig bleibe, 
über die Inſtruetion vom 28. December 1779 — zu 
kommen ſeyn moͤchte, da dieſe ein allgemeines von des Höchft- 
feligen Königs Majeftät aus eigener Bewegung erlaffenes, 
und in fih auf der offenbarften Billigkeit beruhendes Lan— 
desgefeß ift, über deffen Beobachtung bisher bei allen Ober- 
und Untergerichten ohne Ausnahme mit dem ftrenaften Nach— 
druck van worden; auch wird der Abgang der Depofi; 
talgebühren von folchen unvermögenden Bormundfchaften kei— 
nen beträchtlichen Ausfall bei der Juſtizaͤmter-Sportelkaſſe 
verurfahen Finnen, da für folhe Wormundfchaften wohl 
nur felten Depofitalmaflen von irgend einigem Belange 
exiſtiren werden. 
ch erſuche daher Em. Ercellenzien ergebenft, die Chur; 
märfiiche Sammer hiernach zu infiruiren, und mir davon ge 
faͤlligſt Nachricht mitzucheilen, damit das hiefige Pupillen— 


478 16. September 1795. a. b. 


eollegium ebenfalls befchieden werden koͤnne. Berlin, am 2. 
September 1793. Ä 

v. Carmer. 
Au ein Königl. Hochlöbl. Seneraldirectorium. 


©. Beiträge ıc. von Stengel, ur Bd. ©. 171 — 174 


16. September 1793. a. 

Kefeript v. 16. Geptember 1795, betr. die Konten der Unterſuchung gegen 

Vagabunden, die fi feines delicti specialis ſchuldig gemacht. 

- Obgleich die in Unferm Eirculare vom 10. Juli d. 
J. enthaltenen Feftfeßungen wegen der Inquiſitionskoſten bei 

nquifiten, die im Lande fein Forum Domicilii haben, nad) 
Zu flaven Inhalte auf Vagabondon, die fid feines De- 
licti specialis ſchuldig gemacht haben, nicht gezogen werden 
koͤnnen; fo wollen Wir doc), 2 Vermeidung alles Mifvers 
ftändniffes, hierdurch ausdrädlic erflären: daß die Kofien 
der Unterfuchung gegen Bagabonden, die feines Delicti spe- 
cialis fchuldig befunden worden, nach wie vor aus den dfr 
fentlihen Fonds bezahle werden follen. Berlin, am ı6. 
September 1793. are | 

Auf Sr. Königl. Majeftät allergnädigften Specialbefehl. 

v. Barmer. en 


An die Breslauifche Dberamts-Regierung. 
S. Beiträge ıc. von Stengel, ı2r Bd. ©. 207 — 208. 


Ä 16. September 1793. b. 

Kefeript v. 16. Geptember 1793, betr. die Einreichung eines Verzeichniſſes 
der vorhandenen Immobilien und die Eintragung des Miteigenrhums der 
Kinder ind Hypotbefenbud nad dem Tode eined Ehegatten. 


Friedrih Wilhelm, König ꝛc. ꝛc. Unfern ze. Wir fin 
den Eein Bedenken, Euerm unterm zı. m. pr. gefchehenen Anz 
trage gemäß, hierdurch feftzuleßen: 

"das ein MWittwer oder eine MWittwe, welche minorenne 
Kinder haben, wenn fie auch vermöge der Geſetze oder 
einer nach denfelben zuläffigen lestwilligen Difpofition 
des zuerft verftorbenen Ehegatten von der Einreichung 

‘. eines Inventarii ganz -oder doc von defien Offenlegung 

frei wären, dennoch jchuldig ſeyn follen, dem. competen: 
ten vormundfchaftlichen Gericht eine vollftändige Specis 
fieation der vorhandenen Immobilien, fo wie fie dieſel— 
ben eventualiter eidlich beftärfen koͤnnen, mit der Ans 
zeige des Gerichts, in defien Hypothekenbuch ein jedes 
—— ſtehet, binnen 6 Wochen nach dem Todes: 
fall einzureichen und zugleich zu bejcheinigen, daß fie 
das davon denen minorennen zuftehende Miteigenthum 
in den Hypothekenbuche gehörig vermerken laflen, wis 
drigenfalls das vormundfchaftliche Gericht für diefen Vers 
merk auf ihre Koften ex ollicio zu forgen habe. 
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Hiernach koͤnnt Ihr die Gerichte inftruicen, und das Erfor— 
derliche wegen der allgemeinen Publication verfügen. Was 
aber den Punkte der Anfrage betrifft, fo ift ein Unterfchied 
u machen, ob der Water oder die Mutter der Überbleibende 

heil fey. Sit es die Mutter, fo muß fie nicht allein als 
Bormünderin gehörig verpflichter, fondern ihr auch allemal 
ein Curator zugeordtiet werden, welcher, wenn er auch mit 
der Vermögens-Adminiftration nichts zu, thun bat, auf Con; 
fervation der Subftanz, imaleichen auf die gehörige Erzie— 
bung der Pflegebefohlnen fein Augenmerk mit richte, und 
der Mutter dabei nöthigen Falls afliftire. 

Iſt aber der Vater der Überlebende Theil, fo bedarf: cs, 
fo fange nicht der Fall einer anderweitigen Verehelichung oder 
metus dilapidationis eintritt, Feiner Zuordnung eines bejon; 
dern Euratoris, indem eine beforglihe Verfchweigung wird; 
lih vorhandener gemeinfchaftliher Smmobilien in mehr als 
einer Rücficht alle Präjumtion wider fich bat, und bei ein . 
tretendem metu dissipationis die Geſetze jchon den Verwand— 
ten, imgleichen dem ordentlichen perfönlihen Richter das 
Recht und die Pflicht, zweckmäßige remedia resp. zu ſuchen 
und zu verfügen, beigelegt haben. Sind ıc. erlin, den 
ı6. September 1795- | 

Auf Specialbefeht. 
Reſeript an das Cleviſche Pupilfencollegium. 
NCC. T. IX. No. 68. de 1795. ©. 1653. 


23. September 1795. a. 

Reſcript v. 23 September 1795, wegen der von den Cammergerichts-Juſtiz⸗ 
Eommifarien zu übernehmenden Defenfionen bei Gtadtgericdhts - Unter: 
ſuchungen. 

Friedrich Wilhelm, König ze. ꝛc. Unſern ꝛe. Wir ‚wol; 
len Euch auf die in Euerm Berichte vom 15. d. M. enthals 
tene Anftage, wegen der von Cammergerichts-Juſtizeommiſ—⸗ 
farien bei Euerm Kollegio für Inquiſiten zu übernehmenden 

Defenfionen, hierdurch zur Nefolution nicht verhalten: 

daß favor defensionis nicht geftatte, die Inquiſiten in 

der Auswahl ihrer Defensorum fo fehr einzufchränfen, 
und daher Ener Antrag um fo. weniger ftatt finde, da 
die Eintheilung der Juſtizeommiſſarien, In Anfehung der ' 

Prozeppraris, auf andere Functiones .derfelben nicht ers 

tendiret werden kann, vielmehr diefelben in jeder andern 

Kücdfiche immer nur ein Kollegium ausmachen. 

Uebrigens verſtehet es fih von jetbft, daß, wenn nut 
commiffarii, welche bei dem Gammergerichte Prozeßprarin 
ererciren, in Snquifitionsfachen, die zu Euerm Neflort ge⸗ 
hören, Defenfiones übernehmen, biefelben auch Euren. Aus 
weijungen und Poenalmandatis fich unterwerfen muͤſſen, und 
allenfalls nur, wenn es auf erecutivifche Beitreibung einer 
fefigejegten Strafe anfommt, an Unſer Cammergericht von 
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Euch zu berichten ſey. Sind x. Berlin, den 23. Sep 


tember 1795. 
Auf Sr. Königl. Majeſtaͤt allergnädisften Specialbefehl. 
v. armer. 


An das Stadtgericht zu Berlin. 
NCC. T. IX. No. 69. de 179. ©. 1655 — 1656. 


235. September 1795. b. 


Reſcript v. 25. September 1795, betr. die Depoſttalgebilhren der Juſtizäm⸗ 
ter in Vormundſchaftsſachen. 


Friedrich Wilhelm, König ꝛc. ic. Unfern ꝛc. Es ift 
über den Sjnhalt vom 4. September 1790, wegen der De; 
pofitalgebühren der Juſtizaͤmter in Vormundſchaftsſachen, 
mit Unſerm Generaldirectorio communicirt worden, und da 
nach der von lekterm nunmehro eingegangenen Anzeige bei 
den Juſtizaͤmtern von jeher Depofitalgebühren, auch in pu- 

illaribus genommen worden, diefe Hebung auf das Juſtiz— 
—— lement vom 10. Juni 1770 ſich gruͤndet, und dies 
ſes Lex Specialis if, fo in der allgemeinen Depofitalord; 
nung nicht ausdrücklich aufgehoben worden, übrigens aber, 
nach der Verfiherung Unſers Generaldirertorii, die Juſtiz— 
ämter: Sportelfaffen durch die Einziehung diefer Gebühren 
einen beträchtlichen Ausfall leiden würden, der nothiwendig 
durch Erhöhung anderer Pofitionen ergänzt, mithin die Ju— 
risdietions;Gefeffenen von einer andern Seite deſtomehr an— 
gezogen werden müßten; fo ifE angenommen worden: 

daß bei Juſtizaͤmtern die allgemeine Depofitalordnung 

der fernern Ben der im Suflizämter » Reglement 

beftimmten Devofitals Gebühren von vermögenden 

Pupillar: Mafien nicht entgegen ftehe, von um: 

vermdgenden VBormundfchaften aber, das ift von 

folchen, 10 von den Einkünften, nach Abzug der Aus; 
fon" ine]. der Alimentation der Curanden, Fein Weber; 


chuß verbleibet, nach der Inſtruction vom 28. Decem: 
er 1779 gar feine, mithin auch Eeine Depofitalgebüh: 

| Ben Zn bei den Juſtizaͤmtern ferner genommen wers 
en fellen. 

Hiernach hat das Generaldirectorium Unſere Zuftizäms 
ter inftruiren laffen, und wird Euch folches hierdurch ebens 
falls zu Eurer Nachricht und Wahrnehmung in vorfommens 
den Fällen befannt gemacht. Sind ıc. Gegeben Berlin, 
den 23. September 1795. © 

Auf Sr. Königl. Majeftät allergnädigften Specialbefehl. 
v. armer. 
Refeript an das Churmaͤrkſche Pupillen⸗Collegium. 
NCC: T. IX. No. ı0. des Nachtrags de 1795.” ©: 2765. 
27. Sep: 
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27: September 1798. 


Kefeript v. 27. September 1793, betr. das Merbot der Zurildfgabe entfau: 
fener adlicher Uuterthanen aus Mecdlenburg s Schwerin. 


Friedrich Wilhelm, König ie. ꝛc. Unfern ıc. Da ber. ' 


Meclenburg » Schwerinfche Adel die mit dem Herzoge ges 
troffene Convention, "wegen wechfelfeitiger Auslieferung der 
Deferteurs und der gegenjeitigen Herausgabe der Waffen 
und Pferde derfelben, nicht agnofeiren und fih zur Haltung 
derfelben verftehen will, jo ift beichloffen worden, daß, wenn 
den Mecdlendurg : Schwerinihen Edelleuten und Beſitzern 
adelicher Güter Unterthanen entlaufen, und fich in biefige 
Lande retiriren, ſolche Unterthanen auf gefchehene Reclama; 
tion feinesweges herausgegeben, jo wie auch die von denfels 
ben mitgenommenen Effecten ‚nicht zurückgegeben werden fol: 
len. Sr habt demnach die Juſtitiarien adelicher Güter zur 
Achtung in vorkommenden Fällen von diefer Unferer Wil— 
lensmeinung zu inftruiren. ind ꝛc. Gegeben Berlin, den 
27. September 1793. 
Auf Sr. Königl. Majeftät allergnädigften Specialbefehl. 

/ Finfenftein. Alvensleben. 
Reſeript an das Cammergericht. 
NCC. T. IX. No. 73. de 1793. ©. 1675. 


5. Detober 1793. 


Reſeript v. 5. October 1795, bett. die unentgeidfihe Defenfion unvermb⸗ 
gender Amtsinquifiten von Geiten der Juſtizcommiſſarien. 


Friedrich Wilhelm, König ze. ꝛc. Unſern ac. Auf Euern 
ꝛc. Bericht vom 24. m. pr., die Anfrage der dortigen Cams 


mer, wegen unentgeldlicher Defenfion armer Amtsunterthas 


nen von Seiten’ der Juſtizeommiſſarien, betreffend, wollen 
Wir Euch) ıc. dahin befcheiden, daß, nachdem die Juſtizeom— 
miffarien zur Prozeßpraris wiederum admittirt worden, fels 
bige fich der Uebernehmung  folcher officiellen Arbeiten, die 
nach voriger Berfaflung den Advofaten obgelegen, mithin 
auch der Defenfionen unvermögender Inquiſiten um fo we— 
niger entziehen können, als Ichon die Prozeßordnung P. III. 
Tit. VII. $. 2ı und 133. fie verpflichter, unvermögenden 


* 


Partheien mit ihrem Ofheio (wozu nad) $. 31. No. 3. ibid. 


auch die. Defenfionen der Inquiſiten gehören) unentgeldlich 
an die Hand zu geben. Der Advocatus pauperum erhält 
feine «geringe Bejoldung eigentlih nur für die Eivilprozeffe 
in Armenjachen, und er würde nicht ohne Grund über Prär 
gravation Flagen, wenn er dafür auch alle Defenfiones un— 
vermögender Inquiſiten allein übernehmen follte. Es muß 
daher diefes Geſchaͤft von fämmtlichen Yuftizeommiffarien, 
die wicht sugleich Eriminalräthe find, nad) einem zu regulis 
renden Turno bejorgt werden. Inzwiſchen würde es nicht 
un a ſeyn, daß der Armenadvokat dabei doppelt gerechnet 
* 


— 
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würde, und zwei Defenſiones ausarbeiten müßte, wenn je—⸗ 
dem der uͤbrigen — nur eine aufgetragen 
wuͤrde. Sind ꝛc. Berlin, den 5. Oetober 1793. 

Auf Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt allergnaͤdigſten Specialbefehl. 
An die Neumaͤrkſche Regierung. v. Carmer. 
NCC. T. IX. No. 76. de 1793. ©. 1707 — 1708. 


14. Dctober 1793. 
Kefeript v. 14. October 1795, betr. das erecutivifche Verfahren bei Wech⸗ 
felprogeffen gegen Acciſe- und Zollbediente und andere Offcianten. 

Friedrich Wilhelm, König ꝛc. w. Unfern ꝛc. Ihr Habe 
ne Euerm allerunterthänigften Beriht vom 7. d. M. ans 

efragt: * 
— ob das, in dem Acciſe- und Zollreglement vom 11. Juni 
1772. Cap. 2. $. 7. Lit. G. wegen der Notificatorien 
an die vorgefeßten Behörden, wenn gegen Accife- und 
Zolfbediente Perfonalarreft verfügt wird, vorgefchriedene 
Verfahren für die Zukunft auch in Anfehung anderer 
Dfficianten zu beobachten ſey? 
Diefe von Euch angeführte fpezielle Verordnung gründet 
Ä fe darauf, daß Aceiſe- und 3 ollbediente En Nachtheil 
nfers Dienſtes auch nicht auf die kuͤrzeſte Zeit von ihren 
Poſten entfernt werden können, und es daher in allen Faͤl— 
fen, befonders in der Provinz, unumgänglih nothwendig 
fey, ihren Amtsvorgefeßten die nöthige Zeit zu laffen, damit 
wegen der Dienftverwaltung Vorkehrungen getroffen wer; 
den Finnen. 

Diefer Grund des Geſetzes paßt folglih nicht auf alle 
Dffieianten ohne Unterfchied, und befonders nicht auf folche, 
deren Verrichtungen fo befchaffen find, daß fie wenigftens 
eine furze Zeit, ohne Nachtheil Unfers Dienftes, ſtill 
ftehen, oder gar von ihnen im- Gefängniffe fortgefeßt wer⸗ 
den fünnen. 

In Anfehung diefer Elaffe von DOfficianten muß es aljo 
bei der bisherigen Praxi fein Bewenden haben, doch ift dies 
felbe dahin zu modificiren: daß, wenn der Amtsvorgejehte 
bei der ihm allemal zuerft geichehenden Einhändigung des 
Notificatorii fogleich erklärt, dag der DOfficiant ohne Nach: 
theil Unfers Dienftes in den Arreft nicht in continenti vers 
abfolgt werden fönne, einem ſolchen Vorgeſetzten die nöthige 
ae jedoch nicht über vier Tage, zur va, andermweitiger 

orfehrungen gegönnt, der Exequendus aber auch in diefem 
alle von dem Executore augenblidlid in Obfervation ger 
nommen merden nıuß. 

Uebrigens verfteht es fich von feldft, daß weder die Bor; 
fhrift des von Euch allegirten Reglements von 1772, noch 
die gegenwärtige Modiftcation, auf den Fall zu ziehen fen, 
wenn ein Dfficiant wegen eines delicti capitalis in Erimis 
nalarreft gebracht werden muß; wornach Ihr Euch alfo in 
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vorkommenden Fällen zu dirigiren habt. Sind ic. Gegeben 

DBeriin, den 14. October 1795- 

Auf Sr. Königl. Majeftät allergnädigften Specialbefehl. 
An das — c v. Carmer. v. d. Reck. 
NCC. T. IX. No. 77. de 17%. ©. 1709 — 1710. 

17. Dctober 1793. 

Generals Direetorial sRefeript an die Neumärkihe Cammer : Juftizdeputation 
u. 17. October 1793, wegen der quota fiscalis ad $. ı6. Tir. 6, Th. 5. 
der Prozeßordnung. . | 

Auf Eure Anfrage in dem Berichte vom 11. Juli d. J. 
ob den Fistälen ohne Unterfchied in allen Fällen die 
Quota fiscalis zuftehe? | 

befcheiden Wir Euch hierdurch, daß den Fisfälen die Ouota 
fiscalis von den Geldftrafen nicht nur alsdann gebührer, 
wenn fie felbft eine ftrafbare Contravention entdeckt und des 
nunciret haben, fondern auch, wenn. folches ein anderer ges 
than und fie bloß die Unterfuhung und den Prozeß — 
haben, worauf die Verurtheilung in die Strafe erfolgt iſt; 
ohne daß es hierbei einen Unterſchied macht, und die Ouota 
fiscalis wegfällt, wenn der Verurtheilte neben der Strafe 
auch zu Erſtattung der Koften fchuldig erfannt worden, und 
folhemnac der Fiskal feine Desarvita von demſelben befons 
ders erhält; und zwar muß die Quote dem Fisfal nad) dem 

Nefcripte vom 25. Auguſt 1786, Edictenfammlung von 1786, 

Nr. 51. in der ©. 145. von dem ganzen Strafguantum, 

ohne vorherigen. Ab ug des Denunciantentheils, und dem 

Denuncianten sg s vom toto der Strafe der gefeßmäs 

Bige Denunciantentheil werden. 

Alles diefes beruhet um fo mehr in der Billigfeit, als 
gegen bie Fälle, wo Fisfäle, die theils gering, theils gar 
nicht befolder find, in folder Art die Quote erhalten, diejes 
nigen eben fo bäufg, und noch wohl häufiger find, wo fie 
gleihe Arbeit in Contraventionsfahen thun muͤſſen, und 
entweder Feine oder Leibesftrafen erfannt werden, oder auch 
wegen Unvermögenheit die Geld» in Leibesftrafen verwans 
delt werden müflen. | 

—— wird auch bei den Juſtiz- und andern Cams 
mercollegien nad) dem abjchriftlih beifommenden Schreiben 
des uftizdepartements gegangen; Ihr habt daher diefe 
Grundſaͤtze Euch gleichfalls zu Eurer Achtung und Direction 
dienen zu laffen. Berlin, den 17. October 1793. . 

NCC. T. X. ©. 1855. Nr. 3. des Nachtrags des Jahres 1798. 


19. October 1793. 


Kefeript v. 29. Detober 1795, wegen Befugniß der Cammern, den Com- 
missariis perpetuis Aufträge zu machen. 

Sriedrih Wilhelm, König ıc. ꝛc. Unfern ꝛc. Wir coms’ 

municiren Euch bierneben in Abfchrift ein Schreiben Unſers 
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Generaidirectorii vom 8. h. m., die Frage betreffend: ob die 
ir yo Cammer und deren * izdepntation die Be; 
fugnig Habe, in Cammeral ; Juftiziahen den Commissariis 
etuis Aufträge zu machen? Die Commissarii perpetui 

in bee dortigen Provinz werden fi allerdings nicht entbres 
chen können, auch in Cammer⸗Juſtizſachen Aufträge zu über: 
nehmen, da die Beförderung eines prompten Ganges aller 
Art von on ‚ ohne Unterichied Bes Reſſorts, dem 
Staate aleich wichtig ift, und die Sammer nicht überall und 
u allen Aufträgen andere qualıficirte Commissarios würde 
aben können, die Auftizräthe in der Neumark aber mit ans 
dermweitigen Geſchaͤften eben nicht Überlafter zu ſeyn Icheinen. 
Da inzwifchen dieſe Kreis:uftizräthe principaliter jur Bes 
forgung der Aufträge der Regierung angeſetzt find, und dar 
für Hefoldet werden; fo verfteher fid von jelbft, daß feiner 
derfelben Aufträge der leßtern Art unter dem Vorwande, 
dag er mit Commiffionen der Kammer chargirt jey, verzds 
gern und vernachläffigen muß; jondern ein jeder fhuldig iſt, 
wenn er mit mehrern Aufträgen, als er prompt und gründs 
fih genug verrichten kann, beladen würde, diejenigen, welche 
ihm von der Sammer zukommen, zu depreciren; welches jes 
doch tempestive und ſogleich nad erhaltenem Auftrage, ums 
ter geziemender Angabe des Grundes ber Ablehnung, geiches 
ben muß. Dagegen aber muͤſſet Ihr auch, wenn ein folcher 
Kreis » Yuftizeath mit Befolgung der Cammercommiffionen 
zur Ungebühr fäumig ſeyn follte, die von der Kammer coms 
minirten und fefigejeßten Strafen auf die erfte Anregung 
erecutive beitreiben, und an die Sammer abliefern laffen. 
Hiernah habt Ihr Eure Kreis ; Auftizräthe zu infiruiren; 
und hat es übrigens, nach der Erklärung der Kammer, fein 
Bedenken, daß Ahr gleichfalls befugt jeyd, aud an bie 
Steuerräthe und Commissarios locorum in Sachen Eures 
Reſſorts Aufträge, wozu diefelben qualificirt find, unter aͤhn— 
lihen Modalitaten ergehen zu faffen. Sind vw. Berlin, 
den 19. Dctober 178: 

Auf Sr. Königl. Majeftät allergnädigften Specialbefehl. 
An die Neumärkiche Regierung. v. Carmer. 

NCC. T. IX. No. 78. de 1793. ©. 1709 — ı7ı2. 


20. October 1793. 


Publicandum v. 20. October 1795, wegen Verpflegung und Transports der 
Kranfen im Fürſtenthum Halberjtadt. j 
Ä Da verfchiedene Fälle vorgefommen find, wo die Fort 
bringung armer franfer Perfonen durch Krüppelfuhren nad 
dem Drt ihrer eg welche nur in dem Fall, wenn die 
armen KRranfen noch ohne —— weiter gebracht wer⸗ 
den koͤnnen, erlaubt geweſen, dergeſtalt gemißbraucht worden, 
dag man die Kranken ohne Unterſchied ihres Zuſtandes, und 
nicht auf dem naͤchſten Wege nach ihrer Heimath, fondern 


‚ übrigens ohne alle Abänderung völlig bei Kräften b 
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oft von einem Drt zum andern bin und zuruͤckgefahren, 
und dadurch ihren Tod befördert hat; diefes .gefühllofe Ver; 
fahren aber niche nur mie den Pflichten der Menfchlichkeit 
fireitet, jondern auch den Grundfäßen einer guten Polizei 
zuwider ift; fo wird, nach Anleitung der unterm 7. Januar 
1783, wegen der auf der Wanderfchaft erkrankten Hand- 
werfsburfhen, erlaffenen allgemeinen —— welche 

eibt, auch 
im Anſehung aller übrigen fremden. und duͤrftigen Kranken 
Dr feftgefeßt, und. zu Jedermanns Achtung bekannt 
gemacht: 


—R 
Daß keine Stadt, oder Dorfeommune ſich, bei zehn 
Thaler fiscalifcher Strafe auf jeden Contraventionsfall, vom 
Tage der Publication diefer Verordnung an, unterfangen 
foll,. die bei derfelben ankommenden erfranften und bürfti- 
gen Perfonen, es mögen ſolche aus hiefigen Landen gebürtig 


. oder Ausländer feyn, von ſich zu weifen, diefelben auf Krüp: 


pelfuhren oder auf eine andere Art fortzufchaffen, und den 
benachbarten Gemeinen zuzuführen. 


. 2: 

Sobald eine folche erfranfte Perfon an einem Ort ans 
koͤmmt, muß felßige ‚ohne des geringften Zeitverläft den Ma; 
led und Worftehern des Drts, und auf dem platten 

ande dem Amtsrichter oder den Geſchwornen gemeldet, von 
ſelbigen ſofort fuͤr das Unterkommen, die Cur, Wartung und 
Pflege des Kranken thaͤtig geſorgt, und derſelbe nicht eher 
wieder entlaſſen werden, als bis ſolches nach dem Atteſte 
eines Arztes, oder wenn folcher nicht am Orte und in ber 
Nähe zu haben feyn follte, des am Orte felbft oder in der 
Nahbarfchaft befindlichen Land: Ehirurgi, ohne Gefahr des 


"Lebens und der Gefundheit des Kranken gefchehen kann. 


3. 

Die nach vorftehendenr 2. $. erforderlichen Attefte, wel 
he Übrigens unentgeldlih auszuftelen find, müfen künftiger 
Legitimation wegen aufbewahret, und die Cuts und Verpfles 
gungs; oder fonftige Koften einftweilen aus der Armen; oder 
Gemeindefaffe des Orts bezahler werden. Daß diefe Koften 
mäßig feyn muͤſſen, erfordert das Verhaͤltniß des Sache, und 
wird übrigens von den Xerzten und Chirurgis erwartet, daß 
fie fih der Eur diefer Unglüclichen aus Menfchenliebe un: 
entgeldlih ıumterziehen, und mit Erftattung der baaren Aus; 
lagen zufrieden feyn werden. Won denjenigen aber, fo im 
Sfentigen Gehalte ar ‚ fie mögen ſolches aus Landes⸗, 

immereis oder fonftigen Kaffen erhalten, ift diefes Pflicht, 
und verfteher fih von ſelbſt. 


. 4. i 
"Der Mangel des nad) dem $. 2. erforderlichen Atteftes 
bewirket den Verluſt der Entſchaͤdigung. 


er 
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| | ER. 
Der Kranke muß fogleich bei feiner Ankunft über, nach 
folgende Punfte eraminirt werden: 
a) wie derfelbe mit feinem Vor; und Zunamen vn: 
b). woher derfelbe.gebürtig, oder wo er zuleßt, befonders 
in den leitern ‚drei Shabzen, — geweſen; 
.. ©) welches Gewerbe derſelbe betreibe; 
Ich ob er in feiner, Heimath noch etwas Vermögen habe, 
und worin ſolches befiehe; — 
e) ob derſelbe annoch Eltern, Gefchwifter gder Kinder habe; 
£) wer diefelben feyn und wo fie fich aufhalten ; 
‚ 8) ob, diefelben fp viel Vermögen befigh, daß fie, bei, 
gaͤnzlichem Miivermögen des Kranken, die etwan aufges 
laufenen Koften — koͤnnen; 
hy) wo er zuerſt krank geworden; 
i) welche Gemeinde ihn krauk weiter fort transportirt 
babe; und befonders, . | 
‚ k) welche Gemeinde folches zuletzt gethan, und durch wen 
der Transport gefchehen > 


Dieſe nad) vorftehendem $pho erforderlihen Nachrichten 
muͤſſen zum Eünftigen Gebraud mit Zuverläffigkeit und Ae⸗ 
eurateffe ſchriftlich aufgenommen werden. 


| e .7. | 
Sobald der Kröhte entweder genefen oder geftorben ift, 
wird die Koften + Liquidation in den erforderlichen Belegen, 
desgleichen das nach Spho 5. aufgenommene Protokoll, der 
Serichtsobrigkeit des Dres eingehändigt. Iſt nun der Kranke 
ein dieffeitiger Unterthan, fo forgt diefelbe ex oflicio dafür, 
daß der Gemeinde: oder Armenfaffe die gehabten Koften ers 
ftattet werden; des Endes erlaͤßt dieſelbe am die Gerichts; 
obrigkeit des Kranken die nöthigen Requisitoriales. Iſt aber 


der. Kranke ein Ausländer, oder leiftet. die einländiihe Ges 
richtsobrigkeit dem an fie erlaffenen re fein Ge; 


nüge, fo wird die KoftensLiquidation nebft Belegen, fo wie 
das nach dem $pho 5. aufgenommene Protokoll, an die Hals 


‚berftädtifche Krieges; und Domainencammer zur weitern Ver⸗ 


fügung eingereicht, welche dann dafür zu forgen hat, daß die 
Koften reſtituirt werden, und.erfolgt die Erftattung derfelben 
in Anfehung der Ausländer, auf den Fall, daß die Requiſi— 
tion an die auswärtige Behörde ohne erfolg geblieben/ aus 
der. Kriegegfaffe, als wozu die ıc. Kammer hierdurch author 
rifiee wird. In Anfehung der Einländer aber muß die Ger 
rihtsobrigkäit des Kranken, wenn ſolche ım Fuͤrſtenthum 

alberſtadt befindlich iſt, von der 2c. Cammer durch rechts 
liche Zwangsmittel, und wenn folde in einer andern Pros 
vinz befindlich ift, durch ihre vorgefeßte Behörde, auf Res 
quifition der ꝛc. Kammer, zu ihrer Schuldigfeit angehalten 
werden, wobei zugleid) feitgefegt wird, daß das forum Ori- 


+: men; werden fol. ı 


‚21. October 1795. 487 


ga die: Koften tragen müffe, wenn der Erfranfte nicht ein 
eftimmtes-Domieilium bat, wofür, bei ermangelnden an; 
dern. Umftänden und — der Ort, in welchen ſich 
derſelbe die letztern drei Jahre aufgehalten hat, angenom; 


Eine jede Stadt⸗ oder ee welche biefer Bor: 
‚fchrife zuwider handelt, und einen Kranken vor deilen Ges 


neſung, ohne Atteft des Arztes oder Chirurgi fortfchafft, % 
ht 


‚außer der im $. ı. geordneten Strafe, ohne alle Nachſi 


eis und verpflichtet, ‚derjenigen Gemeinde, welche dem; 


elben aufs und angenommen, die fammtlichen, auf die Eur, 
Wartumg,, Pflegumg oder Beerdigung des Kranken verwands 
ten Koften zu erſtatten; und es kommt derielben der Ein« 
wand, daß der Kranfe.ihr von einer andern Gemeinde eben; 
falls zugeführt worden, ‚nicht zu ſtatten, es ſtehet ihr auch 
dieferhalb gegen Niemanden eine Regreßklage zu, obgleid) 
übrigens eine jede Gemeinde, welche den Kranken weiter 
transportiert hat, dei $. 1. verordneten Strafe. unterworfen 
bleibt; weshalb: denn auch 


; , . 9 3 
Saͤmmtliche Gerichtsobrigkeiten hiermit angewieſen wer⸗ 
den, bei Einhaͤndigung der nach dem $. 5. aufgenommenen 


ſchriftlichen Nachrichten, auf dieſen Punkt gehoͤrig zu attens 


davon an die Halberſtaͤdtſche Krieges- und Domainencams 
mer, mit Beifügung der. folcherhalb aufgenommenen Nach— 
richten, zu berichten, welche alsdann die weitere Unterfuchung 


diren, und fo ei ein, ſolcher Kontraventionsfall fich, ereignet, 


‚der ‚Eontravention verfügt, -und darüber zu erkennen. hat. 


So gefchehen und gegeben zu Berlin, den 20. Detober 1793. 


(L. S. 
Auf Sr. Königl. Majeftät allergnädigften Specialbefehl. 
9» Blumenthal. v. Heinig. v. Werder. v. Voß. 


| Publicandum. 


NCC. T. IX. No. 79. de 1793. ©: ıyır — 1716. 
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Kefeript v. ar. October 1795, wegen der der Wittwen-Societät ausgeſtell⸗ 
ten Wechſel. | Ä y 

Friedrich Wilhelm, König ꝛc. ꝛc. Unfern ꝛc. Da. nd 


9 


| thig gefunden worden, von der Vorſchrift der Wechjel De; 


elaration d. d. 14. Julius 1788, 
woruach bei Wechjeln, welche von Ei aus: 
 geftelle find, zur Wechſelkraft erforderlicy iſt, daß Valuta 
aar gegeben worden, : 


‚eine Ausnahme zu Gunſten derjenigen Wechfel ſtatt finden 


zu laflen, welche an das. hiefige allgemeine Wittwen⸗Verpfle⸗ 
gungs⸗ Inſtitut von: den Eintretenden über das baar zu ent 
vichtende Eintrittscapital ausgeftellt worden, indem bei dieſen 


% 
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an ein öffentliches Inſtitut zu einein durchaus beſtimmten 
Behuf ausgeftellten Wechjeln die Bejorgniß einer darunter 
verſteckten wucherlichen Behandlung, als der eigentliche 
- Grund’ des Gefekes, durchaus hinwegfällt, und es daher 
Unfere Sjntention niemals gewefen ift, das Gefek auch auf 
dieje beionderen Arten von Wechfeln zu erſtrecken; fo werdet 
Ihr hierdurch angewiefen, Wechfellagen aus dergleichen an 
erwähntes * über Eintrittsgelder von an ſich wechſel⸗ 
faͤhigen Perſonen, unter Beobachtung der uͤbrigen geſetzlichen 
Erforderniſſe, ausgeſtellten Wechſel, unbedenklich anzunehmen, 
und wechſelmaͤßig darauf zu verfügen. Sind ꝛc. Berlin, 
er or ni  Dajeftät allergnadigſten Speciolbe 
uf Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt allergnaͤdigſten Specialbefehl. 
Carmer. Reck. Goldbeck. een 
An das Cammergericht. 
NCC. T. IX. No: 80. de 1793.' ©: 1715 — 1716. 


28. Dctober 1793. 
Eirenlar v. 28. October 1793, .wegen der Inquifitenfuhren. t 

Friedrich Wilhelm, König ze. ꝛc. Unſern ꝛc. Da bis 

ber verfchiedene Zweifel darüber obgemwaltet haben: 
"wie es mit den Transporten der zur Königlichen Juris— 
-dietion gehenden Sjnquifiten und anderer bei Gelegenheit 
eines Snquifitionsprozeffes zu Neifen verpflichteten Pers 
fonen, in Fällen, wo die Koſten aus dem Vermögen der 
Sfnquifiten nicht genommen werden können, gehalten, 
und in wie fern dergleichen Transportfoften aus den 
? Malefizfonds gezogen werden follen; Wr. 
So haben Wir darüber, nach vollftändig erörterter Sache, 

folgende Prinicipia regulativa feftzufegen befunden. 


- 1 
Die Koften des Transports, wenn ber Inquiſit aus ei- 
nem Koͤniglichen Domainenamte oder andern Königlichen 
Untergerichte an den ange zur Führung der Inqui⸗ 
fition abgeliefert wird, fallen dem Malefizfonds nicht’ zur 
Laft, Sondern — als ein Theil der Koſten des erſten 
Scrutinii von den abliefernden Behörden übernommen werden. 


2. 
‚Dagegen muß der Malefizfonds die Koften tragen, wenn 
ein Inquiſit aus einer-unmittelbaren Königlichen Jurisdietion 
an den Inquirenten abgeliefert wird.‘ Z 


he 3. — 
Die nothwendigen Reifen des Inquirenten und der Ob; 
ducenten zu DObductionen und andern damit verfnüpften ges 
ærichtlichen Handlungen, oder auch font bei Gelegenheit der 
Inſtruction eines ſolchen Inquiſitionsprozeſſes nothwendig 
werdenden Localcommiſſionen, werden mit unentgeldlich zu 
* Vorſpann beſtritten, und alſo von dem Malefiz— 
fonds nicht getragen. ur | - 


e 


"muß der 
‚rirenden Nichters, durch die fogenannten Krüppelfuhren vers 
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In den feltenen Fällen, wo der. Transport des Inqui⸗ 


fiten felbft aus dem Gefängniffe zu Obductionen, Confron⸗ 


tationen und andern Localcommiffionen nochwendig ift, foll 
der unentgeldliche Vorſpann dazu nicht verfagt werden. 


5. F — | 
Dagegen Eann dergleichen Vorſpann zu den Neifen der 
Beugen niemals bewilfiget, vielmehr muͤſſen diefen ihre Reife 


- ‚toften nach der Tare aus Renee vergütet werden. 


Für die Ablieferung der Inquiſiten, nach erfolgtem Ur⸗ 


tel, auf die Feftung, in die Zuchthaͤuſer oder an andere 
Strafoͤrter zu ſorgen, iſt lediglich die Sache bes inquiriren⸗ 


den Gerichts. Sn fo fern dieſelbe, auf den Grund der Ca; 
binetsordre vom ı. Angus 1754, duch. Militairtransport 
efchehen kann, hat es dabei fein Bewenden. Wo aber dies 


‚fer Modus nicht ftatt finder, da muß der Inquiſit die Reife 
zu Fuß machen, und durch den Amtswachtmeifter oder Exe- 


cutorem begleitet werden, welcher dafür feine Diäten und 


Meilengelder aus dem Malefyfonds erhält. 


7- 

Wenn jedoh der Sinquifit dergeftalt abgelebt oder ges 
beechlich t daß er die Reife zu Fuß nicht machen Fann, fo 
ransport, auf gebührende Requiſition des inqul: 


anftaltet werden. 


8. 

Sn Fällen, wo der Transport durch den Executorem 
bewerfftelliget wird, iſt demſelben in. den Nachtquartieren 
von den Einfaffen eine Wache, die ihm bei der Verwahrung 


des Inquiſiten aſſiſtire, unentgeldlich zu ftellen; doch müffen, 
‚um mehrerer Sicherheit willen, die Nachtquartiere, fo viel 
als thunlih, in Städten oder an Drten, wo fich ein Amt 
befindet, genommen werden, damit der Induiſit die Nacht über 


u. 


in dem Stadt; oder Amtsgefängniffe verwahrt werden koͤnne. 


9. | 
Der Transport folher Inquiſiten, die. nach — — 
ner Strafe in ein Arbeits ; oder Correetionshaus a 
werden follen, geht den Malefizfonds gar nichts an, jondern 
die wahre Beflimmung , wie es mit Ölen Transporten zu 
halten, wird in den befondern Negtements für dieſe Anftalten 


‚erfolgen. Hiernah habt Ihr Euch alfo zu achten, und die 


Euch ‚fubordinirten Behörden, die es angeht, zu inftruiren. 


Sind ıc. Gegeben Berlin, den 28. October 1793. 
Auf Speciafbefehl. RR 
v. Blumenthal. v. Carmer. v. Heinik. v. Werder. v. Ned. 
— — — ann v. —— æ 
ireulare an .Cammer u. das Hofgericht zu Inſterburg. 
NCC, T. IX. No. 82. de 1795. ©. 1719 — 17828. 2 


geliefert . 
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| 31. October 1793. 
Reglement der Landarmen⸗ und Beſſerungsanſtalt gu Tapiau, id Oſtpreußen, 
Ermeland, Litthauen und die Kreiſe Marienwerder und Rieſenburg, v. 
1.81, October 1793. — — 
Einleitung, Be: 7— nn. 
Bon Gottes Gnaden Friedrih Wilhelm, König von 
Preußen ꝛc. ꝛc. Seit dem Antritt Unſerer Regierung haben 
Wir ein vorzuͤgliches Augenmerk auf die Steuerung der Bet; 
telei und auf die Verſorgung der alten Invaliden gerichtet. 
Damit diefe, wenn Alter, Schwäche und Armuch den Er: 
werb ihres Unterhalts ihmen unmöglich machen, : nicht gend: 
sthiget werden, ‚den Bettelſtab zu ergreifen; damit, ferner Um: 
. ‚treiber, füch nicht faͤlſchlich für imvalide Soldaten ausgeben 
können ; und damit endlich. muthwillige ‚Bettler und Vaga⸗ 
bonds zu einem bejchäftigtem- Leben gewöhnt werden mögen; 
fo find. bereits in verſchiedenen Provinzen Unſeres Neiche 
‚mit ‚einander: verbundene Invaliden⸗ und Landarmen-Häufer 
erbauet und eingerichtet worden. : Mir hatten die Abficht, ein 
‘gleihmäßiges Inſtitut für Oſtpreußen und Litthauen zu ers 
richten. Indeſſen haben Wir in manmigfacher Ruͤckſicht für 
zuträglicher gefunden, die Invaliden von Unferer in den ges 
dachten Provinzen stehenden Armee, welche fich durch ver; 
botene Bettelei diefer Gnade nicht unwuͤrdig machen, in den 
Oertern ihrer Heimath oder ihrer Garniſonen, mit Beihuͤlfe 
Unferer getreuen Stände und Untertbanen zu unterſtuͤtzen, 
fiir Bettler und Vagabonden aber eine befondere Anſtalt eins 
richten zu laffen. Zu diefem Behuf it ein Haus bei der 
Stadt Tapiau auf. Unfere-Koften erbauet, und zur Auf 
nahme von 400 Bettlern und Bagabonds, naͤmlich von 300 
männlichen und 100 ‚weiblichen Gejchlechts in der Art einge 
richtet worden, daß jedes Geſchlecht derfelben in abgejonder: 
:ten Gebäuden aufgenommen, ernährer und beſchaͤftiget, auch 
die Aufgenommenen, in fo weit die Umftände.es geftatten, 
zu befferen arbeitfamen Menfchen und mäßlichern Gliedern 
der Gefellfchaft gemacht werden können. ° 
Um nun dieles eg bewerfftelligen, finden Wir 
nöchig, durch gegemwärtiges Reglement zu beſtimmen: 
:; "I. welche: Perfonen in das Arbeitshaus. zu Tapiau aufger 
nommen werden follen ; 2 
II. in welcher Art die Ergreifung . der Bettler und der 
v1, Xeansport: derfelben. zu veranftalten fey; 
— IIE: wie bei Ablieferung‘ der Umtreiber in der Anſtalt zu 
ss Tapiau zu verfahren, und. mie ſie behandelt und. bes 
fhäftiget werden follen; ei | 
IV. wie die Unterhaltungsfoften aufzubringen; 
+. NV. wie die Aufſicht über. die Anftalt einzurichten; und 
VI. wie durch dieſes Inſtitut der Zweck der bereits vor: 
8* — Armen »Berforgungs » Anftalten befoͤrdert wer⸗ 
den koͤnne. ne Ä —* 
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2. Bor den Perfonen, welche in dem Arbeitshaufe zu Tas 


piau aufgenommen werden. follen. 

ı 1. 
Beſtimmung des Landarmen- und Arbeitshaufes zu Tapian für die in Dit: 
preußen, Litthauen umd den Kreifen Marienmerder und Rieſenburg ergriffe: 
nen’ Bettler und Vagabonds, 

Das Haus it für Oftpreußen mit Inbegriff des Ermer 
landes, imgleichen für Litthauen und die Kreife Marienwer; 
der und Rieſenburg, welche leßtere urfprünglich zu Oſtpreu— 
fen gehörten, in der Folge ader zu MWefipreußen gezogen 
find, geftifter: 


$. 2. 

Daher kann nur der in diefen Provinzen ergriffene Bett: 
fer und Bagabond feinen Plag in dem Tapiaufchen Haufe 
finden. Hat derfelbe fich aber während den leßtern drei Jay: 
ren in einem andern Weftpreußifchen Kreife oder im’ einer 
andern Provinz unumterbrochen aufgehalten; To gehört. er 
nicht in gedachtes Haus, fondern muß nad vorhergängiger 
Correfpondenz mit der concernivenden Cammer dahin ge: 
fandt werden. 


da ein jeder Det Tine Armen zu verforgen fchufdig- 

Bei diejer — * wird indeſſen die Verbindlich: 
keit eines jeden Drts, feine ‚Armen zu. verforgen, nicht auf: 
gehoben; dieſe ift nicht allein im gemeinen Recht und in den 
allgemeinen Grundſaͤtzen Unferer Staaten gegründet; fon: 
dern auch in den bejondern Provinzialgefeken Preußens aus: 
drücklich verordnet. Vorzüglich ift diefes in dem erneuerten 
Ediet, wie die wirklichen Armen verſorgt und verpflegt, die 
muthwilligen Bettler beftraft. und zur Arbeit angehalten, 
auch überhaupt‘ Feine Bettler geduldet werden follen, de dato 
Derlin,. den 28. April 1748, und in, der darauf ſich bezies 
——— de dato Königsberg, ben 28. Auguft 1750 
geihehen. 


Grundfäge über die Verpflegung R — und wer ſeine Armen zu ver⸗ 
pflegen verpflichtet. 
In Gemaͤßheit dieſer und anderer Verordnungen ſetzen 
Wir ber die Verpflegung der Armen überhaupt folgende 
Srundfäge hiermit feſt: SE — 
ı) Ver nad) der geſetzlichen Erbfolge der Erbe eines Vers 
armten feyn koͤnnte, der ift ihn, der Regel nach, zu ers 
alten verbunden. | 
Vorzüglich ift diefes die wechfelfeitige Pflicht der Ber 
wandten in aufs und abfteigender Linie, felbft alsdann, 
wenn die väterlihe Gewalt bereits aufgehoben F— 
Auch Geſchwiſter, fie mögen voll; oder halbbuͤrtig 
ſeyn, muͤſſen die Gefchwifter, die fich nicht ernähren 
koͤnnen, nothduͤrftig unterhalten. | 
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Kaun der nächfte Erbe den armen Verwandten nicht ' 
ernähren; fo tritt der auf. ihn digenbe an feine Stelle. . 
Mehrere Verwandte een rades befkkeiten den Uns 
terhalt in Verhältniß ihres Vermögens gemeinfchaftlich. 


+2) Wer zu einer privilegirten Corporation, bie einen be 
fondern Arınenfonds hat, oder ſolchen durch Beiträge uns 
ter fich aufbriuger, gehört, der wird aus demfelben bei 
entſtehendem Unvermoͤgen verpfleget. 
Zuͤnften, Inrurgen und Gewerken lieget dieſe Schul⸗ 
digkeit beſonders ob. ur 
Auch Stadt; und Dorfgemeinen müffen für den Uns 
terhalt ihrer verarmten Mitglieder und Einwohner forgen. 
und »Berftattet der Betrag der Kirchen, oder Armenkaflen 
in. den Dörfern. die Unterſtuͤtzung an Gelde nicht; fo 
— mäffen die. Armen von den Stadts und Dorfsgemeinen 
unterhalten werden. rofl: ı 
3) Wer die Gerichtsbarkeit. an einem Ort ausübt, ‚der. ift 
‚für die Unterhaltung ;der verarmten Einwohner zu fors 
— gen ſchuldig, und erſtreckt fich diefe Pflicht nicht bloß 
auf Bürger, Wirthe und Gutsunterthanen, ſondern auch 
auf alle Einwohner, welche die drei leßtern Jahre uns 
unterbrochen an einem Drte gewohnt haben.— 
4) Auch die Ehefrauen, Wittwen und unverfor Kin⸗ 
der der Verwandten haben, in ſo weit ſie huͤlfsbeduͤrf⸗ 
= tig find, auf die ihnen noͤthige Unterſtuͤtzung nach dies 
ſen Grundfägen gegründeten Anfpruh. - 


Welche Perfenen fich vorzüglich u RR in dad Arbeitshaus zu Tas 
piau qualificiren. | . " 

Dieſemnach gehören in das Haus zu Taptau 

I. vorzuͤglich und unentgeldlich: u 

1). Alle, Bettler, welche niemanden haben, der nach dem 
$. 4. enthaltenen Grundfägen zu ihrer Verpflegung be; 
ſonders verpflichtet ift. — 

2) Alle Bettler, die von denenjenigen, welchen ihre Ernäh: 
rung oblieget, aus Unvermögen oder andern erheblichen 
Gründen nicht verpfleget werden können. 

Dieſe beiden Arten von Bettlern follen, wenn fie fi 
bei ihren DObrigfeiten melden, und um die Aufnahme. in 
das- Haus zu Tapiau Anfuhung thun, vorzüglich gut 
gehalten werden. Ä * * 

3) Wuthwillige Bettler, welche die ihnen augewleſenen 
Arbeiten nicht übernehmen, oder fi) an der ihnen, bes 

-- willigten Beihälfe nit begnügen laffen. 

4) Uıntteibende einländifche Bettler, die feinen beftimmten 
| —— —F bonds, in fo fern. fie ſich ide ch 
Auslaͤndiſche Vagabonds, in fo fern. fie nicht, na 
. befondern Geſetzen, als z. B. fremde Zigeuner, fremde 


+ 
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Landftreicher, die zum zweitens oder drittenmal ergriffen 
werden, zur Feftung qualifieiren. 

6) Handwerksburfchen, die fih an dem ihnen aus dem 
Gewerksladen gereichten Zehrpfennig nicht genügen lafs 
fen, und auf dem Betteln betroffen worden. I. 

7) Alle diejenigen, welche ohne fchriftliche Conceſſion Uns 
feres General:Ober- Finanz Krieges; und Domaine; Dis 
rectorii mit Muſik, Marionetten⸗, Taſchen⸗, Schatten: 
fpielen, Dlitäten: Krämeret, mit Herumführung. wilder 
Thiere, Riemenftechen, Wuͤrfelſpielen, Geld zu verdienen 
fuchen: ° Diefe werden den Bagabonds und Bettlern 
gleich geachtet, und jollen, wenn fie fich betreten laffen, 
nad dem nächften Dre, wo ein Polizei: oder Juſtizbe⸗ 
dienter ıfE, gebracht werden. Findet diefer-bei der vors 

"  fänfigen Vernehmung, daß es Ausländer a welche 
zum erftenmal in das Land gekommen; jo muͤſſen fie 
unter nachdräclicher Verwarnung über die Grenze 98 
bracht, wenn fie aber wieder kommen, nad) Tapiau ges - ' 
fandt werden. ae 

8) Auch der. Invalide, der ein Gnadengehalt erhält, und 
auf dem Betteln ertappt wird, ſoll nach Tapiau trans; 
portivt werden. Hier arbeitet er ſechs Monate für das 

während welcher Zeit jein Onadengehalt der 
Kaffe zufälfe. "Wird er zum zweitenmal bettelnd betrofs 
fen, fo wird er aus den Haufe nicht mehr entlafjen, 
ſondern er verliert fein Gnadengehalt auf immer, und 
ein anderer Invalide tritt an feine Stelle. 
) Bettler, die fih an den Thoren geſchloſſener Städte 
einfinden, follen nicht abgemiefen, fondern angehalten, 
von dem Magiftrat eraminirer, und wenn fie fich. zur 
Aufnahme in das Haus zu Tapiau qualificiren, dahin 
geſandt werden. | 

10) Verbrecher, welche nach überftandener Zuchthauss oder 
Seftungsitrafe fich nicht beffern, oder ſich auf andere 

ute Art niche fortbringen können, werden ebenfalls das 
in zur Arbeit abgeliefert. | 
ı 6. 

In welcher Art mit den — nach überſtandener Zuchthaus- oder 

Feſtungsſtrafe von den Vorgeſetzten der Feſtungen und Zuchthäuſer verfah— 

ren werden ſoll. | 
In Anfehung diefer leßtern befehlen Wir hiermit: daß 
die Vorgefesten der Feftungen und Zuchthäufer in Oftprew 

.. gen, Ermeland, Litthauen und den Kreifen Marienwerder 

und Rieſenburg gemeffenft angewiefen. werden jollen, .alle 
diejenigen Gefangenen, von welchen es nicht Elar ift, daß fie 
nad geendigter Strafzeit bereite Mittel, fich ehrlich fortzu— 
ss en, vorfinden werden, zwei Monate vor dem Ablauf dies 

er Strafzeit zu vernehmen: wo, ‚und auf welche, Weile 2 

fich nach erfolgter Entlaffung zu ernähren gedenken. Wähler 


”v 
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ein folher Menſch alsdbann, im Ermangelung anderer Mit 
tel, von felbft die —— in das Arbeitshaus; fp i 

ihm darin, nach abgelaufener Strafzeit, unbedenklich zu will: 
fahren, und foll er im Haufe vorzüglich gut behandelt wers 
den. Beſtehet ein folcher Arreſtant dagegen: auf ſeine Ent; 
laffung, und kann nureine allgemeine und unbeftimmte Hoff: 
aung, Arbeit zu finden, anführen; fo ift er zwar, nach ge 
endigter Strafzeit, zu .entlaffen; ihm aber. dabei anzudeuten, 
daß er, wenn er Feine Arbeit finden follte, ſich in acht Tas 
gen zur Aufnahme in das Arbeitshaus melden müßte, und 
wenn er folches nicht thun, auf den Betteln oder gar auf 
neuen Verbrechen betroffen würde, er dadurch feine Sißzeit 
verlängern würde. Kommen biernächft Umftände vor, welche 
die Entlaffung des Arreftanten aus irgend einem Grunde 
bedenklich machen; fo muͤſſen die Vorgeſetzten der Feftungen 
und Zuchthäufer das VBernehmungsprotofoll dem Gericht, bei 
welchem das Eriminalerfenntniß abgefaßt worden, zufenden, 
und diefes muß mit Zuziehung der vorherigen Intrhnbanae: 
acten beftimmen: ob ein folder Arreftant, nach geendigter 
Strafzeit, gänzlich F entlaſſen, oder in das Arbeitshaus zu 
Tapiau abzuliefern ſey. 

Uebrigens verordnen Wir hiermit ausdruͤcklich: daß die 
Juſtiz ⸗ und Criminalcollegia in Oſtpreußen, Ermeland, Lit: 
thauen und den Kreiſen Marienwerder und Rieſenburg die 
Vorſchriften des Geſetzbuches, nach welchen in den —5 
beſtimmten Faͤllen bei wiederholten Verbrechen auf die Auf: 
bewahrung der Verbrecher in einer Arbeitsanftalt zu erfen; 
nen ift, genau befolgen müffen. 


Wie es mit denKindern d. Inte u. Vagabonds gehalten werden foll. 

gr die aufgegriffenen Bettler und Vagabonds Kin; 
der; jo werden dieje auf Koften des Inſtituts, wenn die El: 
term felbſt fich zur Aufnahme in daffelbe qualificiven, in Land: 
ftädten oder Dörfern, mit Einwilligung der Grundherrſchaf— 
ten, bei freiwilligen Mebernehmern untergebracht und erzogen, 
bis fie fich felbft ihren Bedarf verdienen können. 


“ 8. 
Daß preßhafte Perſonen in das Rd zu. Königsberg gehören. 

Sind unter den Ertappten preßhafte mit unheilbaren 
Schäden behaftete Bettler und Vagabonds; fo werden diefe, 
wenn fie fonft zur Aufnahme in das Inſtitut faͤhig find, in 
Unferm großen Hospital zu Königsberg untergebracht, und 
die Kaffe des Inſtituts bezahler die Koſten ihrer Verpflegung 
nad den feftftehenden Sägen des Hospitals. 


$. 9. 
Welche Perfonen unter geriffen Umjtänden. und gegen Zuſchuß in das Inte 
ſtitut zu Tapiau aufzunehmen find. 
Außer im $. 5. bezeichneten Bettlern und Umtreibern 


koͤnnen noch 
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II. unter gewiffen Umftänden und gegen Zufchuß in das Haus 
zu Tapiau aufgenommen werden: —— 

3) Bettler, welche zwar ‚von ihren Anverwandten, ‚oder 
Zunften, Sinnungen, Gewerken, Communen und aus 
Armenfaffen, nach den $. 4. bemerften Grundjäßen, er; 
naͤhret werden ſolſen, über derem Verpflegung im Haufe 
aber diejenigen, welchen die.Ernährung- obliegt, ſich mit 
— Generaldireetion unter gewiſſen Bedingungen eis 

nigen. ——— Et 

2) Leute, welche der Correction wegen auf einige Zeit in 
das Haus zu Tapiau gebracht werden follen, 

3) Vätern und Vormuͤndern ftehet. es: frei, ihre ‚Kinder 
oder Pflegbefohlene auf eine kurze Zeit zur Correction 
in das Haus abliefern zu laſſen, nur muß: Diefes unter 
Genehmigung des ‚vorgefeßten Gerichts im erftern, und 
des obervormundjchaftlichen. Collegii im leßtern Fall ges 
fchehen, in jedem aber: wegen des Zufchufles und ande— 
rer Bedingungen; mit der Generaldirection Webereinkoms 

. men getroffen werden. | 

$. 10. ze 

Anzahl der aufzunehmenden Perfonen und Verwendung der erfparten Ausgaben. 

Wenn gleich der Etat des Inſtituts vor jest nur Auf 
400 Menjchen eingerichtet worden; fo ift doch zu hoffen, daß 
durch pflichtmaͤßige und wirthichaftlihe Verwaltung der Ein; 
fünfte und andere Zugänge, Erjparungen und Ueberfchäffe 
entjtehen werden, welche die Unterbringung einer größeren 
Anzahl, wenn es noͤthig ift, möglich. machen. Sollte aber 
die Anzahl der aufgenommenen Vagabonds umd Bettler nicht 
400 Menjchen betragen; fo ſollen die dadurch erſparten Aus; 
gaben jo verwendet werden, wie es in dem vierten Abſchnitt 
$. 131. verordnet werden wird. Ä 


II. Bon Ergreifung der Bettler, und Umtreiber, und deren 
Transport nad dem Arbeitshaufe zu Tapiau. 


« 11, 
Derfahrungsart bei Aufgreifung — Bettler und Vagabonde. ‚ 
Hierbei ſetzen Wir zuvörderft folgende Grundfäge zur 
allgemeinen Richtſchnur * — 

1) Jeder ergriffene Bettler oder Vagabond muß ſofort 
genau viſitirt werden, ein jeder Poltzei+ oder Gerichts; 
bediente und Voigt, auch die Wachten find: hierzu be; 
rechtigt. Gelder, Briefſchaften, und überhaupt alle Sa: 
hen, deren der Bettler oder Vagabond nicht — 
tig bedarf, muͤſſen ihm abgenommen, und mit ihm in 
die naͤchſte Stadt, oder das naͤchſte Amt, oder das 
naͤchſte Patrimonialgericht, kurz an den naͤchſten Ort, 
wo ein Polizen-oder Juſtizbedienter iſt, welcher das 
erſte vorlaͤufige Gehoͤr mit ihm anſtellen kann, abge— 
liefert werden. tn 
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8) Diefes Verhör, worüber im $.27. mehr verordnet wor’ 
den, muß befonders auf die Ausmittelung der Frage: 
ob der Entwicene in das Haus zu Tapiau gehöre oder 
nicht, und ob foldes klar erhelle oder zweifelhaft ſey, 
‚gerichtet werben. N 

3) Iſt es Elar, daß der Erariffen das Haus nicht ger 

det; fo muß er“fogleich dahin wohin er wirklich ges 

öre /abgeliefert werden. 3: B. der, welcher ein Vers 

rechen begangen hat, oder deffen verdächtig ift, an das 
Gericht, welchem die Unterfuchung gebühret; der Vaga⸗ 
bond, welcher fich zur Feftung qualificirt, auf die Feftung ; 
der, welcher von einer Gutsherrihaft oder Commune 
verpflegt werden: muß, an bdieje zu feiner Ernährung 
verpflichtete Behoͤrde. sn 

4) Iſt aber in dem letzten Fall der Ort, wo der Ergrif; 
* verpflegt werden ſoll, weiter entlegen als Tapiau; 

o wird die Ablieferung in das Haus zwar nachgegeben; 
jedoch muß der, dem die Unterhaltung eines ſolchen Men; 
ſchen obliegt, 2 mit der Generaldirection wegen des 
etwa nöthigen Zufchuffes vergleichen. 

5) In allen übrigen Fällen, wenn ſich nicht gleich bei der 
erftern Vernehmung ungezweifelt gewiß ergiebt, daß der 
Ergriffene in das Haus nicht gehöre, muß die Abliefe 
rung deffelben nah Tapiau —— worden. | 

- 6) Die dafige Inſpection muß den Abgelieferten allemal 
unweigerlich annehmen, demmächit aber ‚feine Qualifica; 
tion näher prüfen, und wenn es ſich alsdann findet, daß 
irgend eine andere Behörde zu feiner Ernährung vers 
pflichtet ift, und — ernaͤhren kann; ſo muß ſie 
ſeine Ablieferung an dieſelbe verfägen, 

7) Dieſerhalb muß, wenn irgend jemand vorhanden iff, 
dem die befondere Pflicht, den Abgelieferten zu unter; 
halten, obliegt, demfelben von der erfolgten Ablieferung 
unverzüglich Nachricht gegeben werden, damit er entwe⸗ 
der zur Webernahme und Verforgung deffelben die nd: 
thigen Anftalten treffe, oder wegen feiner Beibehaltung 
im Haufe gegen Zuſchuß mit der Generaldirection ſich 
einige. | 

Hierbei verſtehet fih alsdann von felbft, daß der zur 
Ernährung bejonders Verpflichtete dem Haufe für alle 
inzwischen aufgelaufenen, durch die Arbeit des Abgelier 
ferten nicht vergüteten Koften, gerecht werden muß. 

. . 12. 


Die Abſicht der Grilndung der Anıtalt zu Tapian. 

‚Unfere Abficht bei Gründung diefer Anftalt zu Tapiau 
ift vorzüglich: das Land von allen Umtreibern, von verdächz 
tigen Perfonen, die nicht nachweifen koͤnnen, wovon jie leben, 
und von allen Bettlern zu reinigen, damit Unſere Unterthar 
nen, für alle Bejorgniffe der Sicherheit ihres Eigenthums 

und 
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und für alle Folgen der Drohungen boshafter Bettler ſicher 
geſtellt werden. II ⏑—⏑ Ed du 
* $. 15. „ ; ’ \ 4—— 
Daß nad Eröffnung des Inſtituts Feine Bettler und Vagabonds weiter ges 
dufder werden follen, tind daß diere auf den x.Mätz feikgefeger. " — — 
Kern en diefer Anftale; "welche den 1. März ır 
ftatt finden fol,’ und wovon das Land noch befonders- ie 
Wochen vorher benachrichtigt iverden wird, Toll kein Bettier 
und Vagabond in Oftpreußen,, Ermeland und Litthauen, und 
den beiden Kreiſen Marienwerder und Rieſenburg, weiter 
geduldet werden. — —— —3 3 


. $. 14. ah, — 
‚Plihten der Obrigkeiten und der Einjaffen sur Eutdeckung und Ergreifung 


der Bettler und Vagabondd., —— re 
Es iſt nicht alfein die Pflicht ſaͤm itlicher Gerichtsobrig⸗ 
keiten, auf die Entdeckung und — der Bettler und 
Bagabonds eine gan 336 if alt zu Anika ſon⸗ 
dern es i auch die Mftich jedes DE n Einfaffen, dazu 
mitzuwirken; umd da er diefes nicht unmittelbar th kann, 
ſo bleibt er wenigſtens verbunden, der naͤchſten Obri keit die 
ihm bekannten ettlet anzuzelgen. Sein ſame "Vol et 
Ihwiegen bleiben ‚wenn er es Werlange,, 2 a 

r h 4 Mj‘ $. 15. IE, Hisdays sie hie ll } 
Beſtrafung derjenigen,“ welche ‚die Bettler und Vagabonds nicht angeben 
— 455888—— — 
ede Verhehlung eines Bettlers erſchweret die Errei ung 
Unſerer $. ı2. bemerften landesväterlichen Abſicht, md w 
derſtreitet dev gefellichaftlichen Pflicht, Nachtheil und Schar 
den von ſeinem Naͤchſten abzumenden. ı- Mer dirk ‚Dice 
verlegt, muß beftraft; mer fie mit vorzuͤglicher —* eit 
erfuͤllt, ſoll belohnt werden. ie ah er 
Hit 4 8, 16, m he id 
Feſtgeſetzte Strafen - derjenigen, RN ſolches thuen. m mot 
Wer, nach geſchehener Publication der Eröffnung diefes 
Suftituts, einem "umtreibenden Bettler und / Vagabond Al⸗ 
moſen giebt, ihm Obdach einraͤumt und ihn beherbergt, zahle 
jedesmal eine Geldbuße won zwei Thalern, © dder'wird vers 
haͤltnißmaͤßig am Leibe geſtraftt 
Baſtwirthe, Krüger, Bierſchenker, and überhaipe- Alfe 
ur Beobachtung der olizeiordnungen befi aders verp ichtet 
* ‚ zahlen dieſe Strafe doppelt. Die Ba sobrig⸗ 
eiten aber, wozu in den Städten ſaͤmmeliche Magiftratss 
glieder, auf dem platten Lande die auf Ritterfigen wohnen, 


s 


a dt 


den Gutseigenthuͤmer, deren. economiebedichten und Sue 

tiarien, Unjere Domainen; uMd Juſtizbeamten, Die Forft e⸗ 

dienten, die Schulzen und Sefhwornen in den ‚Dörfern ge 

hören, ln in den vierfachen. Betrag. diefer Strafe, 

wen fie Aberführe werden, einen umereibenden Bettler und 
* 2 52 b 
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Vagabond begunſtit oder verheimlicht zu Haben, ohne das 
den befohlenen Gebrauch zu machen. x * 


$, ı7. 

Nubfisandym yon den Kanzefn, „6 Wochen vor der Eröffnung des Arbeitshauſes. 
A "Bamit Siemand,. der sts er. ein folches herumirrendes 
Lehen gefuͤhrt ‚bat, fh mit der Unwiſſenheit ber dagegen ge— 
froffenen Anftalten. ‚eutjhuldigen ‚Fan, auch einem. jeden Das 
„gakond Mittel, und 5 — übrig, bleiben, ſich unterzubringen, 
aber, wern.es ein Au⸗ es aus dem Lande zu geben; 
dj ſechs Wochen vor Eroͤffnung des Arbeitshauſes und 

(nigreifung ber umtreibenden Bettler and Vagabonds, von 
allen Ranzen im ganzen Lande. drei Sonntage hinter einans 
der. die Sräfuige, des S aufeb und die Aufgreifung der Dett- 
fer, nedft dem Auszuge des Neglements, welches auf. gedachte 
‚Aufgreifun one hat, Dekan gemacht, und zu jedermanns 
Miffenichaft neftahk verde. ven 
"Xu. wird deu Sonutag, vor „der erſten Abkanzelung 
von jedem Prediger die Gemeine zur. Anhörung dieſes Pu: 
bficandi einzeladen. E 


eitgefehte Strafen derjenigen, welche Zeugnife zum Betteln auf Brand 
und andere Unnrichafälle Teepeilen. _ Dear | 
Mer ein Zeugniß zum Betteln auf Brand, oder andere 
Unglücksfälle ercheilt, wird. zum er enmal mit funfzig Tha— 
benz‘ —— doppelt: geſtraft. Sind dieſe Zeugniſſe 
von auswärtigen Obrigkeiten gegeben; fo ſoll darauf bei der 
am $. 16. adosdneten Strafe nicht geachtet, und der Inha⸗ 
Ser, wenn er ein Ausländer ift, das erſtemal über, die Grenge 
Fall wenn er aber wiederfommt, nach Bewandtniß der 
Amftände, mit Gefängniß beftraft'werden. | 
Hit ı 9 J 1 ey - u. be N 
Verfahrungsart gegen diejenigen, A auf Brandbriefe betteln. J 
Ein folcher Bettler muß, indeflen mit feinen Brandbrie: 
fen in jedem Fall an die naͤchſte Gerichtsbarkeit, fie ſey ſtaͤd⸗ 
tijch, Amtlich ‚oder adelich, gefande werden, welche mit ihm 
mac) der Vorfchrift des 9. 1a. zu verfahren hat. 
Sein Transport ſowohl dahin. als nach Tapiau, wenn 
er ſich zur Ablieferung in das hieſige Inſtitut qualificiret, 
gefchiehet anf Koſten des Ausſtellers der Drandbriefe. Hat 
eine auswärtige. Obrigkeit. fie gegeben; So ‚bezahlt der Ers 
arliiene die Koſten, und wenn er dazu nicht im Stande iſt; 
Ute deffen Transport in der gewöhnlichen Art, von dem 


i J 


Cammern beſorget. | 

* 20. 

Denuncigntenantheil an den ‚Strafgefällen. Beh | x 
Dilie Angeber der Contraventionen gegen ſolche Berfil- 
dieſes Reglements, auf deren Uebertretung Strafen 
eftgefetst find, erhalten die Hälfte der Strafaefälle zum Des 
minciattenantheil, und die andere Hälfte faͤllt der aſſe des 
Inſtituts andeim. — 
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Die baaren Auslagen trageh die Contravenienten; die - 
Unterfuchung felbft gefhiehet ex officio; | 


* . 
Daß von den feſtgeſetzten Sei — Erlaſſung ſtatt finde. 

der ſtrengen Befolgung dieſes Reglements beruhet 
die Aufhebung der Bettelei, durch Ergreifung der Umtreiber, 
fo ſehr, daß Wir feinen Erlaß von den geordneten Strafen, 
es ſey unter welchem Vorwande es wolle, geftattet willen 
wollen, und erhalten dieje Verfügungen ihre Gültigkeit von 
dem Tage an, da. der. Befehl zu Aufhebung der Bettler bes 
kannt gemacht wird: 


. De 
Daß weckwidrige Mildthatigkeit * allein beftrafet wird. 

Die Mildehärigkeie allein ift es indeffen nicht, die de 
feraft werden foll; bloß die üble zweckwidrige Ausuͤbung der: 
jelben muß aeahnder werden, weil fie vielfachen Schaden 
und feinen Mugen ſtiftet. Jene Tugend hingegen, welche 
die Bewohner Unferer Staaten fo vortheilhaft auszeichner, 
unterdrücen zu wollen, find Wir weit entfernt. 

Wir wünfchen vielmehr, daß jeder Unferer Unterthanen 
feine Wohlthaten den Dürftigen feines Wohnprts, und den 
dafelbft vorhandenen Armenanflalten zumenden möge, und 
wollen ihn bloß an der zwecwidrigen Verwendung dieſer 
Wohlthäten an unwuͤrdige Umtreiber verhindern. 


23 


Phichten aller Einwohner, die Bettler aufzugreifen. _ 


Es iſt die Pflicht aller und. jeder Polizeiz und Gerichts: 
bedienten,, der Foͤrſter, Schulgen, Oaftwirthe, Krüger und 
Schenker, alle Umtreiber und Bettler zu ergreifen, und au 
den nächiten Polizei oder Gerichtsofficianten abzuliefern. 


‚N. 84. 
Oder der Behörde anzuzeigen. 4 1 , .. 
Wer zum Anhalter eines Bettlers ſelbſt nicht verbun: 
‚den: ift, hat ihn der Behörde wenigftens anzuzeigen. 


. BR. 
Pfflicht der Schufgen zur — —8 dem platten Sande ertappten 

Bertler und Vagabonds. — 

Werden Bettler auf Vorwerken, Colonien, Schenken, 
oder ſolchen Ortſchaften, die mir in einigen en beite; 
ben, ertappt; fo müffen die Bewohner fie an den Schulzen 
des zumächft belegenen Dorfs, bei Bermeidung der im $. 16. 
beffimimsen Strafe, abliefern, und der Schulze muß ſich, 
unter gleihmäßiger Beahndung, nicht beifommen laffen, die 
Annahme, es fey unter welchen Vorwande es wolle, zu 
verweigern, vielmehr bat er die Adfendung der Abgelieferten 
an den nächften Polizei⸗ oder Gerihtsofficianten ohne An; 
ftand zu beforgen: | 


500 31. October 1993. 


* 


* | | 
Pflicht der Magiträte zur — derjenigen, welche ſich in den Cämmer 
reigütern betreten laſſen. 

Geſchieht die Ergreifung auf Caͤmmereivorwerken, welche 
auf den —— der Staͤdte liegen, oder auf andern au— 
fer dem Beſchluß der Städte gelegenen ſtaͤdtiſchen Gruͤnden; 
fo miüffen die Ergriffenen an den Magiftrat der Stadt ab: 
geliefert werden, 


. 27. 
In welcher Art bei dem mit — und Bettlern abzuhaltenden 
Verhor zu verfahren, und was hierauf zu veranlaſſhtt 
Derjenige Polizei s oder Serichtsofficiant, an welhen 
Vagabonds und Bettler abgeliefert werden, muß das $. 11. 
anbefohlene Verhoͤr uͤber halten; und da dieſes zum 
Zweck hat, auszumitteln: ob die Eingebrachten ſich zur An— 
5 — in das Inſtltut qualificiren, oder wer zu ihrer Er— 
nährung verpflichtet ift; fo: muß folhes auch auf die Auss 
mittelung ihres Herfommens, ihrer Anverwandten, Lebens; 
art, Gewerbe, ferner auf die Urfachen, die fie zur Bettelei 
gebracht; imgleichen wo fie die drei leßten Jahre gewohner, 
oder wenn fie feinen — Wohnort gehabt, an wel: 
hen Dertern fie fih zuleßt aufgehalten haben, uud auf ans 
dere zur Erläuterung dienende Punkte gerichtet werden. 
Nach Maaßgabe der erforichten Umftände- hat der Officiant 
den im $. 21. enthaltenen Grundſaͤtzen gemäß zu verfahren, 
und fowohl diejenigen, deren Aufnahme in das Haus zu 
Tapiau feinem Zweifel unterworfen ift, als die, deren Qua— 
lification zu dem Inſtitut ungewiß bleibt, auf den Trans: 
port nad) Taptau zu geben. Sind es Ausländer, welche 
fih zum erftenmal im Lande betreffen laffen; ſo werden fie, 
nachdem fie drei Tage nad) einander jedesmal zmölf ihrer Feir 
besconftitution angemeſſene Schläge erhalten, unter der Ber 
warnung, nicht wieder zu kommen, über die Grenze trans; 
ortiret. | 
ü Kommt ein folcher Bagabond zum zweitenmal ins Land, 
fo wird er auf ein Jahr in die Feftung verurtheilt, und: im 
dritten Betretungsfall auf eine unbeftimmte Zeit bis zu feis 
ner Beſſerung in das Tapiaufche Arbeitshaus gebradt. 
Sind es Einländer oder andere, von welchen es fich bei 
der in Tapiau fortgefegten Unterfuchung finder, daß fie in 
ihrer Heimath ernähret werden müflen; fo wird mit diefen 
nach den im $. 11. Nr. 6 und 7. enthaltenen Vorfchriften 
verfahren. f 
‚ „ Umverhört darf Feine Behörde einen, der eınmal abge 
liefert ift, frei laffen; vielmehr muß in zweifelhaften Fällen 
der geichehene Verhaft des_Aufgegriffenen der Generaldi: 
rection zur Entfcheidung fchleunigft einberichtet werden. 
Während diefer Zeit muͤſſen die Bettler zwar ficher aufbe- 
wahret, dabei aber menjchlich gehalten werden. Qualificiret 


* 
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(6 der Bettler oder Vagabond aber, nach denen in diefem 
eglement beftimmten Grundfägen, zur Aufnahme in das 
Tapiaufche Juſtitut, fo wird er dahin gefchickt; das feiner; 
wegen aufgenommene Protokoll jedoch, wenn der Ort in eis 
niger Entfernung von Tapiau liegt, mit der wächften Poft 
dem Inſtitut in der Art zugefandt, das folches noch vor der 
Anfunft des Bettlers datzlb eintreffen Fann. Iſt der Ort 
aber nahe bei Tapiau; fo wird das Protokoll zugleich mit 
dem Aufgegrifferren dahin. überfandt. 


. 28. 
Daß von jeder Ergreifung dem Inſtitut mit der nächſten Port Nachricht 
zu geben. 
n jedem Fall muß. dem Inſtitut mit der nächften Po 

der — des Bettlers, Ort und Tag der Aufgreifung, * 
der Tag des Transports, bei zwei Rthlr. Strafe, angezeigt 
werden, damit ſolches wiſſen koͤnne, ob alle Ergriffenen auch 
wirklich in Tapiau ankommen, oder ob, und welche auf dem 
Transport entwichen find. Wenn daher Vagabonds an Der; 
tern, die weit von ihrer Gerichtsobrigfeit liegen, aufgegrif: 
fen und gerade nad) Tapiatı fortgefchitft werden; fo muͤſſen 
diefe folches ea ihrer Obrigkeit anzeigen, damit folche dem 
Inſtitut die nöthige N geben koͤnne. 


h F - 20. 
Kubriquen der zur Port zu geberiden Briefe. ® 
Die Briefe, worin dergleihen Nachrichten enthalten " 
And, muͤſſen mit der Rubrique: DOftpreußifche Land Armen s 
achen verjehen feyn, damit fie poftfrei gehen. 


$. 30. 
In welcher Art zu verfahren, wenn Landlente Vagabonds aufzugreifen 


fi ſcheuen. 

Es giebt oft Fälle, daß Landleute, die in abgefonderten 
Höfen, Vorwerkern ıc. wohnen, einen oder on Vaga⸗ 
bonden, vorzüglich die Zigeuner, aus mancherlei Beſorgniſſen 
aufzugreifen fich fcheuen. In ſolchen Fällen werden die Land; 
leute hiermit angewiefen: die nächfte Sarnifon in geheim zu 
Aufgreifung einer folhen Bande zu requiriren; alsdann bes 
zahlen fie aber 15 Gr. Preugifh für jeden Ergriffenen an 
das Commando, welche das Inſtitut, wenn eine ganze Bande, 
und — mehr als zwei Perſonen ergriffen werden, 
wieder erſtattet. Kinder unter zwoͤlf Jahren werden in der 
Bezahlung gar nicht mitgerechnet. | 


“ 31. . . 
Daß der Transport eined oder zwei Bettler und Vagabonds von Ort zu 


Ort gehet. 
Ä Sat ein Ort nicht mehr als einen oder zwei Bettler auf 
einmal zu transportiren; fo gehet der Transport von Ort 
zu Ort ohne alle Ausnahme, er mag einer adelihen, Coͤll⸗ 
a , Domanial ; oder ftädtifchen Gerichtsbarkeit unters 
worfen feyn, unter Begleitung ftarfer, nüchterner und ſiche⸗ 
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rer Leute, denen wenigfteng ein zuverläfjiger Mann zur Aufs 
fiht mitgegen wird. ’ | | 
| . 32. | 
Daß die Führer des Transports für % Entweihung einjtehen müſſen. 
Diejenigen, welche den Transport führen, muͤſſen dafuͤr 
ftehen, daß Fein Bettler .entweiche, daher fie alle nur erſinn— 
lihe Vorficht gebrauchen, auch die Transportirten, wenn es 
noͤthig ift, binden koͤnnen; niche minder muß die Begleitung 
da, wo der Weg durch Waldungen gehet, ftärker als auf 
offenen Landſtraßen feyn. | 


. 38 
In welcher Art es zu haften, wenn mehr ald zwei Bettler und Vagabonds 
zu transportiren. . 

Sind mehrere ale zwei Bettler ugleich zu trafsportis 
ren, wobei jedoch Kinder unter zwölf Jahren nicht gerech— 
net werden; fo dürfen foldhe von dem Ort der Ergreifung 
nur an die nächfte Garnifon gebracht werden. Von bier 
fol der weitere Transport von Garnifon zu Garnifon durch 
militairifche Commandos gefchehen, und die Negimenter wer; 
den die Anmweifung hierzu von Unferm Ober: Krieges; Cole: 
gio erhalten. | 
ı Die erfte Garnifon, welche die Bettler empfängt, quit: 
tirt der Stadt: oder Dorfgemeine, welche folche an fie abs 
geliefert hat, mit hnangentlicher Benennung des Vagabonds 
und mit genauer Beftimmung des zu defien Verpflegung mit; 

gegebenen Geldes, in der $. 5ı. beſtimmten Form. e 


Was das militairiſche Commando file * Transport elnes jeden Aufgegrif⸗ 
fenen erhält, und wie daſſelbe hierbei zu verfahren. 

Wird eine Anzahl Bettler und Vagabonds unter milis 
tairiſcher Bedeckung transportiret; fo erhält das Commando 
für jeden dergleichen Menſchen und für jede Meile 3 gGr., 
welche unter die Commandirten, vertheilet werden. “Diefes 
Geld wird von einer Garnifon an die andere fogleich bezahlt, 
bis der ganze RAR: bei der Ankunft in Taptau dem Kom: 
mando, welches die Vagabonds und Bettler abliefert, von 
dem Rendanten ber Kaſſe des Inſtituts vergütet wird. 

Laßt das Commando aber aud) nur einen Mann ent 
fpringen; fo empfängt es nicht allein nichts, fondern bie 
Schuldigen ſollen noch überdem eben fo beftraft werden, als 
wenn fie einen Deferteur hätten entlaufen laffen. 


Beſtimmung der Entfernung der Garnifon im einer befondern Tabelle. 

Zu Vermeidung aller Irrungen in Beftimmung der Meis 
lenzahl wird Unfer DOftpreußifches Ober : Präfidium de con- 
cert mit den General; $nfpecreure der Regimenter eine Tas 
belle anfertigen laffen, im welcher die Entfernung von jeder 
einzelnen Garnifon in Oftpreugen und Litthauen bis Tapiau, 
und. zwar von einer bequartirten Stadt zur andern, genau 
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beftimmt iſt. Nach dieſer Tabelle, welche jeden "Regiment 

zuzufertigen. ift, ' fol der’ Transport geſchehen und bezahlt 

werden. R ce na 
3 


Das die Trandporte der Bürger auf der geradeiten Strafe geſchehen müſſen. 
Die Transporte, welche duch Buͤrger oder Bauern ge; 

führt werden, muͤſſen fo viel möglich auf der gevadeften Straße: 

von dem Drt ihrer Abjendung bis nach Tapiau gefcheben. 


Don denen hierzu zu beftimmenden KR 

Zu diefem Ende follen die Land: und Steierräthe, auch 
Domainenbeamte, genau beftimmte Routen von ihren Kreis 
fen und Amtsbezirken anfertigen, in welchen jedem darin be; 
legenen Dorfe der beim Transport zu nehmende Meg bis 
Tapiau vorgefchrieben und beſtimmt wird. 


In welcher Art diefe Routen BR ſollen. 

Dieſe Routen ſollen in den gedruckten Transportpaͤſſen, 
wovon jeder Magiſtrat und jedes Gut und Dorf eine ver— 
haͤltnißmaͤßige Anzahl erhalten wird, und vorraͤthig haben 
muß, von den Land» und Steuerräthen, auch Beamten, mit 
der Vorfchrift bezeichnet feyn, wohin ein jeder transporti— 
rende Dre den Ergriffenen’ abliefern muß, und wie weit die 
Entfernung eines. jeden nad) ganzen, halben und Viertelmeis 
len beträgt. 


Daß die Transporteurd der — in der Regel Feine Vergütung 
und Bothenlohn erhalten, - F 
Den Buͤrgern und Bauern kann in der Regel kein be— 
ſonderes Bothenlohn und keine Verguͤtung für die Transz' 
Br bewilligt werden. - Sie gewinnen durch Aufhebung der 
ettelei, und find daher zur Leiftung diefee Pflicht ſchon 
ihrer eigenen Sicherheit wegen verbunden. Denenjenigen. 
tädten uud Dörfern indeflen, in welchen häufige Trans—⸗ 
porte vorfallen, befonders denen bei Tapiau belegenen Ort; 
ſchaften, wird die General; Direction eine billige Entfchädis 
gung anweiſen. 


: 40. 
Daß die Städte und Dörfer — kranker Perſonen die Krüppel⸗ 
fuhren unentgeldlich geben müſſen. 

Aus gleicher Urſache iſt jede Stadt und jedes Dorf, ohne 
alle — auf die Qualitaͤt deſſelben oder den Stand 
feines Beſitzers, die ſogenannten Kruͤppelfuhren zum Transs- 
port kranker Bettler unentgeldlich herzugeben eben fo fehuls- 
dig, als es verpflichtet ift, den Transport, der demjelben. 
übergeben wird, anzunehmen und weiter zu: jenden. 

. 41. 
Der Transport muß ununterbrochen auch an Sonn/⸗ und Feſttagen gefcheben ; 

Der Transport gefchehe nun durch; militairiſche Com⸗ 
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mandos, oder Bürger und Bauern; ſo muß er unausgeſetzt 
bewertitellige und ohne Ruͤckſicht auf Sonn: und Fefttage 
fortgefegt werden. s 
. A2. 
täglich wenigſtens drei Meilen gehen, ‘ 
Wenn böfe Wege es nicht unmöglih machen; fo, muß 
der Transport, täglich werigftens drei Meilen weiter geben. 


"und der Regel nah in einem —— länger als eine Stunde aufge⸗ 
halten merden. 

Kein Transport muß in einem Dorfe länger als eine 
Hanze Stunde aufgehalten werden, außer wenn es ſchon füns 
fter wird, oder auf dem Wege zum nächften Dorf finfter 
werden würde. Für den Abgelieferten ftehet derjenige, wels 
chem er übergeben worden. 


Inhalt der Trandportzettef. s 4 

Jedem Transport muß der Regel nad) ein Transport 
zettel von dem Ort der, Abfendung mitgegeben werden. 

In demfelben muß enthalten ſeyn: | 

ı) der Name jedes auf den Transport gegebenen Bettlers 
und fein Geburtsort; 

2) eine Befchreibung feiner Bildung und Kleidung, wie 
in den Stecdbriefen; : ! 

) der Ort und Ta@, wo möglid auch die Stunde, der 
gefchehenen Aufgreifung ; 

4) die Veranlaffung derfelben; - - 

5) der Tag und die Stunde der Abfendung. 

Ferner muͤſſen alle bei dem Ergriffenen befundenen Gel: 
der, Effekten, Papiere ꝛc. in dem Transportzettel fpecificivet, 
und demfelben in verfiegelten an das. Inſtitut adreffircen 
Paͤcken beigefügt feyn. 

a muß in diefen Transportzetteln das von ber 
Aufgreifung des Bettlers oder Vagabonds bis zu feiner Abs 
fendung auf die Verpflegung deffelben verwandte Geld, ſechs 
Groſchen Preuß. pro Tag, berechnet, und der Betrag der 
bis Tapiau mitgegebenen Lohnun⸗ beſtimmt, und bei dem 
Zettel baar vorhanden ſeyn. 


Was ˖bei den Wechſelungen des — in den Zetteln bemerkt, und in 
welcher Art über Menſchen, Sachen und Gelder quittiret wird. 

Auf dieſem, mit der Namensunterſchrift und dem In— 
ſiegel der Stadt, des Domainenamts, des Patrimonialges 
richts, oder des Gutsherrn beglaubten Transportzettel, wird 
uͤberall, wo der Transport gewechſelt wird, die Stunde der 
Ankunft und weitere Abfendung des Bettlers oder Vaga— 
bonds und aller in dem Zettel benannten Sachen, auch die 
Meilenzahl des gefchehenen Transports angezeigt, und dem 
erſten Ablieferer eine: Quittung nach der $., 41., den folgen: 
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den Ablieferern aber nach der $ Bi Sefiumnsen Form gege⸗ 
ben. Fehlet etwas an den aufgejchriebenen Sachen, ſo muß 
folches auf dem Zettel bemerft, und die Entftehungsart des 
Defekts auf der Stelle unterfucht werden. Der legte Ab; 
lieferer erhält einen gedruckten von dem Inſtitut zu Tapiau 
ausgefüllten Empfangfchein zu feiner Legitimation. 
| $. 46. 

Daß die nächte Gerichtöobtigfeit den Transportzettel, bei Strafe auf dem 
MWeigerungsfall, auszufertigen ſchuldig. 

Da die Abfertigung der Transporte, nach den in diefem 
Reglement bereits gegebenen VBorfchriften, durch Polizeis und 
Gerichtsofficianten beforge werden muß; fo ift die Ausfuͤl⸗ 
fung des Transportszettels ſehr leicht, indem die Data zu 
demfelben fich aus. dem Verhoͤrsprotokoll des Ergriffenen 
und desjenigen, der ihn. abliefert, und der ebenfalls vernom; 
men werden muß, ergeben. Kein Officiant muß aber, bei 
zehn Ihaler Strafe, den Iransportzettel auszufertigen, oder 
“den Ergeiffenen anzunehmen und abzuhören, fich weigern. 


er zur Verpflegung verpflichtet. 

Die Stadt oder das Domalnenamt, adeliche Gut, in 
welhem ein Bettler oder Bagabond ergriffen worden, der 
nach Tapiau gefandt werden muß, giebt den Detrag feiner 
Verpflegung a jechs Gr. Preuß. fir jeden Tag dem Trans; 
porte mit. ° 


Wie viel Meilen auf jeden — anzunehmen, 
Diefer Betrag ift leicht zu berechnen, da auf jeden Trans; 
porttag im Durchſchnitt drei Meilen angenommen werben. 


’ $. 49.. 
und zu berechnen ill. F 
Wenn alſo der Ort der Abſendung von Tapiau z. B. 
18 Meilen entfernt iſt; fo waͤhret der Transport 6. Tage, 
und werden 36 Sr. mitgegeben. 


In welcher Art dieſes —— zu verwenden. 

Von dieſem Geld empfaͤngt der Bettler oder Vagabond 
ſelbſt an dem Ort ſeiner Abſendung die Verpflegung auf 
den erfien Transporttag, das übrige wird mit ihm bei dem - 
TIransportwechfel baar abgeliefert, und er wird davon tägs 
fih an den Dertern verpflegt, von mo der weitere Trauss 
port des Morgens früb —8 Iſt bei der Ablieferung 
zu Tapiau noch etwas Geld übrig; jo wird ſolches dem Ju; 
ſtitut abgeliefert. 


« Al. 
Formular der Empfangfcheine auf der 5 Station. 
Der erſte Ort, welcher den Bettler oder Vagabond ers 
griffen und feine Verpflegung vorgefchoffen bat, empfängt 
von dem: ihm: zumächft gelegenen Ort, an welchen er denjels 


506: 31. Dctöber 1795. 


ben zum fernern Transport abliefert, einen Schein in- fol: 
genher Form | 
Daß (die Stade N. N. das adeliche Gut N. N. des 
MN. Kreifes, das Dorf N. N. des Domainenamts 
“IM. ) In heutigem Tage Vormittags um — Uhr den 
von demfelben den —ten — Ergriffenen auf heute mit 
6 Gr. Preuß. verpflegten Bettler N. N., wie aud) 
— 5. — Gr. zu feiner fernern Unterhaltung ;  imgleis 
chen gemäß Transportzettel vom —ten. — folgende Sa; 
chen (diefe werden hier benannt) zum weitern Trans: 
Bert richtig. abgeliefert habe, wird hiermit attefliret. 
N. den —ten — 179— Vormittags um — Uhr. 
| Ba 
Daß dieſe Scheine bei Enttichtung der Bates ftatt banren Geldes auzugeben. 
Dieſe Empfangfcheine muß die Gemeine, melde fie er; 
Hält, wohl aufheben, weil fie ihr nicht allein zum Beweife 
der richtigen nt dienen, fondern fie folche auch bei 
Abtragung ihrer Beiträge zu N, des: Inſtituts 
ftatt baaren Geldes angeben fann, und folglich fo viel we— 
niger bezahlen darf, als die nach diefen Scheinen vorgefchofr 
fenen Verpflegutigsgelder betragen. Es bat 3. B. ein Dorf 
8 Kthir. 30 Gr. Beitragsgeld zum Inſtitut zu_bezahlen, 
bat aber einen Bettler aufgegriffen und 36 Gr. Transports 
geld mitgegeben; fo ſchickt das Dorf die Quittung von den 
36 Gr. und nur noch ı Rthlt. 84 Gr. baar ein. 4 
Daß aud auf den folgenden Stariinen muittie werden muß. | 
So wie der Ort, der einen dafelbft ergriffenen Bettler. 
oder Vagabond abfendet, des Beweiſes der Ablieferung be/ 
darf; fo ift folcher auch demjenigen nöthig, der ihn wei« 


ter. bringt. 
| $- 54. | 
Formular diefer Quittungen. J 
Auf allen fernern Stationen, außer der erften, foll ein 
Empfangfchein in nachftehender Form ge eben werden: 
Saß (die Stadt N. N. das adelihe Gut N. N. des 
NM. M. Kreifes, das Dorf N. N. des Domainenamts 
N. N.) den zu N. N. Aufgegriffenen den —ten — 
dafeldft auf den Transport gegebenen Bettler, mit den 
im Transportzettel vom — — benannten Sachen, als: 
sr werden bier benannt) wie auh — Fl. — Gr. 
erpflegungsgelder im heutigen Dato Vor ; oder Nachs 
. mittags um — Uhfe richtig abgeliefert habe; wird hier⸗ 
mit atteftiret. N. N. den —ten — 179 Vormittags 
um — Uhr. 


Vorſchrift zur Auſbewahrung der Transportzettel und Einpfangſcheine, auch 
wo die Formulare zu erhalten. 


Auch diefe Scheine muͤſſen von den Empfängern ſehr 
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wohl aufbewahret werden, damit es ihnen nicht an Mitteln 
zu ihrer Rechtfertigung bei vorfommenden Fällen fehlen möge. 

Um indeſſen Die Ausfersigung: der Transportzettel und 
die Adlieferungsicheine zu erleichten; fo follen ſowohl von 
den ** als den beiden Arten der letztern, eine hinlaͤng— 
liche * von Formularen gedruckt, und den Patrimo— 
nialgerichten, Magiſtraͤten und Domainenaͤmtern das erſte— 
mal zur meitern unentgeldlichen Vertheilung zugefertigt wer; 
den. In der Folge aber muß fich eine jede Gerichtsobrig- 
keit dergleichen Zettel und Scheine, wenn fie fich derfelben 
bedienen will, felbft anfchaffen, und: wird Unſere Königsberg: 
ſche —— dergleichen beſtaͤndig vorraͤthig halten. 
Jedoch ſoll es auch von einem jeden abhängen: ob er ſich 


der gedruckten Zettel und Scheine bedienen, oder ſolche in 


der vorgefchriebenen Form felbft fchreiben will, wenn nur 
hierin alles: der Vorſchrift gemäß. bemerkt wird. 


u" — | 
Mer, wenn die mitgegebene — bis Tapiau nicht zureicht, das Feh⸗ 
lende unter Weges vorzuſchießen hat. 

Kommt der Fall vor, daß die mitgegebenen Verpfle— 
gungsgelder, wegen Krankheit der zu transportirenden Va— 
gabonds und Bettler, boͤſer Wege ıc. nicht bis Tapiau reis 
hen; ſo muß der Ort, wo es zuerft an Gelde gebricht, die 
volle Verpflegung, die noch bis. Tapiau erfordert wird, vors 
fchießen, und fih von dem Orte des zunaͤchſt gelegenen 
Transportwechfels darüber. quittiren laffen. 


_$. 57. 
Gültigkeit der Quittungen bei den Beiträgen fiir baar Geld. 


Auch dieſe Quittungen gelten bei Abtragung der Bei— 
träge ftatt baaren Geldes. 


| . SB. 
Daß die Einnehmer der Beiträge wenn fie gültig, ſtatt baaren Gel: 
des anzunehmen haben. 

. „Hieraus folgt, daß die Magifträte, Domainen s und 
Eontributiousämter die $. 51 und 54. vorgefchriebenen Quit; 
tungen, bei Einfaffirung der Beiträge, für baares Geld ans 
nehmen und der Kafle ftatt defjelben einfenden muͤſſen. Fins 
den, ſich indeſſen gegründete Bebenklichkeiten gegen die Au: 
thentieität und Gültigkeit diefer Quittungen; fo muß fofort 
eine fummarifche Unterfuchung veranlaffee und an die Ger 
neral,Direction des Inſtituts davon berichtete werden. 


Die Empfangſcheine dierien der RR zur Controlle. 

Kommen diefe Empfangfcheine nach Tapiau; fo Fan 
die Sinfpection des Haufes jogleich wiffen,’ob der darin bes 
nannte Bettler und Bagabond mit-den 'fpecificirten Sachen 
dafeldft angekommen if oder nicht. mir. 


J 
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— . 60. Ar 
Verpflichtung der Inſpeetion, — ſolche nicht angekommen. 
Iſt das letztere; fo, muß darüber ſofort an die General⸗ 
Direction berichtet werden. 
* . 6ı. i 
In welcher Art bie — bierüber eine Unterfuchung zu veranlafen. 

Diele hat alsdann ohne den mindeften Anftand eine ges 
naue und flrenge Unterfuchung zu veranlaſſen. Sämmtliche 
Ablieferungsquittungen von den Dertern der vorgefchriebenen 
Sransnortäsnfe muͤſſen beigebracht werden. Der Ort, der 
eine Quittung ausftellt und feine dagegen aufzuweifen hat, 
ift, wenn das Gegentheil nicht unumfiößlich erwiefen wird, 
für denjenigen zu halten, duch deffen Schuld der Bettler 
oder Bagabond entkommen ift, 

| Ä $. 62. 
er diefe Unterfuchung abzuhalten und darin zu erfennen hat. 

Gegen den Schuldigen foll von feiner gewöhnlichen Ger 
richtsbarkeit verfahren, und über die von diefer inftruirten 
Arten von der DOftpreußifchen Cammer-Juſtizdeputation ers 
fannt "werden. | 

'$. 63." . 
Daß bei Entweichung eines Arreitanten fofort Lärm gemacht, 

Ueberhaupt foll ein jeder, dem. ein dergleichen Arreftant 
entfpringt, es ſey auf dem Transport oder in dem Nachts 
quartier, ſofort in der umliegenden. Gegend Lärm machen, 
es ven Schulzen und Gerichtsobrigfeiten anzeigen, damit 
diefe alle möglihen Mittel anwenden, den Entfprungenen 
wieder Habbaft zu werden. 


. 64. 
er von dem Filhrer des — der Obrigkeit angezeiget wer⸗ 
den muß. 

Auch muß der Führer des Transports einen ſolchen Vor⸗ 
falf feiner gewoͤhnlichen Obrigkeit ungefäumt melden. Diefe 
muß die Sache unterfuchen, und ſodann an die Generals 
Direction berichten. Ueberdem ift es die Pflicht jeder Obrig: 
feit, die eine dergleichen Entweihung erfährt, diejenige das 
von zu benachrichtigen, die den leßten Transport veranftals 
tet bat. Wer — etwas verſaͤumet, zahlet zwei Thaler 
Strafe; nachlaͤſſige Obrigkeiten fallen in den doppelten Betrag. 


- $. 65. 

Strafe der bei dem Transport — — des Arreſtanten ſchuldig 
gemasten Fahrlaſſigkeit. 

Jede Fahrlaͤſſigkeit, ſowohl bei dem Transport ſelbſt 
als bei der Aufbewahrung in den Nachtquartieren, wird, 
nach dem ſtaͤrkern oder geringern Grad derſelben, an Gelde 
oder am Leibe; offenbare Bosheit oder vorſaͤtzliche Beguͤnſti⸗ 
gung der Entweichung dagegen mit Feſtungs⸗ oder Zucht 
hausarbeit. geftraft. | —* 


— — 
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$. 66. 

Fährfihe Liſte der aufgegriffenen — 2— und Vagabonds und Einſendung 
derſelben an. die General⸗Dirketion. +. n st: — 

Die Laud⸗ und Steuerraͤthe, auch Domainenbeamte, 
ſollen am Ende jedes Jahres eine vollſtaͤndige und genaue 
Pifte, ſaͤmmtlicher ergriffe nen und: gehörig abgelieferten Bert; 
fer und. Vagabonds, mit Benennung derjenigen, welche ſel—⸗ 
bige ergriffen. ‚oder angezeigt haben, der General; Dirkerion 


einſenden. 


Kechtliches Verfahren bei Contraventionen gegen die in dieſem Reglement 
enthaltenen Vorſchriften. 
Die Eontraventionen gegen die in diefem Reglement we— 
en Aufgreifung, Transportirung und Ablieferung der Bett 
* und Umtreiber gegebenen Vorſchriften werden als Poli— 
zeivergehungen zwar von den Zuflitiarien im den adelichen 
Gütern, von den Magifträten in den Städten und von den 
Domainen :. und Sl ee in den Aemtern unterfucht, 
und von der Genera ‚Ditection auf. die eingegangenen Des 
richte entſchieden; wenn aber Fälle vorkommen, die ‚eine 
rechtliche Einleitung und ein Erkenntniß auf — oder 
Zuchthausſtrafe — ſo gebuͤhret das Verfahren der 
Oſtpreußiſchen Cammer— Sufligbeputation. 


Rechtsmittel twider die Beſchwerden und Erfenntniffe. 

Im erſten Hall findet bloß die Beſchwerde bei Unferm 
General: Ober: Finanz; Krieges s und Domainen: Directorio 
gegen die Befcheide der General: Direction, und: kein weites 
res Rechtsmittel ſtatt. Im. leßtern geben die Sachen den 
in der Prozeßordnung —— Gang. | 


In melden Fällen Sportuln zu liquidiren. 

In beiden Fällen können nur alsdann Sportuln liqui⸗ 
diret werden, wenn die Sachen Gerichtsherren, Obrigfeiten, 
Dfficianten und vermögende Perfonen betreffen... Gegen 
arme Buͤrger, Bauern und Unterthbanen müjlen die Der; 
handlungen ex ollicio gejchehen. —— 


Daß von allen Urtheilen der — Nachricht zu geben. 

Von allen Urtheilen muß die GeneralDirection beuachs 
richtiget werden, damit fe wegen Einziehumg der Strafgelder 
das Nöthige am die Kaffe des Inſtituts verfügen könne 


IN. Bon dem Berfahren bei Ablieferung der Umtreiber und 
— —— in Tapiau, der Behandlung und Beſchaͤftigung 
erſelben. 


* si 


ı 71. 
Daß jeder Transport ſich bei — des Inſtituts zu melden hat. 
Sobald ein Transport in Tapiau angekommen ift, muß 
der Führer deffelben fich bei dem Direotor des Inſtituts melden. 


I) 
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ri 
Obliegenhelten dei Directoris. Scene 
Dieſer giebt dem Deconomus fchriftliche Anmeifung zur 
Aufnahme des Eingebrachten, quittivet den Führer'des Trans⸗ 
ports über die Ablieferung: der zu benennenden Bettler ober 
Vagabonds und ihrer Effekten: und. Gelder, in fo fern folche 
nad. dem Transportzettel:richtig-befunden worden, und [äßt 
die Vorſchuͤſſe, wenn die Bettler mit mititairifchen Commiakl: 
dos eingebracht werden, von dem Rendanten erflatten. 


ren: > §. 73. 
Sb liegenheiten des Rendanten. 
Dieſer muß unter der Quittung atteſtiren, daß ſolches 
—— ſey, wogegen er einen Schein von dem Fuͤhrer des 
ransports erhält. Alle Transportzettel muͤſſen ohne Aus— 
nahme zu den Belegen der Rechnung aufbewahret werden. 


Obliegenheiten des Deconomi. — 2 
Immittelſt beſorgt der Oeconomus, nach der deshalb 
ihm zu ertheilenden Inſtruction, die Reinigung der Ange— 
kommenen, und der Chirurgus unterſucht ihren Geſund— 
heitszuſtand. * 


Wer das Verhör zu halten — —— 
Das a wird von dem Director und Aufkitiario 
des Haufes gehalten. F 
Gegenſtände deſſelben. Bar. 2 N; | IF 
Es muß des Abgelieferten' Namen, Alter, Religion, 
Geburtsort, Herkunft, Erziehung, erlerntes Gewerbe, Le; 
bensart; die Derter, wo et fich aufgehalten, die Art, wie 
er fich daſelbſt ernährer; wo, wenn, von wen, warum und 
anf welche Weile er ergriffen worden, und überhaupt alle 
Umftände betreffen, welche fur Kenntniß feines Charakters 
beitragen Fönnen. — 


In welchen Fällen das Protokoll Hi — einzuſenden. 

Mit ganz vorzuͤglicher Genaͤuigkeit muß unterſucht wer; 
ben: wo der Bettler oder Vagabond fich in den legten Wo— 
chen vor feiner Ergreifung aufgehalten und wovon er ſich 
ernähret habe. — 

Entſtehet darnus ber mindefte Verdacht, daß jemand im 
Lande ihn ohne Pag und Atteſt beherberget hat; fo gehet 
das Protofoll auf das Ich eunigite an die SGeneralDirection, 
und diefe hat das gejeßlihe Verfahren und die. Beſtrafung 

egen den Denunciaten fofort zu verfügen. Ein gleiches ge: 

eajiehet auch alsdann, wenn 16 aus dem Verhoͤr ergiebt, 
daß der Abgelieferte von den Thoren der Städte zurüdge 
wieſen und dafelbjt nicht arretirt worden: | 
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Ä en re 
Vergleichung ded Verhoͤrs mit dem bei der Ergreifiing aufgenommenen Protokoll, 
Die ausgemittelten Umftände müflen mit den. von dem 
Ort der Abjendungseingegangenen Protokollen verglichen, ‚die 
etwanigen Widerſpruͤche dem —— vorgehalten, 
und ſo viel möglich iſt, überall die Wahrheit erforicht werden. 


$. 79- | 
auch mit den Trandportzettein in Anſehung der Derpflegung. z 
Ferner muß der Bettler oder Vagabond Über die Art 
und den Betrag der ermpfangenen, BERBEAHNG befragt wer; 
den, und feine Angaben find mit, dem Transportzertel zu 
vergleichen, ee as ** 


530 Pr ” 
In welchen Fällen an die —— zu berichten it. 

Ein Bericht iſt alsdann noͤthig, wenn Umſtaͤnde vor; 
kommen, die es zweifelhaft laſſen, ob der Angefommene in 
dem Inſtitut bleiben koͤnne. In allen fölchen Fällen, in fo 
fern es Einlaͤnder betrifft, müffen, fämmtliche Protokolle der 
General; Direction zur Entfcheidung eingeſandt werden, bie 
es beitimmen niuß: 06 der Eingebrachte im TRIERER 
oder in feine Heimath zurddtgefandt werden ſol. 


*  % v 1, u. on 4 om 
Unter welchen Umitänden vdiefe ve —— und Abgelieferten zurildien- 
den fann. 

Die Vorſchriften Due Reglements find hierbei puͤnkt⸗ 
lich zu befolgen, und die Zuruͤckſendung muß im legtern Fall 
nicht eher verfügt werden, als bis es ausgemacht ift, daß 
die Angabe des Dettlers oder Bagabonds wahr fey, und daß 
er in feiner Heimat) a yt werden Eönne. 

.. 82. 
Unter weichen Bedingungen ergrifene Erbunterthanen in dem Inſtitut auf 
zunehmen find. 

Ein Erbunterthan, der als Bettler an ‚einem Ort ev; 
griffen wird, und den der Gutsbeſitzer feiner Loͤderlichkeit 
wegen nicht behalten kann, Toll gegen einen von der Gene 
ral-Direction zu beſtimmenden Zufchuß, auf eine von derſel— 
ben feltzufeßende Zeit, alsdann feinen Platz im Tapiaufchen 
Haufe finden, wenn die Zahl von 400 nicht voll darin vor 
handen iſt. Im entgegengefesten Fall aber bleibt es der 
———n uͤberlaſſen, ſich anderer Correctionsmittel zu 

edienen. 


Verfahren, wenn der u sie begangen, 7% 

Ergiebt fih aus den Verhören ein Verdacht, daß ber 
Eingebrachte fich eines. Verbrechens, 4. DB. der Branditifs 
tung, des Diedftahls ꝛc. ſchuldig gemacht; fo wird die Sache 
in der verfammelten Inſpeetion vorgetragen, mit der Ges 
richtsbarfeit des Orts des begangenen Verbrechens darüber 
correſpondiret, und wenn dadurch der Verdacht beftätige 
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wird; fo muß der Verbrecher an diefe Gerichtsbarfeit ge— 
fandt werden, und iſt die perfönliche Gerichtsbarkeit des 
Thaͤters die Verpflegungskoften zu erftatten ſchuldig. Jede 
———3 eben ſo, wie die Einbringung ge— 
chehen iſt. Bei Criminalverbrechen hingegen muß ſich das 
Militair, gegen die 9. 34, beſtimmten Koſten, dem Trans 
port unterziehen. 


Daß die Inſpection der SE von den Eingebrachten wöchent ⸗ 
lich Bericht abzuſtatten ſchuldig. % 

Sind die Umſtaͤnde dagegen von der Art, daß der Ein; 
gebrachte fih, mac den Vorfchriften des Neglements, zur 
Aufnahme in das Haus offenbar qualificivet; fo rällt die 
Anfrage bei. der General; Direction weg, und es wird ders 
felben nur in den wöchentlichen Berichten feine Ankunft und 
Unterbringung angezeigt. = ' : 


Verwahrung der Kleidungsitüde und ns der Abgelieferten. nr 

In jedem Fall werden die mitgefonmenen Effekten, im 
gleichen die Kleidungsfiäce, die er getragen, ad depositum 
genommen. | 


$. 86. 
In welchen Fällen fie die Kleidungsſtücke zurück erhalten, und in welchem 


ſolche zu verfaufen. . 
Bei der Zuräcfendung wird dem Arreftanten die Haus; 
fleidung abgenommen, und er erhält die mitgebrachten Klei: 
dungsftäde zuräcd, wenn er nur gi fehs Monate aufge 
nommen wird; im Fall es aber eine längere Zeit ift, werden 
die Kleidungsſtuͤcke 659 verkauft und das dafuͤr geloͤſete 
Geld ihm zu gut aufbewahret, aus welchem, und dem etwa 
über den Betrag feines Unterhalts erjparten Gelde ihm die 
nothdärftigen Kleidungsftäce wiederum angefchafft, und wenn 
folches nicht zureichend, das Fehlende aus der Kaffe zuges 
ſchoſſen werden muß. — 

Wer die abgelieferten Gelder erhält. 4 
Die etwanigen an Gelder erhält die Kaffe. 

88 


Senn folche voll in Einnahme zu’ jtellen. 

Betragen diefe nur fo viel oder weniger, als die Vers 
pflegung des Eingebrachten- feit feiner Ergreifung und auf 
dem Transport dem Haufe gefoftet Hat; jo ftellt der Rem 
dant fie voll in Einnahme. 

$- 89. 
Wenn felbige zu deponiren find. * 

Betragen fie mehr, fo wird der Ueberſchuß im Depo- 
sitorio bis zur Entlaffung des Eingebrachten aufbehalten. 


.« 090. 
Urſache diefer Beitimmung. J ds 
Dieſe Beftimmung iſt deshalb. nöthig, weil die Berpfle: 
| ' gungs⸗ 
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gungsfoften waͤhrend des "Transporte; bis zur Ablieferung 
des Ergriffenen, dev Kaſſe des: Inſtituts, bei Uebermadung 
der Beiträge, — ‚Werden. . * 
gr gari: neorumn m: — 
—— — mititaieifgen ——*— tn Yu 
Dagegen werben: bie — — welche die milie 
toicifchen Commandos nach 6. A erhalten, ohne Ausnahme 
aus der Kafle des Inſtituts TR und: in.Xusgabe: geben: 
8. . 8 
— der ——— u A fund iſt, ſ 
eder Ankoͤmm wird, wenn er geſund iſt, ſoglei 
nach Jeſchehener Einkleidung zur Arbeit — t, ee 
fein Y lab im Arbeits; und = Schlafſaal angewieſen, er 


auch dem Aufſeher des. Saals übergeben. ‚St er Frank, ſe 


kommt er ins Lazareth. ie Sch be 
$. ee dan i 
Beſchreibung der Saudffeider. 

Um die Entweihung aus dem Haufe zu —*8 ft 
eine ausgezeichnete Kleidung gewählt, an welcher jedermann 
ben Entwichenen fogleich erfennen fanmirs“ ı-- 

"DIE Männer erhalten graue Eamiföhler mit Dunfefbrau, 
nen Aermeln, graue Beinkleider mit hohem dunfelbraunen 
un — raue runde Muͤtze mit braunem Rande 

iber: ar Samiföhleni mit dunfelbraunen: Aer⸗ 


— * Unterroͤcke miti braunem ee * Mabze | 


von diefen zwei —— —— bier: 
ort die Arbeiten, = ——— — — D 
Die Art der Arbeit, womit die Vagabonds und Bett, 
ler in Tapiau befchäftigt werden. follen, beftehet zwar haupts 
fachlich in der Flachs- und Wollfpinnerei; indefjen wird auch 
dafür geſorgt werden, daß befondeis Lute von ftarkem Koͤr⸗ 
erbau, die an Bewegu sign find, nicht ganze 
Zeit ſitzend he en | a a 


— aan Du — 
Sie ſollen anter — uni Holzhaten, Rue 
gen im Kaufe xt. gebraucht wer emo 
. ven ; Lrp Fi P 
..96. 
Unter. welchen Bedingungen bie Bileger Ei Tapian Arbeiter aus dem Ir 
ſtitut erhalten Fonnen. 


Wenn die’ Bürger zu Tapiau eine cher mehrere’ ur’ 


Arbeit verlangen; fo Eönnen fie ihnen alsdarm veradfo get 
werden, wenn fuͤr jeden Mann des Winters 6 Gr., des 
Sommers g Gr. an die Kaffe des’ Inſtituts, überdert aber 
den Soldaten von der Garnifon, der fie abholen, bei ihnen 
zur Wache bleiben und. fie des’ Mittags wie des Abends ab- 
Hiefem muß, 6 Sr. bezablet werden. Der Soldat muß für 
bie Sicherheit der Arreſtanten Raben, weshalb dazu gute 
35 


— 
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Leute von den Invaliden gewaͤhlet werden muͤſſen; doch fins 
det: dieſe militairiiche Begleitung nur in ſo ferne ftatt, wenn 
der Bürger für ven in Arbeit genommenen Häusling_nicht 
einfteher. Im entgegengeſetzten Fall aber ift er ibm zwar 
feiner Aufſicht anzuvertrauen, ; entläufe ser ihm aber, und 
wird nicht wieder habhaft gemacht; jo muß der Buͤrger nicht 
nur dem: Inſtitut die Kleidungsſtuͤcke bezahlen, ſondern auch 
wegen unterlaffener gehörigen Aufficht zehn Thaler Strafe 
an daffelbe entrichten. 


Welche Vagabonds biß zur ihrem Ku in dein Inſtitut bleiben. 

" Diejenigen Bagabonds, von welchen die Wahl eines ar; 

beitfamen Lebens nicht erwartet werden kann, ſollen bis an 

ihren Tod in dem Inſtitut bleiben, jedoch muß dieje Beſtim— 

mung fih auf ein Erkenntniß der Oſtpreußiſchen Kammer; 
uftizdeputation, nad) vorher. von dem Juſtitiario des Haus 

> inftenirten Acten, gründen, 


Nähere Beitimmung derfelben. 9.3 

Ru jolhen: Bagabonds gehoͤren vorzüglich die Zigeuner, 
imgleichen diejenigen, welche von Kindheit an an Bettelei 
und Umtreiben gewöhnt, öfters auf. der. Bertelei betroffen, 
als Ausländer, fo deshalb ſchon in der Feſtung gemwejen, 
über die Grenze gebracht und’ dennoch wiebergefommen. find; 
imgleichen diejenigen, welche bereits einmal im. dieie neue An—⸗ 
ftalt abgeliefert, — — Arbeitszeit entlaſſen, und 
abermals auf der ertelei ertappt und wieder eingebracht 
worden. u > 


In welchen Fällen auch diefe — können.  - u 

Doch foll. auch bei diefen Menſchen die Neue nicht ver; 
geblich ſeyn; wenn fie fich wenigſtens zwei, Jahre fleißig in 
ihrer Arbeit, gehorfam gegen ihren Vorgeſetzten, und ftill 
und chriftlich in ihrem Betragen verhalten; Furz, wenn auf 
aufrichtige Neue über ihre: vorhin gerübrte Lebensart wahr; 
Kheintich geihloffen, und die Wahl einer beflern von ihnen 
vermuthet werden kann; wenn fie ferner nachweifen fönnen, 
wo ſie bleiben und womit fie fi ernähren wollen; fo follen 
fie, nad) geichehener Anzeige an die GeneralDirection, frei 
gelaffen,. auch demjenigen, der einen folhen Menſchen aufs 
nehmen will, fechs Ihaler zu jeiner Kleidung und erften Eins 
richtung von dem Inſtitut ausgezahlt werden: 


. . Zur Ehre der Menfchheit wollen Wir. hoffen, daß der 
jenige, der zwei Jahre: hindurch Neue bewielen, ein fleißiges 
und ordentliches Leben geführer, das Gluͤck, als ein guter, 
riftliher Bürger frei zu leben, bis an jein Enpde: fühlen, 
und ſich defjen nie mehr verluftig machen werde. 
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| . 100. 
Imgleichen die abgelieferten BEN Ai AZ 4 
Die in das Juſtitut abgelieferten Verbrecher, melche in 
den Feftungen und Zuchthäufern ihre Strafe ausgehalten has 
ben, bleiben in dem Inſtitut und werden alsdann entlaffen, 
wenn fie während deſſelben fich fleißig und ordentlich verbal; 
ten und ihre Eünftige ‚Lebensart gehörig. erweifen Eönnen. 


Iſt aber fein ordentliches Leben von ihnen zu hoffen, oder 


ns fie wegen wiederholter Diebftähle oder anderer groben 
erbrechen jchon mehr als einmal mit Feſtungs- und Zucht; 
hausarbeit beftraft worden; ſo bleiben fie unter der $. 97. 
enthaltenen Einjchränfung Zeitlebens im Inſtitut. 

\ . .« 101, \ 
Beſtimmung der Arbeitäzeit und mas die Entlaffenen erhalten. 

Alle anderen Landftreiher und Bettler follen zwei Jahre 
arbeitspflichtig feyn, und demmächft, unter der $. 86. im Ars 
ſehung der Kleidungsstücke enthaltenen Beſtimmung, entlaffen 
werden. Bei der Entlaffung erhält ein jeder das Geld und 
die Effekten, welche er in das Inſtitut gebracht hat, zuruͤck, 
wenn’ folches nicht durch feine —2 auf dem Trans⸗ 
port, nach $. 86., abſorbiret iſt. Hat er Fein Geld; fo er; 
hält er noch einen Zehrpfennig, der nach Maaßgabe der mehr 
oder mindern Entfernung feines Eünftigen Aufenthalts von 
Tapiau beftimmt wird. 7 

$. 102. 
Da die General-Direction die Arbeitszeit verkürzen oder verlängern könne. 
Da es jedoch. bei Beftimmung der Arbeitszeit auf mans 
nigfaltige individuelle Umftände ankommt, die Feine allge: 
mein anmendbare Vorſchrift verftatten; f | 
dem Ermeflen der General;Direction überlaffen, die Zeit der 
Arbeit eines Theils zu verkürzen, andern Theils aber zu 
verlängern. 2 I 
* gie . 105. i * © 
Henn eines oder das andere gefchehen Fonne, 5 9 i 
| Denen muß gefchehen, wenn Reue bewieſen wird und 
moralifche Beflerung fich zeiget; diefes, wenn Faulheit, Un: 
gehorfam, Tuͤcke und Bosheit Strenge nothwendig machen, 


$. 104. 
Daß die Verlängerung der Arbeitszeit durch ein Erfenntniß feitgefeget wer⸗ 
den muß. h; 
Sede Verlängerung der Arbeitszeit muß durch ein Er; 


fenntniß_ fefigefeßt werden, welches ſich auf die von dem . 
Suftitigrio des Haufes —— und von der General⸗Di⸗ 


rection juftifieirten Unterfuhungsacsten gründet. 
$. 105: 
Wie weit die Verlängerung der Arbeitszeit der Generals Direction bewilliget wird. 
Das Recht, die Zeit des Aufenthalts des Vagabonds 
oder DBettlers aus vorangeführten Gründen abzufürzen, ftes 
bet der General: Dirertion uneingefchränft zu; das Necht 


o wollen Wir es 
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aber, fie zu verlängern, wird ihr nur hoͤch eng bis a F 
Jahre, beroiliget. tt * hie * = H * 
400. —⏑ — 2 


Daß die längere als zehnjährige Arbeitszeit mir, bon ber Bertimimirg des 
Geueral⸗Directorii abhange, , _ , ad Zu ’ m 
Sft es aber norhmendig, den Bettler oder Vagabond 
noch länger im Haufe zu behalten; fo muͤſſen die Arten Un⸗ 
ferım General; :c. Directorio vorläufig 'Worgelegt werden, und 
diefes ſoll beflimmen: wie fange der Vagabond im Juſtitüt 
bleiben muͤſſe. | 
ei; ade 107. rend 
und daffelbe nur allein diefe Zeit abzukurzen befugt fey.. . Be 
Diefe Feftfepungen kann die General, Directjon. nie, 
mitdern. . Kommen aber Ümſtaͤnde vor,,. die eine,, kaͤrzung 
der von General; Directorip ‚verlängerten ‚Arbeitszeit noth⸗ 
wendig machen; fo ſoll an affelbe. zur nähern Deltimmung 
berichtet werdeenn. ne i 
anz zu benehmen, 
Riemandem ſoil die Ausſicht in dem, a 
brauch der Bürgerlichen Wweiheit ganz verichlofien ſeyn;  jes 
dermann foll vielmehr unterrichtet werden, wie wuͤnſchens⸗ 
werth ſie ſey, und wie er zu dieſem Genuß gelangen ‚könne, 
* 109. 1 EEE PT 
Unterricht über die Mittel, dazu zu gelangen. er. Di 
Zu dem Ende verordnen, Wit ba. Di "dazu gehörigen 
Vorſchriften — und der Inha $. gg. ins be⸗ 
ondere, in eine Ermahnung gefaßt werde, Die Die Arbeiter 
in einer durchaus faßlichen Sprache von den Pflichten bei 
fehre, welche fie als Glieder dev menschlicher Geſellſchaft fich 
ſelbſt und ihren Naͤchſten fchuldig find; die fie. zur Erkennt 
niß der von ihnen verleßten Pflichten bringe; fie. unterrichte, 
wie fie fih in dem Arbeitshauſe zu verhalten Haben, und 
ihnen: dadurch die Mittel anweife, wie fle wieder. zum Ge— 
nuß der Freiheit gelangen and durch beſſern Gebtaud) det- 
felben die begangenen Sehler gut machen können. Da diefe 
Ermahnung Hoffnungen erwecken und Ausfichten Öffnen fol; 
% muß darin an feine Strafe gedacht werden, und, um der: 
elben deſtomehr Eingang zu verfchaffen, ſoll fie an Sonn; 
und vorzüglih an hohen Sefitagen nad) Der Mahlzeit, da 
die Leute beffer al fonſt gehalten werden, und für gute Eiu— 
drücke empfänglicher find, onen durch den. Haus-Latecheten 
vorgelefen werden. * no 


. x . . ı10ß. ’ ’ ı13'2 
Daß Niemandem die Hoffnung zum Genuß det; Freiheit 9 


y f} 
£ F - 3 I 


.. $. 110. 
Belohnung der fleibigen, Arbeiter. 
—. "Der Fleißige ſol dadurch belohnt werden, daß er das 
was er über den Betrag jeines Unterhalts verdient, nach 
näherer Beftimmung, zu feiner Ermunterung erhält: 


’ & 
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BIT 


$. 

Die Abtheilung der ab ki Leute in verfchiedene 
—S — und alles 4A n 
‚Deronomie, Wolizel‘ Ind Ned eiplin des Hanfes- d8 oͤ⸗ 
Yet, 1# in de Iujirustion, 9 Ns — Nehen 
geſch eben, we De RT SITE | zum Yln;ir 


v. ‚Don Aus ig der sat untet din des’ Syn tuts 
! uncẽ nal — Geld = — Ki Kin 


u Pin HAT 

— ra * Better gewinnt das * Ana 
und es ift daher Bilfig, daß: es zu Unterhaltung des Juſti⸗ 
tuts, das dem netten „ein. Ende * ver aͤltnißmaͤßig 

weitregt Hau nd au DE bis ilagiar ai — 
sl Ha plnst‘f 43 Ni gadızar H.19% nat 
Eingegangen; Verbinpfichkeit der Ritterſchaft 1 pet ne * F Domai⸗ 
nen⸗ CinſaſtenHorgbgeſetgter Betrag, Dee itnägg, derſelben 


— — und r ng 5 ieh is 
ie HR — NEUSS aid) en. Ei 
g en un i a | en 
zig kaufen as ae j 494 hreu Sum Ai 

gen, damit davon goo Bertler-Amd 400 Invaliden N er 
u en aka en ——7— und die K * dieſer 





—— ühn — 
en mehr als bloß Hrabefeeinfich) ‚eig wor 
Arch. os Bettler und "Rrgabonds Hinfät glich 
yil wer En? ach den gefertigten Etats wird es nur el⸗ 
*3 Zuſchuſſes von zwanzig" bis ein und zwanzig tauſend 
Thaler bedarfen, um davon nicht allein ’400 Bettler und 
Bag — ndertt auch, mit Inbegriff derjenigen Invali⸗ 
denBer naßgefder, welche Wir der Provinz Oſtpreußen 
nus Un ei "General; Inwvalidenkaſſe etatsmaͤßig bewilligen 
wollen, bis‘ za fuͤnfhundert einlaͤndiſehe und etwa einhundert 
ausländifche Snvaliden, welche bei Unſern in Oſtpreußen ne. 
— und den Kreiſen Marienwerder und Rieſenburg 
Ah —DD— N, gedienet ng RT zu un⸗ 
—J u HABEN 11 1) 2) han tanstn 
Behind Erhötung, der Beiträge.) abihan vr) Bud 
Wenn aber eine größere An ah son Bettlern Bu‘ Ra: 
abonds die —— eines wellen Mauſes oder die Er; 
* eisen, Tidchrbenbte machen; oder, wenn durch 
eigenden P Ab * — die Erhoͤhung des 
of beetats nothwendig würde; ſo muͤſſen auch — 
————— die a0 Arche Bemerft — 5 wie Tu 8* 
praeced zwelten A 
20 bis 21060 betragen gen Dürfen, in gieigem neu 
niß J———— 
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ale ehe use 1 er 4 
Welche jedoch nie die-ibernommene. Summe von 40000 Äthir. überileigen foll. 
gIndeffen geben Wir dem Adel, den Städten und Fins 


ſaſen unferer Domainen, für Uns und Unfere Nachfolger 
Unfer umviderruflihes”Königlihes Wort, dab ihnen nie 
mals und unter keinerlei Vorwand zugemuthet werben fol, 
den zu Verpflegung ‚der, Iypaliden Anbei: ſelbſt bes 
fiimmten Beitrag von vierzig tauſend Thalern erhöhen zu 
mäffen; wie denn auch von den jedesmaligen Beiträgen nie 
mehr als hoͤchſtens ein Dristheil zur Verpflegung der Inva⸗ 
diden verwender werden fol." i ee pri “ 
i —A 1. 0⏑ 4 

Auch lediglich zum beſtlnmten Behuf verwandt wetden ſollen. 

Eben ſo feierlich verſichern Wir ihnen, daß von den aus 
ihren Mitteln aufgebrachten: Zuſchuͤſſen kein Pfennig zu ir 
gend einem andern, als zu dem beftimmten Behuf angewens 
det werden wird, wovon fie fich aus den Rechnungen über 
zeugen koͤnnen, die jährlich öffentlich bekannt gemacht wers 
ven follen. zum foflen die Unterhaltungs; und Speilungss 
Etats ohne Beiltimmung der Intereſſenten nicht teiclicher 
and, beffer eingerichtet‘ werden, als fie jeßo find. \ 


1307 3 ‚u g 6. 117. ui 
Aufbringung der Beiträge . 10; 1 nur 1% 

Da das Berhaͤltniß, in welchem der. Adel, die Städte 
and Unfere Amtseinfailen die Zuſchuͤſſe zu ‚entrichten haben, 
‚beredmet und allgemein angenommen iſt; ſo bleibt wi 
‚war Werlaſſen, nach. welchen. Grundfäßen, fie ‚die au 
zepaztirte: Quote unter, ſich aufbringen wollen; es. muͤ 
aber dieſe Grundfäge in Anfehung, der Ritterſchaft von Uns 
ferm Oftpreußischen Etats Munifterio , und in. Anſehung der 
Staͤdte und Amtseinſaſſen resp. — 8——— 
‚Lierhanifchen und Weſtpreußiſchen Krieges- und. Domalnens 
cammer, ſo wie die darauf ſich gruͤndenden Specialreparti⸗ 
tionen, genehmigt ſeyn. — 
TERDLINTLIE 5 116. 3 19 
Wenn zund vom wem die Beitrage zu erheben... Aa re 

Die Erhebung der Beiträge ef halbjaͤhrlich —— 
numeration geſchehen, und, zwar von der Ritterſchaft, In 
Anſehung ihrer adelichen ſowohl als Coͤllmiſchen Guͤter, 
‚welche: ſie in Oſtpreußen, Ermeland, Litthauen und den Kreis 
fen Marienwerder und Rieſenburg befiker, durch die Kom 
tributlonsaͤmter unter Direction der Lambrät ez von, de 
Collmern und Freven, sowohl im; Oftpzeußilhen als 
thauenſchen Deparsement,. ſo wie im Exmeland, ‚von; deu 
‚bäuerlichen; Einfatlen, durch, die Kreis Steuereinnehmers;; von 
‚den, Städten, durch Vie. Man ſtraͤte; von.den. Domainen | 
SErmelgndes Duneh Die EHRE utionsämterz und im übrig 
weil von Oftpreußen und Litthauen, durch die Domainen 
eanıten. 


4 
ss sin 
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| Er 41 | 
Betimmung den —— 8 9 in‘ 

Da. der erfte Vorſchuß zu diefem Jahr 4 sent 
worden; fo werden die neuen Beiträge wicht eher, als am 
den Tage, da die erfte Aufgreifung der Bagabonds —3 
wird, eingeſammelt werden. Ju, der. ge 83 d 
5 OrrIRBen IR J Su | # jeher en naeh 
nungsja Der | | | nes) 


Verhaftung * FR für die a der — 
Die Reudanten haften mit — USER, * * &i 
cherheit diefet Gelder. u 
A 121, wid 


Es Inden. bei Aden feine Pi * 
Nefte follen’ nicht ERS: * dies u de | 
Serfammgen, und die 9 — — iz 


$. ——— 


1 


ie —— 

Die —J— ſenden Re "von, der aan 
‚eingefammelten 8 in ſo fern es abliche Gſter be⸗ 
t nie ae —— al⸗Direetion z von den. He) ades⸗ 
Hi, ſtadt chen ah en aber werden fi ie, an die; Rendanten, 
welches die Kreis: Steuereinnehmer, Magifträte und Domats 
nenaͤmter find e und ‚von dieſen an die ihnen vorgeſetzten 
—D n eingeſ * je fie im Ganzen an die BL 
"Bireetion Abermach Ei), yo ah nmaahg — 

—— —A DEM u ä 


— u — 
8 und * biefer — fu von 


gen Kr 
der Abnahme, Ba ion um — At) nen 1% ver an 


> m) 


Daß der Erwerb der Magabohds dns HE 
‚> Außen den. ſixirten Landesbeiträgen. gehßtt der Kaffe des 

Inſtituts in der Regel alles dasjenige, was. durch die Ar— 

. beit der darin aufbewahrten Vagabonds hd Ku Te 
worben wird. di * — 


* mNTIT * 


$ 25· 


imgleichen die Strafgefälle, = Er Re 
cal — alle in dieſem Reglement verfügten Straf⸗ 
ge REN 


126. xX 3 ff; j 4 
fo mie die PR und ARE AR der Kaffe des Inſtituts gehötem: 
Geſchenke und Vermächtniffe gutdenfender Perfonen ge 
hören ebenfalls zur Einnahme des Haufes ‚und ſollen nach 
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dem Willen des Gebers verwendet werden, im fo tweit bie 
—— der — Zucht — — es erlaubt. 
van naht.nAa” master Ina Art Ka: 


Becköling ı des von den in demfelben geitorbenen Bettlern und Va⸗ 
— unter gewigen Einſchtankungen. 
Wenn ein Bettler oder Umtreiber in dem Haufe wäh, 
‘rend feiner Arbeitszeit dien "fo beerbt das Haus ihn im at- 
lem, was ihm bereits vor feiner, Entweichung gehörte, und 
ihm während feine Aufenthalts” | im Haufe, Rn rgend eine 
t zug — * Pe, von ihm erwo ie ff; 
Einſchraͤnkung weun leibliche inder nkel von 
ihm vorhanden, die ganze 5—— te die Kinder 
—* zn in mo Sn „.es.mögen derer einer oder 


} J Nenn in — daß dem Hauſe 
ein 38 din die Eh älfte gegeben. wird. 

aber —— tben nicht vorhanden; fo en (Ü den Coll Te 

ralerben oder —— — ſich bei des Ver⸗ 

for u, ‚mit er Unterhaltung nicht beläftigen wollen, 

Bon deſſen Berlaſſenſchaft nichts verabfolgt werden, fons 

»fefdige dem Hauſe gaͤnzlich anheim fallen. Bon denjes 

slingen aber, die gegen Ra en ters 

‚das Haue ee, 


Ale en 
— 
A kaum | Ber die —2 —— 

par was von im Hr ce Einfähfich A in 
einem Jahr eingefommen ift wird von Be Rendanten d 
Hauſes in der —— Na Rah geſtellt, und 


‚muß. diefe, efertigt 3 in der ns 
ne — So bes. Sal ne au. are 
1 er en s "rn heit —W J ER 
— — von 
Big J 9 rn hr men —1 ni 
N, Verleihen ‚in, ber Art ‚gef greiget: 


1. Zu dem Fly des vorigen 179—ten Zehres 
waren in dem Juſtitut vothaũd ee mn 


ne mit Benennüng: der Hutter‘ Fr. des 
| ein &eichlethtsiins it ma m unit 

x un - nirnd a OR 
Sp 1 ind DER ia Jahre 139 en 
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— — Fr si IR 
— Landarme wie vor ero. Sa el ati s. USE EZ 
Vagabonde Its? Me 
Von fi en Slölsg 
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Sind alfo im Inſtitut ‚nenpfegt: 











— Männer EIERN TRETEN 
Vie ans ml nad ed are 
7 Perfonett' überhaupt: = MU - Kain 

" Kinder hi y rn des Inſtituts untergebracht: ab 
hei nn n BET un st: 
* a weißtichen ty) Seſchoe a * * 9 
2 Ft BE 1 Ba LT 135 PER TFT J 
— ne, ‚al, — von him, St uptmbAle 
* eher lo 1a Bil Tu 
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a sn: 
Druck und Bekanntmachung — 

Dieſer Extraet, von welchem eine hinlaͤngliche Auzahl 
Exemplare in Deutſcher, Litthauiſcher und Polnifcher Spra— 
che abzudrucken iſt, ſoll durch die Lands und Steuerraͤthe, 
Magiſtraͤte und Domainenämter allgemein bekanut gemacht, 
auch in die Oft: und Weftpreufifchen Intelligenzblaͤtter, Zei⸗ 
tungen und Kalender der Provinz eingeräckt werden, damit 
jedermann ſich Nbrrzeuge, daß fowohl die Beiträge als, alle 
andere Eintunfte zu kelnem ander, als dem beſtimmten Ber 
huf, zweckmaͤßig verwendet worden. HEN 


— — — 


— $. 131. J 
erwendung des Beſtandes zur re en⸗ der Beiträge, und daß Yefe 
44* ’ til, » ; 


Un den errtent drei Jahren nicht Marr Wäke.‘ - 

TAT Babe bei dern Jahresſchluß ein baarer Beftand in der 
Kaffe, der den vierten Theil bes jährlichen fixirten Landes⸗ 
beitranes ausmacht; fo werden in dem darauf Folgenden’ Jahr 


nur dreiviertel der efatsmäßigen Deifteuer erhoben. Betraͤgt 


des Etatsquanti eingeforbert ; ift er unter dem vierten Theil, 
jo ivird darauf feine Ruͤckſicht genommen, um ins kleine ger 
ende Propörtionsrehnungen bei den Subrepartitionen zu 
vermeiden. — ehe ERBE. 
Dieſe Herabfegungen bet Landesbeitraͤge koͤnnen indeffe 
erft_in den._Folgenven Jahren ſtatt —38 Denn in. * 
eeiten- muß das volle Cuantum det 40,000 Rthlr., und in 
den zwei Folgenden. im jedem ꝛ0/bis - 21,000 Rthlr. erhoben 
„werden, weil die ee aleich “bei feis 
170 Eröffnung. auf eine fefte und. dauerhafte Art gegruͤndet 
feyn muß; man muß ferner Erfahrungen fammeln können, 
die"den fotgenden Jahren zur Richtſchnut dienen; es muß 
ein tinlängttcher Fonds vo anden sfeyn, weil bei der: Neu: 
heit der Sache manche nicht vorher zu: jehende. Ausgaben, 
dieden Erat verändern, vorfallen können; ‘and wahrſchein⸗ 
lich) in den erſten Jahren die mehreſten Bettler werden‘ are 
_ griffen werden. _ 7 ran Sal eur had 
14 PR u‘ "u nn s } $. 132.’ f — — 
Was wegen gefnbzüfegender Beiträge von der: General: Dirertion zu bet 
RER UE- 0 0... — Wien 
Finder ſich nun nach Verlauf von drei Jahren, daß am 
Ende seines. Jahres ein folcher ecen iſt der 
seine Herunterſebbung der Beiträge geſtattet; o muß die Ge⸗ 
neral⸗Direetion von dem Betrage deſſelben, und ber fü das 
Jahr zu vermindernden Beilteuer, dem Oſtpreußiſchen Etats; 
-iminiftetis Und den Cammern zu Königsberg, Gumbinnen 
und Maridinverder Nachricht geben; es müjlen alsdann die 
Repartitionen darnach gefertiget, und von den Landräthen 
an den Kreistagen der convocirten Ritterſchaft vorgelegt, von 


der Deftand nur die Häffte;, fo wird auch nur bie Bei 
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den Kreis;Stenereinnehmern, Magifträten und Beamten aber 
an die ihnen vorgefegten Cammern eingefandt werden: 


I + ‘ . 
Jar * 


j 67133. 
Das dieſer aber vor dem ER. Nachricht zu geben. 
- Muß der General»Direetion "von den’ Behörden eine 
Anzeige gefchehen: wie viel am Beiträgen, und wann felbige 
aus jedem Kreife vom Adel, den Städten und den Domal; 
nenaͤnitern zu erwarten finde 0 


$. 134 

Anjertioung der Etats. ! 5 

Da die General;Direction aus dem. lebten Kaffenertract 
des Etatsjahres den. verbleibenden Geldbeſtand Schon über; 
fchen kann ; fo folk -alsdann.-fogleich der neue Etat gefertiget, 
und Unſerm Generab Ode Finanz; Krieges; und Domainen: 
Directorie. zue Prüfung und Genehmigung vorgelegt. werden. 

Zur Sicherheit ift die. Ausgabe niemals geringer als auf 
400 Bettler und Vagabonds anzunehmen; wenn, auch, eine 
mindere Zahl vorhanden ift. | IF: 

. . < ; $. 135: | 
Nenn der Etat erhöhet werden fann. AR 5 

Veberfteigt die Menge der Abgelieferten die in dem Ber: 
‚pflegungsetat angenommene Zahl von 400, oder machen hohe 
Preiſe und atıdere vorher nicht genau zu berechnen geweſene 
Umſtaͤnde eine Erhöhung des Etats unvermeidlich; fo muß 
‘die, General; Direction darüber umftändlih an Unfer Gene; 
va: ıc. Directortum berichten, und defien Genehmigung zu 
Erhöhung der Beiträge, die jedoch nach Unſerer $. 115. 9% 
gebenen Königlichen Berficherung, welche Wir hiermit aus; 
druͤcklich wiederholen, ‚niemals die Summe von 40,000 Rthlr. _ 
‚überfteigen ſoll, erwarten. Wir glauben aber nicht, daß der 
Fall eintreten wird, — — 
3,239] Moser $. 136. 
Berichte an das General-Direetorium. 

Gleichmaͤßige Berichte. muͤſſen dem General; Directorio 
von der General:Direction fiber alle bei dem Inſtitut nöchig 
‚werdende weſentliche Berbefferungen -und Veränderungen. zur 
Prüfung: und Genehmigung erftattet, und mit pflichtmaͤßi⸗ 
gem Gutachten begleitet. werden. 


V. Von der Direction des Infituts. 


N ae 4 . „9.137. — 

Wo bie General⸗Direclon a Dale igren Sitz hat. . 
Zur Aufſicht/ Leitung und Verwaltung aller- das Inſti⸗ 

tut betreffenden Geichäfte haben Wir eine befondere Gene, 

rals Direction, welche in Königsberg ihren Sit haben fol, 

imgleichen ‚eine Inſpeetlion angeordnet, . die in Tapiau, als 

dem Ort des Inſtituts, angefeßt if. 000 


. —8 dung: v4, den bi ar) KR — 
en 
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Wa die "Gene ratirecion Br em Sinti Directorio ‚ao Ober geie⸗ 
gescolteätd"tößer. 

Die General; ‚Direction. na in allen, das Inſtitut beirefs 
fenden und. mit demſelben in — — ſtehenden Sachen, 
iediglich Uns und Unferm © —2 ber⸗Finanz⸗Krieg und 
Domainens Dectoro in Annie An der Invaliden Verſor— 
gung aber Unſerm Ober⸗ Ku Biete Be To en it 
dieje bat fie in allen Fällen, w u "nicht jelöft ‚entfchei 
den darf, zu berichten, und * gungen Den zu 
befolgen. 


** der * det. General⸗ rs u! 
Der Chef dieſer General Direetion ſoll ——— Der 
ſident Unſerer Oſtpreußiſchen Krieges + und: Domainen⸗ 

ammer, jetzo der Ober⸗Praͤſident der Cammern Anuſeres 

Koͤnigreiche Preußen Freiherr von Schroͤtter, —— —R 

— 440. 

Woraus ein * — jr er werden folfen. 39€: 

Die Mitglieder derfelben ſollen aus den Claſſen genom⸗ 
men werden, welche sur, Anıgbaltung des Haufes Bei— 
träge zahlen. 1 ana 1 To ae 
mie ei al ans ve r | RE said 
25 der Domainen 


— — Kg wa ** daß 


u, tn) Y 
hun vorn 


Bin don din GG Beue ‚dev 4 


‚ben in "Beriäie —— —— Hader 
der Ki er ik r —* 
—* Sa ‚ein Landh oe 
"sei Von eu ur reußiſchen 
en — auf gleiche t vorg 
und noch zwei andere Mitgliebe von der St ik 
ni?” Ltg, ea >00 
‚aus hr mus, —* Ms Ei * Re & 
der Städ 124 22 * ne I 134 110% 


Die "etc Se Seädte/ Pelle rin: dent jedestmalts 
gen —— dr der Hauptſtadt Koͤnigsberg, und einem 
vom = der Direction in Borfhlag?; bringenden Oſtpreu⸗ 
ßiſchen — beobachtet werden. 


120 LTE aäge 135 nuff 
— — I ot r Si f * * Ein 
ie Wahl muß au ner fa en, t 
Bachkenntuiß, Na Sich wie ARE Ar das AROMEN. Pie 
und Atem — 2* — * y 9 m 


von ‚2:0? 


ie Ordnung bei — und ben nlrgälifi 
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wird in der Art beſtimmt, daß dem ChefidierMäthe der 

Cammern, dieſen die ritterſchaftlichen und alsdann- die. ftäd- 

tifchen Deputirten folgen. Der Altefte Krieges» und Do; 

mainenrath bat bei jedesmaliger Abwejenheit des Chefs 

den Borfik. | ar — 
Berne $. 146. 


Belohnimgen der Mitglieder. RL „4 
Sänimtlicdye Mitglieder haben, weni ſie ihre Pflicht 
überall erfüllen, gewiß zu erwarten, daß Wir bei workom—⸗ 
menden Berbeſſerungen und weitern Beförderungen vorzuͤg— 
lich auf ſie Ruͤckſicht nehmen werden. PEST 
; 39549147 ee rl 
Wahl der Subafternen bei a ge du: > 
Die übrigen Officiauten bei der General, Ditection, fo 
wie auch der Nendant und Kontrolleur, werden von den 
Chef derfelden gewähler, und, Unferm Geueral Ober⸗Finanz 
Krieges s und Domainen:Directorio zur Beftätigung, ange; 
zeiget. Und obgleich ST PAIR, 
at der itterfepaftficen ala — Fr Mh 
rn .;4 EP 
Die Nitterfchaft die Defugniß haben fol, ihre Dep, 
tirten zu der. Generals Direetion auf, Veranlaſſung des 9 
preußiſchen Etatsminifterii ſelbſt zu wählen; fo liegt ihr 
doch ob, felbige dem Chef der General;Direction anzuzeigen, 
welcher fie Unferm GenerabDireetorio zur Beftätigung vors 
ſchlaͤgt, und muß diefes in feinem Fall verabjäumt werden. 
R f j r la} 
« 1409. . 
Daß alle Erpeditionen ch Sporttf: und Poſtfrei ſind. 
Ale, die Anfesung und Beftätigung der Mitglieder und 
Dfficianten „der General: Direction betreffende Erpeditionen 
find Stempel:, Chargen:, Sportul: und Poftfrei. 
150 


Lak, 


Annahme der Cammer-Keferehdarien zu den Expeditionen. 
Zu den Erpeditionen können die Cammer⸗Referendarien 
nach der Wahl des Chefs gebraucht werden. 
. 1Al. ⁊ 
Benennung der AR ee, ” 
Die Direction .joll den Namen: der Königlichen. Off; 
reußiſchen General;Land-Armen:Berpflegungs-Direction er; 
Ru und diefes foll die Inſchrift ihres Siegels jeyn. 
$. 152. 30 sr 
Die Seffionen derfelben. * * 

Saͤmmtliche Mitglieder der General⸗-Direction ſollen 
vierteljaͤhrlich, oder auch nut halbjaͤhrlich, in einem derſelben 
anzuweiſenden Zimmer zur Conferenz ge treten; die 
in Königsberg wohnhaften Mitglieder aber ſollen, je nach— 
dem es nothwendig ift, ſich wöchentlich ‚oder monatlich eiie- 
oder mehreremale, auf Lonvocation des Chefs, zu Abnkr: 
Kung der currenten Sachen, verfammeln; Doch es dem Po— 
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ligeis Director: det Hauptſtadt Königsber überfaffen bleiben, 
in. diefen Seflionen auch jemanden in Bine Stelle aus dem 
Magiftratscollegio zu ſubſtituiren. 
. » 1 4 ) 

Geſchäfte der General-Direction 25 J — 

Da generaliter das Geſchaͤfte der General-⸗Direction in 
der De derjenigen Maaßreaeln beſtehet, durch 
welche Unfere- Abficht: . daß die Bettelei ganz abgejchafit 
werde, völlig erreicht werden kann; jo bat fie 


.« 154» ' 
Beobachtung derfelben auf die Be: diefed Reglements. 
Nicht allein die Vorfchriften diefes Neglements_ gengu 
zu beobachten; fondern auch darauf zu halten, daß ſolche 
von jedermann befolgt, und die Contravenienten geſetzmaͤßig 


beſtraft werden. 
$. 155. 
Correſpondenz. 


Dei Vorfaͤllen, die auf die Armenpolizei Bezug baben, 
muß fie, wenn folche in diejem Meglement, und andern bes 
reits -promulgirten Gefeken, nicht ausdruͤcklich beftimimt und 
entfchieden find, ihre Anträge bei den Krieges; und Domai⸗ 
nencammern machen, und dieſe ſollen ſolche durch zweckmaͤ— 


ßige Verfuͤgungen in Ausuͤbung bringen laſſen. 


6. 156. 
a von der Direetion an das General-Directorium zu berichte. 
—— Fälle werden Unſerm General; ıc. Directos 


rio zur Entiheidung vorgelegt. 
1 


Beſondere Anfiht auf die — und Oeconomie des Juſtitutsé. 
Ins beſondere liegt der Direction die genauefte Aufſicht 
auf die gute Verwaltung des Arbeitshaufes zu Tapian, auf 
eine fparfame Haushaltung dafeldft, auf die Beichäftigung. 
der darin aufbewahrten Leute, derem Abtheilung in Klaffen, 
Befoͤrderung des Abſatzes ihrer Arbeiten, und alles das of, 
was zur Polizei, Deconomie und Discıplin des Haufes gehört. 


. 1A0- 
Daß unter der —— — zu Tapiau ſtehet. 
Dieſerhalb iſt die in dem Hauſe ſelbſt angeordnete In⸗ 
fpection, in allen das Inſtitut etreffenden Sachen, ihr le⸗ 
diglich und allein untergeordnet. 


. 1 . 
md daß zu ſolcher redliche nnd A Männer aenommen werden. 
Die Direction hat ferner darauf zu ſehen, daß zu den 
Dfficianten-der Anfpection vedliche und brauhbare Männer 
mmen werden, die Kenntnif von dem Einfauf der durch 
die. Bettler 2c. zu verarbeitenden Materialien, von den verz 
fchiedenen Arten des Gefpinnftes, deffen Sortirung, und dem 
vortheilhaften Verkauf defielben haben. 
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| | 4er Ari 
Die Direction bat auf deren an Amt eilhrung, 

Auch iſt es ein. beſonderer Gegenſtand ihrer. Aufmerk 
ſamkeit, daß ein jeder dieſer Officianten ſeine Pflicht nach 
der Inſtruection des Hauſes Überall erfuͤlle, und daber keine 
Machficht geftattet werde. re 

m a0 . 161. 


auf Die Einkünfte des Hauſes, 9 
Vorzuͤglich aber muß fie ihre Sorgfalt dahin richten: 
daß das Haus alle Einkünfte, die es haben fol, ohne .Auss 
nahme und zur beftimmten Zeit empfange, und daß: dieje 
Einkuͤnfte dem Zwed und Etat gemäß verwendet werden. 


..,.202. u 
und die volle Uebermahung der Lu zu ſehen.— 
Menn die Beiträge des Landes in den feftgefeken Ter: 
minen nicht voll eingehen, fo muß fie die Deitreibung des 
Schlenden bei der Behörde urgiren. — — 


$.. 163. 
Haupt⸗Land⸗Armen⸗Kaſſe. 
Unter der unmittelbaren Aufſicht der General⸗Direction 
ftehet die HauptsLand:ArmensKaffe zu Königsberg. 
. .., . 16 >’; | 
Daß die Behörden der —— die der Kaffe Ubermachten Gelder 
anzeigen, und diefe nichts ohne — auszahlen müſſen. | 
Um diefe coneroliren zu Eönnen, miffen die Cammern, 
Landraͤthe und jeder, der det Kauptkaffe Gelder, Übermadht, 
der General; Direction an bemfelben Tage davon Nachricht 
eben, und die Hauptfajle muß Feine Gelder ‘ohne beffimmte 
nweifung der Seneral-Direction auszahlen. 


u i6, 46%, * — 

Wenn die Kevifion der Kaffe und Abtegung der Rechnung von derfelben 
geſchieht. 07 

- Sie fol zwiſchen den 1. und 16, jeden Monats von drei 
Mitgliedern der General » Direction revidirt, und bei dem 
Schluß des Etatsjahres derjelben die Rechnung vorgelegt wer: 
den, mit deren Abnahme und Revifion denn fo zu verfahren 
ift, als in Anſehung der Rechnungen des Hauſes feldit ver: 
ordnet werden wird. 

$. 166. 


Unfertigung. und Bertätigung der jähllihen Etats. 
Die jährlichen Einnahme; und Ausgabe; Etats, davon 
5 134. Erwähnung gefchehen ift, werden von der General: 
irection gefertigt, und Unjerm General; 2c. Directorio zur 
Pruͤfung und Beftätigung vorgelegt. 


224 
Unterſuchung des Zuſtandes des Tapiauſchen Inſtituts. 
Den Zuftand des Hauſes ſelbſt hat die General; Di; 
reetion wenigftens jährlich einmal durd) Deputirte ganz ge— 
nau zur ‚Stelle unterjuchen zu laffen. | IE 


CT zr. October 9. 


Dieſe Deputirte beſtimmt der Chef der Direetion aus 
den Mitgliedernſelbſt, und es find dazu diejenigen zu waͤh⸗ 
fen, welche am mehreiten in Sachen’ des — gearbeitet 
haben, und‘ uͤberden eine vorzůgliche Sacht enntniß — J 


Ar — 

Worin die Gegenſtaͤnde derſelben BR * an — der Bericht — 

Die Localunterſuchung muß auf dem. ‚Buftand der Kaſſe, 
die ganze Oeconomie des Hauſes, die darin befindlichen Vor; 
raͤthe, Beſchaͤftigung ‚der —Aa auf die Art, wie ſie ge⸗ 
halten werden, und auf alle ai der Polizer und Disciz 
— wie auch auf die Ordnung der, Regiſtratut 
gerichtet feyn 

Die entdeckten Mängel und Mißbrauche mut 2 | 
weit es möglich iſt, auf der Stelle redreſſirt und 7— 
und uͤber alle 0 nde_ der Reviſſon au die Gene ‚al; 
Direction ein umftändlicher, Dericht, mit Deiläsung Ar ro⸗ 
tokolle, erſtattet werden. 
Vorfpanipäffe . Beſtimmung der, ups: für die Mitglieder der cn k 

Den itgliedern der Direetion wird zu diefen und an 
dern Reifen, in Sachen des Juſtituts, ein Directorial⸗Vor⸗ 
ſpannpaß unentgeldlich ertheilt, und der Betrag der Meilen; 
gelder denen Unterthanen mit drei gute Groſchen pro Pferd 
und Meile aus der, Ag Salt vergütiget, ſo 
wie erfterh für jeden Tag, den fie Angelege enbeiten. des 
— außer ihrem Wohnort — zwei — 
Diäten aus gedachter Kaſſe bezahlt werden 2 A 
Das Gehalt des ritterfchaftlichen en 6 bei der Infpeefton. 

Der. vitterfchaftliche Deputirte bei der Jafpeegon erh: 
mit Inbegriff der VBorjpanns:Vergätung und der Reiſek 
100 Rthlr. Jahre Gehalt, jonpten aber weder Di 
noch Wagengeld. 


41, Pa 


. 171. 2 
Wer die ee zu — 

Die, Diaͤten⸗Journale der Mitglieder und. Dfficianten 
der Direction müffen von dem Chef derfelben,. die. von. den 
Dfficianten der Inſpection aber von dem Director des Haus. 
fes, nad) vorhergegangener — — und zur 
Zahlung angewielen werden. ——— 

$. ‚272 ı 7 iE 
Infpection des Haufeh zu Tapiau. 

Zur Verwaltung des Inſtituts ſelbſt a; eine tn 

Iuſpectlon in dem Hanie zu Tapiau beitellet. 


Welche rg der PER Rn | 
e ſtehet in allen vdaffelbe betreffenden ER, unter - 
der Sural, Direction zu „Königsberg, un N —* 
ieder 


- 
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Stieder derfelben, und — ein jeder ‚mit ‚einer beſondern 

Inſtruetion — — 

— 8 5 m. : on m ni. 
Döefelben:. 

"Se fol beftehen: aus einem riteefafeligsen — 
ten, dem Director des Haufes, einem: Zuftisiärio,. dem Oges 
nomo und einem neu. 3 
ai. ſelbige verdihlet werben. * 

er adeliche Deputirte wird von der Miterſchaft ge⸗ 
— und kann die Wahl % drei Fahre erneuert werz 
ie übrigen Glieder. ‚der Anfpection. waͤhlet der 2 
per —— der ein, und Unfer ‚General: x. 
.. Arigt, fie. 309 Fehr V —— 
ß die ee Stempel:, * ER = Kortfrei And. 
Borfchläge, . gungen, und: überhaupt mlle Expedi⸗ 


—— die we hate 8 vo —* in Dale | 


pls 77 ET Se — HD ld 
Mi. ber — * ea ie db — — 
Die Heiner Offirianten und’ Domeſtiquen ſtehen unter 
der Sinfpection; fie erh von ihr vorgejchlagen, und von 
der General⸗Directlon heſtaͤtigt. Diele kann jedoch ans ber 
33 rſachen d eigen. v * und die Stel⸗ 


ch. eigener, Wa Gen; jedoch ’ —— 
SEE auf, die auf, He jean Bnnal — 


genommen, und, Ar. fo 39 —— — 
Directorio der Beh) bie, —88 len im werden...“ 
mnaltr. — — la a6 a a . — 
Vorig pet. RR Tre 


9 den Geffonen. Hat-.der ritterfdftliche: De rn 
un In def —— der Direetor des Sanfte den Dorf 4 


ETLET 12 [Al 04.192 are un BT 
Dbliegenheiten ded Directorid, 
mDas wichtigfte Amt bei der Infpection iſt das Amt des 


us ob, und: dis Ordnung, Neinlichkeit, —— ung der 
rbeiter, ihre gute Speiſung und: Zucht, Ginnahme und 
Bade, Verarbeitung det; Materialien; Benutzung der Ars 
it, Aufmerkjamkeit ‚anfrdie, Officianten und Domeftigwen 
und Überhaupt die deonomiſche Berwaltung: und Polnel dei des 
ganzen Inſtiruts 17% fo wiesdie Controllrung des Merk; 
danten, zu — * flichten· Wegen aller dieſer Sachen wish 
er. auf die Inſtruction des Haufen und: wegen des bei-der 
.. erung der Bettler und Vagabonds zu beobachtenden 
erfahrens auf dasjenige verwieſen, mas in dem dritten Ab⸗ 
—* dieſes Regiements daruͤber verordnet worden. 
34 


— hin Legt die unmſttelbare Aufſicht auf das 


550 3ı: Ortöber 179g. 


ns am 32 LE onu — TH * 

as fir Sachen zum — in den. Gefflten a⸗ es nung 

- Allein und ohne Congurrenz der übrigen Glieder der 

. Sinfpection kann er indeffen nur Delay y ige Sachen⸗ ab⸗ 

machen. Vorfuͤlle von — — "Does 
trage im dem. Seſſionen. I 


. um AMAr 
Abenn folhe gehalten werden. $ 
Diefe follen 1 toöchentlich wenigſtens einmal, außerdem 
aber, de oft « noͤchig iſt, gehalten werden.“ 
‚%3 'QR, h $: 188. z um 7? 5 F AUT er 
ihn an) die Beifhrofiähirktien zu beiten Tan 
.C Weber: Vorfälle, weicht die Ynfpeetiöt nach ihrer vun 
Direct nicht felbft entfcheiden m j — an di 
irection ‚berichtet. werden. 


— Berichte der —* Mn Direct en 

n.. Zar Ende‘ — oche hat die Syn ne der‘ Di 

von den * ey die bei den © 

einiger Erheblichkeit vorgefommen find, ir Anzeige 

zu machen, auch zugleich an elfanen welche Mitglieder, J 

aus awylqhe; * e ud den — mE helaewa but ba en 
Ar de 


Die Mitgfieder * denk —— Bin 

Sollten Mitglieder der ven es 
- Haufe allein angoſtellet ind, fo vdiel anbere Sa 
dab fie den Breit nicht seipühnen. konnten 
andere an deren Stelle gewaͤhlet werd 

Die neue Wahl iſt auch alsdann Mi alten; Pd 
ein Mitglied, ohne krank zu fe *. drei gewoͤhnliche Se fionen 
nach einander, oder in einem Jaͤhr vier gewöhnliche 

en durch feine Schuld verſaͤumet har Von denen lie, 

n der Sinfpection; .fo im Haufe wohnen, verſtehet F 
uͤbrigens von ſelbſt, daß ſie jeder Seit ion — muͤſſen 
. 185. Hoc 

lichten des Fuftitiarii und wie $, deſſelben Abweſenheit zu — 
WVorzʒůuͤglich iſt es die Dienſtpflicht des Juſtitiarii, Feine 
dieſer Seſſionen zu verſaͤumen, weil in den mehreſten derſel⸗ 
ben Rechtsſachen vorfallen werden.“ 

Auf ihn findet daher die Verfügung Im dem —* 
‚senden oᷣph ganızı befonders ihre Anwendung, und Win ver; 
ordnen bierbei noch, daß wenn ders Suftidarius bei der An 
kunft von Vagabonds und Bettlern Berreifet: it und in’ drei 
Tagen nicht zuruͤck kommt, die Abhdrung derſelben von einer 
audern Gerichtsperſon aus der Stadt‘ Tapian, auf Requiſi⸗ 
tion des Directors umweigerlich geſchehen fol, vofre der 
Nendant ihm 22° Gr 9. Pf. Pr an Diäten — und 
ſolche dem Juſtitiario won ſeinem Gehalt abzieher. 


F 


31. Oetober 176. ar 
Die Einfendung der Ab» und Sugangsliten an die Dieektion. * 
Am Schluß jeden Monats werden die Abs und Zur 
gangsliften und übrigen Rapports nach dem Schema, wel; 
ches der Inſpertion zugefereiget werden wird, ‚der General; 
Direction eingefandt. eh 


Wenn die Neviftön’ der Kaffe des Inſtituts der Arbeitsmateriallen⸗ und 
Vietualien⸗Beſtande geſchieh wien ES I 
Zwifchen dem ı. und 6. jeden Monats foll die Inſpee— 
tion ‚die Kaſſe des Haufes, und die Arbeitsmaterialiens und 
Vietualien / Beſtaͤnde, auch den Vorrath von Gefpinnt tr. 
revidiren. Wenigſtens drei Mitglieder der Inſpection muſ— 
fen bei dleſen Revifionen gegenwaͤrtig ſeyn. Die Abfchlüffe 
und rm » Protokolle werdet der "General; Direction 
seingefandt.. ⸗ BE N sans} 
Ber der Revifion der’ Kaffe muß der Extraet wir 
Journal und Manual, und diefe mit den Belegen genau 
verglichen werden: Fehlt etwas zur völlig gültigen uſtifi⸗ 
eation, ſo muͤſſen Monita formiret werden, und dieſe bei der 
naͤchſten Reviſton gänzlich abgemacht ſeyn. Gleiche Sorg— 
ml ‘ bei der Revifion der Materialien > 20. Beftände zu 
beobachten. 9. near 8 213 
Meberhaupt muß nach einer jeden Reviſton die ganze 
nipection ſich von dem Zuſtande des Hauſes, und von 
em, was in dem abgelaufenen Monat vorgefallen iſt, ur: 
terrichten, Mißbraͤuche abſchaffen und noͤthige Verbefferun. 
machen, über peifelpafte egenftände aber der General⸗ 
twection gutachtlich berichten. 7 BC — 
—* EN * N $. 188. mr 
Außgrordentfiche Kaffenrevifion. [5 üb 
de —— muß, außer der feftgefeßten Zeit, wenig⸗ 
ſtens zweimal im Jahre unvermurher gehalten werden, 


« i 


fr 


f BETT, —F 189. * * 
Wenn die Jahresrechnung PR —* an die Direction einzuſenden. 
Nach dem Schluß jeden Etatsjahres, und fpäteftens 
den 15. “rn ‚ wird die Jahresrechnung, welcher das vol; 
fändige Inventarlum des Inſtituts . beigefügt. jeyn mus, 
vom NRendanten des Hauſes der Inſpectlon übergeben, in 
pleno durchgelegt, der Beftand des nventarii unterfucht, 
von ſaͤmmtlichen Mitgliedern arteftirt, und alsdaun mit den 
emachten Monitis, wenn ſolche wicht auf, der Stelle entle- 
* werden. koͤnnen, der. General⸗Direction zu: Ende des 
onats Junii eingejandt. —— * 


* — re 
Abnahme der Rechnung und Neviſion. 
Von dieſer wird die Rechnung abgenommen, das Ab; 
nahmeprotofoll der Znfpection zur Beantwortung des Reu— 
danten zugefertiget, und mit diefer Unferm General Directorio 


ww 
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zur Nevifion der Ober » Nechen Sammer fpäteftens in der 
Mitte des ha * ———— 
4198 4 
Anfertigung der Rechnungsertracte een Drud und Bekanntmachung. 
Nah adgenommener Se 
"Direetion Unjerm Oftpreußifchen Etatsminifterio und der 
Dfipreußiichen, Litthauenſchen und Weſtpreußiſchen Cammer 
‚den $. 129. verordneten Extraet, und beforgt den Druc und 
die allgemeine Bekanntmachung deſſelben. 
4 * —[ — 102.- 2] 4 
Augemeine Bewilligung der —— * Spottulfreiheit, und unter wel⸗ 
chen Eimfdjeiinfungen, auch auf welche Gegenſtände nur die Poſtfreiheit ſtat 
habe, imgleichen wegen monatlicher Erſtattung der Acciſegefallhe 
Wir bewilligen der ı General: Divection — | 
‚und der Inſpeetion zu a in allen das Inſtitut a 
fenden Sachen die Dort » Stempel s und Sportulfreiheit, 
‚auch: in Anjehung der zum Bedarf des Inſtituts noͤthigen 
Vietualien, und der rohen Materialien: fuͤr die Arbeiter, „die 
Befreiung von der, Acciſe unter, folgenden: Modificationen 
—Alle mit einem oͤffentlichen Siegel verfiegeltem und mit 
der Aufſchrift: Oftpreußufche Lands Armen Sachen, 
versehenen Briefe bezahlen kein Poftgeld; und ob zwar, nad) 
der Grundverfaffung des Poftweiens, Briefen, welche ohne 
Öffentliches: Siegel: einlaufen, die Portofreiheit nicht zu flat: 
ten, koͤmmt, ‚jo wollen Wir doch in A ers wohl; 
thätigen Inſtituts bierunter in fo ferne eine Ausnahme. ſta 
eiheit eintreten laſſen, wenn dem Poſt 


4 


finden und die Portofr 
amt der portofreie Inhalt ſolcher Brieſe ausgewieſen wi 
Offene Briefe ſollen aber gar nicht quf der Poſt angenom⸗ 
an werden. ini jo F —— die —* 
nftitut angehen, mit Ausſchluß derjenigen, welche. an 
npaliden im Lande bezaßlt werden, die Doinofreiheit tiche 
ſtatt finden; jedoch wollen. Wir geichehen läſſen, daB, 1 
General-Directorium ſich mit Unferm Oenetal-Poftamt, . 
gen der Gelder, die der Be ——* Porto unterworfen 
find, nach Ablauf eines Sabre 1. 
ment einiaen koͤnne. | 4 RN 
Die Stenipel fo wie die Chargenfreiheit hat das Sn 
* in allen daſſelbe, und die Anſetzung ſaͤmmtlicher 
eiauten ee Sachen, ohne Einfhränfung. ° 
J Ka u Br ae dr Kl Sn % a, 
et den Gerichten. feiften; fo haben fie dafür.alein ‚bie Spor: 
tuln nach der Tare Mi zahlen; beftellen fie den Vorftand 
aber "durch Pfanddriefe oder andere zahlbare Papiere, Bei 
welchen es feiner gerichtlichen Ausfertigung einer Cautions⸗ 
ſchrift bedarf; jo find ‚fie auch ‚hierin: Sportulfvei. ı , _ 
Die Arcife fol, zw Verhütung ‚aller Diigbräüche, Won 
den zur Konfumtion des Hauſes eingefanften Birtunlien um 
Conjumtibilien, imgleihen von den rohen Materialien 


ehnung übermacht die. Geherät, | 


er ‚ein bilfiges Abonne⸗ 


—R 
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die Arbeiter, und überhaupt von allen Bedürfniffen.des Haus 
jes, welche ‚der Accife unterworfen find, zwar bezahle, von 
dem Aceifeamt zu Tapiau aber bei jedem Monatsſchluß ver 
guͤtet werben, 7,25 


VI. Bon der Verforgung einländifcher Armen. 


’ al, ” 1 ‚Yu 
Daß das Inſtitut die — — Armen durch ihre Gemeine 
nicht aufhebte.. — —— — 

Das Inſtitut zu Tapiau hebt die Verbindlichkeit, welche 
einer jeden Commune und Obrigkeit obliegt, fuͤr die Armen 
ihres Ortes zu. ſorgen, nicht auf. ‚(Es erleichtert nur die 
Ausübung, diejer. vorzäglihen ‚Pflicht. der gejellfchaftlichen 
Verbindung... — 38 AR ; 

N ws 6. 194. m: 
Erneuerung der. dieferhafb gegebenen Verordnungen. 

Wir erneuern daher die Über biefen Gegenftand unterm 
21. u 1725, 50. November 1770, 6. December 1740 und 
26. April 1748- gegebenen: Verordnungen, und machen es 

allen Gerichtsobrigfeiten zur Pflicht, auf die Befolgung dies 
fer Geſetze, bei felbft eigener, Vertretung, zu halten. 
Ey PA 


4 . 30%. ı 
Es fell die Unterbringung ‚ber un Bettler erleichtern. 
Jedoch wollen Wir den Städten und dem platten Lande 
bei der LUinterbringung der eingebornen Bettler alle nur moͤg⸗ 
liche Erleichterung gewähren. 


. 10D. 
Wenn jemand file, einen nicht zu beffernden Bettler zu haften, und ſich als⸗ 
datın zur Aufnahme in das Inſtitut aualifietret. 

Daber foll, außer den im erften Abfchnitt enthaltenen 
Deftimmungen, auch der Einländer feinen Plas im Arbeits; 
m zu Taptau finden, wenn diefer für einen nicht zu beſ— 
erden Bettler gehalten werden nınf, welches alsdann der 
Fall ift, wenn er fechs Jahre von feinem Geburtsort ununs: 
terbrochen abmwefend I6— „und ſich während dieſer Zeit 
als Bettler umgetrieben hat. 


107 
Daß auch hierzu die wegen a —24 Einlander gehören. 
Ein gleiches findet ſtatt, wenn der Einlaͤnder bereits eins 
mal, wegen Bettelei mit Feſtungs⸗ oder Zuchthausſtrafe be 
legt. worden, und. nieder auf dem Bettelun betroffen ‚wird. 


u — jan, 
In welchen Fällen die FRA — zuläiſſig. 
In allen F. 196 und 197. enthaltenen und allegirten 
aͤllen kann indeffen fein — — Bettler eher auf den 
vansport gegeben werden, als bis alle Umftände der Ge 
a je find, und fie felbige geprüft und 
ihre Einwilligung ur Aufnahme des Bettlers ertheilet hat. 


534. 3. Dctober 1793. 


1 
Melde Stadtfinder die Stadf PR nach Tapiau fenden kann. 

Da die Stadt Königsberg vorzüglich gute Armenauftal; 
ten befitst, auch deshalb im Verhältniß gegen die andern 
Städte weniger zu dem allgemeinen Berpflegungsfonds bei: 
trägt; fo kann fie mur.diejenigen Stadtkinder nach Tapiau 
ſenden, welche in dem Arbeits- oder Zuchthauſe der Stadt 
die beſtimmte Zeit uͤberſtanden haben, und bei deren Endi— 
gang nicht nachweiſen koͤnnen, wovon ſie —* wollen. 
Hierbei muͤſſen ind: die Vorſchriften des $. 6 beobach⸗ 
tet werden. | 

. 200. 
Daß wirkliche Vagabonds in das Inſtitut gehören. 

‚Dagegen müffen alle wirklichen Vagabonds nach Tapiau ° 
aefandt werden, fie mögen in Königsberg oder in den Lande. 
ftädten, oder auf dem platten Lande ergriffen ſeyn. 

G. 201. at 
Wenn eine-Sandarmendredigt zu halten, | 

Um das Land von dem Fortgange des Inſtituts, und 
dag. die Einkünfte, deffelben ‚ihrer Deflimmung gemäß ver: 
wendet werden,. zu unterrichten, hiernaͤchſt aber auch, um 
die Fonds der — — einer jeden Gemeine zu vers 
ftärfen, verordnen Wir bierduch: daß in allen Kirchen in’ 
Dfipreußen, Ermeland, — und den Kreiſen Marien⸗ 
werder- und Niefenburg, jaͤhrlich am Sonntag —— 
eine Landarmen⸗Predigt gehalten werden ſoll. 


202. 
Zweck Serfelben. — 

In dieſer ſollen die Gemeinen an die Nachtheile der 
ehemaligen Bettelei erinnert, auf die durch Abſtellung der⸗ 
ſelben ihnen vn ee ne Mohltha that, aufmerkſam gemacht, und 
dadurch um fo mehr ermuntert werden, zu Unterhaltung ber, 


Armen ihres Orts. ef. "8 ntrascn. 


Collect für die Xrmenkafe der ee — + 

"Es fol alsdann Bu) E cte gehalten — und —* 
Betrag derſelben ganz zu den Fonds der N 
gungs  Anftalten jeder N Aben. a 


Beten des Nechnun Mk * den Kanjeln. 
Nach dieſer Predigt ſoll "zugleich der je —33 vorge er 
bene Ertract aus der abgenommenen Rechnung don 
zel bekannt gemacht werden, „zu welchen Ende die Generals 
Direction eine hins uglich —— ahl von Exemplaren Unſerm 
Oſtpreußiſchen „aut. weiten Zufertigung an 
die Prediger/ zu — Mi ia ui 3 u Made: m? J 
It 34 
Daß einem jeben erlaubt, jur — der Aurtalt Vorfhläge m hun. 
Es, fine Karmann. ‚rei, m Generals Direcrigngüts:, 
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achtlihe Vorfchläge zur Verbeſſerung des Inſtituts und zu 
gänzlicher Abftellung der Dettelei vorzulegen. Sie follen ges 
prüft, und het RR zweckmäßig und ausführbar find, dar- 
auf Ruckſicht gehoiminen werden. 1" 

im: ——5.206. 

Einfhärfung der Vorſchriften des Reglements. 7 
Alle in dieſem Reglement enthaltenen Vorschriften ſol⸗ 
len ganz genau — werden, und Wir wiederholen hier: 
mit: daß jede Bernachläffigung, nach Maaßgabe des Grades 
derjelben und des. daraus entflandenen Schadens, ohne An: 


„s 


ſehen der, Perſon beſtrafet werden ſoll. 


+ 207. —34 
Daß die Unterbedienten auf ie Lande und in den Städten von 
ihren Pflichten unterrichtet werben ſollen. a ze 

Wir befehlen den Land+ und Stenerräthen, Magifträ: 
ten, Domainen; und Forftämtern, ſich T allein ſelbſt nach 
dem Inbale dies Nealommenes pflichensäßig zu achtenz fon; 
dern auch ihre Unterbediente, wozu vorzüglich die Poligeis, 
Lands iind Kreisansreiter, die Schulen und Unterfoͤrſter 
gehören, von allen demjenigen ganz genan zu unterrichten, 
was fie in Anfehung der Erforfchung, Anzeige, Ergreifung, 
Ablieferung und des Transports der Bettler und Wagabonde, 
zu bedbachten haben; widrigenfalls fie Für alles dasjenige, 
was aus Mangel an Ginlänslige Sinftruction verfehen oder 
unterlaffen wird, verantibortlich bleiben. Ä 
Be). 66.60b . 

Beſondere RT der Augreuter. era er 

os. Vorzüglich ift es die. Pflichtsaller Ausreuter , die Bett: 
ter und Vagabonds, welche fie auf den Landſtraßen, ın den 
Kruͤgen und Schenfhäufern, welche deshalb, oft vifitiret wer; 
den müffen, antreffen, zu ergreifen. und an den naͤchſten 
Schulzen abzuliefern. IE o———— 

Damit auch in den Doͤrfern durch die: Abweſenheit ei: 
nes Schulzen nichts verfehen werde, ſollen die Gutsbefißer 
nd Beamten in jedem Dorf einen zuverfäffigen und erfahr⸗ 
nen Wirth anftellen, "der in Abweſenheit des Schulzen deſſen 
Obliegenheiten beforgen„., - 

— Urkundlich haben Wir diefes . Reglement: eigenhändig) 
unterſchrieben, und mit Unferm Königlichen Inſiegel bedru: 
Ken laſſen. So geſchehen Berlin, den 31. Ortober 1793. 


un Friedrich Wilhelm. 2 4 
nr x eg m R ’ — En L. 8. .. + . h (- 
— v. Carmer. v. Werder .·. 

Reglement det Landarmens und Beſſerungs Anftalt * 
zu Tapiau ic. — ol Be: 
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536 4. November ‘1793. a. bi 


| 4. November 1793. 4. byyd 
Keferipf v. 4. Nobember 1793, bett. die Concurd -Eröfftung ex, ofkeio. 
Friedrich Wilhelm, König ıc. ꝛc. Unſern zc. Ans. 
ſehung der von Euch in Euerm Bericht vom 28. v. M. ers 
betenen nähern Beftimmung des. Refcripts vom 14. Decem- 
ber 176, die Erd Be des Koncurfes von Amtswegen bes 
treffend, ift bereits in der revidirten Prozeßordnung verfehen: 
Wenn nach dent Tode eines Ehegatten der. andere in dem 
Define des von demfelben zuruͤckgelaſſenen Vermögens 
bleibt; ſo ift, ‚wenn auch die Erben des Verftorbenen, 
wegen ln U: Adi des Nachlaſſes, der. Erbfchaft 
entfagen, der Richter dennoch weder ſchuldig noch bes 
fugt, mit der Concurs ; Erdffnung von Amtswegen zu 
verfahren, fondern er muß abwarten, bis darauf entwes 
der von Seiten des uͤberlebenden Ehegatten, oder auch 
eines Släubigers des Verſtorbenen angetragen wird. 
Wenn nun im Verfolge deſſen der Überlebende Ehegatte 
auf den Aufchlag der Maſſe ausdrädlic ‚anträgt, und wenn 
die vepudiirenden Erben des Fiskus, und die bekannten Gläus 
biger darein. willigen, uͤbrigens aber die, Nichtigkeit der Fors 
iur auf deven Grund, der Zufchlag geſucht wird, aliqua- 
liter beſcheinigt, und» ein gerichrliches oder. ein eidlic zu bes 
tärfendes Privat; Sjnventarium, vorhanden, ift; . je kann der 
ufchlag an diefen übertebenden ‚Ehegatten allerdings, erfols 
gen, auch auf den Grund deſſelben der 'Titulus possessionis 
für ihn auf die etwa vorhandenen Immobilia berichtigt werz 
den, und bleibe ein folder adjudicatarius den etwanigen 
unbekannten Gläubigern in eben dem Maaße verhaftet, wie 
9 Bent a der keinen erbichaftlichen Liquidativnspro⸗ 
zeß ertrahirt bat. R — 128 
Hiernach koͤnnt Ihr von jetzt an ſchon Euch achten. 
Sind ıc. Gegeben Berlin, den 4. November 1795. 
Auf. Sr. Koͤnigl. Meajeftät allengnädigfen Specialbefehl. 
} Y v. ar vs I lar 
—— des Cammergerichtz 
No. 84. de 179%: ©..1791.— 1794. 
4. November 1793: b. 


Eircufar dv. 4. November 1795, wegen der Cantonpflichtigkeit der Kinder 
beurlaubter Ausländer. ** Br * 
Da in einem wegen eines auslaͤndiſchen Soldatenſohnes 
bei dem Ober⸗Krieges-Collegio zum Entſcheidung vorgekom⸗ 
menen Streit der 9. 5. des Cantonreglements vom 
ı2. Februar 1792, nad) welchem Mn ga 
„der Ort der Geburt die Eamonpfichtigkeit beſtimmt,“ 
auch in Abſicht der beurlaubten Ausländer hat in Anwen⸗ 
dung gezogen-werden follen; fo finden Se. (he Dar 
jeftäe ıc. Sich veranlaßt, zur Vorbeugung aͤhnlicher Strei⸗ 


An den Suftr 
NCC. T. IX, 
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tigfeiten hierdurch zu beſtimmen, "daß der vorgedachte ste $. 
des: Cantonreglements vom ı2. Februar A792 in Anfehung 
der Ausländer nur alsdann Anwendung finden kann, wenũ 
a Auslaͤuder auf Urlaub an. einem cantonpflichtigen Drte 
\ „mit einem er anſaſſig macht, und gleich andern 
Einwohnern, „can 9 ig wird, ‚in welchem Falle: feine 
Kınder, die er. in, diefem Verhaͤltniſſe zeugt, dem Regimente 
oder Bataillon, zu deilen Kanton der Ort gehöret, pflichtig 
find ; außer I em Fall aber verbleiben. die Kinder. eines 
anusländifhen Soldaten, fie mögen von ihm in der Garnis 
= oder. auf Urlaub an einem andern Ort erzeugt feyn, dem 

egiment oder, Bataillon, bei welchem der Vater geftanden 
bat; „Berlin, am 4. November 1793. 

Auf Sr. Koͤnigl. Majeftät allergnaͤdigſten Specialbefeht. 
Eirenlare an alle Regimenter. BEE 

nn . Dteligels Beite. XI. ©. 300. 


u " IWXR — a“ 
“313 4 er y Is) 
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BIN Mi — 
Friedrich Wi elm König ꝛc. ze. Unſern ꝛc. Euer 
Ba » Ro. vom) * 6 c., gethaner Antrag, 
Bi 
e 


prae 


ig! ymige 
gel des Geſetzes daß Niemand feine eigenen Ereditores präs 
cludiren ko 


Negel mweir leichter und zuverläffiger über die. von feinem 
— en Verbindungen Nachricht eittziehen 
ann. "Eher würde die Vorfchrift des Gefekbuchs Part. II. 
Tit. VIM. 5 : 537: 538. 539. auf den vorliegenden Fall ana; 
fogijch- angewendet werden koͤnnen; da aber diefelbe nova 
lex tft, fo Eatin darauf noch Zur Zeit nicht recurriret werden. 
Sind ꝛc. Berlin, den 2. December 1795. 
Auf St. Könige. Majeftät allergnädigften Specialbefeht. 
v. Carmer. v. Red. v. Wöllner.)v. Goldbeck. v. Thulemeier. 
An die Oſtpreußiſche Regierung. 
NCC. T. X No..88. de 1793. ©. 1797 — 1798. 
En aa kn DR TO 
Die Entſcheidung der Geſetzeommiſſion %.3. December 1795 
f- beim Refeript v. 16. December 1733. 2 


\ 


538. „a4: December 1793. 
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“ Kegufativ v. 14. Deember 1795, wegen Anweifung der den Cämmereien 
‚zur Laſt fallenden Koſten der Znquifitionen wider unvermögende Inauifiten. 


“Die Magifträte muͤſſen wegen der aus den Cämmereien 
. —— m Criminal Unterfuchungstofen an den ihnen: 

orgefeßten Steuerrath, unter Beifügung der Unterfuchungss 
acten, in welchen zußleich das Unvermögen der zur Bezah— 
füng der Koften verpflichteten Sa gehörig nachgewies 
fen IH, muß; und der fpeciellen Liquidationen unter der 


Rubri Me 
| „unvermögende —— PRO 
berichten, und jederzeit ihr Gutachten beifügen, 
aus welchem rechtlichen Grunde diefe Koften aus der 
Caͤmmerei anzumeifen find; | iR. uk 
wobei fie zugleich, um unnoͤthige Schreibereien zu vermeiden, 
und ihrer Pflicht in Aufrechthaltung des Caͤmmerei⸗Vermoͤ⸗ 
gens ein Genüge zu leiſten, jederzeit wohl erwägen muͤſſen, 
ob diefe Koften nach dem Edict vom 21. Juli 1987 und deffen 
Declaration vom 10. Juni 1795 die CAmmerei treffen koͤnnen. 
Der vorgejeßte Steuertath berichtet demnächft, wofern 
nicht Bedenken „gegen. die Verbindlichkeit der Caͤmmerei zu 
Uebernehmung dieſer Koſten uͤberhaupt, oder gegen die Quan⸗ 
titaͤt derſelben vorhanden find, deren vorlaͤuſige Aufklaͤrun 
durch den Magiftrat er noͤthig hält, gleichme —3 
füaung der verhandelten Unterſuchungsacten und der Liqui⸗ 
datienen an die ihm vorgeſetzte ıc. Cammer "und bittet um 
Anweifung der Koften unter are eitieg und des Mar 


ns r 


iftrats Gutachtens, welchemnaͤchſt die. ic. Cammer die Koſten 

Abe vorherige Anfrage bei dem — — nach ih⸗ 

rem pflichtmäßigen Befinden und dem ———7 Negus 

lativ gemäß, auf die betreffende Cämmerei anmweife. 

$. 1, 1 Is PR 

Rneget Beftimmung, der Fragesın anna Dunn nn 

ob überhaupt ‚die Caͤmmerei in einem vorkommenden 

Galle zur Bezahlung der Koften verbunden iſt? 

wird auf das oberwähnte Ediet vom 21. Zuli,1787, und 

deffen Declaration vom ıo. uni 1795, Bezug genommen, 
In Abfihi der Quantität der aus den, Kämmereien a 

zuwellenden Unterfuchungsfoften enthalten, folgende -$$. bie 

nähere Beftimmung. | — 7 


— E6. re en Rp Ye 

Zuvsrderft find die Bürger jur unentgeldlihen Verrich⸗ 
tung der erforderlichen Machen bei unv u rag Inquiſi⸗ 
ten nur alsdann, wenn folches in einer Stadt Herkomn 
ift, verbunden. ‚Wenn dies Herkommen von der Cämmerei 
nicht bewiefen werden fan, fo ift das nöthige Wächter 
lohn für ‚unvermögende Inquiſiten aus der Kine ei an⸗ 
zumeijen. BERLIN PER BE 


a: I. 


\ 


14.. December 2798. 539 
Die Magifträte, und ah derjenigen Städte, wo die 
Inquiſitionen gegen unvermögende Juquiſiten geführt wer; 
den, ſammt ihren Unterbedienten, muͤſſen, in fo fern fie, nicht 
in ihren Deftallungen auf die dabei vorfallenden Emolumente 
ausdrüdlich verwiefen worden find, nicht nur alle deshalb 
vorkommenden Arbeiten ex ofhicio.übernehinen, ſondern auch, 
nach, Vorſchrift des Nefcripts des —— an 
das. Canmergericht und die Churmärkifche Cammer vom 26. 
September 1776, in ſolchen Fallen ſaͤmmtliche Magifträte 
und Königliche Ober: und Untergerichte, mit Jubegriff der 
Könislihen Juſtlzaͤmter, die noͤthige Nechtshälfe, ‚fie beftche 
in. Abhoͤrung von Zeugen. oder Vernehmung der Mitſchuldi— 
gen u: |. w., dem die Unterfuchung führenden Gerichte ganz 
koftenfrei leiſteu. 


Bloß wenn mit den duch die Inquiſitlionen veranlaßten 
"Arbeiten * das Perſonale des unterſuchenden oder von die; 
fen requ irten Gerichts Reifen außer dem Wohnorte verknuͤpft 
find, werden der inquirirenden Gerichtsperfon Sowohl als dem 
Aectuario oder Protoföllanten eitiem jeden ı6 Er. für den 
Tag, auf den Grund des Eirculars vom 6. März 1767, ne; 
ben den unvermeidlihen und zu befcheinigenden baaren Aus; 
lagen, paſſirt. 


Ara $: 5- 

Eben fo werden deu etwa abzuhörenden auswärtigen 
Zeugen die Reiſe⸗, Zehrungs: und Verſaͤumnißkoſten, nach 
der. Attalogie der Sportultage. für die Obergerichte vom 11. 
Auguft 1787, vergätigtsn.. 


2: ei de 6. 

In Anſehung der. übrigen bei dergleihen Inquiſitionen 
vorfallenden Koften werden Tolgende nicht zu überjchreitende 
e beftimmt: Ä | 

2. Fuͤr jeden erwachfenen Inquiſiten täglich ı Gr. an Alis 
menten/ in fo fern folche nicht, nach der fpeziellen. Vers 
faſſung "eines "Gefängniffes, unter Öffentlicher Autoricät 
ein fuͤr allemal höher feftgefegt worden find, oder wenn 
” der Marfepreis des Roggens jo hoch geftiegen, daß mit 
einem. Grofchen Brod fir einen erwachjenen Menfchen 
nicht ausgufommen it, alsdann foll ſolchem ein gewilles 
Gewicht an. Brod beffimmt, und darnagch die Verguͤti— 
on, gung. an baarem Gelde auf. gehörige Beſcheinigung in 
einzelnen Fällen nachgelaffen werden. 
e. Eben 9. wird auch für Kinder, wenn der Fall vor: 
or ms, Sr. an.täglihen Alimenten feſtgeſetzt, weil 
ſie nicht vom bloßen Wrode leben koͤnnen. 
3. Täglihe Sisgebühren dem Gerichtsdiener 3 Gr. 
4 An Lichtgeld demſelben täglich. 3 ‘Pf., wenn ‚der Inqui⸗ 
ſi bei ihm in der Stuhe ſidt und. die Ausgabe für Licht 


er 


# Lt’ J 
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noͤthig ift, nah dem Dicectorial-Nefeript von ı7. März 
27903 das erforderliche Lagerſtroh muß von den Sitzge— 
% Ele berichtigt 6 au y 

5. Fuͤr ieferung eines Inquiſiten zur Feftung oder zum 
any dem Gerichtsdiener für die Meile 4 Gr. umd 
eben ſo viel für jeden dabei nöthigen Gehälfen; und find 
die Ablieferungen der Inquiſiten, zur Vermeidung meh: 
rerer Koften, wenn es immer möglich iſt, durch den 
ſtaͤdtiſchen Gerichtsdiener, und nicht durch den Landreu; 
ter zu thun. | Ä 

6. An Urtelsgebühren des Cammergerichts in erſter und 
ziveiter Inſtanz, nach den Directorial: Referipten vom 
26, September und 4. December 1776, außer den Canz⸗ 
lei, Bothen ; und Beftellungsgebühren, 2, 4 bis's 
Rthlr. nach Befchaffenheit der Weitläuftigfeit und Wich⸗ 
tigkeit der Sache. BR Se 

9. Die erkannten Warnungss Anzeigen - in Unterfiichungss 
fachen ‚werden fowohl vom SpntelligenzsKonitoir,: nach 
dem Reſeript vom 30. Auguſt 1769, als auch von den 
Zeitungs; Erpeditionen unentgeldlich. eingeräckt, uud. eben _ 
jo auch die Steckbtiefe, welche, gegen unvermögende In—⸗ 
quifiten.serlaffen werden. .ı ' 


8) Für die vorzunehmenden DBefichtigungen ertrunkener, 

erichlagener und folcher Perfonen, die fih ſelbſt ums 

- Leben gebracht haben, erhält der Phyſicus, nach dem 
durdy die Obſervanz beftätigten Eircular vom 17. Junt 
2739 Und dem Reſeript vom z0. März 1985, ı Rthlr: 
und der Ehirurgus 16 Gr., und wenn eine Obduction 
vorgenommen merden muß, ein jeder & Rthlr., jedoch 
erhalten die Phyfici und Chirurgi nur alsdann Beſich⸗ 
tigungs s und Obductionsgebühren, wenn fie aus der 
Sämmerei fein Gehalt haben, oder ausdruͤcklich auf 
diefes Emolument vermwiefen worden find.’ In fo fern 
aber dieje Perſonen Behufs der Befihtigungen Reifen 
außer ihrem Wohnort vornehmen muͤſſen, fo fallen die 
vorhero — Beſichtigungsgebuͤhren a ı Rthlr. 
und a 16 Gr. weg, und ſie erhalten an deren Statt jes 
der ı Rthlr. tägliche Diären, außer den Obduetions⸗ 
und Sectionsgehähren, wo ſolche erforderlich‘ find. 


9. Die Koſten zur Aufhaffung und Unterhaltung der nös 
thigen Strafinftrumente werden nach jedesmal davon 
aufzunehmenden und von der 2c. Cammer feſtzuſetzenden 
Anjchlägen bewilligt. : 

20. Die Beerdigung eines todt grindeaen Körpers, wenn 
nämlich der Verftorbene kein Vermögen hinterlaſſen, und 
niemand vorhanden ift, der. au, beifen Beerdigung näher 
verbunden ift, liege der Pplizeiftelle ob, und’ die Cam⸗ 
mera muß, wenn in des Magiſtrats Polizeibezirk ders 


gleichen Leichnar 
essen 


* "jr often - \ 


‘ 


a „Ad, Dogember. 2793. sc 54: 


ch den, bie dazu nöthigen Koften, / 
ie im en : 


| gen. | 
5 unentbehrliche Kleidungsſtuͤcke 
armer Inquiſiten werben jedesmal auf einzureichende 


ns fperifigue Rechnungen; angewiefen. | © 
N Regen ber. nd in. Inquiſitionsfaͤllen bleibt 
es bei dem Regulativ⸗Reſerlp ii 

Ag · Porto kann bei: Suguifitionen gegen Anvermörende 


te vom '2g. Apri 1768. 


nicht wvorkommen, weil alle dahin: gehörigen Sachen, 


“ 


wenn ſie gehörig: gezeichnet‘ und mie einem Öffentlichen 
: —2* verſehen ſind, nach dem —— vom 20. 
Ma se 


| ‚7352. $. 8. und der Eircular Verordnung vom 2ı. 
December; 2735. $. 2. von den Poſtaͤmtern frei ange: 
nommen und befördert werden. In fo fern.indeß Fälle 


® 


vorkommen, wo die Verſchickung erpreffer Bothen north: 


1% —* paſſirt das Bothenlohn mit 3 Gr. für 
m: e A 7 


14 In denjenigen Städten, wo die Magiſtraͤte oder. Ge; 
il fo: \chwach-beießt: find, daß, um das Eriminalge: 


un richt gehoͤrig zu beftellen, ‚andere nicht im Gehalt fiehende 
Derionen als — werden: muͤſſen, erhält 


ein jeder derſelben a2 Sr. 


age, Die Defenfionen armer Ynquifiten- müffen won ben 


commiflarien.ex oflicio-äbernommen werden; wenn 


u | 

Er, 3 dazu, Colloquia außer ihrem. Wohnorte noͤthig 
find, werden ihnen, außer ‚den Transportkoſten und den 
unvermeidlichen gehörig zu beſcheinigenden baaren Aus 


agen, Diäten mit ı6 Gr. fuͤr den Tag bezahlt... 


ab⸗Wenu arme Inquiſiten im Gefängniffe- erkranken, fo 


a ee r ber 1793. Rare Bi 
drügt. Preuß Churmark. Krieges; und Domainen,‚Cammer. 
Nee r xI Our märt. Krieges‘; un ale 


werden die Koften der Medisin und eben fo das Arzt: 
lohn, in fo Jean am. Orte fein Phyſicus wohnhaft, und 
ur unentgeldlichen Eur den Armen durch das Gehalt, 
as er genießt, verpflichtet iſt, auf vorgängige Keftfegung 


* des Ober⸗ Collegii⸗ Mediei, nach der, Medicinalordnung 


bewilligt. 
‚37. Wenn endlich die Inquiſiten den Winter im Gefaͤng— 


niſſe zubringen muͤſſen, und. die Gefängniffe felbft ge: 


bheizt werden, ſo wird ‚das noͤthige Holz durch den Ge; 
„Kihtsdiener, unter Aufficht des Camerarii, angekauft, 


und, der Betrag zur Anweiſung liquidiret, wenn nicht 
‚Icon beim Cänımereietat eine Quantität Holz zur 


.... „ea 
— Hay der Gefängniffe ausgeſetzt ift. 
38. Dit t h 
had Analogie des Patents vom 4. Auguft 1716 unt 


ransporten der Inquiſiten zur Feftung wird, 


des Edicts vom .28. Februar 1719, täglich nicht mehr 
als ı Gr. an Alinienten bewilligt. j 
Devem 


AL. 39: .de ıd0r, ©. Dun, 
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"16. Deerinber 1793. 


Kefeript -v. 16. December 1795, über einge eines wändtigen Roll, 
machts⸗ Auftrages... 

Friedrich Wilhelm, König HE Unfern ꝛc. Auf Eure 
ge ae 12.0: M., Über die: rechtlichen Wirfungen eis 
nes muͤndlich gefchehenen Bollmahrs;AYuftrages, laſſen Wir 
Ent) won der Öefehermnuffion abgefauͤßte Conchufum 
hierneben in Originali zur Nachachtung in demvorliegenden 
und künftigen, gleichen —— ic. Sind ac. Ber⸗ 
kin, den :16i"December 17935 ° 

Auf Sr. Könige: Majeſtaͤt — DSpeelaiteſehl 
An das Cammergericht. 


Beilage zu— vorſtehende m Reſeript. 


Auf die Anfrage des Ober⸗Appellationsſenats * Cam⸗ 

mergesicte ed ein Mandatarius, der ein muͤndlich mit dem 

danten verabredetes Geſchaͤft erfuͤllet Hat, von dem letz⸗ 

* verlangen koͤnne, daß er ihn wegen eines in Gefolge die⸗ 

ſes Auftrages mir einem dritten geſchloſſenen Contract mit 

dieſem außer Verbindlichkeit rent und kun —— muͤſſe: 
kr nr len dahin dorichud 

ein Maitdatarius, Ber: din" or andlich — 

Geſchaͤft erfuͤllet hat, von dem Mandanten vers 

gen könne, daß er ihm wegen des in Gefolge des 

n Auftrages mit dem dritten gefchlöffenen Eontracts mit 

dieſem außer Verbindung ſeze, und ihn entſchadigen muͤſſe. 

Berlin, den 3. December 1793. 
Koͤnen. ‚Heidenreich. v. Laͤnerecht Scholz. Daumganen. 
Suarez. Kircheifen. Goßler. Cavan. 


NCC. * IX. No. 95. de 1795. ©. 1841 — 1848. 


" 37. December 1795. 
Sie Cabinetsordre v. 17. Devember 1795 f beim Def 
v. 7. Januar 1794: - 
23. December 1998. 
Nefeript v. 23. December 1795, betr, die Nechtebeitändigfeit einer Disvo⸗ 


ſition, wodurch der Vormund von aller obervormundſchaftlichen Aufficht bes 
freit oder‘ dieſelbe auf gewiffe Gegenitände befchränft wird. 


Auf Ew. Koͤnigl. Majeftär allerhoͤch ſten Befehl haben 
wir das uns zugefertigte Teſtament des Landraths A. W. v. 
Bredow vom ı. September und deſſen Nachtrag vom 15. 
November 1793 reiflich und colfegialifch eriwogen, uhd er: 
mangeln nunmehro nicht, den zugleich beföhlnen —— 
Bericht darüber, ob nicht dem gedachten v. Bredow die? 
fiherung gegeben werden koͤnne, daß die Befolgung die 5* 
ſeiner Bispoſition feinen Schwierigkeiten unterworfen ſeyn 
werde, pfilchtſchuldigſt zu erſtatten. Wir ſchraͤnken unſer 


— 


23: Decambev-1795. Ä Vak 
Urtheil bloß darauf ein, in wie ferw diejenigen Dispofitionen, 
welche die Veran t über die Vormünder: betreifen, nach 
den bisherigen- Vorfchriften Eünftig beſtehen kͤnnen. Da 
—* — —— 2 ut le a 
6. des ans zu feiner Dispofition verordtiet hat, da 
Dr ausftehe u zur Diedtenbursiden Ah 
tel ‚ges en werden ſollen, ſo können nur die in der Chur; 
mark belegenen Lehnguͤter Marckau und Schiwanebee mit 
ihren Pertinenzien ein Gegenftand unferer obervormundſchaft⸗ 
lichen Directivn werden. Ju diefer Huſicht finden roir * 
gein die in den 66. g’und des N, Re Ne: 
vember 1795 enthaltenen Dispofitionem Huf“ folgendes" jü 
erinnern: wm au nis be au, yi 34 a vuFan 
3) Hat der Teſtator 9. g. stib br disponirt:' daß die 
alljaͤhrlich einzureichende ah des Vermögens und 
—— —— r in caleulo revidirt, deſſennu⸗ 
eachtet aber der Vormund daruͤber quittirt werden ſolle. Eb 
eht nun zwar einem Vater frei, den im Teſtamente ernann 
ten Vormund von-der Rechnungsabnahme zu befreien, wenn 
er aber dieſes nicht thun will; jo kann es wohl richt feiner 
Willkuͤhr überlaffen werden, den obervarnundfchaftlichen Be; 
nn über das Verfahren ber der Rechnungsabnahme Ge: 
tze vorzufchreiben. Soll ein Pupiflencollegium über’ eine 
abgelegte Rechnung quittiren; fo muſſen deimfelben Auch nicht 
die —* —— Abnahme der Rechnung gebun 
den ſeyn, und es wird alſo der vi Bredow das Collegium 
entweder vonder Nevifion der einzureichenden Rechnungen 
und deren Abnahme gen zu dispenſiren oder es demfel; 
ben zu uͤberlaſſen haben, dabei nach den beſtehenden allge⸗ 
meinen Vorſchriften zu MILDE —— 
Ko Nachtrags zu 


2) Hat derſelbe im 9. 9 ten 9 
einem ip beftellten Bormunder von Aller Sicher; 
eitsbeftellung befreit.. Dieſe Befreiung kann aber, nach 
orfchrift des Eireulars vom 23. Febritar 1760, nur mit der 
Einfhränfung’beftehen, daß die Vormünder die Vormund— 
fchaft auf ihre Grundſtuͤcke eintragen, oder wenn diefes nicht 
gefchehen Eatin, ſich gefallen laſſen, daß ihnen ein Euratorıum 
mie der Clauſul ausgefertigt werde, daß ihnen keine Kauf 
gelder oder Capitalien/ ohne Vorbewußt und Genehmigung 
des DO RUE € y Völche vielmehr ad deposi- 
tum abgeliefert werden: Wir find daher der rechtlichen Mei— 
mmg, dag wenn der wi Bredow nad) vorſtehenden Erinne: 
rungen feine Dispoſition modificire, ihm die Verfiherung ge; 
geben werden koͤnne, daß die darin enthaltenen, die obervor, 
mundſchaftliche Aufſicht über das Vermögen feiner "Kinder 
betreffenden — nach den jetzt beſtehenden geſet 
lichen Vorſchriften, feinen Schwierigkeiten unterworfen feyn 
werden. 20. Berlin, am 14. December 1793: '“ ——*— 

Das Churmaͤrkiſche Pupillen⸗ Collegium. 


6A. 7 · Januar 17940 


Referiptn inund Dale Sehete 
ie Uns: in Eurem Bericht vom 4. dy M. „eröffneten 
Erinnerungen gegen ‚die Euch mitgetheilte Dispofition des 

Landraths X, W. v. Bredow auf Mardan- find; nicht von 
Erbeblichfeit befunden worden. Denn da der en wie 
Ihr ſelbſt zugebt, den VBormund von aller Aufſicht 
Eollegii ausichließen kann; fo muß er auch weniger thun 
die verlangte Kufne auf gewifle Dinge und Geſchaͤfte ein⸗ 
5 koͤnnen. Dies it hier der, Fall indem der 20:9. 

Bredow nichts weiter verlangt, als daß Euer Eollegium die 
Rechnung ‚mit den Belegen vergleichen, den. Caleulum revi⸗ 
5* und ſodann die Richtigkeit der Rechnung atteſtiren 64 

orauf die verlangte Quittung und Decharge eingeſchraͤnkt 
werden muß. In Anſehung der Dispenſation von der Cau⸗ 


tionsbeftellung ‚redet das, Circulare vom 25. Februar 1760 
von dem Falle, wenn ein Pupillencollegium über die Wirrh; 
fchaft des Bormundes die Aufſicht hat, wozu alſo mitgeh 


daß für die Sicherheit der, Curanden geſorgt werden mu 
Da der ae. v. Bredow keine Aufſicht verlangt und Euer 
Collegium davon gaͤuzlich ausſchließt, Ihr alſo auch in kei⸗ 
nem. Falle, wenn auch die Vorſchriften des ‚$. 7. im dem 
Nachtrage zu. feiner Dispofition beobachter werden, die Ber 
- — des Vormundes zu vertreten 200% jo bedarf es der 
Anwendung des Cireulars vom: 23. Februar 1760 nicht, fon: 
dern es muß ‚zu ‚feiner, Zeit auf die teſtamentariſche Verer⸗ 
bung des ıc. v. Bredow, im jo. fern. fie bie-ausgeichlofiene 
Dberauffiht Eures Collegii- im der verlangten ‚Art ber 
fein Bewenden haben,. iv. Berlin, .den 23: Derember ;ı703.. 
Auf Sr. Königl. PEN allergnädiaften Speeialbefehl. 
Carmer. Ned. Woͤllner. Be Thulemeierss 0m 
an das ae Pupillen⸗Collegiun 
Stengels Beiträge, Bd a4. S·. iasßcc 


7Januar 1793. ei 
. Keicript v. 7. Januar 1794, wegen Cantonpilichtigfeit der Geſtilt⸗Offician⸗ 
tenſohne. Tune A Ref 
Friedrih Wilhelm, König ꝛc. ꝛe. Unſern 26, ; Wir laſ⸗ 
. fen Euch die unter dem 17. December, a, pr. an. das Öbets 
Kriegescollegium ergangene hoͤchſte Cabinetsordre, 
nach welcher die Söhne der Land s Stallmeifter bie, 
tonfreiheit unbedingt, die Soͤhne der . tallmeifter 
nur bedingt genießen, alle übrigen, bemerften, Geſuͤt⸗ 
und Landgeſtuͤt⸗Offieianten auch nach wie vor ‚Dep. an⸗ 
tonpflichtigkeit unterworfen, bleiben ſollenn 
hierbei in Abſchrift zu Eurer Nachricht und Achtung zufer⸗ 
tigen, und ſind ꝛc. Berlin, den 7. Januar. 1794 rn 
er Auf Specialbefehl. ee IK 
v. Blumenthal. v. Heiniz. v. Werder. v. Arnim. v. Voß. 
. : v. Struenſee. ne —— — 








Cabinets⸗ 


I 


8., 14. und ao. Jauuar 1794. 535: 


— eee — — gi 

J— Koͤnigliche Det fät von Pre * 5 le J aller⸗ 
anädigfter Her, gene oe en — 
Colleglo unterm, . dr Me. iu Nahe ‚an Ö heile 
lieutenant En tallmeiſter, Grafen. von) 5 
mehrere & Fe -Offieiansen und Bedtente na 
—* Le der. —— vorgeſe lagene Hallen, —* 
welcher regt den Land» Sta ah se, wenn fie auch nicht 
von Adel ſind, für ihre Schne d ie | BADER bedingt,, 
und den Stallmeifterw, im fo. fern ihre Söhne, fich, „nach. 
Vorſchrift des Cantonreglements, den Ar der Serons⸗ 
mie oder Ba widmen, bedingt Nr werden — 
dagegen a 
tairs und — Oberbereuter, utenmeifter, 
Bereiter, Geftüt: a Stütmeifter, Ober» Sattelmets 
fter, Roßaͤrzte, Sattelmeiſter, Furrermeifter, Dberfnechte und 
aller uͤbrigen Geftät  umd Hi? eftür-Dfflcianten. nach wie 
vor der Canto Puma unterworfen. A rec muͤſſen.· Das 
Ober; Krieges» en 00 hat ap une anal. Hr 
und Ober: Stallm Findenau, Mr diefer 
allerhoͤchſten ——— —* hen ng der Gründe, zu 
fügen. Poted und das jonft Beth Eriorderliche zu ver⸗ 
fügen otsdam, den 12 December 1 de in ang 

Friedrich: Mn RR dafs — 
Eireulare an —* Krieges; und Domainencam:;, 
mern dieffeits. der Weſer, excl. Su —5 

NCC. T. IX. No. 2. de’ 1794. ©. 1861. 


„8 Januar ı 


Die Sabiletsordre wegen der — der EICH 
siert, Compagnie: und Escadrons⸗Chefs ' betiu Refeript 
. 27. Movember 1796. 


Du 


14- Januar 1794. 


‚Die ie Eabinetsokere wegen der Desherences- vom. Lombard > 


* tsdamſchen Waiſenhauſes ſ. beim — tv 
“ * ae 1794, = 


20. Januar nö 


Kefeript v. 20. Januar 1794, betr. das Forum der Unterfugungen wegen 


Verführung junger Mädchen zu Bordells. 
Friedrich Wilhelm, König ꝛc. rc, Unſern ꝛc. Euer Bes 
richt vom 10; d.:M., in welchem Ihr megen näherer Be; 
mung der Verordnung vom a. Februar age ‚ wider bie 
erführung junger Mädchen zu Bordelle, in Anjehung der 
von Euch oder dem hiefigen Polizeidirestorium anzuftellenden 
Inquiſitionen ‚angefragt habt, iſt wohl eingegangen. 
- Da, nad 'erwähnter Verordnung, die Verbindfichkeit 
Eures Eeimjnaldepgriements zur Führung ber Inquiſitisnen 
35 


er die Söhne der Ge 86 Landgeſtuͤt / Secre⸗ 
er⸗ 


546 26.Jauuar 179%. 


nicht bloß alsdann, wenn eine über 6 Monat gehende Zucht: 
hansftrafe wirklich evfanint wird, ſondern ſchon alsdann, wenn 
das Geſetz eine ſolche ſchwere Strafe feſtſetzet, d.'i. wenn 
dieſelbe poena ordinaria des zur Unterſuchung gezogenen 


Verbrechens ift, Eintritt; fo kann die Führung’ der Inquiſi⸗ 


tion ſo wenig als die Abfaffung des Erkenntniſſes in der; 


gleichen Fällen,‘ wohin’ befonders die $.. ı und 9. gehören 
wirden, dem hiefigen Polizeidirectorio obtrudirt werden, wel⸗ 


ches Wir Euch hierdurch zu Eurer Divection nicht verhalten 
wollen. Sind’. Berlin, den 20. Januar 1794. 
Auf Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt allergnädisften Specialbefehl. 


v. armer. 
An die hieſigen Stadtgerichte. 
g melangs Archiv, Bd. 2. ©. 439. 


| SB! Januar 1794 
Eirchlar v. 28. Fanudt 1794, wegen Anwendung ’des Südpreng. General⸗ 
vpardons und Auslieferung Übergerretener Unterthanen. X 
iedrih Wilhelm, König ıc. ꝛc. Unſern ꝛc. Wir dar 
ben Hoͤchſtſelbſt in Abſicht der Anmendbarfeit des bei der 
‚Decipation von Suͤdpreußen unterm 4. Aptil a. p. eranm 
genen Generalpardons, auf erftatteten Bericht tnferes Se 
neral⸗Directorii, feſtzuſetzen geruhet: J | ul 
1) Daß bemelderer Generalpardon allgemein feyn, und 
allen und jeden vor der Occupation Etitwichenen Unter 
thanen, mithin auch ſolchen, die fih noch nicht anfäßig 
gemacht, noch auf<ein Gewerbe etabliert Haben, zu ft 
ten-fommen foll; MRS | 
2) daß die, nach der Occupation von Suͤdpreußen, dort 
hin übergetretenen Erbunterthanen ihren Gutsherrſchaf— 
J. ten nach gleihen gejeßlihen Beſtimmungen, wie folche 
in ga alten Provinzen fubfiffiren, ausgeliefert - wer: 
den Jollen; | , 
3) daß der eigentlihe Termin der Dccupation, in Anſe 
* Hung Südpreußens und der Stadt Thorn, aͤuf den 25. 
März, in Abfiht der Stadt: Danzig aber und 'ihree 
Gebiets auf den 4. April 1793 anzunehmen jey;* 
4) daß, obgleich die vor der Oceupatisn ausgetretenen 
Unterthanen, tie oben — nicht vindieiret werden 
kbonnen, dennoch von ſelbigen das Beſatzvieb, und alles 
andere ihrer vorigen Herrſchaft zugehoͤrige Gut, welches 
ſie mitgenommen haben, an die Herrſchaft reſtituiret, 
und wenn ſolches nicht mehr vorhanden, der Werth da: 
von, ſo weit der Entwichene des Vermoͤgens iſt, erſetzt 
werden, die Strafe aber wegen ſolcher Entwendungen 
-  eeffiren muͤſſe. Tr AO 
’ iernach find die Landes ; Zuftizcollegia "bereits 'unterih 
Mi ecember pr. infttuiret worden, und Wir machen ns 
olches zu Eurer gleichmäßigen Achtung in vorkommeüde 


- 


‚rorıdrsäebruar.a794; . 7 


Fällen Hierdurch, bekannt; Sind ꝛc. Sion 5* den 
BE — — BER br 
y. ‚Blümenthaf. vo. her 9 Kein, v. Roi 


‚An die Oftpr e 3, Str che Litthanſche, 
En oe, aͤrkſche Cammern, und an di 
rombergifs e Deputation. erg —— 
NCC. Eu IR "No, 4 de 1794: S. 2067. * — 


era 1794, a 


Reſeript v. 4. Februar. 1794, we u Zu * Dit Ufilhser bei fit: 
kaliſchen Unterſuchungen zur a) me 


Friedrich Wilhel Bönjane em. Die un 
maͤrkſchen Kreisſtaͤnde⸗ Deput ten ar u ch allhier beſchwert, 
daß in der Salz⸗Contraventi nsjache wider die Bauern Heife 
und Bade 1. Wichrain dorf, "ker 1 8. Meken eingebrad): 
ten Mecklen —9 Salzes, To. betraͤchtliche Unterfuchungs; 


foften 1saufpeinnjen, wäre 
a Der vonder‘ x Tinte Gemet auf Ki 2 De; 
fchwerde anhere. erſtattete 
über welchen Euch. die ꝛc. Cammer die Eutſche dung * 


Salzdepartements vom heutigen mittheilen wird, hat 
das General. — veranlaßt, ſich mit dem np 


ler —R diejenigen F 
bei denen Gi au Aewrsen — * — 


‚bed, 
* v — —v 


Das Reſultat Ban ie die es; ß, in — — ni 
etwa der Denunciat ſel ͤſt, a lung den Koſten 
Ab Irzung der ©: de nach enunclaten im © 
eular vom ıe. 700.8; — uhd A 

le jedest ij BR efannt zu machenden De 
fug die Zuzie eines befondern Protok Ufuͤhrers J 
* diefe rn nur ‚alsdanın — iſt, 
—9 u Ai e Me Sontravent, on, bu le ie fich ange: 
r 


Hohen) u ve —2— is ordinaria. bei. 
r HN: I —396 abe id Eder. akt, bloßerdings 
eine Gefangniß e, bei aeme etten Leuten aber mır der: 

8 9 über nur Woch:n, oder PROB über, funfzig 

fira fe, ; 
* a BR werde... 

Bir machen Each ſolches —* Ki! mit dem 
Befehl, BR arnach die Folge zu achten, und die von 
Euch en Kuj Hbehördehr J inſtruiren. Sind. ic. 
Berlin, ei hi Februar „1794. , 


Auf Sr Konigl. Majeftät allergnädigften Gerciaisefesl. 


Nora armen: 


0 5 und 10. Februar 1794. 


Der folgendes Reſeript. Bub: 
Friedrich Wilhelm, König ze. ꝛc. Unſern ꝛ⁊c. Die in 
dem —F „ Sebrnar. ce. an die Churmaͤrkſche Kammer, 
Suftiz epitatiöh erlaffenen Directorial» Defeript enthaltenen 
Prineipig find zwiſchen Unſerm Finanz + und Juſtiz departe / 
ment conceltirt worben, und, werben auch in der revidiiten 
Prozeßordnung aufgenommen werden, (Es hat alfo fein Ber 
denken, daß Ihr Euch darnach ſchon jet achten koͤnnt, wel⸗ 
ches Wir Euch auf Eure dieferhald unterm 24: dv. M. ges 
thane Anfrage nicht verhalten wollen. Sind zc. Gegeben 
Berlin, den 7. April 1794. 
Auf Er. König. Majeftät allergnädigften Specialbefehl. 

An das Cammergeriht. Carmer. 

NCC: T. IX. Nov’: de 1794. ©. 1971. | 
—A 6 Februar 1794 
Das Patent wegen Publicatlon des allgeni., Landrechts 

NCC. T. IX. No. 8. de’ 1794. ©4075) iſt bier 
dicht abgedruett, weil es ſich vor. jeder Ausgabe des all 
gemeinen Landrechts befindet. ur 


10. Sebruar 2794 
Kefeript v. 30, Februar 1794, 'beft, das Wutffſche Lombard. 


riedrich En König.ac- x. Unfern ze. Da. Pit, 
m eften des otsdamfchen — es, die 

nlegung eines neuen Pfands und Leihhaufes hierſelhſt, ‚mit, 
telft der in Abfchrift hierbei kommenden Cabiuets ordre vom 
4. Zulius v. ., allergnaͤdigſt zu bewilligen geruhet haben 
und der hieſige general⸗privilegirte Banquier Liepmann = 


in: 


Wulff; zu Folge des mit demfelben unterm 10. Decembe 
9. 3. umter Unferer hoͤchſten Beftätigung gefchloffenen,. um 
gleichfalls. in Abſchrift bierbei, gefi see PMaacht⸗Contractk, 
som 1. Junius c. an, gegen Bezahlung. einer jährll 
Erbpacht von 1200 Rthlr. zur nn skaſſe, nicht 
nur ein ſolches Pfand⸗ und Leihhaus auf den Bub des bier 
bereits fubfiftirenden Adreß-Comtoirs der Humbertſchen Er 
ben etabliren, fondern auch das bisher zu Potsdam je das 
dortige Militgir- Waifenhaus adminifttirte Lombard Überneh 
men wird; fo laſſen Wit Euch folhes hierdurch zu Eurer 
Nachricht bekannt machen, mit dem gnädigften Befehl, Euch 
der nach dem Neglement vom 2., Aptil_ 1717 den Gerichten 
aufgetragenen Aufſicht in N diefes netten Adreßhau—⸗ 
fes gehörig zu unterziehen. ind 10. Gegeben Berlin, 
den 10. Februar 179%. — ER 5* 
Auf Speciatbefeßl, ee 
Carmer. Reck. Wöllner. Go Thulemeier. 
Reſeript an das Cammergericht. 


ER: 5 


176 I a Bei ha go anana® mi 7 
Köni i ante 0 vom reußen Unſer allerguäbigs 4 
* * Kae en end om 
—** 2 em) Adem Potsdam 
EX Militair⸗ — zut —— ſeiner Eins” 
—5 die Anlegung eines ee zu Berlin auf den 
HR des dafl RER el hiermit bewilligen, und über: 
(0,7 das deshalb weiter Erfors 


r? 


9 de * —— Im Lagerbei —— den 4. 
gi ea "m ae in An ELTPer re 
= das — —— u; iin end 


"Beilae Mr en aan J * —* 
J —————— — 2) TA 
—* dem ꝛc. Ey Lepmann Me ver Wulf, 
oh me des ‚San Beten es — voßen a ke 
Es Ep 6 Kira —— lin‘ au € — fand! 
—* — a a Die — —— 
tem Mae efindl in 
em &e. K um Beth Nom ots amt 
— — 


o 
ko; Ei ER * EEE RA „aber oe zu⸗ 


en, ei € mit, außerordentlichenn Detail; 
And. oh — 
n, und durch dazu zu ha * 
ente — Kam der sh es valspriviles 


SE el — Ko and. s —— 
— 


rende L Som Sur * — übe: ame, (ide auch von 
Kinem : escollegio geneh J t worden, der us: 
mann an a air eine. desfalfige aͤrung hr. 


g Bag und — 
ulff, 


27.2. 
Ober⸗Kr Se 
demfelben: en 


tion —* EN 





—9* — W uk . ! mn: 


Dorart 1 des PR RI er t 
dem n "Bu , Nachkommen 
eine jäßrfiche —6 * ne — ———— 
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fer in Courant, bie * 8 Koͤnigl. —236 dem Pots⸗ 
ee —— Befugniß, mit dem a. us 
nius Be: . ei d⸗ und. Leihhaus an N en,‘ 
unter, —— * derſelbe zugleich den em 
Wa ſenhaufe zu otsdam befindlichen Lombard, als. * ‚dien, 
ſer Erbpacht mit 16 Sage übernimmt. ML SE TDRrE 
aa Ha 
Der Wulf macht fi verbindlich, fowogt das erſe 
u etablirende —— ‚and; Leihhaus, als den L 36 Derfelo 
otsdam, aufnleinei Köften, KRerhuung * Gefahr * 
nehmen und zu betreiben, wogegen demſelben die ni 
zuftehen foll, die Pfand —J usleihun sgeichäfte Ru { 
mit eben denfelben Gerechtigkeiten und Vortheilen zu betrei- 
ben, ile a oe Sean Dalın Adreßhaus, nach dem deflen 
dama an. Palınier ‚we hieias2tbrechanie 
va Ehe 8 FOR * 2. (Dill 3717, alt Zu wel Se 
in dem ten r 
ak, und. deſſen ig tige von 1 lan * Aa 
No. 82. p. 489», abgebdi u und aus— 
geht, bat, ſo wie ac z 
ten Beginftigt — Mu —* wu Ein Bund. Aus; 
en Beate ehhaus fi 1 erdlee Me ‚nische 
‚ en mischt IH 
7 nz ' HUT ideen 3391 ya, Te er 





Dagegen mac) er?ie. zur —55 — MR ee 
jehige zu — "find wege 
Di CE en lin. — m Beten 

en zu au de zu 
der Pfand N ud Schuldner wor —— a 


feich dem 34 en dre eger —* * 
IL der KH otlan u 2 m 


PR die un Iffe — — ſten ee —* 


berech d id t rs 
chter berechnet, und in gleicher Art, wie dieſenigen des 
— Wiehhanfes —— „werden můuͤſſen. — 
—2 
Wenn jedoch der ıc, Ru" zum Bertpeil‘ derjenigen 
— welche ihre gfäiler nicht’ zur gefegten 
anslöfen, mit‘ deren Verauetionirung länger (als ein Sahr 
Nachſicht geben, Be mit wenigern Auctionstoften' von den 
erftandenen und ver cent Al ‚als im Reglement 
vom 2. April 1717 9 de 1 folgen um. 
en I. EBEN, or — je Hase ihm ſo 
th I a 223 Ai 


" Betreffend, iu Eee iR Ye ehistehüge Auffichs ri 
den re oder wo solche Ion 1 nach dem Reglement 
‚vom 2. April 774 er rdert wi ſo macht der ꝛc. Wulff 
ſich verbindlich, fol, e zu ———— und an diejenigen, 
welchen dergleichen Du cht übertragen an die feftzufeßen; 
* Gebühren zu —— eier. 
nor . Alle. ‚rechtlichen. Anfprüce, "welche. Dean. eispfänbender 
Hublieo, aus den Pfandgeichäften mit dem ıc. Wulff und 
defien Nachkommen, wegen ‚der anzuvertrauenden oder an⸗ 
vertrauten Pfänder , wi irgend * Art er —5 fönnen, 
werden von ihm; oder feinen Nachkommen a offen — 
tet, ſo. daß das Potsdamſche Waſſenhaus ‚weder ihn oder 
ſeine Nachkommen darunter zu vertreten, noch zu einiger 
deshalbigen Kan gr das Publieum und. die Dei 
pfänder gehalten-ift, ii, ch zů Jedermanns Wiſſen⸗ 

ſchaft, jedoch in der daß es der & re und, dem Kan 
des ıc. Wulff nicht ieh Kadihen ie —— befannt 
‚gemacht werben: | fol. _ 


‚sis +Da ‚der 6, Wulff mit, 5 aiie 4 hau den Biih 

and — den bei. dem Waiſenhauſe zu Potsd — 
——— Lombard mit, in Erbpacht ——— ht 
Kl ſich anheiſchig ‚solchen, aus den Gebaͤ des Du 
—— wegzunehmen, und in A ‚ander a 

nenn ** * — — ortzufuͤh —X 190 IE 


Alle in "dem Potsdanmfhen — bei.d „den berna e 
rn Pfänder follen dem ꝛc. —J— Bu 
nebſt dem de ſaͤmmtlichen Lomba tdsbü —— rg F 
darauf geliehen iſt, * Ziufen ud. Gebühren, gemau 
„berechnet wesen wogegen der zc. (u Ce eiſchig macht, 
den ea au —— u Be 5— zur Potsdam⸗ 
er aiſenhauskaſſe ahlenz demſelben aber hierbei, 

BR auf, die.ihni. zu. —— ſchon vorhandenen Pfaͤn⸗ 

den — neue Zettel, unentgeldlich wird geben 
— zugeſtanden wird, von dem ausgemittelten Betrage 
der ihm zu — Pfänder das Zettelgeld, welches dafür 
2 bisherige —— erhalten hat, abzuziehen. 

Bettreffend — 9 Sebühren u Magazinage: und 
Rene bei dem Lombard zu Potsdam, fo wird dem; 
—* ſtanden, ſolches anf den Fuß des, Aueligen Pfand 

Reh guſes einzurichten, wogegen alles; was die $$.,3- 
ae und 6 enthalten, wit von bei Potsdamſchen Lombard 
iu — % Adıy J— —8* 


Sollie bei — — —* "dem ie Wulf. überfie: 
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ferten nicht ausgelöfeten Pfäuder des m 
Barbs eines“ odek das dere nicht fo Ho&h‘ u werden, 
Bo das von’ demſelben mit Zinfen und Geb ven verguͤtigie 
Dorlehn herauskaͤme⸗ fo ſoll ein ſolcher Ausfall dem ze. Wulf 
fatiet werden. — Ku 
tr EIER V. ji THE a ur Bu 
Wenn Ge. Königlihe Majeſtaͤt, wie doch nicht: zu ver 
muthen ift, noch eine andere Anftalt oder einem Privato, 
‚außer dem Humbertfcheri Adreßhaufe- und dem zum Heften 
des Potsdamſchen Waifchhanjes etablirt werdenden Pfand - 
ünd Leihhauſe/ dergleichen allhier zu etabliren nachgeben ſoll⸗ 
ten; fo ſoll zwar in ſolchem Fall die von dem ꝛc. Wulff 
übernommene Erbpacht wicht aufhoͤren, dagegen aber das 
—— Erbpachtquantum auf achthundert Thaler, und: auf 
en Fall, werm, außer einem dritten, noch mehrere Pfand; 
und Leihhauſer hierſelbſt anzulegen nachgegeben werden ſollte, 
die Erbpacht auf fünf hundert Thaler jaͤhrlich unabaͤnderlich 
feftgeleßt werden. 00 en 


—A hr Mar. 2 008 
Sollten, wider alles Vermuthen, die Nachkommen des 


>,’ 
Pe 7 
20 


zer; 


+. * 
:. Ju 






0’ mache det‘ ꝛc. Wulff ſi 
Erben und RNachkommen verbindlich, baß in einem ſolchen 
en der Porsdaniichen Haupt + Waiſenhauskaſſe eine Ent; 
hädigung von, zwei tzuſend vier hundert Thalern in Cou⸗ 
es Hr ie ik Pin I a 


rant bezahlt werden fol . 
7 0" RI » 125 


a s 

Was die Bezahlung des jährlichen Erbpachtsquantum 
von 1800: Rebfr.- betrifft, ſo macht der ꝛc. Wulf ſich ver: 
vindlich, ſolche in vierteljaͤhrlichen Matisı'* 300 Rthlru in 
Couranit praͤnumeraudo zur Haupt⸗ Walſenhauskaſſe all ier 
* entrichten‘) / und damit auf den a. Jimius des kuͤnfti 
Zahres 1784 den Anfang zu machen; wogegen ihm Fuge: 
ſichert wird‘; daß der Lombard ger nach Ein⸗ 
tritt des kuͤnftigen 3." Junius uͤbergeben werden ſoll. — 

13; Er : ı ET Bu f "14. 6u 1.0 ? +3 
0 Der ei RP macht ſich verbindlich wegen dieſer Erb⸗ 

pacht mit 2000 Rthlr. in guten Obligationen Caution zu 
beſtellen. BAR, —Wo ZT FIRE GE RR 

und re td rege 
Sn Da dem ꝛc. Wulff das hlerſelbſt zu etablirende Pfand⸗ 
Und Leihhaus und das zu Potsdam befindliche als Koͤnigl. 
privtlegiete „Pfaude, uͤnd Leühhaͤuſet in Erbpacht 
uͤberlaſſen worden; fo erhält derſelbe dadurch! die Befugniß, 
fih diefer Rubriken fowohl zum Anhange oder Schilde, als 
au dem’ Stempel AU Det Sertern. beim Pfandnehmen und 


— 
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ſonſt in dert Lombarde ten: noͤ 
Te Ben ker ma sa nom ii —* 
* ker u Urkund deſſen iſt g gegenwãrti ger Erbpacht Couteeee, 
— —— a eo — dem andern 


tatten ten/ & 
er und Tu Kun, wi ‚ie Dun Ja ab * 








ausgefertigt/ and von Beiden 
= —3* ke m Bartin, den ro. 
cember de TEN Be Tr ar 1a) 
ul 7 a PIE Te des gten D eutsſnes m ve 
* * Groben v Arnin Yhoff.s: 32H .n 
ER >. Gopmar H Dieyee ui. ta 
NCOHT.IK. No... de ag Sal SRUHIETBET 
m ein 197 —AV — — amadısın histp 
ICE — — ma7 at 17258— —VVV —— 
Das Reſeript v Februar 1794, ı aD esheren- 
Ees von dem Lombardi des —— nſchen Ma iſenhauſes 
ſ. beim Referipe v. 26. März 179, Ra Rind A 


Mer rer Februgr Eu 1.1, SE ABER Der Er per 
Publleandun 5.28 Februat 1709 betr. Die: berſtarkte Greugbeſctung im 
¶Oſdteubiſchen nd; * von Memel big Soldam 
DEE 73 Königliche: Majeſtaͤt Haben ie dem Antritt Ihroer 
Regierung, auf: die Verbeſſerung des allgemeinen — 198; 


ſtandes * Anterthauen alle diejenige Aufmerffamfeit ver; 
er" e —— ſo wichtiger Se ; 
y nun f 


oe’ keine Ke en ge aret 
am den: mund ar ad n 







setalien Aals 
Sam). eh W — werbote damit ſolche 
im Lande — Ho e ade werben, dam dadurch 





ihren Unterpalt —— möchten. 
rien se) fremder fabricirter Waaren 
unterſagt —* = udiſche Fabrikant und Arbeiter jeine 
'verfertigten abaufegen en Gelegen eit ſinden, und. ihm 
dadurch die Fruchte fein rbeiten geſt werden moͤchten. 
"Sie haben die heimliche Einfpleppung nit Impoſten und 
Abgaben belegter Bann verboten; damit der ſich redlich 
naͤhrende Kaufmann! bei feiiem Gewerbe —* t, und dem 
—2* —* le or ‚Erhaltung und Verehei ing erforder: 


) — mit Se Mißfallen wi Se. Koͤnig⸗ 
In at — —— daß dieſe landesvaͤter⸗ 


bſichten bi roßteutheils durch den Eigennutz und 
die u ewegenpeit ch & 


lich, { ter der Wach- 
Fi been le Hear Im; — —8 aben. 


\ 
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uUm dergleichen Stöhtungen der öffentlichen. Sicherheit 
und gewaltfamen Angriffen auf die geordneten, Stantseins 
fünfte und. das Eigenthum Ihrer getreuen vedlichen, Unter; 
thanen auf eine wirkſame Art zu begegnen, und das. A 
hen der dahin. abzweckenden Landesgejeße aufrecht zu e 
ten, haben Se. KRöniglihe Majeftät noͤthig gefunden, bie 
Zahl der Grenzaufſeher in dem Oſtpreußiſchen und Litthaui⸗ 
ſchen Departement. Dero ‚Königreichs Preußen, durch Aus 
fiellung eines bejondern Grenzjägers Corps, zu vermehren, 
und in dem des Endes bereits vollzogenen, Reglement vom 
08. Februar a. zweckmaͤßige Vorſchriften ſowohl für diefe 
Dfficianten felbftz als fuͤr diesChefs der Garnifonen, Civil 
obrigkeiten, Schulzen und Dorfgerichte. zu erthellen, Auch zur 
gleich Allerhoͤchſt befohlen, den wejentlihen Inhalt deffelben 
zu jedermanns Achtung und Warnung zur allgemeinen Wifs 
lenfehäft Ju: brin kinne: MUB Hehe? end 
Es wird daher durch gegenwärtiges Publicandum oͤffent⸗ 
lich bekannt gemachte: 11,7 ‚oe tee 
- y, i Bo 
Daß diefe Grenzjäger mit Seitens und Schießgewehr 
werfehen find, und die Befugniß erhalten haben; ‚gegen die⸗ 


jenigen Schleihhändler, die fih durch die Flucht oder mit 
Gewalt den“ Folgem ihres ſtrafbaren Gewerbes: zu entziehen 


PR F 
— 


trachten, ihrer Waffen zu bedienen ⸗ 
—0—0 — Sa mW 5: 
Diejenigen: Schleichhaͤndler, die fih ohne Mei | 
und Widerfeglichkeit anhalten laffen, haben feine Gewalt 
von den Grenzjägerm zu fuͤrchten; diejenigen aber, die ſich 
mit Gewalt widerjeßeny sollen, für; die Folgen ihrer Wider, 
feblichkeit verantwortlich ſeyn, und in ſo fern ein Grengaͤ⸗ 
ger oder ſonſt jemand: dadurch beſchaͤdiget oder getoͤdtet wird, 
dem Befinden nach, als Stoͤhrer der Öffentlichen Bicherheit, 
nach der Strenge der Geſetze beſtraft werden. mm 
een den Wade as 
Da das. Eontrebandiren von felbft aufhören wirbp wenn 
‚die Schleihhändler;feine Gelegenheit: haben, ihre, Contre⸗ 
bands: Waaren abzufesen ; fo haben: Se. Könialiche Majeftät 
alten Dero Unterthanen aufs ‚ernftlichfte werboten, ſolchen 
Leuten, welche zum Handel nicht berechtigt find, jonderm mit 
der heimlichen Einjchleppung fich befaſſen, und daraus, ein 
‚Gewerbe machen, verbotene und hoch impoftirte Waaren abs 
kaufen oder ihnen Niederlagen: in ihrem Käufern zu ver⸗ 
jtatten. Werdagegen handelt, ſoll als: Theilnehmer des 
Verbrechens augeſehen und beftraft werden. m 1% 
4— Ehe ; “7 Hr, sol 
Haben Se⸗ Königliche Ka⸗ aͤt es ſaͤmmtlichen Chefs 
‚der Garuiſonen, fo wie allen Civilobrigkeiten, Schulzen md 
Gerichten —F Pflicht gemacht, den Greugjaͤgern auf) hr Ans 
fuchen zu Anhaltung der Contrebandiers, ohne allen Aufent⸗ 


* * 
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(t, den erforderlichen, Beiſtand zu deiften, mwidrigenfalls fie 
i t die — bezeigte i —* — 
worcuich ſeyn ſoillen · — fr | 
Br 2 ine Ki Das en ins. befonbee 
* Fre 


' sul 


„di hier eiten, find au 
—* Me wieſen, ie ui. "die yes 
7 n — ein Be DO zu ha⸗ 
a, un — verdäch an at Eh dem 
na | BAHR —* u“ u PER DDIEN 

vun — Äh An din 

2 efe We — allein das all PR ine Beſte ım 
tn de a — um Zwee 


t, fo exwarten Se eMaj aß ein’ Jeder ih 
BVerhaͤltuiß und hab’ ſenen ee & in 
und —— es jan! den’ Staat und —26 einzehten recht 
than eich verderblichen Schie chhandeis mie 

m Sich davon uͤberzengen zu 
ar verordnet ni — denenſelben, Ye Dr atlichen 
— 


* — jeden, vecheicht 


ha enem Un 
ationen, zu Be ohn⸗ 
au ers And deren Gerichtsobrig ei, ang: eigt 


Wer 
IHR: N les % sännfeH Bar jedermanns 
TAN m und verordnen Aug Em 


eh 'alfein 
se hi Se, und da 
be * 





ea ch‘ dein 3 Mugen und 


v ge 
laͤ inander inferirt,) 
us SE i en er Ber Shoe, 
eur 


ji; 
a — 
nen a Orts der —— —38 ſo wie 





in —* Städten vön Pa rer en Buͤr⸗ 
ser jeher PN ben sen dti eh Aã 


m die ordneten Gate un onen alle 
eb id Sohn ie bei Bun rn ir ua, atail⸗ 


fon e wenn Rue einbe⸗ 
ieh He Be ara find / Tg eben die Art wie: 
Men ‚Abdruck diefes ——— an die 

| 6 * jet?) Aeeiſe⸗ und 30 amts⸗Stuben, ſo 
9 Fe infern und an andern Öffenelichen dazu 
en — —* u werhen „Tot | Gegeben „Ber, 
in en 


4 Spernde” 13% Jin 
— — allergnäbigfien. Öpeciafbefe * 
Kr einitz· v. Werder; va Arnim. v. of. 
ae men — * Struenſe 
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Grenzen des Dfiprenfifgen und Sitthanifpen Departements von, 
bis Soldau durch Grenzjäger betr. 


Mir Friedri (heim, vo zon 
von — Karl den em FE wi nig 
Ki Sn f. Habrneh e hemmt 


he Eiufith Hat mt % * a mit r 
Bde — pe 
—5 7— —— ——— 












ers in Oſtpreußen und Lithauen, ee 
Füchtige s un. anſtatt fich — 
widmen, 


Auſtigden 80 Anand Ben, ice Anm, g 
Kaufınantı nd Fabrikanten, leihen + —* | 
jerer —— * a er fen: ‚und; 
Beicaftigung und Unterhalt. * Br kr 


dem. Ötaate "bie, —* ng. 
andre — 


fruchtlos a 9. Hi 
egen wirkſamere Maaßregeln au ergreifen, 


N, abrikan ſo wie lbige 
— — — 
As De * groen die tigung ‚der € 


Andi 

IS 
30 en * itthauiſchen Departe 

Kr —* mal Df — Biken 


und. deB, J———— naͤhere re Bari 
a7 * Erſtee Carte 2 oo —— 


— 2020 HH 


Organifation, biefar- RR u 


Diefe Orenzbefekung Sol. aus. zibel, ars 
Ä —— ns ee ber, den ganzen } 

„unten. der 
—* — — und a 











‚vertraner wird, ud ‚aus zwei Ordonnauzen bei. deu 
‚ferner aus: Grenz Anipectoren, — 
Bezirk zur Aufſicht a N wird, und 
Ordonnanzen bei denfelben; To wie.auch i 
renden und acht ſtehenden Oberjägern, endlich. # 
fiebenzig voulizenden und A amd. dreißig ſteh ya 
ten und gemeinen Jaͤgern beſtehen .w . wi rule 
Den ObersÖrenzsgnfpeetoren wollen Kir glei n Rang 
nach den Provinzial - Infpectoren Hiermit — 
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Grenz Inſpeetoren hingegen ſollen mit den Stadt-Anfpectos 
ven rangiren 3 er und Die Ordonnanzen der 
Sber Grenz Inſpectoren, welche das Prädicat als Oberjäger 
führen, follen mit den Muͤhlen⸗Waagemeiſtern, und die Abris 
* gefreiten und eh Jaͤger mic den Amts-Bijitatoren 
armen — ſtehen⸗ HE hä 


„u zZ ri 2 
i— 


1 97 
ur 
are 
24 


* 
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ee — 36 
Wegen der Standquartiere der Grenzpoſtirung, ſo wie 
der: Diſtrifte, die taͤglich zu patronilliren find, wird 
im dem Dislocations ‚das ı Erforderliche zwar feſtgeſetzt 
werden; jeduch verſtehet es ſich vom jelbft, daß es der Arciies 
. Ditertion und dein Ober⸗ Grenz ⸗ Inſpeetoren uubenommen 
* —26 Umftänden nad). bhiertinter Veränderungen vors 
gunebmen. 1. 7.00% U ARTE RE SIR IF in 
Auf jedem Poften follen zwei Jaͤger angeftellt, und, der 
eine dem andern als reiter vorgeſetzt werden. Nerner 
ſollen feche, Grenzjaͤger einem ‚Sberjäger ‚ und’wieridis ſechs 
Dberjäger:Kormmandos einem Grenz ufpector untergeordnet 
* eber die ganze Greu ——— ren die 
Grenz ⸗/Juſpectoren die Aufſicht sd 
aa eb Folfen fünf ı Bub: as, Disihm —* J 
— Alen fuͤnf roulirende Zäger-Divifiowen, jede, aus 
einem amd vier Gemeinen beſtehend/ angeitellt, 
nacht altes nn der Provinzial Direction oder deg 
Ober⸗Greny⸗ le vornämlich in den der Defraudas 
tionen am meiften verdbächtigew Gegenden gebraucht. werden | 
Selbige muͤſſen fo viel als möglich, ſowohl bei Tage als 
an“ zeit, in beſtandiger Bewegung: feyn,Tund nicht als 
r feldft.den Defiaudationen ſteuern, Yondenmauch die fies 
enden Grenzpoſten auf alle Weiſe unterſtuͤtzen, und falls 
ch bei denjelben Eontrebandiers durchgeſchlichen haben jolls 
7, ‚jelbigerins"Sinnere des Landes verfolgen, und dajelbft 
die ihnen‘ etwa zu ertheilenden Aufträge ,beiorgen. X 


+) Ru, ki u 7 '$ . Amp, 4 - v 
2 Die erforderliche Mannſchaͤft zu dem gemeinen Grenz 
jägerns ſoll ausı den Zuvaliden von den Negimentern des 
Oſtpreußiſchen umd Pirthauiihen Departements, in fo. fern 
ſelbige A über 40 höchftens 45 Jahr alt, und zu diejem 
Die p° ig brauchbar ſind, desgfeichen aus_den vorhandes 
nen‘ Qupernufnerarien, genommen : werden. Es muͤſſen aber 
fchlehterdings zu Örenzjägern Feine andere als ſolche Leute 
angeftellt werden, welche gejund, ruͤhrig und robuſt ſind, 
auch von Seiten ihrer Au ng | in einem guten Ruf fies 
hen, damit man fich von ihnen nüßliche Dienſte mit Gewiß⸗ 
beit verjprechen kann. | ' | 
9 AN Aw? *5 Bi 
Vorzüglich muͤſſen zu RE voͤllig zuverlaͤſſige Sub⸗ 
jeete, vom guter: Condutte mid bekannter Rechtſchaffenheit, 
gewaͤhlt werden. "Da es außerdem nothwendig iſt, daß ſel⸗ 
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bige von. der Accife; ‚und Zoll: Berfaffung: fchon Kennenig 
befißen, ſo Aaſind dazu für jetzt geſchickte und brauchbare 
Grenz: und Muͤhlenbereiter, oder ſonſtige tüchtige Aceiſe⸗ 
und‘ Soll, Offieianten, im Vorfchlag zu bringen. 

In der Folge ſollen diejenigen gemeinen Jaͤger, ‚weise 
fich durch Treue, Eifer und gute Conduite auszeichnen, auch 
die uͤhrigen erforderlichen ‚Eigenfhaften —3 ‚au Oberjä, 
gern befördert werden. BT IT Kon 
Es ſollen aber auch zu Oberjägern ‚Beine, aa "Sub; 
jecte angeftelle werdem; als folche, die eine: — und ro⸗ 
buſte Leibesconſtitution, und eine hinreichende Kenntniß vom 
Schreiben haben, dergeſtalt, daß ſie die Fatiguen auszuhal: 
ten, einen Rapport und Denunelationaverſtaͤndlich abzufaſ⸗ 
ſen, und eine —5* und EonbuitensFifte —— im 
Stande ſuid In TER —— 4 — 

* 

Zu den Pölten der Grenz s' 8 — 
ven werden ebenfalls geſunde, robuſte, thaͤtige, und mit den 
Aeciſe⸗ und Zoll ⸗/ReglementsTarifs und andern Ge 
bereits hinlaͤnglich bekaunte, in einem guten Ruf ſteh 
auf Ehre haltende und in der Feder geübte te Subject, erfor⸗ 
dert, welche aus den bereits gedienten Aceiſe / und Do Of⸗ 
fieianten, nach genauer Prüfung und mit möglich 
ficht, auszuwählen find; weil a. et dieſet — 
von’ der guten Anrährung, ufſicht und — 
der’ Obern, mn —— al | " 

54 ix } —* 

Jedem · Ober desgleichen Teen Streng Aufppitor * 
eine Drdonnany bewilliger, die ihn auf ſeinen Ritten be 
dig begleiten, and noͤthigen Falls ‚feine Defehle an die Com⸗ 
mandos überbringen muß. ul 

Zu den Ordonnanzen der Ober ⸗Grem⸗ Inſpertoren 
— als ee my ‚find in der Feder geübte 

Subjerte auszuwählen, damit fie felbige zu auprung der 
Correſpondenz und der Regiſter mit brauchen koͤnnen Die 
Ordonnamgen der — — rangiren ni] den ge⸗ 
meinen Sägen: a u ETe) 


"weites, opirel., ade 
Bom Gedafte der; Srerieenge ‚Offieiantem 
8. 





An Gehalt — Wir vorbenannten Vrenn offteiamten 
— — rd naͤdigſt —— we N 
edem Ober⸗Grenßz⸗Juſpeetor monatlich 60 Rebe. — 
eh Grenz⸗Inſpector monatlib =. 46. — — 
den beiden Ordonnanzen der Ober⸗ Grenz ⸗In⸗ 

ſpectoren jedem: mönatlih.i":U nem str deu — 
jeder Ordonnanz der Grenz: nfpertoten u. Be 
einem- tonlirendew Meorjager⸗n gi —u en 


* 
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einem ſtehenden Oberjager N 1 Rehle: — — 
einem roulirenden gemeinen Säger s * 6 
und einem ſtehenden gemeinen Jaͤger 

Es find aber ſowohl die Ober: als bie Srenp Infpector 
ren, inigleichen "die Oberjäger, verbunden, ſich für dieſes Ge: 
halt ihre, und erftere ihrer Ordonnanzen Pferde anzuſchaffen 
und zu unterhalten. 

‚Diejenigen 'Grenyr, Zoll und Muͤhlenbereuter, welche 
als Oberjäger angeftelle werden, ſollen ihr jetziges Gehalt 
nach wie vor unverkuͤrzt erhalten. 


Drittes Eapitel. | 
Bon den ab he der Grenz⸗Officianten. 


on ie ‚Ablauf des Kehnungsjah: 
des. a, —* 2 0 bewirk⸗ 
ten Nutzens, Gar * Vorgeſetz re ‚Untergebenen, 
welche durch vorzüglich er br agfe und fittliche 


Aufführung de) ‚aneor B — J—— ent; 
det und Ei en eh ER HAIR n eingebracht haben, 
A a ara nach Befinden zu acapıdiren. 
* ri, hi TER pr ein 9 cn 


on ven, leihen ————— ã 
8 Pd ch range“ 
ann Wegen der mit. ‚den * und. fehenpen ſowohl 
— gemeinen, gern vorzunehmenden ditern Wert 
etzungen werden denſelben folgende Quartiergelder hiermit 
bewilliget, rl fie fih aber das nöthige Quartier aller 
Orten ſelbſt beſorgen muͤſſen, naͤmlich: 
Dem roulirenden ‚Dberjäger —“ — Rihit. — 
Dem fiehenden +» 54 ! 
Dem roulirenden gemeinen Figer — 20 96. 
Dem ſtehenden mar 1 + u 3 —486Gr. 


"Ma Die —* der: Ober⸗Grenz / Inſpectoren empfan⸗ 
gen das Quartlergeld gleich einem roulirenden Oberjäner, 
mit ı Rthlr. 8 (Br. und die Ordonnanzen der Grenz. In⸗ 


—— erhalten — sie‘ ‚gemeine toülitende Jäger mit 
20 
9 84 
Dafern Den On clanten das Unterfommen an 
einem oder dem andern ihnen zum Standquartier angemwiefer 
nen Orte verfagt ag erichweret werd “ ollte, fo haben fie 
(9 dieferhalb an die dafige Obrigkeit zu enden und derſel— 
en ſolches anzuzeigen’ Allen und’ jeden Obtigfeiten aber 
befehlen Wir hiermit. ausdrüdlich, in diefem Falle den Grenz 
jäagern: fo viel als möglich zur Erlai FR des noͤthi nr As 
MEEOMEOE behuͤlflich zu Fe ohn ch hierdu 
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einen ;Landeinmohner, «wenn es am Gelaß mangeltyı. unge, 
bad — ame J— Ihsasiy 


rn anf ee 
Bon der —— der ———— Pi 


ihr ren ah als jaf 
Seder gemeine und sie fowohl fehende conlisende 
Grenzjägen ſoll jährlich folgende M —— ihrer 
+ ad) keine, ‚guine,. ade mit Aermeln / ſchwarzem tuchenen 
Kragen und Aufichlä EM ande: 1 2 3 » 1257 Fan 2. 206 70 Ha 
b) einen grünen Weberrod, und 
02 einen Hut. — —— sr 
us 


N —* und OR NAT inside die 
| 6 arg Br ii Noise en: 
b) eine ine Bafte ohne Aermdl; 
9 IHR, ah ‚einen ae ne 


Alle übrigen Mondituß oß als! — ‚on 
fel und — muͤſſen die G au de fich felbft 
Schaffen. radelr N e Bine vo gi rer Anfelung 
kr vermiögend Teyn, die A — genem Vers 
mögen zu beſtreiten, fo ſoll den = = Provinsial’Xceifer 
und Zolltaffe ein Vorſchuß gegen Quittung gegeben,‘ und 
—* ſueceſſive von em" —ES— binnen ER 
ab gezogen werben. | 


Die Ober; * die Pr 3 ——““ ſollen Aare Be 
naͤmliche Uniform tragen, jedoch verbunden ſeyn, fich jelbige 
auf eigene Koften anzujchaffen. — 

Den Oberjaͤgern, imgleichen den Sreng s — 
lieget ob, bei der Viſitation der ihnen unter (ee SR. 
rungen nachzufeben, ob die Sreuzjäger die Mondirungs 
reinlich halten, und. nichts davon abhaͤnden gebracht haben, 

Wenn ein Grenzjäger vor Ablauf: des Jahrs dimittier, 
‚ oder andermweit verjorgt wird, muß er die gelieferten Mondis 
rungsjtüce an feinen Vorgefeßten abgeben, welcher auch, im 
Fall ein Grenzjäner verftirbr, gehalten ift, die Mondirungss 
a nebſt de in Verwahrung zu — ig 


eh ſtle s Capit tl. a fe 
Ben. —* IE der Srenziägen. Dre 
.d 









174 
Sedem, gemeinen 54 ſtehenden als sonfirenden Grem⸗ 
jaͤger ſoll eins für allemal: FETRL EEE Me 
eine 


—— 5 
2 ein eher nebſt Si yenfe, und. — Her 


eine Cartouche mit Riemen; 
Den ee * * Serien hingegen 
ein 
ein —— afch. nebſt Gehenti/ und. 
‚eine Car iemen, 
geliefert —— ber-ÖrenzJufpecto ‚Aber muß nebſt 
* — Kat en wo die — are aus —9 
‚nen. Mitteln aufch en. Ta 


J 


In, Bond 
A — rn 


i Asii ne inaenhelten der. Mau, aklin 
* Be EINEN GPL TE VEL — 


® eh die Bef 8, enzjäger J 
*8 au — eine 
Ng,, Base thig macht; 


Bi Efü au N a welche 


| En — u 9 ver, Familie Unter: 
men | 
RR veibte ih — 


ter iel moͤ lich un⸗ 

A er⸗ — gemeinen BA 

N deren Ser ten ee und. ihnen die Vers 
athung, „ohne befondere von, der, Areife + and ZollsDis 

* azu erhaltene — bei SEHR der Dienftents 
long, unter Yin en ſi Der, Aceiſe⸗ und Zoll. Du 








23 





Bra fon Sir, 


96 ‚aber, befehlen Wir Bi nit allergnädiaft, die Erlaub, 
A zum Heurathen nur parfam und nicht auders als aus 


F erheblichen kt geben. 
Es ER, — von felöft,. daß diejenigen 
Jaͤger, we 


treten, oder. denen die Vers 
beurathun J a — —6 worden iſt, ſich 
zefallen Laffen. Bay ihren, Familien, entferne zu leben, 
wenn ſie ſolche * unterzubringen keine Gelegen— 
har A wohin fie oſtirung ommandirt worden nd. 


! Ein jeder diefer oem muß, ſich ohne Un⸗ 
a „bei feinem — 5—* der alisdrüclichen Bedn— 
—* Ka wenn er zu diefem Dieuſt untangs 
ch oder demſelben eine Beibel alting nicht, zutraͤglich be⸗ 
funden wird, ‚er nach dreimonatlicher Auffündigun wiederum 
‚‚entlafen werde, ohne. daß er, Au, eine andetiveite Berforgung 

oder, enſton Anſpruch nam kann. 
as die zu 1 Die 


ern etwa angeſtellten Invaliden 
aubetrifft/ ſo konnen die Elbe 


en, wenn fie nad) I Anftellung 


| 
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untauglid befunden werden follten,, zwar nicht beibehalten 
werden, weil Wir ſchlechterdings Feine unbrauchbaren Sub; 
jeete unter den —ã dulden wollen, indeſſen ſolſen 
dieſelben nicht, gleich nicht unterm Militait gedienten 
Jaͤgern, dimittirt werden, ſondern Wir behalten Urs vor, 
wegen ihrer anderweiten Unterbringung annoch das Nöthige 
y verorönen, und durch Unſer Generals Hceifes und Zoll 
Departement Aind Nie ln Bekochn feftfeßen zu faffen, 
dafern fie ſich nur niche ſolcher Vergehungen ſchuldig gemacht 
haben, welche die Dienſtentlaſſung, Caffation oder eine au—⸗ 
dere haͤrtere Leibesſtrafe nach ſich ziehen. 


. ST 2 
Es iſt jedoch Unſer Allergnädigfter Wille, daß biehe en 
Grenzjäger und deren Vorgejekte, welche im Dienfte felbft 
invalide ——— find, und ſich darin. untadelhaft aufges 
führt haben, nad) a der Umflände, entweder pens 
önirt, oder ‚bei dem Acciſe- und’ Zollfache in einem ſolchen 
often anderweit verforgt werden follen, der ihrem Alter, 
Selundheit und Geſchicklichkeit angemeffen ift,-und ihnen ein 


9 


nothduͤrftiges Auskommen gewährt. 


. 22. — 
Ein jeder SrengsOffichane ift verpflichtet, fich nach dies 
ſem Reglement, der ihm bei feiner Anftellung ip 
. den Dienftinftruetion amd den Befehlen feiner Worgefesten, 
‘auf das pünftlichfte zu re und alles genau zu befolgen. 
N . 23. . — * 
| Melchergeftale die Gren ‚Öffietanten einander fubordi; 
nirt ſeyn follen, ift bereits $. 1. 2 und 3. vorgefchrieben. 

ugleich werden fie fämmtlich der "Dftpreugifchen und 

Litthauiſchen Aceifes und Zoll; Direction hiermit untergeord; 
net und angemiefen, die von felbiger zu erlaffenden Ordres 
genau zu befolgen. % z X 

Damit aber die Direction von allen die Grenzbeſetzung 
betreffenden Vorfaͤllen jederzeit unterrichtet Ne, fo fol die 
Dber; Grenz: infpection gehalten feyn, in den ihr beitimmten 
"Terminen an diefelbe von den Dienftverrichtungen, Bejchlag: 
nehmungen, Nencontres mit Kontrebandiers, und von der 
Aufführung der Grenzjäger und ihrer Vorgeſetzten, fo wie 
überhaupt von allen dahin gehörigen Angelegenheiten, Bes 
richt zu erftatten, in. preffanten und wichtigen Fällen aber 
fofort an fie zu referiren. 


EFT EN 
Die Ober: und gemeinen Jaͤger, fie mögen ftehend ober 
ronlirend feyn, werden der Mitaufficht des Provinzial Aceifer 
und Zoll: Infpectors, in deffen Departement fie fich. poftirt 
befinden, untergeordnet, und hiermit angewiefen, deifen At 
ordnungen und Bertügungen unnseigerlih Folge zu feiften. 
Den Provinzial-Sgnfpectoren wird hierdurch zwar nad: 
gelafien, im dem al, wenn fie Nachricht erhalten, daB 
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Kontrebande oder hochimpoſtirte Waaren eingebracht werden 
follen, oder jchon eingeführt worden find, ſich der Grenz; 

oftirung entweder allein, oder mit Zuziehung der nächiten 
eeife: und Zoll-Officianten zu bedienen. Sie muͤſſen aber, 
ehe fie die Grenzpoftirungen beordern, fich vorher von dem 
Grund oder Ungrund der Denuneiation Überzeugen und die 
erhaltene Nachricht prüfen, damit die Grenzjäger nicht ver; 
geblid von ihren Poften entfernt werden. 

Da aud den Provinzial⸗Inſpeetoren beſonders oblieat, 
auf den Gang der Contrebande und der:Defraudationen in 
ihrem Departement ein genaues Augenmerk zu richten, und 
Davon jederzeit unterrichtet su ſeyn, damit fie im Stande 
feyn mögen, dagegen zweckmaͤßige Maafregeln an die Hand 
zu geben; fo wird ihnen hierdurch zur Pflicht gemacht,. mit 
dem Ober; und den Grenz; Zufpectoren darüber fleißig zu 
concertiren und ihnen ihre Vorjchläge mitzucheilen, 


4 


$. 24, = 

Ferner muͤſſen die Provinzial: Inſpeetoren die ihnen ſub⸗ 
sredinirten Aemter mit den Vorfchriften und der Verfaſſung 
ber Grenzjaͤger bekannt machen, damit ſelbige ſich auch ihrer 
Seits darnach achten Eönnen, und beſonders dahin ſehen, 
daß zwiſchen den Accife; und Zoll:Officianten und dein Grenz⸗ 
jaͤgern ein gutes Einverſtaͤndniß unterhalten und zu gleichem 
Zwecke gearbeitet werde, wozu die Grenzjäger gleichfalls 
ernftlic hierdurch angewieſen werden. 


y $. 26. 

ußerdem ſoll jeder Provinzial Fnfpector, in deffen Be— 
surf Grenzpoſtirungen befindlich find, jeinem monatlichen 
Dienftjournal jedesmal einen bejondern Rapport in Detreff 
derſelben beifügen, welcher, ‚außer den ihm. bekannt geworde; 
nen erbeblihen Worfällen, eine p ihtmäßige Anzeige von 
den etwanigen Vergehungen der Jaͤger, oder andern zu feis 
ner Wiffenfchaft gekommenen Mängeln, auch zu Abhelfung 

der letzteen dienſame Vorſchlaͤge enthalten muß. 


'$. 27: 

Obgleih den Provinzial» Sufpectoren die Mitauffiche 
über die in ihrem Departement: poftirten Grenzjaͤger nach 
. 24. aufgetragen worden, und die Oberjäger ſowohl als 
emeine verbunden: find, ihren Verfügungen Folge zu leiften;; 
ſo find felbige doc) feinesweges berechtiget, dem O er ren; 
Inſpeetor oder den Grenz; Inſpeetoren Befehle zu ertyeilen, 
als welche nicht ihnen, jondern lediglich der Accijes und Zoll; 
Direction und resp: dem Ober⸗Greng Inſpeetor fubordinirt 
eyn follen. Sie müflen daher in allen ven Fällen, wo ee 
as Beſte des Dienftes erfordert, ihre Anträge per modım 
requisitionis an fie gelatigen laffen. Dieſe aber ſind fchul; 
dig, denjelben in allen billigen und. zum Dienft gehörigen 

Angelegenheiten unweigerlich zu deferiren.. 
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Wenn die Provinzial? Zufpertoren den Grenz⸗, Ober⸗ 
nd. gemeinen Jaͤgern in den $. 24. gedachten: Fällen. Be 
ehle ertheilen,/ ſo muͤſſen ſie zugleich. den Grenz⸗ Inſpeetor 
davon gehoͤrig benachrichtigenz wenn aber ferne Gefahr bei 
dem Verzuge obwaltet, die etwauigen Verfuͤgungen mit dem⸗ 
ſelben vorher verabreden, und durch ihn an die Grenzjaͤger 
ergehen laſſen. »:% * TE TE Et 
magst 5 88a 1a omg nz“ DB 
Obgleich die Grenzjäger den’ Aceife- und Zoll: Nemtern 
‚auf. keine Weiſe ſubordinirt find, ſo follen fie: doch bei; jeder 
Paſſage durch ſolche Oerter, wo dergleichen Aemter befind- 
lich ſind, mit gegenſeitiger Beobachtung einer anſtaͤndigen 
Hoͤflichkeit und Beſcheidenheit, von denſelben beſonders uͤber 
folgende Punkte Erkundigung einziehen :;:; R 
1; a), über den Bang: der: Eontrebande und Defraudationen 
in dafigeniiegmds" . un en au: — 

b) mit welchen Objeeten ſolche bei der Ein-⸗, Aus⸗ und 
Durchfuhr vorzüglich betrieben werden .. . 

e) wel e Derfanen ſich beſonders damit abgeben? 
ch welche —8 Gen en pflegen? .. — DA 
86), wo fie ih 1 Riedel agen gewöhnlich haben? _ _ ..<, 
“ Pan wen. fig, die eingejchleppten Wagren verfaufen? - ”, 
hiernaͤchſt auch fich über alles Xuffchhuß — laſſen, was 
zur Entdeckung der Contrebande, und der Tontrebandiers die⸗ 
nen kann." U ea Aa * 

Die Aceiſe- und Zoll-Aemter maffen , ihrer Pflicht ge⸗ 
maͤß, zu Pi ee der — Deisaubatlonen, 
alles’ was in ihren Kräften ſtehet, beitragen/ ünd den Grenz 
jägern die darauf abzweckenden Mittel’ und‘ Hr — wil⸗ 
lig mittheilen, widrigenfalls diejeniget welche ſich iefunter 
nachlaͤſſig erweiſen ſollten, * ie Beſtrafung zu ge⸗ 
waͤrtigen haben. LS Bere fe 77 
N ET us, ; du Ju Dur, e gg": — 14 1.4 
Damit dieſe Vorſcheiden um, —* befolgt 
werben, fo befehlen Wir den Städt⸗ Inſpeectoren und Hei: 
auch Zoll⸗Rendanten, ihren Sournalen und hiftorifchen Ber 
‚zichten einen ‚eigenen Rapport beizufügen, “und darin ums: 
— anzuzeigen, was ſie gemeinſchaftlich mit. den. Grenz: 
‚Jägern oder deren Borgefebten zum Beſten des Dienftes ver: 
.nbredet haben, wie ſolches vollzogen, worden, : und welche 
eenßregein fie ihnen zur. Behinderung und Entdecfung des 
Schleichhandels an die Hand: gegeben haben; und. was; von 
‚Seiten der: Örenzjäger darauf unternommen‘ worden fey: 
2:1.» Zmgleich haben; fie.diefer Anzeige ihre allgemeine Bemer⸗ 
kung über den Effect. der; Poftirungen beizufügen. } 


gi ruhe Sol «Yb 30% .; oe —— 7 
Den ſaͤmmtlichen ‚bei der Grenzpoſtirung angeſtellten 
Ober⸗und Unterbedienten wird hiermit auf das gemeſſenſte 
anbefohlen, jedermann: mie Höflichkeit und Beſcheidenheit zu 


— 
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begegnen, und das Publikum auf feine, Weiſe ungebuͤhrlich 
zu beläftigen. Auf der andern Seite aber ift es auch Unſer 
ernſter Wille, daß ihnen,.gleichfalls von jedermann anftändig 
begegnet werden joll, und wollen Wir ibmen” Diekknit Unſern 
Schuß gegen diejenigen, welche ſich einer unanftändigen Des 
handlung oder Grobheiten, oder.gar Thärlichkeiten, gegen 
irgend einen von ihnen zu Schulden kommen laffen follten, 
ufihern „, und, ihnen, gebühtende Satisfaction angedeihen 
I en; wogegen Wir-aber den Grenzjägern bei ernfklicher 
Ahndung anbefehlen, bei erlittenen Weleidigungen fih nicht 
ſelbſt zu rächen, und eigene Genugthuung ſich nicht -zu 
verjchaffen. —6 J ui 
AAchtes Capuitel. 

Vom Gebrauch der Waffen. 


256* 

Die Grenzjaͤger muͤſſen bei, ihren Patrouillen und-nächt: 
lichen Wachen miſt der größten Vorſicht und Ueberlegung zu 
Werfe gehen, bei Betreffung der Contrebandiers mit Mäpis 
gung und Schonung verfahren, foiche zur freiwilligen Erge— 
bung anmahnen, und wenn folches nicht feuchter, fich ihrer 
auf eine folche Weife zu bemächtigen ſuchen, daß dabei der 
Gebrauch der Waffen vermieden wird, als welcher ihnen nur 
alsdann verjtatter ſeyn foll, wenn fie fich in der Gefahr ber 
finden, durch eine Rotte Contrebandiers uͤbermannt und gez 
mißhandelt zu werden, und fie a gezwungen find, zue 
re ihres Leibes und Lebens ſich der Waffen zu 

edienen. | 

Damit diefe Vorſchrift defto ficherer befolgt und alle Er- 
ceffe verhüter werden; fo wird hiermit feftgefest, daß das in 
dem Fall der Nethweht fich befindende Grenzcommando-ohne 
ausdrüclichen Befehl des commandirenden Vorgeſetzten fich 
nicht unterfiehen joll,. ſich feiner. Waffen zu bedienen. - Auch 
muß der Vorgefeßte jedesmal die Art und Weife beftimmen, 
wie die Waffen gebraucht werden follen, welcher, wenn er 
zum Gebraud der Waffen Befehl ertheilet bat, jederzeit 
darüber verantwortlich beißt, daß dabei vorkchriftsmäßig vers 
fahren worden, und daß er der Gewaltthätigkeit der Contres 
bandiers nicht anders als durch — ſteuern, und 
fein und feines untergebenen Commando Leben und Geſund— 
heit retten koͤnnen⸗ * 
Solchemnach ſoll der Gebrauch der Waffen ſchlechter⸗ 
dings allein im Noͤthfall und nur gegen ‚wirkliche Complots 
und Banden von Contrebandiers, niemals aber gegen ein: 
zelne Defrandanten und: fliebende, Perfonen, am allerwenig⸗ 
ſten aber gegen Weibsperſonen erlaubt ſeyn; auch iſt Unſer 
Wille, daß in ſolchen Fällen, wein die Complots Dörfer 
paſſiren müffen, folhe, zu möglichfter Verhuͤtung aller ge; 
waltfamen Mittel und davon bejorglichen tranrigen Folgen, 
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bis dahin verfolgt, und dafelbft mit Huͤlfe der Gerichte und 
Einwohrter angehalten werden follen. 

Den Gerihten und Einwohnern folder Dörfer wird 
hierdurch zur ausdrüädlihen Pflicht gemacht, fodann den 
Grenz Officianten alle nur ae Hülfe und Unterſtuͤtzun 
zu leiten, und follen diejenigen, fo es daran ermangeln ar 
ſen, nach aller Strenge beftraft werden. 

Uebrigens foll den Jaͤgern, wenn fie fih im Fall der 
Nothwehr befinden uud von dem Scießgewehr Gebrauch 
machen müflen, nur erlaubt feyn, mit Schroot auf die fich 
widerfeßenden Contrebandiers zu Schießen, welches fie, nebſt 
dem Pulver, fich ſelbſt anſchaffen muͤſſen. 


Neuntes Capitel. 
Bon der Zuftiz: Pflege, 


® 72. 

Da eine prompte AYuftizpflege, ohne alle nicht Höchftnd: 
thine Weitläuftigfeit, zu Erhaltung der bei der Grenzpoftis 
rung Io nöthigen Ordnung und Negelmäßigkeit unumgängs 
fich noͤthig ift; fo jeßen Wir hiermit feft, daß alle Vergehen, 
fo die dabei angeftellten Ober; und Lnterbedienten, gegen 
die Vorichrift dieles Reglements und ihrer — 
auch ſonſt ſich zu Schulden kommen laſſen, fofort genau uns 

terſucht, und derjenige, welcher eines Verbrechens oder Ver— 
gehens uͤberwieſen worden, mit der verdienten Strafe ſon— 
der Aufſchub belegt werden ſoll, weshalb Wir folgendes 
hiermit verordnen; 


$. 33. 

Schwere Criminalverbrechen der Grenz⸗Officianten fol: 

len dem competenten Foro zur geſetzlichen Unterſuchung und 
Entſcheidung vorbehalten bleiben. 

Die gemeinen und gefreiten Jaͤger ſollen wegen wenig 
erheblicher Fehler und Dienſtvergehungen mit maͤßigen Fuch— 
teln; bei deren Wiederholung oder wichtigern Verſehen, mit 
Krummſchließen oder Arreſt bei Waſſer und Brod; bei gro— 
ben Verbrechen hingegen und befundener Incorrigibilité, mit 
Dienſtentlaſſung, Caſſation und, nach Befnnd der Umſtaͤnde, 
mit Feſtungsſtrafe belegt werden. 


— 35. 

Die Oberjaͤger ſollen bei geringen Fehlern und Verge— 
hungen obiger Art, imgleichen wegen ungebuͤhrlicher Haͤrte 
oder Chicane gegen ihre Untergebenen, das erſte und zweite 
mal mit Arreft; bei gröbern Verbrechen hingegen oder wie; 
derholten ähnlichen Erceffen, mit Dienftentlaffung, Caſſation 
oder Feſtungsarreſt beftraft werden. 


. 26, | 
Gleiche Beftrafung, ne auh, vorfommenden Um—⸗ 
fländen nach, bei leichten Vergehen, in Seldftrafe verwandelt 
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werden kann, findet gegen die Grenz Ögufpectoren, auch ges 
gen den Ober⸗Grenz⸗Inſpeetor ftatt, wenn fich ſelbige Dienft; 
nachläffigkeit,  Vergehungen, einer ungebährlichen Härte und’ 
Chicane :gegen ihre Untergebenen fchuldig machen -follten. 
In ſolchem Fall hat die Provinzial s Direction die nöthige 
Unterfuchung zu veramlaffen, und demnächft darüber, mit 
Beifügung ihres Gutachtens, an Unfer GeneralAccife; und 
— zu Entſcheidung und Feſtſetzung der Strafe 
zu berichten. 

Sollte ſich ein Ober⸗Grenz⸗Officiant wiederholte Dienfts- 
fehler zu Schulden kommen laffen, fo muß er ohne alle 
MWeitläurtigkeit dimittiret, im Fall grober Dienſtvergehungen 
aber, als Pladereien, Durchftechereien, Einverftändniß mit 
den Defraudanten oder Nachſicht gegen diefelben, Untreue, 
Sufubordination und dergleichen, fogleich caſſirt werden. 


i $. 37. 

Zu den geringen Dienftfehlern und Vergehungen gebds 
ren: — im Dienſt, unſittlicher Lebenswandel, Ueber⸗ 
maaß im Trunk, — und Haͤndel, Vernachlaͤſſigung 
der Waffen und Mondirungsſtuͤcke, Entfernung vom Poſten 
ohne Urlaub, Uebergang uͤber die Preußiſche Grenze, es ſey 
unter welchen. Vorwand es wolle, und dergleichen. 


$. 38. 

Wiederholungen vorbenannter Fehler, Nachläffigkeit im. 
Dienft, Verabſaͤumung der erhaftenen Dienftbefehle, Feigs 
herzigkeit, Annahme von Geſchenken im eigener Perſon oder 
durch andere, auch niederträhtige Handlungen, werden zu 
wichtigern Fehlern gerechnet, und follen der Provinzial⸗Di⸗ 
rection jedesmal angezeigt werden. | 


$. 39. u 

Für grobe Verbrechen find zu halten: Dreimal wieder 
holte Fehler und Wergehungen der zweiten Elaffe, incorris 
ible Sehler der erften, Pladereien, Inſub inination ohne 
nterjchied, Einverftändniß und Colluſion A den Kontres 
bandiers und Defraudanten und deren Helfer und Genofs 
fen, Untreue, Unterihlagung confiscirter Waaren, Verheim⸗ 
lihung gemachter Beſchlaͤge, eigenmäcdtige Beftrafung oder 
Entlaffung angehaltener Kontrebandiers, Begünftigung und. 
Fe des Schleihhandels und alle Theilnahme daran,, 
fie geſchehe mittel; oder unmittelbar. | 


. 40. 
Die Oberjäger follen ee feyn, die geringen Fehler 
und Vergehungen der gemeinen und gefreiten Jaͤger mit der 
Fuchtel bis zu fünf Hieben zu beftrafen. 


Als | | 
Die —— innen fothane — bis auf 
zehn Fuchtel beſtimmen, auch zwoͤlfſtuͤndigen Arreſt oder 
zweiſtuͤndiges Krummſchließen feſtſetzen. 
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: Dem Ober» Grenz. Infpector aber wird hiermit die Bes - 

fugniß ertheilt, bis zw funfzehn Fuchtel, vier und zwanzig— 
— Arreſt und vierſtuͤndigem Krummſchließen zu ver; 
uͤgen. Mit der Strafe des Arreſtes muß inzwiſchen fo ſel— 
ten als moͤglich vorgeſchritten werden, weil ſolche dem Dienſt 
nachtheilig iſt. — 7 


Haͤrtere Beſtrafungen bleiben der Provinzial » Aecifes 
und Zoll⸗Direction zu beſtimmen allein uͤberlaſſen. 


Dagegen bleiben alle Eee ige gegen die Grenz ins 
fpeetoren und: den Ober: Grenz: $nfpeeter Unferm Generals 
Aceiſe- und Zoll: Departement vorbehalten ; fo wie auch ohne 
Borwiffen und Genehmigung deffelben feine Dienft »Entlaf: 
fungen und Caſſationen ftatt finden follen. 


Solche Verbrechen: der Grenzjäger, welche. außer der: 
Caſſation noch eine Zuchthauss oder Feftungsftrafe nach fich 
ziehen, als: alle.-wiederholten Dienftveruntreuungen, Places 
reien und dergleichen, auch grobe mit Thaͤtlichkeit begleiteten. 
Subordinationsfehler, follen richterlihem Erkenntniß uͤberlaſ⸗ 
fen, und, Seitens der Provinzial⸗Direction, nach eingeholter 
Approbation Unſeres Generals Accifes und Zoll; Departes 
ments, dem Provinzial: Negies Gericht angezeigt, und dem—⸗ 
nacht Acta zur Entſcheidung an die competente Inſtanz abs 
gegeben werden. N s n J 
Jeder, wegen grober Vergehungen in Arreſt gebrachte 
Gren;⸗Officiant ohne Unterſchied, erhält von dem Tage ſei— 
ner Verhaftnehmung bis zur Publication der Sentenz nur 
die Haͤlfte ſeines Gehalts. Die andere Haͤlfte ſoll entweder 
u Beſtreitung der Prozeßkoſten, oder zu Salarirung eines 
upernumeräril, der ſtatt des Kereftanten den Grenzdienft 
derficht, verıpandt werden. Diefer Abzug findet jedoch bei 
— felen Teft nicht ftatt, welcher bloß zu Strafe vers 
gt wird. 6 
Wenn ein zu Pferde dienender Grenz Hfficiant zur ger 
fänglihen Haft gebracht wird, fo muͤſſen von feinem etats⸗ 
mäßigen Gehalte, zu Unterhaltung des Dienftpferdes, mo— 
natlich fechs Rthlr. zuvor abgezogen und des Endes anges 
wandt werden. Bon dem Ueberreſt wird ihm alsdann erft 
die Hälfte zu Theil. Wenn der Arreft bloß zur Strafe ver 
hängt wird, ſo iſt das Pferd auf Koften des Arreftanten 
zu unterhalten. 


R 8. 47. 3 

- Kein Grenz; Offictane, weder! son der obern noch uns 
tern Claſſe, welcher ſich durch Fehler und —— im 
Dienſt feine Dimiſſion oder Caſſation zugezogen bat, -Fanır 


— — w 
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weder auf eine Peiiſion noch- anf eine anderweite Verſor⸗ 
gung Anſpruch machen. IHREN EHEN: | 
De 77 7127 7 02 9 9 747 7 l. 

Bom Verfahren: in Denunciattons s und. Contra 


* 


verrionsfahen. m. 


Alle Entdefungen von: Defraudationen und Contraven⸗ 
tionen muͤſſen binnen vier and zwanzig. Stunden dem naͤch⸗ 
fien Aecifes oder Zoll⸗Amte ‚angezeigt, und: demfelben: die in 
Beſchlag genommenen Waaren nebft den angehaltenen Con: 
trebandiers und Defraudanten zugleich mie überliefert werden. — 


| 9.49, Ä 
Bekannte, angefeffeneiumd fichere Eihländer, welche ein; 
zelm betroffen werden, >follen von den Grenz⸗Offieianten nicht 
m Verhaft genommen, fondern bloß’ an das nächfte Accifes 
oder Zoll: Amt zum Verhoͤr verwiejen werden; : jedoch find 
diefelben. fchuldig , vor. den Dorfgerichten des'nädjften Orts 
ch zu⸗ den angehaltenen Waaren und ihren Namen zu‘ bes 
ennen, damit fie bei der: nachherigemUnterfuchung feins von 
beiden ableugnen. Diefemnach find bloß unbefannte und uns 
fichere zen, Eontrebandiers ‘von Profeffion, und folche, 
oim e 


ii. . 9.· 50.⸗ 
Wenn —*— allein und ohne Anmefenheit: eines 
Dberjägers oder Fe Beſchlaͤge machen, und ‘ 
- Defraudanten anhalten, ſo find fie verbunden, folches fonder 
Anftand dem vorgefekten Oberjaͤger oder Grenz + Sinfpector 
anzuzeigen. Diefem liegt alsdann ob, den Vorgang fofort 
zu unterſuchen, deshalb ein Protokoll aufzänehmen, darin 
den Hergang der Sache, mit Benennung der beſchlagenen 
Objeete, nach der ſtrengſten Wahrheit zu vermerken, und 
— naͤchſten Aecciſe⸗ oder Zoll, Amte nebſt den anges 
altenen Waaren und! Contrebandlers einzuliefern. 


54 * . 51. j 

+ Seitens -der gedachten Aemter muͤſſen die Grenz + Offis 
cianten, die dergleichen Denunviatiönen;überbringen, auf das 
promptefte erpedirt werden,‘ damit fie ohne Aufenthalt auf 
ihren Poften zuruckkehren köͤnnen. 4 | 


3 . 52. SE a F 

In ſo fern ſolcher Anzeigen wegen eine. nähere Unter— 
ſuchung erforderlich iſt, muͤſſen die Accifes und. Zoll⸗Aemter 
ſich derſelben nach Vorſchrift der Geſetze unterziehen, und 
nach deren: Beendigung Acta der vorgeſetzten Provinzials 
Direction einreichen. on 

Wenn die vorgefallene: Eoritravention das Accifes und 
Zollfach nicht · roncernirt, fondern zum.Foro einer andern 
Inſtanz gehoͤret, ſo it die gefchehene Anzeige von dem Accifes 
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ober * Amte dahin abzugeben, der Provincial⸗Direetion 
aber Abſchrift davon einzuſenden. | 


| 53, 

Wenn die befchlagenen Waafen und angehaltenen Con; 
trebandiers nicht fogleich mach dem mächftbelegenen Accife s 
oder Zoll, Amte transportirt werben, koͤnnen, fo muͤſſen folche 
vorläufig der nächiten Gerichtsftätte zur Aufbewahrung über; 
kiefert: werden. Die befchlagerien Waaren find alsdann in 
Gegenmart der Gerichte und Eontrebandiers zu ſpeeifieiren, 
oder, wenn biefes nicht thunlich, mit dem Gerichtsfiegel und 
dem ‘Pettfchaft des Denuncianten —— zu verſiegeln, 
daß davon ohne Verletzung dieſer Siegel nichts entfremdet 
werden kann. | | 

Wir befehlen hierdurch ſaͤmmtlichen Gerichtsbarfeiten, 
diefem genau nmachzuleben, den Aceiſe- und Zolls Nemtern 
aber, bei der hernachmaligen Ablieferung folcher Waaren, die 
Siegel jedesmal genau zu recognofeiren, deren DBefchaffen: 
heit im Procofoll zu vermerken, und wenn ſothane Waaren 
noch nicht nach Quantität und Qualität fpecifieiret worden, 
folhes in Gegenwart des überbringenden Dberjägers und der 
angehaltenen Kontrebamdiers zu bewerfitelligen. ! 


. 54. | 

Außer obigen VBorfhriften mäffen die. Grenz⸗Officianten 
fih bei Ausuͤbung ihrer .Amtspflihten nah dem Inhalte 
des Aceiſe⸗Juſtiz⸗-Reglements de dato Berlin, den ı1. Juni 
1772 und des Straf⸗Ediets de, dato Berlin, den 26. März 
1987 genau achten. Jedem Grenz⸗Inſpeetor foll des Endes 
ein Eremplar davon zugeftellt werden; ihm aber liegt ob, 
den untergebenen Grenzjägern deffen Inhalt hinlaͤnglich ber 
fannt zu machen. 

- Damit auch die Vorgefegten der Grenzpoftirungen um 
fo mehr in Stand gefeßt werden, bie ihnen obliegenden 
Pflihten und ihren Wirfungsfreis zu überfehen ; fo befehlen : 
Wir der Aceifes und Zoll⸗Direetion, denfelben nicht nur die 
übrigen Reglements und Edicte. zu communiciren, welche mit 
ihren Dienftverrichtungen in Verbindung ftehen, ſondern auch 
den Inhalt derjenigen Verordnungen bekannt zu machen, fo 
ihnen zu wiffen nöthig oder nuͤtzlich find. 


| « 55. 

Dei den Verhoͤren der. Denunciaten fol der Oberjäger, 
oder wenn die Saisies in feiner Abweſenheit gefchehen, einer 
von den dabei. gegenwärtig geweſenen Gtenzjägern nur in 
den Fällen zugezogen, und von dem Amte, welches das Vers 
hör beforgt, dazu erfordert werden, wenn feine Gegenwart 
zur Weberzeugung des Denunciaten oder zur nähern Aufflär 
tung des Vorgangs unumgänglich nöthig ift. 


ever Oberjäger muß von allen Beſchlaͤgen und andern 
—— ſeines Bezirks ohne Ausnahme eine genaue 
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Lifte nach dem vorgefchriebenen Schema führen, ſolche den 
24. jeden Monats abſchließen, und fie demnächtt dem ihm 
vorgefeßten a —— bei deſſen naͤchſter Ueberkunft 
einhändigen. Die Grenz⸗Inſpectoren muͤſſen die erhaltenen 
Strafliften an den Ober Greuz⸗Inſpector abliefern, welcher, 
nach Maaßgabe derfelben, ein Strafregifter anzufertigen, und 
ſoiches der Provinzial⸗Aceiſe- und Zoll; Direction einzus 
veihen bat. 12 


ud 57: 

au defto mehrerer Aufmunterung, zum Dienftfleiß und 
zur Aufmerkfamfeit accordiren Wir hierdurch den Grenz; 
Dfficianten von den durch ihre Bigilanz einfommenden Stras 
fen und denjenigen Geldern, welche aus, den bejchlagenen 
Waaren und Sachen geldfet werden, die Hälfte deffen, was . 
nach) Abzug der etwanigen Koften und der Antheile der Aem— 
ter und Juſtizperſonen übrig bleibt, welche folgendermangen 
unter felbige vertheilet werden fol: | 


a) der Ober⸗Grenz⸗Inſpeetor erhält von allen folhen Des 
nunciantensAntheilen vom Thaler einen guten Grofchen. 

b) Jeder Grenz: Infpector von den Strafgeldern, fo die 
feiner fpeciellen Auffiht anvertraueten Grenz; Dffician: 
ten erhalten, vom Thaler zwei gute Grofchen. 

c) Der DOberjäger von den Denunciantens Antheilen der 
unter feinem Commando fiehenden gemeinen Jäger vom 
Thaler zwei gute Grofchen. ' 

d) Alles, was nach Abzug deffen noch übrig bleibt, wird 
unter die gemeinen Jaͤger, welche die Saisie gemacht ba; 
ben, zu gleichen Theilen vertheilt. 

e) Wenn der ObersGrenz;{jnfpector, die Grenz; Inſpeeto⸗ 
ren oder auch die Oberjäger, bei der Beſchlagnehmung 
der Contrebande und defrandirten Waaren zugegen find; 
fo erhalten fie doppelten Antheil, in welchen Fall aber 
obiger Antheil wegfällt. | 


Den Xeeife: und Zoll; Aemtern roird hierdurch aufgegeben, 
nach Beendigung des Prozeſſes, den der Grenzpoftirung ger 
buͤhrenden Antheil mit pflihtmäßiger Genauigkeit auszumit- 
teln, davon eine genaue Specification zu halten, uud die 
Gelder quartaliter den Percipienten gegen Quittung auszu; 
zahlen. Die Accifes und Zoll Direction muß dahin fehen 
and darauf halten, daß hierunter mit aller Promptitude und 
Gewiltenhaftigkeit zu Werke gegangen werde. 

Sm Fall die Grenz⸗Officianten den andern Acciſe- und 
Zollbedienten, bei Befchlagnehmung der heimlich eingebrach; 
ten Waaren und Sachen, oder anf andere Weile, auf ihr 
Anſuchen huͤlfreiche Hand leiften; fo ſollen zwar diejenigen, 
welche dabei concurtiren, an den einkommenden Strafen mit 

articipiren, die Obern der Grenzpoftirung aber nicht befugt 


yn, davon einen Antheil zu fordern. 
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Wior ‘sr f $. Pr td han 

‚Da Uns zur Steuerung ge Defraudirens und Contre⸗ 
bandirens; vorzüglicd) daran gelegen iſt, daß diejenigen, ſo 
ich damit, befallen, zur ya gebracht werden; fo feßen Wir 
iermit feft, daß in — aͤllen, wenn, nebſt dem corpore 
lelicti, auch die Contrebandiers oder Defraudanten ſaͤmmt—⸗ 
(ih oder zum Theil eingebracht werden, den Saiſiſſauten der 
ganze Werth der nen Waaren, nach Abrechnung der, 
vorgedachten Abzüge, gelaffen und ausgezahlt werden fol. 


; ‘ «59. Ä 
Bei deim öffentlichen Seh folcher Waaren, die zur 
innern Landes-Confumtion"erlaubt find, folglich nicht erpor- 
tirt werden dürfen, ift Seitens des Accifes und Zoll⸗ Amts, 
welches den Verkauf beforgt, dem Käufer jedesmal die Ber 
dingung zu machen Ba er, außer dem offerirten Kaufpretio, 
die davon zu entrichtenden Aceifer und — separatim 
zu erlegen habe, und es finder folglich Fein befonderer Abzug‘ 
derjelben von dem Verkaufsquanto flatt. a NTIM 


Hausrevifionen find den Grenzjägern in keinem andern 
Fall verftatter, als bei ‚gegründeten und binlänglich, gepruͤf⸗ 
tem Verdacht einer verübten Defraudation. Es > ‚aber 
dabei ftets mit der größten Ordnung und Beſcheidenheit zu 
Werke gegangen und allem dem nachgelebet werden; was in 
deren Betreff den Aeciſe⸗ und; ZolAemtern und deren Offi⸗ 
cianten gefeklich vorgefchrieben iſt. Außerdem: iftıdabei noch 
nachftehendes von dem GrenyDfficianten: zu beobachten: 

a) Bei adlichen Einwohnern des platten Landes ;ı Unſern 

Deamten, den Predigern und andern eximirten Perſo⸗ 

nen foll, ohne Vorwiſſen und fchriftliche Genehmigung 

Unferer Oftpreußifchen und“ Litthauifchen Provinzial: 

Aceiſe⸗ und Zoll-Direction, keine Hausrevifion,gehalten 

werden. = | Neue 

b) Auch bei andern Einwohnern des platten‘ Landes foll 
feinem: Ober. oder gemeinen Jaͤger erlaubt feyn, eigen; 
mächtig, eine, Hausrevifion ‚zu ‚unternehmen, vielmehr, 
felbiger ſchuldig ſeyn, den etiwa vorhandenen Verdacht 
einer verübten. Defraudation, mit pr rein 1 vor⸗ 
kommenden Umſtaͤnde, dem ihm vorgeſetzten Grenz lg 
fpeetor; zu. eröffnen, welcher die. leßtern A sn en, 
und falls er ſolche gegründet ‚und. erheblich gefunden, 
die Hausrevifion anordnen, und ſolche jederzeit in feiner 
—8 vornehmen laſſen muß. ur, Men 
äre, der. Grenz Sufpector zu weit entfernt, ſo mı 
fothane Anzeige dem nächftbelegenen Accife; oder⸗Zoll⸗ 

Amte gefchehen, welches. hiernächft, nachdem es das Erz 

forderliche beobachtet, befugt ſeyn foll, die Vifitation, 

„unter Beobachtung der. vorgefchriebenen Formalitäten 
und mit Zuziehung der Grenzjaͤger, zu unternehmen. 
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ec) Bei jeder Hausreviſion muß Seitens der Geri te je⸗ 
mand gegenwärtig feyn. Derjenige, welcher dergleichen 
vornehmen will und dazu vorſtehendermaßen befugt iſt, 
it daher ſchuldig, im Städten bei dem dirigirenden Buͤr⸗ 
germeiſter, auf dem 'ptatten Lande aber ‚bei dem Gerichts; 
Say lzen fich zuvor zu melden, und von Gerichtswegen 
‚die Zugabe einer Perſon, zur Beiwohnung der Haus; 
— zu erfordern. Den Obrigkeiten und Dorfge⸗ 
richten wird hierdurch zur ausdruͤcklichen Pflicht ger 
— macht, den Officianten, Behufs der Hausreviſion, die 
moͤthige — —5** den iminbefben? gern zu a. 


n7% 


ie Grenz⸗Inſp Ären: — e alten fe N, bei a pa 
ven durch BEN at mit’ den hir ng babe en Grenzjäs 
Ki zu Reiten die darin domieillit ‚dem ftädtifhen 
er und Branntwein⸗Verlag 9 twötfsh 2 Sale und 


RER N — un Kid: — 
vr —* rise ‚Meile —— * Acht und 
anntweinbrenner, wobei ſie ah Bel eidenhert 

ab en 


zu befleißigen und dahin zu ſehe J Ye ‚auch von ihr 
ven Untergebenen nemanen un Ku Ai) N und zu 
Beſchwerden Aulaß Ai ehe dieſen Res 
vifionen Unrichtigkei —— haben Ne Grenz; 
Inſpeetoren dem a Aceiſe⸗Amte davon Thriftlihe An; 
eige zu machen. Den Grenz’, Ober, ‚gemeinen und gefreiten 
aͤgern aber wird hlermit —E — niemals 
für ſich allein und ohne Beiſeyn des ‚Grenz Juſpeetors, 
dergleichen Reviſi onen ‚bei ———— ‚Aelelliopiken vor; 
gunehmen.” * —— ee 
vu eu freeieaßtren 
Di, Berfeniiaen. Bi a Mr 
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— 
— Gens erben er ch, a6. oft Pr das Beſte 
des Dienſtes erheiſcht und ſolches fuͤr noͤthig erachtet wird, 
nicht nur ihre Verlegung nach andern Poſten gefallen laſſen, 
ſondern Wir verordnen auch hiermit, daß ſowohl die Grenz: 
Inſpeetoren als, auch die Dber ; und gemeinen Jäger, zu 
Verhütung aller Connexionen und einer genauen Bekannt: 
ſchaft mit den Einwohnern, imgleihen damit fie alle, Gren: 
zen des Dftpreußifchen und — chen Departements ſue⸗ 
ceſſive kennen lernen, wenigſtens alle Jahr aus einem Grenz⸗ 
— in den andern verſetzt werden ſollen; be: 
bien auch hierdurch ſaͤmmtlichen Grenz⸗Officianten, bei 
Straf ienſtentlaſſung, den ihnen deshalb zukommen; 
den —* auf das prompteſte zu genuͤgen, und ſich nach 


. w 
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den Po "wohin, angewieſen werden; auf 
Wege ehe gg | ni 75 R auf· tem naͤchſten 
:f? * Pr 5. 

Ö 


Damit’ aber auf jedem Poften ein’ Officiant verbleihe 
welcher der Gegend kundig tft, —23 ‚alle Dffician: 
ten auf einmal:verfegt werden, ſondern jedesmal einer da; 
ſelbſt von der: vorigen ** ſtehen bleiben, der die 
— kenut und ſeine Cameraden zurecht weiſen kann. 

ie des Endes: erforderlichen Anordnungen und Verfuͤ⸗ 
—— muß die Provinzial⸗Direection, mit Ruͤckſicht auf die 
Seitens. des Ober⸗Grenz⸗ Fnfpectors des Endes zu erfor; 
dernden gutachtlihen Vorfchläge, beforgen. 

Damit den Grenzjägern dieſe Verſetzungen erleicht 
werden, fo bewilligen Wir denfelben, fr Ihe eile —*8 
fernun abe neuen Örenzpoftens von. dem vorigen, ‚vier 
gute, Groſchen, worüber der Ober⸗Grenz⸗ Inſpector jedesmal 
eine Liquidation anzufertigen, die, ProyinzialsDirection aber 
felbige, nach ße ener Reviſion, zur Approbation und Au⸗ 
weifung der Gelder, bei Unferm Generals Accifes und Zoll: 


Departement einzureichen bat. 


- Die Grem⸗ Ajnfpestoren erhalten feine dergleihen Wer: 
gätung bei ihrer Verſetzung, indem darauf bei Beftimmung 
ihres Gehalts ſchon Ruͤckſicht genommen iſt. Auch findet 
ſothane Entichädigung nicht ſtatt, wenn ein Obers oder ge: 
meiner Sjäger durch ſein Betragen ſich feine Verſetzung au: 


fer der Zeit felbft zuzieht. 


Del dergleichen Verſetzungen muͤſſen die Öberjäger. und 
gemeinen Wi drei Meilen marfchiren. Am dritten Tage 
eönnen fie Raſttag halten. Bustin wird ihnen zur Pflicht 
gemacht, ſich auf * Mariche, fo viel es die geraͤde Straße 
erlaubt, ag der. Grenze zu halten, und während derfelben 
auf die verbotwidrige Eins und Ausfuhr eben fo gut zu vi: 
giliven, als wenn fie auf ihren Poften jtehen. Zu dem Ende 
wollen Wir, daß die zu verjeßenden Yägerıfich auf ihrem 
Marſche fo viel als möglih in Trupps von zwei bis vier 
und mehrern PDerfonen, unter der Aufficht eines Oberjägers, 
zufammenbalten follen. te, 


3woͤlftes Capitel. 


Rapports und Berichtserſtattungen in Dienſt— 
a angelegenheiten. eo ars 


Mm 


Die gemeinen und gefreiten Jaͤger follen ihre Dienft: 
Rapports dem ihnen vorgefeßten Oberjäger mündlich machen, 
und zu dem Ende ihm, fo oft er den Doften vevidirt, ‘von 
allen feic feiner. leiten Anweſenheit ſich ereigneten Borfällen 
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Bericht erftatten , auch wenn während feiner Abweſenheit 
fich etivas von Wichtigkeit, fo keinen tn leider, zw 
trägt, ihn davon auf eine oder die andere Art fofort benach- 
richtigen. Die Oberjäger, fowohl ftehende als ronlivense, 
folfen von den Tag für Tag gemachten Anordnüngen und 
deren Eifer ein Journal halten, wobei fie fich der möglich 
ften Kürze und Deutlichkeit zu befleißigen haben, und folches 
alfe vierzehn Tage, nänilich dem 10. und 25. jeden Monats, 
dem ihnen vorgefeßten Grenz⸗Inſpeetor einreichen. Was 
außerdem Erhebliches voraefallen ift, haben’ fie in ihrem 
Sournal nach ‚der Tagesordnung ‚ebenfalls zu bemerken. 

Ferner muͤffen die ftehenden Oberjäger monatlich eine 
Tg Ele von den im Lauf des Monats durch fie und 
ihre Untergebenen, theils allein, theils gemeinschaftlich mit 
den roulirenden Pofter gemachten Befchlägen und angebrach— 
ten Denunciationen anfertigen. 

Die roulirenden Oberjäger Haben eine gleiche Tabelle zu 
formiren, jedoch darin bloß die Befchläge und Denunciatio⸗ 
nen zu bemerken, welche von der roulirenden Poſtirung al 
fein —8 ohne Concurrenz der ſtehenden Jaͤger gemacht wor; 
den ſind. 
Damit auch allen Unordnungen und Erceffen deſto ſiche⸗ 
rer vorgebeuget werde, fo ſollen ſaͤmmtliche Oberjäger eine 
Eonduitenlifte von ihren jubordinirren Grenzjaͤgern vorerft 
und bis auf weitere Ordre monatlich, in der Folge aber, 
den Umftänden nach, nur am Ende eines halben oder gans 
zen Jahres anfertigen. Ä EDER ET 

Ile diefe Anzeigen müffen, bei harter Ahndung, voll 
fommen richtig und der Wahrheit gemäß abgefaßt, und den 
Grenz⸗JIuſpeetoren bei Gelegenheit, wenn fie die Poften re; 


. —*7 


vidiren, uͤbergeben werden. 


....$ 68. 
FJeder Grenz: infpector ift verbunden, für die prompte 


Ablieferung vorgedachter Journale, Tabellen und Conduitens 


liſten zu jorgen, and; felbft ein Dienftjournaf zu halten, 
worin er alle erheblichen Vorfälle anzuzeigen, auch zum Bes 
ften des Dienftes dienfame Vorfchläge Hinzuzufiigen hat. 

Sothanes Journal hat derfelbe, nachdem er die von den 
DOberjägern eingefommenen en und mit feinen An: 
merfungen verjehen bat, alle halbe Monat an den Ober; 
Grenzsöänfpector zu überfenden, die von den Oberjägern er; 
haltenen Straftabellen und Conduitenliften aber, nebſt der 
von ihm beizufügenden Conduitenlifte von den unter feiner 
Inſpeetion ftehenden DOberjägern, alle Monat bei demfelben 
einzureichen. 


ig | 
Der Ober; Grenz + Suherer ift verbunden, bie bei ihm 
eingefommenen vorgedachten Anzeigen der Grenz⸗Inſpecto— 
‚ven genau durchzuſehen, folche mit feinen Bemerkungen zu 


\ 


/ 


begleiten, und, — nebft .. * Dienſtzournal, 
welches in der obgedachten Art mit pflichtmaͤßiger Genauig⸗ 
keit —32 werden muß, imgleichen der von dm anzuferti; 
genden Konduitenlifte vo —— Grenz⸗ ie 
und feinem ‚Ördonnanzjäger, der vorgejekten ‘Provinzials 
Direction zur weitern Verfügung monatlic) einzureichen. 
Von den vorkommenden Straffällen hat derſelbe ein 
penauns Regifter di hren, und darin alle Denunciationen 
is zur völligen —2— der Proreſe einzutragen. u 
zu eontrolliten . — raue een 
eigene Eapisst nel 
Beſondere Dienfinnweilung fü ER ‚Dee jä er, 
in Rüdficht auf die zur Eins, IR br TE bar 
be Kr 


tenen oder mit, J Banien, 
roduete. alle 


ein Verzeichniß aller. zur, Ein und otenen Waa⸗ 

ven. und. Producte, imgleichen „der od) impoftirten 

aaren, zu ihrer Nachricht umd Be —— werden. 

Desgleichen. hat, ae gen bene u von. allen 

As ulanen; * rbote, * e oder andere auf die 

Grenzbededi ag Gegenſtaͤnde betreffen, je— 
r 


Den GrenyOffieianten — gr — ion 


desmal eine hlan⸗ nal zu ſeiner ‚eigenen a 

und Achtung und zu — ung an Die Grey] BR 

und Öberjäger ——— Lehtere muͤſſen NE Ss 

ſelben den gemeinen Grenzjaͤgern Beh ma N 

an bil aber auf die, geuent: ſolgung ver Lorjoniin 
9 halten. .» 

Damit auch die Kenntuiß di fen, was zur Eins, 
Ausfuhr verboten oder hoch umpoftit ift, defto mehr‘ — 
tert werde, fo ſoll 3* ‚bei jedem Gre Poſten ein V 
niß gehalten und die vorkommenden — 
von den Oberjaͤgern eingetragen werden. 

—— Den Greu Inſpectoren feet A je 9 bei jeder 
—35 zu ‚über he daß Koh (ich geſchehen und 
der Sandale des ergeihnifies sin ame gemacht, wor⸗ 
dem iſt. et; 


+ $. 71. } I» 3 
Außer ven AA A des. . Sg, ; ‚Boll 
Mandats und.der Tarifs, des Arcije-Suftiz.fteglemehts. 

11. uni 1772,,de8 Ediets vom ctober 1 se h Se 
gehungen und, Beſtrafüngen der, Aceiſe⸗ und ER 

ten betreffend, und des Sure Ediets vom 26. 

welche die Grenz Juſpeetoren fich nicht allein che 7 
u machen haben, jondern - auch. ihren „Untergebenen von 
Bee zu Zeit Htragen. HERNE rs — ni folgendes 
zu beobachten: _ — J 






a) Alle 


sB. Zebtude 1794. b. a 


a) Alle zum Eingange verbotenen oder hoch impoftirten 
Waaren, welche durch Contrebandiers in Complots, oder 
auch einzeln von ſolchen Perfonen, die als Contreban⸗ 

Kanne. nd, eingebracht werden, find auzuhalten, 
ſobald fie die Prenpifi e Grenze beruͤhrt Haben, ſie moͤ⸗ 
gen auf richti Aka betroffen werden oder nicht. 

b) Kaufr und Fuhelents und 

in dem Fall, wegen der bei, ſich habenden verbotenen 


) Zur Ausfuhr verbotene Producte und andere Objeete 

find in Beichlag zu nehmen, wenn fie Habe an der 

etroffen worden, 

und ihre — innerhalb Landes nicht gehörig 
n fa Ä i INIEBRAC- 37% di 


aaren, deren Ein ; ‚und. Ausfuhr ertande if, 


3, .jedoch verficher, es ſich won jelbfe, 
daß alle mit Süleigen Seeipäffen Beatäieren hiäke, eg 
ey zum Ein; —— ungehindert paſſirt, und 

bloß zur Anfage bei dem renzamte und Prodücitung 


"und ann Siekanten, ‚Imgleihen der Reoif Rei 

eobachten iſt, beſaget das Stlaf&kier vom 

26. März 1787 amftändlich, auf deſſen anbot aljo die 
eri \ 


Zollſtaͤtte gefchehen, bis 

dahin die Grenzjäger folge muͤffen e Bi 
Einwohner der Grenzorte, Welche, ohne ein Grenz; 
Bold zu pafliren, dahin gelangen konnen, vder ſolche 


)Ordinaire und Extrapoſten 5 von den Grenzjägern 
op er nicht vevidirt, fondern bloß, wenn ein gegruͤndeter 
ö erdacht einer intendirten Contravention oder Defrau— 

37 
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dation vorhanden iſt, bis zum nächften Poftamte ger 
folgt, und dajelbft abfeiten des Aecciie, Amts des Drts 
jedoch mit Zuziehung der Grenzjäger, das dieferhald 
Möthige ordnungsmäßig beſorgt werden. | 
Dei dergleichen Reviſionen muͤſſen die Jaͤger fich aus 
ftändig und beſcheiden betragen, und niemandem zu 98 
rinderen Klagen Anlaß geben, wibrigenfalls fie eine 
—* Beſtrafung unfehlbar zu gewaͤrtigen haben. Auch 


wird 

den Grenzjägern zur Pflicht gemacht, ftets darauf zu 
vigiliren, daß die rachtfuhrleute, Juden und andere 
Perfonen, welche Waaren außer Landes führen wollen, 
die Sommerglalftrahen? ſo nächftens werden beftimmt 
werden, halten mäffen, und daß die zur Erportation 
declarirten Waaren auch wirklich, und zwar durch Ders 
ter, wo Grenz-Zollämter erablire find, ausgeführet wer: 
den, damit die Begleitiheine allda abgegeben und Sei⸗ 
tens der Zollämter, mit Beifügung ihres Atteftes über 
den richtigen Ausgang der Waaren, an die Behörde re— 
mittiret werden koͤnnen. | DER 


Biergehntes Eapitel 


Die Militair und Civil’ Obrigkeiten follen der 
Srenzpoftirung allen Beiftand leiften. 
78. 

Die Chefs der Garniſonen, bie Magifträte der Städte, 
imgleihen die Gerichts; Obrigkeiten, und die Schulzen und 
Gerichte der Dörfer und deren Einwohner follen ſchuldig 
— Unſern —— anf ihr Anſuchen, zur Ans 

altung der Contrebandiers und deren Waaren nachdruͤckliche 
Hilfe und Beiſtand zu feiften. and m 

Per überwiefen wird, dieſe Hülfe verweigert oder muth⸗ 
willig verfpätet 1" haben, oder aber folcher ausgewichen zu 
feyn, Soll, dem Befinden nad), beftraft werden. 


! $. 73- 
Da die Gerichts; Obrigkeiten wiſſen muͤſſen/ was fuͤr 
Nahrung die Einwohner des Orts treiben, und fie von 
Amtswegen ſchon verpflichtet find, luͤderliches Sefindel, wis 
ches fich nicht redlich nähert, aufgreifen zu laflen, fo-wird es 
denſeiben, bejonders aber den Gerichten auf dem’ platten 
Sande, zur ausdrädlichen Pflicht gemacht, auf diejenigen 
———n— des Orts, welche aus dem Contrebandiren ein 
Gewerbe machen, ein wachjames Auge zu haben, folche, mo 
möglich mit ihren Waaren, anzubalten und an das nächte 
Accifes oder Zoll Amt abzuliefern, wenn fie folches aber nicht 
hewertftelligen koͤnnen, wenigitens diefe des Kontrebandirens 
verdächtige Perfonen dem naͤchſten Aceifes oder Zoll: Amte, 
oder der nächiten Grenzpoftirung unfehlbar anzuzeigen, Da; 
mit felbige auf fie vigiliven und fie anhalten können. 


« 
- 
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x + 
Diejenigen Oetiches Öbrlafeiten, welche diefen Befehl 
nicht befolgen und dadurch den Contrebandiers ſtillſchweigend 
Schuß angedeihen —97 ſollen bei deren Betretung dafur 
* und beſtraft werden. Im Fall auch durch ders 


Herner befehlen Wir, daß die Uns ——6 mo⸗ 

efraudationen 
mit verbotenen oder hochimpoſtirten Waaren dergeſtalt gefer⸗ 
tiget werden ſollen, daß darin die Drte und Kreife, mwofelbft 
die Contrebandiers wohnhaft find und ihre Gewerbe treiben, 
fo wie die Namen der Grundherrſchaften und Dbrigfeiten 
diejer Orte, ausdrücklich benannt werden, damit Wir diejeni. 
gen daraus entnehmen koͤnnen, in deren Gerichtsbarkeit der; 
gieihen dem Stäate und der Landeswohlfahrt ſchaͤdliche 
Unordnungen häufig vorfallen, und aiſo gemiffermaßen ge: 
duldet werden. 


| I | 
Da das der einländifchen Induſtrie und Unſern Ein- 
fünften gleich nachtheilige Eontrebandiren und Defvaudiren 
von felbft aufhören würde, wenn diejenigen , fo ſich damit 
befaffen, nicht Gele enheit hätten, das, was fie heimlich ein; 
gebracht, zu verkaufen und abzuje en; jo wird jedermännig: 
ich hiermit ausdruͤcklich verboten, olchen Leuten, welche zum 
. Handel nicht befugt find,  fondern mit der heimlichen Ein; 
ſchleppung fich befa und daraus ein Gewerbe machen, 
verbotene und hoch, impoftirte Maaren abzufaufen, oder den: 
felben Niederlagen in ihren Häuferh und Grundſtůcken zu 


— Wer sassgen handele, ſoll als: Theilnehmer des, 


erbrechens angefehen und beftraft werden. 

| + 77. 

Se: Koͤnigliche Majeſtaͤt hegen zu Dero getreuen Un— 
terthanen das Vertrauen, daß jeder nach ſeinem aeg 
und Wirfungskreis ſich beftreben werde, bierunter Allerhoͤchſt 
Dero, auf das Beſte der einlaͤndiſchen Induſtrie und der 
allgemeinen  Laridesivohlfahrt abziwectende Willensmeinung 
zu erfüllen, und zu Unterdrückung des Eontrebandirens und 
ber Accife-Defraudationen nach malte beizutragen, da; 
mit diejenigen, welche mit dieſem jchädlichen Gewerbe jeither 
ſich befaßt haben, genäthiger werden, in der Folge fich auf 
eine redliche Art zu ernähren, durch Fleiß und Ihätigkeit 
zum Allgemeinen Beften mitzuwirken, auch die zur Erhaltung 
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des Staats nothwendig erforderlichen. Einkünfte mit gleichen 
Schultern getragen werden. i — 
Se. Königliche Majeſtaͤt befehlen daher Allerhoͤchſt Dero 
Militair⸗, Finanz» umd Su jtig, Jaftin ien und‘ Allen Ge: 
richte Obrigkeiten fo gmädigft als ernſtlichſt, Biefer Ihrer 
Allerhoͤchſten Willensmeinung gehoͤrig nachzuleben. — 


—— G. Br: 42 A 
Damit auch diefes Reglement r jedermanns Wiſſen⸗ 
fchaft gelange, fo fol, nad) Maaßgabe defjelben, ein Publi—⸗ 
candum abgefaßt, und ſolches nicht allein auf dem gewoͤhn⸗ 
lichen Wege ſaͤmmtlichen Militairs und Civil; Ddrigfeiten 
bekannt gemacht, ſondern auch. ‚den Zeitungen und Intelli— 
enzblättern dreimal hinter. einander inſerirt, ferner von al; 
* Kanzeln, verleſen, und laͤngſtens binnen vierzehn. Tagen, 


a die publicationis, von dem Auditeur eines jeden Regi⸗ 
- ments und Bataillons Unfern Truppen, und von dem Juſti— 
tiario jeden Orts der verfammleten Gemeinde, fo wie in den 
Städten von den Magifträten der Bürgerihaft und uͤbri— 
en ſtaͤdtiſchen Einwohnern publicirt und erklärt, auch dieſe 
Dublication alle- Sahr, Termine. Johannis, beiden’ Regis 
mentern und Batallons hingegen zur Zeit, wenn. folche com; 
plet beiſammen und fammelicdees Beurlaubte einberufen find, 
in eben der Art wiederholt, und endlich ein Abdruck dieſes 
Publicandi an die Kirchthuͤren, Rathhaͤuſer, Aecife : und 
Zollamts⸗ Stuben ‚. ſo wie im allen Wirthshäuferen und an 
andern dazu ſchicklichen Orten, angefchlagen werden. 
Sollte eine ‚Obrigkeit oder Gerichtsamt die Publication 
unterlaffen, und dadurch Unfere Unterthanen durch Unwi 
fenheit des Gefekes in Schaden bringen; fo ſoll daſſelbe, 
vorkommenden Falls, an die Stelle des Schuldigen treten, 
und für Strafen und Koften verhaftet: bleiben, weshalb denn 
diefe gefchehene Publication in den Geridhtsacten ‚des Drts 
jedesmal zu regiſtriren ift. ru De 235 
Endlich antorifiven Wir Unfer General⸗Acciſe- und Zoll 
Departement ‚hierdurch, auf den Fall, wenn, vorkommenden 
Umftände halber, eine AbAnderung der in_diefem Reglemnent 
enthaltenen Vorſchriften erforderlich ſeyn ſollte, ſolche zu bes 
ſorgen, auch uͤberhaupt alles das, was zur Verhuͤtung der 
Unterjchleife und zum Beſten Unſeres Dienſtes im Areiſe⸗ 
and Zollſachen ſonſt noch zu. verordnen ſeyn moͤchte, uͤberall 
zu verfuͤgen. a re 
Hierdurch gefchiehet Unfer gnaͤdigſter Wille. Gegeben 
Berlin, den eg. Februar 1794: - | 


| Bu eye 
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Maͤrz 2794 Kun: 
Tubf candum b. 1. März 2794, betr. die Antvendung des Set⸗ wegen 
ſchleuniger Rettung verunguctter Perſonen. ip 


Bon * — ‚Friedrich Wilhelm, König von 
Preußen ꝛc. %. Hule, er Publ BAR anbum vom 13. Januar ı708, 
wvegen ſchleuniger aan erunglückter Perfonen, wollen . 
hierdurch. auch ‚auf Unfere Provinz uͤdpreußen aller⸗ 
—59 une 9 Kae machen. 
en jedoch die axin verheißenen Nettungsprämien in 
aaa alten Provinzen am 22. Juni deffelben Jahres zum _ 
el, Par find; " ‚Segen Wir au) für Suͤdpreußen 


Bene en, welcher eine für ertrunfen, — ‚ws 
ickt oder erdroffelt gehaltene Perſon zuerft zu retten 
Sucht und deshalb zur weitern kn uhterbringt, 
fünf’oder zwei und einen halben Thaler; 
2) Sur C Bienen aber, welcher den Verungluͤckten 
ine“ Leben zur ae fih bemäher, 
I n oder fünf Thaler 
a n je nachdem der Werunglückte ins Leben wirk— 
—— oder nicht, nach darüber beigebrachter 
— aus Unſern Caſſen, oder in ſo fern der 
— — dazu horeri des Vermoͤgens ift, von 
dieſem ausgeza ft; auch 
3) die, zur Kertung, zidectmäßig aufgewandten Auslagen 
nad 2 en Vermögen, oder, in fo fern er notorijch arm 
1117 aus Unfern Kaoſſen grftattet werden foffen. 


Wir. machen dies und Unfer Publicandum vom 13. Sjas, 
nuar 17688, nebſt dem dazu gehörigen. Unterricht über die, 
era undidre zwecmäßige Anwendung, hierdurch 
See zur. Achtung befannt, und erwarten felbft von der 
—— uud? Mensen Unferer. getreuen Bafallen 
und: Unteribanen: A, Unferer landesväterlichen. Ab; 
ſicht gern und » biete, bei beitragen werden. "Gegeben Berlin, 
den.1.: Maͤrz ar 
Auf Sr. Bug Rajeſͤt —28 Specialbefehl. 
4%. aha ,7* Bo . - ; 
er —E 


— — 


B eit age a. 
whablieandum zum Wurst: wegen fehleuniger Dettung vers- 
.% „auglücter Perfonen. 
* *. De dato Berlin, den 13. Januar 1766. | 

Es ift zwar bereits in dem Edict vom 15. November 

775 und dem demfelben angehängten Unterrichte beftimmt 
une teftgelebet worden, wie es mit Rettung folcher Perſo— 
nen, welche ins Waſſer gefallen, erhenkt, erwuͤrgt, erfroren, 
erfticht oder durch andere Unglücksfälle in einen dem Tode 
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ähnlichen Zuftand verfeßt find, und für todt angefehen wer: 
den, gehalten werden solle. 1.2 „ic » 2 opt 
Die traurige Erfahrung hat indeſſen gezeigt, daß dieſem 
Ediet und den darin gegebenen —— nicht immer mit 
der gehoͤrtgen Folgeleiſtung nachgelebet worden, gegentheils 
ſehr oft den menſchlichen Verſtand entehrender Aberglaube, 
unverzeihliche Nachlaͤſſigkelt und Liebloſigkeit Schuld gewe; 
fen find, daß viele folher Unglücklichen ein Raub des Tos 
des geworden, welche noch haͤtten gerettet werden koͤnnen, 
wenn gleich. ſchleunige und geſchickte Hilfe waͤre äeleiftet 
worden. 1 ru Is: Al ne 
Um nım diefes fir die Zukunft zu verhuͤten, und alfe 
Mipbräuche, melde bierunter der landesväterlichen Abficht 
und Fuͤrſorge im Wege geftanden, wegzuraͤumen, habe 
Königl. Meajeftät von Preußen, Unſer allergnädigiter Herr, 
von Dero Ober; Collegium Sanitaris von neuem eine nähere 
Inſtruction, ‚oder; RARANR RR 
Unterricht, durch welche Mittel verungluͤckte und todt⸗ 
ſcheinende Perſonen gerettet werden. fönnen;.*). 
entwerfen laſſen, wornach ſich ein Ipder, nicht nur Chirurgi 
fondern auch, in Ermangelung dieſer, andere zu rich! en, und⸗ 
zu verfahren haben, Und werden, in. der Abficht folgen e Bor; 
Ihriften und. Anweiſungen feſtgeſetzet; 
1. Daß von nun atı, und in Gemäßbeit der vorhin ers 
gangenen landesherrlihen VBorfchriften, ein Jeder, ohne Aus 
nahme des Standes, der ſolche todtſcheinende er. an— 
trifft, ohne den mindeften Verzug, und ohne daß es 
fen Fällen einer gerichtlichen Aufhebung. und En 
bedarf, ſelbſt gleich huͤlfliche Hand Teiften, oder, wett 
es von ihm allein richt gefcheher kann, andere Leute ſchleu⸗ 
nigſt herbeirufen, und mit ihrer Beihilfe einen Erhentte 
fogleich loszufchneiden und den Strick oyer das Band vor 
Halſe abzuldſen, einen im Waſſer Ertrunkenen ſogleich he 
auszuziehen, einen auf oͤffentlichen Landſtraßen, an den We 
gen oder in den Maldungen angetroffenen Erfrornen unver⸗ 
weilt aufzuheben, ſodann in den naͤchſten Ort oder das nachſte 
Haus zu ſchafſen, ſchuldig und AR ſeyn Jolle., 70%... 
2. ft, ſobald dieſe erfte $ (fe geleifter worden, der 
Vorfall der Obrigkeit des Orts anzuzeigen, zugleich aber nach 
dem nächiten Arzt und Wundarzt zu ſchicken. Iſt — 
be 












nicht in der Näbe oder gleich zu haben fo muſſen 
trunferien die naflen Kleider fofort: ausgezogen, und bei Er— 
benften, Erwuͤrgten ꝛc. das umliegende Band und- alles 
was ſonſt feſt anlieget, ſogleich abgezogen, werden „che, no 
der Arzt kommt. Wohnte aber ein Atzt oder Runbdarzt 
nicht in der Mähe, oder NL feine Ankunft zu 
lange, fo muß nicht darauf gewartet, ſondern ſogleich umd 


*) Diefer Unterricht folgt hinter diefem Publleandum. 
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ohne Zeitverluſt, mit Anwendung der im angehaͤngten Un— 
terrichte vorgeſchriebenen Rettungsmittel, der Anfang ge— 
macht, und damit nach der vorgeſchriebenen Art und Ord— 
nung verfahren werden, um zu verſuchen, ob der Verun— 
gluͤckte dadurch wieder zum Leben zu bringen ſeyn duͤrfte. 

3. Muß eine jede Obrigkeit oder beſtellte obrigkeitliche 
Perſon, als: in den Dörfern der Arrendator, Adminiftra; 
‚tor 2c., welchen zuerft bie Nachricht von ſolchergeſtalt ver: 
unglückten Perſonen hinterbracht wird, es mögen jelbige un; 
ter deren "oder einer andern Obrigkeit Jurisdietion gefunden 
‚werden, daferne es nicht inzwifchen Bereits gefchehen, bei 20 
bis 40 ee Geld ; oder ertipfindfither Leibesftrafe, die zur 
Aufuehmuͤng oder Abnehmung derfelben, wicht minder zur 
Anwendung der erforderlichen Mittel, um dergleichen Ber: 
ungluͤckte wieder zum Leben zu bringen, nöthigen Weranftal; 
tungen alfobald, ohne irgend einen Aufſchub vorkehren, und 
dag hierunter nichts verabſaͤumet wird, genaue Acht haben 
‚und behoͤrige Obſicht führen, ıBefonders den gewöhnlichen Auf; 
fauf hindern, die Leute zur Rettung ermuntern, und dem 
Chirurgo oder andern Rettenden die gehörige Sicherheit vers 
ſchaffen/ und Toll ſolches der Yurisdietion derjenigen Obrig- 
Feicen, wo der Körper gefunden oder — worden, zu 
keinem Machtheil gereichen, vielweniger aber als ein Eingriff 
ir die einer andern Obrigkeit zuſtehende Gerichtsbarkeit an: 
geſehen, noch als ein Actus possessorius gegen ſelbige an; 
geführet werden. hs 

"4. &oll demjenigen ‚welcher eine für ertrunken, erfros 
ven, erſtickt oder erdroffelt gehaltene Perfon zuerft antrifft, 
‚und Tolche in dem zumächft gelegenen Dre zur weiteren Bes 
— 5—— hat, im Fall der Veruͤngluͤckte dadurch 
und durch die mit ihm angeſtellten Verſuche wieder zum Les 
Bew gebracht wird, ein Donceur von zehen Rthlr., wenn 
‘aber die angeivandte Bemuͤhung diefen Erfolg auch nicht ges 
habt hat, dennoch ein Douceur von fünf Rthlr. aus den 
‘resp. Kreis’ und Kriegeskaffen jeder Provinz, gegen die je: 
desmal Darüber beiyubringende Beicheinigung, ausgezahlet 
werden, wenn nämlich der Berunglücte des Vermögens 
miche ift, ſolchen aus eigenen Mitteln zu bezahlen. Wie 
denn auch — 

5. Die bei der Aufhebung eines ſolchen verungluͤckten 
Menſchen verwandten oder durch den Gebrauch der vorge 
ſchriebenen Mittel verurfachten Unfoften, nach deren jedes: 
maligen Befcheinigung und Vergewiſſerung, daß die verord— 
neren Mittel auch wirklich zur Mettung des Verungluͤckten 
angewandte worden, im Fall folhe aus defien Vermögen 
wicht erfolgen fönnen, ebenfalls aus obenbemelderen Kreis: 
oder Kriegeskaſſen erftatter und bezahlet werden jollen. 

In den Fällen aber, wo gleich Anfangs bemerkt wird 
daß bei einem dergleichen verungluͤckten Menfchen feine Mit, 


‚584 März 1794. si 


tel mehr. helfen. Einen, alsı swenmuunter andern die Perſon 
ſchon jeit einigen Tagen verungluͤckt iſt, ‚und wohl gar be; 
reits .ın die Verweſung gehet, bleibet es im Anſehung der 
—— —— ‚bei..der. bisherigen Verfaſfung 
Die Ehirurgi auf dem Lande ſowohl al in den Stäv- 
‚ten, 5 und ——7 ſobald ihnen ein 
Vorfall von ‚einem. Verungluͤckten gemeldet wird, ſich aufs 
[lung ſte an. —* Or ag Derfeibe hingebracht Re 
inb mi nm nach Sonde rift des angehängten Unterrichts, 
‚welchen. fie,- um ‚au Vene in den Diend: au ſetzen, in 
ihrer Abweſe —— zu leiſten, ee in 
le —5 den —* —8 * 
smittel mit gehoͤrlger Behu > | 
gehörigen, Hrdnung,, —J tatu iſch und; 
onder anwenden, auch in dieſer⸗heer — rn 
bald He een [% — * 


















ren und ni Nr und an 

‚widerjpr Ai eat —* hab nl "Leben, 

dem Körper vorhanden, LT 9 ei 

Aber auch. dann, J u Fan icht zuge u aD | 

Körper Neal —* en werde, ſondern ad —* 
daß er wenlgſtens noch vier und zwanzig — 

Erde gelaſſen werde es waͤre denn, daß bereits, 
Faͤulniß eine Ausnahme machte, Iſt inder Nähe se 

oder. Phyficus,, ſo muß. der. Chiruegus nach (arm dd 
und fich feinen Rath und -Beiftand erbitten.-- —— 
7. Wenn es dem Chirurgo gelinget, ‚einen, win 

ten durch Irine, hungen wieder ins Le 

gen, ſo ſoll er eine Belohnung von zehen Shake, m | 

‚aus dem Vermögen: des Berun glückten, oder im Fol 
notoriſch arım. ift, we ben: Sras. und Kriegesfaf 

‚ten, außerdem ibm ſeine Ar Rettung angewandtem 

wieder exießt, und fein Fleiß and gutes Fre D j 


zu feinem, ‚ubın, bekannt, gemacht werden. Pe 
Wird der. Berunglücte aber nicht bergen, fo fl 
Chirurgo doch. eine, Belohnung, won fünf 
Befinden nach), — —— der Koften an ei 
8. Obgleich zu wermuth en, Bi ein. jeder. 
t 


aler 


und vorſichtiger Chirurgus mit * ham Hu n in 
und Inſtrumenten verſehen werde „wenn: er. bei folchen ' 
(äfen“ zu⸗Huͤlfe gerufen wird; fo wird doch, um allen .ı 
ſchuldi ungen vorzubreugen, hiermit iefigelent, daß er Bar 
chen Fällen — Sachen beſtaͤndig bei ſich haben Ka 
1) Ein gutes Aderlaß und MWerbindung. er 
2) Eine ordinaire und. eine Tabacks⸗ Gliftirmafchinez wies 
wohl auch in Ermangelung der leßtern eine umgekehrte 
Tabackopfeife derjelben Stelle vertreten kann 74 
3) Eine Scharfe, Bürfte zum, Reiben. der Fußiohlen. 
4) Ein Paar wollene Lappen, den Körper damit zu reibenee. 
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Pr Etwas Manlmigkgeift., in einem —— 
verbundenen Gla —* —* 


J 6 Bande oder 
Suͤß Mandel s-- oder, frif Baumsh * 

m Im Fall aber in einer Er ander Naͤhe kein Chi 
vurgus, ‚oder ſoicher zusaumımäre, am fich diefe Sachen an 
* ne maͤſſen ſolche von den Obrigkeiten auf öffent: 
liche geſchafft, zuſammen in seinem jean) det 
Sale fc Damit N zur Zeit der Ba sum Ge — her⸗ 
‚gegeben werden . 9 
iD Behalten Der | Königliche Ha Sich PAR Diejer 
nigen, welche dieſer nudeln , ſich in der 
darin anbefohlnen (feleutung | —— Laften, bilten 
oder etwas verna den, undenen Umſtaͤnden 
verantwortlich. iu chen > mit zu belegen. Wie 
der ausdruͤcklich — daß von nun an 
B—— Ontermanen Belungläckten ſowobi, 

s das bie chneiden der Er ap niemanden feiner Ehre 
und guten Namen irgend zum ade oder Nachtheil ges 
reichen ſoll, auch diejewigen, we en, En Perfonen, die Er; 
trunkene dem Waſſer gezo AA oder Erftickte 
aufgehoben oder Erhen ra Mr haben); die⸗ 
ſerhalb Vorwuͤrfe zu machen * nterfangen anne | 
ng * —* F Dr hate Befinden mit Zuchthaus; 

| 3 ea, ml daferne ganze 


| v Si (68 bi r Ge en ſich —** 
Be ein Eaub —— dieſe alle er 
/Mechte und iten perluſtig, auch hieruͤber 


noch die einzelnen der 
—— —*— rleitet * 


fen an werden: ſollen 
——— er, Bere e ten der 2 Delle 
&eit, ee Even mad jfigen dünften, daß fie in. der; 
i 















gleichen ‚ung! * Er ‚denen Huͤlfsleiſtenden, in Anfe 
ung der Forum J unerhebliche Schwie⸗ 
rigkeiten zu n ſich erdre ein ſollten, und ihnen wohl 
gu die — nis en w — Feuerung und 


erſtaͤtte Bat, 9 nach iu a —— e belegt, 
Ken, M jenig —4 hierunter will 2 nden 
en, eine men, — ehe angedeihen, 
‚auch. die Mamen der: — welche dabei. vorzuͤgliche Be⸗ 
Bo igfeit und 8 fsteiſtun "| bewieſen, Öffentlich durch 
3eitungen- und ntelligenz lätter befannt gemacht wer 


den 
Be Köniafiche Majeftät befehlen demnach fo. gnädigft 
als — allen und jeden Unterthanen, ſich hiernach auf 
das genaueſte zu achten, infonderheit, aber den. hoben. und 
miederen Krieges: und Civilbedienten, Krieges: und Domais . 
nen Cammern, Magiſtraͤten in den Städten r Deamten und 
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allen andern Gerichtsobrigkeiten auf dem Lade, den Rich: 
teen, Schulzen und Schöppen in den Dörfern und dem OF- 
ficio Fisci, mit allem gehörigen Ernft- und Nachdruck über 
diefes Edict, deffen —— ohnedem die erſten Pflichten 
der Menſchheit erheiſchen, zu halten; die, ſo dawider han— 
deln, resp.anzuzeigen und zur verdienten Beſtrafung zu ziehen. 
Damit ſich auch Niemand mit der Unwiſſenheit entſchul⸗ 
digen moͤge; ſo foll dieſes Publicandum in den'äffentlichen 
Zeitungen und Antelligenzblärtern abgedruckt, auch von den 
Krieges: und Domainen:Lammern darüber gehalten werden, 
daß ſolches gehörig zur Ausubung gebracht, und deshalb all 
yeneli eine. kurze Erinnerung den Provinzials Intelligenz: 
blättern inferirer, and an oͤffentlichen Orten affigiret worden. 
Signatum Berlin, den 16 Deupät 4.» kr HR 


Sr ap —— 
RS Königl. Majeſtat allergnaͤdigſten Specialbefehl. 
— v. rg reiherr v Heinitz⸗ Hi Werder. 
31 v. Arnim. vr Mauſchwitz. 9. Schulenburg. 


Belag bw: 


Unterricht⸗ dur: welche Mittel plößhie ‚perungläcte und 
todtſcheinende Perſonen in den meiften-älfen gerettet 
wer Br. ge * 


r den fönne — ale 

AIm Waſſer verungluͤckte erhenkte, durch ſchadlicht 
Daͤmpfe betaͤubte oder von Kaͤlte erſtarrte Perſonen werden 
daruni ſehr oft für todt gehalten, weil fie nicht mehr Athem 

olen ur unempfindlich ſind weil weder in den "äußern 
Adern, noch auch am Herzen, der geringfte —— 
ihnen verſpuͤrt wird, und weil ſehr oft auf das erſte Ader⸗ 
laſſen nicht das mindefte Blut kommt. Gleihwohl bewähs 
ven vielfältige gluͤckliche Erfahrungen, daß durd, fhleunige, 
vernünftige und anhaltende Hilfe dergleihen dem Auſcheine 
nah todte Menfchen gerettet und wieder ins Leben zuruͤ 
gerufen werden Finnen. In gegenwärtigem Unterricht fi 
daher: zur Belehrung-der unerfahrneh Wundärzte, denen des 
gleichen Fälle vorkommen koͤnnten, ohne daß Ile im Stande 
find, fich des Raths eines gefchicten und’ erfahrnen Arztes 
zu bedienen, von der Anwendung der wirkfamften und beten 
Mittel kürzlich gehandelt werden, wodurch diefer wohlchät 
Endzweck am geſchwindeſten und ſicherſten zu erhalten ift. 
Freilich können diefe Mittel nicht immer helfen und Wunder 
thun; genug, daß fie unter den bisher befamiten die beſten 
find, fo von gelehrten und forgfältigen Aerzten in den meis 
ten Faͤllen ale huͤlfreich befunden worden. Geſetzt daher 
auch, daß ihr Gebrauch bei einigen fruchtlos bleiben Tolle, 
io taffe man ſich dadurch doch ja nicht abſchrecken, ſich ihrer 
bei allen nur vorkommenden Gelegenheiten zu. bedienen. Es 
iſt Pflicht, zur Rettung des Verungluͤckten alles nad Mög 
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fichkeit beizutragen; dem wahren Menfchenfreunde bleibt es 
aber die üben Belohnung, wenn cr durch feine Bemuͤhuu⸗ 
gen unter 5 auch nur einen er wieder zu. beleben, 
ud ihn dem \ wer und den Seinigen wieder zu geben im 
Stande fen ſollte 
Bevbr aber * in dieſen Umſtaͤnden zu leiſtenden Hilfe: 
mittel Erwähnung gefchieht, muͤſſen zuförderit folgende all— 
gemen emerkungen vorausgeſchickt werden. 
rſtens: Sobald ein jcheinbar Todter gefunden wird, 
- muß vn Arzt oder Wundarzt ‚augenbiicklic herbeigerufen 
werden; pie, Furmteh henden verfaht & unterdeffen,. o A, erſt 
beflent An uk abzuwarten, mit den bei jedem Falle unten 
zu lehrenden Hültsmitteln,. 
Zweiten: R (ai dieſe Mittel keine augenſcheinlich 
and — — irkung ne 6 muß man fich, dadurch 
ennoch nicht abſchrecken ſolche an N And eine 
Heraume at kit: N ER die Erfahrung lehret, daß 
man in vielen Fallen alle mic chen. Hülfslei Inge la 
und dem Anfcheine nach vergebli atıchet, ie, endlich 
auf einmal und ganz uneriwar fam geworden find, 
den fchon verfören ———— ttet haben. 
Zritten⸗ dem Nrzte oder Wundarzte miß man 
nicht glauben, m * au dem: bloßen Augenichelne oder 
nach ein EAN en, aus A. Ihaeduld oder — 
eilung, e tie Ki — hen für verloren 
todt erflär N ollte ; — Yu er geſchi F und“ pn hs 
Gere, Yrz —* a vr tende und Pig Verfuche, in. 
berg a Be Ye — — 55 — taunn 
x enſch Bloß, ar oder wirklich, tode fey., ... 
| — Abf nitt. | 
on id Hilfsmittel für Ertrunfene. Kara aim 


—* Ar ein lebloſer Körper im Waffer oder am Ufer 
4 ehm d a muß man, Ey (lei, ende 

aufs ne Die alte Gewohnheit, im 
Saffer 


erunglücte auf de Sn zu ftellen oder, über Faſ⸗ 
fer zu rolfen, ift von den N ersten für gefährlich, we; 
ffens nich AH befunden worden, und daher gaͤnz— 
Wi zu unte Dagegen tft es’ Pflicht, einen dergleichen 
—— auf das baldigſte in das nächfte a zu 
bringen; man muß Ihm daher auf einen Wagen, Schubfar; 
En. oder Trage, auf troh, Matten oder jonften etwas Mei; 
ehutfam fegen und ihn langfam forthringen, auch da 
bin fehen, "daß die Halsbinde Fi das Hemde und Hofe 
geöffnet werde, und weder der Kopf, Hals noch die Bru 
urch einen Fall, a oder —* Drud Schaden nehme. 
5 Kor ß dabei nicht Ton yengelt, Aueh richt hohe 
nach der Bruft gen, jondern vielmehr etwas 
und ſeitwaͤrts ir Bin : 


1 1, März 1794. 


2. Iſt man. nun am ‚einen bequemen, Ort eg. 
alsdann wird der 3 in ein nicht ——5 und 10 mil 
zu vielen Menfchen ‚ange tes, mit einer, A aus 
ſehenes Gemach gebracht, in welchem 
m Sommer, oder bei nicht allzugroßer K 
muͤſſen; er wird daſelbſt anz — * db ia troc 
nen, und wenn es mist ift, gewärmten T eb 
in ein Bette, oder ‚fonften auf ein. weiches La 
decken oder auch nur. trockenes Hei und. Shiob 
Lager. felbft muß fo ‚eingerichtet Jeann daß 
jo man —25 — * Orten beikommen £ 
Koͤrper mit te ten Betten 
an das Geſicht he — wenn. n 
kann, mit warmer ah, | 


bis an den 9— 
warme. Si | / 


bee di die, 
Ahr en wolle hen 
En Bund — Asg 
vet eine lange Zeit, weingfreu 
“4 Hi aa 
iken oder Bote Debeikt bieike ae 
a "Beftelben, eines, Ber uw ii = 1 
t ; EN, m — eh "blau i 
uͤverzt der. 
all He i ’ a n —X ko amı dreh: en Blur 


e 
geöffnet 2* Wäre: dieſes aber nicht, jo iſt es at 
mit der Aderlaß ſo lange in. bis merkbare Kennzeis 


































zu vo Fommen. in, Gang kommen lutum⸗ 
— dr Rei ; Änbem 9 ah ange Ei i 
der i »” _ N 
Kreisiauf des Duke Hi 5, on A Hua 
it, 1 r ſoare ls ei ft eich. ‚ef * ch 


alsdaun ‚noch — ie fein, Blut geg di 
AR — ‚log ‚fon en während ‚der, a — 







von Biken. daß J— jpegfäte 
€ 


—* anfaͤnget, und.& 
Auto en elich werden ‚Eönmte. _. 
el Aderlaß zu — — —— 
nem — ae leiden, ‚alsdanı werd en. — 
Ne ae und ‚sit er den. Ohren mie um Nutzen 


tat muß, ferner. bemůhet ſeyn, den im Munde ji 
af —* unge etwa, befinbli N aum und Sand mit ‚ei 
rn in Oehl getunkten Juni auf, | den ‚Finger ge⸗ 





— 


3. Maͤrz 1794. 7589 


wicelten Lappen wegzunehmen, und hierauf den Rachen bis 
an den obern Theil der Luftroͤhre mit einer im Dehl oder 
auch flüchtigen‘ Hirfehhorn- Spiritus getauchten Feder auszu⸗ 
pinfeln und zu ya juchen. Auch iſt es nöthig, daß man, 
ohne — mit dem Reiben nachzulaſſen, warme Luft 
in die Lungen zu bringen fucht. Dieſes gefchiehet am Teich, 
teften, wenn —* eſunder auf den Mund des ſcheinba 
tem Todten leget, und. ihm, nachdem man demfelben die Naſe 
. zugehaften, mit Nachdruck zu wiederholtenmalen viel Luft 
einblaͤſet. Will ſich Hierzu Niemand finden, - fo muß dieſes 
dutch einen Blaſebalg vder eine Nähte bewirki werden. Man 

umwickelt alsdann die Oeffnung dieſes Blaſebalgs oder Röhre 
mit naſſer Leinewand, bringt ſolche in den Mind des Kranu— 
ten, druͤcket die Lippen deſſelben ringsum feſte darau, hait 
ihm die Naſe zu, und beweget hierauf den Blaſebaͤlg ein 
paarmal —— auf und ee fäfer langſam, doch 


mit Nachdruck, in die Röhre Es kann auch, um die Fun, 
en noch) mehr zu reizen, Tabacksrauch in den Mund gebla; 
fen werden. al Mh: ; i Aber Hr KEIN. A, 49 


al. 2 RB an SA a lt RU 
2 534 gleicher 6 viel Tabadstand, nur 
Dune Ran Durch, den Maftdarın in den Unterfeib- ger 
trieben, wozu eine eigene, Taba korauch Eliftirmafchiene ers 
finden wogden. ed fann ‚diefes, im Fall dergleichen Zu 
firumente mangeln Toller, noch auf folgende Art beibirket 
werden. Man beſtreichet das Erde "eines Pfeifenrohrs mit 
Dehl, und bringet es ſo in den’ Hintern des Kranken, das 
andere Ende nimmt ein Menfch in den Mund, dev zugleich 
aus. einer andern. Pfeife ftart Taback rauchet, und diefen 
auch, jo vieler nur kann, durch jenes Rohr in den un 
terleib des Kranfen treibet; oder man zündet aud) zwei Pfets 
fen an, hält die Köpfe, feſt et bringt das. mit, Debl 
eftrichene Ende der einen Pfelfe in den Maftdarm des 
Kranken, und durch das, andere bläfer ihm ein Menſch den 
5 beiden Pfeife ae enen Rauch ein, Kanaſter⸗und 
back find. hierbei am wirkſamſten, ım Nothfall 


Drafiliens Ta nd. hi 
thut jedoch auch, ein fchlechterer Dienite. 


6. Das Geſſtcht des Kranken, beſonders die Schläfe, 
reibe man waͤhrend dieſer Verrichtüngen mit warmen Wein, 
warmem Eſſig oder auch wohlriechendem Spiritus, Halte ihm 
auch flüchtigen Salminkgeift oder flüchtigen —7 
und wenn nichts anders bei der Hand fit, Bloß ſharfen Ef 
fig oder ftarfen Branntwein unter die Nafe. Man blaf⸗ 
ihm ferner von Zeit zu Zeit Schnupftaback ın Tolche," oder 
ein Nieſepulver aus Violenwurzel, Majoran, Pfeffer und 
Nieswürzel, jedoch nur in kleinen Priſen und micht zu hef— 
tigz oder man mache —35 Papier, befeuchte fie mit 
flüchtigen Salmiafgeift, und bringe folche behutſam und et; 
was hoch in beide Nafenlöcher. | 
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7. Mit dieſen abiwechfeluden Bemühungen muß man 
während einiger Stunden nicht ermüden; unterdeffen kann 
Bei jehr Falter Jahreszeit das Zimmer, worinnen der Kranke 
liegt, nach und nad), dod) nur ganz mäßig, warm gemacht 
werden. Nicht nur unnäß,. fondern auch fogar gefährlich 
würde es aber ſeyn, demſelben fo lange, als er noch Feine 
Lebenszeichen von ſich giebt, Feuchtigkeiten cinfläßen zu wollen, 
Selbſten alsdann noch, wenn er Schon wieder zu ſich zu kom⸗ 
men anfängt, muß man ſich hüten, felbigem einiges Getraͤnke 
oder ‚auch flüffige. Arzneien beizubringen, ‚indem er. wegen 
noch zu grober Schwäche der Werkzeuge leicht ungfiüetlich 
ſchlucken könnte. 

8. Dagegen wird der Wiederauflebende in ein warmes 
Bette gebraht. War er bisher mit Sand, Sal; oder Aſche 
bejtreuet; fo reiber man ihn. uunmehro mit warmen Tüchern 
fanfte ab, giebt ihm, fobald er nur zu fchlucken vermögend 
ift, nah und nad jedesmal einen Theelöffel voll warmen 

bee, oder warmes mit Meerzwiebel⸗Hoͤnig vermifchtes Bier, 
oder auch etwas warmes Waller mit Eſſig oder Mein, und 
fähree immer fort, ihm die Hände, Füße und Rüden mit 
warmen Tüchern zu reiben. orauf man den Kranfen der 
Vorforge des Arztes überläßt, welcher das übrige zu feiner 
volllommenen Geneſung und au Eur des auf dergleichen Zus 
fälle gemeiniglich folgenden Fiebers Schon bejorgen wird. 


Zweiter Abfhnitt. 
Huͤlfsmittel für. Erhängte oder Ermürgte: 


Wenn man einen aufgehängten, oder durch eine äußere 
Gewalt mitrelft eines um den Hals gefehnärten Bandes ers 
wuͤrgten Menichen, ohne alle Zeichen bes Lebens, findet, fo 
ift die — Huͤlfe noͤthig, indem ſonſten der Tod uns 
vermeidlich erfolget. Die Rettung wird durch ſolgende Mit—⸗ 
tel bewirket: 

1. Das Allernoͤthigſte iſt, daß man, ohne ſich erſt lange 
an bedenken oder um Hüffe zu rufen, das Band oder dem 

trick ſogleich ab; und auffchneide, woran der Ungluͤckliche 

änget, oder wodurd er gewuͤrget worden iſt. Trifft der 
Kal ins bejondere einen raanaten, alsdann ift vorzüglich 
Sorge zu tragen, daß der Körper im Herabfallen ſich wicht 
beſchaͤdigen möge. SUR: 

2. Hierauf loͤſet man zuerft die Kleidungsftüce los, wo⸗ 
durch die Bewegung der innern Iheile gehindert werden kann, 
als das Halsband, die engen Kleidungsſtuͤcke auf der Druft 
und auf dem Unterleibe, die Strumpfbänder, Handknoͤpfe u. 
ſ. w. Man bringer hierauf den Todtjcheinenden In das nächfte 

aus in ein Zimmer, worinnen weder Dunft.noch viel Wärme 
ift ; leget ihn daſelbſt auf ein bequemes Lager, dergeftalt, daß 
der Kopf und die Bruſt aufrecht liegen und nicht gepreffer 
werden, und entklelder ihn dann völlig. 
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3. Die große Beaffeiader am Halſe oder eine: Ader am 
Arme m —* gZeoöͤ —* * auf, 10 Pain a oder 
Theekoͤp weggelaſſen werden. Cine veichlichere 
derlan wiirde, ſcha lich * und es iſt beſſer, fie im Ber— 
folge der Cur noch einmal zu wiederholen. | 

4 Sheet das Blut nicht, fo wird der ganze Körper, 
vornämlich aber der Hals und das Gefichte, mit warmen 
oder auch in warmen Eſſig getauchten Tüchern gerieben. 
Auch, Finnen Servietten in warmes mit Eſſig gemifchtes 
Waſſer eingetaucht,. wohl ausgewunden, und um den Kopf 
und den Hals geichlagen werden ; die Hände, der Ruͤckgraͤd 
und die Füße reibe, man ebenfalls mit Tüchern oder Bir; 
fen, jo wie folches oben im erften Abſchnitte Nr. 2. ift ge; 
ehret worden. | W 

5. Das Einblaſen der Luft in die Lungen — auch nuͤtz⸗ 
lich, jedoch muß man damit ſehr behutfam ju erke gehen, \ 
und diefelbe * —* zu ſtark, ſondern ganz langfam und ber 

ende einblafen. ie Zungen find gewöhnlich voll von Blute, 
aber denn eine zu ſtarke und fchnelfe Ausdehnung derfel; 
ben gar leicht eine tiprengun der Blutgefäße bewirken 
fünnte; auch find Tabadts + Slifire bier fehr nöthig. Wie 
man ſowohl damit, als auch mit dem Einblaſen der Luft 
verfahren mie, iſt im erften Abfchnite Pr. 4 Und 5 ans 
gezeigt worden. 

6. Man kann dem Kranken flüchtigen Salmiakgeift, 
flüchtigen Hirſchhorngeiſt oder auch anderen wohlriechenden 
ſtarken Spiritus unter die Nafe halten ; ihm hingegen diejes 
nigen reizenden, im erften Abſchnit Ne. 6. befchriebenen Mit; 

tel, in die Naie blafen zu wollen, wäre hoͤchſt ſchaͤdlich, umd 
muß dahero gänzlich unterlaſſen werden. 

9 Sobald als der Kranke Zeichen des Lebens von ſich 
zu geben und wieder zu ſchlucken anfängt, muß man ihm 
ewas warmen Thee mit Citronenſaft oder Eſſig, oder Wein 
vermiſchet, jedoch nach und nach und nur in geringer Menge, 
"oder auch 25 bis 30 Tropfen Ligu. min. anodynus, mit 

Waſſer verdiinnet, einzuflößen bemuͤhet ſeyn. 

8. Ohne alles Bedenken kann man ihm auch ein Cliſtir 
von gabergräßfchlein oder auch von Milch mic etwas Salz 
oder Seife geben laſſen. 

9. Die weitern Genefungsmittel anzuordnen, überlaffe 
man dem Arzte, der ſchon willen wird, ob eine wiederholte 
Aderlaß nuͤtzlich und noͤthig iſt, auch die Anweifung geben 
wird, was zur Erquickung des Kranken gereichet werden darf. 


Dritter Abſchnitt. 
Huͤlfsmittel fuͤr Perſonen die von ſchaͤdlichen Duͤnſten bes 
taͤubt oder erſtickt find. 
Daß gewiſſe ſchaͤdliche Duͤnſte den Menſchen betaͤuben 
alles Bewußsfenns berauben ‚ much wohl gänzlich erfticken 
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‚ können, ift anjeßt eine fehr bekannte Sache. Dergleichen 
Dünfte finden fih nur in lange Zeit wicht eröffneren Gewöl— 
been, in tiefen mit allerhand Unrath ‚afigeft ten Gruben 
und Ställen, alten verichloffenen Brunnen, in Kellern, wor; 
innen eine Menge gaͤhrendes Bier oder Moſt und junger 
Wein, oder-auh wohl Branntwein und Effig Tieget ; dahin 
gehöret anch der Dampf von Dehl: oder Thranlampen, von 
Kohlen und von- Dfen und Camins, befonders wenn fie 
mit Ninde oder Gerberlohe geheißet werden; desgleichen al 
ler er riechenderi Dinge, als: Terpentin, Pech, Oehl, Bir 
trioloͤhl und Salpetergeift. Einige von diefen Düniten find 
nur - betäubend. Diefe Betäubung ift der erite Grad des 
Erftihens. Man erfenner folche daran, daß der Menſch 
zwar ohne Zeichen des Lebens ift, an demfelben jedoch nody 
einiges Athemholen bemerkt wird. Iſt er hingegen vollfomzs 
men erfticht, alsdann ift er einem Todten gleich, ohne allen 
Athem, ohne OGefuͤhl, Telbften wenn man ihn rüttele, und 
hat gemeiniglidy den Mund feſte verfchloffen, vor weichem 
en hleimiger zäher Schaum zu liegen pflegte. Syn beiden 
Fällen beftehet die erfte Häülfe darinnen: daß man einen 
folhen Unglücklichen Ichleunigft an die frifche Luft bringe, 
und ihn von allen drückenden oder engem Kleidungsſtuͤcken 
befreie, fo wie ſolches im zweiten Abſchnitt Nr. 2. ift ge 
lehret worden. 

Bloß Beräubte erholen fich oft leichte, wenn fie mit 
kaltem Waffer beiprüßer, wenn ihnen fcharf tiechende Sa; 
chen unter die Naſe gehalten, oder auch 'ein Paar Priſen 
Tabak nach und nad behutfam in felbige' geblafen werden. 
Iſt aber eine wirflihe Erftidung vorhanden, alsdanır wird 
mehr Bemühung und Zeit erfordert. - Die‘ bemwährteften 
Hälfsmittel end folgende: 

1. Man bringt den Berunglückten, der bereits’der be; 
ſchwerlichſten Kleidungsſtuͤcke entlediget worden, in ein kuͤh— 
les Zimmer, worinnen, die Witterung mag ſeyn wie ſie will, 
Fenſter und Thuͤren offen ſeyn muͤſſen. Man ſetzet ihn der— 
geſtalt, daß der Oberleib aufgerichtet iſt, die Füße niederhaͤn— 
gen, mit ſolchen bis an die Knie in ein lauwarmes Bad, 
das. nach und nach mehr 'erwärmet werden kann. 

2. ft ein Wundarzt zu befommen, fo muß diefer for 
gleich’ eine Ader, und" vorzüglich die am Halje eröffnen. 

3. Die Umftebenden halten -indeffen dem Kranken ſcharf⸗ 
riechende Sachen vor die Naſe, befonders den flüchtigen 
Salmiafgeift, der in diefen Fälfen, nach den neuern Erfah: 
rungen, innerlich und äußerlich gebraucht, von vorzüglicher 
Wirkſamkeit feyn ſoll. Auch koͤnnen na Anmweilung des 
zweiten Abfihnitts Nr: 6., reizende Mirtel in die Tate ge: 
blafen werden. i 

4. Man muß füch ferner bemühen)! den aewöhnlicher 
Weiſe feſt verichloffenen Mund des Kranken N 

ihm, 
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ihm, nach Anweifung des erſten Abſchnitts Nre45 Luft 
A— “ Mi ‚dergleichen Perjonen erſt nieder zu 
H uden au, Fre 268 vn einige, Tropfen vom 

** — 


ößen; aud ı a Schlud — — feier. Wird 2-einige 
Sn von 


| rn. — ‚emetieus),-Jorebenfalls- 
in einer binre — ge Waſſe er aufgeloͤſet worden, ſind 
jedoch nur Th, fe ee, Alnusehen, um dadurch ein leich⸗ 
tes Brechen zu beibirken. 

5 aba, u ud Ya — —* beilfam, als im“ 
Die Art, ſie ‚beizubringen, iſt 
ereits im erſten the — Eu A. gelehret; worden. 

6. Auch kann man ‚aus ae alten Waller ein; Eiiz 
fir geben, desgleichen aus, eine Dad vol Rauchtabac init: 
a Sffel — —3 — Nöpel voll Waſſer 
geko 


In ſeht vlelenn Da "man enblih Huffe vers, 
(af, ‚wenn am. ‚Sphäre ‚entkleidete Körper: 
des Erftickten mit vi J— —— if bes» 
goſſen worden. 7 N St — eh a; 


"tal ee 


me 1% Yin wich 

Vom Seit ing &,de Sllape Enticte 28* — 
in der Eil nach 9 4 orf ft, ſo wie ‚andere Erſtickte, 
behandelt werden. Jedoch wird es unumgänglich noͤthig ſeyn⸗ 
—* in Fr Bil, als ui —* ae Se 
dampfe erſtickt ſeyn follte, in dee. m g en Ge indig⸗ 
keit einen Arzt oder —3834 ee zu len, ha ; 


Wierter A —— BEN 4 nei 
| Huͤlfsmittel f frorue 
Renten, die einer ſtrengen ‚She anhaltend. — 
ind, erfvieret, ‚oft ‚ein. Glied, oder. fie. erſtarren auch wohl 
g Anzlich. m erften Fa J Ei n nicht, damit geſaͤumet 


wir „die 5 — J | zweiten, Fall ii tale: 
zwar ehe Mr 


mittel fruh yet Hi werden. 
in ——— s weiß, nee und abe 


weglich; dieſes muß ig (eich us * gerieben und bede⸗ 
cket, oder ſo —9 in tes Wa ſſer, worinnen zerſtoßenes 
oder zerſchabtes Eis. — gehalten werden, bis» man in ſol⸗ 
hen eine Hitze und brennendes Juden empfindet, Alsdann 
find, die, nerlien naeh Bewegungen wieder hergeſtellet 
worde en, u —* damit noch nicht an ein: Heuer 
ode Er a bei RR ch —* gen. ih * 
erſtarrte oder os einende rſonen aber 
ee gluͤcklich wieder ins Leben era 
—— ai Tolggnde Art glüc 


1. Erfrorne Körper maſſen nie in ein erwaͤrmtes Bette 
ode in ein warmes, Zimmer gebracht werden... er wuͤrde 
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ihnen Auerft nachtheilig und felbften alsbann noch töprlich 
fenn, wenn man gleich bereits einige Zeichen des Lebens an 
ihnen verfpären follte. Man entfleide fie, und lege fig viel⸗ 
mehr an einen Falten Ort in Schnee, und bedede fie derges. 
ftalt gang dicke damit, daß nur die Augen, der Mund und 
die Naſenloͤcher offen bleiben. Der Schnee wird ganz fefte 
an den Körper angedrücdt, und follte derjelbe auch hin und: 
wieder ſchmelzen, ſo leget man wieder frifchen auf. —— 

2. An Ermangelung des Schnees würde ein kaltes Bad 
die nämlihen Dienfte leiften; Könnte man dieſes nicht ans. 
wenden, alsdann tauche man zmeis bis dreifach zufammen; 
gelegte Tücher in eisfaltes Waſſer, umd hülle darinnen den 
aan und ganz entkleideren Körper auf die Art ein, wie 
folhes in der vorigen Nummer beim Schnee ift angegeben 
worden. Dafi man, wenn diefe Tücher zu trocknen anfan⸗ 
gen, frifche auflegen und fie jelbjten dann noch mehrmalen‘ 
von neuem in Waffer wieder eintauchen muͤſſe, wenn gleich- 
—— Wirkung davon verſpuͤret wird, verſtehet ſich 
von Fr | * 

3. an ſuche ferner den Mund des Erfrornen zu eröff- 
nen und ihm eh einzublafen, auch den Schlund und die 
Naſe durch Vorhaltung flächtiger Spiritus, wie auch gepuͤl⸗— 
verter und Nieſen En Kräuter, Meerrettig und Er 
zu reizen, wie folhes im erften Abſchnitte Nr. 4 und 6. i 
angegeben worden: 

4. Hat man nun durch diefe verfchiedenen Huͤlfsleiſtun⸗ 
gen fo viel bewirfet, daß der Erftarrte einige Zeichen des Le; 
bens von fich zu geben anfänger, alsdann trocne man ihn 
mit gewwärmten Tüchern und lege ihn in ein mäßig gewaͤrm⸗ 
tes Dette, fo fih aber in einem falten Zimmer befinden muß. 
Fänge er nun hierauf vollends etwas zu ſchlucken an, fo reis- 
che man ihm nah und nach eine Taffe warmen Thee mir, 
ein gg | Wein oder Effig. 

5. Da erfrorne Perfonen aud dann noch, wenn fie ſich 
bereits zu erholen anfangen, zu Sclaaflüffen oder andern 
übten Zufällen geneigt find, fo tft es nöthig, daß ihnen gleich 
nad) der erften Erholung fogleidh eine Ader geöffnet werde; . 
auch ift alsdann folgendes Pulver fehr wirkſam: | | 

Sereinigter Salpeter ; vitriolifirter Weinftein; oder ftatt 

deffen Schweißtreibendes Spiesglas, von jedem 3 Gran; 

Campfer ı Gran. 

Diefes kann, nach Befinden der Umftände, dem Kranken, 
wenn er ſich zu erholen wieder anfängt, ganz oder zur Hälfte 
mit warmem Thee gegeben werden. 

| 6. Im Fortgange der Beflerung wird der Kranfe mie. 
Suppen und- leichten Speifen gepfleget; auch kann fein Zins 
mer nach und nach erwärmet werden. ne 

7. Ein nad der Erholung noch fuͤhllos bleibendes ein; 
zelnes Glied wird fo lange mit Schnee oder mit in Elswaſſer 


+ 
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getauchten Tuͤchern bedecket, bis die Empfindung in foldhes 
wiederfonmt, - nr * 
u... 8, Arzt wird allen weltern Rath ertheilen, ‚und auch 
die noͤthige Nachcur beforgen. 


BADER — ER 

Alle, die‘ fih der Kälte ausfesen miüffen, werden aufs 
dringendfie erinahner, ſich aller hikigen Gerränfe, befonders 
des Brahntweins, —23 „Indem fie. ſich dadurch der 
Gefahr —— von einer unäberwindlichen Neigung zum 
Schlafe Gefallen zu werden, und im Schlafe umfommen. 
Sicherer iſt e8/ etwas warmes Überall’ zu habendes Bier mif 
etwas Ingber zum Erwärmung zu fich zu nehmen. 
Publivcandum, die Rettung der Todten betreifend. 
NCC. T. XI. No. 16.,de 1794.. ©. 1987. 
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Nefeript v. 3. März 1794, betr. die Declaration der Ditpreußifchen Lehns⸗ 
declaratior v. 9. April 2792. 

Friedrich Wilhelm, König ıc. ꝛc. Unfern ꝛc. Die bei 
der Lehnsdeclaration. dom>g. April 1792 abfeiten des Siniters 
burgischen Hofgerichts erregten, Euch bekannt gewordenen 
Zweifel geben Anlaß, Uns über den obwohl an ſich hinläng- 
* garen Sinn: diefer Declaration annoch dahin näher 
u äußern: 

ı) daß, wenn ein wirkliches Oſtpreußiſches Lehm fich noch 
in den Händen der beliehenen Familie befindet, bei der 
Berihuldung deffelben die Vorfchriften der Lehns Con; 
‚flitution vom. 31. October 1738. Tit. V. nach wie vor 
ohne alle Ausnahme beobachtet werden müffen; indem 
es die Abſicht der Lehnsdeclaration keinesweges gewefen 
iſt, diefen Vorſchriften zu, derogiren, und den Lehnsbe— 
fißern das Schuldenmacen noch mebr, als es in der 

—35 bereits geſchehen, zu erleichtern; vielmehr 

die Intention nur dahin gegangen iſt, die Lehnsbeſitzer 
in den Stand zu ſetzen, durch Pacta lamiliae über das 
Lehn zu disponiren, Lehnsſtaͤmme zu conftituiren, bei 
Deräuperungen Gewißheit des Eigenthums zu erhal: 
ten„,und das Netractrecht in angemeſſene Grenzen eins 
zuichränfen. ' 

2) Daß, wenn ein Lehn extra familiam veräußert wor; 
den, je diefer Veräußerung bis zur Bekanntmachung 
der Lehnsdeelaration 40 Jahre verftrichen find, binnen 
diejer Zeit Fein Lehnsanjpruch zum Vorfchein gefommen 
ft, und auch bis zum legten December v. 5. feine Ag 
naten und Geſammthaͤnder fich gemeldet haben, die Lehns— 

ualität eines foldhen Gutes, auf das Anmelden des Des 
N ers, im Hypothekenbuche gelöfcht werden Kann. 

3. DaB aber, wenn tempore publicationis der Lehner 

deelaration die verjährungsmäßige Friſt von Zeit der 
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Veräußerung extra familiam noch nicht verſtrichen ges 
Wweſen, feine‘ Pöfhung der Lehnsqualität feldft_in dem 
alle, da fich. bis zum feßten December v. J. Feine 
gnaten 'gemelder, noch nicht ftaft finder, indem, nad) 
dem deutlichen Inhalte der Declaration, aus der unters 
laſſenen —— der Agunaten noch ‚nicht der ine 
" fiche Verluſt ihrer Lehnrechte, fondern nur, fo viel folgt, 
daß fie, wenn fie auch noch in der Folge ſich melden, 
dennoch alles, was inzwifchen bei dem 1 Han 
verhandelt worden, ſich gefallen laffen muͤſſen. 


Wir uͤberlaſſen Euch, hiernach ſowohl die, Oſtpreußiſche 
Regierung als das Hofgericht zu beſcheiden, und find ze. 
Berlin, den 3. Maͤrz 1793. h 
‚0: Ad Mandatum; ur 
dv. Carmer. v. Wöllner. v. Goldbeck. 


Reſeript an das Oſtpreußiſche Etatsminifterium. 
NCC. T. IX. No. 17. de 1794. ©. 2025. 
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Kefeript v. 5. März 1794, betr, die Berechnung der Bagatell Ouantorum. 


Friedrich Wilhelm, König ꝛc. ꝛc. Unſern ꝛc. Auf Eure 
Anfrage vom 24. v. M.; ge 0 
ob: und in welcher Art, bei Berechnung der Bagatell; 

Duantorum und anderer Summen, annoch gewiffe 

Vorſchriften quoad modum procedendi wegen Zulaf; 

ee der Kedtsmittel und fonft eintreten, auf die Dif- 

—* * Gold⸗ und Silber⸗-Courant Ruͤckſicht zu 

nehmen ſeyz? © - m ER Br 
wollen Wir Euch hierdurch nicht verhalten, daß die Vor— 
fchrift der Prozeßordnung, wodurd der Gang des Verfah— 
tens oder die Zuläffigkeit der Inſtanzen nach gewiſſen Sums 
men abgemeffen find, allerdings in Courant, jedody ohne 
Ruͤckſicht auf den Unterfchied zwiſchen diefem und der Scheis 
demuͤnze, verſtanden werden müfle. Ä 

Wenn alfo vom Golde die Rede ift, fo ift, um die aus 
dem abwechfelnden :und nicht überall gleichen oder bekannten 
Eours entftehenden Weitläuftigfeiten zu vermeiden, die. auf 
fünf Thaler — ** Goldmuͤnze nach dem: edietmaͤßigen 
Satze a 5; Rthlr. 6Gr. Courant, und der Ducaten auf 3 
Rthlr. Courant zu berechnen; wornach Ihr Euch alſo zu 
zum wiffen. werdet. Sind ıc. erlin, den 3. 


rz 1794. ; | 
Au Sr. Könige. Majeftät —— Speeialbefehl. 
v. Carmer. 
An den Inſtructions⸗Senat des Cammergerichte. 
NCC. T. IX. No. i8. de 1794. ©. 2084...” 


Bu 
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Patent v. 4. März 1794, Wegen — der Detroy für die Ser 
A * * —— —* — uni % 


TERELZ 


Societät under ae Pu 4 ls erachten, die years 
derfelben, welche den 466 anugr 1796. ihre Endſchaft hat, 
mit einigen Mobdiftcationen und —9 annsoch auf 
woͤlf nach einander folgende Jahre zu prolongiren; fo haben 
Wir durch .g eBe uvärtiges Dicht ae zu verordnen 
für noͤthig ergchtet, und geriscch dennach: 


Daß die Seehandlungs— Socletat, nach —5 der jece 
gen Detroy, —X bis sum erften, Januar Wog ihre ort⸗ 
dauer „haben ſoll. = ' 
re: Yetionaire —— 5 Cyptun ie fie jetzt 
Bei der Societat intereffire find, zu Anfang -des 1796ften. 
ai fich entweder baar urdchzahlen läffen, oder es folk 

nen. frei dtehen, bie, alten. Yetien U neue .ausgutaufchen; _ 
jedoch müffen felbige, drei Monate vor Ablauf der alten. 
— ihr hell rung, dieferhalb Lu AM Seil; RANG 
ab geben. 


Die Amahl der neuen Bin Pr —5 g, auf ER 
tauſend Stück, eine jet Mu fuͤnfh Rei in 
Courant, nach dem Mittzfüpe von 1764, hiermit. feft eſetzt, 
an die General; en der S | nt lungs:Sogie * mit 
dem Viſo des Chefs berfelben, ‚m den Zinscoupons aus; 
zufert Küste efugniß hat. "opliker u größere Fonds zur 
Betrei der Geſchaͤfte erforderlich. Ton, ; fo werden Wir, 
auf den 0, ‚bei Unferer Allerhochſten Perſon, das Weis. 
tere vieferhalb‘ eftimmen. 


Damit abet die’ ‚Scpardlngei Seutat in den Stand 
—5 werde, ‚nit A ur das, hinführn einzubringende fremde, 
Salz wo öfter u verkaufen, fondern auch der Kaufmanns, 
ß aft zu en sh und Memel desgleichen den. einlaͤndi⸗ 
58 chiffer Heben e einen Ancheit vom Geipinn, wie in der. 
Sotge näher 33 werden wird, — zu laffen; fo. 
er die Zinfen von den fiir die Actien Plngelegten * 
tollen, ftatt der bisherigen zehn pro Cent, bis au ‚nl pro 
Gent jährlich —— — welche in hafbjährigen atig 
ferner! in bei der Genetal⸗Kaſſe der gedan ungs,Societät 
erhobeh werden können; wogegen Wir aber, anftatt daß 
den bisherigen Acttonairs nur die Zinfen garantist waren, 
auch die iederbezahlung der "eingelegten Capitalien hler— 
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mit verfihern, garantiven und, dieſerhalb Unſer Koͤnigliches 
Wort geben. DER BETZ 2. sr 
am she ah 5 are age 
Da die SeehandlungsrActien als eine‘ Maare zu ber 
trachten find; So_ erlauben Wir fowohl Unſern Unterthanen 
als Fremden, ſelbi e zu acquiriren, zu kaufen und zu vers 
£aufen, und follen Beute dieferhald alle Rechte Unſeret Uns. 
terthanen zu genießen haben, fo mie Wir denn, aud) die Des 
aration von 24. December 177%, nach w Icher die ‚Sees 
ee al “hei Unſerer Hauptbangue und andern Lom⸗ 
ards fuͤr doll perpfaͤndet —2 konnen, hlermit beſtaͤtigen. 


N aber die Aetlongirs biefer ‚SOpcietäk nicht. die ges 
vingſte Gefahr haben, welche fonft bei Handlüngsgefhäften 
any unpermeidfich iſt; jo. haben ‚jelbige,bei.der, Fuͤ rung der— 
ſelben keine Stinime, ſoudern es haͤngt die Dispoͤſition eins 
zig and allein von der Geheral Direetioh zu Berlin ‚und dem 
derfelben vorgefeßten Chrf ab, Es fönnen daher befagte 
Actionairs an, einen abet, den beſtimmten Zinſen entſtehen⸗ 
den Gewinn keinen An ptrich machen; als worüber Wit Uns, 
vi? effeinige Dispofitton votbehalten. ra tee 
Der Chef dar Gehahkafungs-npe echte WOR Mir jedes⸗ 
mal einen een Bet] nfers Geueral⸗ Direstorii zu er⸗ 
rertren Ars vorbehalten, und das Seneral- DireetiongsKolles 
gium, find in Anfehung ihrer Dienſt- und Geſchaͤftsfuͤhrung 
allein Unſerer Allerhd ſten Perſon unmittelbar. unterworfen. 
Sollte, ‘wider Berho Mr Ehge MINEAEIUONUNG und Cutſchei⸗ 
ding wegen der Geihäfft Stuhh, DB. ermältung der, & 
neral-Direction, oder bee! einze tier, Mitglieder, erforderlich 
ſeyn; ſo behalten Wir Uns ferner. VOL, dazu bei ondere Com⸗ 
miſſſonen zu ernennen; ‚jedoch ſollen der Chef.und die Mit⸗ 
glieder der Generäl; Ditscrlon, „wegen unterno mmener und 
—6— Handlungs/Operat onen, nicht, reſpor abel ger 
macht erden. In r ER ZUERZUZ d ’ 4 IST 
8. 
„Dieſes Greg‘ Directions Collegium, ſoll aus, fo viel 
Dialer beftehen, als zur Betreibung der Geſchaͤfte noth— 
wendig find, und werden Uns felbige jedesmal wm dem Eher. 
in Vorfkchlag grrtent., „Die Auswahl und. Nuftellung der, 
| auf den 


PERREEZ 


ah 
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übrigen Offieiam \ ı tberlaffen Wir” dem Lebteren | 
Rorrrag der Berteral, Ditertioh ,. ang derfelbe ihren ‚die‘ 
——T— in Unſerm Namen anszufertigen die Befug⸗ 
ig Haben.: 3 a — SPRE r 


> 4 424 4 ig.“ — | 
Die Serchllihe, det Nrbeiten unter de al lieder. .des. 
Collegii hanget nein von dem Chef deſſelben ab, ‚wie ihm. 
are die Arcgmifstiom zu deg Ausgaben und-die, ganze: Diss, 
pofteion übertälteh —v t,. ud ‚65; kann daher ohne deſſen Zu⸗ 
son di did 4* ze IvG } ‘ 5 IE ITEN) Ei dd “ii, 


| 


ze, 3 % 
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immung feine neue Handlungs: Operation angefangen und 
en De EP ER Se an BE 


10. : 
Beceſtaͤtigen Wir hiermit ferner der Seehandlungs: So- 
cietät das ausfchließende Privilegium der Einfuhre des frem— 
ven Salzes, jowohl zum Bedarf Unferer Unterthbanen, in 
fo fern RUF Denfelben die Conſumtion davon. nachlaffen, als 
auch zum auswärtigen Debit, ohne alle: Einſchraͤnkung, und 
verbieten demnach nicht nur den Einwohnern Unſerer Staa; 
ten, fordern auch allen Fremden, ausländifches Salz zu ver; 
fchreiben, zu kaufen, zu verfaufen oder durchzufuͤhren, bei 
Strafe von zehn Neichsthaler für jeden Kentner,. der Con; 
fiscation des Salzes und der Schiffsgefäße, wovon die Hälfte 
den Denuncianten und die Hälfte der. Seehandlungs: Kalle 


anheim fallen fall. 


r 11. i 

Sollte Unſer Salzdepartemient zum Bedarf der. einläns 
difchen Conſumtion in Unfern Staaten fremdes Sal; ge 
brauchen; ſo ſoll es verbünden. ſeyn, felbiges. fuͤr alle Unfere 
Provinzen von der Sepandlungs-Societt zu. nehmen, weil 
eßtere verbunden ift, davon anfjehnliche - Ager in den Se 
ftädten zu unterhalten, und haben ſich die Chefs beider In— 
ſtitute ‚jedesmal; über die, Dreife zu einigen: 


Yu | 12. rs 126 
Damit aber die. Sechandlungs;Societät in den Stand 
gefeßt werde, die Zinfen an die Actionairs’ prompt und. rich: 


‚ tig zu bezahlen, und alle Übrigen Präftanda zu präftiven ; fo 


legen Wir derfelben „den ‚privativen Handel mit fremden 
Salze, in Unferer Provinz Suͤdpreußen und in dem angren— 
senden. Theile von Weſtpreußen bis an die Netze, jo wie fie 


verbieten es der Sechamdlungs; 


13. ne 
Wir ertheilen —————— dieſer Pro; 
Ant eben diefelben Rechte, welche Unfer Salzdepartement im 


\ 
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lungs⸗Soeietat reffortirem, leiche Vorrechte mit alten uͤb brigen 
Salz⸗Offielanten genießen 5* 


— en re Alan 
Bi gebieten unſten Sudpreußiſchen, auch d 
preußiſchen Unterthaneun bis an die Netze, ihren Sa 

einzig und allein Ir den ER jO EN Niederlage 
Handlungs: — kaufen, und ve KON dafı rer 9 
—* altes" (es, [epoßt aus Unſern na 
vinzen als en Ya Si ae, der in 3 — ont 

36. Juni J———— 


DA es a: Hof — daß * ah * — 
Tinds, —— angehenden C — —— ord⸗ 
nungsmaßig und ER den 8 idesg —— ahren me; 
fo foll es damit eben fo gehalten werben, t es bereits 
bei den Aecifi 2 „uud Zoll; —— en BarasiDuiehen ba; 
ben, und — nition davon den a und Zollgerichten 

Se missionis hen, u ei 10 | 
Theft der —— t die Be ra 
bei dem Unvermogen der Contt ee, Au) — 55 
die: Demut antheile zu — Are a 34 


Benn von Unſerm — in der Preovin 
Suͤdpreußen oder in den angrenzenden Provinzen —I 
. oder Queillen entbeckt/ und zur Arm —F der eh ich 
Induſtrle bearbeitet el ſo If eehandlung Soeie 
tar: verbunden, dieſes Salz für d e ftenden Preis Abau 
nehmen, And es nach ihrer —53 n —— n Sud 
preußen oder außerhalb Landes zu verkaufen 
— beurtheilet werden ee “ der Faprı (at onßpeie 
den Einkaufspreis des fremden — un nicht, a Big übe 
Reiser fo jo der Chef Unſer wu 16. ich m 

dem Chef der Seehändhngs: Sprierät diefe a anın 
ehun, m zuvor ‘die Koften “zu eruten uı erthächt 
über dergleichen Anlagen zu‘ "vereinigen; wo Aa 
zur Richtſchnur feſtſezen, die ini * 





ud, 20 bis 15 prö Cent mehr, als der vbbſt ſteude — 
—— Salzes in den Seepläßen berrägr, ki; 
- Förderung ‚der —5— Induſtrie je est ee 

ben muß. Wird alsdann eine de — 

ft Gefunden; fd haben beide an 

mi daruͤber zu berichten, und foteh" Hi — — bie a: 
dergleichen Etabliffements — Se angemiefen 

Das Salz/ welches die’ Tin are echt ſeewã 

— und fowohl im * er weiter 
faͤhrt, if, wie bisher von allen und jeden Bgaben, fie F 


bern Ven ie ſie wollen, gänzlich frei." Mir befreien 
die‘ Bee Strommfahtzeüge und Matroſen, desgleicher 
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04 small 4 339 ana Arm . 
die Pferde he ag * nelge, zum T 
rau 
E —— selben heran tet. oder RE 


— Se + — aben/ ‚unter. welchen. 





dacht ‚worden. fi ** oder erdacht *9* 

N) wollen Wir, nicht, geftatten,,, daß: dergleichen 
Säit e ‚und Ka ue zu irgend einem wängtransport, £8 ſey 
rieges ‚oder, Geichene süelten, angehalten werden ESunen, 

A nui ſſen „etwa Befrachter Re Silent 
ee — Gefäß 6, en ae I My eehandl Pa 
cietät. felbige ‚jedesmal dars 
aber mit big gie I on at 2 Be 


Für dieſe und andere Verguͤuſtigungen ſoll jedoch d 

— ——— ehalten ſeyn >. alljährlich fünf: — 

zwanzig tauſend Reichsthaler an are: Op Snvaliden Kaffe, 

and zwanzig taufend REG Anfer Hecifes und Zoll⸗ 

Departement zu entrichten, wofuͤr letzteres jedoch, verbunden 

ift, auf die Salzcontraventionen, befonders in’ Südpreußen, 

gehörig vigiliren zu laſſen, und zu dem Ende die Grenzen 

mit ‚den. ‚nöthigen Aufſehern beſetzen. Bi 

bu ae —— —— ‚Cheiekke, fie Ma; 

gazine und —— ein fo fern ſie nur zu den Salz 

— — F N leben don Serbien — 348— andern bärz 

h, jo wie auch von, der N ztural⸗Einquartü 

Ba | * u Einqu kein Sfreiheit folf fö 

sign Handlungstomptoirs And dazu die 

in t een, —598 * ER die Seehänds 

lung * von’ feßtefen a erlichen © nera entrich⸗ 

eg fo tote Mer nk — 9 (ge bargerliche Grumd: 

füidte Bere put Due Zeit des — 
— me. v gab gaben il entrichten hat. 

;* bie — — tät: — ihr Augen⸗ 

* ade don der’ id Mm 

—— der uewaͤrtige pe 

vr, da 

die Societät * Da Unferer- ee) und ERRANG 

ädte für eine jede Lajt tt, ar welches fie entweder 

Fracht ‚oder, auf, nie erung! Ye anbringen, werden, 


jer ‚den, bedun racht⸗ u gspreis, eine, ‚bes 
Br Prämie ——— gute an be; x len Hl ſoll. 









fönnen jeboch hiekanf nur diejenigen chiffe ufpruch 
machen, welche: in Huferen Staaten er Ich erbauet fi RN 
wm Unfern Unterthauen Bere, gebören. , 


uUm auch unſere aft zu Königsberg, ‚nnd 
‚ welche durch ae — u Seren ib 


— 


va Kar 179% 


Societät und, wegen des derjelben beigelegten privativen 
Safzhandels, einigen Verluſt erlitten Haben möchte, ſchadlos 
ir halten; ſoll letztere verbunden ſeyn, dei Kaufleuten die, 
dr Städte das zu ihren Tauſchhandel naher 88 a 
fetherhin, gegen 366 und erforderliche Sſcherh 
uf Credit zu geben; auch denen, welche es auf Credit neh; 
men eine $ ——— von jivei pro Cent, denen aber, 
weiche es fuͤt baar Geld Faufen, eine Provifion von vier 


pro Cert zuflleßen zu laffen. Außerdem aber ſoll die Kauf⸗ 
mannſchaft zu Königsberg und Memel ein vorzüglihes Necht 
aben, erſtere mit vierhundert und letztere mit —8* 

ren. — 


etien fich-bei'der Seehandlungs-Socierät zu intere 


—— 
Dagegen pe SR | S 
perſtattet, mit alten im Sande, und zum, Tran 
botenen in} und, ausländischen Waaren ſowoh 


zu verfaufen, „Schiffe „zu bauen, —*—— zu treiben, 





lung und, eh zu ſchuͤtzen, und alle — 
eelntraͤchtſgungen, ſowo 

berhalb Landes, zu KDHDSH: Yebrigens ‚aber muß fie im dies 

fett ——6 Geſchaͤften mit allen anderen Kaufleuten 


TIER | TOR 
- —* 3'998 Ns 24. —* Pr , . 17 
Wenn die Seehandlungs: Sorietät mit Kaufleuten u 
andern Privatperfonen, wegen Handlungsgeichäften, in Proz 
zeſſe vernickelt wird; ſo fol fie fich zwar den Urtheilsſpru⸗ 
chen der competenten Gerichkshöfe unterwerfen. und eine 
Seven gerecht werden, Wit verbieten 'aber alle Beſchlagneh 
mung dev Papiere und‘ Effecten derſelben und alte anderen 
erscutiviichen Verfügungen, indem Wir Selbft für die Ers 
rülfung ihrer Berbindlichkeiten  einftehen, “|. —— 
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ir geſte ferner it er e au — — 6 di 
rende Aa 


und — ur pe —— Ye 

älfem — — uch des Siempelpapiers ir — at 

nheiten und ‚pro als "wicht minder —* eza 

Serihte fportuln. Auſehung * mit 
aber — ir Uns "De 

— —— 16 De ch welcher — 

—* Socletat wegent este: ——— ku Königs 

und Memel ereditirten — Hure eine! "Br 

Vorzugbrecht, von 5 Veeboergung an,‘ if Bl 

‚ten kommt. In den übrigen mit Kaufleuten zu machenden 


Waaren⸗, Geld und Hanahnmmasgel — KM —* e 
—— —* wachen 2 hr n4 

9 J 

1" Bier ‚Offeingen der or — 945 @odierkt follene mit 

allen in, Unſerm D anten En. 


genießen und —— nike 
achtet werden, und Wir —— ie Sehe in here * 
ſondern Schutz. Auch ſollen ihre Beſoldungen fernerhin von 
Niemand unter keinerlei Vorwande koͤnnen ingBeſchlag ge: 
ntmwen werden „SD wie jolches bereits in der Oetroy vom 
240. Ortober ı7Y 27 beftinnit. iſt. sa large 
- Uebrigens befehlen Wir. Unfern Sen al, Direeterio, 
Yuftigdepartemient und Rn. Krieges a und, Domaihen : 99 
mern, gegenwaͤrtiges Patent zu ermanns Wiſſenſcha 
bringen und darauf zu halten. daß dewſeltben / Aberall a 
lich nachgelebt werden. un. 
Urkundlich haben Wir, felbiges: ‚mie Unferer: ‚höchfteigenen 
uUnterfchrift und Unferm Königlichen SInfiegel: sbeftätiget- ‚Ge 


geben: Berlin; den 4 März: j Be ar gu 
' Fr a wilder. “ —— 
a a NE- „Ieind IS. 1 


NCO. T. IX.. No. a. ‚de 1794. : 2029. 


443 sEyir u; “10. "Mär 1794. a 1 190 Ba —* 
Reſetipt v. ro. Mätz 1764; wem die dietirten — gebühren. 
* are ee ir J —* ꝛc. Auf Eure 
et n Wir 
Ne nd En bei ee pr Die, 
A J —R7 — BI ß,, “ 
Kan aber ein olegii- in. N ind &ı F —5*— 


loß 
J e f n T t 
Be anne 


Ai dA 


J WRuli. — Meat: —— 


Rec T. N N Sen e 1794, ©. ip 


an 5 
334199 — 1 


— 


- 
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10. ‚März ı 1794. 
Keferiit v. rl —* betr. die, Ueberne Sin el —— dir Dip 
„ sehführende. Seitens der Anditenrd. | 
Friedt Wilhelm, König ꝛe. e Unſern 1. Sn. wie 
fern ‚den 1 die Ein ig ei in —— ug" e und 
üUebernehmung des Patrocinii für prozeßfuͤhrende * 
unterſagen ſey, woruͤber got Uns. uf. das Gejug 
— und der Juſtiz⸗ Commiffarien zu — —3 
von Euch erforderten — Bericht unterm, 2 sin 
erſtattet habt; folches wird in der a roze 
tee nähere Beftimmung: erhalten. Worläu 3; woll le 
uch inzwiſchen hierdur —— daß Wie non 
dad c. Euerm Antrage⸗ den Partheien⸗ die Befugniß, einen 
Auditeur als einen. Aſſiſtenten oder Conſulenten mitzu⸗ 
bringen, nicht einzuräumen, um fo mehr niet als 
die dem Partheien nicht: su erſchwerende aubui 
den Vernehmungsterminen mit jeögt gewaͤhlten Ars 
ten zu erſcheinen, in feinen. Fall auf — 
der Jurisdietion des Gerichte’ nicht unterw 
Pr —* derſelben untorwerſen — zu a 
eyn imirdgı m 1a 11999 un. Gansmmsige 
und #2 muß ein folcher ‚Aubieeur) ‘der Sodann in ‚Ein 
Miles effen anfertigen will, die "Schrift durch einen or⸗ 
‚ dentlichen Juſtiz en welcher für den Juhalt 
zu ftehen hat, legalifiren laſſen, denn fonft wurde es 
den Gerichten an Meictelit; fehlen, dergleichen bloß der 
Militair⸗Jurisdietion unterworfene Schriftſteller in Ord⸗ 
nung und die etwanigen Vergehungen und Emanei 
ı  siones derſelben gefeßmäßig in Schranfen zu Babe 
Hiernach, fo wie uͤbrigens nah Euern Anträgen, abe Ihr 
den ——— zu Potsdam ei — beſcheiden. Sind ie. 
Gegeben Berlin, den 10. März 
Auf Sr. Königl. Majeſtaͤt —— en Spedölbeire Fu | 
armer. * 
Reſeript an den Snftructions: Senat des nme 
‘ NCC, T. IX, No. 23. de 1794. ©. 2039. — 


Ye were Maͤrz 1394. e. bay 
* v. ro. Be r794, betr. die Berechnung der anei ver erfanhter 
uungleicher Compenſation bei deren Erſtattung · 
Friedrich Wilhelm, Koͤnig 1c. 26. Unfern 10. Wir ha⸗ 
ben auf Eure Anfrage vom 28. November v. u 
wie die Koftenberechnung anzulegen fey, wenn etkannt 
worden, daß ein Theil zwei Drittel, der andere aber im 
Drittel, hegieihen tragen, oder resp. dem Gegentheil, ers 
ftatten ſoll 
die Gefes: Comtmiffion mit ihrem Gutachten zu vernehmen. 
für gut befunden. Diefes ift dahin ausgefallen: 
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daß in dem W Fall zwar der Regel nach die 
ach beiberfeitigen. Auslagen, und Koften aller Art zuſammen-⸗ 
Bine u vn nach ‚dem. rechtskräftig erkannten. Vers 
Meile e:zu vertheilen; daß aber derjenigen Parthei, zu 
heit der Koſtenpunkt in. den Ürteln ſolcherge— 
= entchieden worden, el fiehe, darauf anzutragen: 
As Deri — nur in Anſehung der Ürtels + und 
— bühren und: anderer ‚dergleichen „ gemein⸗ 
alien gerichtlichen Koften, fie mögen, zur Kafle des 
t ſeyn oder nicht, angenommen ı werde ;- in Anſehung 
Wer ‚übrigen. Koſten aber, ein ‚jeder. ‚Theil die jeinigen 
Klee 
Da Bir nun di ſes Gutachten approbiren feinem Anftand 
gefunden un auch die S am darnach in der ER 
Prozefordnung gefaßt werden wird; ſo laſſen Wir Euch fol: 
$ hierdurch, vorläufig, zu Eurer Nachricht, und Achtung bei 
ei, — etwa ‚vorkommenden Allan befaunt Wachen 
Br ſind ꝛc. 3 den 10. Maͤrz 
* oͤnigl. deg R en. Specialbefehl. - 
n das merger armer.. | 
= "1. BENe. a de 170 ©. 2ohAs: Sun 3— 


“DR A 
Die ih Se, der reelle on. Marz 


über. die Ar g-eines unehelic ir Kundes au 

* —— A Bau, ABER ker v. 31. 

arz 1794. — — 28Rc— | 
96. Dir 1794. 


Kefeript v. 26. März 1794, betr. "die Desbereucer, AR Sombard des be- 

damſchen Waiſenhauſes. N 

Friedrich Wilhelm, König 1C.26. Unſern ꝛe. Wir coms 
—6 Euch hiermit abſchriftlich zu Eurer Nachricht und, 

Achtung ‚ein in Anfedung der dem Sranzöfiichen Gymnaſio 
ufommenden, Desherences von dem Lombard. des Potsdam— 
en Militairss ——6 an das Juſtizdepartement uns 
term g. d. erlaſſenes Schreiben, und die darauf von dieſem 
an das Feanzöfiiche Departement. aeichebene,. Aeußerung. 
Sind, ꝛc. Gegeben Berlin, den. 26. März 

Auf Sr. Ein [. —— A tee "oneclatbefehl. 

J nee ner.. Goldbeck. Thulemeier. 
Aeut an das Be hass an 


Beilagea. 


Euer Ereellenz danken wir —A— fr die. mittelft 
geehrteften Schreibens vom 17. v. M. geichehene. gefällige 
Mittheilung. der den hieſigen Lombard des Potsdamjchen 
a TER betreffende Kabiners;Relolution vom 
14. Januar c, Und da nach derſelben die Deainmepccs dier 
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ſes Lombards leichfalls denen Armen der Franzoͤſiſchen Co, 
ione zugehen fonen; "fo iſt Aats der Erbpaͤchter derſelben 
BE feiner Nachricht 'benachrichtiget worden. 

" ebrigens wollen Wir gern nachgeben, daß der Franzd- 
ſiſche Fiskal auf die richtige Abführung der Desherences vis 
ilire. Eine weitere Einmifchung deſſelben aber wird meom— 
petent, wind es ift daher wohl bei der dem Cammergericht 
durch das Nefeript an daffelbe vom 16. —— Aufger 
tragenen Aufſicht Über die Befolgung des NReglements vom 
2. April 1717 zu belaffen. Berlin, den 3. März 1794. 

| Königl. Preuß. Ober «Krieges Collegium. ' 


| „222.5... Nohdid. v. Kannewurf. ° * 
An ein Koͤnigl. Hochloͤbl. Juſtiz⸗Miniſterium. 
Kia Beilageb. B— 


Ein Hochloͤbl. Franzoͤſiſches Departement wird aus. dem 
eopeilich Hiermit erfolgenden Anfchreiben des Ober; Krieges; 
Collegii zu erſehen belieben, wie daſſelbe fih, in’ Anfehung 

‚ der dem Franzöfiihen Gymmafio zukommenden Desherences 
vom Lombard des Potsdamichen Milltair Waiſenhauſes, ers 
Elärt hat, und werden Ew. Excellenz und Ein Hochloͤbl. 
Franzöfiiches Departement wohl allerdings mit uns der 
Meinung feyn, daß die Concurrenz des Franzoͤſiſchen Fis: 
Eals fih nur dahin, daß er auf die Desherences invigilire 
einfchränfen, in allen übrigen Stuͤcken aber die Juftizauf- 
icht bei dem: meuen Lombard dem Cammergericht verbleiben 
olle. Berlin, den 26. März 1794. | Anz 

\ — rn, Carmer. 
An das Franzoͤſiſche Departement. 
Deilagec. Ä 

Friedrich Wilhelm, König ıc. ꝛc. Unſern zc. Wir coms 
munieiren Euch, mit Bezug auf das Nefeript vom 10. huj.. 
wegen Anlegung eines neuen Lombards bierjelbft, die folcherz 
halb an Unſern Etarsininifter Fteiheren von Thulemeier uns 
term 14. m. pr. erlaffene Kabinetsordre hierneben. 

Da nun nach diefer Unferer Allerhöchften Entfcheidung 

die Desherences aud) von dem neuen Adreßhaufe den Frau— 
zöfifchen Anftalten überlaffen worden, und das Franzöfiiche 

Departement in eben der Art, wie in Anfehung des Hum— 

bertichen Adreßhauſes durch das Neferipe vom 2. April 1717, 

$. 29. feftgefeßt if, den Erbpächter durch den Franzoͤſiſchen 

Fiskal controlliven laffen wird; fo machen Wir Euch ſolches 

zu Eurer Nachricht und wegen der darnach eintretenden Mos 
dification des Auftrages vom 10. hujus zu Eurer Achtung 

hiermit bekannt. Sind ꝛc. Berlin, den ı7. Februar 1794 
Auf Sr. Königl. Miajeftät alergnädigften Spetialbefehl. - 

Carmer. Thulemeier. _ Be 

An das Cammergericht. ’ 
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2 A a Beilage WE Ze 2 J 

La maniere, dont Vous m'avez present& la demahde 
des Humberts, et le temoignage, que, Vous Vous plaisez 
rendre a leur probite, m’a fait donner une attention plus 
artieulire encore A laffäire des Lombards, et je me 
atte, que Vous ne refuserez päs Votre eonviction aux 

motils, qui m’ont fait persister dans ma —— ma- 
niere de l’envisager. Le Lombärd de Berlin n’a jamais 
appartenu a la Colonie Frangoise, mais a une seule de 
ses familles, et encore celle-ci n'en a-t-elle jamais eu le 
privilege 'exclusif, comme elle souhaiteroit aujourd’hui 
de le posseder. Au cönträire, les proprietaires actuels, 
les heritiers Humberts, firent des 1781 pour l'obtenir 
une demarche, ä la quelle le feu Roi se refusa. Comme 
il ne s’agissoit done iei de privilöge exclusif, j’ai crü de- 
voir etendre celui des Hurmberts (je ne pretends point 
d’ailleurs attirer) A d’autres entr&prenenrs, en partant 
de Pidee, qu’il n’est pas bon peut-£tre, que des etablis- 
seinens de ce genre existent sans rivalite et sarıs con- 
currence, et que la classe du peuple qui est dans le cas 
d'y aller chercher des ressources, eja si onereuses 
par leür nature, gagne immanquablement sur les con-' 
ditions, quand elle a le choix du büreau. Je suis fäche, 
que l’application de ce principe pese sur une famille, 
qui par usage quelle a fait d’un privilöge pareil, a 
merite l’estime du Public et la Vötre, mais sa probite 
meme lui repond des avantages, que son &tabli‘sement' 
continnera a lui offrir, et Ous'pensez streiment, que 
des considerations d’utilit& aussi Bere doivent me 
faire passer sur ce regret. Quant ä la Colonie: Fran. 
ise, le seul gäin qu’elle retire du Lombard ‚ c'est que 

e surplus de gages qui se rendent ä terme echt, s’il 
n'est pas reclame par !’emprunteur, retombe aux pauvres 
Francois, et cet avantage leur est conserv& dans le con- 
iract passe avec les 'nouveaux entrepreneurs. Du reste 
je serois charme, qu’il se re resentät des occasions, oü 
je puisse prouver a la Colonie et A celle de ses familles 
en particulier, Qui craint de souffrir des arrangemens, 
que j’ai_pris a l’egard, des lombards, ‚le bien que je lui 
veux.. Je Vous prie, de vouloir bien lui passer ma de= 
cision, et de.<roire Vous meine au prix infini, dont me 
sera toujours Votre opinion duns le cercle d’alfaires, 
que,jai particulierement confiees a Vos lumieres, ainsi 
qu’a ection avec laquelle je prie Dieu ‚qu'il Vous. 
ail.en sa sainte ei digne garde. Berlin, le 14. Jan- 


vier 1794. 

Fred£ric Guillaume. 
Au. ministre d’etat Baron de Tbuleme&ier. 
NCE. T. IX. No. 32. de 1794. ©. 2095. 
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28. März, 1794- 
© Königfiches allgemeines: Edict v. 28. März ‚1794, wegen der um 
ee nach melden im Güdpreußen in — —— 
"und geurtheitt werden fol. 7 * 
Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden König 
von Preußen ꝛc. ꝛc. Thun fund und fügen hiermit allen Un; 
fern. getreuen Vaſallen, Einwohnern, und Unterthahen Un— 
ſerer Provinz, Südpreußen, unter, Entbietung, Unfers gnäs 
bigen Örußes. zu willen: , DER ja 
In Ruͤckſicht, daß die Verwaltung einer, prompten und 
foliden Juſtiz die —— des Wohlſtandes und des bürs 
erlichen Gluͤcks aller Einwohner im. Staat abgiebt, haben. 
iv, gleich beim, Antritt, Unferer Herrſchaft über die Pro⸗ 
vinz Südpreufen, es Unfer erſtes Gelchäft, ſeyn laſſen, folche 


\ 


Einrichtungen zutreffen, wodurch diefer heilſame Endzwe 


am ficherften erreicht werden koͤnnte. 


Wir haben, zu dem Ende bereits in Unferm Notificas, 
tionspatent vom. 8. Mai,des vorigen Jahres Unjere hierun— 
ter. hegende Abſicht umſtaͤndlich —— gegeben, die 
darinnen angefiimdigten ‚beiden Landes Regierungen zu. Pofen 
und Petrikau etablirt und ihnen aufgetragen, auch das fer— 
nere zu Einrichtung der untern 8 —— bis 
ſerer Allerhoͤchſten Genehmigung zu beſorgen, ſo daß hier— 
unter ſchon ein großer Theil Unſerer Abſichten erfüllt wors, 
den, und damit: noc) weiter vorgegangen werden Toll. 4 

Da inzwifchen zu Erreichung eben diefes Endzwecks nicht, 
weniger nothwendig ift, daß fowohl die im Lande etablieren. 
Dber ; und, Untergerichte,. als; auch ſaͤmmtliche Landes; Einz, 
gejeffene willen mögen, nach welchen Geſetzen und Kechten, 
erſtere die vor fie gebrachten, Nechtsftreitigkeiten entfcheiden, 
leistere aber beurtheilt und gerichtet werden, ſollen, damit, 
nicht, ‚bei ermangelnder Vorſchrift in dieſem Stüd, ‚das: 
Hecht zweifelhaft und Unſere Unterthauen in der, Ungewißz, 

eit feyn, und der Willkuͤhr der Gerichte ſich ausgeſetzt glau— 
en mögen, haben Wir, durch gegenmwärtiges. allgemeines, 
Öffentliches Ediet, Unſere Allerhöchfte landesherrliche Wil⸗ 
Iensmeinung darüber jedermänniglich befanut machen wollen. 


‚ i . TB 


j Wollen Wir, daß nicht nur in Anſehung derjenigen’ 
Nechtsftreitigkeiten, welche aus Handlungen, Serhäften und 
“ Begedenheiten entipringen, die vor Unferer. Befienehmung 
diejer Lande vorhergegangen, fondern auch in Anſehung ges 
genwärtiger und künftiger Fälle die bisher im Lande üblich 
eweſenen und darinnen für gültig anerkannten Gelege, Cons 
itutionen und wohlhergebrachten Gewohnheiten, in ſo fern 
olche gehörig befcheiniget werden, fernerhin und ſo lange 
eibehalten, und nad ſolchen die unter, den Partheien vors 


kommenden Rechtsftreitigfeiten entjchiedeh werden —— 
iu — dahin, 


dahin, u, en Kine Bee iR n. die Deo; 


din; f} —* ah zu St * 
a — Kate 6 wir year: P 
ee; erh, wollen Bir, jet N anni Br J 


| "Sa von fo hen ie — ke Ge 
ſetzen und. de 5; erb 
Q alle auf N e Ir hr ‘ 
* 5 Dez —J ein 
ig ie Si ige, die "irheuß? eine em Abi 
— um — * 
a 2 rn — et jene 
PR by. Mi hne te en N * —— widerfah⸗ 
l dicando.et, decid nei Rd 
— Kan du — * 
Da dieſe ‚Ranbepa Bin ber Be im, Hanne ißticheh 
kocht, 


Rechte und Conſtitut Ehe haben, fo bis ei 
vollſt —* —— ii ni vinz S Sůb 
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Be dahin, daß ſol I tatifche Re e.beftäki, et. feyn 
“wird, wolle ba, joih un fan Regieri 9 und Ger — 
die im. abe 1789 zu arjchau durch in Anton En 
bickt dit Sammlung der ——— —— in fo 

fern ahnehtuen, und, jolche in, judicaz En Grunde fegen 

ſollen, daß diejenige oh welche ihr Geſuch in einen ‚in 
wieler. © Fnaniug enthaltenen. Geleb. atündek,. bie Praſum⸗ 
tion fr jich Haben und darnach geurtheilet werden” joll;. in 
N fein wicht der 35— nachweiſen kann, entweder, daß 

die ‚alle irte onſtitutlon in dem Diſtrikt, ‚von weichem. die 

ede iſt, nicht recipirk, oder daß fie duch ein, neueres Öefek 
wieder aufgehoben jey. — Hingegen eine Parthei 
auf ein. oa, — en die Trebickiſche Sammlung 
nicht. erwah —3 —6 u, Bin olches gehorlg und aus 
| gend ein igen cube he Sammlung, Kemanwelien, 
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und, in ſo fern es polnifch verfaſſet iſt, in einer beglaubten 
deutfchen oder latelniſchen ueberſ ng betzubringen. 


Detreffend dahingegen Bire diejenigen Gefchäfte und 
Rechtsangelegenheiten, bei welchen es nicht auf bejondere 
rovinzial,-Conftitutiorien, Gefeße und Rechte ankommt, fo 
oll dabei das in Unfern gefammten Staaten eingeführte und 
Äbliche Gemeine Recht die Richtſchnur feyn, nach welchem 
nicht nur alle Handlungen und Gefchäfte eingerichtet, fon; 
dern auch von den Negierungen und Gerichten beurtheilt 
und entfehieden werden follen. Ser 
Demnah Wir nun durch ein befonderes Patent vom 
5. Februar d. ) le J 
A— Ein allgemeines Land⸗ Recht 
fuͤr Unſere geſammten "Städten öffentlich bekannt machen 
laffen, und demſelben vom ı. Juni d. J. an die geſetzliche 
Kraft in Unſern geſammten Staaten, folglih auch ın Un; 
ferer Provinz Südpreußen, beigelegt haben, fo wollen und 
verordnen Wir bierdurh, daB diefes allgemeine Landrecht 
auch in Suͤdpreußen, von ermeldtem ı. Juni d. %. an, völs 
ige Kraft und Verbindlichkeit Haben folle, dergeftalt, daß 
nicht nur die Rechtsangelegenheiten Unferer fämmtlichen Ba; 
fallen und Unterthanen, welche nicht nur die oben angeführ: 
ten vorerft beibehnltenen ehemals Polnifchen Provinzial: 
Conftitutionen und Rechte, oder durch das in der Folge von 
Uns zu fandtlonirende Südpreußifche ftatutarifche Kedt ihre 
DBeftimmung erhalten, und welche von — — nach 
dem 1. Juni d. J. herruͤhren, nach dieſem allgemeinen Land; 
recht, als dem einzigen Jure communi et subsidiario in 
Unſern fämmtlichen Landen, von Unfern Regierungen und 
Gerichten beurtheilt und entjchieden werden, fondern auch 
— —— Einwohner ſich darngch in Regulirung ihrer Hand: 
ngen und Gefchäfte richten follen. u 
Damit auch bei dem noch nicht genugfam ausgebreiteten 
"Gebrauch der dentfhen Sprache in Unferer Provinz Suͤd⸗ 
preußen die Kenntniß dieſes allgemeinen Landredits deſto 
feichter und allgemeiner bewirkt werden möge, Haben Wir 
eine lateinijche Ueberſetzung deffelben, fo wie des Patents 
vom 5. Februar d. J. veranftalten laffen, welche in kurzem 
ans Licht treten, und einem jeden Gelegenheit geben wird, 
durch ſich felbit oder andere im Lande fo viel Keuntniß von 
den allgemeinen in Unferm Staat vorgefchriebenen Rechten 
zu erhalten, als ibm zu Beobachtung feiner Pflichten afs 
Staatsbürger und zu vorfichtiger Einleitung und Betteibung 
feiner Gejchäfte davon zu wiſſen nethig ift. 
6 


Betreffend dahingegen eben ſolche, durch die beizubehal⸗ 
tenden Provinzial⸗Conſtitutlonen und Rechte nicht beſtimm— 
ten Rechtsangelegenheiten, welche von Handlungen und Ge 
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ſchaͤften herruͤhren, die vor dem 1. Juni d. J. vorgegangen 
ſind, und welche folglich auch nach einem aͤltern Tino com- 
muni et subsidiario entſchieden werden muͤſſen, follen Un; 
fere Regierungen und Gerichte ſolche nach dem bis dahin die 
Stelle des fubfidiarıfchen Nechts vertreten habenden Römi; 
fhen, oder, in fo fern .in einer oder der andern Städt das 
Jus Saxonicum: commung teeipirt: gewefen, nad) diefem be 
urthellen und entſcheiden, und ſich dabei überhaupt in allen 
er — der Vorſchrift Unſers Patents vom 5. Februar 
d. J richten. — —— — 
Wir befehlen Unſern Suͤdpreußiſchen Landes⸗Regierun⸗ 
gen, fämmelichen- Berichten und ſonſt jedermaͤnniglich, ſich 
hiernach auf das genaueſte und eigentlichfte zu Achten. Us 
kundlich unter Anſerer Hoͤchſteigenhaͤndigen Alnterfchrift und 
vorgedrucktem Koͤniglichen Inſiegel. Gegeben Berlin, den 
ab · Maͤrz 1794- ei | 
er re Frieder Wilhelm. 
ss (u 8) Sarmer. Frhr. v. Dandelmanii. 
NCO. "7. IX. No. 33. de: 1794. ©: 2097: .. 
—— 51. Maͤrz 1794. 
Hof⸗Neſccipt m. 3: März 1794, betr: die Anfprliche unehelicher Finder ar 
den Nachlaß ihres natürlichen. Vaters. 
‚Auf die Anfrage des Ober⸗Appellations ⸗Senats des Cam: 
mergerichts vom 12. Februar 794, . u - 
. ob ein natürliches Kind außer dem mit der Mutter zu 
‚theilenden ferhsten Theile- des Nachlaffes feines natür; 
lichen Baters auch ‚die, nach dem ‚Landrechte von 1749. 
P. I. Lib. 2. Tit. 3. Axt, 3. $ 67: bis nad) zuruͤckge⸗ 
legtem zwölften Sabre feftgefeßten jährlichen zehn Tha; 
der Alimente oder die verfprocheneti- Alimente bis da; 
bin fordern tönne, —F en a 
iſt beider Gefeßcommiffion entſchieden worden: 
daß einem amehelichen Kinde, nad) dem Tode feines na⸗ 
tuͤrlichen Vaters, nicht zu ‚gleicher Zeit gefeßliche oder 
verjprochene Alimente bis nach zuruͤckgelegtem zwölften 
Jahre, und ish. der ſechste Theil des Nachlaffes 
des natürlichen Vaters mit feiner Mutter gebuͤhre; fon: 
dern demjelben, nach feiner Wahl, entweder nur die ge; 
dachten Alimente::oder nur der Aa Theil des Nachs 
lafles zufomme. ‚Berlin, den 14. v4 1994: | 
— —Hof⸗Reſeripi. RR | 
Auf die won Euch unterm 12. v. M. —— Anfrage, 
‚aber die Anſpruͤche eines unehelichen Kindes .an den Nachlaß 
‚feines Vaters, laſſen Wir Euch die bei der Geſetzeommiſſion 
abgefaßte Entſcheidung zu Eurer Nachachtung, jedoch nur in 
‚den gegenwaͤrtigen Falle, zufertigen. Berlin, den 31. März 
4794: . (Aus den Öeneralsdcten des: Gammergerichts. ). 
en Stengels Beitr. I. hg. : > 


618 7. und 8. April 1794. 
re A Aplltrygali mu ei u 
-" Das Refeript v. 7. April 1794, wegen Zuziehung der Pros 
tokollfuͤhrer bei fiscalifhen Unterfuhungen, ſ. Refeript 
4 v. 4: Februar ‘1794. — ——— — 3*8 
re erh. 6 * 1,08). 3 3 tn 
rn nenne TBB et απ 
* Nerordnufig vi 8. Aprilurz794, daß das Bekleiden der Todten und Aus⸗ 
ſchlagen der Gärge bon jetzt an ‚nicht: anders als mit wollenen uud, feine 
4. nen. Waren, gefehehen fol... 1 Sr uni ee. 
Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden König 
von Preußen & wen Thun kund und fuͤgen hierdurch zu 
wiſſen: da: das: Befleiden der Todten und das Ausſchlagen 
der Särge noch Häufig mit feidenen und baumwollenen Zeu⸗ 
gen, mithin 'mit Zeugen: gejchiehet, die, einen bis jetzt unbe⸗ 
strächtlichen Theil von Seide aüsgenommen, ans ausländi- 
fchen Materialien verfertiget werden, wodurch der einlaͤndi⸗ 
fchen Induſtrie ein auſehnlicher Abbruch geihlepet:; fo haben 
Bir, zum allgemeinen. Beften des Staats und um: Unfern 
einländifchen Feinens- amd wollenen Zeugfabriken einen)grß; 
fern einländifhen Abſatz zu verfichern, für gut gefunden, 
bhierunter um fo mehr eine Aenderung zu treffen, da Unſere 
seintändifchen Leinen: und Wollen Fabriken aus einländifchen 
Produkten, nämlich aus Flachs und Schaäafwolle, ſo gute 
ad. preismärdige Zeuge und Waaren liefern, daß Jeder—⸗ 
mann, fowohl der Neiche als der minder Bemittelte, nach 
‚feinem Vermoͤgen und Gefallen, die zum Bekleiden der Tod; 
ten und Ausfchlagen der Särge erforderlichen und verlang— 

„ten leinenen.: und. wollenen Zeuge erhalten kann. ' — 

Wir befehlen — ur 7 

* Eu | 


r er BUEErR BEE En —— er ap 
5 « Daß von Bekanntmachung diefer Verordnung ah das 
Bekleiden der Todten und Ausjchlagen der Saͤrge bei jeder 
Leiche, ohne WUnterjchied der Perfonen und des ‚Standes, in 
Unſern gefammten ‚Ländern von einländifchen: wollenen Zeus 
gen oder einlaͤndiſcher Leinwand geſchehe, alſo Hinführo dazu 
weiter feine feidenen, halbſeidenen, baumwollenen, oder über; 
Haupt andere als! aus Flachs oder Schaafwolle verfertigten 
Waaren gebraucht: werden — ER * 
Haben Wir nun zwar zu allen Unſern getreuen Va— 
ſallen und Unterthanen das Vertrauen, daß ſie die hierbei 
zum Grunde liegende landesvaͤterliche Abſicht nicht verken— 
men, ſondern ſich vielmehr dieſer für das Ganze wohlthaͤti— 
gen Anordnungsgern unterziehen werden. Wir ſetzen jedoch 
Bierdnrch feft, daß wenn wider Verhoffen irgend jemand ge⸗ 
a. dieſen Unfern hoͤchſten Willen handeln, und. dennoch 
Leichen in ſeidene, baumwollene, oder andere als aus Flachs 
und Schaafwolle verfertigten Zeuge, gekleidet; zur Erde bes 
‚ flatten oder Särge damit ausfchlagen ſollte, derfelbe für je 
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den Eontraventionstall, nach Beſchaffeuheit feines Standes 
und. Vermoͤgens und der dazu verbrauchtei verbotenen Zeuge, 
u zehn bis ein hundert Thaler Strafe genommen, und dieje 
Strafe, nah Abzug des dritten Theils für den Denuncian; 
ten, bloß zum Beſten der Armenkaſſe desjenigen Orts, in 
welchem die Beerdigung geſchehen iſt, angewendet und der; 
ſelben bezahlt werden Toll: Bardkah ir alt 
Wir befehlen demnach Unſerm ‚Generals Directorio und 
dem in Schleſien dirigivenden ı Miniſter dieſe Verordnung 
überall zu jedermanns Wiſſenſchaft oͤffentlich zu publieiren 
undrbefannt zu machen, und die noöͤthigen Verfuͤgungen zu 
treffen, daß die hierin enthaltenen Vorſchriften nach dee Lo— 
ralitaͤt einer jedem Provinz gehörig zur Ausübung gebracht 
werden, auch Unſere fanımtlichen Krieges: und Domainen; 
Kammern anzuweiſen, daß ſie hierunter »das ' Erforderliche 
verfuͤgen, und in Contraventionsfaͤllen verfahren, wie denn 
auch Unſere Regierungen und Landes⸗Juſtizrollegia ſich ihres 
Orts darnach zu achten haben. mim m 
Urkundlich haben Wir dieſe Verordnung Hoͤchſteigenhaͤn⸗ 
dig unterſchrieben und mit Unſerm Königlichen Inſiegel be⸗ 
drucken laſſen. So geſchehen und gegeben zu Berlin, den 
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2. Biumenthal. v. Carmer: ». Hoyms; 'Srhr.. vo. Heinig. 
v. Werber. v. Arnim: v Voß v. Struenſee. 
NCC;. FT. IX. Noi 86. de 1794. S. 2127. Irre 
I gun &0 NR. TE INH 1nlchfiadl 
zit Alada UT 12. April ı794- ndin", 99. —DV 
Die Eabinetsordre v. ı2. April 1794 gegen neologiſche 
Prediger ſ. Reſeript v. 24. April 1794. c. 0 
a —— 
gublicandum gegen den Kindermord und gegen’ die Verheimlichung 
.. Shtwangetfgaft und Niedetfunft. d.“d. Berlin, den —— 
Se. Koͤnigliche Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. Unſer aller⸗ 
gnaͤdigſter Herr, ‚haben: in dem allgemeinen Landrechte für 
die: Preußiſchen Staatennniht nur die Strafen wider. die 
Alebertreter der Geſetze beſtimmt, fondern Ihre Tandesvätens 
liche Abſicht geher auch vorzüglich dahin, durch ‚weile Ver—⸗ 
an ngen und Warnungen Verbrechen: zu verhüten, und 
von Ihren getreuen Unterthanen ;die ungluͤcklichen Folgen 
abzuwenden, welche: bei den Beſtrafungen unyermeidlich find. 
Kirchen/ und Schullehrer laſſen keine Gelegenheit aus der 
Acht, die 9 Anvertrauten zur Tugend zu ermahnen. Da 


ihnen jedoch ‚nicht Überall Gehör gegeben wird: ſo ſind Stras 
fen zur Erhaltung der. Ruhe, Ordnung, und Sicherheit im 
Staate norhwendig. +." 1:2. .4 29 rat 
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Det Kindermord, diefes ſchreckliche Verbrechen, welches 
alfe natuͤrlichen und. menichlihen Empfindungen empoͤrt, an 
einem unfchuldigen wehrlofen Geſchoͤpfe ausgeübt, und nur 
zu oft durch unzeitige Furcht vor Mangel und Schaude. ver 
anlaßt wird; hat: Sr. Königlichen Majeftät vorzügliche Aufs 
merkſamkeit eerregety und: es iſt, damit niemand ſich ‚mit. der 
Unwiffenheit entichuldigen möge, die VBeranftaltung getroffen 
worden, daß din Auszug der wegen Verhuͤtung und Beſtra⸗ 
fung: diejes. Verbrechens ergangenem. &ejeke: jo allgemein als 
möglich bekannt gemacht werden fol. «+: ph 
"Jede aufer der Ehe geſchwaͤngerte Frauensperfansrift 
dafuͤr allein; und) dem Landesgeſetzen, nicht ftrafbar; es .darf 

dihr über ihre Schwachheit, bei nachdruͤcklicher Ahndung, ‚fein 
orwurf gemacht, und ihr nirgends ein Anterfcheidungszeis 
chen. beigelegt "werden; welches auf ihren Fall die, geriugſte 
Beziehung haben; oder ihrem guten Namen und. weiterem 
Fortkommen in der Welt nachtheilig ſeyn koͤnnte. 
Bon demjenigen, durch den ſie Mutter wird, hat ſie, 
nach den Geſetzen, kraͤftige Unterſtuͤtzung fuͤr ſich und das, 
Kind, nach Verſchiedenheit der Fälle, zu erwärten, und: darf 
fie: ſich nur deshalb in den Gerichten zur naͤhern Anmweijung 
melden, wenn ein gütliches außergerichtliches Abkomnien nicht 
Platz greifen follte: ::: > u: si. , Ä 

Dagegen muß eine folhe Frauensperfon, fo lieb ihr das 
Leben, die Ehre und ihre ‚Freiheit. ift, nachftehende Borfchrifr 
ten aufs genanefte. beobachten. — 

Diejenige, welche ſich eines außer der. Ehe gepflognen 
Beiſchlafs mit einer Mannsperſon bewußt iſt, muß auf ihre 
koͤrperliche Beſchaffenheit genau Acht geben, und ſobald ſie 
dns, allergeringfie Ungewoͤhnliche wahrnimmt, nicht allein 
demjenigen, der fie im dieſe Umſtaͤnde ——A verſetzt 
hat, fondern auch ihren Eltern oder ihrem Vormunde, oder 
einer Hebamme, oder Geburtshelfer, oder einer andern ehr; 
baren Frau, welche ſelbſt Kinder gehabt hat, davon: Nach— 

richt geben, und ſich fowohl während der. Schwangerſchaft, 
als. bei der Beburt, nach den Anweifungen diefer Derfonen 
zu Ethaltung ihrer Leibesfrucht aufs genanefte achten, _ 

Thut ſie dies nicht, und es geſchiehet dem Rinde, durch 
Thun oder Laſſen, Leid ;' fo hat die Mutter, je: nachdem: e& 
vorjäßlich oder nur durch Schuld nefchiehet, das Kind’ aber 
beim Leben bleibe oder nicht, oͤffentliche Hinrichtung mit dem 
Schwerdte, Staupenfchlan, lebenswierige oder vieljährige 

Zuchthausſtrafe zu erwarten. wu at: 

Bringet fie ein lebendiges Kind zur Welt, und erhäft 

deſſen Leben durch ihre muͤtterliche * ege; ſo wird ſie von 
aller Strafe der verheimlichten Schwangerſchaft und Nie— 
derkunft frei. Iſt aber die Frucht unzeitig oder todt zur 
Welt gekommen, oder bald nach der Geburt verſtorben; fo 
darf die Mutter, bei der nahdrädlichfien Ahndung, das 
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Kind nicht, ‚wegicha e * ver eimlchen; oudern fie mu 
dafür forgen, ’ — —— der — federn von 
gezeigt werden —— — 

Jede Mannspe Bi Ines nerlaußren Am angs 
mit einer Frauenspe fon A wi auf die Folgen 
deffelben aufmerkſam ſeyn. Sob Schwängerer eine 
Schw aft vermu {mie er fr ‚Sr ächte zur ge, 
ſetzlie Er = un — und were ſolches von iht 
nicht” iehet, diehe Entde , bei ——— nachdruͤck 
Mar Se Ar oder — ſelbſt bewirken Hat 
er die Geſchwaͤchte zum Kind e amgerelit," ſo ſoll er 
mit de —— AN werten, 

— ke 
dritt, Bien ienftherrfchaften, die uten, welche über 
das weibliche Ge ie A alien imgteichen 

Ball? ind Stube —— ei —— N Wat 
perſonen ſich aufhalten, —* ur ‚die wanger⸗ 
ſchaft verdaͤchtigen 2 —* 3— Acht * er ſobald 
ihr Verdacht rt —V durch gütliche Erz 
mahnnngen, zum Ge ähbaig. sei Bingen harrlichem Leug⸗ 
nen aber den Bora der — t zur een Verfuͤgung 


anze 

Aber dies unterläßt, verfaͤllt in eine verhättnißmäßige 
Gefängniß’, ucehans oder Feftungsftra 
Mer fonft zum Kindermord, oder id: Verheimlichung 
der — oder Geburt, eine Frauensperſon an⸗ 


veizt, oder eines oder das andere begütftiget, wird mir dem 
a hingerichtet, , ober mit nacht: licher Leibesſtrafe 
elegt. 


Auch ſolchen Perſonen, welche mit der Geſchwaͤngerten 
in keiner beſondern —— rg lieget ob, diejelbe, 
wenn x ihnen ihre Schwangerfchaft anvertrauet oder ein; 
geftehet, zu Beobachtung der geſetzlichen Vorſchriften anzu⸗ 
mahnen. 
Mehmen fie wahr, daß die © chwaͤchte ihre Schwan⸗ 
— ‚auf eine gefetzwidrige Weile zu. verheimtlichen wil⸗ 
ens fey, fo muſſen fie folches ihren Eftern, Wormündern, 
oder andern Perjonen, unter deren nähern Aufficht fie ſich 
befindet, oder ne der Obrigfeif ungeſaͤumt anzeigen. Die 
'unterlaffene Beobahtung diefer Vorfchriften folf mit. einer 
dem Vergehen angemeflenen Gefängni hltenfe eahndet werden. 
— Hebammen, denen eine außer be eichwängerte 
Perſon fih entdeckt und anvertraut, muͤſſen fich derfelben, 
‚nach Ihrer Inſtruction, treulich annehmen, fie mit Glimpf 
und Schonung behandeln, und die ihnen gemachte Entdes 
ckung, bei Vermeidung jchwerer Ferantibortang, fo lange 
verſchweigen und geheim halten, als feine Gefahr eines von 
der Geſchwaͤchten an dem Kinde zu begehenden Werbrecens 
die Anzeige am, die Obrigkeit nothwendig uch Eine gleiche 
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” 44 — — * ER an 
Auge v. 4 — , vom Der; ahren gegen die neofogiiden Vrediger 
und Hebertrete Ka Edieis. 

Friedrich heim, ‚König * c Uunſern ic. Kir laf; 
fen Euch, hierneb o ‚eine. unterm',a2. d. M. am Unfer ‚Ssuftiz- 
Rec) Rh ene Cubiaetdofhkr, in welcher Wir Hr ver⸗ 
orduen —— aben, wie es hin — mit. den Unterſuchun⸗ 

‚gen und, Ab aſſüng ber Caſſatlon ecrete gegen nedlogſſche 





I. 

um) Die; Bufeesigubig‘ ik mittelſt Reſerivts * 19. Auguft 170% vom Con⸗ 
ſiſtorio au die Inſpectoren der Epurmgrk. geſchehen. GE. I. Sn No. 72. 
de 1794. ©. 2591. Die Warnung, deren bier erwähnt iſt, finder ſich da⸗ 
ſelbſt aber nicht abgedruckt, ſo wenig wie bei dieſem Kefeript, 
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Prediger und Webertreter, Unfers Religions, Ediets gehalten 
werden Äh zu Eurer Nachricht in Abſchrift zuferki 2 und 
habt Ihr Euch — befonderd in Anfedung der $. 6. 
— nr ven! hen Beſchleünigung der Ertenintnife, 
ehoramft zu achten. 
ie Da übrigens dieſe Verordnung bloß —— 
ten der Prediger gegen das Religions; Edict in Auſehung 
ihrer Lehre gerichtet iſt 16.3 es wegen der übrigen Amts; 
und anderer Vergehungen derſelben bei dem Edict vom 16. 
Mai 1760 nad) wie vor, fein Bewenden. Sind rc. Geges 
ben Berlin, den 14. April 1794. —— ——— 


Auf Sr. Koͤnigl. Majeftät allergnädigiten. Specialbefehl. 
Carmer. Woͤllner. Goldbeck. Thulemeier ⸗ 
Reſeript an das Cammergericht. — — 
J | Beikbag e 
Se. Königliche Majeftät von Preußen, Unſer allergnaͤ⸗ 
diafter Herr, haben hoͤchſt mißfällig wahrnehmen müffen, daß 
den BVorfchriften des Edicts vom’ 9. Juli 1788 von vielen 
redigern in Hoͤchſtdero Landen noch immer nicht gehörig 
olge a werde, vielmehr die unter diefen Stande fid) 
findenden fogenannten Aufklärer die — und die 
davon mit Ruhe und Ordnung im Stagt durch 
ihre ſchaͤdlichen Neuerungen zu verwirren und zu ſtoͤren uns 
geſcheut fortfahren. Da nun aa gang zugleich be; 
mertt haben, daß manche, diefer Renitenten hinter den ges 
wöhnlichen Foͤrmlichkeiten, welche mit dem durch die bisheri- 
gen Geleke vorgefchriebenen Gange ber MntenTacgng und 
Fnefcheidung folder Vergehungen untrennbar verbu ıden find, 
ſich zu verfteden, und der verdienten —**8 ahrelang zu 
entziehen willen; fo finden Ge. Königliche t nöthig, 
bierunter eine Abänderung zu treffen, und nachf ende Prin: 
eipia, wie in dergleichen Fallen verfahren werden folle, feſt⸗ 
ujeßen : | : mL ra 77 
j 1) das Religions; Ediet iſt und bleibt die einzige Richt: 
ſchnur, nach welcher das. Verhalten der Prediger im 
a Lehre und VBolksunterricht beurtheilt werden m 
Die Vorfchriften diefes Gefekes find klar und deutlich, 
und Se. Königliche Majeftät wollen und werden ſchlech⸗ 
terdings nicht geftatten, daß dieſe Vorſchriften durch er— 
fünftelte Ausdeutungen und Verdrehungen unfräftig ges 
macht oder vereitelt werden ; —— 
2) ſobald das Conſiſtorium glaubhaft erfaͤhrt, daß ein 
Prediger dem Religlons⸗Ediet zuwider handele, muß 
daflelbe fofort und von Amtswegen eine Unterfuchung 
wider ihn durch den Eonfiftorial : Fiskal, mit: Zugiehung 
ie Sufpectors, d. i. eines geiftlichen Raths,  verans 
aflen; | pin 


— 
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3) Da dieſe Unterfuchung nur den einzigen Gegenftand 
haben FO der Denungiat, den, Religions s Edicr 
zuwider gelehrt oder gehandelt habe? fo kann und muß 
diefelbe ganz vorzüglich befchleunigt, und durch Einmi: 
ſchung von, Nebendingen , z. E, der Zufriedenheit oder 
Unzufriedenheit des Patrone ober ‚der Gemeine ze. nicht 
aufgehalten werden; "nn 
4) wen das Eonfiftorium aus dein Unterfüchungs Pro, 
tokoll finder, daß der Denunciat ſich der angezeigte; 
a te das ‚Religionss Ediet wirklich. T 
gemacht habe; fo muß daffelbe durch ein Deeret ihn fei- 
nes Amtes: fofork entjeßen, und ihm ſolches gehoͤrig be⸗ 
a Ant machenn 


5) wenn der Denuneiat behauptet, daß die Unterſuchung 
wider ihn nicht legal geführt, er mit feiner Verantwor; 
tung nicht hinlänglich gehört, oder die Beweiſe feiner 
Unſchuld an der beſchuldigten Serlehre nicht ordnungs; 
mäßig aufgenommen worden: follen zwar die Ncten dem 


Juſtiz⸗ Collegio vorgelegt werden; / 

6): da jedoch dieſes nicht darüber: ob die Lehre des: De; 
nunciaten dem Religlous⸗Ediet conform fey oder micht, 
fondern: nur, über die Pegalität des Berfahrene ‚beider 
Unterfuhung urtheilen kann; fo muß. .daffelbe: fein Sur; 
achten darüber har 14 Tagen nach erhalte: 
nen Acten san den Staatsrath abftatten, dieser: aber die 
Sache fofort: zum Vortrag befördern, die beider Hin; 
terfuchung etwa begangenen: Fehler auf das fchleunigfte 
redreſſiren laſſen, und Sr. Königlichen Majeftät die 

Final⸗ Nefolution, bei welcher. es alsdann ; lediglich 
—R pr Bewenden hat, zur Allerhoͤchſten Deftätigung vor; 
egen. 


Se. Königlihe Majeſtaͤt befehlen alſo hierdurch Hoͤchſtdero 
Suftiz + und beſonders dem damit, verbundenen geiftlichen 
Wenartehieie, fich nicht nur felbft nach diefer Verordnung 
auf, das genauefte. pi ‚achten, ſondern auch die. Confiftoria 
_ und a ia darnach zu inſtruiren; wobei Allerhöchkt: 
diefelben Dero Willensmeinung nochmals auf das nachdrück 
Achſte dahin erklären wollen, daß in der Sache fünftig mehr 
— BES an und den Berwirrungen, welche die Jogenann; 
‚sen. Aufklärer in den Gemüthern, des Volks anrichten, nach 
‚aller Strenge der Geſetze gefeuert ‚werden müfle. Wots- 
dam, den 12, April 1794. | 


. Friedrich Wilhelm. 
An das Zuftiz: Departement. 
NCC, T; IX, No, 40. de 1794. ©. 2143. 


620 226 Hpril 1794.0 


I Wr 6 
— ve 16. heit, 1794, wegen beſerer Eimistüng der Batifen 
— * den Dörfern, det hurmarf. * 


— Friedrich Wichelm; König”. yon hreußen ic. ꝛc. 
nd. und Aigen; At Ich) ‚zu wiffen.: ‚daß, obgleich zur 
ER der Feuersgefahr, welche aus der. fehlerhaften 
Einrichtung der Backöfen in den Dörfern der Churmarf ent: 
ficher von Zeit zu Belt heilſame Verordnungen ergangen 
find, Wir dennoch bemerkt haben, daß ſolche theils unbefolge 
geblieben; ‚theils aber auch nicht beſtimmt, und allgentein ge⸗ 
nugn geweſen ſind. 
.) »Uinsden: aus dieſen Mängeln Häufig entflehenden Feuer⸗ 
ſchaͤden nah Möglichkeit vorzubeugen, haben Wir daher nds 
MR befunden, pochhehende Veiychnſten zu ertheilen: 


ss. Fu 
* we 


Die Backoͤfen in, den Dörfern der Churmart ſollen⸗ 
rer fo angelegt werden, daß fie in, einer Entfer—⸗ 
nung von funfzig Schritten. von dem nächften, Gebäude zu 
eben kommen, Nabei mit: einer Windkehre, einer Ihre von 
Eijenbleh und einer hölzernen Thüre vor der Oeffnuung ver— 
ſehen, keinesweges aber: mit Stroh, Rohr, einem hölzernen 
Schauer oder einem Bretterdach .bedeikt werden. Auch find 
um 'diefelben, um eine etwa ausbrechende Flamme deſto eher 
— zu halten Baͤume zu nme BE SEN 
ar HAE 
, Wenn wegen ganz befonberer Umfände, oder Mangels 
an Raum; ein Backofen in einer geringern Gntfernung als 
funfzig Schritte von dem nächften. Gebäude geduldet werden 
‚muß, ſo iſt derſelbe außerdem mit. einem malfiven Vorgelege 
und einem. Steindache, welches wenigſtens aus Dachſteinen, 
die auf die Backoͤfen in Lehm eingelegt: werden, ıbeitehen 
muß, zu verſehen. Eine ſolche Ausnahme von der Regel 
kann aber nicht ſtatt finben,- als wenn der, Landratl) des 
ne Ki durch eine Unterfuchung an Ort ind Stelle von 
deren N wendigkeit uͤberzeugt und ſolche nachgegeben hat. 


3 

In den‘ —— ‚fon weiter eine —— ae 
ten werben. F SE a 
Ohne Vorviſen der Gerichtsobtigkeit be Dorfs, —* 
bevor dieſe nicht den auserſehenen Platz genehmigt bat, darf 
‘To wenig ein Unterthan, als ein anderer Einwohner, nern 
er gleich deren Gerichtsbarkeit nicht unterwotfen iſt, einen 
Backofen, bei nachdruͤcklicher — ſetzen. 


50 
Diejenigen jetzt vorhandenen Bad öfen, welche, gegen die 
Vorfchriften des $. ı., den Gebäuderr zur nahe ſtehen, muͤſ—⸗ 
fen binnen einem Jahre weggeſchafft werden, ſo wie binnen 


— 


> 
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gleicher geiftodie am ſichern Stellen ſtehenden, nach den Vor⸗ 
ſchriften dieſes F., einzurichten find, wogegen zur Wegſchaf⸗ 
fung der in den Dorfftraßen: weiter als a Er an 
den Gebäuden abftehenden, eine dreijährige Friſt verſtattet 
wird. Sollte nach Verlauf diefer Friften noch irgendwo in 
der Churmark ein dieſer Verordnung zumider eingerichteter 
Backofen angetroffen werden, jo ſoll derfelbe, wenn er au 
einer vorſchriftswidrigen Stelle geſetzt iſt, eingeſchlagen, went 
er aber bloß vorſchriftswidrig eingerichtet tft, auf Koſten des 
Eigenthuͤmers nach dieſer⸗ Verordnung verbeſſert werden 
Die Gerichtsobrigkeit, und in Unſern oder den Prinzlichen 
Aemtern der Oeconomie⸗Beamte, ſoll aber in’ eine fiscaliſche 
Strafe von zehen Nthlr., wovon dem Angeber die Haͤlfte 
zuzubilligen iſt, verurtheilt werden. 6 
| ee Drug 8) 19 0 
Der Churmaͤrkſchen Krieges + und Domainen⸗Cammer, 
den Kreis; Directorien, Landraͤthen, Gerichtsobrigkeiten und 
Deamten in: der Churmark wird es zur Pflicht gemacht, au 
die Befolgung  diefer Vorſchriften die ſtrengſte Aufſicht 
führen, die Lands und Kreis: Ausreurer aber) find von den 
Kreis Direessrien and Landraͤthen gemeffenft anzuweiſen, die 
Backoͤfen in den Dörferm fleißig’ im Augenſchein zu nehmen, 
und wenn is Mißbraͤuche finden, ſolches, "bei nachdruͤcklicher 
Strafe, ſofort anzuzeigen. Damit dieſe Verordniung Zu je 
dermanns Wiſſenſchaft gelangen, und Niemand ſich mit der 
Unwiſſenheit eutſchuldigen moͤge, ſo ſoll ſelbige zum Drucke 
‚befördert, auch in die Intelligenzblaͤtter und Zeitungen ein⸗ 
geruͤckt, und in den Dorfkruͤgen angeſchlagen werden, 412) 
Alrkundlich haben Mir dieſe Verordnung mit Unſerm 
Königlichen Inſiegel oedrucken laſſen. So geſchehen zu Ber; 
din, denn April n Da 1 1 ) 


/ m" (L. R DEE 
„Huf Sr Königl: Majeſtaͤt allergnaͤdigſten Specialbefehf. 
v · Blumenthal. v. Heinig: v. Werder. v. Arnim u Bop. 
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m130rin N Fr v. Struenſee. 
NCC: T.. XR No: 41.!de 1794. ©. 2145; 
od ran > eine AN 7A; Mi 
Hefeript v. 26. April 7794, ‘gegen die Mißbräuche zur Bereitelung der 
Gen na ne. ann nn wen 
1. Bon Gottes Gnaden“ Friedrich Wilhelm, König von 
Preußen 2c. 2. WUnfern ꝛe. Die von Zeit zu Zeit wegen 
genauer Beobachtung der Cenfurgefege und ferenger- Aufficht 
wider ‚die unerlaubte Schuiftftellerei an Euch ergangenen 
Berprdruingen, beſonders aber die Euch unterm 39. hnjus 
onsmismwiciote Kabinetsordre vom 17. ejusdem, werden Euch 
on Unfern Allerhoͤchſten Gefinmungen und von Unſerer fe— 
en: undsarmabähderlichen Willensmeinung ſattſam⸗ belehret 
aben, Daß dem Unweſen, swelchesuifein: einiger ‚Zeit mit 
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Schriften ‚getrieben wird, «die entweder den. Grund. aller Res 
ligion uͤberhaupt angreifen, und die wichtigſten Wahrheiten 
derſelben verdaͤchtig, veraͤchtlich oder laͤcherlich machen wollen, 
oder aber die chriſtliche Religion, die bibliſchen Schriften, 
und die darin vorgetragenen Geſchichts- und poſitiven Glau— 
benswahrheiten, für das Volk zu Gegenfländen des Zrvei 
fels oder gar des Spotts zu machen ſich unterfangen, and 
dadurdy zugleich «die. practifche Religion, ohne welche feine 
bürgerliche Ruhe und Ordnung beftehen fann, in ihren Grund; 
veften erſchuͤttern; imgleichen ſolchen Schriften, worin, die 
Grundfäke der Staats: und bürgerlichen: Berfaffung auge: 
taſtet, aaßregeln der Regierung aus unrichtigen und 
haͤſſigen Geſichtspunkten dargeſtellet; Ungehorſam und 
derſpenſtigkeit gegen Geſetze und Obrigkeiten vertheidigt, oder 
doch die Gemuͤther zu unnuͤtzen Gruͤbeleien über Gegenftände, 
welche die Faſſungs⸗ amd Beurtheilungstraft des großen 
Haufens der Lejer überfieigen, aufgefordert, und zu unrich- 
tigen Anwendungen mißverfiandener theoretiſcher Saͤtze wer; 
feitet werden, mit dem größten Ernft und Nachdrude ent 
gegen gearbeitet, gegen diejenigen aber, welche den ergange- 
nen Cenſurgeſetzen auf irgend eine Art zuwider handeln, mach 
aller Strenge diefer Geſetze, ohne die geringfie Machficht 
oder Schonung verfahren werden Toll. | vr 
Wie Wir Euch num, ſo weit ıes dabei auf die Verwal 
tung der eigentlichen Euch zunaͤchſt übertragenen Cenfur an: 
fonmt, auf die Vorfchriften des Ediets vom 19. December 
1788 nochmals gemeffenft verweilen, ſo finden Mir nöthig, 
Euch befonders auf einen-doppelten Mißbrauch aufmerkſam 
zu machen, welcher zur Vereitelung diefer Vorfchriften hin 
and wieder überhand genommen hat. nie, 
Eines Theils ergreifen Schriftfteller und Buchhändler, 
welche fich beivußt find, daß ein von ihnen heranszugebendes 
Werk von der hieſigen Cenſur nicht admittirt werden würde, 
den. Ausweg, dergleichen Werk außerhalb Landes, an Orten, 
wo entweder feine Cenſur iſt, oder wo diefelbe nach andern 
als den hiefigen Srundfäßen verwaltet wird, drucken Er 
fen, fodann aber ein ſolches Buch als ihren Verlags Artikel -- 
in biefige Lande zu bringen und zu debitiren.  Andern Theils 
und vornämlich aber werden häufig auswärts? gedruckte und 
verlegte Schriften, von denen es offenbar ift, daß fie, nach 
den biefigen Eenſurgeſetzen, nicht haͤtten zugelaſſen werden 
Können, von biefigen Buchhändlern eingebracht, in Commif⸗ 


ſion oder fonft zum Debit Äbernommen. 


um find zwar gegen beide Mißbraͤuche, in dem 6. X. 
‚des Cenſur⸗Ediets, zweckmaͤßige und machdräckliche: Verord⸗ 
nungen enthalten, es gewinner aber ‚bei dem ungeſcheueten 
und Öffentlichen Heberbandnehmen vdiefesilinwefens, das Au⸗ 
‚fehen, als ob von manchen Collegiis, beſonders aber won den 
Fiskaͤlen, und denjenigen, welchen es obliegt, gegen Kontras 
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ventiones wider die. Gefeke überhaupt, und wider die Gen; 
furgeleße infonderheit zu vigifiren, über die Beobachtung dies 
fer en nicht mit gehöriger and ernftlicher Sorafalt 
gehalten werde. vi Da 

Wir erinnern und befehlen Euch daher ip ats 
eruſtlich, auf diefen Theil Eurer Amtspflichten Fünftig eben 
die umermiüdere und genaue Aufmerkfamkeit zu verwenden, 
deren Wir Uns in andern Thellen der Euch anverträuten 
Geſchaͤfte von Euch bisher verſehen Eönnen, alfe ungebühr; 
lihe Nahficht und Schonung bei Seite zu feßen, Euch ſtets 
zu erinnern, daß Beamte des Staats, befonders aber rich: 
terlihe Perſonen, ihr Verhalten in ihrem Amte nicht nach 
etwanigen individuellen Begriffen und Grundfäsen, fondern 
lediglich nach den vorhandenen Gefesen und Vorfchriften 
einzurichten Ichuldig find; beſonders aber auch Eure fiskali- 
fchen Bedienten zur genauern Wachfamkeit auf dergleichen 
Eontraventiones, bei ihrer geleifteten Eidespflicht, nachdruͤcklich 
anzumeifen and ihnen anzudeuten, daß Wir offenbare Sorg- 
loſigkeit, mehr ‚aber gefliſſentliche Nachſicht und "Con: 
nivenz, die ſie ſich etwa zu Schulden kommen laffen möch: 
30 auf das ernſtlichſte gegen fie zu ahnden, Uns vor; 

ehalten. A u i ——4 

Die gemeine Entſchuldigung der Buchhaͤndler, als ob 
ihnen der 5* von ihnen eingebrachten unerlaubten 
chrift nicht bekannt geweſen waͤre, muß nicht ſo leicht und 
ohne —J—— wie bisher in manchen Fällen geſche— 
en zu ſeyn ſcheint, fuͤr guͤltig angenommen werden. Ein 
uchhaͤndler muß, ſo wie ein jeder anderer Kaufmann, von 
den Waaren, die er einbringt und in Lande debitirt, wenig: 
ftens fo viel Kenntnig haben, daß er die Uebernehmung ind 
den Debit offenbar unerlaubter Schriften vermeiden kann 
umal ihm’ das Geſetz ſelbſt ein leichtes Mittel, fich bei ent: 
fehenben Beben gegen Verautwortlichkeit zu fichern, an 
die Hand giebt. Beſonders aber finder jene Entſchuldigung 
alsdann gar nicht ſtatt, wenn "das Bud, ohne Anzeige des 
Verlagss und Drudkorts, oder unter die Augen’ fallend du 
irten Benennungen herausgekommen ift. Syn einem folchen 

alle muß der Buchhändler allemal, nach Vorfchrift — VIII. 
No. 4. des Ediets, mit dem Verluſte feines Privilegii ge— 
ſtraft werden, da alsdenn der boͤſe Vorſatz, die Geſetze des 
Staats durch Einbringung verbotener Schriften zu verletzen, 
klar am Tage liegt, und die dringendfte Vermuthung, daß 
von ihm ſchon andere unentdeckt und unbeftraft gehllisene 
"Eontraventiones verübt worden, eifitritt. 

Alles Übrigens, was in dem Cenſur⸗Edlete und dem 96 
‚genwärtigen Cirenfare in Anfehung der Buchhäridter feſtge— 
jest worden, findet auch auf die Vorſteher der Lejegerekt, 
ſchaften/ welche bi von Ihnen in Umlauf zu bringenden Bi; 
her zum Theil ſelbſt verſchreiben, Anwendung; zumal dieſe 
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ben, und nicht mit Zahlen, genau ‚eingefchrieben und der 


inbringer , für den, rechtmäßigen Inhaber deſſelben aner; 
kannt jeyn muß. PER | 
2. 
2 Wenn einer oder der andere Wildpret von einem Koͤ⸗ 
niglichen Forſtamte kauft, und. das ante: Wildpret oder 
auch nur die Haut deffelben in eine. Stadt bringen will; fo 
muß er ſolches dem ea ee anzeigen, welcher: ihm 
far ein. Atteſt ertheilt, daß das Waͤdpret bei ihm ev» 
auft ſey. "t : 


0 Diefe von dew:Forftbedienten auszuſtellenden gedruckten 
Attefteswerden umfonit ‚ausgereicht, zur welchem Behuf jeden 
Forſtamte von der Krieges; und DomalinensCammer die tdz 
thigen gedruckten Eremplare geliefert werden follen.>s 315. 


F — — —— —— 4. * Mno 
Da lin den Koͤniglichen Forften des Litthauiſchen Cam⸗ 
mer⸗Departements keine Hoher und Mitteljagden ver achteg 
find; ſo verfteher es fich von felb ‚ daß niemand Efende, 
ae oder: Rothwildpret, wilde chweine, Rebe, Auer⸗ 

irk- und Haſelhuhner, wie auch Schwäne als einheimis 
ſches Wildprer, ohne eg defraudirt zu haben, in die. täbte 
zum Verkauf bringen kann, es fey- dem, daß er es von eis 
nem. Königlichen Forſtbedienten, oder von. einem adelichen 
Guts beſitzer, der. zur Hohen⸗ und Mitteljagd berechtigeri iſt 
zum Wiederverkauf erhandelt babe. . En’. Yag 
u :Dabingegen die Inhaber der in: dem Oſtpreußiſchen 
Cammer Departement noch. hin: und wieder verpachteten Mit⸗ 
teljagden, wenn ſolche wilde Schweine, Rebe; Auers, Birk 
und Hafelhuͤhner, wie auch Schwäne inidie Stadt einbrin⸗ 
gen ſich auf aͤhnliche Art, wie indem nachfol enden $. 6, 
wegen der verpachteten: kleinen Jagden feſtgeſetzt worden; 
legitimiren „müffen. : Daher: wird hiermit feſtgeſetzt: 


Daß diejenigen adelichen utsbeſitzer, welche mit der 
u #, Mittels und kleinen Jagd beliehen ſind, wenn ſie 
ildyret verkaufen oder verſchenken, ebenfalls gehalten find, 
——— zu verſenden, ohne ein dergleichen gedrucktes 
tteſt, wovon ihnen zu ſolchein "Ende eine hinlaͤngliche Ar 
| zahl unausgefuͤllter gedruckter Exemplare durch die Land— 
rxraͤthe zugeſtellt werden ſoll, ausgeſtellt zu haben. Dieſes 
Atteſt muß von’ den adelichen Herrſchaften ſelbſt; oder wenn 
ſolche nicht auf den Guͤtern gegenwaͤrtig Find; von den Ad: 
| Pe gi ‚ober. Arrendatoren unterſchrieben und unter 
iegelt ſeyn. 
Miemand muß, ſich unterfangen, Atteſte uͤber Wildpret 
oder Wildhaͤute au ertheilen, welches nicht, wirklich auf fei- 
nen Jagdfeldmarken geichoffen ift, um dadurch einen dritten, 
hen gegen die, Geſetze gehaudelt, ‚der. Strafe zu entziehen, 
40 
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widrigenfalls derſelbe dieſerhalb zur beſondern Unterſuchun 
gezogen und in zehn Nehlv; Strafe genommen erden wir, 


$. 6. 

> Die: Pächter» der Königlichen Jagden, welche auf dem 
Lande wohnen, muͤſſen, wenn ſie Wildpret verkaufen oder 
verſchenken, ein unterſchriebenes und beſiegeltes Atteſt erthei⸗ 
fen, daß das Wildpret auf ihren gepachteten Jagden geſchoſ⸗ 
fen worden, dahingegen Diejenigen, welche in den Städten 
wohnen, ſich jedesmal, fo oft entweder fie felbit oder ihre 
Säger das auf ihren gepachteten Jagden erlegte Wildpret in 
die, Städte ‚einbringen „u ſich entweder durch ben am Thore 
vorzuzeigenden Pachteontraet, oder „durch «einen ‚ihnen won 
dem Korjtamte zu ertheilenden und. mie, deu Namensunter⸗ 
ſchrift des Revier⸗ oufibedienten und dem beigefügten Forſt⸗ 
amts;&iegel verſehenen Schein legitimiren muͤſſen, in wel—⸗ 
chen) ſowohl, daß ſie die Jagd gepachtet, als wie lange die 
Pachtzeit dauert, bemerkt ſeyn mußanız! ana Anm 
Wenn ein oder der‘ andere, Jagdpächter uͤberfuͤhrt wer 
den- kann, daß er ein falſches Arteft aber: Wildpret, ſo nicht 
auf ſeinen gepachteten Feldmarken geſchoſſen worden, ausge: 
ſteilt habe; jo foll ev nach Tu. 14 $ 97. der Forftordnung 
vom: Jahr 1775 Für jeden Fall als wenn er runbefugter 
Weiſe das Wildpret in den Koͤniglichen Gehegen geſchoſſen 
hätte, beſtraft, auch mie weiter zu den Lieitationen bei Ber 
pachtung Koͤniglicher Jagden zugelaſſen werden win; 
m aber auch zu verhuͤten, daß mit den Atteſten der 
Jagdpaͤchter, da es deren in den dortigen Provinzen ſeht 
Jei⸗ und von wancherlei Claſſen giebt, Fein Mißbrauch ge 


ſchehe, wird verordnet, daß jeder Yagdpächter,: welcher auf 


dem Lande. wohnet, wenn er Wildpret zum Verkauf iin ıdie 
Städte ſchickt, allemal den vorerwaͤhnten Forſtamtsſchein 
mit vorzeigen und ſich damit als rechtmaͤßiger Jagdpaͤchtet 
legitimiren muß. — 

Sollte ſich ein Jagdpaͤchter gar beikommen laſſen, die⸗ 
ſes Atteſt ‚einem: Wilddiehe zu Deckung ſeiner Defraudation 
zu leihen, ſo ſoll derfelbl, nach abgehaltener Unterfuhung, 


nicht nur in zehn; Rthlr. Strafe geuommen, fondern auch 


nie wieder zur Jagdpacht zugelaffenı werben. 10 An 
Nah Ablauf der Pachtzeit muͤſſen dieſe Atteſte dem 
Forſtamte, bei 45 Preußiſchen oder 12 hiefigen Groſcheun 
Strafe, wieder abgeliefert werden, worauf. das Forſtamt ge⸗ 
non zu haften und bie geſchehene Berausgabung ber: ausge; 
Händigten: Exemplare ſich gehoͤrig nachweiſen zu laſſen hat. 


* Ehe 7: . er ’ A * 9 
ueberhaupt ſollen Wie Kerle hu) von den König 
Forſtbedienten und adellchen Gutsbeſttzern, bei Vermei und 
der firengften Perantwortung und Strafe, mit aller möge 


hen Vorſicht dergeſtalt auggeftellt werden," daß Unter f 


/ 


irn | 
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‚Schuse nnd Vorwand der Atteſte kein geſtohlenes Wildpret 
| eingebracht werden koͤnne. OT — 


Kein Einwohner —— ‚oder offener Städte 
darf einlaͤudiſches Wildpret zur Conſumtion vder Wildhane 
um Gerben erhandeln, ohne ſich zu oe Atteſt nit Über: 
iefern zu fan, widrigenfalls das Wildpret und die Wild, 
häute nicht allein — ndern auch der Känfer Fornon! 
‚als der Verkäufer jeder in 9* en Strafe,’ Kb: derjes 
nige, welcher einen unbekannten Berfäufer nicht anbalt; An 
zwei Rehlr: Strafẽe wird geuommen werden. In gafchlöffe; 
nen. Städten aber muſſen wie Whon vorhin erwähnt,’ die 
Atteſte Heim Einbringen in den Thoren-vorgezeigt werden; 
und darfd · = OR * 
“wr R annz 39 


| 8 BR, RD Kr 1 
Kein Aeriſe and Tho Bote arten, 


es Arteft, einheimiſches Wildpret in eine Stadt einparten 
faffen, und damie er [oläjes 9 ſpofftten 


‘ 


Vergehen, nach Befinden der Umſtaͤnde, * ereen 
onen hingegen, 


auch die 
oder Wild 
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dem Denuneianten ein ‚ash if Aline —5* aus der 
Forſttaffe bewilliget werden. BER: ;g 


$: 

‚Die, Einbringung, des ae: dem; Auslande Fommenden 
„fremden ‚Wildprers; ſtehet bıbar; jedermann frei; ; Brio Marne } 
es bei der ‚bisherigen erfaſſung verbleiben, daß das fremde 
Wildprer von dem Preußiichen GrenzsZollamte als einge; 
—— werden muß; widrigenfalls es confiscirt wird. 

nun. die Aceiſe⸗ w Ihorbedienten von Seiten der - 
‚Brenn (+ Xecifes und ZollsDirection angewieſen worden, 
hierauf gehörig a halten; fo. bat ſich ‚jedermann, ins. befon: 
A aber die ‚Königlichen: Forſtbedieuten, Jagdberechtigten, 

Ko und Wuldprets — hiernach auf das genaueſte 
4 achten, und ſoll dieſe Verordnung zu dem Ende durch 
die Land; und ——— Aemter und Magiſtraͤte zu je: 
rg Iſerſcat gebracht fndaeehevgen Orts zuge: 

agen werden. 

—— hei S Koni liche Majeftät dieſe Ber; 
ae Schfkeiger —— * chrieben u; mit dem Koͤ⸗ 
ng‘ en, iegel N 

DD, geſchehen En de Berlin), ‚den * ri 1794. 

vie a 39 helm 


Blumenthal. Heinik. Werder, RR Arnim. Struenſee. 
NCC.T T.X.! ®. Bi de: 7794 © lg) 


ka 2. Mai” 1794. 
Der Pommerſche ‚Auszug erwähnt. eines Reſeripts des 
+78 Departements v. 2. Mai 1794 deifelber Su: 


® 14; ? 
9977 


alts, wie das Cireulare v September 1794, wes⸗ 
alb der Auszug hier nice abgedruckt iſt. 


5: Mai 1794. | 
Kefeript v. 5. Mai 1794, Über einige das Hypotheken⸗ Denia und 
Vormundſchaftsweſen betreffende Gegenſtande. 

Friedrich NER, Köni Ri 20. 36, Unſern re, Von ben 
beiden Fragen, welhe nah Eurem Beriht.vom: 26. v. M. 
bei Gelegenheit eines nachgefuchten Anlehns- aus Eurem De; 
pofitorio zur Erörterung gekommen, kaun die negative Ber 
antwortung der erſtern, 

ob nämlich der. anleihende Gläubiger nach den bisheri: 

gen Geſetzen verpflichtet fey, fih um den Titel des vo; 
‚rigen. Befißers des Simmobilis, worauf er leihen will, 
30 befümmern, oder ob er fich bei der gelassenen Eis 
| —— des Eigenthums des zeitigen eſitzers beruhi⸗ 

gen koͤnne? 
feinem Zweifel unterworfen eyn, da die Vorſchriften der 
Hypotheken⸗ Ordnung ‚Sect. IL.. $. 55: 590 und ge. denjeni⸗ 
gen, der als tesptmABiger Beſitzer im Spnsthefenhuce ein- 


— | 
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getragen iſt, fuͤr ſattſam legitimiret/ Difpofitiones uͤber dag’ 
Immobile, folglich auch Verpfaͤndungen deſſelben bet dem 
Hypothekenbuche vorzunehmen, ausdruͤcklich erklären, und: 
wenn: ja noch aus der Faſſung des 6. 94 mb 103. ein Dur 
bium darüber entſtehen koͤnnte, ſolches Dennoch durch die Er; 
Elärung Unfers allgemeinen Landrechts Th. I. Tit. X. $. 8. 
| völlig’ gehoben wird, da nicht zu zweifeln’ ift, daß nach den 
Patenten vom 2o. März 1791 und. 5: Februar 1794, wenn 
es beſonders auf Auslegung von Landesgefeßen ankommt, 
| den Dispofitionen des Landrechts die Kraft einer Declara-' 
tionis authenticae beigelegt werden. mäfle. (ET T 
Dei der zweiten Srages un. 1.9 li 
ob nänilih in. dem Fall, wenn: ein Vormund oder: ein 
Dritter eine Anleihe. von den in Depofito befindlichen 
Geldern feiner Euranden oder Angehörigen fpecialiter in 
/ Vorfchlag bringt, die Sache: nach eben den Grundſaͤtzen 
zu beurtheilen ſey, wornach überhaupt Anlehne zu beur- 
theilen find, welche ex, .deposito generali hergegeben 
werden, die alfo der. Kaffe verb ; | 
finden Wir es eben fo wenig ‚zweifelhaft, daß wenn ein Vor⸗ 
mund oder Verwandter. Occasiones 'elocandi zur Unterbrin; 
gung: der Beſtaͤnde dieſer ‚oder jener ——— Pupillar⸗ 
maſſe ausmittelt und herbeiſchafft, ein ſolches Activum nicht 
dem General-Depofito acquiriret. werde, fondern den Pflege: 
befohlenen verbleibe, mithin. ein:folcher Darlehnss Vorfchlag: 
lediglich nach diefem Principio zu beurtheilen ſey, und die 
Vorſchriften des allgemeinen Laudrechts Part. 2. Tit. 18. 
$. 472 und 480. bei ihrer Gegeneinanderftellung deutlich ge⸗ 
nug zu erkennen geben, daß die firenge depofitalmäfige Si: 
cherheit nur bei Gapitalien, die aus dem General: Depofito 
verliehen werden Jollen, und wofür das verleihende Collegium 
principaliter und allein zu haften hat, erfordert werden ſol⸗ 
len, welches Wir Euch. mit Remilfion der von Euch einge 
reichten Acten hierdurch zu Eurer Direction nicht verhalten 
wollen. Sind ıc. Gegeben Berlin, den 5. Mai Ri 
Auf Sr. Koͤnigl. Majeftät —— Speeialbefehl. 
Een; Earmer. Heck: Goldbed. Thulemeier. 
Nefeript an das Churmaͤrkſche Pupillen;Collegium. 
NCC. T. IX. No. 17. de 1794. S. 2767. 
Stengel Bd. ı. ©. 29: richtet diefes Reſeript am den Di: 
rector des Churmaͤrkſchen Pupillen⸗Collegii. 


7. Mai 1794. 
* Reglement v. 7. Mai 12794, wegen ded Teeibend der räudigen und un— 
seinen Schaafe durch Gegenden, wo reines Vieh gehalten wird. 

Es ift zwar bereits durch eine Verordnung vom 9. uni 
1767 vorgefchrieben, wie es mit dem Durchtreiben des uns 
reinen Schaafviehs durch die Genenden der Churmarf, wo 
reines gehalten wird, gehalten werden fol. Da indefjen die 


\ 
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Grfahrung ögegeigt: Ha daß durch dieſe Borſchrift "der Zweck, 
die Verbreitung der Raͤude zu verhindern, nicht völlig er— 
reicht worden iſt, ſo haben Se: Königliche Majeſtaͤt von 
Preußen 2% ıc. Mae Re Incl Herr, gut gefunden, 
dieferhalb folgende Vorfchriften von neuem feitzufeßen. 


a I em te) 14 4 * 
Wenn Schlachtvieh aus: Gegenden, wo Schmeervieh 
— wird, durch foldhey wo reines Vieh iſt, nach den 
hieſigen Reſidenzien getrieben wird, fo muͤſſen die Treiber 
ſich mit einem Zeuguiß der. Gerihtsobrigfeit. des Orts, mo 
das Vieh herfämmt; oder. in" deren Abweſenheit der Perfon, 
welche ihre Stelle vertritt, oder des Predigers, der Schuls 
zen umdu Gerichte verſehen⸗/ daß das Vieh, deflen Zahl in 

dem Paſſe zu benennen: ift,Jaus einem Drte, wo Schmeers 
vieh gehalten wird; — hierher getrieben wird. 
u. —— ZN R * 
Sie muͤſſen hiernaͤchſt durch den Nieder⸗Barnimſchen 
und Teltowſchen Kreis: auf feinen andern Wegen, als auf 
der Ruppinfchen Straße Über Schulzendorf und Tegel; auf 
der "Drantenburgfchen Straße über Birkenwerder bei Glier 
nicke vorbei, durch Hermsdorf. bei, Dahldorf und Reinicens 
dorf: vorbei; auf der Liebenmwaldfchen Straße durch Neuhol— 
land, Liebenwalde, Stolzenhagen bei MWendlik vorbei, durch 
Dasdörf, Schönewalde, Schönerlinde, Buchholz und Heis 
mersdorfz auf: denn Wege vom Zoſſen über Groß Machenom, 
Dalewitz, Slafow und. Bufom;. auf. dem Wege von Trebs 
bin: über Thyrow, Kurzendorf, Damsdorf, Großs- Beeren, 
KHeinersdorf, Mariendorf und Tempelhof; auf dem Wege 
aus dem Zauchifchen Kreife von. Potsdam. durch Stolpe, 
Zehlendorf, Steglis. und Schöneberg;. und auf dem Wege 
mis dem Havelländifchen von Spandow uͤber Charlottenburg 
durchtreiben, und. fo wenig als möglich anhalten. | 

Sollten fie aber anzuhalten genöthiget ſeyn, fo müffen 

ie fich bei den Schulzen des Drts, ‚oder. in deffen Abwe— 
enheit bei einem. der &erichtsmänner melden, damit diejer 
die! erforderlichen Anftalten, zur Verdätung der Communiz- 
cation mit dem reinenVieh, treffen kann. 


Wer dieſe Vorfchriften ‚nicht beobachtet, und entweder 
fi) außer: den vorgefchriebenen Landftraßen betreffen läßt, 
oder wenn er anhaͤlt, ſich nicht bei dem Schulzen, oder in 
defien Abwefenheit bei einem der Serichtsmänner gemeldet 
bat, foll fogleich arretirt, und, nach vorgängiger Unterfuchung 
und rechtlicher Verurtheilung, mit dreimonatlicher Zuchthauss 
ſtrafe belegt werden. Zu Fortichaffung der Schaafe aber 
jolfen fogleich, auf Koften des Eigenthümers, Treiber anges 
nommen werden , die jolche auf dem kürzeften Wege in eine 
der vorhin benannten Landſtraßen hinein und fo weiter mach. 
dem Drte ihrer Beſtimmung treiben. müflen: Sollte der 


* 
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Eisenadunm Lei chanfe dem. Treiber ‚die 8. 2. vorgeſchrie⸗ 
benen Wege‘ nl ‚angegeigt haben , ſo ſoll erfterer für jedes , 
Stüc acht Groſchen erlegen ; ſollte ex, aber dem Treiber gar 
Sen verbotnen Weg, vorgefchrieben haben, fo. Toll derfelbe zu 
Erlegun "einer. ( — von einem Thaler für jedes Schaaf 
verurtheilt,. der Treiber aber demunerachtet mit der vorhin 
dedachten trafe belegt —— — med ul sh mes 
“ Wenn räudig gewordene Heerden duch Gegenden, mo 
veines Dieb —3 — wird, —7 werden ſollen, ſo muß 
er, welcher ſein raͤudiges Vieh in das Schmeerland treiben 
will,. feinem ihm vorgeſetzten Landrath anzeigen, wohin er 
treiben will; diefer. muß alsdann mit dem vorliegenden Lands 
tath die. Route und die Tage der Abtrift concertiren, und 
die folcherhalb concertirte Route demjenigen, welche die täus 
digen. Schaafe —6 uſtellen. Dieſe duͤrfen nicht 
eher abtreiben, als bis ſie die ————— erhalten haben, 
men folche ſchlechte dings bei, ſich führen, und die darin 
——— Tage + und, Naͤchiquartiere puͤnktlich ein— 
aten — ar 
? Hie des Landrathe Sache, den auf dem 
vorgeichriedenen Wege liegenden, Dertern in feinem Kreiſe 
‚ die. Tage, wenn die räudigen Schaafe eintreffen, bekannt zu 
machen md. den Kreis⸗Ausreuter oder ‚eine andere zuverläfs 
fige Perjon, A Koften der Kreiskaſſe, zum Sun der 
raudigen Schaafherrde auf die Grenze feines ‚Kreifes zu ſen— 
ben, welcher denn die Schaafe bis anu die. Grenze des naͤch— 
ften Bee muß; auch. müflen. die folgenden Lands 
väthe die Begleitung durch ihre. Kreife in eben der Art 
anordnen. ar Ar 


. 2 8 — | $. 5 j 1 1 
Die tändige, Schaafheerde muß die Dörfer nicht paffis 
ven, jondern, ——6 werden; ſie muß beſonders in 
Alleen nie anhalten, ſondern immer, im ‚Treiben bleiben, ‚das 
mit fein raudiges Schaaf Gelegenheit und Zeit habe, ſich 
abzureiben.,. Wenn ein Stuͤck fällt, ſo muß es, auf dev Stelle 
vier Fuß tief eingenraben werden, und zu diefem Behuf müfs 
fen von Dorf zu Dorf ein bis zwei Mann. Tagelöhner,) die 
mit den Schaafen keine Gemeinichaft haben und aus der 
Kreiskaffe ihre Bezahlung erhalten, mitgegeben werden. 
Auch muͤſſen dieſe Leute auf die Wolle, Ahr haben, die den 
räudigen Schaafen leichter als den reinen auf dem Wege ent 
fällt, und ſolche auflefen und verbrennen. Wenn die Treis 
ber indeffen einen. Wagen bei ſich haben, jo kann ihnen nach—⸗ 
‚gelaffen werden, das, gefallene Stuͤck abzuledern, ‚und bas 

el, auch die Felfwolle mitzunehmen. Iſt dies aber nicht 
thunlih, fo muß das Fell vor dem Eingraben freu; und 
u zerſchnitten werden, Damit fih Niemand aus Gewinns 
ucht beikommen laſſe, es wieder, auszugraben. ER 
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Sn den: Dörfern, bei welchen die raͤudige Schaafheerde 
‚ Borbeitreibt oder Nachtquartier hat, muͤſſen alle Hunde. nicht 
allein den Tag, ſondern auch die drei nachfolgenden Tage 
angelegt, und das Nachtlager muß an einem folchen Ort an 
gewieſen werden, wo —606 fein Schaafvieh hinkommt. 
Den Schaͤfern aber muß dieſer Ort befanmt gemacht werden, 
damit fie ihn drei Monat lang meiden. Auch mürffen die 
Schäfer von dem Tage der Vorbeitrift genau unterrichtet 
werden, damie fie nicht nur den Strich an dem Tage forgs 
fältig meiden, ſondern ſich auch des Behuͤtens wenigffeng 
auf drei’ Tage enthalten können. 5 aaa 
Das an dem Orte des Nachtlagers übrig gebliebene Fut⸗ 
ter, welches den unreinen Schaafen vorgeftreuer geweſen ift, 
muß fogleich zuſammengerafft nud verbrannt werden. 


Wer ſich einfallen laſſen folfte, feine väudig gewordenen 
Schaafe, ohne die hier gegebene Vorfchrift anzuwenden, treis 
ben zu laffen, der foll in eine Geldftrafe von einem Thaler 
für jedes Schaaf verfallen; der Treiber aber nach $. 3. ber 
ſtraft werden. _Weberdieß.jollen in diefem Falle dem Treiber 
von Dorf zu Dorf ein bis zwei Tagelöhuer mitgegeben‘ werr 
den, welche die Schaafe, nach. Borjchrift des & 3., an den 
Ort ihrer Beftimmung bringen; jedoch muß der Landrath 
davon fofort Nachricht erhalten, welchen Weg fie genommen 
haben, damit er ihnen fogleich die zu beobachtende Marjchroute 
vorschreiben, und, wie $. 4. verordnet ift, einen Begleiter nachz 
ſchicken, auch den vorliegenden Landrat) davon benachrichtigen 
koͤnne. Die Gerichtsobrigfeit an dem Dre der Beftimmung 
der Schaafe aber muß, bei eigener Vertretung, dafür ſorgen, 
daß der Empfänger der Schaafe das von den gedachten Ta: 
ag Mh verdiente Lohn, nebft der. Strafe von einem.Thas - 
er für jedes Stück deponire, oder —* ſo viel Schaafe ver⸗ 
kauft werden, als zur Sicherheit dieſer Gelder noͤthig find, 
damit die Kreisfaffen, welche die Tagelöhner bejolden, be— 
friediget, und die Strafgelder daraus genommen werden fün- 
hen. Hierbei fol auch der Einwand nicht gelten, daß der 
Empfänger dem Abfender der Schaafe ſolche bezahlt habe, 
weil nicht bloß der Abfender, fondern der Eigenthuͤmer biers 
für haften muß. 


- $. 7. | 
Bon der fomohl im $; 6. als 5. gedachten Strafe er; 
Alt der Denunciant ein Viertel vorweg, die Übrigen drei 
iertel hingegen werden zu den etwanigen Gerichtsfoften vers 
wendet, und der fodann bleibende Leberreft fließt zu der 
Kaffe desjenigen Kreifes, in welchem die Kontravention ent 
beit worden. | — 


8 — —— 
Wenn in einer der benachbarten Provinzen eine Heerde 
unrein wird, und deshalb nach dem Schmeerlande getrieben 
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werden foll, fo kann diefes nicht anders ftatt finden, als 
wenn zuvor die, Churmärfiche Kammer davon benachrichtiget 
und vom derfelden die Erlaubniß dazu: ertheilt worden ift, 
welchemnaͤchſt von den Durchtreibenden alle die durch diefes 
Reglement ertheilten Vorſchriften zu beobachten find, fo bat 
die Grenze der Churmark betreten wird. | 


Diefes Reglement Soll duch dem Druck Öffentlich ges 
wöhnlicher Weite bekannt gemacht, in den Gerichten und 
Krügen angefchlagen, und jährlidh einmal von den Kanzeln 
verleſen werden. Gegeben‘ rg den 7. Mat 1794. 


: Auf Sr. Königl. Majeftät allergnädigften Specialbefehl. 
v. Blumenthal. Sehr. v. Heinig. v. Werder. v. Voß. 
NCC..T. IX. No. 47. .de 1794... ... 


; E.. Je 20. Mai 19794:' , 
er v. 10. Mai. 1794, bett. "Die ofentlichen · laittelungen ohne Con⸗ 
on. un Ibn Fri ef I. x r 
Friedrich Wilhelm, König’tc. ꝛc. Unfern ꝛc. Wir har 
ben erhalten, was von Euch ad resc. vom 4. Sjanuar a. c. 
über die Anzeige des Potsdamſchen Polizei⸗Directorii, 
wegen der von einem en Mechanicus Hauber aus 
“> der Schweiz in dortiger Provinz: ohne Conceffion für 
Geld gezeigten’ Künfte, R 
unterm 25. ım. pr. beibilligt worden, und Taffen Euch dar; 
auf hiermit eröffnen, daß das Verbot dffentliher Ausftelluns 
en für Geld nicht nur auf Springer, Seiltänzer, Tafchens 
epieler, fremde Thiere, Seltenheiten und alle anderen Arten 
Spectäcles, ſondern auch auf wahre oder vorgebliche, gemeis 
niglich mit Täufhungen verbundene Kunftfachen geht, weil 
dadurch unter mehrern Urfachen der Unzuläffigfeit auch uns 
nüger Weiſe die Unterthbanen ums Gelb gebracht werden, 
und folches dem Staate entzogen wird; daher Niemanden, 
ohne Linterfchied der Objeete, die oͤffentlich filr Geld gezeigt 
werden, ſolches verftattet werden muß, der nicht dazu eine 
unmittelbare, oder aus Unferm General: Directorio ertheilte 
Conceſſion erhalten, und fich durch deren Production in ori-, 
ginali. legitimiren fann. 
“ — Hiernach Habe Ahr Euch zu achten, und die une 
fowohl als die Obrigkeiten auf dem Lande durch die Steuer; 
und Landräche inftruiren zu laffen. Berlin, den 10. Mai 
3794: IR Auf Specialbefehl. 
v. Blumenthal. v. Heiniß. vd. Werder. v. Arnim. v. Voß. 
Reſeript an die Magdeburgifche Cammer. 


NCC. T, IX. No, 48: de 1794. ©. 2175. : 


. 
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a äh Malaagg Air vr“ ie 
Ediet v. ı6.,Mai 7794, die Abberufung der im Dienſt der Republik Por 
len befindfichen Preußiſchen Unterthanen bet " ol ou mm cm 
Wir Friedrich Wilhelm —9— Gottes Gnaden König 
von ar Thun kun ‚und ‚fügen ae 
männiglich zu wiffen: Se mehr Wir, feit dem Antritt Un, 
ſerer Regierung, bemühet geweſen — und Unſer vorzuͤg— 
lichſtes Augenmerk darauf gerichtet Haben, den Völkern und 
Landen, deren Wohlfahrt die göttliche Worfehung in Unfere 
Hände gelegt hat, die Segnungen und Wohlthaten dev Ruhe 
und des Friedens zu erhalten und zus befeftigen, und je we⸗ 
niger Wir Bedenken getragen haben, zu Erreichung dieſes 
großen Endzwecks Unſte eigne Ruhe dahin zu geben; um ſo 
mehr gereicht es Uns zum Bedauern, dieſes Unſer „kandes- 
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väterliches Beitreben durch die in der Nepublif Polen neuer, 


‚lich ausgebrochenen landverderblihen Unruhen geftörer und 
beeinträchtiget zu fehen. Es ift bekannt, daß die unter dem 
Brigadier Madalinsfy und einigem andern Defehlshabern 
gefiandenen. Polnischen, Truppen der ‚conflitutionsmäßigen 
Regierung der Nepublit den Gehorfam aufgekündigt,. und, 
anftatt die ihnen anvertrauten Waffen niederzulegen, ſolche 
gegen. ihr eigenes Vaterland gekehret haben. Necht zufrie⸗ 
den, auf dieſe Art die Fackel des Aufruhrs und des inner⸗ 
lichen Krieges. in demfelben — — haben ſie ſich nicht 
entbloͤdet, 8 Gebiet zu ver eben, Unfre Kaſſen zu berau⸗ 
ben, und Unſre Truppen, die ihren Raͤubereien Einhalt zu 
thun herbei eilten, feindlich zu ON Wir haben daher 
für nöthig erschtet, eine zureichende, Anzahl Truppen gegen 
die Polnischen Grenzen anrücden fe laſſen, um jowohl Ui 
fere Staaten gegen fernere Einfälle, zu, decken, als. auch der 
Verbreitung. der. namenlojen Webel und, der, Gewaltthätigfeis 
ten, unter denen ‚der gutgefinnte Theil, der. Polniſchen Na; 
tion feufzet, Schranken zw feBen- 1, 0.00 00, un an. van 
Unter diefen Umftänden können, und wollen Wir ferner 
nicht geftatten, daß Unſre in dem, Dienfi-der Republik Do, 
len oder der gegenwärtigen an nEreehien befindlichen - Valal; 
(en und Unterthauen länger darin — ſondern befeh⸗ 
fen und gebieten denſelben hierdurch ſo gnaͤdig als eruſtlich, 
daß fie, fie mögen. ſeyn hohe oder ‚niedere Befehlshaber, 
Obers oder Unter» Offiziere oder Soldaten, fofort nad) Ver— 
kündigung dieſer Unſerer Verfügung, und längftens binnen 
zwei Monaten, folche ihre bisherigen Dienfte verlaſſen, dies 
jelben. nicht wieder annehmen, und ſich in Unſere Staaten 
u ihren gewoͤhnlichen Wohnoͤrtern ae begeben jollen, bei 
Dermeidang Unferer Ungnade, auch, Verluſt ‚aller und ‚jeder 
von Uns oder Unfern Vorfahren erlangten oder ſouſt be; 
figenden Privilegien, Freiheiten und Rechte , Haabeyı Güter 
und Erbe, und da ſie betreten, würden, Leib und Lebens; 


— 
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wornac) ein jeder, den es angehet, ſich allergehorfamft zu 
achten hat, fo lieb ihm if, Unſere Ungnade uud oberwähnte 
Strafen zu vermeiden. a Dep 

Des zu Urfund haben Wir gegenwärtiges Ediet Höchft: 
eigenhändig unterfehrieben, und mic Unſerm Königlichen Sins 
fiegel bedrucken laſſen. So geſchehen und, gegeben Berlin, 
den 16. Maiı1794- a! of: | 
| a "le ae 


ji ineenftein. Alvensleben. ram 
NCC. T. IX. No. 49. de 1794. .©. 2177. Zur 


| . 17..Mai 1794-,,, *— 
Coneluſum des Churmärkiihen -Pupillengolfegit ilher einige Fragen, welche 
die Niefbraucbs - umd die fideicommiffarifhe Caution einer Wittwe -bes 
treffen, v. 17, Mai 1794. 5 N hr 
Wenn eine Wittwe von. ihrem verſtorbenen Ehemann 
in einem vor dem. ı. Juni 1794 errichteten Teftamente zwar 
mit ‚ihren Kindern zu Erben. eingefekt; dabei. aber verord: 
net worden, daß. erftere auf Lebenszeit oder bis zur anders 
weitigen: Ehe im Beſitz und Genuß des gefammten Nach— 
laſſes verbleiben Soll; jo darf 

1) die Wittwe in der, Regel nur fir Das Erbtheil der Kin: 
der Nießbraucpscantion, und nur alsdann fideicomir.iffas 
riſche Kaution für ihr eigenes Erbtheil beftellen, wenn 
eſtſteht, daß ſie dieſes ſhren Kindern nach ihrem Tode 

interlaffen muß; wobei ſich von ſelbſt verſteht, daß fie 
bie fideicommiffarifche Caution entweder für ihr eigenes 

Erbtheil oder deducta-quarta Trebellianica zu beftellen 

hat, je nachdem leßtere verboten ift oder nicht; 

2) kann nicht Trebellianica der Erblaffer die Beftellung 
der Nießbrauchscaution nur in dem Falle gültig erlaf: 
ie; wenn er feinen Kindern unter der ausdrücklichen 
Bedingung, daß die Mutter von aller Cautionsleiftung 
befreit ſeyn fol, mehr als den Pflichteheil hinterlaffens 
Letztere muß jedoch ficher geftellt werden; . 

3) ift diefe Kaution, wie jede andere, durch Pfand: oder 
annehmliche Bürgen zu beftelen. 

Iſt hingegen‘ ein“ foldyes Teſtament nach dem ı. juni 179 
. errichtet worden, ſo darf | 

ı) bloß der Erbtheil der Pflegebefohlnen, nach der Vers 
ordnung des allgemeinen Landrechts Th. IL Tit. 18. _ 
$: 481 und 483., ſicher geftellt, und in Anfehung der 

— Capitalien muß nach Anleitung Ih. I. 

it. 2ı. $. 101 bis 110. verfahren, jedoch kann 

2) der Witiwe durch das Teſtament die Sicherheitsbeftel: 
lung gänzlich erlaffen werden. | 

Berlin, den 17. Mai 1794. 
- 2... ©tengel Bd. I, ©. 378. . . 
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Kefeript v. ‘19. Mai 794, betr. das Berfahetn bei Jagdeontrabentionen 
‚gegen, ausgetreten? Eantravenienten. ns 


Friedrich. Wilhelm, König ic. ꝛe. — x. — 
—— in der Regel und in hide Allen 
nicht leicht fo weit gehen fönnen, daß die zu aber 
Strafen das in der Prozeßordnung Part. 2. Tit. 2. $. 4. 
Nr. 1. angenommene Maaß überfchreiten; für die ſeltenen 
Fälle der Ausnahme hingegen die Betrachtung eintritt, daß 
nad) jeßigen Principüs die. Special : zn hoͤchſten⸗ 
nur noch bei apitalverbrechen Ar. ein Subjtantiale des In— 
quifitionsprogefles * en iſt; ſo koͤnnet Ihr bei Eurer 
im Bericht vom 23. . angezeigten Obfervanz noch fers 
ner verbleiben. 

Was Eure aiweite Anfra e betrifft; ſo kommt es darauf 
an: Ob bloß auf Geldſtra e, ‚oder auf Poenam corporis 
afflictivam erkannt wird. Erſtern Falls iſt das Urtel einem 
allenfalls ex ofhicio zu beftellenden Defenſori zu publiciren, 
und in dem zurücgelaffenen Vermögen zu vollfivecken. Leßs 
tern Falle d das Urtel verfchloffen dem Inquirenten oder 
der Gerichtsobrigfeit des Denunciaten mit Anweifung zuzus 
fertigen, ſobald der Denunciat ſich betreten laffe, ihn zu ars 
retiren, und fodatın mit der Publication des Urtels zu 
verfahren. - 

Hiernach habt Ihr ba alfo zu achten, und Wir find ıc. 
N den 19. Mai ı 

Auf Sr: Königf. Majepie allergnädigften. Specialbefehl. 
v. Sarmer. v. Ned. v. Wöllner. v. Goldbed. 
Kefecipt an die Pommerſche Regierung. 


Beilage. 


Alferdurchlauchtigfter ꝛc. 

Die fiscalifchen Unterfuhungen follen, nad) Borfehrfe 
der Prozeßordnung Tit. XL. $. 4. Nr. ı., flatt find 
bei geringen Verbrechen, worauf in den Sefeßen nur 

eine Geld s oder. eine Sefängnißftrafe von hoͤchſtens 6 

Monaten verordnet ift. 

Mider Fagdeontravenienten find zwar in der Pommerſchen 
Forſtordnung auch Gelditrafen bis 200 Rthlr., die alterna- 
tive. aber nicht lediglich auf Gefängniß:, fondern zum Theil 
auf Feftungsftrafe oder Zuchthausarbeit gerichtet; bei Eins 
leitung der Unterfuchung ift oft nicht befannt, ob der Eon— 
travenient des Vermögens ift, die Geldftrafe zu erlegen, das 
ber die fiscalifche Unterſuchung ſtatt findet. 

Wenn nun in der Folge das Unvermögen des Contras 
venienten zu Bezahlung der Geldftrafe fich entweder Elar ers 
giebt, oder doch wahrfheinlich abzufchen, fo wie überhaupt, 
wenn der Kontravenient eine unbemittelte Perſon der niedern 
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elche Geldſtrafen nicht erkannt we 

Bette —* wine a Bone A Ang ut ner 


und mit. der. — uiſition —— ‚werden müffen. 
alei fden möglichen Fall, Daß der Kontra; 

venient Folche e und Gründe zu feiner Vertheidigun 
beibringt,, weshalb-er entweder gänzlich abfolviret, .ader do 
= mit {NE —— trafe belegt wird, hier nicht 
—59 zu nehmen, wei —2186 frei ſtehet, 
auf Abwendung der Speclal Juquiſition an * da 
denn zufoͤrderſt deshalb naͤher en und nöthigenfalle jo; 
fort hauptſaͤchlich erkannt wird,. fi It. ſolches doch die 


Sache auf, und. die — ** ung verurſacht über: 
Haupt a Koften. e haben 3 Wir in ſolchen Faͤl⸗ 
en — die Ben tunen uchung verordnet, und darauf 


bauptiählich erkannt, wir find jedoch ——— zweifelhaft, 
—* wir dergeſtalt ferner / oder; in den Faͤllen, * alterna- 
‚tive Jeftungsjtrafe oder Zuchth ausarbeit verordnet iſt, 
ach Vorſ Ai der Eriminalordre verfahren follen; 
und — her a ‚Em. ‚Königlichen: Maleſtat uns 
hierüber allergnädigfte eg | 104 
Da auch im einem bei — Fafl der Jagd⸗ 
contravenlent, nach geſchloſſenen fiscalifchen —— — 
und nachdem er ſich der enſion begeben, ausgetreten, ih 
der —— ordnung Tit. 6.2. aber Feine bejondere Vor⸗ 
ſchrift ‚enthalten, wie in dieſem Falle, wenn der Denunclat 
nicht zur ge — * gebracht werden —* weiter 
verfahren. werden folk, oͤb wohl 86/ a5. auf den Fall wenn 
lis noch nicht conteftiret it, die — dahingegen 
in der Criminalordnung Tit VII. . die. EdictabEitation 
ohne Unterſchied, ob lis bereits —* ire und die Anterſu⸗ 
chung geſchloſſen oder. nicht, verordnet iſt, ſo bitten wir⸗ 
auch hieruͤber uns mit Verhaltungs efeblen zu verjehen. 
Wir Tone nur noch, daß dieſer —— ent nichts 
im Vermoͤgen hat, daher auch * Erkenntniß auf Bezahlung 
der Koſten von keinem Nutzen ſeyn rin die wir ic; 
Ew. Königlichen Majeſtaͤtͤt 
Stettin, 


den 25: April. vie ꝛc. för ke. 
e Pommerfche Regierung. 
NCC. — IX. No. 51. de 1794. ©. 2189. . 


20. Mai 1794. 


Entfeidung der Geſetzeommiſſſon v. 20. Mai 1794, Setr. die Erbfofge, der 
. Ehegatten in. Abfiht der. Immobilien. 

Auf die Anfrage der Clevifhen Regierung: ob bei der 
Erbfolge unter — in Anſehung des — 
Vermoͤgens, nach den Geſetzen des Wohnorts oder der 
richtsbarkeit, wo ſich daſſelbe befindet, zu verfahren ſey? bat 
die Geſetzeommiſſion soneludirt: oaß bei der Succeſſion us 


vs 
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tee: Eheleutemnuch · in "Anfehung?)s8s ne te NEE, 
gens, nicht die —— worndie Sache gelegen, ſon 
dern: die des Wohnorts der Eheleute zur Zeit der geſchloſſe— 
nen vario bienen muſſen⸗ Berlin, den 20. 
" ai 1794. Ener, h J 9 BT I . ! 
NOC FT. IX. Nov 2 des Nachtrag 768. ©. 1855. und 
2 re Annalen BE S. . 
BL. LTE HERH: na 96: Mai 1794. an = — 
5) No Mefeript m. 200Mai 1794, betr. die Majorennitätdjiahteie 2X 
ie rei Willem, König rc’ 269° Unferit ꝛc. Der hie⸗ 
ſige Magiſtrut hat abſchriftlich ebenliegendermäßen angefragt: 
ob die Vormundſchaftsordnung vom 23. September 1788 
I durch Unſer neues allgemeines Landrecht aufgehoben / J 
oder 7 ade KO AN — 
—ob gedachte Vormundſchaftsordnung als’ ein fuͤr die 
Churmatk und beſonders fuͤr Unſere hieſigen Reſiden⸗ 
zien beſtimmtes Provinzialgeſetz anzuſehen und bis zur 
AEmanirung eines Provinzial⸗ Geſetzbüches beizübehal⸗ 
ten ey? | sinzzslaek sienianwisier 1 | 
Wir geben Cuch· zu Eurer Nachricht und Achtung aus der 
zweiten abſchriftlichen Anlage: zu erſehen, welchergeſtalt er 
darauf unter dem heutigen Data beſchleden worden. Sind tc. 
Gegeben Berlin, der 26. Mi 1754 
2: Aufı Sr. Konigl. Majeſtaͤt allergnaͤdlaſten Speeialbefehl. 
194% na ELSE RE 11." Barmer. 
Mefsripkian das Churmaͤrkſche Pupillen Collegium: 
eis öinnud sn „Dehbbage 8. EOBETT BEN 
Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt Haben! indem neuen gllgemeinen 
Landrechte, deſſen Geſetzkraäft nach dem Publicationspatent 
vom 4. Februar d. ZH: ihren Anfang'nehmen ſoll, Th. 2. 
Tit. 18: $..696. re. Feitzufegen'geruber: Ä 
1» dap‘die wegen Minderjährigkeit angeordnete Bormund; 
ſchaft aufhoͤre, wenn der Pflegebefohlne das 24fte Jahr 
zurückgelegt dat. mn ne 
In dem gedachten Patente $. 2. 3. ſowohl, als auch in dem 
fruͤhern Patente vom 20. März 1791. $. 2. 3. iſt verordnet: 
daß dergleichen allgemeines neues Geſetz nur in die Stelle 
derjenigen allgemeinen Berorditungen treten folle, wel 
bisher in allen Königl. Provinzen als gemeine Landess _ 
gejeße gegolten haben, — 


[zZ « 
* 


daß die in den verſchiedenen Provinzen bisher be ande⸗ 
nen beſonderen Provinzialgeſetze vor der Hand noch ihre 

geſetzliche Kraft und Guͤltigkeit behalten ſollen. > 
In Anjehung der Dauer der —— eh eriftiren num 
feine allgemeine bisher in allen König. Provinzen als all 
gemeine Landesgeſetze gegoltenen Verordnungen; vielmehr iſt 
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vie zeit der G jaͤhrigkeit ve ef in eltigen Psovi 
ht zuruͤck EN in atibern | hingegen * 


Veran tem’ Saft Jahr ingetreten. 
Arber iſt —** die bisher gegoltene Fol 
— ya 33, September 1718: $..54- Aus; 


daß die Veinderf ab keit ct mit rare ——— 
N ae ehrt —* F Iiſchaft erreichen ſoll 

u rin Anfehung, des Abels iſt nachher bieret Zeitraum 
Mk worden. 

Rach dem der ———— bon 58 vor⸗ 
en Publleatious⸗Reſeripte vom 26. November 1718 
nd den Eingange diefer Ordnung felb page. feier eigene: 
lich nur für die na und Neumärkifihen Lande ergangen 
zu Jan, obgleich are m Deifabe des Eing vera 

damit it er obgedachten Landen” der Anfang ge⸗ 

* werden ſolle, 

—* Folgern läßt, daß felbige mit Ser ie * fuͤr ſaͤmmt⸗ 
che Königliche Provinzen als ein allgemeines Geſetz publi⸗ 
eirt en folle. 


Es eurfteht daher bei unſerm Vormund afts⸗Ch ie. 

1 7 
ob die Bo nung vorn eg Septembe 

durch das neue Tale: Landrecht gufgehoben Ka 

.. ditech dom 1: Jun DS. om die u —— A 
dem unnegeigten nen Jahre re 


a Fra geda —9— Bormihbtejäfteskiki 2 at? * fir: * 

Churmark, und 35 ders fuͤr hie —6 be; 

ſimmtes Provinziale ge fe at zufehen, is zur A 
eines Re Geſetz Bad’ beizubehalten, 

e er em der ? Rap 0 ih 


ie a Jahre ferne: hin, zu rechnen ſey. %., 


fin, Am 20. 
Kalk i — ee Säräefnieifer und Rath. " 
ei —— Stengels Beitr. Bd. 1. ©. 55. 
| en Beilageihs 


Fliedrich Wilhelm, König ꝛc. ie, —5 — rc. Aus Eu⸗ 
tem Berichte vom 20. dieſes Monats haben Wir erſehen, 
& Eurem Bormundfchafts : Collegio das Bedenken 
entſtauden: 

ob die Vormundſchaftsorbnung vom 23. September 171% 
durch Unſer neues ‚allgemeines Landrecht aufgehoben, | 
und dadurch vom ı. Suni d. J. an die Minder jaͤhtid⸗ 
keit mit dem 24ften Jahr geendigt, | 


ob gedachte Votmundſchaftsordnuug als_ein für die 
Churmark, und beſonders für Unſre hieſigen Reſiden— 


oder 


7 36. Mei 1794. b. 


zien beſtimmtes Provinzialgeſetz anzuſehn, bis zur, Em 
mu, | 8. beizubehalten, und 
im Gefolge deſſen der Termin der. Majorennität erft vom 


dabei, und. bei den darnach —— IGHFIFBEN —5 
8 


Landrechts, um jo mehr fein 


felben ein ,Favorabile ift, woräber. ſich 
einem. Scheine deren — 
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Xeſeriyt v. 26. Mei 1794, betr.neinen zweifelhaften Remtffionsfait, | 
In einem Prozeffe, welchen die Gerichtsobrigkeit zu Ho⸗ 
henauen, der. Senerallientenant-vom Bornftädt und der Obers 
Conſiſtorialpraͤſident von der Hagen, mit ihren dortigen Uns 
— wegen. der denſelhen für erlittene Unglüdksfälle zu 
Bervilligenden Remiſſiou geführt, find; die erftern in Gefolge 

der Verordnung vom ı2. Auguſt 1721 verurtheilt work 
den ‚legten eine Nemiffion. der, Hälfte, desjenigen angedeiherr 
zu laflen,, was ‚ihnen vom Kreife für die bisher jeit dem 
Sabre 1772 .erlittenen Unglücsfälle an. der Contriburiow und 

an den Übrigen. Abgaben. erlaſſen worden. 

Bei der Ererution dieſes Judieats eutſtand zwiſchen dem 
von Bornſtaͤdt und deſſen Unterthanen ein neuer Streit über 
die Art, wie diefe Nemiffion zu präftirem, indem, die Unter 
thanen eine Naturalremiſſion ihrer Hands und Spanndieifte 
für die beftimmte Zeit verlangten, der Generallieutenant von 
DBornftädt dagegen aber nur ſchuldig zu jeyn glaubte, ihnen 
felbige in Gelde zu vergätigen.: Wir — nun zwar dieſen 
Fall dahin entſchieden, daß der Generallieutenant von Born⸗ 
ſtaͤdt ſeinen gedachten Unterthanen die Hand- und Span 

dienſte für. die ausgemittelte Zeit von 20 Monaten amd 
Wochen nur in Gelde zu verguͤtigen ſchüldig; da. indeſſen .} 
wenig in der. Verordnung .vom.ı2, Auguſt 1721 als in dem 
allgemeinen Landrechte für —— Ih. IE 
Tit. 7. $. 488. eine bejtimmte Vorſchrift darüber enthalten ift: 
ob Gerichtsobrigkeiten ihren -Unterthanen, wenn einer 
der in der Verordnung vom 12. Aliguft 1721 erwähnten 
Remiffionsfälle eintritt, die Dienſte in nätura zu erlaſ⸗ 

fen, oder. zn Gelde gerechnet zu vergütisen Inu, 
"indem 


1 


| 7 Zuni üpgg: gr 
Indem das allgemeine Landracht in dieſem Falle nicht einmal 
einen Nachlaß. aller Präftationen und der darunter mit Go; 
riffenen Dienfte, wie obige er 17 fondern nur der 
Derefdaftlichen — Abgaben vorfchreibt ſo haben 
wir, nach der uns in der Einleſtung zum allgemeinen Land 
rechte für die Preußiſchen Staaten $:54,:geichehienen An, 
weiſung, ‚diejen in den vorhandenen Gefe en bis jene micht 
entjchiedenen Fall Ew. Königlichen Maje € allerunterchär 
ae anzuzeigen: nicht verfehlen wollen. Berlin/ den 
al 1794. . ARTE R N AR; WERT 
he Stengels Beitr. Bd US. 66: 
19 a er, Wut arieürın | 
N | Reſe — hai rin. 
riedrich Wilhelm, König re. :c AUnſern ꝛe. Aus Eu— 
rem Bee vom. 16: d. IM. haben Wir erſehen, daß hr 


‚ bei Gelegenheit. eines von Euch, in Sachen der Gutsherr⸗ 


» 


haften zu Hohenauen gegen die Untere anen dafelbft, abge⸗ 
ns nie Kr B —594 des —V 
sionis der wegen erlittener Ungläcsfälle zu erlaffenden Dien⸗ 
fte, Bedenken gegen die Vollftändigfeit der Geſetzgebung in 
diejer Materie gefunden haben = nm 0. 

Es bat’ nun —52 dieſer Eurer Anzeige ſein Bewen⸗ 
den; indeſſen wollen Wir dabei nicht unbemerkt laſſen daß 
die Lucke in Unſern Geſetzen über dieſen / Gegenſtand, weiche 
a: vorausjeßt, nicht wirklich vorhanden ft. Denn eines 

eils iſt in Unferm allgemeinen Sandrechte Pat bloß. vor 
einer Remiſſion an zinfen, jondern auch Th. IL. Tit. VII. 
— 435 — 439. von einem Erlaß, den Unterthanen wegen er- 
ittener Unglüdsfälle an Hand: und Spanndienften fordern 
koͤnnen, umſtaͤndlich verordnet Andern Theils, und was die 
bier eigentlich vorliegende ‚Drag angeht, find Dienfte, die 
den Unterthanen hätten ‚er aſſen werdem follen, und die fie 
dennoch haben leiften muͤſſen, ‚für indebite geleiftet anzufehen. 
Wie aber indebite geleijtete Dienſte zu vergüten, «wird in 
Unſerm Landrechte a. a. O. 6. 467. deutlich. vorgeſchrieben. 
Don Euren Bemerfungen wird aljo hoͤchſtens bei der bevor: 
ſtehenden —— Ben, rovinzial⸗Geſetzbuches Gebrauch 
zu machen ſeyn. Sind sc: Gegeben Berlin, am 26. ai 
1794. Auf Specialbefeht. 

Farmer. Red. Woͤliner. Goldbec Thulemeier. 
An — een t * * 

⸗ o. 54. de 1704. + 2109. und ten eis 

beit. [8 66. 7 — 


| 17: Juni 1794 | 


* Nußkcandım d. 17. Juni 1794, betr. die Beſtrafung der defertieten Ein: 
länder, befonders von der Nheinarmee. 


Se. Königliche Majeftät von Preußen rꝛe. Unfer aller: 


Ä guädigiter Herr, bringen chſtmißfaͤlig in eh daß 
ı 
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feit einiger; Zeit yon Dero im Felde ſtehenden Truppe ber 
fonders vom, der Rheinarmee, eine eträchtliche Anzahl an 
Einländern ihre Negimenter, Bataillons und Sompanien 
meineidig verlaſſen haben, auc von den Trains der Armee 
verschiedene, einländijche Knechte heimlich davon gegangen 
find. —— muͤffen aus guten Gruͤnden vermuthen, 
daß diefe Leute durch ausgeſprengte Gerüchte und irrige Des 
griffe, und in der Hoffnung, nach hergeftelltem Frieden Par; 
don zu-erhalten und ungeftraft in ihre Heimath zurückkehren 
u dürfen, fich zur Defertion verleiten laffen. In diefer 
actſicht wollen Alterhöchftviefeiben bemeldten bis jetzt deſer⸗ 
tirten Einländern und Knechten, wenn fie fich, von dem Dato 
der Publication diefer Verordnung an erechnet, binnen jechs 
Wochen bei ihremresp. Negimentern, Bataillons und Traing 
freiwillig, wieder einfinden, zwar die Begnadigung ihrer wohl⸗ 
verdienten, Strafe fürs vergangene: augedeihen laffen. 


ars künftige aber verordnen Se. Königliche Majeftät 
und ſetzen hierdurch fell: j 
3) Daß allen Einländern, welche von Dero ſaͤmmtlichen 


’ 


im Felde ftehenden Truppen, beſonders von der Rheins 
armee, fernerhin deſertiren und eidbruͤchig werden, der 
Deſerlionsprozeß, wach Vorſchrift der Kriegsartikel, aufs 


ſtrengſte formirer werden ſoll z | 


9) daß diefe Deferteurs, wenn fie in der Folge und nach 

| era vorbemeldter fechs Wochen in. hiefige Lande und. 

ihre Heimath zurädfehren follten, niemals, cs ſey aus 
‚welhem Grunde es wolle, Pardon zu hoffen haben; 


3) daß, Toviel die bei den Trains der Armee angeftellten 
Kauͤechte betrifft, wenn fie fich die Defertion zu Schul: 
den kommen laffen, fie nicht hur ebenfalls mit der Con; 
ern des ihnen zugefallenen oder noch fünftig zu⸗ 
allenden Vermögens beitraft, fondern auch, in fo fern 
e ſich noch während des Krieges im Pande betreteit 
affen, fofort arretivet, im der naͤchſten Garniſon mit 
ge eren ezüchtiget und fodanı wiederum zur Ars 
mee zuruͤ —28 werden follen. | 


Se. Königliche Majeftät befehlen zugleich. Dero fämmt:; 
lichen Krieges; und Domainens Cammern, Landräthen, Des 
amten, Magifträten und fonjtigen PolizeisObrigfeiten. hier⸗ 
durch allergnädigft, über die genaue Befolgung gegenwaͤrti⸗ 

er Verordnung in vorkommenden Fällen, ohne alles Anſe⸗ 
en der Perfon, aufs ſtrengſte zu halten, und auf alle von 
Dero Armeen ohne Abſchied und gültige Paͤſſe zuruͤckkom⸗ 
mende der Defertion verdächtige Einlaͤnder aufs ſchaͤrfſte vi⸗ 
giliven zu laſſen, auch jeden vorkommenden Fall Höchftdero 
Ober: Krieges-Collegio, zur Veranlaſſung des Dejertionspros 


Fi 


” 


‚ den 17. Juni 1794 


‚Sr. v. Blnmenthal.: Seht: w. Hein: v. Werder, v. Rohdiqh 
Publicandum. eh 
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ſtrafung anzuzeigen. Signatum Berlin, 
Friedrich Wil Ba tan; 

x ey . 


zeffes und der Be 


& 


r. v, Arnim. v. Voß. ©. Struenfee. 


NCC. T. IX. No, 57. de 1794. ©: 2335. - 
36. Full 1794 BF 
* Lotterie » Ediet v. 29 Juni 2794 ng 


Wir Friedrih Wilhelm, bon Gottes Gnaden König 
von Preußen ıc. . Thum kund und zu wiſſen? Nachdem 
Wir allergnaͤdigſt befchloffen Haben, die in Unfern Koͤnſgli⸗ 
hen Landen bisher verpachtet geweſenen Zahlen ; und Claſſen⸗ 
Lotterlen, vom 1, Juni dieſes Jahres an, zum Beſten der 
Invaliden » und’ Witten ; Berforgungs; a Schul; und 
Armen Anftälten, durch die in Lnfern Alert fen Dienſt 
eg beiden bisherigen Directionen, denen Wir eine 


beſondere General’ Lotterie: Adminiſtration vorgefekt haben, 


verwalten zu fallen; fo haben Wir zugleich vefolvirt, die 
Geſetze und Beſtimmungen, wornach bei deren Einrichtung 
und Verwaltung verfahren werden fol, hierdurch zu Jeder 


manns Wiffenfchaft ee befannt machen zu laffen. 


Wir ſetzen demnach feit, und ordnen hierdurch folgendes: 
’ ; * Mi $. 1... M C&ü ’ 
Da Wir in Unferm allgemeinen. gandtechte Th. L. Tir. 
XI. $. 547. und f., imgleichen Ih II. Tir. XX. $. 248 und 
249: bereits, die allgemeinen Sefeke, in Abſicht der Lotterien 
überhaupt, gegeben haben; fo. iſt es Unſer Wille, daß folche 
aucd auf Unfere nunmehro ‚in Adminiſtration genommenen 
—Jv. Claſfen⸗ Lotterien an ewendet werden ſollen, in 
d ferne fie nicht im dieſem Unſerm Ediet, der befondern 


Einrichtung diefes Inſtituts gemäß, näher beſtimmt worden. 


Die Ziehungen der, Zahlens und KlaffensLotterien felbft ‚aber - 
follen unter, Aufjicht der, von Unferer Generals Lotterie, Ad: 
miniftration dazu erwählten nöchigen Commiffarien, geſchehen. 


u, $: 23 j * 

Die ſowohl jest Öffentlich durch den Druck bekannt ge— 
machten Plane, Inſtructionen für die Einnehmer und. Aver: 
tiffements, als auch die fünftigen geichmaͤßig bekannt zu 
machenden Abänderungen: derfeiden), find die einzigen Ge; 
jeße, wornach die Rechte und Pflichten Unſers General: 
Lotterie» Aöminiftrations: Collegii und der, unter deſſen Au— 
torität, won den Lotterie⸗Direetionen angenommenen Ein— 
nehmer, in Gemaͤßheit Unſerer Verordnung des allgemei— 
nen Landrechts Ih, Li Ti Klug, 548:, beurcheite wer: 
den follen ) Niend ! 
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J Aꝛc: 3. nn ers Ber An j 
Unfere General⸗Lotterie⸗Kaſſe fol für alle und jede Ge⸗ 
winne haften, ‚welche auf die, in Gemäßheit ber $. 2. ger _ 
dachten Plane ıc., von den mit Beſtallungen —*— Ein⸗ 
nehmern der beiden Lotterie⸗Direetionen aus öte Claſ⸗ 
fen: und Zahlens Lotterie» Looferund Billets, plans und in 
Se gs fallen, in fo ferne nur die Bablen Sorte, 
illets von den Einnehmern in den vorjchriftsmäßigen Lilten 
gehörig eingetragen, und diefe Liften der Lotterie» Direction 
drei Tage vor der Ziehung zugefommen und von, derfelben 
angenommen worden find. a Be 


‚Dagegen können Untereinnehmer die Generals Lotterie, 
Kaffe nicht, verpflichten. Sollten indeffen wirklich beitalise 
Einnehmer, auf ihre Gefahr, dergleichen angenommen; ba: 
ben, und dabei dasjenige beobachten, was, Art. XXIV. des 
Unterrichts den Einnehmern der Zahlen Lotterie vorgeichrıe- 
ben ift; fo follen die Gewinne, welche auf die drei Tage vor 
der Ziehung der Porterie: Direction. zugefommenen, von’ der: 
felben angenommenen und von dem ‚wirklichen , Einuchmer 
contrafignirten Liſten fallen, demfelben zugefandt werben, an 
den .oder deffen Untereinnehmer fich alsdanın. die Gewinner 
allein zu halten haben. * ” nal 


$. 5. Bl Era 

| Da ſowohl die Claſſen Looſe als Zahlen; Billetsauf je 
den Inhaber lauten; jo jollen auch die darauf fallenden Ger 
winne, ohne andere Legitimätion, gb Inhaber eines lol 
hen Looſes oder Billets von dem meh ; bei welchem 
daſſelbe genommen ift, segegabit werden. Ä 
Es bleibt indeſſen einem jeden eig Sjuhaber 
überlaffen, bie in Unferm allgemeinen Landrechte Th. T. Tit. 
XV. $. 47 bis 53. vorgefchriebenen wa ya 
zur Erhaltung feines Eigenthums eines ihm etwa abhaͤnden 
tommenden Loofes, zu ergreifen. Unterlaͤßt derfelbe aber da: 
bei, vor der Zahlung dem Einnehmer, von den er ‘das Loos 
oder Billet genommen, und den Lotterie: Directionen davon 
Anzeige zu thun; fo muß er es feiner eigenen Sorglojigfeit 
beimeflen, daß ihm die General⸗Lotterie⸗Kaſſe fo wenia al 
der Einnehmer für den auf ein folhes Loos gefallenen und 
bereis an den Inhaber deffelben ausgegahlten Gewinn, mwei- 
ter verantwortlid if. \ 


om — —— 1 
Aus eben dieſem Grunde ſollen auch keine Lotteriege- 
winne mit Arreſt belegt "en können. Pr 
er —— * I 
Wenn ein Einnehmer dem Spieler das Einfakgeld ſtun— 
det, fo ‚geiäjiehet ſolches zwar. nur auf feine Gefahr; indeſ⸗ 
fen wollen Wir die Verordnung Unfers allgemeinen Lands 
rechts Th. I. Tit. XL. $. 558. dahin beftimmen, dab der 
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Einnehmer nichtsn deſtoweniger den ereditirten Einſatz gegen 
den Spieler einzuklagen befugt iſt, ſo wie es auch bishero 
der, Berfaflung und den Lotteriegeſetzen gemäß geweſen, und 
beſtaͤndig gerichtlich beobachtet worden iſt. 


9 §. 8. 1 
Die Beſtimmung der Lotterie: Ziehungs⸗Termine hängt 
von der Generab⸗LotterieAdminiſtration ab, welche ſolche 
ei erforderlichen Falls weiter. hinausſetzen kann, ohne des⸗ 
halb den Einſetzern zu irgend einiger Eutſchaͤdigung gerecht 
zu werden. —M 
29.9 

Die General⸗Lotterie⸗Kaſſe ſoll gleich allen übrigen Uns 
fern Kaſſen, jurafisci, ſowohl in. dem Vermoͤgen ihrer Ein⸗ 
nehmer und übrigen Offielanten, als im dem Vermoͤgen derer⸗ 
‚jenigen. haben) mit. denen die Genetal⸗Lotterie/Adminiſtration 
und die Lotterie Divestionen contrahirt haben. Es ſollen da⸗ 
her auch ſaͤmmtliche mit Beſtallungen verjehene Einnehmen; 
wer ſie Schon. nicht beſonders verpflichtet worden, nach Vor⸗ 
ſchrift Unſers Kaſſen⸗Ediets vom 30, Mai und der demfel⸗ 
ben: beigefügten Inſtruetion vom ⸗27. Februar 1769/ beſtraft 
werden, in ſo ferne fie ſich Vergehungen dawider zu Schaf’ 
den kommen laſſen. — , | nn 


Dani nn 6220, #0: N 
Aebrigens laffen Wir es, beider: Vorfchrift Unfers allz 
BERN, Landrechts Th. — XL 3547. und Ih. II. 
Tit. XX. $. 248 und 0 omohl in Abficht des. Verbots 
aller übrigen £otterien, -Slücsbuden und anderer dergleichen 
Gluͤcksſpiele, morunter auch die ſogenannten Ausfpielüngen , 
zu werſtehen/ als in Anſchung der Beſtrafung der Unterneh⸗ 
mer derſelben und / dererjenigen, welche in auswärtige Lotte⸗ 
rien ſetzen, bewenden. Zugleich aber verordnen Wir, daß 
auch Niemand, ı: bei Vermeldung der in gedachtem 6. 246. 
beſtimmten Strafe, ſich beikommen laſſen ſoll, Looſe — 
tiger Lotterien in — 44 
u 1. ? ie 1 art, et te. 
3 Wirslaffen es auch ferner nach mie wor dabei, daß alle, 
der Lotterie wegen, zwijchen der Lotterie-Direction, ‚deu Eins: 
nehmerunderſelben und den. Spielern vorfallenden Stretr.g: 
keiten, ohne Ruͤckſicht auf dem ſonſtigen Gerichtsſtand der 
Partheien oder Dachen, bloß von Unſerm, ausdruͤcklich dazu 
angeordneten Ober Wotterie⸗Gerichte, in erſter Inſtanz ent⸗ 
chieden werden ſollhen. ed 
Don dieſem Gerichte folk auch gegen die. ſaͤumigen Lot—⸗ 
terie⸗Einnehmer, auf bloße Anzeige der LotteriesDirectionen, 
fofort die Erecution veranlaßt, und erforderlichen Falls des; 
halb: zum⸗Perſonalarreſt vorgeſchritten werden, icht wer 
niger ſoll daffelbe alle Unterfuchungen wider die beiden Lot, 
terienangaftellten Subaltern⸗Bedienten, wegen Ungehorſams 
und Miderfeglichkewi: gegen s ihre Vorgeſebten oder andere 


Ne 
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hl rn eg und darin.erfennen. Wie ſich nun) 
das Ober ; Lotteriegericht Feine Eognition in andern als Lot⸗ 
teriefachen anmaßen foll; fo jollen hingegen ale Unſere Lanz‘ 
des: Ober; und Untergeridyte, in Lotteriefächen,, dan. Requi⸗ 
fitionen deffelben die fehleunigfte Nechtshälfe leiften. 
IIn ſo ferne ſich die, vom Ober⸗Lotteriegerichte in erfter 
Inſtanz entſchiedenen Sachen, zur zweiten oder dritten 
ftauz qualificiren, gehen ſolche wie bisher an Unfer Gehei⸗ 
au Ober⸗Reviſions⸗Collegium und Geheime Ober⸗Reviſions⸗ 
eputation., j re — 


a20 | 

J “bet jeder Ziehung der 
Zahlen⸗Lotterje fait im: Lande: geborne Mädchen ‚auf die 
ans dem Ne Nummern: fubftitwire wer; 
deu: Bu dem Ende ſoll die GeneralsLotterie Adminiftration 
einen jeden Mädchen, ſobald daifelbe auf eine yon den go 
Nummern 'eingezeichnet:worden, "einen Annexenſchein von 
der. erſten LotteriesDiredtidn ausfertigen,. und wenn die Mum⸗ 
mer gezogen iſt, zo Rthlr. bei der Generals Wirtwent; Kalle 
deponiren ‚laffen.. Aus letztgedachter Kaffe ſoll dieſe Summe 
demjemnigen Mädchen, dein Nummer herausgekommen iſt, 
gegen Ruͤckgabe des von der Geueral⸗Lotterie⸗Adminiſtration 
eonfirmirten Annerenfcheins und Beibringung des Trauzeugs 
uiſſes, bloß auf ein von der erften Lotterie Diveorion ausge⸗ 
fertigtes Atteft, daß die gedachte Nummer gezogen: ausger 

zahle werden. ni 2 
TERN 5 AREHRCHTEIEN, 
Damit der Juhalt diefes Unfers Edicts zu Jedermanus 
Wiſſenſchaft gelangp; ſo befehlenMWir Unferer: General⸗Vot⸗ 
terie: Adminiſtration, ſolches durch den Druck oͤffentlich bes: 
kanut machen zu laſſen de 2 
Wir befehlen auch allen: Unſern Höhen. und miedern Lanz: 
des» Eollegils Magiſtraͤten und Gerichts: Obrigkeiten ꝛc. ıc. 
und Unſern ſaͤmmtlichen Auterehanen, fich nach diefer Uns. 
ferer allergnädigften Vorichrift, in fo weit folche einen jeden | 

ins befondere angeht, allerunterthaͤnigſt und ganz eigeutlich 


u achten. 1175 ur Ä 
Urkundlich haben Wir diefes Ediet Allerhöchftergenhändig : 
unterfchrieben und mit Unferm Spnfiegel bedrucken laſſen. 
uSo geſchehen und gegeben zu Berlih, den ao." Junius 
1794. ' Friedruich Wilhelm. — 
Lotterie⸗Ediet. (L. 8.) v. Dohhig. Sr vd. Schulenburg. 
NCC. T, IX, No, 58. 'dehuyg4. ©. 2335. me 
— —55, 2 [ua ma st "9:43 
18* 828. Juni 1792. Mol. id a 
Kefeript ©. 23. Junt 279417) Betr, . die Vertvaltumg sekhterlider Geihäfte' 
Durie:Attueden. m ah: vn ae Bl | 
Friedrich Wilhelm König ze ꝛe. Unſern rei! HafıEuern: 
Bericht voni 5. huj.„betreffend das Geſuch des Magiftrats 
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m Arenswalde wegen der interimiftifchen —2— des 
ichteramts durch den Actuarium, wollen Wir Euch bier; 
mit 20. zu erkennen 0 daß ein bloßer Aetuarius, der nur 
generaliter zur 36 verpflichtet iſt, allerdings Feine eigent⸗ 
lichen richterlichen Sunctiones, weder propria auctoritate, 
noch ex substitutione' judieis vornehmen Tann. Es muß 
alfo. dafür geſorget werden, daß fowohl it Arenswalde als 
an andern Orten, wo nur eine eigentliche Gerichtsperſon 
vorhanden, der Aetuarius, in ſo fern er übrigens zur Juſtiz 
qualificirt ift, mir dem Nichtereide belegt, und durch einen 
allgemeinen Auftrag von Euch, zur Ausuͤbung ’ wirklicher 

one Sunctionen, bei Krankheit, Abweſenheit oder fon: 

firgen Berhinderung "des eigentlichen Städteichters oder - 

—— Buͤrgermeiſters autoriſirt werde. Sind ꝛc Berlin, 
den 23. Yuni 1794. 

Auf Sr. —2 Majeſtaͤt allergnaͤdigſten Speeialbefehl⸗ 
An die Neumaͤrkſche Regierung. v. Carmer. 
NCC. T. IX. 2° 59, F 1794. ©. c339. 


ern uni 1794. 
Entſcheidung der Gefehesmmifien.d. 24. Juni 1794, betr. De rung 
; de⸗ ern Eigenthums nad, dem Preuß. Landrechte. 
f die Anfrage der Oftpreu ußifchen Re gierung, wegen 
Got ai: ee Landrechts P. it b. 5. Tit. 3 
von der Geſetzcommiſſion — da 
de "Dispofttion je Preußiſchen Landrechts P. II. Lib. 5. 
Tit 4. Artvı. $.'3. dahin’ zu —— fen» daß Bei einer 
Auseinanderfeßung Ahss gemein fihen Eigenthums den; 
jenigen, welchem an der zu theilenden Sache der mehrſte 
Theil gehörig, die TEN zuſtehe, darauf zu dringen, daß 
ihm das Ganze für den durch eine gerichtliche Ta RR zu bes 
ſiimmenden Werth überlaffen ‘werde, und die Miteigenthuͤ⸗ 
mer: nicht berechtigt; einen höheren durch eine Licitation herz 
anszubriugenden zu fordern. Berlin, den 24. Juni 1794. 
Beſtaͤtigt durch das Hofrefeript v. 7. Juli 1794 für ges 
enmwärtigen und fünftige gleiche In Anter 
* ber letztern nut To weit, a dergleichen wäh: 
vend noch beſtehender Geſetzeskraft des ‚Preußifchen Land⸗ 
rechts ereignen moͤchten. 
Kleins Annalen Bd. 13. S. '28. 


B 25 uni 1794: 

” — v. 25. Juni 1794, wodurch die Ereulation der Spaniſchen 
Piastres forıs in den Königlichen: Preußiſchen Staaten geſtattet, der nır 
meraire Werth derſelben beſtimmt, „und den Koniglichen Kaffenbedienten 
vorgeichrieben wird, tie ſie Diele. — — in —— landechencuchen 


Kafen auuehmen ſollen. 


Wir Friedrich Wilhelm, ; von. Gener Gnaden. Koͤnig 
von Prrugen wre DE Win Uns haben vortragen taflen, 


a 


“ 
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daß es zur, Erfeichterung des ein⸗And auslaͤndiſchen Com⸗ 
mercii gereichen wärde, wenn Wir die Cireulation der foger 
nannten, Spaniſchen Piastres forts in Usfern Staaten ‚ger 
ſtatten, und- dieler Münze einen beſtimmten : numeraiven 
North accordiven wollten ;. fo, haben Wir, in Betracht, daß 
diefe Minze bis jegt nach einem fich immer ‚gleihbleibenden 
Münzfuße ausgepräget worden iſt, und daher ofne. allen 
Nachtheil als eine wurfirende Muͤnze gebrancht werden kann, 
reſolviret, e e⸗ allgemeine Beſte abzweckenden Vor⸗ 
ſchlage zu willfahren.. 7 m tn 

Wir ordnen und ſetzen daher hierdurch folgende Punkte feſt: 


, 31,459, 5 127 . te 
Wir geſtaͤften hierdurch, daß. die ſogenannten Spanis 
ſchen Piastres forts, welche auch an. einigen Orten Dollars, 
und auch Pesos duros genannt werden, in Unſern ſaͤmmt— 
lichen. Staaten als, eing gangbare Münzforte frei. cieculi- 
ren duͤrfen. "ni ya | 


BR REN 2090 BRETT EERIPP IRRE, 
Da der Muͤnzfuß, nad) welchem die Spanifchen Pia- 
stres forts ausgeprägt: ſind, ſſo weſchaffen ift, daß die Feine 
des —— ilbers 14 Loth 6 Gran betraͤgt, und 
ein tauſend Stuͤck Piastres a15% Koͤllniſche Mark wiegen; 
ſo zhat ein Spaniſcher Piastre den numerairen Werth von 
» Rthlr. 112 Gr. des in Unſern Staaten eingeführten Cou— 
rantgeldes. — 
wäh IT el a ag ji 
Wir een, daher hierdurch fe, daß ein Spanifher 
Piastre,,fort. im Kandel und Wandel: den gleichen, Werth 
von einem Thaler eilf guten Grofchen Unſers Conrantgels 
des haben soll, ul air — = 


’ 
+ 
>» 


durch, in, allen, landesherrlichen Kaflen einen’ folchen Piastre 
fort ſtatt einen Neichsthaler eilf gute Groſchen Silbercon; 
rant unweigerlich anzunehmen. 0 + ‚bag 


‚Damit, diefe Unſere, zur Erleichterung des Commercii 
abzielende-Berovanung, zu ‚jedermanns; Wiffenfchaft gelangen 
möae; ſo Toll diejelbe durch den Druck öffentlich bekannt A 


BIRLI HL THEDS u > a RR 
— aber befehlen Wir hier; 


macht werden „„undsbefehlen Wir Unſerm General⸗Ober⸗-Fi— 
nanz- Krieges: und Domainen :Directorio, das weiter Mb; 
thige zu beforgen. Urkundlich unter Unferer Höchfteigenhäns 
digen Unterſchrift und beigedincktem Königlichen Suflegel: 
Gegeben zu Berlin, den 25. Juui —— * 

I u mon ilhelm. 


Gr. v. Blumenthal. Frhr. v. Heinitz. v. Werder. Gr:'v. 
n men EI. rnien. v. Voß. v. Struenſee. 
NCC. T.. X], No, 61. de 1794. 234... u. 


26. — — a. 649 


* * 26 Juni 1794. 


Entſcheidung der & imiffien v. 26. Juni, »; 94 * des aequaes tu⸗ 
conjugalis Beil g und der commı — *2* bonoram universali, 


Auf die Anfräde. der Oftpreußifchen ‚pesierung dom 11. 
November 1795, in. wie ‚weit bei Set hei idungen ſolcher Per⸗ 
7— die N eitnander, in c am = rum univer- 

ali gelebt, der —— onjug für unfchuldig 

erffäiten Eheman Ki lein Sühee u, ir zur Hälfte dem 
Bermögen der IHN en 69 Ehen au bei sin ſey? bat die 
Geſe Da ji ion con (ubit » daß meibung jolcher 
Perſonen, die “mit einander in — onorum uni- 
versali —5 be aequaestus conju ia er unſchul⸗ 
dig eu rten Ehemann, welcher na: zuftehenden 
Wahl fein eigenthimliches Bermögen —— allein 
nicht gebuͤhre, ſondern zur Halfte der ſchuldigen Frau beizu— 
rechnen, und von diefem zermoͤgen die EHercheibungsftrafe 
zu —— —* "Berlin, den 26. Juni 1794. 
NCO. 8. gl des en — S. 1655. und 
SE ige, Annalen SP d. 35. 36. 


ad. ‚Zuni, 2794. ‚nal 

Keferiptis 0 ar * Rn betr. die — der —— v. ı2. 

N 17294. Fr 
Der‘ gnöiniiterfeje Auszug Ber ee Geſehe nie p- 11. 
Nr. 3. folgendes: 

Refeript des gei lichen Departements an Reg. und Sonfit 
v 27. ü Yan pr K .'Q. Yu 1794 auf den Beriäht, die Pom; 
merfche Ricchenagahbe‘ betreffend, in Verbindung ihrer Ans 
wendung in Pommern mit dem Religlons / Ediet 

Die von den Regierung geaͤußerten Beforgniffe über bie 

Eabinets : Refolution vom ı2. April’17g%' find viel zu über; 

triebem, indem» in feldiger nichts —* gefordert wird, als 

daß die Prediger keine Neologen 1 und nicht gegen den 
$. 7. des Relg ons ⸗Ediets lehren ſollen. "Alles uͤbrige bleibt 
unverändert, bis es * ſeyn wird ‚eine neue Liturgie nv 

* — 5 uführ em. 

Dies Re pt bat. Der Herausgeber fonf wicht abgedruckt 

—— IN 


— Dr Juni 1794, a 4 A To 2 

— Mis⸗ und Soerenuung für die "Earthane,. v. 30. Juni 179% 
Nachdem :Se.' Königliche ie ur von Preußen 10 ꝛc. 
Unfer 'allergnäbdigfter "Herr, den Carthanefluß, ‚zum Beſten 
der angrenzenden Grundftüde, auf Alergöchftdero Koften 
haben aufgraben ‚und mertiefen laſſen, die Räumung: und 
Unterhaltung dieſes Fluſſes aber, wie. die Erfahrung geleh; 
ret hat, bisher won den ntereffmten. nicht auf eine der Abs 
ſicht entſprechende Art: geſchehen, ſondern vielmehr. dergeftale 


Ä 


) 
⸗ 


x 


⸗ 
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verabſaumt — — ori Abk $ ber * 
grenzenden Grundſtuͤcke, wegen fehlenden Abfluſſes, den gr 
ten Schaden —5— Daben, ſondern auch die, zur Berl if⸗ 
fung der Vorfluth nöthigen Arbeiten, na Verlauf mehre: 
rer Fahre jo Eoftbar geworden find, daß der Aufwand die 
Kräfte der meiften Intereſſenten überftiegen hat, und det 
bald eine ‚neue Aufgrabung auf Koften der landesherrlichen 
Kaffen nothwendi ‚geeerbeN, ; To baden Allerhöchftdiefel- 
Ha um einem. äbnlıchen, A — 
olge' dorzubeugen, dieſe Flug: und Schauorduung abfaffen 
und zur bier Ai die Sntereffenten, bef int machen 


ton, 
hi 


sy TRzsrnöiuit 7% $: Bu u ma in 
2. Daß, alle, und) jede Obrigkeiten, Dorfichaften. und Ges 
meinen, worunter auch die Kirchen, Prediger und Kuͤſter ver⸗ 
anden werden, welde,mit-ihren Grundftücen an die Kap 
thane grenzen, die Kar Se Raͤumung und Vertiefung 
derſelben in.der normirten Breite und Tiefe ſich fleißig ans 
gelegen ſeyn laffen, die Grundzaͤune und Uferbefeftigungen, 
wo ſolche noͤthig find, gehoͤrig anlegen und unterhalten, auch 
den Anboten der Schaucommiſſion binnen der geſetzten Friſt, 
a a geordneten Strafen, ‚gebührende Folge 
eiſten follen.. ans en 


N. 197 } f erYachie ek y J 2 
N — ‚Königliche Majeſtaͤt wollen, und verordnen dahet 
erm — En Ro ; | ‘ \ * 

d orbfTi | Jar 


11 


ns nr u, ER ba na 
Damit jede bei — ane intereſſirende Obrigkeit 


und Gemeine eine, u orichrift „über den Umfang 
ihrer Obliegenheit in Beziehung auf dieſe Flußraͤumung ev; 
haͤlt, ſoll der Carthanefluß geh tg vermeſſen, die von jedem 
Intereſſenten zu unterhaltende Grabenlaͤnge nach Ruthen⸗ 
zahl genau beftimmt,„hiernad eine Grabenrolle angefertigt, 
auf den Grund deufelben die Grenze eines jeden Intereſſen— 
ten mit tüchtigen Pfaͤhlen wog jeder Intereſſent das Holz 
und ‚die Arbeitsieute au feine ften hergeben muß, bezeich⸗ 
net und diefe Grabenrolle demnaͤchſt als seine Beilage dieſer 
Seamebnung — 8 auch den Jutereſſenten zu ihrer 
un 4 


achricht und Achtung zugefertiget werden. 


Dis dahin, daß rötäee Dhdon feyn wird, verbleibt 
e8 bei der auf der bisherigen Obſervanz beruhenden Deftim: 
mung der Unterhaltungs: Autheile, auch ſoll gegenwärtig fo 
wie im dev Folge die Subrepartition der individuellen: Anz 
rheile unter die Glieder der Semeinen, Kirchen: und Pfarz 
von; jedem Theil, nach den beſtehenden Verträgen, Obſervan⸗ 
zen ꝛc. uͤberlaſſen bleibeiw, ber vorkommenden, im Wege der 
Site nicht beizulegenden Streitigkeiten daruͤber aber von 
den competenten Gerichtsbehoͤrden rechtlich erkannt werdam: 


— 
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I aELEIT LE FIR | 7 132% $. 4: nt mnsiE an 7 
oc Weber die Art und lWeife der Räumung ‚+ Vertiefung, 


aufıden Grund des noͤthigen Falls ——— Gutachtens 

zurmaͤrkſchen Kammer, 
und in lebter Iuſtang dein General⸗Directorium dergeſtalt 
vorbehalten bleiben, daß es bei dem Ausfprach des letztern 
fein unabänderlihes Bewenden behalten muß⸗ ur 1 a 04 


isn IB 3 | I 7« IRRE. IG 

Damit die Intereſſenten bei der Räumung und Unter⸗ 
haltung der Carthane eine beftändige gieichförmige Richtſchnur 
wegen: deri Höhe uud Tiefe des Flußbettes erhalten, ſollen 
nach idem Gefälle von Drt zu Ort richtige Markoͤrs, jedoch 
auf Koften der Intereſſenten, durch Sachverftändige einge 


fett, nad) felbigen die Tiefen des Flußbettes beffimme, und 
diefe Marförs von den Intereſſenten forgfältig unterhal; 
wen ‚werden, ana Muay 36 | 


| WTB 12906 

Bet den vorzunehmenden Raͤumungen muß das in dem 
Fluß aufgewachſene Unkraut, Schilf, Rohr amd Straud: 
werk bis auf das vorgefchriebene Grundbette abgefchnitten 
und mit den Wurzeln und der Mohrerdedurh Grundhaden, 
fogenannte Baͤrenklauen oder andere brauchbare Geraͤthſchaf⸗ 
ten herausgeriſſen/ uͤber den Grabenbord gezogen und wenig⸗ 
ſtens vier Fuß weit von demſelben abgeſetzt, auch aller Aus; 
wurf gehoͤrig planiret werden; damit die Unreinigkeiten durch 


I 
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Wind und Regen nicht wieder in den Fluß zuruͤckgetrieben 
werden koͤunen; auch find die Ufer gehörig zu doſſiren, und 
diefe nebſt den Grabenborden, zu mehrerer Befeſtigung, zu 
befäeh. 94 6. — — 
BL GET 6. 9. et 
Bei: den Raͤumungen "und Vertiefungen der Carthane 
muͤſſen, ‚wie ſich nach $. 5. auch von felbit verfteht, die gan⸗ 
zen: Antheile ber — ———— und Gemeinen von einer 
Grenze zur andern auf einmal geräumt werden, damit feine 
Zwiſchenkaveln liegen bleiben, in. welcher Abficht die Raͤu⸗ 
mungen vou Seiten einer jeden Ortfchaft und Gemeine an: 
einem: Tage angefangen und gemeinfchaftlih ununterbrochen: 
vollführee werden. mäflen. | = 2°... 8 urn mist 


§. 10. 
Damit bei den Raͤumungen der oberhalb liegende An⸗ 


theit den Uuterhalb belegenen das Ausgeſchnittene Unkraut 
ch dem’ Strom nicht zugefuͤhrt, und ihnen dadurch keine 
vañlaſſung zu Beſchwerden gegeben werde, wird hierdurch 
verordnet daß jede Gutsherrſchaft oder Gemeine/ vor: Aus‘ 
faung der Raͤumung, an ihrer untern Grenze ein Wehr, wel⸗ 
ches nacdkivnikbrachler Räumung ſogloich wieder weggenams 
men werben muß, vorlegen fol, damit das ausgeichnittene, 
und durch den Steam: fortgeführte Schilf und Unkraut auf 
der Grenze an ar swon der raͤumenden Intereſſen⸗ 
ten insihren. An ne ausgehoben werden kann ·. 
3657 la qQu Ri 1 72 ! 
Die Autheile, welche: — Intereſffent, er ſey Gutsherr⸗ 
chaft oder Gemeine, zu raͤumen und zu unterhalten ſchuldig 
E muͤſſen, wenn auch deſſen Gtundftüde nur. auf einer 
Seite au den Fluß greuzen follten; doch dergeſtalt beſtimmt 
und angewieſen werden, daß jeder Intereſſent den rien; 
‚eine beftimmte Länge auf beiden’Seiten ganz, und — 
einer Seite um Hälfte raͤumen und vertiefen ſoll, daher jes 
der Grundbeſitzer an ver Carthane gehalten iſt, die, laͤngſt 
feinen Gruudſtuͤcken von einem andern Intereſſenten vorzu⸗ 
nehmende Raͤumung zu geſtatten, auch den Auswurf auf den 
Grabenbord, nach 6. 0. ohne Widerfprum und Verhinde⸗ 
rung geſchehen zu laſſenn. mi ar 
A et din. 994 
Dagegen liegt die gehörige Unterhaltung und .Planirung: 

der Grabenborde, Doffirung. der Ufer, Anfertigung und Uns 
terhaltnng der Grundzaͤune, wenn ſolche zur Vefeſtiguug des 
lockern Erdreichs noͤthig gefunden werden —** Boaopflan⸗ 
zung der Bankets, aufrjeder Seite des Fluſſes, den Beſitzern 
der angrenzenden Örundftüde ‚ob, und die Vorſchrift des; 
vorhergehenden Paragraph erſtreckt fich bloß auf die Raus 
mung und: Vertiefung, des Fluſſes, wogegen jedoch. die Raͤu⸗ 
mungs⸗Intereſſenten, ‚bei, Vermeidung nachdruͤcklicher Strafe⸗ 
aller Veſchaͤdigung der Grabenborde, Doſſirungen, Grund⸗ 


8 0 
—— 


— 
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aͤune zo laͤngs und auf den Grundſtuͤcken anderer Intereſ⸗ 
ae fich a ee für die Ausbefferung aller 
erweislihen Schäden, welche bei Gelegenheit der Stroms 
raͤumung verurſacht find, einftehen muͤſſen. ac 


x na wen Hehe —— 

| ‚Die, Berflanzuna der lodern Ufer mit Weidenbufch, 
imgleichen, die Anpflanzung hoshftänmiger Weiden und an— 
derer. helichen Shume zu Salchinen und Pfählen, eutiweder 
längs, dem Strom. in gehoͤriger Entfernung, von demielben, 
von wenigſtens 6 bis g Fuß, oder auf gewifien hierzu bes 
ftimmten Plaͤtzen, wird . den, Intereſſenten zur beſondern 

Richt geinacht, und follen fie hierzu, mach. Befinden der 

——— von der Schaucommiffion näher angewieſen 
werden ; auch find die „söntereffenten ſchuldig, die, nach dem 
ſachverſtaͤndigen Ermeſſen der Commif ſion, ſadichen Bäume 
zu verſetzen oder wegzuhauen. © Ehe 


RN a et 2 
- ’ — — 
Alles Fahren Re 4 u “ 


| Ir singt 
/ nd Treiben des Viehes durch die 
Earthane wird hierdurch, bei X rmeidung nachdruͤcklichet 
Strafen, verboten, und es‘follen an denjenigen Orten, wos 
telbft von dem, einen U ab: em. andern, Kommunicationgs 
wege nöthig fd, tüchtige Brücken oder gepflafterte Durch: 
friften, nach, der ‚von der Schaucommiffion hierzu zu ercheis 
(enden Anweiſung, als welche in jedem Fall Ichlechterdings 
noͤthig ift, angelegt werden, | * 


$. 15. 

Dei Anlegung der Brücken iſt vorzuͤglich darauf zu fer 
* daß die Pfaͤhle jo viel als möglich, nicht in den’ Fluß, 
ondern in die Settenufer eitigefeht werden, damit dadurch 
der Ablauf des Waſſers nicht gehindert wird auch muͤſſen 
die Pfaͤhle von dem reaulirten Grundbette bis zum Briefen; 
belag die nörhige Höhe Haben, damit Man allenfalls mit 
kleinen Kähnen durchfahren kann. 390] 
MNicht weniger nothwendig ift es, daß die Brücken auf 
beiden Seiten tüchtig berickt werden, damit Menfchen, Was 
gen und nicht Gefahr laufen, "von offenen Brücken 
herunter zu ſtuͤrzen, und bei dem Auffahren oder Auetreiben 
die Grabenborde nicht befchädige werden. Auch bei den für 
Fußgänger über den Fluß gelegten Stegen iſt es 'nöthig, me: 
nigftens auf einer Seite Nicke ne 


; 21 

Die gepflaſterten Durchtriften und Durchfuhrten muͤſſen, 
wenn die Schaucommiſſion ſolche für zuläffig erklaͤret, auf 
beide Ufer ſo viel heraufgefuͤhrt werden, daß von dem Vieh 
oder Fuhrwerk Fein Sand oder Andere Unreinigkeiten von 
den Ufern in den Fluß gefühtt, und dadurch zu Feiner Vers 
fandung oder Verunreinigung "Anlaß "gegeben wird. 
Auch men fie zu: beiden Seiten, fo weit die Pflaſte⸗ 
sung ſich erſtreckt, von einen Ufer zum andern mit tüchtigen 


1 


A 30. Juni 1794. 
Berickungen verſehen werden; damit: das Uebertreten in: das 
nebenliegende offene. Flußbette verhuͤtet wird... 1 


u ’ N 1, FR 

Alle ſchon gegenwärtig angelegten oder kuͤnftig noch an: 
zufegenden Bruͤcken und Durchtriften muͤſſen von den In⸗ 
tereffenten zu Allen Zeiten in gehoͤrigem Stande unterhalten, 
und alle "Hierbei vorfommenden Schäden in Zeiten tüchtl 
ausgebeffert, überhaupt aber alle in den vorhergehenden $$. 
egebenen Vorſchriften genau befolgt, die demfelben zuwider 
anfenden Anlagen ji; eriffen und mach der Anordriung der 
Schaucommiffion vorſchriftsmaͤßig "eingerichtet werden, als 
worauf leßtere ihre befkändige"Anfmerf amfeit zu richten hat. 
Au Auſehung det ——6 zu Unterhaltung 
Bruͤcken und Durchtriften behaͤlt es bei den. og 
fervanz » oder fonft geſetzmaͤßigen Grundſaͤtzen fein Bewen⸗ 
den,. und verſtehet es 58 jelbft ‚.. Daß wenn ein oder 
mehrere Intereſſenten, zu feinem oder Ihrem alleinigen we 

5 


nr 
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theil, Brucken und Durchtriften, zu deren Anlegung fon 
überhaupt zu allen folchen Einrichtungen, jedod) jedesmal 
Erlaubnig der Schaucommiffion erfordert wird, anlegen wol 
fen, und über deren Unterhaltung ſonſt fein Abkommen ge— 
troffen wird, dergleichen ntereffenten ſolche Brücken und 


Durchtriften auf ihre alfeirigen Koſten unterhalten muͤſſen. 


$. 19 
Keinem Jutereſſenten ift es erlaube, fein Vieh zur Tränfe 
in und an die Carthane treiben zu laſſen, und die Hirten 
müffen zu feiner, Zeit mit ‚dem Vieh auf die, Grabenborde 
fommen. Das Bieh ohne a umberlaufen zu laffen, ift 
nen durch ältere Polizeigefege unterjagt, und diefes Ders 
ot wird hierdurch nochmals ausdruͤcklich dergeftalt wieder; 
holt, daß jeder Intereſſent, welcher anf feinem Grabenbord 
oder Grundftück, oder in feinem Grabenantheil fremdes. Vieh 
betrifft, folches zu pfänden und von dem Eigenthuͤmer, aus 
fer dem Schadenserjag und. der Erftattung des Futtergels 
des, das Pfandgeld mir 2 Gr. für ein Pferd oder Stuͤck 
Rindvieh, mit Gr. für ein Schweim und 6 Pf. für ein 
Schaaf zu fordern ‚berechtigt ſeyn, dagegen aber auch jeder 
Intereſſent, welcher feine Grabenborde und Antheile durch 
fein eignes Vieh behuͤten und befchädigen läßt, dafür nach 
druͤcklich beſtraft werden foll. | 


20. 

An denjenigen Orten, wo ſolches noͤthig gefunden wird, 
ſollen von den Intereſſenten, nach vorgaͤngiger, von der 
Schaucommiſſion hierzu eingeholter Anweiſung, Viehtraͤnken 
ausgegraben oder Brunnen angelegt werden. 
Die Biehtraͤnken muͤſſen jedoch, zur Sicherftellung der 
Grabenborde, laͤngſt derjelben tuͤchtig verrickt werden, und 
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jeder Intereſſent iſt, bei Vermeidung nachdrädlicher Strafe, 
\chuldig, dieſe Berickung zu machen und zu unterhalten 


ı 21 
Die Nachtheinungen muͤſſen in gehdriger Entfernung 
vom Fluß angelegt, oder: fonft laͤggſt demſelben gegen den 
Uebertritt des Viehes forgfäleig verrittt und verwahret werden. 


Pa. ale 

Das Schanfwaichen in. der Carthane foll in der Regel 

nicht anders als auf den gepflafterten Durchtriften gefintter 

werden, fonft aber muß die Schaucommilfion hierzu chic; 

fiche und unſchaͤdliche Plaͤtze anmeifen, welche jedoch, ſo wie 

die Ducchtriften, geb vg ausgegraben und mit Feldfkeinen 
ausgepflaftert werden müflen. | 


« 25. | * 
Die Fiſcherei in der Carthane bleibt denjenigen, weſche 
folche zu betreiben bisher, berechtigt geweſen find, Nach. wie 
- vor vorbehalten, jedoch Toll ſolche einzig und allein mit Neu: 
fen oder a. feinesweges aber mir Wehren, FUgel⸗ 
renfen, Koͤrben c Stägeln ic., bereit Gebrauch bei Strafe 
unterjagt wird, betrieben werden. | 


RR $. 24. 
Das Fladis und Hanfrörhen in den Waͤſſern der Car— 
thane ift nicht anders erlaubt, als wenn dazu außerhalb. und 
unter dem Fluß von der Schaucommiffion unſchaͤdliche Orte 
angewieſen und zu diefem Behuf, außer Berbindung mit 
dem Fluß, tiefe Gruben ausgegraben werden. * 


| $. 25: ' 
Damit die Landes: Polizei: Behörden ſich die Ueberzew: 
ung davon verjchaffen, daß die Carthane, nach obigen Vor; 
Koritken, gehörig geräumt und. unterhalten wird, follen nad) 
$. 6. alljährlih zwei Grabenſchauen von der dazu geordne— 
ten Schaucommilfion gehalten werden. 
; ‘ — J 4. 6. | h td; 
Dieſe Schaucommilfion foll aus dem Laudrath des Krel: 
fes, in der Eigenfchaft als SchawDirector, und einem vor 
dem General; Directorium zu ernennenden. fadhverftändigen 
Graben; Anipector beftehen, welche Commiſſarien alljährlich 
mit dem 24. juni und 24. Detober die Srabenfchau an der 
Earthane anfangen, von Ort zu Ort fortſetzen, hierbei anf 
ben Grund diefer Schauordnung die gehörige Räumung und 
Unterhaltung der Earthane in der ‚beftimmten Profils Neire 
und Tiefe forsfältig revidiren, die Abfteilung aller hierbei 
bemerken. Mängel pflihtmäßig anordnen, die- Intereſſenten 
hierzu anmeijen, nörhigenfalls den nachlaͤſſigen Intere ſſenten 
die verwirkten Strafen auflegen, uͤber die Reviſionen und 
alle hierbei vorgekommenen Verhandlungen vollſtaͤndige Schaus 
Protokolle aufnehinen, und ſolche nach geſchloſſener Schau, 
mit ihrem gemeinſchaftlichen Bericht bei. der. Churmaͤrkſchen 


2 


* 
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Eammer zur weitern Beförderung an das General;Director 
rium, einreithen ſollen s 1 RR TEL IN 27 
ww 27 

Die Schauen ſollen am 24: Juni und 24. Detober je 
den Jahres ihren Anfaug nehmen, und, wofern nicht aus 
ßerordentliche mit Zeitverluſt verknuͤpfte Geſchaͤfte oder nu 


dere Ereiguiſſe eintreten, mit dem 26. dergeſtalt beendigt 


werden, daß NUM vom Alm nd A" 2 2 
am 24. Morgens gegen 7 Uhr mir den Schäuen. bei der 
— an dem Doelln und Dannenmaldichen Luch 
de angen umd bis zur Willsnackſchen Grenze fortges 
ahren, tr RE 
am 25. Morgens üm’7 Uhr von dort Bis zur ſogenann⸗ 
ten Belovjchen Furth fortgegangen, und ” 03 
am. 26.. Morgens um 7 Uhr von“ diefer Furth ar bie zur 


Dowen Elbe bei Fiirkeiiheide 8* Beſchluß gemacht wird, 


Ereignen ſich außerordentliche Vorfälle, welche eine Abz 
weichung von. diefer Orditung unvermeidlich ninchen,. ſo muß 
die Schaucommmiffion die Sntereffenten hlervon in Zeiten be; 
nachrichtigen. 7 ii fat | ine Ph Nee 


dm» 


$. 29 —— 
Die Intereſſenten, fie mögen fern Gutsherrſchaften oder 


Gemeinen, werden hierdurch angewiefen, .erftere einen ver⸗ 
tandigen Dann, letztere aber — 559 und Schoͤppen, als 

eputirte, welche auf ihren Grenzen die Ankunft der Schau 
commiffion erivarten, und ſolche 1angl ihren Grenzen, be 
gleiten muͤſſen, am diefen beftimmten oder den, ih außeror 
dentlichen Fällen von der Schaucommiſſion zu beſtimmenden 


Tagen, abzuſchicken, damit Lestere ihnen, Namens ihrer. 


Mandanten, welche in den Perfonen ihrer Deputirten für 
anmwejend geachtet werden, die nothigen Anweilungen ev 
theilen kann. 

$ 29. Nn WE TEL Er re re 


Obwohl in der Re ei nur alljährlich die, in dem $. 26 


und 27. angeordneten, beiden Schauen gehaften werden fol 
len, fo bleibt es doch dem pflihtmäßigen Ermeflen der Schau 
commiffion Äberlaffen, nad) Befinden der Umſtaͤnde, beſon⸗ 


ders wenn die Sjutereffenten, bei der gehaltenen gemöhnlichen 


Schau, in der Erfüllung ihrer Obliegenheiten ſaͤumig befun⸗ 


den ſeyn ſollten, oder die Commiſſion gewiffe ſchleunig aus“ 


zuführende Arbeiten angeordnet hätte, ertraordinaire Schauen 
und Revifionen zu halten, ſo wie es dem ꝛc. General:-Di 


rectorium und der Churmärfichen Kammer vorbehalten: bleibt, 


+ 


auf den Grund der eingereichten Schauprotofolle, dergleichen 


ertraordinaire Schauen zu beranlaflen. 


. 30. | | * 

Fuͤr die Haltung dieſer ordinairen und extraordinairen 
Grabenſchauen ſollen die Schaucommiſſarien, außer den Fubs 
vengeldern für die in diefer Abſicht vorzunehmenden Bu 
wei 
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weil hierzu feine Vorfpannpäffe ertheift werden koͤnnen, fir 
jeden Tag gewife Diäten, der Schau » Director täglich 7 
Rthlr. und der Graben: Juſpector täglich 2 Rthlr. erhalten. 

Die Fuhrengelder ſollen nach. den ordonnanzmäßigen 
Saͤtzen zu 3 Gr. filr jedes Pferd auf die Meile, für den 
rau Be auf vier unb für den —— auf 
drei Pferde bezahlt werden, wenn auch dieſe ommiffarien, 
bei Bereifung der Karthane, eines fo karten Gefpanns nicht, 
oder auch bloß eines a fi) bedienen ſollten. 

. 31. 

Diefe Diäten ; und Fuhrengelder follen die Commiſſa— 
vien, jedesmal nach Epalenek rabenfchau, vorſchußweiſe 
aus der Kreiskaſſe erhalten, die Jutereffenten aber muͤſſen 
ſolche, nah Vechaͤltniß ihrer Unterhaltungs:Antheile, unter 
fih aufbringen, und, nad), vorgängiger Ausſchreibung durd) 
den Schau-Director als Landrath, bei Ab uͤhrung der Lehn⸗ 
pferdegelder und Eontribution der Kreiskaſſe wieder erftarten. 

‚Die mit der Berichtigung ihrer Beiträge fäumigen In— 
tereffeiiten haben die Ausübung derjenigen erecutiviichen Mits 
tel zu gewärtigen, welche in Anfehung jener Hebungen der 


Kreisfaffen angeordnet * 
Bs 
Die Intereſſenten N übrigens fchuldig und werden 
hierdurch Angemwiefen, fich den Anordnungen der Schaucom; 
miſſion gebührend zu unterwerfen, und follen die Renitenten 
zur Verantwortung gezogen und mit den verdienten Strafen 
belegt werden; . inzwijchen bleibt es denfelben unbenommen, 
in Fällen, wo v ſich durch, die Anordnungen der Commiſſion 
fuͤr beſchwert are » ‚Ihre Beſchwerden der Cammer, auch 
dem General⸗Directorium vorzutragen. 


zu den Schaucommiffarien haben Se. Königliche Ma; 
ge: das Vertrauen, R fie, welches ihnen hierdurch, Bei 
ermeidbung Allerhoͤchſt Dero Ungnade, noch befonders zur 
Pflicht gemacht wird, bei den Schauen, obwohl.ohne An- 
jehen der Perſon ohne Nachſicht mit pflichtmäßiger Strenge 
verfahren, dagegen aber auch, die Intereſſenten glimpflich, 
und mit N mit Erreichung der Abſicht verträglicher 
Schonung, behandeln werden. 


$» ‚34- 

* Damit die in dieſer Schauordnung gegebenen Vorfchrif: 
ten üderall gehoͤrig befolgt werden, finden Se. Königliche 
Majeftät nörhia, für die llebertreter berjelben folgende Stra; 
fen anzuordnen Ä 

1) Haben diejenigen Intereſſenten, welche die ihnen Bei 
der lebten Schau ertheilten Anbote nicht befolgt, ihre 
Ancheile nicht gehöri geräumt, das Unkraut nicht aus; 
gefchnitten, das Flußbette nicht hinreichend nachgehoben, 

Erde auf den Grabenborden nicht gehörig abgeſetzt 

AR 


! 
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und planirt, ihre Brücen und Durchtriften nicht gehoͤ⸗ 
vig ausgebeffert, folche, nebſt den Viehtraͤnken und 
Nachtheinungen, nicht tüchtig berickt, auch ſonſt nach 
den Anweifungen der Schauconmilfion ihre Obliegen 
ee. nicht erfülle Haben, unfehlbar zu gewärtigen, daß 
ei der nächften ordinairen oder ertraordinairen Schau 
das Verfäumte auf ihre Koften durch Lohnarbeiter 6 
werkſtelligt, und der Koftenbetrag ereeutivifch beigetrie- 
ben werden wird, als worauf die Schancommilfion, bei 
eigner ———— zu halten hat. —“* 
Im erſten Fall einer ſolchen Saumſeligkeit ſollen die 
— da ihnen doch die WILL Me zur 
aft fallen, mit befondern Geldbugen verſchont bleiben; 
in Wiederholungsfällen follen fie aber. außerdem. au 
Strafe erlegen 01” 47 IE ae" Min 
a) Für eine gänzlich unterlaffene Räumung oder Unter 
haltungs-Arbeir jedes Dominium 10 Kehle, jede Ge; 
meinde 5 Ather. er 
b) Wenn in den Unterhaltungs + Antheilen ungleiche 
Stellen von Sand, Schlamm, Kraut’ und * eiche 
ſtehen geblleben find, Für die laufende Ruthe, mei 
auch die Stelle Feine ganze Ruthe 1. falle, 'je: 
des Dominium 8 Gr, jede. Gemeinde 4 Sr, 


6) Wenn die Ufer nicht gehörig doffirr, die Erde und 


der Schlamm auf deu Grabenborden nicht at t, 
diefe nıcht forgfältig planiret find, für die laufende 
Ruthe jedes Dominium 4 Gr., jede Gemeine 2. Gt. 

d) Wenn die von der, Schaucommilfion, angedröneten 
Anpflanzungen wicht binnen der gejegten SElft geſche⸗ 
hen, oder dierangelegten —— nicht gehoͤrig 
unterhalten, die ſchaͤdlichen Baͤume nicht weggehauen, 
die vorgeſchriebenen Uferbefeſtigungen „nicht, angelegt, 
Brücken, Durchtriften, Viehtraͤnken, Nachtheinun— 
gen ꝛe. nicht orbnungsinaͤßig unterhalten und. berickt 
Po jedes Dominium © Nthir., "jede Gemeinde 
1 Rthle. Er ae 1 


2) Wenn indem Fluß eigenmächtig Anlagen ‘gemacht wer⸗ 


Ant 


den, wodurch das Waſſer oberhalb aufgeſtauet und un; 
terhalb im Abflug gehindert wird, jedes Dominium-; 
Rthlr., jede Gemeinde 2 Rthlr., welche Strafe au 
ftatt finden fol, wenn ein Intereſſent, den Borfchriften 
der — 10 und ı2. zumider, das in feinem Raͤumungs— 
eil ausgehobene Unkraut, Schilf ꝛc. ſeinem unter; 
halb belegenen Nachbar zutreiben laͤßt, oder die Gr 
benborde, Doffirungen, Uferbefeſtigungen des am, feine 
HäumungsAntheil grenzenden Grundbeſitzers vorjäglich 
und zur — beſchaͤdigt, in welchen Faͤllen uͤberdies 
der durch ein ſolches Verfahren verurſachte Schaden er; 
ftattet werden muß. + 
U 
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Fir. den eauch der im .$- 23. verbotenen Fiſcherei⸗ 

äh e De ohne Unterſchied in jedem Fall 
eo Rthlr. erlegen. EN | 

4 Qüssieheen andere unerlaubte Fiiherzeug'r Nehle. 

5) Wenn beivdem zen ‚die Grabenborde beichädigt wers 
den, außer dein Schadenserjaß ı Mehl 

6) Wenn jemand; welcher zur. Fifcherei in. der Carthane 

„nicht, berechtigt: iſt, daruͤber betroffen wird, g Gr. : 

7) Wenn jemand auf einer. nicht gepflafterten Stelle durch 
die Carthane fährt, jedes Dominium 2 Rthlr., jede Ge; 
meinde IRthle⸗ N) 9 et 

8) Wenn auf ſolchen Stellen Vieh durchgetriebein oder ein 
Schaafwaſchen vorgenommen‘ wird, jedes Dominium 4 
Kehirs, jede Gemeinde 2, Rthlr· Dur | 

9) Fuͤr jedes: unerlaubte, Flachs «oder -Hanfröthen, fo wle 
für eine unerlaubte Biehträufe,. das Dominium 2 Rehir., 
die Gemeinden Nehlemse nor a x 

10) Wenn die Grabenborde behuͤtet werden, das Dominium 
2 Rthlr.z.die, Gemeinde, aA Rehle;iund ſollen die Hir— 
ten „. welche bei der Hitunge des: Viehes diejer Schau; 
ordnung entgegen, handeln, noch überdies mitGefaͤng⸗ 
niß⸗ oder andrer Leibesjtrafe belegt werden. 

11) Wenn die im emo, angeordneten interimiftifchen Wehre 
nicht gleich nach der. Räumung smwieder weggenommen 
werden, das Dominium a Rthlr.Adie Gemeinde: 13 Gr. 

32) Wenn, ein Intereſſent es verabfäumt, nach. der Anwel⸗ 
fung der Schaucommiſſion, die noͤthigen Viehtraͤnken 
oder Brunnen anzulegen, und dadurch zum verbotenen 
Waͤſſern des Viehes in der Cartthane Anlap gegeben 


wird, jedes Dominium a0 Rthlr. jede Gemeinde Rthl. 


13) Wenn ein’ Intereſſent, gegen die Vorſchrift des 2 
es verabfäumt, Deputirte zur Schau a —— At 
Dontnium. gRrple., jede Gemeinde 2 Hthfe., und je, 
der ‚ohne geltende Gründe ausbleibende Deputirte iz Gr, 


2 $. 35. — ‚383 sms NIS DI 
Nach diefen Vorſchriften hat die Schaucommiſſion, bei 
Haltung der Schauen, die Strafen zu dietiren, die Gründe, 
weshalb. jolche den Intereſfenten aufzulegen ‚find ; jedestmal 
in dem Schauprotokoll auspährlich zu bemerken; inzwiſchen 
bleibt es den Churmaͤrkſchen Cammer und dem GeneralDi; 
rectorium vorbehalten, dieſe Strafen; nach Befinden der 
Umftände, bei hartnädigen Intereſſenten zu schärfen ‚oder, 
aus Ruͤckſichten der Billigkeit, zu vermäßigen und’ ganz zuͤ 

erlaſſen. nA en uam mr mE I 
x TE $ 36.1: len Aa > rt 

Von diefen. Strafen fol die Hälfte dem Denuncianten 
zufallen, die andere Hälfte ‚aber zur: Karthanes Strafänffe 
fliegen. Diejenigen Strafen. aber, welche von. dev Schau 
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commiffion, ohne vorgängige Denunciation, bei Haltung. der 
Schauen dietirt werden, fließen ganz zu diefer Strafkaſſe. 


Die vom der © sänionnhirken dietirten Strafen muͤſſen, 
vom Tage der Ankündigung an, längftens binnen vier Wo— 
chen, bei Vermeidung der im $. 51. angeordneten erecutivis 
fchen Mittel, berichtigt, ; oder es muß deren Ermäßigung 
oder Erlaß binnen dieſer Friſt bei der Behörde ausgewirft 
werden. = 2. nn tet.) 


*82 $. aß. A 
Der jedesmalige Grabens Inſpeetor ift Rendant diefer 
Strafkafle, welcher davon, auf den Grund der Schau; und 
Strafprotofole, richtige - Rechnungen nach dem: Kalenderjahre 
führen, die Liften der Neftanten, nach Verlauf der vierwoͤ⸗ 
—— Friſt, dem Landrath zur Erlaſſung executiviſcher 
erfuͤgungen uͤberſenden, und alljaͤhrlich, nach Ablauf des 
Monats December, die von dem Schau-Director zu atteftis 
renden Rechnungen bei der Kammer einreichen muß. . dur 
Nemuneration für dieje Nechnungsführung ſoll der Graben⸗ 
Inſpeetor, mit Inbegriff der Schreibmaterialien, 10 von 100 
der einfonimenden Strafgelder erhalten. 


2 DEN 
"Die Dispofitton über die Berwendung der Übrigen Straf: 
elder bleibt dem Geueral⸗Direetorium vorbehalten, und fol 
en folhe zu möäßlichen ‚Anlagen an der Carthane, Unter, 
ftügungen ‚bedürftiger Snterefienten, Nemunerationen zc. ver- 
wendet werden. — ce 


65 40. nee 

Alle übrigen Gefchäfte und Erpeditionen in -den die Gra⸗ 
benſchauen, Einziehung der Strafen ꝛc. betreffenden Ange: 
legenheiten geſchehen unentgeldlich, fo: wie aud die Verſen⸗ 
dungen mit den Poften, unter der Rubrik: . Polizeifache, por: 
tofrei gefchehen; jedoch fol jeder Intereſſent, wenn er durch 
ungegruͤndete Beſchwerden, Widerjeglichkeit oder. fonft durch 
fein Verfchulden zu weitläuftigen Unterfuchungen und Ber 
| m. Anlaß giebt, für.die an ihn ergebende fhriftliche 

usfertigung, außer den etwa in außerordentlichen Fällen zu 
bezahlenden Inſinuations⸗ oder Botengebühren, die Copias 
- lien mie 2 Gr. für jeden Bogen berichtigen. - 

1 


A? 

Der jedesmaligen Schaucommiffion wird hierdurch zur 
beſondern Pfliht gemacht, nad diefer Schauordnung ſich 
auf das — zu achten, und nach ſelbiger bei Haltung 
der Schauen, ohne irgend einige Nebenruͤckſicht, nach Pflicht 
und Gewiffen zu verfahren; wogegen auch den Sintereffenten 
— venftlich anbefohlen wird, ihren DObliegenheiten, bei 

ermeidung der geordneten Strafen, Genüge zu feiften, und 
fol, um fie mit ihren Pflichten, in Beziehung auf die Näus 
mung und Unterhaltung ‚der Carthane, genau befannt- zu 
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machen, von diefer Schauordnung jeder Gutsherrfchaft und 
Gemeine ein gedrndtes Eremplar zue Achtung zugefertiget 
werden. 

Uebrigens behalten Se. Königlihe Majeftät ſich vor, 
diefe Schauordnung noͤthigenfalls noch näher zu declariren 
oder zu beftimmen, wenn die ng ran der Klein Lep⸗ 
pinſchen Mühle, auch die völlige Aufgrabung des untern 
Theils der Earthane erfolge feyn wird. > on 

Urkundlich haben Se. Kimiglihe Majeftär diefe Flups 
und Schauordnung apsfertigen, vollzieben, und mit dem 
Königlichen —* bedrucken laſſen. So geſchehen Ber; 
fin, den 30. Juni oh J | ren 

Auf Sr. Königl.: —— anig en Specialbefehls - 
Sr. v. Blumenthal: ge vo Beinitze v. Werder: Gr: v.. 
Arnim. "v2 Vof. b 
NCC. T. TX. No. 62. de'1794.,®. 8345. —*. 
(Die Graben⸗RNolle des Carthon- Eines iſt hier nicht, mit 
abgedruckt Var ataltiitnsRz, 1910 TUR A 
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Neſcript v. 50. Juni 1794, betri die Bürgfchaften der Weiber und ‚Bor: 
mundſchaften der unchelichen Zudentinder. dert, 
Friedrich Wilhelm; König 'rc.-ıe. Unfern sc. Auf Ener 
DBeriht vom 16. m. pr., die verſchiedenen Anfragen . ve: 
Stadtgerichts zu Eandeberg an der Warthe betreffend, wollen 
Wir Euch hiermit folgendes zu erkennen geben.‘ .... .z = 
Da die Concursordnung vom ı4. Februar ı722, ‚als ein 
wirkliches Provinzial⸗Landesgeſetz, bei den Buͤrgſchaften der 
Weiber die Zuziehung eines rechtskraͤftigen Aſſiſtenten nidyt 
erfordert, und es nach Maaßgabe des hier eigentlich Auen; 
dung findenden $. 3. des Patents vom 5. Februar .c, -vor 
der Hand noch bei den Vorſchriften der beſtehenden Previn; 
ztalgefeße_ fein : Bewenden haben ſoll; fo approbieen, Wir, 
dad der Magiftrat zu Landsberg von Euch nach Euerm Art; 
trage auch ad J. fo wie unbedenklich ad IE. et III. beſchie⸗ 
den werden mag: Der Erlaffımg' eines befondern Kircularis 
an bie Antergerichte wird es indeffen nicht bedürfen,» das 
wenn auch bei einem und dem andern ftatt der in der. Con— 
eursordnung vorgefchriebenen, die im allgemeinen Landreciie 
angenommene’ Form der Handlung beobachtet werden fallte, 
diejes, nach der Vorfchrift des Patents $. VIE circa finem, 
der — der Handlung nichts ſchaden wuͤrde; uͤbrigens 
aber die Verbärgung der Ehefraͤuen fuͤr ihre Männer keine 
Handlungen find, die eine ſolche Begünftigung oder Erleich⸗ 
terung verdienen, daß man den im einem oder. anderm Falle 
mit der Herbeilhaffung eines vechtsfnndigen Beiſtaudes ver- 
Enüpften, niemals auüberwindfichen Schwierigkeiten den Zweck 
des Geſetzes nachſetzen ſollte, welcher offenbar die Abwen⸗ 
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due des aus ſolchen DüryThatten” fo. leicht entftehenden 
gänzfichen Nuins der Famillen, und die Erfpariing der für 

den Richter, wenn er zugleich den Konfulenten vorftellen ſoll, 
ſehr ‘oft — —— beabſichtiget. Sind ꝛc. 
Gegeben Berlin, a UBL.1704. 2; 


d Mandatum., 


+ 


E} } 


R 5 Aarzzrt * ade. Carmer. 
Reſeript an die Neumaͤrkſche Regierung. 
a Ä Beibage a —* 
Allerburchlauhtiaſtee 
‚Aus dem abſchriftlich allergehorſamſt — 338 
richt des Stadtgerichts zu Landsberg an der Warte vom 6. 
diees ‚werden Em. Königliche Majeftät ah erſehen geruhen, 
wie büffelße verſchledene Anfragen. in nfehung des neuen 
allgemeimen Sandrechts thut, und ſich daruͤber Belehrung 


erbitt RETTEN 
a unbedenklich wir 8 Nin halten Bun! 8. Stadt; 
ie auf deffen este und zte Anfrage zu befcheiden, wie 
es ſi Anppr! hf, 
ad Passum, II. von. fett verftehe, a ELTERN 
daß ih dem "Aufgeftellten Falle, vorausgeleßt, daß ein 
Jude der Schwängerer ift, auch. he Vormund— 
ſchaft übernehmen mauͤſſe, da uneheliche Kinder den. er 
ſchlechtsnamen hret Mutter — beren Stande 
‚gehören, und —— 8* Jahre in dem Glaubens; 
efenntniffe Bit Qoeuet, präoßen iverden. jollen. 
HER. P, 37, 20%, 640, 649.643, ,, im 
daß aber im entgegengefekten Falle, wenn nämlich der- 
Echmwängerer ein, hriſt iſt, wenigſteüs bis Zum Anfang 
des ı5ten Jahres 219 ori bie Bormundfchaft über 
den Nasciturum Führen müfe,n .; :“ Ar « 
weil nach dem $.,643. alleg. Tit. das, Kind bis nach. 
zurückgelegtem ızten Jahre in der hriftlichen Religion 
unterrichtet werden jolle, folglich) einem, Juden big 
dahin die VBormundfchaft über daffelbe ‚nicht anver— 
trauet werden kang.... nn. 
Ferner’ daß..." = 
ad Passum IH. , a 4 
die Abficht des Allgemeinen Landrechts dahin ‚nicht gehen 
koͤnne, an dem durch beſondere Verordnungen vorge— 
ſchriebenen modo-publicationis der beiden Geſetze quaest. 
etwas zu aͤndern; ſo duͤnkt uns doch die Entſcheidung 
der Anfrage Pass. J. etwas ſchwieriger, weil in beiden 
Allen, es mag nun. unter dem Ausdrucke 
ehtsfünbiger.Beiftand 
ein authorifirter Suftiscommiflarius oder eine zur Juſtiz 
vereidete Derfon überhaupt verftanden werden, deſſen Zus 
siehung vielen NWeitläuftigkeiten unterworfen ſeyn würde. 


— 


I) 
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Indeſſen ſcheinet bei dieſem Passu, die Anfrage überhaupt 
zu fruͤhzeitig angebracht zu ſeyn, weil in dem Publications: 
———— Februar. 1794. 9. 7. ausdruͤcklich verordnet 
worden, —3 * 
dahin Anſehung der in den drei erſten Tituln des all 

gemeinen Landrechts vorfommenden, Abweichungen von 
Zewiſfen einzelnen Vorſchriften daſſelbe doch innerhalb 
— Jahren nicht. zur Ausuͤbuug gebracht werden ſolle. 
Sies iſt num hier offenbar der Fall. Deun in der. Mas 
terie, ‚die Verbürgung der Frauensperfon betreffend, hat es 
bisher RO MORSEIE AP feften VBorfchriften nicht gefehlet. Der 
Sik diefer Materie ift in der Conceursordnung vom 24.86 
bruar 172%: $. 49» 48 und 49. Fr 
,.. Const, ‚March. P. J. Sect· I. pag. 128 et 129. ı m. 
anzutreffen, ‚und ‚wenn man. diefem noch das Reſeript vom 
SG ThoBEmÖLE 1290. 2 | int 
pag. 2998. des — pro 1790. | 
bejfigt, ———— alles, erſ zu ſeyn. 
Nun verlangt dieſes alte Landgeſetz Die Zuziehung eines 
rechtskundigen Aſſiſtenten bei; der Buͤrgſchaft as 
et „sondern nur der Litis Curatoren an den Orteir, wo 
ſolche hergebracht find, d.,d.an den Orten, wo das Sachs 
Imuros ile,,.jonft ‚fordert es nicht einmal eine Zuziehun 
ante Hifenten, ar Beiſtaͤnde; vie 
mehr follen dar— die Gerichte, ſelbſt die, Stelle, derſelben 
vertregen, „den Buͤrgſchaft leiſtenden Srauen die beneficia 
muliebria erklären „ihnen, mas fie win deren Renunciation 
verlieren, vorhalten und. diefen ‚ganzen, Aetum regiſtriren. 
Wir Jubmitticen ‚daher, allergehorſamſt, ob nicht das 
tadrgericht zu, Landsberg an dev, Warte h wie ſaͤmmtlich 
erichte ‚der: Provinz — 525 — ſeyn duͤrften: 1; 
in Anfehungsder Buͤrgſchaft der Frauen überhaupt „in 
specie, der. Eyefrauen, in Gemäßheit des Publications: 
1. Patents vom 5. ‚Februar .c. 9.7. „ih, bis zur Emanis 
xrung des, Provinzial; Geſetzbuchs nach der. bisherigen 
* Rerfaffung ,, welche ſich auf, den 5. 47. 48. und 49. der 

Eoncursordnung vom 4. Februar 1722, als-eines alten 

Landesgeſetzes, imgleichen auf dem, nach vorhergeganges 

nen Conclufo der: Geſetzeommiſſion emanirten Reſeripte 

vom 29. November 1790 gründet, zu. dirigivens ; 
Wir erbitten uns hierüber zur weitern Veranlaſſung eine 
alfergnädigfte, Reſolutſon und exſterben In 
ei Koͤnigl. Majeſtaͤt 


Eſein | ei 
den a 1794: ı : 2 Meumärkfche Regierung. 
Gt „on An B eitag € b.. | 4 


4 a, 7? ' : 
Allerdurchlauchtigſter ʒ,ꝛc. 
Indem — St Vorſchriſten des allgemeinen 


F 


⁊ 
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Landrechts auszuuͤben, ftoßen wir a Gefeke, in Anfehung 
derer wir Sch IR find, allerunterthaͤnigſt anzuftagen: 
1. 9. 43. Tır. 1. ho) verordnet 
die Zuzichung eines rechtskundigen Beiftandes der Ehe 
frau, wenn fie Buͤrgſchaften ze. ıc. für den Ehemann 
uͤbernehmen will. 


Unter dem Worte Rechtskundig kann num offenbar zweierlei | 


verſtanden werden ‚einmal jentand, der Die Nechte ſtudirt, 
oder fie ih ſonſt hinlaͤnglich bekannt gemacht hat, und zwei⸗ 
tens ein Matın, der von dem ©taate praevio examine alg 
rechtskundig anerkannt und zur Aufnahme rechtlicher Hand⸗ 
lungen autoriſirt iſt, als Richter und Juſtiz Comm arien, 
Actuarien ac: a ma 713% sa ba Li 
Wenn die erfte Elaffe, anferer Meinung wach, nicht ge 
meinet Ban Fann, weil rn Rd der Zweifel übrig ns 
od. ein ſolcher auch Wirklich Yechts umndig geweſen fen, jo t 
die Herbeiſchaffung eines Mannes ber zweiteh Art in ımend- 
lih viel Faͤllen unzählige 'Sxhivierigkeiten. EN Zw 
Auf den Juſtzaͤntern und bei den Magiſtrten der klei⸗ 
nen Staͤdte iſt mie Juder und Netnarius J— 
Letzterer kann der Belffand richt ſeyn, denn da anßer Ye 
keine Bhodppen vorhanden find fo gehört er mit zum Gericht, 
und kann alfo nicht tafeich Beiftand. der Partheien feyn. 
Ferner auf den Zuftitinriaten der adelihen Dörfer muß 
der Nichte Schon zufrieden ſeyn, denn er Nur ein Paar 
Schöppen-finder, die ihren Namen Schreiben fönnien. 
Sell nun durchaus ein rechtsverftändiger Beiſiand vor⸗ 
handen ſeyn, ſo müffen die Jutereſſenten die Suftizbedienten 


der nächften Städte: um ——— Wie unendlich 


koſtbar aber dies ſeyn milde, wollen Ew Koͤnigliche Ma; 
jeftät ermeſſen, da fehr oft von den Landleuten O figationen 
zu 50 Rthlr. ausgefieller werden, und ‚fie michin einem ſol⸗ 
hen Beiftand doch wenigftens ı Rehlr. & Gr. zahlen mäffen. 
Die Fuhr auf bis 3 Meilen nicht einmal zu gedehfen. 


Aber auch in unferer Stadt finden ſich Schwierigkeiten. 


Hier find außer mir, dem Stadtrichter und‘ dem Juſtz⸗Com⸗ 
miffarius Bericke, der Aetuarius Judich ift, nur folgende 
Nechtsverftändige: 1 | N NP AN 
der Juſtizrath Herrheberger,, 9" A 
der Buͤrgermerſter Werther md | Pr 
der Syndieus Parhur. de di 
Ich, der Stadtrichter mid’ der Beuicke, konnen nicht 
Beiſtaͤnde ſeyn, denn wir conjtitniven eigentlich das Gericht. 
. Der Henneberger und Bachar Eitmeir dergleichen. Affi übe 


wegen iheer Gefchäfte nicht Übernehmen, und der Werther 
ift aleihfalis: ein Mitglied des Gerichts, vor welchem Die. 
Handlung vollzogen wird, —04 wiſſen wir gar nicht, wo 


wir bei Ausftellungen der Obligationen, Bftgfchaften c. 
rechtswerftändige Beiſtaͤnde befommen fölfen. * Ei 58* 


4° 


— 


— — — 
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Wir bitten allerumterchänigft 
uns anzumeifen, wie wir uns hierbei zu verhalten, und 
was dem etwanigen vechrsfundigen Beiſtand, nach Ver; 
a des Quauti an Gebühren, zuzubilligen feyn 

— ——— 
UI. $. 491. Tit. 20. Ih; 2..befiehlt: 

Sobald die Schwangerichaft (außer der Ehe) angezeis 
ger ft, muß der Leibesfrucht sein Vormund beſteilet 

. werden. | a 

Nun haben wir aber den Fall, daß ein Judenmaͤdchen ihre 

Schwangerſchaft angezeiget hat. "ik, 

Wer ift ſchuldig, hier. die VBormundfchaft zu überneh: 
men, ein ande oder Chriſt? 
Wir bitten allergehorſamſt, uns hierüber zu beſcheiden, 

als wir zum voraus ſehen, daß, wenn wir einen Chriſten 

zum Vormund auffordern, Weitlaͤuftigkeiten entſtehen werden. 

I. Den bisherigen Vorſchriften zufolge find die Ediete 
wider den Kindermord und Befoͤrderung der Deſertio— 
nen der Soldaten angeſchlagen, und daß ſolches gefche: 
ben, quartaliter in den Intelligenzblaͤttern bekannt ge; 

macht. Das Landrecht, verordnet diefe Art der Publica— 
tion nicht weiter, ob es gleich $.2. der Einleitung will: > 
daß alle geſetzliche Verordnungen, ihrem völligen Sn: 
halte nad oͤffentlich angefchlagen, und in den In— 
+ —— in Auszügen, bekannt gemacht wer; 
| den follen. % | | 
Kir bitten um Anweifung, ob die in Rede fenende vier; 
teljährlihe Pubtication bleiben, und wenn folches ift, wie 
forthin gefaffet werden ſolle. | | 
Die wir erfierben \ 

Exw. Könige, Majeftät 

 Randedetg, kan, | 


den 6. Juni 1994: Ra Das Stadegericht allhier. 
NCC. T. IX. No. 63. de 1794. S. 2361. gehen 


un FIRE IE TOR EZ u * nn 
Mefeript, d. 30. Juni 1794, betr. die Verbindlichkeit der Stadtgerichte zur 


Mleung ber Unterfuchungen bei Neeifer Coutraventionen. — 
Der weiſche Auszug enthaͤlt ©. 18. Hefte. fol⸗ 


gendes: 

Refeript v. 30. Juni 2794 anf den Bericht wegen: des Streits 

‚ ziifchen dem Magiftrat und Stadtgericht zu Anclam, be; 

treffend die Spnftruction-dee Aceiſe-Contraventionen. 

Es wird feſtgeſetzt, daß das Stadtgericht nach"wie vor 

ſich dergfeihen Inſtructionen unterzichen muͤfſe, und fol für 

eine Atigemeffene Belohnung der zu folchen Smftructionen 

— geſorgt es iR * 

Das Reſcript v. 30. Juni 1794 hat der Herausgeber ſonſt 
nicht abgedruckt gefunden. ® — r 


- 


— 
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2 8%, Juni 2784. d. 1 ni 
Kefeript v. 50, Juni 17794, betr, die Vergehungen der Geiſtlichen. 


Der Pommerſche Auszug 'ehthält ©. 12. Heft 2. fols 
gendes : | ann. ar 
Kefeript des Großkanzlers an die Regierung v.:30.. uni 
2794 auf. den Bericht. wegen. des Verfahrens bei Verge⸗ 
hungen der Geiſtlichen. — 
Die per Rescr. des Juſtiz⸗Departemnents vom 14. April 
1794 communieirte Cabineisordre vom ı2. April 1794 iſt 
genau auf Tolche Vergehungen der Geiftlihen, die fie wegen 
ihrer Perfon und im Religionsunterricht fidy gegen bus e⸗ 
ilgions ⸗Ediet zu Schulden kommen laſſen, einzuſchraͤnken. 
Su Anſehung Anderer Contraventivnen, und auch, wenn ein 
Prediger? wegen⸗ eigenmaͤchtiger Abweichung von der -Agende 
denunciied did, bleibt. es bei: der Worfehrift des Ediets vom 
16. März (Mal ? ) i760, zumal ſelbſt Eontraventiones die, 
fer letzten Art ſich eigentlich ‚auf einen Eingriff In das lan 
desherrliche jtis circa sacra reduclten — 


geber ſonſt nicht agedtude 


Dies Refeript hat der Herausgeber 
Ren: ui oun nö Hi‘ —D Fortan 
Die Ehtfiheidung der Gefkcommiffton v. a, Juli 1794, 
WB a EA mit, Auslaͤndern erlaubten Zins, 
7 JJ—— clpt —R —J — ——— 33 dA 24 
= 1. Juli 176%. — Er | 
Die Entfcheidung „der Sefrnaamilion ®. 1. Juli 1704, 
betr. die Gültigkeit eines vom Richter allein. aufgenoms 
menen Teſtaments, ſ. Reſeript v. 24. Juli 1794. Dass 
+ ug, de A 

Kefeript v. 14. Juli 1794, bete--den beim Sandel mit Ausländern erlaub⸗ 
„ten Zins fuß. — 


** rt er kr, 2701 PN 
"Auf die Anfrage” her, Oftpreußilchen Negierung ‚v0; 7. 
Februar 1794, 


gen 6 im Handel mit "Ausländern erlaubteh Zins— 
| ußes er u PPET BETT We tus 
hat die Sefekcommiffion — 


in 
id“ 3 


’ — 


eglerungs⸗Juſtruetjon 
vom zo Suli 1774 enthaltene Verbot, wegen Stipuli— 
rung höherer Zinſen als ſechs pro Cent. auf. Verbi 
dungen, . welche mıt Ausländern „eingegangen. word 
nicht amzuivenden, vielmehr es bei —— 
ſervanz zu belaſſen, nach welcher von Polen und Ruſſe 
gültigeriveile 10 pro Cent ſtipulirt werden konnen 

Berlin, den a. Suli 1794: — N 


daß das in der Oftpreußiichen ‚Dei 


Zu 
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Durch das Hofrefeript vom 14. Suli ı 1794 sur Achtung 
im — en und kuͤnftigen gleichen Faͤllen beſtaͤtigt. 
Be en * 4. ©. 867-.; Fa eins Annalen 


14. Juli 1794. * | 
Kefeript *9 14. Juli 1794, betr. die Gültigkeit eines von den Kichter allein 
aufgenommenen Teſtaments. 

Von Gottes Gnaden Friedrich Wilhelm, Koͤnig von 
Preußen ꝛc. ꝛc. Unſern ꝛc. Auf Eure Anfrage vom 26. 
Mai .c.,, über bie Gültigkeit. eines von dem a allein 
aufgenommenen Testamenti nuncupativi, erhaltet Ihr hiers 
neben das bei der Gefescömmiffion abgefaßte Conclufum zur 
Nachachtung in dem vorkiegenden und fünftigen Fällen ꝛc. 
Sind ze. — Berlin, den 14. Juli .1794- | 

. Ad Mandatum.. . ur: 


v. Carmen. 
Veſerhe an den Ober; fppellaiong.&enat des. Sanyo 
Th, Beilage 2 


Auf die Anftegt bes. „Ober » Appellatigne f Ehstes des, 
PR erichts vom 26. Mai 1794, wegen, eines vom Rich⸗ 
ter. des Orts aufgenommenen "Te —* aments, iſt von der Geſetz⸗ 
commiſſion concludirt; .,.. 
us Daß ein. in, der 2 let im Sehr, 776 anfgenommes 

x nes, von den Teſtatoren und vom, a6, allein unters 

{cheleben es und in gerichtliche. Verwahrung genommenes 
* Teament. für. vechtsbefändig nicht zu achten ſey. 
Rn den ı; Juli 1794 

Koͤuen. Heidenreid.. v. Lam recht. Scholz. Baumgarten. 
| —53— v. Grolmann. ircheiſen. Gosler. Cavan. 
T. X. ‚No...66... de..1794. ©., #87 


311,30, 5 ar" or. Juli 1794. 
Reſcript v. 21. Juli 1794, betr. das den Juſtirrommiiffatien zuzubilligende 
AverſtonalQuantum für außergewoͤhnliche Bemilhun en. 

Friedrich Wi helm Kouig ꝛc. ꝛc. ‚An een ꝛc. Bei Res 
niſſion der mit Euerm Bericht vom 14. 8. M. eingereichten 
ungefhen Manualacten, in Sachen der von Podewilsſchen 
jejchwifter wider den Aſſi Pa Huulbeck, als Defenfo: 

dr der .Beegendorffichen Stiftungen, bemerken Wir zuvoͤr— 
erft, daß in der von Euch allegirten Stelle des Edicts vom 
12... Auguft 1787 ein Druckfehler eingefchlichen, indem es 
ftatt:, von weniger Erheblichfeit,. heißen fol: von 
einiger Erheblidkeit. Hiernach pflichten. Wir Eurer 
Meinung darin bei, da went, wie im gegenivärtigen Falle, 
der afigcommifigeius bei einer erbeblihen Sache mehr als 
gewo iche Extrajudicial⸗Bemuͤhungen gehabt und befcheis 
nigt hat, zwar nicht eine Feftfekung einzelner Pofitionen, 
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für welche es in den meiften Fällen an einem fegalen Maaß— 
ſtabe gebrechen würde, ſtatt finde, wohl aber einem folchen 
Suftizcommiffarius, "außer dem taxmaͤßigen hoͤchſten Sage 
pro informationie; noch ein Averfional:Quantum ex aequo 
et bono zugebilligt werden könne. Wie hoch daffelbe im ger 
—— Fall zu beſtimmen, uͤberlaſſen Wir Euch, und 
emerken nur, daß die Sache verglichen worden, und der 
Affiftenzrat Junge, wie es jcheint, ‚kein Palmarium liqui⸗ 
dirt und erhalten hat. Gegeben Berlin, den 21. Juli 1794. 
> Ad Mandatum. 
Ne. Woͤllner. Goldberf: Thufemeier. 

Reſeript an nen des Cammergerichts. 
NEC. T. IX. No. 67. de 1794: ©. 2381. PER, 


29. Juli 1794: a. re tell 
°* Allgemeined Patent v. 29: Juli 1794,. wegen Abſtellung des tumultugri⸗ 
ſchen eigenmähtigen Verfahrens bei Beſchwerdeſührungen, befonders ſup⸗ 
plicirender Gewerke und Gorporationen. > 
Wir Friedrich Wilhelm; von Gottes Gnaden Koͤnig 
von Preußen ıc. ꝛc. Thun fund und fügen hiermit zu wiffen: 
dag Wir mißfällig in Erfahrung gebracht haben, daß. mehr 
vere Gilde: und Zunftgenoffen in Unfern Landen feit einiger 
Zeit fih Haben verleiten laſſen, ihre Zunftverbindungen zu 
migbrauchen, und in Fällen, wo fie Anlaß zu Befchwerden 
erhalten zu haben glauben, von dem Schutz, welchen ihnen 


. die Geſetze verfichern, feinen Gebrauch zu machen, nit an 


die von Uns angeordneten höheren Behörden, und felbft an 
Unfere Alterhöchfte Perſon mit ihren Befchwerden ſich zu 
wenden, fondern Verſuche zu machen, fich- fetbft Necht zu 
verfchaften, und gewöhnlich den Weg einzufchlagen, durch 
Einftellung der Arbeit eine Berlegenheit zw erzeugen," wodur 
fie die Abſtellung ihrer Befchwerden zu erzwingen hoffen. _ 
Da Wir dergleichen eigenmächtiges tumultuarifches Ver; 
fahren ferner u geftatten nicht gemeinet find; fo. verordnen 
und befehlen Wir hiermit: | De 


· 1. 

Daß nicht nur jeder einzelne Buͤrger und Unterthan, 
fondern an ganze. Zünfte, Gilden,. Corporationen und Ge— 
fellfchaften in Unſern Staaten fo berechtigt als verbunden 
feyn follen, ihre, vermeintlichen Beſchwerden ihren zunächft 
vorgefesten Behörden befcheiden vorzutragen, deren Abſtel⸗ 
fung aeziemend nachzufuchen, und, wenn ihnen von diefen 
ihre Klaglosſtellung verweigert oder erſchweret werden follte, 
on die höheren Behörden, und felbft an Unſere Allerhödrfte 
Perfon, mit Beilegung der von der untern Behörde erhal; 
tenen. Refolution fich zu wenden, Feinesweges aber, bei ih; 
von Befchwerdeführungen, ein tumultuarifhes, auf unbefugte 
Selsfthälfe hinauslauſendes Verfahren fih zu erlauben, wos 
gegen Wir es En‘ 


m 
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$. 2. — . . r 

Allen diefen Höheren und niederen Polizei: und Juſtiz— 
bebörden, mit VBerweifung auf die Gefeße und Verfaffungen, 
nochmals gemeffenft und, bei Vermeidung Unſerer hoͤchſten 
Ungnade, zur Pfliht machen, die zu ihrer Wiffenichait ges 
brachten Beſchwerden einzelner Bürger und ganzer Zuͤnfte 
und Geſellſchaften jchleunig, gewiſſenhaft und unpartheiiſch 
u unterfuchen, und darüber nach Pflicht und Gewiſſen, ohue 
Snfehn der Perſon, zu entjcheiden. 


. 

Sind die Beſchwerden eines Gildegenoffen, oder des 
Mitgliedes einer Corporation, von folder Befhaffenheit, 
daß fie nur fein eigenes, mit den Gerechtfamen der G.!se 
oder Corporation im Feiner nothwendigen unzertrennlichen 
Berbindung ſtehendes Intereſſe betreffen, fo ift ein ſolches 
einzelnes Individuum fchuldig, feine eigenen Gerechtſame 
und Forderungen allein vorzuträgen und zu verfolgen, kei— 
nesweges aber muß daffelbe die Zunft oder Gefellfchaft bar; 
ein mit zu verwiceln fuchen, und diefe, fo wie ihre Glieder 
und Genoſſen, muͤſſen ſich fchlechterdings aller Theilnahme 
daran enthalten. 5 — 


$. 4. 
Werden aber die Beſchwerden von ganzen Zuͤnften oder 
Corporationen, ſie moͤgen * Meiſter oder Geſellen, ge— 
meinfchaftlich erhoben, ſo muͤſſen fie ihre Geſuche und For— 
derungen ducch einige, mit: gehöriger Legitimation werfehene, 
verftändige und befcheidene Deputirten vortragen laffen, und 
fich Eeine Zufammenrottirung, Drohung oder andere unge 
ei gran Dinagregel erlauben, fondern, im dem Vertrauen 
auf den Schuß der Gefeke, von deren Handhabung fie fi) 
verfichert halten fönnen, die Abftellung ihrer gegründet be; 
fundenen Befchwerdeu gebührend abwarten, oder bei den 
höheren Inſtanzen nachſuchen. Eu | 


5. 

Alle diejenigen, welche, mit Vernachlaͤſſigung der im $. 
1. 3 und 4. gegebenen Borfchriften, auf ivgend eine Art, 
durch gemeinfchaftliche Beredungen, Einftellung der Arbeiten 
oder eigenmaͤchtige tumuftuariihe Maaßregeln, fich feibſt 
Recht zu verſchaffen ſuchen, und die den Gefeken, fo wie 
den zu deren Handhabung angeordneten Behörden, fchul: 
dige Ehrfurcht und Achtung aus den Augen ſetzen, follen 
zwar zu ihrem Recht geholfen und dabei gejchüßt, dennoch 
aber zugleich als Webertreter der Geſetze und Störer der oͤf⸗ 
fentlihen Ruhe betrachtet — werden. 


Die Unterſuchung und Abſtellung der Beſchwerden ein— 
zelner Bürger und ganzer Geſellſchaften bleibt zwar, nach 
wie vor, denjenigen Polizeis und Juſtizbehoͤrden, im deren 
Geſchaͤftskreis folche eingreifen, vorbehalten, "dagegen aber 
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foll die Adftellung und Ahndung alles tumultuarifchen, die 
öffentliche Ruhe ‚führenden, auf ein eigenmächtiges Rechtneh— 
men oder eine Drohung der vorgefeßten Behörden hinaus; 
laufenden Berfahrens, als eine bloße Polizei: Angelegenheit 
und ein Vergehen in der Foͤrmlichkeit, Unſerm General Di; 
rectorio und den demjelben untergeordneten Poltzeibehörden 
dergeftalt_ vorbehalten ſeyn, daß ſelbige fo. befugt. als ver; 
pflichtet ſeyn ſollen, „alle dergleichen, dem gemeinen Weſen 
und der Öffentlichen Ruhe fchädliche Mißbraͤuche eben. fo ge: 
wiſſenhaft als firenge zu wurerdräcen, abzuftellen und in 
Unſerm allerhoͤchſten Mae zu ahuden. — 
— Hase lernt Abe? 
Die zur —— der — Ruhe und Sicher 
heit, fo wie überhaupt zur Aufrechthaltung det Ordnung zu 
ergreifenden Maaßregeln bleiben. dem. pflihtmäßigen. Ermefr 
fen Unfers Genexal-Directorü dergeſtalt überlaffen, daß, da 
hierbei, nad) den, Zeitumftänden, bald mildere, ‚bald. jchärfere 
Borkehrungen. getroffen werden müflen, mithin feine prozeſ— 
fualifche Formen und Weitlaͤuftigkeiten flatt finden koͤnnen, 
Unfer Generals Directorium befugt und ‚schuldig ſeyn fol, 
augenblicklich, bei dem erften Ausbruch einer ſolchen Unord— 
nung, die demfelben beigelegte Polizeigewalt auszjuäben, die 
Ruheſtoͤrer aufgreifen, in ſichere Berwahrung ‚bringen, auch 
allenfalls ſoglelch an die nächiten Feſtungen zur. proviforifchen 
Seftyaltung abliefern zu laſſen. 


Sobald der Auflauf oder, audere — gedaͤmpft 
und die Ruhe wieder hergeſtellet iſt, muß der. Vorfall un: 
verzüglich der competenten Poltzeis oder Ajtiabepörhe, wel⸗ 
her die Kognition, in ſolchen Sachen gebuͤhret, angezeigt, 
und von Bieter ‚ohne, den mindeften Aufſchub, mit.der Un; 
terfuchung des Herganges der Sache, Ausmittelung der 
Schuldigen und Kädelsführer ‚verfahren,. hierbei- mit Bei— 
feitefesung aller ſonſt außerwejentlihen Förmlichkeiten zu 
Werke gegangen, die Unterſuchung nur. dergeftalt, als folches 
zur richtigen Ausmittelung der Wahrheit unumgänglich noͤ⸗ 
thig ift, geführte, und. fchlechterdings- fo bejchleuniger ‚werden, 
dag das. Erfenntniß laͤngſtens binnen. 4 Wochen. abgefaßt 
und den Jutereſſenten eroͤffnet wird. wur 


Gedachte Behörden ofen in. folhen Fällen nicht nur 
auf die gewöhnlichen, in den Gejeken verordneten Strafen, 
und, nach Befinden, auf Lebensftrafe, jondern auch auf au— 
Ferordentlihe und ungewöhnliche, von welchen man, nad 
den Zeitumftänden, den wirkſamſten Eindruck erwarten kann, 
namentlid auf das Gaffenlaufen zu erkennen befugt: jeyn, 
‚und Wir behalten, Uns vor, Überdies Uns von dem Sach: 
verhättnig in vorfonimenden Fällen. pflichtmägigen Vortrag 
halten, zu laffen, und auf den Grund deſſelben darüber ‚zu 
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beſchließen, „ob die, Schuldigen, außer der rechtlich erfannten 
WW, —D— 


Ni Seit ter abgegebeu, und wenn fe zum Soldaten, 
Biene uhttauglic ſind, als Pads, Train s und. Artillerie, 
In | voran "erben fon, wobei Wir hierdurch aus; 
ih er are 


Si och die Aue ‚Geburt in folden Fällen: vom 


Verlekung der Geſetze fuͤr ve 
Uebrigens muͤſſen bie St 


eckt werden, indem, wenn, anders der Zweck erreicht, wers 


den Toll, in folhen Fällen die Strafe dem verübten Frevel 


uſer Ober⸗-Krieges-Collegium, „die, Gouvernements, Com⸗ 
RAR den Städten und, Feſtungen, ſo wie überhaupt 
alte ——— egimenter und —— ſind ſchul⸗ 
ig, and werden hierdurch angewieſen, den Requiſitlonen Uns 
N r6 Skoda Sean "lab Ber — elben utergebrdneten 
olizeibehdrden, welche ihr Verfahren „zu vertreten haben, 
ueniaf Und unweigerlich Folge zu leilten, und, auf deren 
erlgůgen überall die bereiteſte wilitairiſche Aſſiſtenz zu leiften. 


= Beſoaders befehlen Wir auch Unſeren Krieges + und 
a inen- Sanimern,, Steuerrächen, Pofizei-Divectoriis und 
if — 
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aͤten, Mach vorftehenden Verordnungen ſich auf dag 
J eſte zu achten, amd. ſich in deren ſtrenger Befolgung 

vch Keinerlei Ruͤckſicht, am mwenigfien ‚aber, durch die aͤngſt 
(ie ae wankend machen zu laſſen, daß bierdurc) 
eluſtweilen ein Mangel an Arbeitern bei deu Gewerken, und 

sin artäenbeit des Publicums —— cAnD DEE, indem 
- elt ſolcher Mangel immer 3 geen fuͤr die wider: 

ſpenſtigen Zunftgenoſſen ſelbſt am empfindlichften it, über; 
dieß jeder Einwohner in Nothfaͤllen mit feinen Beſtellungen 
bei den Gewerken ſich einſchraͤnken muß, und Wir Uns, 


wenn die Gewerksunruhen „öfter vorkommen follten, worbes - 
halten, mit den Zuinften, aus deren Einrichtung dergleichen ' 


Mißdräuche. erwachlen, ohne Ruͤckſicht auf ihre Privilegien, 
deren Abaͤnderung Wir Uns in den Gewerks⸗Gilde⸗Briefen 
Roeer haben, ſolche Modalitaͤten zu ee daß ihnen 
die Mittel benommen werden, ihre Sewer sverbindungen 
zur Störung der Ruhe und Ordnung zu mißbrauchen. 

.., Schläßlih warnen, Wir, landesväterlich alle Unfere ae; 
treuen Unterthanen, diefe, zur Aufrechthaltung vernönftiger 
geſellſchaftlicher Ordnung, nöthigen Anordnungen. beftändig 
vor Augen zu haben, den Gejeken und den zu deren Hand: 
habung angeordneten Behoͤrden die ſchuldige Achtung zu ev; 


TER" 
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weifen, ruhig ihr Gewerbe fortzufegen, und fd durch un: 

ruhige Köpfe nicht_irre führen zu laffen, widrigenfalls fie 

die Folgen ihrer gefeßwidrigen Handlungen fich ſeibſt beizu 

.mefjen Sabın werden. x 
Urkundlich haben Wir dieſes Patent Höchftelgenhändig 

vollzogen, mit Unferm Königlichen Inſiegel bedrucken laffen, 

und —* ſolches zu Jedermanns Wiſſenſchaft und Achtung 

durch den Druck öffentlich bekannt gemacht werden. So ge 

ſchehen Berlin, den 29. Juli 1794. 

Ä , Seiedeid Withelm. 

Gr. v. Blumenthal. Fehr. v. Heinik. v. Werder. v. Voß. 

' v. Struenſee. 
NCC. T. IX. No. 69. de 1794. ©. 2381. 


29. Juli 1794. b. 

Entiheidung der Geſetzcommiſſſon v. 29. Juli 1794, wegen Theilnaßme der 

unbefegten Höfe bei Marfentpeilungen im Fürſtenthum Minden und der 
Grafſchaft Ravensberg. 

Auf die Anfrage der Cleviſchen Regierung vom ı1. Juni 
1794, wegen Erklärung ber Minden Ravensbergfhen Mars 
fen; — ruction vom 19. Juni 1788. 3. Nr. 2. 
in Anſehung der Participation eines ſeit mehr als 100 ah: 
ren unbefesten Hofes, deflen Ländereien einzeln verpachtet 
worden, ift von der Gefeßcommiffion concludirt: daß die in 
der Inſtruction für die Marken Theilungs:Commiffarien des 
Fürftenthums Minden und der Graffchaft Ravensberg dom 
19. uni 1792. $. 3. Nr. eo und 21. und dem Deelarations⸗ 
Hefzript von 24. September 1783 beftimmte Abfindung dem 
Beſitzer eines zur Gemeinheit berechtigten, aber zur Zeit 
der Theilung unbefeßten Hofes, ohne Ruͤckſicht auf die Mies 
derbejekung deffelben zuftehe. Berlin, den 29. Juli 1794. 

Durch das Hofrefeript vom ı2. Auguft 1794 für. gegens 
wärtigen und kuͤnftige gleiche Fälle beftätigt. _ 
| Kleins Annalen Bd. 13. ©. 47. | 


| 4. Auguff 1794. 

Kefeript v. 4. Auguſt 1794, wegen Condietion des auf den Grund des 
Reſcripts v. 28. April 1756 erhobenen Abzugegeldes. 
Friedrich Wilhelm, König ꝛc. ꝛe. Unſern ꝛc. Nach eis 
ner Anzeige des hiefigen Magiftrats haben die in dem Abs 
fchoßprozefle der Dorothea Eliſabeth Luͤbeck, verehelichten 
Schmidt, zu Eottbus ergangenen Judicate, in welchen ans 

genommen worden: | 
daß von einem Minorennen, welcher nach feines Vaters 
‚oder Erblaffers Tode noch 2 Jahr oder länger der Yus 
risdiction deffelben unterworfen geblieben, wenn er dem— 
nächft adepta’Majorennitate jein Domicilium an einem 
audern Orte innerhald Landes auffchlägt, und fein eo 
mögen 
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mgdgen dahinerportire,., keine Gabella mehr äefordere 


ro Bu an Biken & in 


* — Selen verſto 


C f 1 Eur 


ai —— ul I 
einige Anreveffentem,- welche im;gleichen Fällen if 
— entrichten muͤſſen, zu —— dechal 
geger Bm Magiſtrat veranlaßt. 
nun aber die Lubeckſchen übicate, banpefächtih aüf- 
das, ——— Reſeript vom 28. April 1756 ſich gründen, 
und dermalen —— —— — ausderteklich ‚erklärt: 
daß es. nicht 6 94. grweten im ſolches Referipe zu 
‚ erlaffen, ur da, olchesif © bie. Chmmerei feine von 


a bindende Kraft-h babe, Aula 


Me dem aber aus), ‚wenn man 1 annimmt, d daß mehr beſagt 
ie wirklich bekeben: koͤnnte, dennoch 7* ſo viel Fl 
wuͤrde, daß die in Altern Faͤllen geſchehene Abforderung um 

ar br der Sabella in einer, unrichtigen durch ee 


* Rechtslehrer unterſtuͤzten Auslegung der Constitutiones 


Joachimicae , mithin in einen: Ernores Juris‘ ihren, eb 
Kan » unter: ſolch ‚ Umftänden. aber Co ind 

unten Rechten nach, nicht » ſtatt findetz ‘fo Auen 
e⸗ *2 wegen vergaugener Faͤlle, von 
weiter — chwebenden 
en niedergeſchlagen werden. Auch bei kuuftigen Faen, 
Br er —* onteftation Eommen möchten, -Fanın bei ‚der 
——* Erklaͤrung Unſers Geueral⸗Direetoru, 

rem 





die an te geſtellt bleiben mu en das Reſeript 
von RR ur el. * * ruhe 5* verſehenes Funda- 
mentum. ndo nicht mie werben. 
Dagegen: müß dor aber. —* ‚Streitigkeiten: lediglich 
nach „den, € Y —7 uͤnftigen Analogie derſelden, 
ohne alle, Su i —9 Nor ——— Obſer⸗ 
vanzen, = a Euch hier⸗ 
au zu E Ru, verbalen m Bol a ꝛc. 


"aller — Specialbefeht. 


e uer. Gold emeier. 
An das —72 — 
T. de, 1794 ©. 3307. und Stengel 
Re Bd. —* 74. Dei’ 


* ee 
= Fr Augüſt —* | 
** * * —— wegen Erforderung der —— * Erben 
2% die. Kae aan fiagung, der We von Amtsioeg 


aß in „einer Ba ivilſtadt unferer arkeit eine 

r nA, dei diefelbe a her einem 

atten, mit weldem fi An Me ſammengelebt, auch 

men. majorennen Sohn, —— F ut in der Lauſitz ‚ber 

—— habe. Mit dieſer Anzeige ‚ward. uns 
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waleich ein’ von dem Magiſtrate des Orts wicht lange vor 
Kan Tode der Erblafferin aufgenommenes Protokoll einge⸗ 
fandt, wornach die Erblafferin den Magiſtrat um eine De 
—— und ſodann vor dieſer Deputation zum 
Protokoll erklaͤrt hatte, daß fie alle nach ihrem Abſterben 
etwa vorzunehmende Berfiegelung und Inventur ausdruͤckli 
und um ſo mehr verbitte,. als fie ihrem Sohne bereits b 
Lebzeiten die Hälfte ihres Vermögens Überliefert ‘Habe. So⸗ 
wohl in Ruͤckſicht dieſes Geſuchs der Erblafferin ſelbſt, als 
auch in Ruͤckſicht des Umſtandes, daß der Überlebende Ehe; 
atte ſich im Beſitz der Erbſchaft befand, der zuruckgelaſſene 
Sohn aber bereits majorenn war, aben wir, der Abweſen⸗ 
eit des Sohnes ungeachtet/ nach Maaßgabe des Erbſchafts— 
diets vom 5o. April iy65 8. 10 und 79. und ** 
ſimung des neuen allgemeinen Laudrechts Th. IJ. 
it IX. $. 468° undV465. die Verſiegelung des Nachlaſſes 
unterlaffen. ' Da jedoch aus dem beigelegten Magiſtrats⸗ 
CE u ch nicht Deutlich genug erhellte, ob die Erblaf: 
ſerin irgendwo ein Teſtament hinterlaſſen habe; ſo erforder⸗ 
ten wir darüber noch beſtimmtere Anzeige: Dieſe anderwei⸗ 
tige Anzeige iſt denn nunmehr dahin eingegaiigen, daß kein 
Teftament vorhanden Toy: Da immittelſt die Geſetzkraft des 
allgemeinen’ Laudrechts eingetreten -ift; ſo ſind gegenwaͤrtig 
über die fernere Behaudlung dieſer Erbſchaftsſache Zweifel 
unter uns eutſtandenn 1 
Nach Magaßgabe des allegirten Erbſchafts⸗Ediets v J. 
1765 wat zwar auch bisher jeder Erbe ohne Unterſchied ge⸗ 
halten, binnen einer gewiſſen Friſt bei dem letzten Fsro Do- 
micilii des Erblaſſers/ daruͤber, ob und wie er Erbe ſeyn 
wolle, ſich zu erklaͤren, und in dem Falle, wenn er die Erb⸗ 
ſchaft nur mit der’ Rechtswohlthat des Inventaru antreten 
wollte, zugleich ein Inventarium oder eine Speeificarion zu 
überreihen. Es war aber dabei dem Richter ht zur Pe 
gemacht worden, dieſe — ——— hung des 
Inventarii von dem Erben ex ofheid zu-erfordern. A 
den Erben felbft ftand gar fein Nachtheil bevor indem Ber 
felbe, fo lange er noch durch rechtsfräftiges Erfehntnif ptire 
ro Herede geachtet worden war, immer noch die Befugniß 
hatte, ex post ein Inventarium ‚oder juratam Specificatio- 
nem zu ediven, und fich des ihm darnach zuftehenden Bene- 
‘ “Mich ai bedienen, ' ein folches Erfen He aber nur auf Aus; 
drücliches Andringen, eines erbfchaftlichen "Gläubigers oder 
Legatarii, und nur alsdatn af gefaͤllt werden Fonnte, wenn 
‚den Erben zuvor eine nochmalige praͤcluſiviſche Frift zur Ein; 
reichung eines Inventari oder einer eidlichen Specifitation 
gefeßt, und auch dieſe Frift von dem Erben nicht ein 
worden war. Auf den Grund diejer gefeklichen Bot u 
—9 wir bei Erbfällen, wo die Erbſchaft nicht in mt 
eswaltung kam, und die Erben nicht insgeſammt abw 
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waren, in der nen die ‚Erben nicht ex oſlicio zur ‚Erbes; 
‚erklärung aufgefordert, und diefe Praxis iſt unſers Willens 
auch bei andern Kollegiis und Gerichten bisher beobachtet 
worden: Wir würden daher auch im dem hier vorliegenden 
ſpeeiellen Falle, wenn wir, dabei nur nsch den alten. modum 
procedendi vor. Augen. haben dürften, um die Erbeserflä: 
tung des Sohns und des berlebenden Ehegatten, als wel; 
cher leßtere, ın Ermangelung etwaniger Verträge, nach hie: 
figen Provinzialrechten Heres mobiliäris | feyn wuͤrde, uns 
nicht weiter befümmern, jondern uns: damit begnügen, «dem 
Ehegatten die Berichtigung. des. erbichnftlichen Stempels auf: 
‚zugeben, und fin dieſe Berichtigungy nach Maaßgabe "der 
Stempelverordnungen, ferner zu —5 — a! Age 
9 + Nachdem aber Ew., Königliche Majeftät in Allerhoͤchſt⸗ 
dero emanirten allgemeinen Landrechte,: ins. beſondere auch in 
Anſehung der Erbanfälle: andere und neue Modalitaͤten zu 
verordnen geruhet haben; jo ſcheint uns die Sache eine an— 
dre Geſtalt gewonnen zu habeee. sm aan 
Zwar finden wie, auch im Landrecht, und in deſſen bier; 
ber gehörigen gten Abſchnitte des gten Titels im iſten Theile, 
„nirgends. eine ausdruͤckliche allgemelne Anwerfung an den 
Nichter,, nach geſchehenem Erbanfall den; Erben ihre, Srffä- 
zungen von, Antswegen abzufordern ; gleich.wie auch bei den 
‚ Teftamentspublicationen im xoten ‚Titel des. ıften-Theils $. 
230, u. d, f dem Richter weiter Feine, Amtsobliegenheit auf⸗ ⸗ 
‚erlegt-ift, als daß derſelbe, nach geichehener Publication eines 
Teftaments, allen, welche, darin ‚bedacht worden, auf die vor; 
efchriebene Art und Weiſe Nachricht davon zukommen laffen 
je, Allein theils iſt F. 450 und. 4315: des zuerſt allegirten 
itels vorgeſchtieben, daß Vormuͤnder und Curatoren ver 
Erben von den Gerichten zur, Einbringung des Iwentarii 
durch Strafen und Execution angehalten worden ſollen, weil 
fie durch Verabſaͤumung der Friſten ihre: Pflegebefohlnen und 
Euranden der echtswohlthat nicht verluſtig machen koͤnnen, 
theils verordnet $. 4484 eben: daſelbſt, daß bei Eintraguug 
des ‚Befigtitels eines Erben auf ein erbishaftlihes Grund; 
ftüc die Einſchraͤnkung, daß er es nur als Beneficialerbe 
heſitze (wenn naͤmlich dies wirklich der Fall ſey), im Hypo; 
chekenbuche mit vermerkt, werden ſolle. Beide einzelne Stel: 
‚len ſcheinen alſo wenigſtens implieite vorauszuſetzen, daß 
der Richter wirklich won) Amtswegen ‚fie die Erklaͤrungen 
der Erben und für Einbringung des-Inventari Sorge zu 
tragen habe 9 139 pnulyul 4, Rz rg 
Eben fo drohet auch dem; Erben.feldft, aus der Unter⸗ 
laffung feiner Erklärung und der Beibringung des Inven— 
tarii, gegenwärtig eim weit größeren Nachtheil als! vormals. 
Denn wenn gleich, machi $- 421. des ‚gten Zitels im erften 
‚Theil des Landrechts, ein Erbe, welcher die zu feiner Erbes; 
erklaͤrung beſtimmte Friſt ohne. Erklärung: verſtreichen läßt, 
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anfangs nur demjenigen; dev eine Erbſchaft inter dem Bor: 
behalt der Rechtswohlthat des Inventariivausdruͤcklich ange— 
nommen, gleichgeſchaͤtzt werden ſollz ſo muß doch heinach 
ein ſolcher Evbe,'wenn er nunmehr von da an auch die zur 
. Einbringung des Inventarii -feftgefeßte fernere Friſt ohne 
‚@inreihung eines Inventarii ablaufen läßt, in Gemaͤßheit 
. des $- 427. a: a. D. für einen Erben ohne Vorbehalt geach— 
tet werden; und nach Inhalt des naͤchſtfolgenden $. 488. 
darf demſelben hieruͤber nur noch alsdann ein rechtliches Ge— 
hoͤr verſtattet werden, wenn die zur Einbringung des In— 
ventarii ſonſt gewoͤhniiche Friſt, auf den Antrag eines Erb: 
Ichaftsglaͤub — gene" von dem Richter verkuͤrzt 
worden. Auch iſt Hierbei noch in Erwaͤgung zu ziehen, daß 
gegenwärtig, nach den Vorſchriften des $. 892. im ıaten 
8 und des 6. 131.u. di f. im iyten Titel des ıften Theils 
; des Landrechts, von mehrern Erben, nach ‚bereits angelegter 
‚Erbtherlung,>jeder einzelne, welcher ohne Vorbehalt Erbe ge⸗ 
worden, den Erbichaftsgläubigern oder Legatarien auf Vers 
Aangen für das Ganze ihrer Forderungen zu haften. fchuls 


a Se diefen Umſtaͤnden halten wir es denn alfo, auch in 
Ruͤckſicht auf das Intereſſe der Erben ſelbſt, für aͤußerſt be; 
:ıdentlich, die Abgebung ihrer Erbeserklaͤrung, ohne noch; 
lige ausdruͤckliche Bekanntmachung der von der. Untetlaſſung 
abhängenden Folgen,’ lediglich ihrem eigenen Gutbefinden, 
und ihrer nicht immer zu vermurhenden Kenntniß der neuen 
Vorſchriften des Landvechts zu Äberlafen ru ehtmunn 
Da wir überhaupt die landesväterliche Abficht, aus mel; 
scher Ew. Königliche Majeftät die in dem Randrechte enthal⸗ 
tenen neuen Geſetze allergnaͤdigſt Tancirt haben, in ihrem 
: ganzen Umfange pflichtmäßig in Ausuͤbung zu bringen, zu; 
gleich. aber ‚auch die darin dem Richter ſchwer aufgelegte Ber: 
tretung möglichft zu vermeiden wuͤnſchenz ſo bitten wir, ſo⸗ 
‚wohl zum Behuf der a dt indem’ oben Al; 
lerunterthaͤnigſt vorgetragemen ſpeciellen Falle, als auch ‘Fu 
unſrer beſtaͤndigen Direetion in allen kuͤnftigen Erbfchafte; 
ſachen, um allergnaͤdigſte Vorbeſcheidung “ + © ll 
ob von nun an im allen und: jeden Erbfaͤllen⸗ ohne Un⸗ 
terfchied, den Erben ex quöcungis Tituls’y won!‘ 
Gerichten, ‚unter welchen der Erblaͤſſer Juletzt ſeinen per⸗ 
foͤnlichen Gerichtsſtand gehabt, die Auftage, ſich binnen 
bder, 9. 384 und. 385 Tit. 9 Th: I. des Landtechts, ver; 
ordneten Friſt Über die Antretung der Erbſchaft zu er⸗ 
klaͤren, ex olſcio gemacht "ii: mai ei yo 
hm. ee Klin ana 
‚ur. 9b. bei. diefer Aufforderung den Erben nur erſt das’ 6. 
v7 421. ebend. feſtgeſetzte Präjudiz bekaunt gemacht, fodann 
‚. aber, nach adgelanfener Friſt, ihnen anderweitig, mit 
Androhung der.i$ 427. verordneten fernern Folge; die 


Einbringung, eines Spnventarii ‚binnen der $., 424. ver, 


7 


ordneten Friſt qufgegeben.. 


er; F» .. GI W L 2 t 1: en H nn 
ob fogleich Bei der erften Aufforderung zur Erbeserkfä 
rung den Erben gefagt werden ſolle, daß 'fie zwat ach 
Ablauf der erftern Erflärungsfrift nur für Beneficial; 
erben, nad) Ablauf. der andermeitigen 6: Monate aber,‘ 
welche ihnen alsdann noch zur Einbringung des Inven⸗ 
tarii frei ſtuͤnden, für Erben absque Beneficio Inven- 
tarii geachtet werden würden. 20... .:. f 
Breslau, am 6. Auguſt 1794. | E Ser 
Ä DSDie Breslauiſche Oberamts-Regierung. - 
Reſeript des Juſtizdepartements auf die vorftehende Anfrage 
7 2 der Breslauiſchen Oberames:Regierung. 
„Wir fehen es nicht wohl ab,. woher Ihr eg nehmen koͤn⸗ 
net, daß dem Richter in Aufehung- majorenner-Erben irgend. 
eine Berbindlichkeit, denfelben die Erklärung, wie fie Erben, 
feyn wollen, ex. .olicio abzufordern, oder eine Vertretung. 
deshalb durch. das. allgemeine. Landrecht auferlegt worden. 
Der $. 431. im gten Abfchnitte, des gten Tit. im iſten 
Theil des allgemeinen Landrechts vedet wirklih nur von Erz, 
ben, die unter Bormundfchaft ftehen, wo es bisher fehon die. 
Bunt der vormundſchaftlichen Gerichte gewefen. ift, auf die 
nfertigung und Einreichung des Inventarii zu dringen. 
Der $. 448. gehet. nur. den das Hypothekenbuch führenden‘, 
Richter an, welcher, wenn er den Titulum Possessionis für, 
einen Erben eintragen läßt, zugleich den Nachweis, in wel⸗ 
er. Qualität er Erbe ſey, erfordern, muß., ., 
Außerdem find dem Richter in, feiner einigen. Stelle 
des allgemeinen. Landrechts. bei diefer Materie Verbindliche 
feiten, die er; ex oflicio beobachten müßte, oder neue Vertres 
tungen auferlegt. i. r Wr 
Ueber einen Nachtheil, welcher einen Erben trifft, der 
die Friften zur Einbringung des Inventarii verabfäumt, kann 
und muß ein jeder ſich aus dem Geſetze felbft belehren, weis 
ches hierunter nur die Borfchriften der gemeinen Nechte wies 
der herſtellt. Indeſſen wollen Wir. es billigen, wenn, bes 
fonders in den erften. Zeiten nach eingetretener Geſetzkraft 
des allgemeinen Landrechts, die Gerichte in Fällen, wo Erb: 
aufaͤlle zu ihrer Wiſſenſchaft gelangen, den Erben, über die 
Vorjchriften der Geſetze, wegen der ihnen obliegeiden Ein; 
bringung eines allenfalls verjchloffenen Inventarů, und über 
die, Vachtheile, welche. mit. der verabläumten Befolgung die; 
fer Vorjchrift verbunden find, belehren faffen. Weiter aber 
muß ſich der Richter .ex ‚ofhcio ‚nicht, einmijchen, und Ku 
wenn diefe- Defehrung nicht gegeben werden kann, darf days 
auf, keine Regrebflage ‚gegen deu Richter gegruͤndet werden. 
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Dlesb iſt er a Euch auf Eure Aber diefe Mate 
vie gethane Anfrage vom 6. d. M. zu Eurer fünftigen Dis 
rection bekannt machen, ıc. Berlin, am 25. Auguft 1794: 
Auf Sr. Koͤnigl. Majeftät allergnaͤdigſten Specialbefehl. 
ee —— v. Goldbeck. 

An die Breslauiſche Oberamts⸗Regierung. 
G. Beiträge ic, von Stengel, Br Bd. ©. 502 — 515. 
4. September 1794. 

Eireufare v. 4. Geptember 1794 an ſammtliche Infpeetored'der Churmark, 
daß zur Steutung der jürehmenden Neofogie künftig allen neu angenom⸗ 


menen Lehrern an Gymnaſien und Gtadtfhulen ein gedrudter Never 
‚vorgelegt werde. * TR, 3 


Bon Gottes Gmaden:. Friedrich Wilhelm, König von 
Preußen zc. ꝛc. Unſern ze. Das geifeiche Departement bat 
verordnet, daß, damit der zunehmenden Neologie fo viel 
möglich anf Ale Weiſe gefteuert werde, künftighin allen nem 
angenommenen Lehrern an Gymnafien und Stadtfchulen der’ 
beifommende gedruckte Revers zur Interfchrife vorgelegt; 
und davon ein ll beim Ober » Eonfiftorium, das an⸗ 
dere, aber ‘bei der Eraminations: Commiffion aufbewahret 
werden folle. Wir machen Euch alio foldhes zu Eurer und 
der unter Euch ftehenden Gymnafien und Stadtſchulen Nach⸗ 
richt guädigft befannt, und werden in jedem Falle mit dem 
— —— die zwei Exemplarien des Re— 
verſes zuftellen, welche denn von dem Anfpector oder Pre— 
diger, an welchen das Refeript mit gerichtet‘ ift, dem appro— 
birten Schullehrer zur Unterfchrift vorzulegen, und hiernächft 
wieder zu den Aeten einzureichen find. Sind ıc. Berlin, 
den 4. September 1794. . / 

— T. P. v. d. Hagen. 

" v 


— en: . Irwing. 
NCC. T. IX. No. 75. de 1794. S. 2395. 


Ä ‚8. September 1794. a. 
Kefetipt v. 8. September 1794, betr. die Berichtigung des tituli posses- _ 


sionis eines DBeneficialerben. ö 


Nach der allgemeinen Hypothekenordnung vom 20. De 
cember 1783. ©. 37. f. wird der Erbe zur unbedingten Dif; 
pofition über das Grundftüc berechttgt, der aus einer lebt: 
willigen Dijpofition Titulum singularem und den Confens . 
des Erben oder Titulum universalem für fich hat, oder der 
fein Succeffionsrecht ab intestato, in fo fern folches nicht 
notoriſch ift, durch gerichtliche Atteftate bei dem Hypotheken, 
buche beglaubigt. De 

Es ift zur Legitimation des Inteſtaterben, nach dem 
Nefeript vom ır. December 1769, lediglich die Darjtellung 
des behaupteten Grades der Verwandtſchaft erforderlich, und 
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die algenneinen Pmapäre, der — ad Causam 
enthält das.C. J „EB. Ihr 4. Tit. 2.8. 

Ueberall aber iſt es ur eigenen Se des Erbichafts; 

‚ gläubigerg — — eine Gerechtſame nach dem Ediete 

vom zo. April 1765 wahrzunehmen. 

Das allgemeine Landrecht erfordert dagegen die nd; 
here Erflärung des Beſitz ergreifenden Erben, und den fol; 
chem gemäßen Vermerk bei feinem Befiktitel: ob er die Erb; 
Schaft bedingt oder unbedingt übernehme? 

Diefes gefegliche Requifie hat zur Abficht, daß die Erb: 
schaft und deren Beſchaffenheit nicht verdunfelt, und daß 
der Deneficialerbe ſich nicht einer unumfchränften Difpofition 
über den Nachlaß anmaße, nächftdem aber zur Folge: daß 
der, welcher mit einem ’Benefieialerben fich' fest die gegen 
ihn aus der Qualität des Beneficialerb en herzuleitenden 
Folgen im voraus überfehen und. darnad) feine Maaßregeln 
nehmen kann, und daß die, Erbfchaftsgläubiger ihren Ge 
rechtſamen, ſogleich als der Erbe das zur Eröiehaft gehörige 
Grundſtuͤck in Beſitz nimmt, mithin teimpestive nach Ber 
ſchaffen heit feiner Erklaͤrung, invigiliren koͤnnen. 

Dieſe relevirte nahe Abhicht des menen Geſetzes, welches 
an und für ſich er en ift, macht deſſen Anwendung 
auf * F eifelha 

ae jemand a Erbe, ohne ſich über die Annahme 

der Erbſchaft beſtimmt zu erklaͤren, nach der vorigen Vers 

faſſung, ein Grundſtuͤck als Inteftats oder Teſtamentserbe, 

oder als Legatarius consensu des Erben aequirirt, über wels 

ches er dermalen Verkaufs ; oder Berpfändungsweife diſpo⸗ 
aa * fo entſtehet nämlich das Bedenken 

6: der Acquirent zuvoͤrderſt feine beftimmte Erklärung 

üben: die Qualitaͤt feines. Befißes annoch nachtragen, 

oder ob diejes im Legatfalle von dem conſentitenden Er⸗ 

‚ben geſchehen muͤſſe⸗ 

Es Grundfaß: daß ein ſolcher ohne nähere Erklaͤrung 
erbnehmender Dei Ger durch die —95 in die Erb— 
— feine Condition, - 

als a Art 
fich nicht vergebe, folglich iſt er noch zur eit des allge 
meinen fandredts als Beneficialerde zu betrachten, 
fo daß die Vorfährift des allgemeinen, Landrechts auf 
ihn anwendbar zu ſeyn ſcheint, indem, nach dem Ausdruck 
des Publicationspatents vom 5. Februar 1794, ſich die Fol 
gen der chemaligen Handlung erft dermalen Außern. 

Allein, * ne au gedenken, daß das Publicationspatent 
sub No.X 9 ıde Ältere Sale, und Rechtsangelegenheis 
ten — fo t MR auch 


a) die Antretung, der 52 der hier zum Grunde lies 
gende. Kontrakt, der, zur Folge No. XI. des Publica; 


D 
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tionspatents, nach den zur Zeit der Schließung des 
quasi Contracts beftandenen Gefegen zu beurtheilen. °’ 
Weber biefes wird: sub No. VIII. der’ Grundſatz be 
- ftätigt, daß ein neues Gefeß nicht auf Ältere Fälle zu 
ziehen fey: welches auch $. 14 bis 2o. der Einleitung 
8) Hat das. neue Geſetz nicht zur Abficht, den ältern, 
nach Altern Vorfchriften abjoivirten , "und: zur: uneinges 
fhränften Dispofition; qualifieirten Aequifitionen. et 
was an ihrer Legalität und an den anflebenden rechts 
lichen Befuguiffen zu entziehen, um fo weniger, als, um 
die neuen geießlichen Requiſite |. (nad dem 
$. 20, der: Einleitung), "Feine Friſt geſetzt ift, vielmehr 
sub No. VIIE. des Publicationspatents der den Altern 
WVorſchriften zufolge erworbene Beſitz ‚beftätigt wird; 
3) Würde die Meinung, daß Ältere Fälle nachgeholt wers 
» den muͤßten, Streitigkeiten und VBerwicelungen unges 
mein veranlaffen. a Pa Sa 22 2 u chat — | 
Denn hat aud) der Beneficialerbe über-den Fundum 
disponirt, jo ift doch folche feine Dispofition immer 
feine heredidatis aditio puraz;-fondern für eine Dis⸗ 
poſition oder. Einmifchung eines ‚bedingten Erben zu ach⸗ 
ten; mithin beitehet in allen- Fällen, es ‚habe der Benes 
— ficialerbe den Fundum- verfauft oder verpfaͤndet, die 
jure noviori fancirte Folge: daß er über den Fuudum 
m zum Nachtheile der ‚Erbfchaftsgläubiger nicht rechtsguͤl⸗ 
— tig hat disponiren koͤnnen, indem der Disponent nicht 
ein größeres Recht, als er felbft hatte, ausüben und 
eonferiven Fönnen; und gleihwohl war die dermalige 
geſetzliche Diftinftion in den Altern hier einfchlagenden 
Geſetzen nicht gegründet, folglidy dem, welcher fih mit 
einem folchen Erben, der feine nähere Erklärung. über 
die ihm angeftammte Erbichaft_ abgegeben, eingelaflen 
* ſey Kauf: oder, Pfandweiſe), nicht anzumuthen, 
ſeinen Gerechtſamen beſſer ju profpiciren , wornad) der 
Fall eines jetzt auf ihn zu bringenden diesfälligen Nach— 
theils nicht Füglih anzunehmen ift. Im fchliminften 
Hall würde. ſolche Nahholung auf die Dauer des juris 
Separationis zu befchränfen eyn. TR 
IIgemeines Landrecht P.ı. Tit. 16. $.500. sed. 
Wir find daher der rechtlichen Meinung, daß die Erfläs 
rung des Erben: | 
über die bedingte oder unbedingte Antretung der Erbs 
aft 


/ ia 
(in fo fern bier von dem Hypothefenweien. vorzüglich 
die Rede ift) auf künftige Acquifitionen von Grund; 
ſtuͤcken und Civilbefigergreifung zu beichränfen, ob⸗ 
wohl die anfcheinende mangelhafte Aniveifung über die 
Anwendung des Geſetzes auf ältere Fälle ung verans 
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laßt, En. Königliche Majeſtaͤt allerunterthaͤnigſt zu 
- bittet, uns —— vorzubeſcheiden, ob der Erbe, 
welcher, der aͤltern Verfaſſung nach, ein Grundſtuͤck 
ohne nähere Erklärung über die Annahme der Erb⸗ 
i ſchaft acquirirt hat, und dermalen darüber Dispofition 
—trrifft, feine beſtimmte Erklärung über die Qualität 
feines Beſitzes (als unbedingter oder als Beneficiäls 
be) nachholen male?“ a at 
Breslan, am 31. Jull 17944. We: 9" 2 mv on And 
Ä | Der' hieſige Magiſtrat. 
Der durch die vorſtehende Anfrage veranlaßte Bericht der 
Breslauiſchen Oberamts⸗-Regierung an das, Juſtiz⸗ 
| Departement. > ' 
Der hieſige Magiſtrat hat die anliegende Anfrage bei 
uns gemacht, und da wir die. eigne Entfcheidung derjelben 
uns anzumaßen Bedenken wagen, übrigens aber dieſe An— 
frage noch einer beftimmten Darſtellung zu bedürfen fcheint, 
fo ermangeln wir nicht, felbige in der: abfchriftlichen Anlage 
Erw. Königlihen Majeſtaͤt allerinterthänigft zu überreichen, 
und zugleich mit machftehendem Vortrage zu begleiten. 
In dem Erbichafts:Edict vom 30. April 1765 war es 
kediglih zur Sache der Erbfchaftsgläubiger gemacht, in Ans 
fehung ihrer‘ Forderungen gegen‘ den Erben ſich zu profpiciz 
ren, und zu ihrer Sicherheit die ſonſt zuläffigen Einfchrän; 
fungen deffelben in der Dispofition über die Erbſchaft zu 
ertrahiren. Wenn daher eim Erbe, auf den Grund. eines 
Teftaments oder der Inteſtaterbfolge, die Berichtigung feines 
Defistitels auf den ererbten Grundſtuͤcken nachfuchte; fo 
durfte derjelbe, nah Maaßgabe der Hypothekenordnung vom 
Jahr 1784. p. 37.'seq.,"hur diefen feinen Ermwerbungstitel 
durdy das Teftament ober durch die Inteſtaterbfolge gehörig 
nachweifen, ohne daß die Hypothefenbehörde nach der Quas 
lität der Erbichaftsantretung weiter zur fragen, und bei Bes 
neficialerben irgend eine Emifchränkung' mi die Grundbuͤcher 
einzutragen hatte. "Beneficialerbe aber war bisher nicht nur 
derjenige, welcher fih ausdrücklich dafür erklärte, fondern 
auch derjenige, welcher feine Erbese:Elärung ganz unterließ, 
und noch. dutch Fein Erkenntniß pure pro herede geachtet 
worden war. X 
In dem allgemeinen Landrecht hingegen haben Ew. 
Koͤnigliche ge $. 447. = Tit. IX. Th. L. meuerdiugs 
zu faneiren gerubt: dag ein Beneficialerbe, fchon ipso jure, 
über ein ererbtes Grundſtuͤck, zum Machtheil Der Erbſchafts⸗ 
giäubiger, feine gültige rd treffen könne, daß daher, 
ei Eintragung des Befiktitels. eines Beneficialerben, dieſe 
feine Qualität in dem Hypothekenbuch ausdrädlich mit ver 
merft werden muͤſſe, und daß ein folcher Erbe: die uneinge; 
fchränfte Dispoſition nur alsdann erlange, wenn er ſich ent; 
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eder ohne Vorbehalt für. einen: Erhen erkläre, oder ein . 
—— in —— der unbekannten Erb: 
aftsgläubiger beibringe, und die Ei 
digung der bekaunten nachweiſe. | 
» Dies hat den ;hiefigen Magiftrat zu Aufwerfung der 
Frage veranlaßt: ob die. eben, ange — Hhhnderungen der 
bisherigen ‚gejeßlihen Vorſchriften auch auf diejenigen zu 
ziehen feyen, welche zwar jchon vor eingetretener Geſetzkraft 
des Landrechts Beneficialerben geworden, die ererbten Grund⸗ 
ſtuͤcke abey, in ſolcher Qualität, noch gegenwärtig befigen. 
— verſteht es ſich offenbar von ſelbſt, daß die be— 
fügte Frage von ſolchen Verfügungen, welche der Beneficial— 
erbe über die ererbten Srundftücke bereits vor Einführung 
des Landrechts getroffen, auf. feinen Fall gemeint feyn 
Yan indem dergleichen Dispofitionen als ganz abgemachte 
ejchäfte und Handlungen anzuſehen find, auf welche, nach 


N 


nwilligung oder Befrie⸗ 


der eiguen Vorichrift des Landrechts $. 18. der Einleitung, 
und des Publientionspatens vom 5. Februar d, J. 6. 8, 
neue Geſetze wicht augewendet werden dürfen., Eben fo uns 
bedenklich ift-es aber auch auf der- andern Seite, daß, diejes 
nigen Benefieialerben, . welche vor dem ı. Suni’a. & Be 
ſchon Erben geworden, jedoch ihren Befigtitel auf die ererb: 
ten Grundſtuͤcke noch nicht haben eintragen laffen, der neuen 
Vorſchrift des Landrechts allerdings unterworfen. feyn müf: 
fen, und daß daher die Anfrage; des Magiftrats nur auf 
folhe Beneficialerben gerichtet feyn könne, für welche auch 
die Eintragung des Befigtitels bereits vor dem ı. juni d. J. 
bewerfftellige worden. Und da ‚übrigens dergleihen Bene— 
fieiaferben (nach. dem obigen) es entweder ausdrüclich oder 
ftillichweigend geworden ſeyn Fönnen,- ſo würde überhaupt 
* Anfrage des Magiſtrats eigentlich dahin zu ſtehen 
ommen: 
Ob die im Landrecht geſchehene Einſchraͤnkung eines 
Benefieialerben auch auf ſolche, ausdruͤckliche oder ſtill⸗ 
ſchweigende Beneficialerben, welche ihren Beſitztitel in 
den Grundſtuͤcke ſchon 
vor Publication des Landrechts berichtigt haben, und 
zwar in Anſehung kuͤnftiger, erſt von jetzt an mit den 
Grundſtuͤcken vorzunehmender Dispoſitionen, Anmens 
dung finde? 
Nach Vorausſetzung dieſer naͤhern Beſtimmungen koͤnnen 
wir nicht anders, als der Meinung des Magiſtrats, daß in 
ſolchen Faͤllen die Anwendung des Landrechts nicht ſtatt habe, 
vollkommen beizupflichten. Die Gründe hierzu find, haupt; 
fächlich folgenbe:: » ° ; : * — EA 
2) daß bei einem Beneficialerben, deſſen Beſitztitel bereits 
“eingetragen ſteht, wenn gleich derſelbe ſonſt fich nicht 
ausdruͤcklich⸗ als Erben: erklaͤrt haben ifollte, die Erb⸗ 
ſchaftsautretung nicht etwa erſt jetzt durch die ‚neuen 


’ 


a“ 


vielmehr ſch 


—2 zehn über’ das Grundftüc hindern 
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Dispoſitionen über das Grund 'gefchieht, ſondern 
on vorher, befonders-in Anſehung des Grund⸗ 
durch die bewirkte Eintragung feines Be; 
— n — be —* die = ſchaftsantre⸗ 
tung eines ſolchen Erben wi unter ſchon ganz vors 
8 ht e Faͤlle zu gehören ſcheint auf welche 
bas Landre —2 eiguer vorhin allegirter Vor⸗ 
ſchrift nicht gezogen werden darf; | m 
e) dag durch die Anwendung der inf Landrecht enthal—⸗ 
| — ta er Be Deneficialerben, ein folcher 
‚Erbe, welcher bis hierher über das ererbte Grundftüc, 
> wenn von’ den Erbichaftsglänbigern Fein gültiger Ein: 
[pruß erfolgte, ganz frei zu disponiren befugt war, in: 
der Ausuͤbung diefes feineß wohlerworbenen Rechts, wi⸗ 
der die ausdruͤckliche Vorschrift des Publicationspatents 
. B., geftdrt, "und dagegen auf der andern Seite, zu 
feinem "größten "Mächtheil, den Erbſchaftsglaäubigern, 
welche nach bisheriger Verfaſſung, im Fall fie nicht zus 
gleich Nealgläubiger waren, in der Regel weder den 
Erben, nod auch den Erbläffer ſelbſt, in der freien Diss 
s Grundſtuͤck h konnten, ohne al⸗ 
es ihr Zuthun ein ganz neues Recht zugewendet wer— 
—— nd —2 J | 
3) daß nad Sn WB. des: Publicationspatents auch fogar 
letztwillige Verordnungen, welche vor dem. Juni di $. 
‚nV errichtet worden, und zivar aus der ausdrücklich. beiges 
rn fügten landeswäterlichen Abficht, damit den-Unterthanen 
große Weitläuftigfeiten und Koften gefpart- würden, nicht 
"wiederholt werden dürften, bier aber ‚einem Benefictals 
erben, ohne alles Verſchulden, ungleich größere Koften 
‚und. unabfehliche Weitlaͤuftigkeiten verurfaht werden 
würden, wenn, er, zum Behuf —* Guͤltigkeit kuͤnftiger 
Dispoſitionen, nach langen Jahren entweder noch ein⸗ 
' Mal, und. zwar ‚auf eine oft ſehr gefaͤhrliche Art und 
Weiſe, nämlich pure, fich für. Erben erklären, oder in 
Anſehung der unbefaunten Erbfchaftsgläubiger noch jeßt 
‚ ein Praͤcluſtonsverfahren extrahiren, in Anfehung der 
‚„befannten aber, oder deren Keffionarien, Erben, Erbes: 
„erben u. ſ. w. eine Einwilligung oder Befriedigung nach 
„allen Sotmalitäten 3 en jollte. =.” 
598. einzige, was den | seien‘ weifelhaft gemacht zu 
haben ſcheint, ift die Mopdalität des Publicatiotispatents $. 
20., wornach bei Altern vor Publication des. Landrechts vor⸗ 
gefallenen Handlungen, bei welchen die Abänderung oder 
nähere Beſtimmung der Folgen nach in der Gewalt und 
einfelgigen freien Entfhliegung des Handelnden g& 







.- ftüdes, e 
Atztitels ge 


. fanden, % jetzt en rechtlichen Folgen’ allemal 


ach den Vorſchriften dep neuen Landrechts beurtheilt wer: 
De folten. Allein, wenn man gleich die im Landreihte 
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geichehene Einfhränfung eines Beneficialerben, in Beziehung 
auf gegenmärtige oder. kuͤnftige Dispofitionen des, Erben, : 
wirklich nur fuͤr eine jetzt erſt eintretende rechtliche Folge, der 
vorhergegangenen ausdruͤcklichen oder ſtillſchweigenden Erb; 
fchaftsantretung ‚anfehen wollte, ‚und weun gleich der Bene—⸗ 
ficialerbe ‚diefe Folge allenfalls; noch. jest duch Nachholung 
einer. unbedingten - ———— abändern koͤnnte fo | 
doch demfelben ein fo bedenklicher Schritt nicht in allen FA 
len zuzumuthen, und es ſcheint daher diefer Schritt: nicht 
unter. ſolche Remeduren zu gehören, „welche ‚lediglich von 
freier Entſchließung abhängen, ‚und : welche. die beſagte telle 
des Publicationspatents wahrſcheinlich aus dem’ Grunde ers 
fordert, weil bei deren Unterlaffung- ‚angenommen , werden 
kann, daß derjenige, von deſſen Rechten und Pflichten die 
Rede iſt, den im Landrecht — freimilis 
ſich unterworfen habe. Außer der Nachholung einer unbe⸗ 
dingten Erbeserklaͤrung aber wuͤrde dem Beneficialerben zur 
Abroendung der neuen Folge feiner vorigen; Erbichaftsantres 
tung weiter fein Mittel mehr. uͤbrig ſeyn, als die ehe 
Präclufion, Befriedigung oder Einwilligung, ſaͤmmtlicher Erb: 
fchaftsgläubiger; ein Mittel, weiches augenjcheinlich noch 
meit: weniger in der. einſeitigen Gewalt, und Willkuͤhr des 
Erben fteht. ; i le 
Da indeſſen die hier vorliegende, Ra von zu großer 
Wichtigkeit ift, als daß wir diefelbe für uns allein zu ent⸗ 
feheiden nicht Auſtand nehmen Tollten, md da $.'45> Tit. 
IX. Th. I. des Landrechts dem Nichter, welcher die hypothe⸗ 
eariſche Vermerkung der Qualität eines Beneſicialerben ver; 
abſaͤumt hat;' schwere Vertretung auferlegt worden, Jo fehen 
wir uns gendthiget, Em. Königliche Majeftät 474 
um allergnaͤdigſte Entfcheidung der oben ausgemworfenen 
Hanptfrage, fo wie auch der daraus enitftehenden Mes 
benfragen, ob bei den oben befchriebenen Beneficiaferben 
die Eintragung diefer ihrer Qualität Hoch jet, und al- 
.  Ienfalls mit dem Beifaß, daß der Vermerk nur auf 
kuͤnftige Dispofttionen des Erben Bezug habe, geſchehen 
muͤſſe imgleihen ob zu folhem Behuf diejenigen Er; 
ben, bei welchen die Qualität ihrer vortmaligen Erbs 
ſchaͤftsantretung aus den Hypothekenbuͤchern nicht con⸗ 
flirt, zue Nachbringung ihrer Erklärung ‚binnen einer 
gewiſſen, and binnen welcher Srift, aufgefordert werden - 







Sollen? . 
hiermit allerunterthänigft zu bitten. nalllfen 
NUebrigens bat, auf den Grund der Hypothefenorduung, 
wornad) diejenigen, welche durch eine legtwillige Dispofltion 
gung ihres Befistitels Die ausdrüclide Einwilligung des 
wirklichen ‚Erben beizubringen gehalten find, der Magifrat | 


B. September ya a. Gs5 
ſeine Anfrage zwar auch auf dieſe einwilligenden Erben aus: 


edehnet, und daher noch “zugleich: mit angefragt; ai 
! er auch ‚bei ſolchen Erben, wenn deren Einwilligung 
und die wirkliche Eintragung des Befissitels "auf. den 
Legatarium ſchon vor Einführumg’ des neuen Landrechts 
eichehen ift, - das —— aber noch im Beſitz des 
Pegatarii ſich befindet, resp. die Qualität der vormalis 
gen Erbfchaftsantretung des Erben nachgetragen, und 
des Endes der Erbe zu einer beſtimmten Erbeserffärung 
> angehalten werdenufölfe? "a 330 msn ni 
“> "Es Icheint uns jedoch diefe Ausdehnung der Anfrage des 
Mägiftrats auf ganz irrigen Praͤmiſſen zu beruhen ; denn 
> en vu TEE I 2 ee 
gebt, unfers Erachtens, die im Landrecht geſchehene Einfchräns 
ung ‘eines BDeneficialerben überhaupt ne-auf den Erbin 
ſelbſt, welcher als ſolcher ein Grundftück beſitzt, nicht aber 
auch zugleich Auf’ den Legatarius, weil dieſer das Grund: 
—————— nicht durch die Einwilligung des Erben, ‚for: 
dern aus der vorhandenen letztwilligen Dispofltion des Erb⸗ 
laffers- erwirbt, und die Einwilligung des Erben) wozu der; 
felde vom Legatarius, nach Maanßgabe der Umftände, fogar 
gejwungen werden fanın, nicht der erbſchaftlichen Gläubiger 
wegen, fondern nur um derjenigen Gerechtſame willen, wel— 
he zwifchen dem Erben jelbit und dem Legatarius ftatt fin: 
den ; erforderlich iſt. Es ift de den eignen. Bor; 
fhriften des Landrehts Th. I. Tit. XII. 92334: 0. df. 
der Legatarius zwar bei entfiehender Unzulänglichkeit. der 
Erbſchaftsmaſſe ‘zu - einem mn aus dem Legat verpflich- 
tet; allein bis dahin wird derſelbe für einen redlichen 
ſitzer der ihm legirten Sache geachter, und bis dahin dasf 
auch derfelbe diefe Sache nicht nur nußen, fondern auch au— 
derweitig dariiber disponiren, als in welchem letzten Fall: fo; 
dann der Werth In die Stelle der Sache ſelbſt tritt. Auch 
ift es: $. 296. A. a. O. mir zur. Sache’ des Erben. gemacht, 
dem Legatarius das a 5 bis zu geſchehener Ausmittelung 
‘der Zulänglichkeic der Erbſchaftsmaſſe zuruͤckzuhalten; und 
es würde der Legatarius, wenn er dutch die Dualität des 
einwilligenden Beneficialerben eingefchränft ſeyn ſollte, Fein 
Mittel in feinen: Händen haben, dieſe Einfchränfung jemals 
‚wieder aufzuheben, indem: er feinerfeits den Erben weder zur 
Nachtragung einer unbedingten Erbeserflärung, noch zur 
— Befriedigung und Praͤcluſion der Erbſchaftsglaͤubiger 
anhalten kann. 


Js» 9 2 233⸗ * + ‚ 
würde im fchlimmften Falle die im Landrechte gefchehene 
"Einfhränfung eines Beneficialerben doch nicht auf die von 
sfolhen Erken, noch vor Publication des Landrechts, in die 
„Berichtigung des Befißtitels eines Legatarius gegebene Eins 
’willigung gezogen werden duͤrfen, indem dieſe Einwilliguug 
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zu. einer. Zeit,’ wo der: Beueſieiqlerbe noch nicht eingefchräuft 
war, abgegeben worden, , und als ein bereits ‚vergangener 
Fall nicht nach neuen Geſetzen beurtheilt werden kann. 1. 
Dreslau, am .2o. Auguſt BOB. NER EEE BER BEER I 
orcny rn nn Die WBreslauiſche Oberamts: Regierung. 
Friedrich Wilhelm, König zenne. Anſern ze. Wir fin: 
den die Aufrage des dortigen Magiſtrats, uͤber die Anwen: 
dung der Vorſchrift des allgemeinen Landrechts, daß einem 
Beneficialerben nur eiue eingeſchraͤnkte Dispoſition über er- 
erbte Grundſtuͤcke zuſehe, und. ſeine Aualieät eines Bepe— 
ficialerben in die Hypothekenbuͤcher mit vermerkt werden folle, 
welche Ihr ms: materm 20. — vorgetragen habt,ıfeht 
‚Überftiüifig. 1, Das allgemeine Landrat, welches, jo 
weit es noya lex ft, gleich jedem ‚andern; neuen Gefeße;iad 
easus anteripres; nicht retrotrahirt werden, kann, verordnet 
bloß, daß. wenn ein Benefieialerbe ſeinen tirulum. possessip- 
nis auf ein.ererbtes Immobile eintronem-kAßt „dabei ‚feine 
Qualität als. Beneficialerbe mit, bemerkt. werden ſoll. n} 
2... Dies verſteht ſich natuͤrlicherweiſe nur von Cintragams - 
‚gen. folder Beſitztitel, ‚die erſt nach Publication ‚des; altges 
‚meinen Landrecht s geſucht warden. Weder diefeg Geſetz 
‚aber noch airgend eine andere e den 
Hypothekenbuch führenden Nichterz, ſich auf eine, noshrualige 
eifung-ber Schon: früher „ nad) :den damals geltenden Ge— 
ſetzen, eingetragenen ex olfieio einzulaſſen. Es iſt auch aus 
deſſen Unterlaſſung irgend eine nachtheilige Folge in keiner 
Ruͤckſicht zu beiprgen,; da nach dem 8. 450. für, den hdem 
des Hypothekenbuchs und für diejenigen, welche ſiche darauf 
verlaſſen, hinlaͤnglich FA ift, und die nad) dem 8. 451. 
eintretende ſubſidiariſche Vertretung auf Zeiten sund Falke, 
wo noch kein dem Richter -zu einer folchen Bemerkung ver: 
‚pflichtendes: Sejeß- exiſtirt hat, nasärliher Meife nicht gezo⸗ 
‚gen werden. Faum.iten 15 3 3.08% 922 LEN 
Ä Das, neue Gefek hat uͤberhaupt nur die Abficht, den 
Erbſchaftsglaͤubigern gegen nachtheilige Dispofitionen: des 
‚Erben, durch welche ‚ohne ihr eigenes, Berichulden, und ehe 
»fie Zeit haben, ihren Rechten zu profpiciren, dieſe ihre Rechte 
‚an den Nachlaß gefchmälert und. vereitelt werben koͤnnen, 
nach Möglichkeit zu proſpiciren, und dies ift um. jo bilfiger, 
als der Erbe, welcher mit Ordnung und arbeit zu Werfe 
eht, ein Mittel, fich von der läftigen Einſchraͤnkung zu be⸗ 
reien, und ohne feine eigene Gefährdung fich liberam fa- 
:cultagem disponendi ‚zu verfchafien RR en hat, die 
Erbſchaftsglaͤubiger aber, denen der Tod des Erblaſſers die 
Beſchaffenheit der Vermoͤgensumſtaͤnde und der moraliſche 
Character des Erben, fo wie die von ihm uͤber den Nachlaß 
‚getroffenen Disppfitionen nicht Jrumepugeiig genug. bekanut 
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werden können, der Diserktion eines minder rechtfchaffenen, 
ARE: ‚von feinen Schulden, ‚gedrängten Th, zu ſehr uͤber⸗ 
aſſen ſind. 

—5 ſind —— dies neue Sefen, Die Vorſchriften 
‘der Prozepprt Sriaig/ IH. IV: Tit XII $. 6.7.8 nicht aufs 
‚gehoben‘, und Haben daher 'auch die Slhibiar eines Erben, 
von ereditoribuis heteditariis , Die ar Separationsrecht 
Sn confervirt Haben, auch in der Folge nichts zu a 

nd x. Ge⸗ en PUBL am 8. Septeniber 794: 


d Mändätum. 
v. Carmer. ER sm 
X Die Vereiauſce Kberaitts,Dtegierung. BE U, 
©. Beiträge 1. von Stengel, ge Bd. S. AT - 230. und 
NEG, FIR. No. 77, de 1794..©. 2405: Zu 
"2. September 1794: »b.u: % 18 3° 13:30 


Kefeript v. 8. Geptember 1794, betr, die Rechte, welche bei — 
‚net Nachlaſſes veritorbener Schutjuden anzuwenden. BR 


Friedrich Wilhelm, König ac. ꝛc. Unfern re. . Wie (a4: 
fen Euch auf Euren unterm: 16. Sjuli,d. J. allerunterthä: 
nigſt rſtatteten Bericht uͤber die von- dem Magiſtrat * 


Brieg bei Euch gethane Anfrage: 


nach welchen Rechten die Erbfonderung über den Pad: 

laß eines:-verftorbenen ‚dortigen: Schußjuden. zwifchen 

deffen hinterlaffener, Wittwe und Kindern anzulegen: ſey? 

nad eingegangenem) Gutachten Unſerer ——— hier⸗ 
durch dahin beſcheiden: 3 

daß ſowohl in dem vorliegenden Falle, ‚als in allen Erb: 

— ‚welche ſich vor der Publication des. allgemeinen 

andrechts: — haben, oder. bis: zumsı.Auni 1796 

ji doch ereignen moͤchten, die Rechte der Sueceeſi on unter 


ö ri den 5* in Brieg: nach den Moſaiſchen Geſetzen zu 


beurtheilen, wobei die im: Jahre 1770 allhier herausge⸗ 
fommenen Ritualgeſetze zwar nicht als ein wirkliches 
Geſetz angewendet werden koͤnnen, aber; doch bei Erklaͤ⸗ 
rung deſſen, was in. die Ritus ‚Der Juden einſchlaͤgt, 
und etwa nach Moſaiſchen Geſetzen zweifelhaft ſeyn 
möchte, nicht von allem Gebrauche ausgeſchloſſen blei— 
ben. Was aber nach dem ı. Juni 1796 bei der Sur; 
ceſſion unter den Juden überhaupt: für: Rechte geften 
An nfoßlen, darüber werden in — Zoicen⸗n naͤhere Be⸗ 
23 I ftimmungen' erfolgetss ꝛc. 
Breslau, am 8. September ı7 
4: Auf: Sr. Königl. Majeftät —— Erealbech 


‚An bie, Breslanifche ———— 
©. — Ic: von Stengel, a3r Dvd. ©. 221 — 222. 
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Refeript v. 8. September 1794, betr. Die’ Form der an die Seehandlung 
zu erlaſſenden Verfügungen. 


Friedrich Wilhelm, König ꝛc ꝛc. Unſern ꝛc. Wir laſ⸗ 
fen Euch hierneben zu Eurer Nachricht und Achtung zufer— 
tigen, was nach Eingang Eures Berichts. vom 4. d. M. 
wegen der Form der von Euch, in Prozeßſachen der hieſigen 
Serhandlungss Societät am die, General ⸗Direetjon derſelben 
zu erlaffenden Verfigungen, aus Unſerm Sufliz- Departement 
an Unfern Etatsminifter von Struenſee unterm ır. Auguſt 
e. erlaffen worden, . ıwas letzterer darauf geantwortet bar, 
and ihm unterm heutigen dato erwiedert worden. . Sind ıc. 
Gegeben Berlin, den 5. September 1794. * 

Auf Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt allergnaͤdigſten Specialbefehl. 
Goldbeck. Thulemeier. | 
Reſeript an das Cammergericht u 
village a, 6ꝛ Bet 
Dem in unferm Schreiben vom 21. v. M. enthaltehen 
Vorbehalte zu Folge haben wir die Ehre, Em. Ercellenz 
nunmehr hierdurch ꝛc. zu eröffnen: wie wir die Gruͤnde, aus 
welchen nach Dero geehrten Zuſchrift vom 14. d. Me das 
Cammergericht nicht befugt ſeyn ſoll, in Fällen, wo die See⸗ 
handlungs⸗Societaͤt in Prozeſſen "feinem Foro unterworfen 
ft, ſeine Verfügungen an die Direction derſelben nomine 
regis und im Reſcriptenſtyl zu erlaſſen, nicht fir uͤberzeu— 
‚gend halten!“ Se. Koͤnigliche Majeſtaͤt haben dem Cammer— 
gericht, fo wie allen Landes-Juſtiz⸗Collegiis, die Ausuͤbung 
der höchften landesherrlichen SFurisdierion: anvertraut, und 
dieſe Eollegia autoriſirt, ſothane Jurisdiction in. Dero. Aller: 
hoͤchſtem Namen zu erereiren , auch die darin nach der Ges 
-feßen zı treffenden Verfügungen: und abzufaffenden Erkennt: 
niffe im Namen Sr. Koͤniglichen Majeftät gu erlaffen. i Dies 
vorausgejeßt, muß nothwendig eine jede Behörde oder An: 
— welche nach den Geſetzen und Landesverfaſſungen ihre 
echtsftreitigkeiten" der Entſcheidung der Landes: Juli Col 
legien zu unteriverfen verpflichtet ift, ſich auch gefallen laſ— 
fen, daß diefe Collegia die kandesherrlihe Gerichtsbarkeit 
über fie in eben der" Form, wie über andere PeaIeRaNDrende 
Partheien ausüben. Die Berfaffung einer folhen Behörde 
:wornach diefelbe in ihren Amtsangelegenheiten und Gefhäf: 
‚ten feinem andern Departement unterworfen: ift, fondern uns 
mittelbar von Sr. Königlichen Majeftät abhängt, ändert in 
ihren Verhältniffe, als prozeßführende Parthei, nichts , ſo⸗ 
bald es feſtſteht; daß fie bei Nechtsitreitigkeiten nicht "einer 
gleichen Spndependenz genießen, ſondern bei den Juſtiz⸗Colle— 
— Erkenntniß leiden. fol. Denn indem ſolchergeſtalt der 
andesherr erklärt, daß er ſeinehoͤchſte Oerlchtobortn in 
olchen 
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folhen Fällen nicht unmistelbar ausüben, vielmehr das Erers! 
eitium derfelben eben ‚den Collegiis, denen fie in andern Datz: 
theiſachen anvertrauet ıft, Übertragen wolle, ſo autoriſirt em 
eben dadurch diefe Collegia, dabei ‚eben die form zu beobach⸗ 
ten, zu der fie auch in andern Partheifachen nach den Ge 
fegen und der Verfaflung angemwiefen und berechtigt find, 
Auf die perfönliche Würde des Chefs eines folhen Inſtituts 
kommt dabei gar nichts an,’ da es bekannt if, daß auch Vers 
fonen vom hoͤchſten Range, weni ſie bei den Zujtiz-Collegiis 
dr führen, Verordnungen derſelben, die im Namen 

r. Koͤnigl. Majeftär an fie erlaſſen worden ‚ohne Miderr 
vede annehmen und befolgen muͤſſen. — :- ° et, 

Auch die Obfervanz enticheider für die Juſtiz ⸗Collegia. 
Departements des Generals Directorii und eigentliche Cams 
mersCollegia können nicht in den Fall kommen, dag fie ſelbſt 
als Partheien zu betrachten wären,’ weil allemal irgend eine 
fubordinirte Behörde, ein Amt, eine Kaſſe oder eine andere 
fiscaliihe Station da iſt, die dem eigentlichen Kläger oder 
Beklagten vorfiellt, und an welche die Verordnungen gerich, 
tet werden. Hingegen andere Königliche fir fich beftehende 
Inſtitute, ſelbſt folche, die Feinem andern Departement ſub⸗ 
ordinirt find und einen Miniſter zum Chef haben, werden 
in ihren Prozeffen nach eben dem stylo Curiae, wie andere 
Partheien, behandelt.  &o haben die Haupt; Nußholz; Ad; 
minifiration, das Armen; Directorium, die Porzelain, Manız 
faetur⸗Commiſſion ın mehreren Fällen und Prozeffen Eita— 
tiones und Verordnungen des Cammergerichts, die nomine 
regis abgefaßt gewejen, angenommen; ſelbſt von der Ges 
bandlungs;Direction ift ein gleiches im Jahr 1779 in einem 
Prozeffe contra Spielberger geſchehen. Die anque hat 
fih noch nicht in dem Fall befunden, daß fie: bei dem: Cams 
mergericht belangt worden, und wo fie Kläger geweſen, hat 
fie jogleich einen fiscalifhen Dedienten jur Anſtellung der 
Klage und zum Betriebe des Prozefles authorifirt, an wel; 
hen alsdann die Verordnungen gerichtet worden. 

Da nun allen biefen Gründen in. Anfehung der See— 
handlungs;Direction noch die beiden hinzutreten, daß fie ein 
eigentlich kaufmaͤnniſches Inſtitut iſt, indem auch der ihr in 
einigen Provinzen beigelegte Salzdebit nicht in einer Aus— 
Übung des eigentlichen Salz-⸗Regaͤlis, ſondern in dem Vers 
kauf des in andern Orten eingefauften und eingehandelten 
Salzes, folglich in einer J——— befteht ;- und 
daß dieſelbe nicht Sr. Königlichen Majeſtaͤt unmittelbar, 
ſondern einem von ihr verſchiedenen Chef ſubordinirt ift, der 
ihre vorgeſetzte Behörde ausmacht, dem fie veferiren und von 
dem fie Befehle annehmen muß; fo erfuchen wir Em. Er; 
cellenz hierdurch ergebenft, befagte Direction dahin anzuivei; 
fen, daß fie in ihren Prozepangelegenheiten fich dem bei dem 
Sammergericht allgemein eingeführten und gefeßlich authori; 

u, | 
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fu Gerichtsbrauche unterwerfen, und die Annahme der 
amens Sr. Königlihen Majeftät von demjelben an fie zu 
erlafienden Citationen und Verordnungen nicht ferner vers 
weigern folle. Berlin, den 21. Auguft 1794. 

An des wirklihen 2c. Minifter Herrn 

von Struenfee Ercellenz. 


Beilage b. 


Die von Em. Ercellen; in Dero geehrteften Zufchrift 
vom ı1. d. M. aufgeführten Gründe, aus welchen die Ge 
neral;Direction der Handlungs:Societät verbunden feyn foll, 
in Prozeßfahen Verfügungen von dem Cammergericht im 
u Tre anzunehmen, fcheinen mir folgendes wider fich 
u haben. 7 
: Der Grundfaß, welchen Diefelben anführen: 
daß jede Parthei oder Anftalt, welche in ihren Strei— 
tigfeiten mit einer dritten der Jurisdietion eines Lanz 
descollegii unterworfen: ift, von diefem Collegio Ne 
feripte annehmen muͤſſe, und es die Sache nicht Ans 
dere, wenn gleich die Parthei oder Anftalt in der Fübs 
rung ihrer Geſchaͤfte Sr. Königlihen Majeftät uns 
mittelbar unterworfen ift, ift an ſich fehr richtig. 

Nach dem Patent der Seehandlungs-Societaͤt vom 4. 
März c. ift auch diefelbe nur dann, wenn von der Führung 
der Gefchäfte und deren Verantwortung die Rede ift, der 
unmittelbaren Entſcheidung Seiner Majeftät oder der von 
ring zu ernennenden Commilfion unterworfen. 

enn aber aus biefen Gefchäften Streit mit einem dritten 
entſteht, fo gehört die Sache ganz unbedenklich zur Entfcheis 
— des ordentlichen Gerichtshofes. Allein alsdann entſteht 
hier die Frage: 
wer Parthei? — 
Dies iſt nun nicht die General⸗Direction der Anſtalt, fons 
dern die Anftalt der Seehandlungs⸗Societaͤt felbft. 

Diefe Seehandlungs ; Sogietät ift aber nicht, wie Ew. 
Ercellenz zu glauben fcheinen, ein bloß kaufmaͤnniſches In— 
ur wenn gleich fie auch kaufmaͤuniſche Sefchäfte betreibe, 
fondern fie Ser vorzüglich auf Finanz-Operationen ab, des 
rentwegen Se. Königlihe Majeität fie als ein befonderes 
Departement or und diefem Departement ein Ge; 
neral;Directions;Collegium unter dem jedesmaligen Präfidio 
eines Etatsminiſters aus Dero Geheimen Ober; Finanz: Dis 
rectorio, nad dem $. 7. des Patents vom 4. März a. c., 
vorgejeßt Haben 

So wenig nun die Departements des General; Ober 

inanzDirectorii und die Königlihen Cammern in den Fall 
ommen können, daß fie als Partheien zu betrachten wären; 
eben fo wenig kann auch diejes der, Fall bei der Generals 
Direction der Seehandlungs ; Speletät werden. Aud) die 
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General⸗Direetion hat ihre ſubordinirten Behörden, und fie 
wird eben jo wenig, als andere Departements;Kollegia, Se; 
manden als nur allein Sr. Königlihen Majeftär perfänlich 
verhaftet, und wenn andere Ken uanentgeolegia nicht per: 
fönlih noch namentlich als Collegia citirt, noch gegen fie 
qua tales erkannt werden kann, ‚jo kann folhes auch hier 
nicht gegen die General;Direction der Seehandlungs;Soeie 
tät geſchehen, fondern ſodann tritt bier die fiscatifche Sta; 
tion, die Anftalt, die Sechandlungs »Socıetät felbft hervor, 
diefe ft die Parthei. Da fih aber die Actionairs nicht in 
die Geſchaͤfte mifchen ſollen, folglich die Societaͤt als eine 
moralische Perſon, immer aber doch als eine- fiscalifche Sta; 
tion zu betrachten ift, befonders da der König im Patent 
vom 4. März.c. alle Garantie übernommen bat, und in 
Sällen, wo dergleichen fiscalifhe Stationes mit einem Drit; 
ten in Konteftation gerathen, den ihnen vorgefeßten Behoͤr⸗ 
den, den Kammern 2C. die Klagen gegen ſelbige vom Juſtiz— 
Eollegio nur per modum, requisitionis communicirt wer; 
den, mit dem Antrage, die Sache durch einen fiscalifchen 
Dedienten vertheidigen zu laffen, fo verlangt die General: 
Direction dev Seehandlungs ; Societät auch nur. diefe Be; 
handlung, welche auch die Suͤdpreußiſche Regierung in ib; 
vem Schreiben vom 4. Juli a. c. in der Fruſouſchen Pro; 
zeßſache, und felbfi das Kammergericht bei Zufertigung der 
von ꝛc. Delattre angeftelten Klage beobachtet haben, als; 
dann felbige nicht Anftand nehmen wird, dem Judlelo die, 
jenige fiscaliiche Perfon zu benennen, gegen welche alle Ver; 
fügungen und Urtheile Namens der Seehandlungs,Socierät 
gerichtet werden können. 

Um dieſes zu erleichtern, werde ich an allen Orten, wo 
die General ; Direction jubordinirfe Provinzial: Directionen 
hat, einen fiscaliihen Bedienten ernennen, an welchen alle 

erordnungen in, Prozeßſachen, welche die Seehandlungs; 
Socierät betreffen, adreſſirt werden Finnen, und fobald die, 
fes geicheben iſt, werde ich nicht verfehlen, Ew. Ercellenz 
jelbige namentlich anzuzeigen, damit die Gerichtshäfe davon 
unterrichtet werden koͤnnen. Zur Annahme aller VBerfügun; 
en, welche in Prozeßſachen, die die Seehandlungs-Socierät 
ervellen, von dem Cammergericht erlaffen werden, habe ich 
den Cammerfiscal Kriegsrath Schmucker ernannt, und ich 
erjuche Ew. Excellenz ergebenft, das Cammergericht anzu⸗ 
weiſen, ſich in den Prozeßſachen, welche die Seehandlungs; 
Societaͤt betreffen, entweder gegen die General: Direction 
des Requiſitionsſtyls zu bedienen, oder die zu erlaffenden 
Berfügungen gleich an den 2c. Schmucker, als den ernann. 
ten beftändigen FiscalsAnwald der Seehandlung, zu adrejs 
firen. Berlin, den 30. Auguft 1794. 
Struenſee. 

An ein ꝛc. Juſtiz⸗Departement. 
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Deilage c. 


Aus Em. Ercellenz geehrtem Antwortfchreiben vom 30. 
v. M. haben wir zu erfehen die Ehre gehabt, wie dieſelben 
noch immer dafürghalten, daß das Cammergericht in Pro; 
zeßfachen, welche die Seehandlungs ; Societät betreffen, fich 


entweder gegen die General: Direction derfelben des Requi- 


fitionsftyls zu bedienen, oder die Bu erlaffenden Verfügungen 
2. y A ernannten beftändigen fiscalifchen Anıwald zu 
richten babe. 

Wenn wir aber auch zugeben, daß befagte General, Di; 
rection in den entftehenden Prozeffen eigentlih nicht als 
Parthei angefehen werden könne, und alfo in Anfehung der; 
jenigen Fälle, wo eine Klage gegen die Societät überhaupt, 
und nicht gegen einzelne Provinzial: Divectionen, Bureaur 
oder Comtoirs zu richten ift, wie foldhes bei dem von Lat: 
trefchen und Fruͤſonſchen Prozeffe der Fall gemwefen, wir uns 
das von Em. Excellenz vorgefchlagene Erpediens, die Kita: 
tiones und Verordnungen an den ıc. Schmuder, als fisch; 
liſchen Vertreter der Societät, zu richten, in der ausdruͤck— 
lichen Vorausſetzung gefallen laffen, daß die an dieſen ge 
fehehenden Anfinuationes für hinreichend, felbft zur Begruͤn— 
dung eines Verfahrens in contumaciam geachtet, und feine 
Berhandlungen im Prozefle eben jo, wie von einer jeden 
andern Parthei die Handlungen eines von ihr ad acta ges 
hörig legitimirten Mandatarii anerkannt werden müffen; fo 
würde doch in Anfehung felcher Fälle, wo aus Factis und 
Berträgen einzelner Komtoirs der Societaͤt, bejonders in 
faufmännifchen Geſchaͤften, geklagt wird, nach den von Ew. 
Excellenz ſelbſt eingeräumten Srundfäßen fein Bedenken feyn 
können, die Citationes an das Bekl. Comtoir ꝛc. unmittelbar 
zu richten und demfelben — zu laſſen, da ein ſolches 
Comtoir ſich in eben dem Verhaͤltniſſe befindet, als ein Dos 
mainen s und Forftamt, oder eine Provinzialfafle oder fon; 
ftige zur Verwaltung diefer oder jener Branche des Finanz 
weſens unmittelbar beftellte fubordinirte Behörde, und dann 
würde auch das bei fiscaliſchen Prozeffen überhaupt ange; 
nommene Principium ftatt finden, daß, fo wie die Citation 
an das eigentlich belangte ꝛc. Comtoir erlaffen wird, zu glei: 
her Zeit der General Direction oder deren Chef davon durch 
ein Anfchreiben Nachricht gegeben werden mäfle. 

Nach diefen Prineipiis gedenfen wir die Juſtiz⸗Collegia 
zu infteuiren, = wie das Cammergericht ſchon dato beſchie⸗ 
den worden. erlin, den g. September 1794. 


Goldbeck. Thulemeier. 


An des wirflihen ꝛc. Minifter Herrn 
von Struenfee Ercellenz. 


NCC. T. IX. No. 78. de 1794. ©. 2407. 


15. September 1794. a. 695 
15. September 1794. a. 


Reſcript v. 15. September 1794, betr. den in Schi-fien erlaubten Zintfag. ' 


Em. Königlihe Majeftät haben in Dero neuen Land: 

rechte Th. I. Tit. 11. $. Bad feftzufeßen gerubet: 

daß bei Darlebnen der Regel nad nur 5 vom Hundert 

an jährlihen Zinfen vorbedungen werden koͤnnen. 

Dod) ift es nad) dem $. 805. Kaufleuten und Juden erlaubt, 
ch 6 und resp. 8 vom Hundert an Zinfen verfchreiben zu 
affen. Zufolge $.808. ſind jedoch auch Kaufleute und Zur 
den, bei Darlehnen, welche gegen gerichtliche Eintragung auf 
Grundftüce gemacht, werden, an den Zinsfaß der Z vom 
Hundert gebunden. 

In unferer Provinz, oder doch in unferm Departements; 
bezirk, find num zeither die Chriften, ohne Unterſchied des 
Gewerbes und des Darlehns, befugt geweſen, fich 6 pro 
Cent Jutereſſen ftipuliren zu laſſen; und was die Glogaui— 
hen Schutzjuden anbetrifft, fo haben diefe von Capitalien 
unter zoo Rthlr. jährlich ı2 pro Cent, von Capitalien pro 

Rthlr. und drüber, wenm fie ein Jahr oder länger zins⸗ 

ar Arm ,.8 pro Cent'und von Pfanddarlehnen unter 

10 Rthlr. wöchentlich einen Pfennig vom Neichsthaler neh; 
men mögen. Ä 

Was auch ins befondere jenen Zinsfuß für die Chriften 
rt ‚, To finder derfelbe in verjchiedenen Provinzialge— 
eßen, als: 

a) in dem Kaiferlihen Patent de mercede pro- 
xenetica vom 26. November 1704. 
Brachvogelſche Samml. ı. Th. ©. zeg9. 

b) in der Liegnigifchen Dreidingsordnung vom ı. Sep: 
tember 1660. 

Diefelbe Sammlung, 4. Th. ©. 1156. 
feine Beftätigung. Denn in jenen wird es als das gewoͤhn⸗ 
liche Intereſſe angeführt und gebillige, und in dieſer wird 
$. 75. feftgejeßt: 


daß, welcher vom Hundert mehr als 6 pro Cent fors _ 


dern und nehmen würde, des Hauptftuhls und des In— 
tereffe verluftig gehen folle. 
Betreffend aber den erwähnten jüdifchen Zinsfuß, for beruhet 
ſolcher auf dem Allerhöchften Privilegio, welches der hiefigen 
Judenſchaft sub dato Berlin, am 25. Mai 1745, er 
theilet worden. 
Es iſt num gegenwärtig von Seiten des hieſigen Mar 
giftrats bei uns die Anfrage geſchehen: | 
ob es bei diefen nur gedachten Zinsfägen allhier noch 
fernerhin und wenigftens bis zur Emanivung der Pro: 
vinzialgefeße ‚bleiben, oder ob ſchon jekt der in dem all: 
gemeinen Landrechte geordnete Zinsfuß feine Amvendung 
finden: folle? 4 kind 
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Unfrerfeits find wir hierüber zweifelhaft. Denn .. das 
a ea vom 5. Februar d, 
- $. 3. feſtſetzt: 

A: die in den Provinzialgefeßen enthaltenen Beftim; 

mungen vor der Hand noch ihre Kraft und Gültigkeit 

behalten follen; 

fo komint doch, was zuerft den chriftlichen Zinsfuß zu 6 pro 
Cent betrifft, der Umftand vor, daß Folcher nicht allein in 
unjter, fondern unfers Wiffens auch in mehrern andern Pros 
vinzen «bisher ftatt gehabt, folglih gemwiffermaßen ein Jus 
commune ausgemadt bat. Da aber in die Stelle diefes 
legtern das allgemeine Landrecht eingetreten ift, fo ſcheint es 
uns auch, als ob befagter Intereſſenſatz durch daffelbe bes 
reits aufgehoben, und alfo fein weiterer Gegenftand der fünfs 
tigen Provinzialgefeßgebung fey. 

Anlangend hingegen die erwähnten jüdifchen rt 
fo bemerken wir, dag folche der hiefigen Judenſchaft nicht 
als ein befonderes und ihr eigenthämliches Vorrecht, ſondern 
auf den Grund und in Gemäßheit des allgemeinen Zus 
denprivilegii von 1730, fo wie überhaupt nur bloß ad 

bene placitum verflattet worden. Denn es heißt. hierüber 
in ihrem Privilegio: 

„Erlauben bemeldeter (i. e. der Slogauifhen) Ju— 

denſchaft auch aus befondern Allerhöchften Gnaden, nach 

Vorbehalt des Generalprivilegii de dato am 29. Sep: 

tember 1730, fo Wir den vn In allen Unfern Lan; 

den ertbeilee, von Eleinen Capitalien unter 500 Rthir. 
ı2 pro Cent, und von denen von zoo Rthlr. und druͤ⸗ 

ber, fo. folhe ein Jahr oder länger zinsbar ftehen, 8 

| fe Cent, und wenn fie Kleinigkeiten von Pfändern 
efommen, und unter 10 Rthlr. Geld darauf leihen, 
vwschentlich einen Pfennig Zins von einem Neichsthaler 
zu nehmen. Doch foll alle diefe Unſere Begnadigung 

A or. gnaͤdigſtes Belieben und Wohlgefallen ge; 

elle ſeyn.“ 
Ferner bemerken Wir, daß jenes alte Privilegium von 1730 
oder vielmehr das fich darauf beziehende vom ı7. April 1750 
bereits durd) das Edict vom .ı3. Januar 1755, 

(Novum Corpus Const. Wusrch, P. ı. col. 731.) 
welches aber in Schleften nicht promulgirt worden, intuitu 
der ae Zinsfäße, betraͤchtliche Abänderungen erlits 
ten bat. A 

Wenn alfo hiernach die der hiefigen Judenſchaft verlie—⸗ 
bene Befugniß aus einem allgemeinen Gefeße fließt, fo follten 
‚wir hinwiederum faft glauben, daß folhe durch die Beſtim⸗ 
mungen des in die Stelle der bisherigen gemeinen Nechte 
und Gefeke emanirten Landrechts für aufgehoben und modi; 
fieirt zu achten, zumal ihr Schon vorlängft in andern Provins 
zen durch das bezogene Edict von 1755 derogirt worden. 
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Mit Darlegung dieſer Argumente unterwinden wir uns 
daher, Ew. Koͤnigliche Majeftät um allergnaͤdigſte Vorbefcheis 
dung und Belehrung darüber zu bitten: > 

ob der für Ehriften und Juden in dem allgemeinen Lands 

recht bejtimmte Zinsfuß ſofort auch in unferm Departe; 

ment feine Amwendung finden, oder es im folchem bei 
den bisherigen Zinsfäßen vor der Hand noch fein Be 
wenden haben, und die diesfällige nähere Feſtſetzung dem 

Provinzial: Gefeßbuche vorbehalten bleiben ſolle? ꝛ⁊c. 
Slogau, am 29. Auguft 1794. im: S 

| Die Slogauifhe Oberamts Negierung. 


Refheripte,) 
Es hat fein Bedenken, daß es bei den in Schlefien 
bisher gejeßmäßig erlaubten Zinsfäßen, ſowohl überhaupt, 
“als in Anfehung der Juden, vor der Hand und bis zur Ema— 
nirung des Provinzial ; Gefesbuchs jein Bewenden haben 
muͤſſe, da die Vorausfeßung in Eurer diesfalfigen Anfrage 
vom 29. Auguft d. J., als ob der Zinsfaß zu 6 pro Cent 
bisher juris communis in biefigen Lariden gewefen, irrig ift, 
das Seneral-Sudenprivilegium von 1730 aber als ein allge; 
meines Yandesgejeß vorlängft nicht mehr fubfiftirt, mithin 
die Verordnung vom 25. Mai 1743 in Anfehung der Glo— 

gauiſchen Audenfchafe bisher fchon nur tanquam lex s 
eialis gegolten bat. Es ift daher bei: diefem nad) dem In—⸗ 
pn Unfers Publicationspatents vom 5. Februar d. J. um 

o mehr noch zu belaffen, als weder das General: Juden: 
Reglement von 17.007 noch das Edict vom 13. Juni 
- 1755 in Schlefien publicirt worden iſt. ꝛc. Berlin, am 15. 
September 1794. 

Auf Sr. Königl. Majeftät allergnädigften Specialbefehl. 
An die Slogauifche Oberamts;Regierung. | 
©. Beiträge ic. von Stengel, sır Bd. ©. 351 — 356. und 

Dd. 15. ©. zıe.' 


je 35 September 1794. b. 
Kefeript u. 15. Gepteihber 1794, betr. die Anmeldung der Appellation in 
fiscaliſchen Civil⸗Prozeſſen. 

Friedrich Wilhelm, König ꝛtc. ꝛec. Unſern ꝛc. Aus Euerm 
Bericht vom 1. d. M. haben Wir erſehen, wie bei Euch die 
Erklaͤrung des Fisci, ob er gegen das Erkenntniß iſter In— 
ſtanz in Sachen wider den Magiftrat zu Münchenberg, wer 
gen ſtreitiger Wiejenfteuer, appelliren wolle, nad) Ablauf von 

einahe 4 Monaten noch nicht eingelaufen if. Da mit Uns 
ferm General;Directorio in corpore dahin Uebereinkunft ge 
troffen worden: ‚‚daß in fiscalithen Civil⸗Prozeſſen die Aps 
——— ſpaͤteſtens binnen 8 Wochen nad) publicirtem Er; 
„kenntniſſe angemeldet, und damit jedesmal wenigftens die 
„vorläufige Anzeige: ob nova in facto anzubringen, verbuns 
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den werden mäfle, und daß, wenn: diefe. Feift verabfäumt 
worden, das Erkemitnß die Rechtskraft: beichreite, folglic 
„wenn ach Fiscusichlemächfl restitutionem- in integrom 
„dagegen nachſucht, dennoch‘ die. VBorfcheiften Tir. XVI. $. 
„9. et 25. P.d. der Prozeßordnung wider. ihn angewendet 
„werben mäflen; jo bat. es kein Bedenken, daß .nad) dies 
‚fen Beſtimmungen, welche auch, bereits in der revidirten Pros 
heßordnung aufgenomnien worden, ſowohl in dem gegenmwärs 
tigen, als auch in: Fünftigen Fällen von Euch zu, verfahren 
fey. ind ꝛc. Berlin, den 15. September 1794. E 
Huf Seo Königk- Majeät allergnädigften Specialbefehl. 
Goldbeck. Thulemeier. 
Nefeript an. das Cammergericht. | 
‚NCC: -TIIX. No. |80. de 1794: S. 2413. 
en 2 September 1794... 
‚Eonvention., zwiſchen dem ‚Churmärkiihen -Pupilien s Eollegtum : und der. Her⸗ 
Ar Medienburgifhen Juſthcaniei zu Neu: Strelig,, v. 20. Geptem 
ed 3794. | Als... 3: vi ER t 
33° Wit. zum Königlich Preußiſchen Ehurmärkifchen Pupil⸗ 
len⸗Colleglum —*8 verordneten Director und Raͤthe ur⸗ 
kunden und bekennen hiermit, daß wir zur Abwendung der 
mit einer doppelten Obervormundſchaft uͤber die unter vers 
ſchiedener Landeshoheit belegenen — 2— undsderen Pers 
tinenzien für Minderjährige verfnäpften Nachtheile, in Ges 
‚mäßbeit: des: Preußischen allgemeinen Landrechts Th. II. Tit. 
26.9. 82 bis 65., mit. der enge Herzogl. Mecklenburs 
‚gischen Juſtizeanzlei zu Neu⸗Strelitz uns dahin vereinigt ha; 
‚ben, hiermit verabreden und vereinbaren rn . -:: - 
daß von nun an zwifchen dem Churmärfifchen Pupillen⸗ 
Collegium und der gedachten. Herzogl: Medlenburgifchen 
Sjuftizcanzlei zu. Neu: Streliz der Grundſatz wechlelfeis 
tig angenommen ſeyn und werden foll, daß, wenn das 
Hauptgut und eine dazu gehörende Pertinenz unter ver⸗ 
fchiedener Landeshoheit Sr. Königlihen Majeftät von 
zus re., als Churfürften von Brandenburg, und 
vr. Herzoglichen Durchlaucht des Herzogs von: Merk 
lenburg ; Strelik, als Landesfürften des Mecklenburg 
Stargardifchen Kreifes, befindlich - find, die Obervor—⸗ 
mundichaft in Anſehung der unter. der gegenfeitigen Yans 
deshoheit ‚stehenden Pertinenzien derjenigen Der beiden 
Allerhoͤchſten und Höchften Landesherrn, ‚ungeachtet und 
unbejchadet der Landeshoheit, zuſtehen und gebühren joll, 
welchem die, Obervormundfchaft Über das Hauptgut zus 
ftehet und gebühret, dergeſtalt, daß in einem folchen Falle 
über das Hauptgut und deffen Pertinenz nur eine Vor: 
mmundſchaft — finden ſoll. eg De 
Urkundlih x. ‚Berlin, den 20. September :17944::. 
Stengels Beitr. J. ©. 379:— 394-1. ; 


—⸗ 
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22. September 1794: 4. 


Kefeript v. a2. September 1794, über die Berne WER Weis Amt im 
F. 180. Tit. 2. Th. 2: des allgemeinen Landrecht ae 
Der -Buchhalter,bei der Haupt⸗Nutzholz ⸗Adminiſtrations⸗ 
Niederlage zu aan Schnackenberg, hatte als vorma; 
liger Holz + Smipector in Pommern, nad Abfterben feiner 
Ehefrau, ſich Hulk feinen, Kindern in Abfiht des Muttererbes 
bei, der Pommerſchen Regierung auseinandergefeßt, und dag 
Erbtheil feiner Kinder, ‚weil er eine Königliche Kaſſenbedie— 
nung hatte, ad depositum gezahlt. Seht, da er als Buch, 
halter nah Havelberg verfeßt ift, und die VBormundfchafts; 
aclen deshalb an uns von der Pommerfchen Regierung ab- 
gegeben find, verlange er, daß ihm das Vermögen feiner 
Kinder, ohne Sicherheitsbeftellung, zur eigenen Adminiftras 
tion überlaffen werde. Zu dem Ende Hat er das abfchrifts 
lic) — SP Haupt⸗Nutzholz⸗Adminiſtration vom 
NT A 4 de: Wire 
daß er bei derfelben in ‚Eeiner Kaffenbedienung febe * 
beigebracht. eg fein Bedenken tragen, diefem Ge; 
ſuche, nach dem. Beer vom 15. Januar 1765, 
Edietenſammlung vom Jahre 1709: Nr. 3. ©. 563. 
zu deferiven, da hier Bloß.die ziveite Ausnahme der gedach— 
ten Verordnung: 2 
wenn der Vater ein Königlihes Amt oder Pachtung 
LU oder in einer Königlichen Kaffenberech; x 
„nung 14 t3* 
vorhin zutraf, welche nunmehr wegfaͤllt. Aber das allge— 
meine Landrecht hat. Th. IT. Tit. 2. $. 180. dieſe Ausnahme 
allgemeiner dahin feftgeiest: | * 
„wenn der Vater wegen eines Amtes, einer Kaffe, oder 
„Pachtung dem Fiscus oder einer andern mit fiscali; 
Aſchen Nechten verfehenen Anftalt verhafter iſt.“ 
Diefes Geſetz fcheint unter: Amt, nicht bloß ein Königliches 
Domainename zu verftehen, wie folches. der Sinn der Ber; 
ordnung vom 15. Januar 1765 war; ſondern es heine, Ba 
darunter jedes Dfficium begriffen werde, aus deffen Verwal; 
tung der Bater dem Fiscus verantwortlich werden kann. In 
diefem Falle würden aber alle Königlichen Diener ohne Aus; 
Te das Vermögen ihrer Kinder ficher ftellen muͤſſen, und 
auf. ſolche Weiſe zu ihrer größten Befchwerde im der freien 
Dispofition über ihr mögen eingejchränfe werden, wel; 
ches Ew. Königlihen Majeftät Abſicht bei Abfaſſung jenes 
Geſetzes wohl nicht gewefen feyn kann. Wir fehen uns da; 
er veranlagt, bei Ew. Königlihen Majeftät auf nähere Bes 
immung des Amtes, wenn ein Bater das Vermögen feiner 
Kinder ficher zu ftellen verbunden feyn fol, alferunterthänig 
anzutragen. Jus bejondere aber bitten wir allerunterthänigit, 
uns darüber mit Verhaltungsregeln zu verſehen: 
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ob wir dem Schnadkenburg, da er in keiner Kaffenber 
dienung fteht, das Vermögen feiner Kinder ohne. Sichers 
heitsbeftellung ausantworten Fünnen ? ” 
Berlin, den 13. September 1794. , , ER: 
or. Das Churmaͤrtſche Pupillen-Eofegium. . ö 
Refeript. FF 
Friedrih Wilhelm, König zc. ꝛc. Unfern ꝛc. Das Be 
denfen, welches Ihr nah Euren Berichte vom 13. d. M. 
bei Gelegenheit des von dem Buchhalter N. bei Euch auge 
brachten Geſuchs, ihm das Vermögen feiner Kinder zu els 
gener Verwaltung 7 überlaffen, über den in Unferm allges 
meinen Landrechte Th. IT. Tit. 2. $. 180. enthaltenen Aus; 
druck: Amt, Euch) gemacht habt, finder feine Erledigung, 
wenn man auf den Grund zurück gebt, warum gewiffen 
Vätern die Sicherheitsbeftellung, als Ausnahme von der 
Kegel, abgefordert wird; und diefer Grund des Geſetzes ift 
in dem $..ı81. angedeutet. Er befteht darin, daß, ſobald 
ein Water in einem Amtsverhältniffe fteht, oder in ein fol 
ches fortwährendes Verhältnig with vermöge deffen er fis- 
califche Gelder und Einkünfte, in die Hände befommt,' ju 
deren Sicherheit die Coneursordnung P. 4. T. ı2. $. 36. 55 
und 60. dem Fiscus oder der oͤffeutlichen Anftalt einen Plas 
vor dem Vermögen der Kinder einräumt, alsbann das lek: 
tere dem Vater nicht ohne befondere Sicherheit in den Häns 
den gelaffen werden kann. Unter Amt ift daher ein folches 
Officium zu verftehen, vermöge deflen der Beamte Gelder 
oder andere Vermögensftüce des Fiseus, oder einer andern 
privilegirten sffentlihen Anftalt, zur Verwaltung oder Auf 
bewahrung überfommt. Im Grunde iſt alfo durch die Vor: 
fchrift Unfers allgemeinen Landrehts, die Verordnung des 
Reſeripts vom 15. Januar 1765, welches auch fchon im All 
gemeinen von einem Königlihen Amte redet, nicht abgeän: 
dert, fondern nur dev Abfiht des Gefekes gemäß mehr ge 
neralifirt worden. Auf foldhe Officia, die mit Feiner Admi: 
niftration oder Aufbewahrung fiscalifcher Gelder oder andes 
rer Vermögensftäcde verfnäpft find, und wo der Dfficiant 
nicht Kraft feines Amts, Sondern allenfalls vermöge beſon— 
derer einzelner Aufträge dergleichen Gelder ıc. in die Hände 
befommt , kann mithin die Vorſchrift des Landrechts jo mes 
nig als die des Reſeripts von 1765 gezogen werden. Sind ıc. 
Gegeben Berlin, am 22 September 1794. — 
Auf Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt allergnaͤdigſten Specialbefehl. 
Goldbbeck. Thulemeier. 
An das Churmaͤrkiſche Pupillen⸗Collegium. BE 
NCC. T. IX. No, 13. des Nachtrags 1795. ©. 2771. und 


Stengels Beitr. J. ©. 374. — R 


22. September 1794. b. 699 
a2. September 1794. b. : 


Zwei Neferipte v. 22. Geptember 1794, betr. dad Reglement v. ag. Fe: 
bruar 1794, wegen Beſetzung der Ditpreuß. und Litthauifhen Grenzen. 


Friedrich Wilhelm, König ze. ꝛc. Unfern ꝛc. Wit laſ⸗ 
fen Euch Hierbei zo Eremplarien eines Neglements und Pu; 
blicandi vom 28. Februar c., wegen Befeßung der Grenzen 
in Oftpreugen und Lırthauen mit Grenzjägern, mebft einer 
Abfchrift des darüber an Unfer ObersRegiegericht erlaffenen 
Declarations;Refcripts e Eurer Nahricht und Achtung zus 
Detisen. Sind ıc. geben Berlin, den 22. Septem⸗ 
er 1794. | 

Auf Str. Königl. Majeftät. allergnädigften Specialbefehl. 
Carmer. Wöllner. Goldbeck. Struenfee.. Thulemeier. 
Reſeript an das Kammergericht. re 

de Beilage si 

1. Friedrich Wilhelm, König zc. ıc. Unfern ꝛc. Ihr ems 
Pfanger hierbei 2o Eremplarien eines von Uns Höchftfelbft 
vollzogenen Neglements vom 28. Februar c., wegen Bes 
feßung der Grenzen im Oftpreußen und Litthauen mit Grenz: 
jägern, und _des dazu gehörigen Publicandi. Da über den 
eigentlichen. Sinn einiger in ‚den. $$. 75. 76. des Neglements 
enthaltenen Borfchriften, und in wie fern dadurch neue Straf; 
gefeße eingeführt werden follen, verfchiedene Zweifel und Bes 
denflichfeiten entftanden,. fo. wird auf den Grund der des; 
— unter den Departements getroffenen nähern Lebereins 
unft — declarirt: | : 

1) Daß unter den Strafen, welche nach $. 4. den Gerichts; 
obrigfeiten, bei Vernachlaͤſſigung der ihnen ım $. 3. ein; 
gefhärften DObliegenheiten, angedrohet worden, diejeni— 
gen zu verftehen find, welche das HaufirsEdict vom 17. 
November 1747 in den dafelbft beftimmten Fällen vor- 
fchreibt, und daß, wenn feiner diefer Fälle eigentlich eins 
‚tritt, gleichwohl aber eine Gerichtsobrigkeit ungebühr; 

liher Connivenz gegen folhe Einwohner, die von der _ 
Eontrebande ein Gewerbe machen, (aulbis befunden 
wird,: die im allgemeinen Landrecht Th. II. Tit. XX. 
9. 35. beflimmte poena 'arbitraria ſtatt findet. 

2) Daß die in eben diefem $. 74. imgleichen $. 75. vors 
behaltene Anzeige an Unfere böchfte Perfon allemal vor; 
ausfest, daß über die firafbaren Kollifionen folher Ge⸗ 

ichtsobrigkeiten mit den Eontrebandiers / ordentlich er: 
107 Kane feyn muß, und alfo die Vorfchrift als allgemeis 

nes Gefeß, eigentlih nur für die Fälle gilt, wenn das 
in der Eriminalunterfuhung gegen die Thaͤter bei er; 
— folgter Verwundung oder Tödtung eines Dfficianten er; 
gehende Urtel, der Verfaffung gemäß, ohnehin zu Un— 


ſerer Confirmation vorzulegen: ift. 


! 
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3) Daß ad $ 76. die in dem Eriminalgefegen und dem 
. allgemeinen Landrecht vorgefchriebenen Gradationes nach 
wie vor zu beobachten, dergeftalt, daß derjenige, welcher 
einen Menſchen, der zum Handel nicht befugt ift, fons 
dern mit heimlicher Einfchleppung: verbotener: oder, hoc) 
impoftirter Waaren fich befaßt, und daraus ein Gewerbe 
macht, Niederlagen in feinem Haufe oder Grundſtuͤcke 
verflattet, als Coauctor des Verbrechens anzufehen, und 
nad) den Grundfäßen des allgemeinen Landrechts Th. 2. 

. Tit.XX —— 71 und 84. gleich dem Contrebandier zu 
beſtrafen iſt; derjenige hingegen, welcher von einem: ſol⸗ 
hen Menfchen verbotene oder hoch impoftirte Waaren 
fauft,: und es weiß, daß die Waaren- von .diefer Art 
ind, als Theilnehmer an dem Verbrechen der Kontre; 
ande anzufehen, und nach dem Grundfake des. $. 72. 
ibidem zu beftrafen ift; eudlich aber gegen denjenigen, 


welcher ohne ſolche Wiffenfchaft nur aus Fahrläffigkeie 


von einem verdaͤchtigen Menfchen dergleichen Waaren 

fauft, bloß mit einer poena arbitraria, nach näherer 

NG $. 35. ibidem belegt: werden folle. 
Mit diefer Declaration: habt Ihr Euch übrigens: nad) dem 
JIunhalt des Reglements zu achten, und die Provinzialger 
richte: darnach zu. inſtruiren. Sind ıc. Berlin, den 22. 
September 1794. gi Ag Ä 

Auf Sr. * Majeſtaͤt ar Specialbefehl. 

Carmer. Wöllner. Goldbeck. Struenſee. Thuleneerli 
An das Ober: RegieGericht. — 
NCC. T. IX. No. 81. de 1794. S. 2415. 


22. September 1794. c. 
Refeript v. 22. September 1794, betr. die den Juſtiz⸗Commiſſarlen zu bes 
willigenden befondern Gebühren. — 
— Wilhelm, König ꝛc. ꝛc. Unſern sc. Wir wol⸗ 
fen Euch auf die in Euerm Bericht vom ı2. d. M. enthals 
tene Anfrage:  .° — — 
ob den Juſtiz⸗Commiſſarien bei Feſtſetzung ihrer Rech⸗ 
nungen für. die vollftändig eingereichten Klageberichte ıc. 
2c., desgleichen für die Abmwartung des termini:publi- 
N sententiae ‚befondere Gebühren zu yalfiten; 
ob Ihr im Werchfels und erecutivifchen Prozeffe folchen 
die Inſtruetionsgebuͤhren, nad dem Betrage der. nach 
Sect. I. No.8. Eurer Spovteltare-vom 14; Januar 1788, 


el 


ür, einen ‚Theil anzufeßenden ‚Urtelsgebähren: fernerhin 


eftimmen, oder wie Ihr ſolche fonft feftießen fol? 

hierdurch nicht verhalten, daß Jo viel ME: Re 
3) —— Gebuͤhren fuͤr die ſchriftlich eingereichte 
Klage betrifft, fein Grund: vorhanden iſt, dergleichen 
Gebühren, wovon Eure Sporteltage nichts gedenket, 


+ 
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paffiren zu laffen, zumal der Juftiz-Commiffatius, wenn 
er eine fchriftliche ade einreicht, fich dadurch die zur 
Abmwartung des Termins zur Aufnahme der Klage ad 
rotocollum (mofür er offenbar feine befonderen Ger. 
büpren anfegen koͤnnte, fondern mit dem Pauſchquanto 
für die Information, Einziehung und Jñſtruetlon ſich 
begnügen müßte) erforderliche Zeit erſparet; uͤbrigens 
aber die fchriftlihe Einteihung der Klagen eben feine 
befondere Begünftigung oder Aufmunterung verdient. 
Es bleibt alfo dabei, dag dem Juſtiz⸗Commiſſario nur 
die Informationsgebühren, und außerdem fiir die fchrift; 
liche Klage bloß die Auslagen an Stempeln und Co; 
pialien paſſiren koͤnnen. Anlangend ’ 

2) den terminum publicatiönis sententiae, fo gehört der; 
fe!be, genau genommen, zwar ad curam instantiae, 100s 
für dem Juſtiz / Commiſſario ein Paufchquantum ausges 
meſſen ift; da derfelbe inzwifchen diefen Termin an der 
Gerichtsftelle abwarten und fid) darüber verfäumen, auch 
die Parthei bei Zufertigung des Urtels wegen der Re- 
mediorum bedeuten I A} & finden Wir es billig, daß 

e 
9 


- 


demjelben dafür eben d ebuͤhren zugebillige werden, 
welche nach Sect. I. No. 9. der Richter für eine der 
Parthei ſelbſt geichehene Lrtelspublication erhält, je, 
doch jo, daß diefelben nie das Quantum von ı Athir. 
überfteigen muͤſſen. | 
Was endlich j Ä 
3) das Honorarium der Juftiz -Commiffarien in Mechfel; 

und erecutivischen Prozeffen betrifft; fo hat es fein Be; 
denken, daß dabei auch hier der für ſolche Prozeffe vor; 
gefchriebene Satz der Urtelsgebühren Sect. II. No. 4. 
zum Maapftabe dienen muͤſſe, da die Allgemeinheit der 
Beziehung ad Sect. I. No. 8. nicht hinreichend ift, in 
dem deutlich erklärten Princio des Gefekes jeldft eine 
jo erhebliche Abänderung, die fonft beftimmter hätte er 
primirt werden müffen, zu bewirfen. 

Wornach Ihr Euch alfo zu dirigiren habt. Sind ic. Ber 

lin, den 22. September ı 


4. 
Auf Sr. Koͤnigl. Majefät aferandbiaften Specialbefehl. 
v. Carmer. | 


Refeript an die Stadtgerichte zu Berlin. 
NCC. T. IX. No. 82. de 1794: ©. 2417. 


| 29. September 1794. 

Nefeript v. 29. Geptember 1794, befr. die Anwendbarkeit des Nemiffions: 

Ediets v. 12. Auguſt ı7ar. . it a. Ä 
Nah Eingang Eures Berichts vom 29. v. M. iſt über 

die Anwendung des Edicts vom ı2. Auguft ız2ı, in Re— 

miffionsfällen der Unterthanen gegen ihre Herrichaften, aus 

Unſerm Juſtizdepartement mie dem GenerabDirectorio com; 
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munieirt worden, und von letzterm darauf die in Abfchrift 
hierbei. kommende Antwort eingelaufen. Nah Maapgabe 
derjelben bat es alſo zwar bei, erwähntem Ediete vor der 
Hand fein Bewenden, und es muß darnad) in vorfommen; 
den Fällen von Euch erkannt werden; inzwifchen: verdienen 
die von der Churmärfifchen Kammer und Unferm- Generals 
Directorio gegen dies Edict angeführten Bedenken de lege 
ferenda alle Rädficht, und habt Ihr daher bei der ‚Ausars 
beitung ‚des Provinzial-Gefeßbuchs, mit Zuziehung der ſtaͤn—⸗ 
diſchen Deputirten, die Sache näher zu prüfen, uud in dem 
Entwurfe zwedmäßige Vorichläge zu thun, in welchen Fäls 
fen die Unterthanen Remiſſion fordern können, und nad) 
welchem der Sache mehr angemeffenen Manpftabe, als es 
die Kreishälfe ift, die Remiſſion zu befiimmen feyn möchte. 
Berlin, den 29. September 1794. | 
Carmer. Ref. Wöllner. Goldbeck. Thulemeier. 
An das Sammergericht. 
Beilage. 

Dei den von Ew. Ereellenzien, in dem fehr geehrten 
Schreiben vom 2. September d. I., angeführten Umſtaͤn— 
den treten Wir der von Denenjelben ee Meinung, 

daß das, wegen der den Unterthanen bei Ungläcksfällen zu 
ertheilenden Remiſſion an den gutsherrlihen Abgaben den 
12. Auguft 1721 ergangene Ediet zur Zeit noch nicht als 
abgeſchafft angefehen werden koͤnne, und das Kammergericht 
| (a darnach zu achten haben werde, bis es durch ein ‚anderes 
andesgefeß abgeſchafft ſeyn wird, bei. | 

Darin ſcheint uns aber das Cammergericht zu fehlen, 
wenn es nach feinem, in Urfchrift beigefügten Berichte vom 
29. Auguft v. J., auf den Grund deffelben, die Obrigkeiten 
auch bei neuen Bauen der Unterthanen fchuldig erfennt, 
ihnen ihre gutsherrlichen Abgaben auf die Hälfte der Zeit, 
da ihnen die Kreisabgaben remittirt werden, zu erlaffen, in; 
dem das Edict nur von Unglüdsfällen, nicht aber von neuen 
Daunen fpriht. — 

Uebrigens halten wir dasjenige fuͤr gegruͤndet, was die 
Churmaͤrkiſche Cammer in ihrem Berichte vom 19. Maͤrz 
1765 wider die Nuͤtzlichkeit des Ediets angeführt hat. Sie 
* nicht ſowohl behauptet, daß es nicht ohne unuͤberwind⸗ 
iche Schwierigkeiten angewendet werden koͤnne, als nur aus 
der Kreisverfaſſung —— daß die Kreisremiſſion 
kein tauglicher Maaßſtab zur Beſtimmung der gutsherrli— 
hen ſeyn koͤnne, da die den Kreiskaſſen vorgeſchriebenen Re— 
miſſionsſaͤtze nach Verſchiedenheit der Kreiſe ſehr ungleich, 
und hauptſaͤchlich nach der Zukoͤmmlichkeit des Remiſſions⸗ 
fonds eines jeden Kreiſes or wären. Diefes ift auch 
richtig: die Kreisremiſſion iſt in der Churmarf eine Socie— 
tätshülfe, die, fih die Eingejeffenen eines Kreifes einander 
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leiſten und wozu fie.die Fonds aufbringen. In einigen, Kreis 
fen hat man ſich zu einer ftärfern, in andern zu einer ſchwaͤ⸗ 
chern Beihälfe vereinigt. Gerade, in. den aͤrmſten Kreijen 
fallen die Kreisremiffionen am geringften aus, weil man ſich 
geſcheut hat, die armen Unterthanen mit ſtarken Beiträgen 
um KRemiffionsfonds zu beläftigen. Sollen, fie dem -Guts; 
heren zum Maaßftabe feiner Hälfe dienen, jo wird alsdann 
gerade den aͤrmſten am wenigſten geholfen, und in den aller; 
meiften Fällen, wie die Churmärkiihe Kammer ſehr wohl 
* bemerft, die Hälfe in. einer dem Zwecke gar nicht, entipre; 
chenden Kleinigkeit ‚beftehem , Es; ift hiernach gewiß, daß bie 
Anwendung des Edicts: zwar nicht im mindeften schwierig, 
- file den Untertbanen aber von ſehr geringem Nutzen iſt. 
Noch ſcheint uns eine, Meinung des Cammergerichts eine 
Bemerkung zu verdienen, da fie daffelbe bei Anwendung des 
Ediets irre führen könnte. Es hält nämlich. dafür, daß die 
Erlaffung an den Landesabgaben von. der Kreishälfe ver 
fchieden ſey. Diefes iſt aber nicht der. Fall: ein jeder Chur: 
märfifcher Kreis muß feine Abgaben, ohne alle Ruͤckſicht auf 
die Unglädsfälle, die einzelne Eingefeflenen betroffen haben, 
monatlich ohne Kbzug abführen Die Verunglücdten erhal: 
ten aber. aus einem. bei jeder Kreiskaſſe befindlichen Nemif: 
fionsfonds, nach dem in jedem Kreife angenommenen Saße, 
eine Societätshälfe, die in einigen Kreifen, und bei einigen 
Arten von Unglüdsfällen, in einer beftimmten Geldfumme, 
in andern Kreilen und bei andern Arten von Unglücsfällen, 
in dem Betrage der Abgaben zur Kreiskafle für einen ges 
wiffen Zeitraum beftebt. Beides wird Kreisremilfion ge; 
nannt, und eine andere Kreishälfe an Geld findet nicht ftatt. 
"Denn daß das Königliche Gnadengefchenf oder die Hülfe, 
welche den Königlichen Amtsunterthanen geleiftet wird, bier: 
mit ger nichts gemein habe, verfteht fich von jelbft. 
a übrigens Ew. Ercellenzien der Meinung find, daß 
. wegen der in Rede ftehenden Remiſſion der gutsherrlichen 
Abgaben in dem kuͤnftigen Provinzial-⸗Geſetzbuche allenfalls 
andere Anordnungen zu treffen ſeyn würden, jo haben wir 
ierüber den Bericht der hiefigen Kammer erfordert. Ber; 
in, den 17. September 1794. 
Bing Preuß. General » Ober » Finanz : Krieges: und 
omainen ; Directorium. - 
Stengels Beitr. Bd. 1. ©. 69. 


6. Dctober 1794. 


Kefeript v. 6. Detober 1794, betr. die Form der. in. Prozeſſen an die See: 
handlung zu erlaffenden Verfügungen. 

Friedrich Wilhelm, König ꝛc. ꝛc. Unfern ꝛc. Es i 
neuerlich ein Zweifel darüber entſtanden, wie es in — 
achen mit der an die hieſige Seehandlungs⸗Societaͤt zu er: 
aſſenden Vorladung, Adreſſirung und Inſinuation derſelben, 
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und 


6. Dctober 1794. 
weitere Vertretung  diefes Inſtituts im Fortgange der 


Inſtruction zu halten fey. Um nun bierunter allen Miß— 
verftändniffen vorzubeugen, gereichet Euch nachftehendes zu 


Eurer Direction : 


I. 


u 


Wenn ein einzelnes Eomtoir der Seehandlungs⸗Socie⸗ 


tät aus feinen Factis und Berträgen, befonders in kauf⸗ 
männifchen Angelegenheiten, belangt wird; fo ift bie 
Citation in der gewöhnlichen Art sub titulo noitri Re- 
gis an das Comtoir zu richten, und demfelben zu infi- 
muiren. Dies wird durch einen Officialem Fisci vers 
treten, an welchen, wenn er fich gemeldet und durch dem 
Auftrag legitimiert hat, in dem’ weitern Verfolg ber 
Sache die Verordnungen infinnirt werden, und an den 
Ihr Euch wegen der Inſtruetion und was dahin gehoö— 
tig, eben fo haltet, wie an den 'fiscalifchen Bedienten, 
welcher die Jura irgend einer andern fiscalifhen Star 
tion zu vertreten hat; auch muß in einem folchen Fall 
eben fo, wie in andern fiscalifchen Prozeffen vorgeichries 


ben ift, der —— hear von der eingefom; 


menen Klage mittelft 
werden. 
. Wenn aber ein Anfpruch oder eine Klage nicht ein 
einzelnes Comtoir, fondern die Seehandlungss Societät 
überhaupt betrifft; fo kann die Citation nicht an die 
General» ıc. Direetton gerichtet werden, da diefe nie 
mals die Parthei vorftellt, ſondern nur das zur allge 
meinen Direction der Gejchäfte verordnete Collegium ift, 
mithin eben fo wenig, wie die unfern anderen Finanz: 
Branchen vorgejekten Ober⸗Collegia, die personam mo- 
ralem, die fie vorftellet, repräfentist. Vielmehr ift in 
einem folchen Fall die VBorladung an das Offhcium Fisci 
in Vertretung der Seehandlungs » Sorietät zu richten. 
Die Inſinuation geſchiehet einem fiscalifchen Bedienten, 
welchen die General;Direction bei jedem Landes; Zufkiz: 
Eollegio entweder fhon ernannt hat, oder noch ernens 
nen wird, und welcher, die Rechte der Societaͤt in den 
bei Euerm KEollegio vorfommenden Prozeffen zu vertre 
ten, ein für allemal authoriſirt iſt. An diejen haltet 
Ihr Euch wegen des ganzen Betriebs der Sache, und 
die SeehandlungssSocietät muß feine Facta und Omissa 
eben fo vertreten und wider fich gelten laflen, als eine 
jede andere fiscaliiche Station dazu, in Antehung der 
Wr Vertretung ihrer Gerechtſame in einzelnen Fällen 
eftellten fiscaliichen Bedienten, verpflichtet ift; mwohins 
egen derfelben, wie ſich von ſelbſt verfteht, auch alle 
Deisigi und Rechtswohlthaten des Fiscı zu flatten 


uſchreibens Nächricht gegeben 


ommen. 


Uebrigens muß auch in einem ſolchen Fall der General; 
ic. Direction von der angeftellten Klage und der an den Of- 


ficialem 


3 


Berlin, am 11. October 1794. 


8. und 13. October 1794. a. so 


feialem Fisci ergangenen Vorladung mittelſt Schreibens, 
ohne daß es jedoch einer Communication der Klage ſelbſt 
und ihrer Beilage bedarf, Nachricht gegeben werden. 
Sind ꝛc. Gegeben Berlin, den 6. October 1794. 

Auf Sr. König: Majeftät allergnädigften Specialbefehl. 

armer. Reck. Wölner, Goldbeck. Thulemeier. 

Reſeript an das Kammergericht. 
NCC: T.XI. ‘No. 85. de'1994. Saar. | 

Stengel Bd: 1. ©. 54. datirt dieſes Refeript v. 6. No- 

vember 1794. L 


Ä £. 8. Dctober 2794. F 
Der Pommerſche Auszug erwähnt Saso. eines Reſeripts 
v. 8. October 1794 deſſelben Inhalts, wie das nern 
6. November 1794.'b: abgedruckte Cireular, weshalb der 
Auszug hier wicht weiter abgedruckt ift. 
2.4 13. October 1794. a. 
Refeript v. 13. Drtober 1794, betr. den Antrag eines im Pflichttheil ein: 
geſetzten Erben auf Subhaitation der Grundſtücke bei Theilung des 
Nachlaſſes. — 
Der verſtorbene geheime Stiftsrath Paſtorf hat in ſei⸗ 
nem bei den Sramsötticen Eoloniegerichten unterm 4. No— 
vember 1791 errichteten und am 30. Januar 1794 publieirs 
ten TIeftamente feinen einzigen minderjährigen Sohn im 
Pflichttheile, feine Wittwe aber. in dem ganzen: übrigen Wer; 
mögen, zu Erben eingefeßt. Zu feinem Nachlaffe gehört 
and) ein allhier ꝛc. belegenes Haus, welches der Erbfaffer 'm 
Jahr 1771 für 6100. Rehle. in Friedrichsd’or erfauft bat, 
welches aber jeßt auf 25414 Thaler 8 Srofchen: gerichtlich 
gewürdigt worden iſt. Diefes Haus will die: Wittive fiir 
die Tare annehmen und noch 800 Thaler zulegen, welches 
Erbietew’ der Vormund aus den in feinem Berichte vom ı. 
Detober d. J. angeführten Gründen, denen mir: auch Beis 
pflichten ; für ſehr vortheilhaft hält. Da’ aber im allgemei⸗ 
nen Landrechte die bisher ſo verſchieden abgeurtelte Rechts⸗ 


frage: RE rn“ 
— im Pflichttheile eingeſetzter Evbe, im Fall der 
KTheilung, auf Subhaſtation des Grundſtuͤcks anzlitras 
gen befugt ſey; oder ob er zufrieden ſeyn muͤſſe, daß 
daß. der Pflichttheil nach der Taxe ausgemittelt werde 2 
nicht ausdruͤcklich entſchieden iſt; ſo ſind bei dem dariiber 
veranlaßten ſchriftlichen Votiren die Stimmen der Mitglie⸗ 
der des Collegii getheilt geblieben. Wir ſehen uns daher 
genoͤthigt, bei Ew. Königlichen Majeſtat allerunterthaͤnigſt 
auf Entfcheidung obiger ftreitiger Rechts frage 
anzutragen. Zu dem Ende fügen wir die Äcten bei. ꝛc. 


Zu 
* 


11.1 


Das Ehurmärkifche Pupillen⸗Collegium. 
45 
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4 
| Be Sn neuer R e-f ce* i:p t. 9 Ar 
Friedrich Wilhelm, König: zc. 36: ‚Unfern ꝛe. Die Ver⸗ 
fchiedenheit der Meinungen, welche: nach Eurem ‚Berichte 
vom 11. d. M. und den hierbei zurüchkommenden: Aeten, 
wegen des, von dem: geheimen Stiftsrathe hinterlaſſenen min: 
derjährigen Sohnes, die Mitglieder Eures Collegii über die 


3 96 ein im — eingeſetzter Erbe, im Fall der 
Theilung, auf; Subhaſtation ‚des Grundſtuckes anzutra⸗ 
en befugt ſey, oder ob er zufrieden ſeyn muͤſſe, daß der 
Dfigrpei nach der Taxe ausgemittelt werde? 

geäußert haben, und det anſcheinende Widerſpruch in den 
Geſetzen undi in der. Praris werden leicht zu wereinigens ſeyn, 
wenn Shr nur: zwei an ſich verichiedene Faͤlle richtig unter: - 
ſcheidet. Wenn;ein Vater im. feinem Teſtamente ſeine Kins 
der im Pflichttheile, und die Wittwe oder einen Fremden 
zum Univerjalerben einfeßt, zugleih aber das Pflicherheil 
auf: ein gewiffes Quantum feſtſetzt; To geht das Eigenthum 
des ganzer Nachlaſſes, folglih auch der dazu gehörigen 
Grundſtuͤcke, auf den eingefeßten Univerſalerben allein "über, 
und diefer ift bloß fehuldig, dem Kinde das als Pflichteheil 
ihm ausgefeste Quantum heraus gu geben... Hier. kann bloß 
die Frage entſtehen · Ey 3 94 area 
ob eine Verlekung im Pfliherheile ‚vorhanden fey2:u; : 
und um dieſes zu beurtbeilen;sift:es noͤthig, den Werth der 
Grundſtuͤcke anszumitteln.: Daß aber bloß zu die ſem Be 
huf in diefem oder im irgend einem andern Falle eine Sub⸗ 
hataton des: Grundftücs nothwendig ſey, dies: verordnet 
fein Gefeß, vielmehr disponiven ſowohlodie bisherigen allg; 
einen. Rechte, als auch Unfer -allgemeines Landrecht:iim 

Ugemeinen:- Pa EPH “rn — rt suaog 

daß in der Regel der Werth; einer Sache nach einer von 
Sachverſtaͤndigen aufzunehmenden Taxe beſtimmt werde. 
Ganz anders verhaͤlt ſich aber die Sache, wenn dem Kinde 
in. dem vaͤterlichen Teſtamente das Pflichttheil ohne Beſtim⸗ 
mung. eines; gewiſſen Quanti; titulo: institutionis vebfchrieben 
worden. Denn da diefe Pars quota hereditatis ift, ſo gebt 
unftreitig das, Miteigenthum: nurch; der zum Nachlaſſe gehoͤ⸗ 
rigen Grundſtuͤcke zu einem Drittel oder resp. zur Hälfte 
auf das Kind über, F gi Bes * 

- Hier kommt es alſo, ſo lange die Sache in dieſem 
Stande bleibt, auf die Ausmittelung eines Werths ber 
Grundſtuͤcke gar nicht an, ſondern es braucht bloß das Mit⸗ 
eigenthum des Kindes pro parte quota legitimae im Hy 
pothenfenbuche vermerft zu werden. Wenn nun aber: dem⸗ 
nächft der, Miterbe nicht mehr in Gemeinheit bleiben, fon: 
dern das Dominium solitarium ‚des Grundſtuͤcks an ſich 
bringen will; fo ift dies offenbar ein Antrag auf Theilung, 
und dann treten alle die befannten Geſetze ein, daß zwar der 
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anitiderjährige: Miteigenehümer‘ | ich dieſen Antrag u 
daraus fließende Veräußerung: ſeines Miteie enthums 
laſſen miuß daß aber die Pa bſt rechtsgülti in 
weiſe en elner — erfolge 
kann: Ze Pr u6halarien nothwenbig, nicht um He 
wahren Werth) m ſondern va — ithum 
des Mlinderjäßt Bene auf eine rechtsguͤltige Weife ii erzutra⸗ 
am "Der einzie * Beäirdt'heden, dieſe Theorie kann 
aus den Eheicheidingsr&dler und aus Dee Eũtſcheidung der 
Geſetzeommiſſion vom’ we.) Mätrı 4783. he geleitet we den. 
Allein‘ in dieſem Halle verordnet”; Ze nur eine Are; 
ſe tzung des Pflihreßeils, d. AVine ung deſſelben 
in ctto gquantb, ' es überträgt auf Ip: Rt er⸗ 
ag der zunn Vermoͤgen * un ei Smoke F 
s iſt alſo hier nur MR vorhan eh 189 do der 2 
—— bloß zut F — Betrags des 
Joel ausgemittelt werden folks’ 
gen Gruͤndſaͤtzen Ra eilt, in dem ' Worile 3 
den Falle die Subhaſtation der Regel nach nothwend 
* der Erblaſſer ſeinen Sohn im Pflichttheile übethau —* 
eſtimmung deines gewiſſen Quanti zum Erben ke 
BN ar —9* und es Jetzt darauf ankommt, das Mite igenthum 
deffelben an dem hinterlafjenen Haufe anf, ‚Ne Wittpe, zu 
übertragen. Es tft daher nur zu beifttheilen ‚ob. eine 23% 
of: * Auftem en Landrechte —* I. Tit. 
4 4: d. immten. aamaapunen bi abet — if. 
* wuͤrde a et der —* 6, oder 6 ey 
Da Rn Curatdt ſich ht RR protoch m 
7 26. v. M. ſehr ale Bet 
sis habt: Ihr demſelben ak rſt eine’ häßere 
* beftimntere Erti un abeſ⸗ und ſo davon Arber; 
weitig gutachtlich zu berihten. Sind ic. Gegeben Berti, 
dein 13. Ditober' Tan en —— Ir * 
I Auf — ajefkät allerg n Specialbefehl. 
v. Reck. v. Wöllner. v. * —— v 5 I, 
an a Chumärtifche Pupille 73 Iran 


T. IX. No u De Na 478.8: 2 up 
© Ciengce Fre | RR —* fi 8 J T 


N u * — ar nr ii, IR 
28 PR Großkanzle AA Genetät, FD 
rectorium ve 3341 Detober u up ber un ‚Referipte az“ 
"18. ‚November a5⸗ abgesenet, — ——— 
Pe 23. Setobenm x794hC. ydin Han lo 
—24 bw’ 13" Oetober 17945 betr. die ‚Eben nern 
> verteilen Perſcneanch 1m aD m E 
Friedrich Wilhelm, Kin — —* se. Det in 
Eurom Berichte vom '26.: September c. angeführte: Geunne 
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iſt nicht hinreichend, um in der allgemeinen geſetzlichen Vor⸗ 
chrift der Verordnung vom 3. September 1792, in Anfe 
ung. der Suſpenſion der. Todeserflärungen verichollener Per; 
onen,. etwas zu ändern. ‚Wer in dem Augenblicke der. Dar 
lication des Urtels der nächte Inteſtaterbe des Verſchoͤlle⸗ 
nen ift, dependirer immer vom Zufalle, und. die Süspenfion 
ex Edicto vom 3. September 1792 ift immer: nur. Einer 
von, den vielen Fällen und, Umftänden, wodurch die Susee 


ſions⸗Ordnung alterirt werden: kann. Max muß fich ale. 


lediglich daran halten, daß, fo lange: nach den einmal. vor 
handenen gejeßlihen Vorfchriften ‚ein Urtel auf Todeserklä; 
rung publiciret werden, Fan, auch Niemand: ein Jdus quaeı 
sum auf das Vermögen hat, über deffen DBerfürzung oder 
Kränfung er ſich beſchweren Fünnte. Denn ſonſt würde 
‚auch der, welcher. bei dem; Eintritte des zehnten Jahres der 
nädjte ift, ein. Recht haben, ‚darüber zu flagen, Daß die Ger 
febe den Ablauf diefes Jahres und der neunmonatlichen Auf: 


- 


ebotsjrift erfordern, wodurch er eben fo gut um fein vers. 
nt e8 Eidreht kommen fann. Sind ic. ‚Berlin‘, den. 


13. Detober 1794. 


“Auf Dr. Königl. Majeftät allergnädisften Speclalbefehl 


m. Carmer. v. Reck. v. Wöllner. v. Goldbed. 
Reſcript an die Weftpreußiiche Regierung, 
NCc. T. IX: No. 86: de 1794. ©. 248. 1... 


F 


in agz October 1794. d. 


J 


Kefeript v. 135. October 2994 betr. die Wechfelfiagen gegen abweiende 


Gutsbeſitzer. te gg | IM 
liedrich Wilhelm, König ꝛc. ꝛc. Unſern ꝛc. DBei.Ber 
antwortung der von Kuch unterm 23. September c, getha⸗ 


⁊ 


nen Anfrage: 


zu geben | 


fommt es batauf. at: ob der Wechfelausftelfer auf feinen - 


hiefigen Gütern eine ordentlich eingerichtete Wirehfchaft, und 


alfo Ein doppeltes Domicilium bat; wo ſodann es feinen 
Unterfchied macht, wenn er fich etwa öfter und auf längere 


Zeit in Polen aufhält.» Dies fcheine der‘ Fall zu fepn, und - 


ber. Wechſel in,gßwlasher ‚ ausgefiellt iſt, wahrjcheintich: auch 
locus solutionis dort eſtimmt ſeyn wird, und. der Ausſtel⸗ 
ler dafelbft einen beftändigen Mandatarium zur Stelfg hat. 
Sollte aber nicht angenammen werden Fönnen, daß er auf 


feinen biefigen Guoͤtern, ein wirkliches, Domicilium Habe; und 


jollte der Landfaffiat in Oſtpreußen niche ftatt finden; fo 
wird, freilich nur das forum. contractus wider ihn Anwen⸗ 


in wie fern gegen einen im Sande angefeffenen, aber 
—— — utsbeſitzer einer Wechſelklage Statt 


dung Haben, welches vorausſetzt, daß er ſich zur. Zeit der 


J 13. 0. und 20. October 1794. a. 909 


eriaflenen U ERS daſelbſt aufhalte. Sind ꝛꝛc. Ber⸗ 

n, den ctober 1794 ..- en, 

e ie er 7 A Mandatum, ie 

v. armer. v. Ned. v. Wöllner, v. Goldbed. 

Reſeript an die Oſtpreußiſche Regierung. 
CC. T. IX..No. 87. de 1794. S. 2425. 


| 13. October 1794. e. YA 

Kefeript v. 23. October 1794, betr. die Koſten des obervormundſchaftlichen 
Gerichts bei der Koiteneritaftung in Prozeſſen Minderjähriger. 

Friedrich Wilhelm, König ꝛc. ꝛc. Unfern ıc. Wegen 


der Frage: ' 
in wie fern in Prozeffen der Minorennen auch die bei 
obervormundfchaftlihen Gerichten  auflaufende Koſten 
unter, denjenigen, welche der Gegentheil erftatten muß, 
„ .  mitgerechnet werden koͤnnen? | 
weshalb Ihr Uns unterm 29. v. M. einen anderweitigen 
Dericht erftattet habt, iſt im der revjdirten Prozeßordnung 
bereits das Nöthige regulirt, und genehmigen Wir, daß der 
Bormund für ‚feine san das Pupillen: Collegium gerichteten 
Borftellungen nur. die Stempel und etwanigen Portogelder 
unter den zw vefundirenden Koften liquidiren koͤnne; welches 
Wir Euch. hierdurch zu Eurer Direction nicht verhalten wols 
len. Sind ꝛc. Berlin, den: 12 Detober 2794. . 
Auf Sr. König. Majeftär allergnädigften Specialbefehl. 
Reſeript an das Cammergericht. Carmer. 
CC. T. IX. No, 88...de 1794. S. 2425. 


20. Detober 1794. a. 
Kefeript v. 20. Detober 1794, wegen Aufnehmung der Erbverträge, 
Friedrich Wilhelm, König x. 1. Unfern ꝛc. Wir wol⸗ 
fen. Euch auf die in Eurem Berichte vom g. d. M. enthals 
tene Anfrage: 
wie die Erbverträge von Eurem Kollegium ans und aufs 
genommen werden follen ? | 
hierdurch zu Eurer Direction nicht verhalten, daß, da man 
es. als Regel annehmen kann, daß diejenigen, welche, über 
ihr Vermögen auf den Todesfall verordnen, es gejchehe nun 
(ches per Modum Pacti oder Testamenti, nicht wollen, 
dag der inhalt diefer ihrer Difpofition noch bei ihrer 2er 
benszeit allgemein befannt werde, die offen überreichten oder 
mündlich zum Protofoll aufgenommenen Erbverträge vor der 
Verfiegelung, ‚wenn. es anders die Paciscenten. nicht etwa 
ausdrädlich verlangen, nicht zum Voͤrtrage bei dem ganzen 
Eollegium gebracht, ſondern von der. Deputation in pras=- 
sentia paciscentium fogleich verſiegelt, und in diefer Art, 
dem Eollegio eingereicht werden muͤſſen. Es verſteht fih von 
elbſt, daß, da ſolchergeſtalt auch nur die. Deputation die 
A Progepordnung. Th. J. 9.46. wahrnehmen 


9 ‚20. b. — Oetober J x 


F das de — -d,. Carmer. 


NCC. T. IX. No. $ de ı ©. 2495. am Seen els 
vBeitr L Se. %: 794 sr, * 


unge; ‚90. Scho ben EN * (3% 

RER? pt v. 20. Detober 1794, über die ct Erbeterflärung der Fiecäle, 

14. ' Friedrich Wilhelm, König je. 2c. Unſern se. Ihr vers 

lange in Eurem Berichte sont g. d. M. ber die Anwen⸗ 
dung Unſers allgemeinen Landrechts Ih. J. Tir. 9. ei 298 

bis a0. incl. bei den FA echt a der iscäle 


7 
5 ," 


et ke oder: 8 — wie HT ia inem‘ old er 

fchwerlich zu erwarten ift, die Glaubiger dagehen! —8 
ſollten, jo finder ad-instantiam des zu beſtellenden Verlaſſen⸗ 
ſchafts-Curatoris der — Yauipationsprogeß ſtatt. 
Hierqus erledigt fi) frage, ünd die. etwa noch Feb: 
(enden nähern Beftt — werden in der xeviditen ro⸗ 
zeßordnung ee! Berlin, den 20 October 41794. j 
MufiSr. Koͤnigl. Majeſtaͤt a ——— 


An das Sammergerigt, Carmer. 
NCE. FT. IR. No. 40. de: 1764." —— 
wos = er Pr 
una Hr —6 Dctober, 179,9 Duty FL 
“Mäatent und Nroclamation bp! 23: October 1704. More * in Beſtyten. 
gen entſtandenen Unruhen. eek Is 


Mir Friedrich Buße, von Gottes Stabi König! von 
Preußen 2.0. Es iſt Uns von Unferh getreuen Dleuern 
in Unſerer Provinz — laubwuͤrdig angezeigt woör⸗ 
den, daß viele’ Untere Weſtpreuß (Then Bafaller id Unter⸗ 
thanen, theils ‘durch “die Bu und offeubarſte Gehalt ger 
zwungen, theils durch Ar roll anderer und durch eigenen ° J 
ſchen Enthuſiasmus verfuͤhrt und verleitet worden find‘, 
der Inſurrection in Weit: und Suͤdpreußen Theil zu ib: 
men, und daß dieſe anf folche Art irre gefähtren und gee 
zwungenen Weſtpreußiſchen Vaſallen und" rthatgen ve’ 
Auflehnung —— gerechte milder unig IMmdesuktehtiche” 
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Regierung bereuen, und zur ſchuldigen Treue und zum pflicht⸗ 
mäßigen Gehorſam gegen uns zurückzukehren geneigt find. 
x Mir wollen daher aus landesvärerlicher Huld und Milde, 
und nach ‚Unferer mehr: zum Verzeihen als zum Beſtrafen 
geneigten Königlichen Geſinnung, hiermit und kraft dieſes 
Unfers Patents und Königlichen Worts, allen und jeden 
Weſtpreußiſchen Bafallen und Unterthanen, welche ‘an der 
Snfurrectioh Theil genommen haben, oder jetzt noch) Theil 
nehmen, ankündigen, daß, wenn fie binnen vierzehn Tas 
geh, dom Tage der Publication des gegenwärtigen Patents 
anzurechnen, die Waffen mederlegen, und fih demnaͤchſt ſo⸗ 
fort in ihre Heimath zurück, oder, dafern dieſelbe von In— 
ſurgenten beſetzt oder unſicher ſeyn follte, unbewaffnet nach 
einer don Unſern Truppen beſetzten benachbarten Preußiſchen 
Stadt, als: Thorn, und nach andern Unſern Städten mehr, 
welche Wir ihnen, anmweifen laffen werden, begeben, und ſich 
alsdarin fogleich als Unfere getreuen und gehorfamen Bar 
fallen und Unterthanen betragen, Wir fie mit aller und je 
der Strafe, es —* Leibesſtrafe oder Confiscation 
ihrer Güter, und Strafe an denfelben, gänzlich verſchonen, 
und ihnen eine völlige Amneſtie, Verzeihung und Vergebung 
angedeihen laſſen wollen. _ | 
Wir haben ferner Lnfere Königlichen Defehle bereits 
ertheifet, daß alle gefangenen Weſt⸗ und Suͤdpreußiſchen In⸗ 
furgenten zur gefeßlichen Unterfuchung gezogen werden, und 
nah Befinden, je nachdem die Art und det Grad ihrer 
Schuld und ihrer Theilnehmung am der Anfurreetion ift, ihr 
ordentliches Urtheil und Recht den Gefeken gemäß, auch, 
o viel ins befondere Unſere Weſtpreußiſchen Vaſallen und 
| a betrifft, mad) obgedachtem Befinden,‘ Urtheil 
—— — oder Unſere Königliche Begnadigung erhal 
en follen. "7° Ä | 

Diejenigen Weftpreußifchen. Vaſallen und Unterthanen 
aber, welche binnen den oben beftimmten vierzehn Tagen die⸗ 
fer Unferer Königlichen huldreichen Aufforderung nicht Folge 
leiften, haben zu RR daß fie nach der Strenge der 
Gefeke, auf vorgängige Unterfuchung oder VBorladung, bes _ 
ftraft und auch —* Güter confiscirt werden ſollen. 

Wir befehlen demnach allen Unſern hohen und niederen 
Militair: und Landes-Civil-Behoͤrden, Regierungen, Cam⸗ 
mern und jedermänniglich, fich nach diefem Unferm König: 
lichen Patent, deſſen allgemeinfte Publication und Verbrei⸗ 
tung Wir befohlen haben, auf das genaueſte zu achten. 

urkundlich unter Unſerer Hoͤchſteigenhaͤndigen Koͤnigl. 
Unterſchrift und unter beigedrucktem Koͤnigl. Inſiegel. Ge⸗ 
geben zu Berlin, den 23. Dctober 1794. 

| viedrih Wilhelm. 
(L.'S,) v. Finkenſtein. v. Alvensleben. 

NCC. T. IX. No: 9gı. de 1794. ©: 2427: 
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i 020,25 Detoher: 1794. | J 
Die Entſcheidung der Geſetzceommiſſion v. 25. October 
2794, wegen des Huͤrdelagers der Bauern⸗Schaafe, ſ. 
— 20. November 1794. b. } 


28. October 1794. = 
Publicandum v. 28 October 1794, betr. die. Confolidation dee. zw. den 

‚ Heerden angefauften Srüdfändereien und bie Reunionsprogeffe für Dit 

friesiand und daB Hatlinger-Land. | 

Nachdem Se. Königliche Majeftät von Preußen. zc. ıc. 
Unfer. allergnädigfter Herr, auf allerunterthänigften Antrag 
Hoͤchſtdero getreuen DOftfriefifchen Landesftände, vermittelit 
allergnädigfter- Refolution de dato Berlin, den 16. Mai 
1791, gut gefunden, uud verordnet haben, daß .nicht nur .die 
unterm.ı,. September 1770. ergangene Verordnung, wegen 
Eonfolidation der zu den Heerden angefauften Stuͤcklaͤnde⸗ 
teien, aufgehoben,. ſondern auch ‚bei den Keunionsprozeflen 
gercife beſtimmte an — fuͤrs kuͤnftige aufs genaueſte 
eobachtet werden ſollen; ſo wird hierdurch folgendes zur 
allgemeinen Wiſſenſchaft in Oſtfriesland und im Harlinger⸗ 
lande bekannt gemacht; A ji * 


1 

Bleibt es zuvoͤrderſt, nach wie vor, bei den aͤltern Lan⸗ 
desgeſetzen darin, daß kein Platz oder Heerd, er ſey ſo groß 
oder klein, zertheilet und von denjenigen Grundſtuͤcken, wel 
che zu der Zeit, als die darauf haftenden Abgaben beſtimmt 
worden ſind, dazu gehoͤrt haben, etwas einzeln veraͤußert 
werden dürfte; ein dahin abzielender Contraet oder anderes 
Geſchaͤfte nichtig .fey,. und der Sie des Platzes oder 
Heerdes, beffelben ungeachtet, die Befugniß babe, folches in 
Anſpruch zu nehmen, um es wieder mit feinem Platze oder 
Heerde zu vereinigen. Eben biefes dann auch von. halben 
und Vierte Heerden, Fehnplaͤtzen und Warfftätten gilt. 


f . 2. u . * 

Soll einem jeden Beſitzer eines Heerdes oder Platzes 
verſtattet ſeyn, die einzeln angekauften Stuͤcklande, welche 
mit ihren Praͤſtationen in den Regiſtern beſonders aufge— 
fuͤhrt ſtehen und als einzelne Lande daſelbſt cataſtriret find, 
wiederum nach Willkuͤhr zu verkaufen, zu vertaufchen. oder 
auf andere Art an einen dritten eigenthämlich zu übertragen, 
wenn auch Schon ein Sterbefall darüber gegangen ſeyn 
möchte; jedoch, daß dergleichen Verkauf jedesmal, wegen der 
auf dem Stuͤckland liegenden Laften, bei der Renthei anges 
zeiget, und die Onera umgefchrieben werden muͤſſen, damit 
ſolche wicht dem Hauptcorpori zur Laft bleiben. 


. 3. + 

Hierin werben jedoch folche Lande ausgenommen, welche 
bereits vorhin und urfpränglid zu dem. Heerde als ein Ders 
tinenzſtuͤck gehoͤret haben, und davon ehedem heimlich abger 


— — 
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riffen, nachher aber als Stücdland wieder dazu gekauft find, 
indem. foldhenfalls deren abermalige Veräußerung nicht ges 
ſchehen —* ſondern es muß ein dergleichen urſpruͤngliches 

ertinenzſtuͤck alsdann bei dem Heerde bleiben und mit dem— 
elben wieder vereiniget werden. Unter welcher Maaßgabe 
alſo obgedachte Verordnung vom 1. September 1770 Bier 
mit aufgehoben wird, | Kr ' 


| $. 4. 

Was die Reunionsprozeffe betrifft, fo muß derjenige, 
welcher. ein, wider die. landesherrlihen Edicte und Verords 
nungen, ehemals von feinem Heerde abgeriffenes. Pertineiizs 
ftücf damit wieder vereinigen will, feine Klage binnen dreis 
Big, Sahren, und zwar von Zeit der Uebergabe, nach welcher, 
den Rechten gemäß, die. wirkliche Uebertragung. des Beſitzes 
für gefcheben angenommen wird, wider den Beſitzer des abs 

enommenen Stäcdes anftellen ; widrigenfalls, nach abgelau— 
tenen. dreißig —— alle ferneren Reunonsanſpruͤche ers 
lofchen und ausgefchlofien feyn ſollen. Jedoch werden hiervon 


. 5 5 x 
Diejenigen Reunienten ausgenommen, welche geiftliche 
und andere moralische Perfonen oder ſolche Korporationen 
vorftellen, denen, vermdae ihrer Privilegien, gleiche Nechte 
beigeleget find, indern felbigen die ungewöhnliche Verjährung 
von vier und zwanzig % auch in diefen Keunionsptozeffen 
zu ftatten fommen, und folche Fake fie gelten foll. 


. Da es ehedem zweifelhaft geweien: ob die Erörterung 
und Entfcheidung der Neunionsprozeffe den ordentlichen Ge; 
richten oder. der Krieges; und Domainens Cammer zuftehe? 
und dieſer Zweifel erit durch das Nefeript vom 5. October 
1775 gehoben worden ift; fo wird hierdurch feftgefekt, daß 
fo wenig gegen ein, vor diefer Entſcheldung von den ordent; 
lichen Gerichten gefälltes, als ‚gegen ein. vorher oder nachher 
bei der Krieges: und Domainen Sammer erfolates rechts: 
EN Vrtheil, ein Neunionsprozeß rege gemacht wer; 
den jolle. 


— 9°: * 

Wenn Edietals Eitationes und Praͤcluſions / Sentenzien, 
ſowohl wegen eines von einem andern Hauptgut abgeriſſenen 
Pertinenzſtuͤcks allein, als auch wegen des Banane wozu 
die Pertinenz verkauft worden, ergangen find; fo werden 
dadurch alle Anſpruͤche eines Dritten, ex capite reunionis 
ausgefchloffen. Es muß jedoch im letztern Falle, wenn naͤm— 
lih das Hauptgut mit der demfelben beigefchlagenen, von 
einem andern Hauptgut getrennten Pertinenz zufammen, in 
einerlei edictalibus aufgeboten wird, das BEINE nas 
mentlich darin benannt werden, damit der Befiger des Guts, 
von dem es abgeriffen worden ift, wiflen könne, daß folches 
mit dem Kauptgute verkauft fey, und der Käufer ihn nun: 


13 adobe not 


mehr nuiforbehe, ein Recht geltend zu nähen. Sollte dieſe 
ausdruckuiche — Pertinenz ücks ee 
fo findet ein Ai 4 age ungeachtet der erfolgten Prär 
a ıftor anng in — iſt eg, "wehn In einem 
eurs ei — Pe einenzftl cke "eines 
—— vefinden, Yang — irt wird, indem 
ein 2* ———— zugfelch mit der alfgemeitten öffentlichen 
— aller — die an. bin uf, Ba und ” 
Vermd 7 —— vs Sl aboe 
er ſſene Benannt 4: Ur zu den ei 4 de 
geh 


—* 8. fr n 

Ei ——— nl Ak den ai 

üafeher, | En ‚gleich, das Stück Fand alfeine' oder neben de 

erdebe und ausdruͤcklich * See bekan 
Ks ik rP —309 er N An KR j ——— nt 
ig, 10 i amd kaun arunter, daß er 
39 Hecht, bei — HPA Herb ll dar et gelaffen, eben 
fo wenig, V ie wet: En aa Grundſtuͤcks leiden, 
zumal von, i beit 49 actus a HIER Jas reunionis nicht 
20 Bi dein. Cefferen tut singuli priyati, 
u Aa eh u Hs en w 9 mis mereffiret. E 
—9 alſo Bern ST, r A en freiwilligen öffentlichen 
erfauf dut ei — mit dazu nm 4J 

gehoͤrigen —32 ‚de veditöres und d 
an, ſolche Sr ude —3 ‚ad —— prae- 
— 3— iter eitiren laſſen 5 —* 


-$-,Q 
Wenn he, Reunlent fein Het‘ * — Pr AN: 
ſt derfelbe etbunden, den tem Kirk Fennidnis vorh hande 
— des Srundftüds,. nach eiher —5 fanditbficheh 
Tare, zu erſtatten, und kann er für daffelbe das ehemal ip 
alte —5 nicht offeriren. Sollt⸗ etzteres ——— 
als die Tare betragen, fo darf. fich ‚der nhaber mie der Tore 
nicht begnügen, Tondern ihm Wird die Wahl zwiſchen dem 
Kaufgelde und der Tare überlaffen, und NN Keuntene i 
denſen nach ſolcher Wahl zu „pririebigen verbunden... 


Falls bel einer geſehwiden en Trennung eines Grund⸗ 
Kr von dem Hauptgute die —— verhaͤltnißmaͤ⸗ 
ig vertheilt ſeyn möchten; fo bleibt dem isco vorbehalten, 
auf eine verhältnifmäßige Iheilung, zu, dringen, wenn, auch 
EN ——— angeſtellet hi oder. . Ali bat. Was 
‚end 


$. 1 
Den Punkt wegen —— * den Rien ſchen 
— am 16. Mai a7gi .ertheilten Königlichen Neio- 
er au Ighenelt veshthängige, und andere atere Fälle, ber 
trifft; ſo find | 


29. De 1794; 7 


"ay'die zur Zeit der Publieativn anhängtg' geweſenen Pro— 
— u PR nach FH angeführten A ne 
nach den Älteren Geſetzen zu entſcheiden/ und finder hier⸗ 
bei die a daß tete” — anf altere Faͤlle 
"nicht anumenden, -ffatt. Dahing den" KB 
M ſolche wo vor pasta beſagter Reſolution 
vom 6. Mali 1791 'einzeftie Pertinenzien veräußert find, 
* deren Vereinigung’ aber erſt nachher geklagt worden, 
dieſer Reſolution entſchleden werben — 
—— Derlin , den 26. Dctobe 179 . 
4 Friedrich — pie 
Ra Sammer Srhr: EN ein. 
——— * 
— No. 19a ae * ©. u n B 


er 3} —— 1794. | 


Reſciht b. 29. Octoberrrgä), wegen hebung' be ebene der @pei 
Hniſchen Mantel und dee Fiederit" in 


Reihen" was von Eurh dp dr won. = 


— 


aftijbehniten" Bitter „über —S—— dem Obera 
mann un zu ud fanz von einem Bauer daſelbſt zu 
— wort u —— geſchehenẽ Anfen — * 06 nad 
lieation des Landrechts ſowohl in dieſem, 
als in? KRünftig —— iFaͤllen die Bicher Neger 
weiene Befkrafting mit dem Spanifchen Mantel und der 


Fiedel hoch in anne ebracht we en koͤnne? Mn 
—— yoga eh öbaufnige 
WAR barauf Yon un FAN dein 37. Beffelbenf 


Monkts'at Unfern —— geſchrieben, "nd von letz ⸗ 
term /den 10. dieſes Monats’: geantwortet iſt u Eurer BE 
ee Anbei abſchriftlich Jafertigen. m „den ag 
etober 1704. nQ 
Auf 8 m l. Dh at ent tale J 
An die Churmaͤ —* * “ 
ee 5 


Ct Deg Koͤnigl. preuß Shealere ic. Frhen? —— 
fiek Excellenz werden! aus’ der abfchriftlihen Anlage’ zu er⸗ 
fehen geruben, was die Churmärkifche ıc. Cammer auf die 
von dem Juſtizbeamten Bitter, bei Gelegenheit einer. dem 
Oberamtmann Kieniß zu Vehlefanz von eiiiem Bauer das 
ſelbſt Te wörktlichen Beleidigung, geſchehene Anfrage; 
der Publication‘ des allgemeinen Landrechts, ſo⸗ 
wohl HE dieſem als in kuͤnftig vorkommenden Fällen, "die 
“bisher uͤblich geweſene Beſtrafung mit dert’ Spaniſchen 
ö {Mantel und dei Fiexel 5 in Anwendung RER 
0 werden: a AN 
ijnterm 2: M berichtet Hat. EB 
Sdo Tande die Gefaͤngniſſe ne dem Lande“ und: felbſi n 
den Rehrſten Städten ſo eingerichtet‘ find, dag ſie nur jur 


76 29. October ‚1794. 


Aufbewahrung, der: Gefangenen, und. nicht u einer Empfin⸗ 
dung von Strafe dienen, * 


| } 4 ehr 
Unbequemlichkeit als den — nr —— — 
4 en bloß au 

chraͤnkt werden ſollten. Es — hierin mit auf ð 
M ——— 


! 
die Bauern firie Meufchen ſiud, wirkt bloßes ngiti 
fehr viel. Bei Unterthänigen, die ohnehin einen . ng zur 
Faulheit haben, ift das Gefaͤngniß Gelegenheit, Derke 


nachzuhaͤngen, und die vefahyang de iſet genugſam, daß 


tel und die Fiedel wird rafjo bis zur Emanirung des Pro⸗ 
vinzial⸗Geſetzbuchs um ſo mehr beizubehalten ſeyn, als ſonſt 
die Aemter und Gutsherrſchaften du Einſchraͤnkung der 
Strafen, auf bloßes Gefaͤngniß in große und nachtheilige 
Serlegenheit geſetzt werden würden zu en, daß dem 
Lande durch die laͤngere Dauer der Ge ugnißſtrafe eine ‚bes 
traͤchtliche Quantität, an Arbeit im Ganzen — Wie 
zweifeln daher nicht, daß .Ew. Ercelleng, hiermit. beliebigfe 
einverfianden jeyn werden. Berlin, den ı7. September 1794, 
u Das Generals Directorium.c . ..... 
Aus Eines Hochlöbl. General;Directorüi EN Dre 
ben vom 17. v. M. habe ich die, Bebenfen deffelben, „wegen 
fernerer Anwendbarkeit der im’ der Marf und auch in andern 
Provinzen bisher uͤblich geweſenen Beſtrafung mit dem Spas 
nifchen Mantel und der Fiedel,. fo wie Dero erleuchtehee 
Sentiment darüber, zu erjehen die Ehre gehabt. eh 
Eigentlich kann man zwar nicht ſagen, daß dieſe Straf⸗ 
arten durch das allgemeine —— worden, da 
daſſelbe deren gar nicht gedenkt, und vielmehr bei Wider, 
ſpenſtigkeit der Unterthanen und — Diebſtaͤhlen? wo 
dieſelben hauptſaͤchlich vorkommen, ſich über . die Art der 
Strafe mehrentheils nur in allgemeinen Terminis ausdrägt. 
Inzwiſchen iſt es allerdings die Abſicht bei der 8 ung 
des allgemeinen Laundrechts geweſen, dieſe Arten von Beſtra 
fung nach und nach, jo viel als möglich, außer Uebin zu 
bringen. Sie gehoͤren in die Klaſſe der ſogenannten Ehren; 
trafen, gegen welche fo viel mit vollfonmmenen Grunde er; 
—* worden. Sie erſticken und tödten in: den Gemuͤthern 
der niedrigen Volksklaſſen vollends ganz jenen ohnehin nur 
ſchwachen Ehrtrieb und die Selbftahtung, ‚dierin-beifer or, 
ganifirten Gemuͤthern ein fo kräftiges Abhaltungsmittel, von 
mannigfaltigen Verbrechen ift. Sie find —— 3 | 
niß gegenijede Veredelung, der Moralltaͤt bei. Dielen Wolfes 


“> 


6, November 1794: ad i 99 


elaffen, bei welchen man doch darauf nur um ſo mehr Be; 
dacht nehmen follte, je -augenfcheinlicher mare‘ von den 
andern Nefforts, die bei ihnen zur Verhuͤtung grober Wer; 
brechen: bisher-mit Musen angewendet wurden, ihre Wirk; 
ſamkeit zu „verlieren: anfangen. 0 mil nn vn m 

Del dem allem gebe: ich jedoch“ gerne zu," daß; ſo lange 
es an ordentlichen Gefaͤngniſſen fehle, und" die etwa noch 


vorhandenen jo wenig zweckmaͤßig eingerichtet ſind/ wie Ew· 


Excellenz in Dero geehrten "Schreiben ganz wichtig bemer⸗ 
ken, mar für die geringern Vergehungen des gemeinen Mani 
nes die Fiedel und: den Spanifcher Mantel noch nicht gan 

entbehren koͤnne. Sch bin alſo damit einverſtanden, daß di 
Chutmaͤrkiſche Kammer auf ihre Anfrage beſchleden werde: 
wie es beir dem Gebrauch dern Fledel ud des ılfchen 
Mantels in denjenigen Fällen „.wodie’ bisherigen Landesge⸗ 
ſetze denfelben »geliatten „andy noch ferner Fein Bewenden 
a jedoch biete KW dere ann Borfiht, und 
jo ſelten als möglich. in Auwendung gebracht werden follen 


n 
wornach ich ſodann auch das Kammergeriche“ ——— 


nicht ermangeln werde Dagegen bin ich von Ew Exeellem 
erleuchteter Auſicht uͤberzeugt, daß Dieſelben ſich mit mit 
gemein ſchaftlich / dahin · verwenden werden, bei den ordinairen 
Gekfaͤngnißanſtalten ſolche Modificationen und Verbeſſerun— 
gen einzuführen, daß dadurch jene der Moralitat ſo nach 

thelligen Strafarten je eheusje Ueber entbehrlich gemacht wer—⸗ 
den. Wonm der Arreſt durch gaͤnzliche Einſamkeit und a 
lirung von aller. Kommminication mit Menſchen, durch Abs 
[anatumg gewohnter Deaemüichkeiten und Beduͤrfniſſe, z. 

des, Tabads, durch allerhand der Empfindung widrige, 
Doch ‚der, Geſundheit nicht ſchaͤdliche Lagen und Stellungen, 
durch ſauere und unangenehme Arbeiten und dergleichen fo 
erichwert mird ;ı daß feine Qualität eine — Dater ge⸗ 
ſtattet / und der Hang zur Traͤgheit keine Rechnung dabei 
findet; jo iſt zu hoffen, daß man wenigſtens in der Folge 
mit / dieſem Strafmittel bei VBergehungen, wo man ſetzt Kies 


del und 5386 Mantel fuͤr unentbehrlich haͤlt, wird 


auslangen koͤnnen. Berlin, den 10. Oetober 17941 17 

= ern Ai won Carmer sen 
An ein Hochloͤbl General; Directorium 1. Dad mn 
ua nr reger Sg eimmandi 


. 
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jr Stengel theilt Bd.a. S. 54: das unterm! 6.Oetaber v7o4 * 
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d: 6. November 1794 mit. 91) 
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6, November 1794. b. ur * 1.26 a 
Cireulare an alle Inſpeetores der Churmark v.-6. November "i7gk,' daß iin 


‚ allen evangeliſch⸗ lutheriſchen Bymnafien und gelehtten Schulen das atei 


IT - 0 Nowembeiiu79%. a. 


ce Cemvendium des Mernd; Zumduän ibamıntedern Schulen das Lehr⸗ 
buchg die rigtuce Lehre. sim Zuſa menhange ‚„/4 jbei dem Unterriche in 
der Religion gebraucht werden, ſollen. ws rich em idn 
Vom zottes Önabens Friedrich Wilhelm, König von 
Preußen 2c. ꝛc. Unfern ꝛc. Dasamı 8:70. M. durch ein 
Haiteisrips verordnet worden, ‚daß! im’ allen. \evanaelifchsluthe: 
rischen Schulen von nun an einerlei Lehrbuͤcher bei: dem ün⸗ 
terricht ander Religion, und zwar in der oberſten Claſſe der 
Gymuaſien und gelehrten Schulen dası lat ein i ſcher Eon⸗ 
pendimmdeg. Morum, in den uͤbrigen Elaſſen der Gym 
naſien und gelohrten Schulen aber, desgleichen in fammein 
chen Buͤrger⸗ und Landſchulenn, mie auch in allen Privat / 
Lehr⸗ and⸗ Erziehungs nſtiuuten das ‚allgemeine Leht buch 
„die chriſt bich eſbe — mmen angel‘ "ge 
braucht, und alle auderen hisherlin, den. verfchiedenen Schuf 
auſtaltentraufgenommenen· Lehtbuͤcher fuͤr den. Religiensuns 
tervicht pfort gaͤnzlich abgeſchafft, dieſes auch Dan: Vorge 
—* aller Schulen gehoͤrig bekannt gemacht mind auf die 
efolgung * Vexordneten ſtrengengehulten werden ſolle; 

s wollen; Win ſolches bz—— — und befehlen 
chſolche Vorſchrift uͤlrerall gehörig bekanut zu machen; 
jedermaͤnuiglich „dep: es angeht, daraufigusverweifen,; Euch 
ſelbſt · darnach sau achten und darauf zu halten’. Sind 
Berlin, den 6. Movember 1794.3 BET. 
vienmsp Did try Ei Pains 85 Hagen. Pe? 
55 man Asus VOR Irwingat „4 
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NCG T. IX; No. 94. de 1794: @uraang on cr pe 
inu a HARRIS ern BLEI] 

ir any: November,17gd, KENIEE ET 


Seferipk ‚m; 70. Nonember2794r"tPenen des Verfahrens in Saͤchen betr die 
a, Hp ‚einem Geiſtlichen ‚im: Amte begangenen Injurien d.h 
> Die Pommerſche Regierung fiellte die in dem folgenden 
in Meieript, enthaltene Fragerbeshalb auf, weilifich weder 
3.2 ur den Pommerſchen Provinzialgeſetzen, nod im ail 
4 gemeinen Landrechte Th.a. Tit⸗ 22. eine Entſcheidu 
can daruͤber finder uf MI rs hö 
Friedgich Wilhelm, König: a te Unfern: 20. MObaleich 
in der Regel causn’criminalis pro — zu achten; 
fo tritt doch bei Inſurieuſacheũ der Umſtand ein, daß ei 
Kläger exiſtirt, der die Pflicht und zugleich ein befonderes 
Intereſſe dabei hat, die remedia erucudixcritatem zu fup— 
peditiren, mithin die Aufklaͤrung des Pac kürzer und zuvers 
läffiger exfolgen kann, wenn zuerſt die Iujurtenklage inſtrairt 
und. daruͤber quoad .satisfactionem prıvatamn erkannt wird. 
Ihr habt alio die in Eurer allerunterthänigften. Anfrahei vom 
24. vd. M. erwähnte Klage gegen die ‘Prediger; anzunehmen, 
die Sache zu infiduixen, handen im Anſehung der Privat; 
Satisfaction zu. concludiren, ehe aber das Erkenntuiß abge⸗ 
faßt und publieirt wird, Actandem Eonfiftorio mit Eurem 


— m — — 


20. b. und 12: Nopember 1794. | Fig 


Sentiment in Anfehung der satisfactiomis publidaeıgulacom> 
municiren „damit, wenn daruͤber ein: Einbeuftändrifii ſtatt 
finder Fuͤber heiderlei Gegenſtaͤnde unter einem erfatint, ud 
ſolchergeſtalt ein doppelter Prozeß vermieden werden moͤge! 
Smd re. Berlin,.den: 10. November anggir ni mensur nd 
MER unlin PrAstP AdıMandarufı; ;% mw mund Sid 
An die Pommerfheiegierungs s wun® wi Garmeiunınd Ki 
NCC.T. X. No M des Nachtrags 17098 er 18-319} 
Ge dic) As radeiz Ark ultad Gm Misenlten otla 
rar Idngsd 20 Nöpeniber ı g „;b, in manteunksig 
Refeript v. 10.) Novamher 179%, batı- das Hürdelagen, der Bauernichagges 
Auf die) Anfrage, der; Pommeriäien: Pt ierung· vom 234 
—— ſaͤmmtliche Bauern im einemuNihterpommten 
hen: Doͤrfe wenn mehrere Gutsantheile firdg hre Schaafe 
die Heerde und das, Huͤrdelager des Beſtzers eines eiu⸗ 
lnen mit einem Vorwert verſehenen Gutsautheils zu trei⸗ 
en die Verbindlichkeit haben, hat die Geſeßeommiſſion cot⸗ 
ludirt; daß in einem Hinterpommerſchen Donfe,ssvern meh⸗ 
rere Gutsantheile find, der Veſitzer des mit einem Verwerk 
verſehenen Antheils zwar verlangen koͤnne/ daß die Bauern 
des andern Gutsantheils ihre Schaafenin einer Heerde vor 
einem gemeinſchaftlichen Hirten treiben⸗ aber nicht befugt 
ſich das Huͤrdelager allein zuzueignen, ſondern wenn die 
eſondere Quaͤlitaͤt des Orts nicht eine andere Einri 
erfordert, nach Verhaͤltniß des Schaafviehs mit dem Huͤrde 
lager bald: quf dem Vorwerke, bald auf dein. Baueracker in 
beſtimmten Fahren abzuwechſeln ſey. Bei welcher Entſchei— 
dung vorausgeſetzt worden, daß, zwiſchen beiden Theilen ah 
jus compascui ſtatt finde, welches aus der Anfrage nicht 
deutlich erſehen werden koͤnnen. Berlin, den 5. October 1794. 
Koͤnen. Heidenreich, v. Lamprecht. Scholz. Baumgarten 
KL: Sugrez. 9 Grolmann. Kavatı.nn 
Friedrich Wilhelm/ Koͤnigeae rꝛe. Unſern ꝛc. Auf Eure 
Anfrage vom 23: Juli o., wegen des Huͤrdelagers der Schaafe 
von verſchiedenen Gutsantheilen, —3 chierneben das 
bei der Geſetzcommiſſion abgefaßte Coucluſum zw Eurer Wachs 
achtung in dem gegenwärtigen und —— Fällen, 
und find. ꝛc. Gegeben Berlin, den so Mavember 170421@ 
„Auf Sr Koͤnigl. Majeftät allergnaͤdigſten/Speeialbefehl. 
4 


An die Pommerſche Regierung. ICarmer. D 
9 9 Kleins Annalen Bd. 13. S34. 1 
1 199 39 I Br alas) 

ne an Re November 1794 


\ j Ei 
Refcript v. 12. November 1794, welcher Koſtenden Cammereien und Min 
derjahrigen bei Prozeſſen zn erſtatten ſnd „u 1.’ | TEUER 
Ew. Excellenzien ermangeln wir nicht, die mir Dero 
geehrteſtem Schreiben vom 10. vn Mo uns gefaͤlligſt ceommu⸗ 
nicirte Vorſtellung des Obriſten Arendt vom 3. deſſelben Mo⸗ 


nats, wenn derſelbe ſich daruͤber beſchweret, daß ihm für die 


zu 7120 November 1794. 


Einholung der Cammer⸗Approbation zu der von Seiten des 
Magiſtrats zu Stendal wegen. feiner Abſchoßſache anzuſtel— 
leuden Klage Gebühren: abgefordert worden, 'nebit Belegen 
bierneben zu remittiren, und dabei ergebenft zw vermelden, 
daß wegen ber Oberaufficht und Curatel der. 2e. Cammer über 
die Cämmereien fein Magiftrat einen Prozeß enfangen oder 
fih darauf einlaſſen Faun, ohne die Einwilligung dazu erhals 
ten zu nn Die deshalb erforderliche Correſpondenz iſt 
alſo nothwendig, und dafuͤr ſind bisher die Gebuͤhren und 
die Auslagen an Stempeln, Porto ic. beſtaͤndig bezahlt wor⸗ 
den Es hat damit gleiche Bewandtniß, wie mit den Koſten 
der pipe dB ana Parthei und ihrem Sach; 
walter,; welche niit zu denjenigen gehören, die von. der in die 
Koſten verurtheilten Gegenparthei. erftattet werden muͤſſen. 
Auch werden: enem Vormunde, der: Aber. einen Rechtshandel 
für feinen Pflegbefohlnen mit. dem obervormundichaftlichen 
Gerichte correfpondiren und Verhaltungsbefehle einholen muͤſ⸗ 
fen, die dadurch verurfachten Koften- und darunter mie die 
Ausfertigungsgebähren eines: ſolchen Gerichts. oder. Collegli 
gegen die zur Erſtattung verurtheilte Parthei wohl nicht ab⸗ 
erkannt werden. Em. Ercellenzien- werden es alſo gerecht. - 
und billig finden; daß diefe Art Koften -für Einholung dev 
Approbation zu dem Prozeſſe des Magiltrats- zu Stendal: 
wider den ıc.. Arendt palliren —J— bezahle werden 
muͤſſen. Berlin, den 26. Maͤrz 1794. | * 
Koͤnigl. Preuß. Geueral⸗Directorium. 
J du Werder. 
An ein Koͤnigl. Hochloͤbl. Juſtiz⸗Departement. 


Das von Einem Hochloͤbl. General⸗Directorium uͤber 
die Beſchwerde des ꝛc. Arendt, wegen ber ihm — 
Gebühren, an. das: Juſtiz-Departement unterm 26. März d. 
DEN ‚geehrte Anjchreiben hat Gelegenheit gegeben, die 
age, in wie ferm in. Prozeffen der Minorennen auch bie 
bei dem obervormundfchaftlichen Gerichte auflaufenden Koften 
unter diejenigen, .welchecder ‚Segentheil erftatten muß, mits 
erechnet werden: fönnen? in nähere Erwägung zu ziehen, 
Diete Frage ift nunmehr dahin beftimmt worden, . daß zwar 
Koſten des vormundfhaftlihen Gerichts ſelbſt, in ſo fern 
dergleichen. überhaupt nad) den fubfiftirenden Vorjchriften dort 
angejeßt werden koͤnnen, unter die. vom Gegentheile zu er; 
eg Koften mitgehören, daß aber der Vormund für 
eine an das judieium pupillare gerichteten — Vor⸗ 
ſtellungen und Anfragen, > außer den: baaren Auslagen nit 
Stempeln und Porto, nichts fordern könne, Wir ſchmeicheln 
uns, Ew. Excellenzien werden bei: der analogiſchen Amven⸗ 
dung diejer Feftfeßung auf Prozefle der Cämmereien, im Ver⸗ 
bältnijje derfelben gegen die Cammern, kein Bedenfen finden, 
und würde era Anhem alle, welcher zu der da 
— en; 


a7. November 1594. %  , ger 
denz Anlaß gegeben, der Obriſt Arendt dem Magiftrat zu 
Stendal zwar die von letzterm etwa alısgelegten Kammer s' 
Canzelleigebühren, außerdem aber mır Stempel und Porto’ 
für die Berichte, welche der Magiſtrat an die Cammer ers 
ftattet hat, zu erftatten ſchuldig ſeyn. Berlin, den 13. Oe⸗ 
kober 1794.21: emtal BA DAR Rare N 
An ein Hochlöbl. GeneralDireetorinm.: 7. 2. N 
In Verfolg des auf Euren Bericht vom.ı1. März d. I, 
betreffend die Beſchwerde des Obriften Arendt, daß Im uͤr 
die. Einholung Eurer Geuehmigung zu der don & en be 
Magiftrars zu Stendal wegen, feiner Abſchoßſache anzuftels 
lenden Klage Gebuhren abgefordert worden, den 26. Au uff. 
ej. **4 am Euch ergangenen Reſeripts geben Mir Eu 
aus den abjhriftlichen Anlagen zu erfehen, was in dief 
Sache aus Unjerm General; Direcrorium unterm —5 
ten Dato an Unſern Großkaugler gefehrieben, und von diefent’ 
hierauf den 13. v. M. geantwortet worden if. Die Mar? 
gifträte ftehen in Anfehung der Cämmereien gegen Euch in 
einem analogijchen Berhältniffe, wie die Vorminder gegen 
die vormundſchaftlichen Gerichte, und Wır finden daher Billig, 
- daß wenn einer Cämmerei Prozeßfoften zu erftatten find, es. 
wegen derjenigen, welche die Anfrage und Authorifation zum: 
Prozeß betreffen, auf gleihen Fuß verfahren werde, wie eg 
in folchen. Fällen mit den einem Vormunde oder feinen Enz’ 
randen zu erſtattenden Koften gehalten wird; ſolchergeſtalt 
wird der 2c. Arendt die Cammer + und Directoriat- Eanzleis" 
gebühren nebft Stempel und Porto, nicht aber Gebühren oder 
Dejervita für Berichte des Magiftrats zu erftatten haben. N 
Was die Gebühren des’ Commissarii loci betrifft; fo 
wird es darauf anfommen : ob folche nothwendig gewefen ? 
indem es fiheint, daß der Masgiftrar felbft an Eich berichten ' 
£önnen, dem Steuerrath aber davon nur hätte Nachricht ges 
ben dürfen, und daß allenfalls nach der hierbei zuruͤckgehen⸗ 
den’ Liquidation die Gebühren‘ des Steuerrarhs zu Hoch ans 
gefeßt worden. ac; Berlin, den 12. November 1794. 
Auf ©r. Königl. Majeftät allergnädigften Specialbefehl. 
An die Churmärkfche re. Kammer. >' v. Werber. 
sengels Beitr. Bd. 15..©. zı2. 
27. November 1794. & 
Refeript an die Churmärkſche Egmmer » Fuftiz: Deputation v. 77. November 
‚1794, wegen. Edietal ⸗ Citation. - der ohne Erlaubniß weggegangenen 
Schutzjuden. * —— £ 
Friedrich Milhelm, König ꝛꝛc. ꝛe. Unſern ꝛc. Wir wol 
len Euch auf die in Eurem allerunterthaͤnigſten Bericht vom 
8. d. M./ wegen Edietal⸗Citation einiger Schutzjuden, ent⸗ 
haltene Anfrage hierdurch zu Eurer Direction nicht verhal⸗ 
ten: daß es um fo weniger. einiges REIN, ‘dergleichen: 
. = - 4 | 


4 
ar 


+ 
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ohne Erlaubniß Feten alfo in:fäntonilicita vers‘ 
firende — — ihr /A mh — jiper 
— zu eitiren, da außer dem won, E uͤhrten 
cunde auch noch der hinzu fritt, daß ——— im 
— —* —— —— wenn che 
als Lieferanten- artetender bei Unferer Armee angeſe 
fub ihr. Aufenthalt halt nicht unhekannt feyn kaun Sid ꝛc. 
erlin ‚den 17. November 17 74. 
Ba 5 ee a Fr Specialbeſehl. 
je IB 
m IX. No.. 97, de 1794: © RAgaL" * Ania u A A 14 


* Muse — —2 UVM Te 
Kefeript b.. 7. November 1794, betr. die. —— * Ehehaun 
* Derbürgung für Dem, Ehemann. u. ⸗ 
er Wilhelm, som Sen 26: Unfern x. Wir wol 
[ep * auf die in —— —— On u. d. MR. ntyalsı 
t tages 33 ur, tra 
AR ob zu, einem: bei der Verbirgung. einer Ehefem für ib 
., KEN. hemann — beſtellenden rechts kundigen Beıfkand 
| u Fo Suftizbedienter, der bereits fein Amt. niederges 
La} bat, ‚genommen werben: £önne?: | 
hierdut zu. Eurer Direction nicht: verhalten : daß, da bereits‘ 
na ben worden; auch in demueten* heile der allgemeis 
erichtsordnung naher beftimmt werden wird, daß am 
5 np keine wechtsverfländigen Affittenten zu haben find, 
auch ere pernuͤnftige, erfahrne und in den Geſchaͤften des 
Bürger n Lebens nicht: ungeuͤbte Männer als Beiftände der; 
— in an joe 52*22* zuzulaſſen ſind, es um fo-wenie 
ger ein Bedenken habe, d auch Subjecte, welche: die Richte 
ſtudirt Wir en, ‚wenn, ſie gleich in keiner Suftizbedienung ge⸗ 
ftanden, oder dieſelbe wieder, niedergelegt. haben, in ſolcher 
Qualitaͤt admittirt werden koͤnnen bei ya 20.) Bere 
lin, den ‚27. November 179... 
Auf Sr., Königk; Majeftät allergh&bigften. Speeiabefehl. i 
Carmer. Reck. Wöllner. — Te im 
a e# a pe rung: Zu 
No, de nn. ©. a MMS. ST UE 


IE November 1794. & nis | 


Kefeript v. 18. Novemiber: 1798, "betr die Dreegaiten ds ‚Mitairge 
richtsſtandes. 

Friedrich Wilheim, König: 26; 26, Nuſern he Auf Cute 
Anfrage in Sachen des tzigſchen — he haar 
den Örafen Toulouse de Lantrec: 
in, Gnaden beſcheiden, das da die Geſetze, 3 die —* 

—— — des Militairgerichtsſtandes für. unzulaͤf 
fo: klaͤren, gleich ‚allen audern die; bürgerliche Sreiheit eins. 
ronterden and keine ausdehnende Erklärung lei⸗ 





An das Cammergerleht · 
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den, es um ſo unbedenklicher ſey, dieſe Geſetze auf ausmir; 
tige Militairperſonen fuͤr unanwendbar zu achten, da der 
Grund dieſer Verordnung, nämlich das ſtrengere Subordi; 
nationsverhältniß, in’ welchem der ——— gegen ſeine 
vorgeſetzten Amtsbehoörden ſich befindet, auf auswärtige Mis 
Itairperfonen in Vergleihung gegen hiefige Gerichte, es md. 
gen Kriegs ; "oder Kivilgerichte ſeyn, nicht paſſen wuͤrde. 
Iht habt alfo im der gegenwärtigen Arreftfache, da der Ber 
Elagte ſich Eurer’ Gerichtsbarkeit ausdruͤcklich unterworfen 
bat, zu erkennen und Wir find ıc. "Gegeben Berlin, den‘ 
18. gr nn ä r Abi f — —3 

Auf Sr. Königl. Majeſtaͤt allergn en Specialbefehl. 

Earmer, Red. Wöllner. Goldbedt feh 


NCC. T. IX. N0.'99. de 1794 ©. 24531. e Ä .. 
18. November 1794. db. 
Die Entſcheldung der Geſetzeommiſſion v. 18. November 
1794 iſt bei dem Nefeript v. "1: December 1794 abgedruckt. 
18. November 1794 : 00.7 
“Matent v. 18. November 1794, wegen Eröffnung einer Anfeihe in Schei⸗ 
demünze. | 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden König von 
Preußen ꝛtc. ꝛc. Nachdem Wir Uns allerunterthaͤnigſt haben 
vortragen laffen, daß die gegenwärtigen beträchtlichen Aus; 
gaben in Scheidemänze, die durch die Kriegsbeduͤrfniſſe ver- 
anlaffer find , eine wachtheilige Anhäufung diefer Müngforte 
im Lande bewirfen, und dap eine noch größere und vermehrte 
Ausgabe dieſer Münzforte das’ Publienm beſchweren und 
eine Stocdung in dem inländifchen Verkehr nad) fich ziehen 
könnte; jo haben Wir aus landesväterlicher Fürforge, um 
alten nachtheifigen Folgen der häufig ausgegebenen Scheide, 
muͤnze vorzubeugen, die Beſitzer diefer Muͤnzſotte wegen ſiche⸗ 
ver und vortheilhafter Unterbringung derjelben außer aller’ 
Berlegenheit zu jeken, und die fernene Vermehrung der eir⸗ 
eulirenden Maſſe diefer Muͤnzſorte fo viel wie moͤglich zu 
menagiren, in Gnaden rejolviret, ein Anlehn in Scheider 
münze von Unfern Unterthanen anzunehmen, und damit hier⸗ 
unter der beabfichtigte Zwed defto vollftändiger erreicht -metz, 
den möge, jo haben Wir folgendes angeordnet und feſtgeſetzt. 


1. 

Das ganze Darlehngefchäft. ſoll unter der Dirertion Un; 
fers Etatsminifter-von Strueuſee durch die General⸗-Acciſe⸗ 
und Zollkaffe und die davon abhängenden Provinzial Acciſe-⸗ 
und Zollkaffen beſorget werden, dergeftalt, daß jeder, der ſich 
bei dieſem Anlehn -intereffiren will, die Gelder in die ihm, 
dazu am bequemjten liegende Provinzial-Xecife, und Zollkaſſe 


zahler, und dagegen von derjelben eine von der General⸗ 
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Aceiſe⸗ und Zollkaſſe ausgeftellse und’ von Unſerm Eta smis- 


nifter von Steuenjee confirmivte Obligation, wovon. ein Sche⸗ 
ma dem gegenwärtigen Patente, beigedr dt ft, in Empfang 
nimmt. Zur Erleichterung des Aulebnge chaͤftes ſollen außer 
dem in jeder Provinz einige Special: Aceifes und Zollkaffen 
ernannt, und durch ein dien tlilbes Avertiffement authorifiret 
werben, die zu belegenden. Gelder für Rechnung der Provin; 
talfarfe gegen ihre Quittung in Empfang zu nehmen, die 
usfertigung und Weberfendung der. Obligationen Seitens‘ 
der Provinzialfaffe zu beſorgen) und folche den Intereſſen⸗ 
con gegen Zuruͤckgabe vorerwaͤhnter Quittung prompt aus⸗ 
uheeeeee | | 
N re 8 
Damit auch denen, die nur kleine Summen von Schei⸗ 
demuͤnze befißen, geholfen werde; fo jollen die Obligationen. 
zu 25, 50, 200, 500 und 1000 Rthlr. ausgefertiger werden. 


‚Die Bedingungen dieſes Anlehns find folgende:, 
a) der Darleiher erhält vom Tage des eingezahltin Gels 
des an bis zum Tage der Wiederbezahlung vier pro 
Cent jährliche, Zinfen ; Wu ne 
b) die re des Capitals nelihichet in der Art, 
daß es der General’Necifes und Zollkaſſe frei ſtehet, die 
Capitalien nach drei Monate vorher zu dreienmalen in 
den Berlinfchen Zeitungen und. Berlinfchen Sin eliget — 
Blaͤttern befannt gemachter Aufkündi ung, zuruͤck — 
„ten, wogegen aber der Darleiber die Zuruͤckzahlung nicht 
eher als ein Jahr nach wiederhergefiellter. Au e verlans 
gen kann, und gehalten iſt, das Capital ſechs Monate, 
vorher, unter Vorzeigung der Obligation, worauf die 
| Au fündigung vermerkt wird, aufzu ündigen. 1 | 


Die Dizahlung ber Zinfen, am Ende eines jeden Jahren, 
. nad dem Dato der Dbligation gerechnet, und. die jederber 

zahlung des Capitals, nach Verlauf der oben. feſtgeſetzten 

Aufkuͤndigung, geſchiehet durch diejenige Probiuialkaſſe/ bei 
weicher die dargeliehenen Gelder in Empfang genommen find. 

Die Obligationen. Pla Billers au, porteur, dergeſtalt daß 
demjenigen, der die gefündigre Obligation abliefert und über. 
Empfang Capitals, und "FA quittiret, ſolche ohne alfe weis‘. 
tere Nachfrage ausgezaͤhlet werden. "9 

Wir bewilligen Behufs dieſes Anleihegeſchaͤfts hiermit 
die Portoftelheit/ ſowohlen ‚Betreff der Gelder als des ſou— 
figen — in ſo fern Gelder und Briefe mit 
einem herrſchaft ichen Siegel und der, Rubrique: Herrſchaft⸗ 
liche Auleihe betreffend, verſehen ſeyn werden, desaleichen die. 
Defteting vom Gebrauch des Stempelpapiers, ‚und werben 
Unfer Augenmerk dahin richten, daß Unjere dabei obwaltende 


J 
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heilſame auf das Wohl und die Bequemlichkeit des ganzen _ 
Publici gerichtete Abficht erreicht werde. 
.. Mekundlich haben Wir, diejes ‚Patent Höchfteigenhändig 
vollzogen und mir Unſerm Königl. Inſiegel bedrucken laffen, 
Gegeben Potsdam, den 18. November 1794: 

4 BENCDRINLLRA ERST: 


8) | 
Werder. Goldbeck. Alvensteben. Strugnfee. Genfau. 
NCC. T. IX. No. 9. En 4794: ®. 2441. 
F e 


ema, 
No; 13% AD) Rthlr. in Scheidemünge 
a 4 pro Cent Zinſen. 

( Stempel. ) 
Auf das ‚von Sr. Königl., Majeſtaͤt von, Preußen vor; 
mittelje Patents, vom 18. November 1794 eröffnete Anlehn 


"r 


in Scheidemuͤnze ‚bat dato * 
bei der ProvinzialsHecifes und Zollkaſſe zu für 
Rechnung der Generaläeni e⸗und Zofkafle zu Berlin ein Ca⸗ 
pital von ‚ Rthir., ſchreibeThaler in Scheider 


muͤnze, belegt, welches Vorzeigern diefer Obligation jährlich 
mit vier pro Cent a dato ARE der Münzforte des Capis 
tals verzinfet werden foll, zu welchem Ende die Obligation 
bei der obgedachten Provinzialfaffe vorzuzeigen, über die zur 
erhaltenden Zinjen derfelben eine Quittung — — die 
ade auc hinter der Obligation von der Kaffe abzu— 
reiben ft. og 

Der General⸗Acciſe⸗ und Zollkaſſe ſtehet zu allen Zeiten 
frei, das Gapital nad) einer vorhergehenden dreimonatlichen, 
—— den Berliniſchen Zeitungen und Intelligenz⸗ 
lättern einzuruͤckenden Aufkuͤndigung in den erhaltenen 
Muͤnzſorten zurüc zu zahlen; dahingegen kann der Inhaber 
dieſer Obligation die Zuruͤckzahlung des darin altenen 
Capitals nicht eher, als ein Jahr nach wiederhirgeftellter 
Ruhe, und jodann erft nach einer ſechsmonatlichen Aufkiin: 
digung verlangen, da er alsdann dieje Obligation der Pros 
vinzialfaffe zu präfentiren, und die gejchehene Auffündigung 
darunter vermerken zu laffen hat. J— 
Die Zinſen ſowohl als zu ſeiner Zeit das Capital ſelbſt 
werden dem jedesmaligen Vorzeiger dieſer Original⸗Obligation 
ausgezahlt, ohne daß die Kaſſe ſich darum weiter bekuͤmmern 
kann, ob derſelbe der rechtmaͤßige Inhaber ſey oder nicht, 
daher ein jeder die Obligation in genauer Verwahrung hal⸗ 
ten und ſich vor Schaden zu hüten ſuchen wird. AR. 
Urkundlich ift diefe Obligation-von der Königl. Generals 
Aeciſe⸗ und —— unterſchrieben und beſiegelt worden. 
So geſchehen Berlin, den L 


- Königl. Preuß. Generals Aceifes und Zollkaſſe. 


vi 24. November 1794. 4. 
Vorftehende von der. GeneralsAceife: und Zollkaffe über dag 


bei der Provinzialfaffe zu von 
| belegte Capital der 
Rthlr., fchreibe Thaler in Scheidemünge, 


ausgeftellte Obligation a vier pro Cent jährlicher Zinfen wird 
von mir Endesunterichriebenen, Kraft der von Cr. Königl. 
Majeſtaͤt mir dazu allergnädigft ertheilten Authorifation in 
allen, ihren Punkten und Clauſeln hiermig vonfirmirt und ber 
ftätiget. Gegeben Berlin, BR r | 


. 8.) — 
Er. Koͤniglichen Majeſtaͤt von Preußen allerhoͤchſt beſtallter 
wirklicher Geheimer —— und dirigirender 
Mimniſter. 


Eingetragen Seitens ge Hahpt- Buchhalter fol. 
Eingetragen. Seitens Ri —— fol. 
Eingetragen Seitens Al Vtovinnal⸗ gaſſe fol. 
NCC. T. IX, N0.'98. de, 1794. ©. 2443. 


24. November 1794. a. 

Kefeript v. 24. November 1794, die Ausfegung des Pflichttheils bei Ehe 
ſcheidungen betr. u Er 

Das Ehefcheidungs: Edirt Km 17: November, 1782. $. 65. 
und auch der $. 463. Tit. 2 Th. II. des allgemeinen Land⸗ 
rechts verordnen: daß, wenn bei einer Ehefcheidung der fchuls 
dige Theil feinen Kindern den Pflichttheil ausſetzen muß, 
eine bejondere Sicherheitsbeftellung nur in, den Fällen ſtatt 
nde,. in welchen, nach Vorſchrift der 343 vornaͤmlich 
es Reſeripts vom 15. Januar 1765, ein Vater das müt 
terliche oder ſonſt in ſeinen Haͤnden befindliche Vermoͤgen der 
Kinder zu verſichern verbunden iſt. Nach dieſem Reſeripte 
ſoll nun, wenn ein Vater Grundſtuͤcke beſitzt, das Vermoͤgen 
der Kinder darauf eingetragen werden. Dieſes Reſeript iſt 
aber durch das vom 24. Juli 1766 dahin näher erklärt worden: 
daß, wenn der Vater ein Haus befißt, jo lange bis er 
—* zweiten Ehe ſchreitet, darauf nur vermerkt werden 

N) e — 


| 


dag und wenn er fih mit feinen Kindern erſter Che 

auseinander gejeßt habe; son 

im Faller aber zur zweiten Ehe fchreitet, das Mutter⸗ 

gut auf das Grundſtuͤck verfichert werden ſolle. ::;3 

Dieſes hat zu einigen Fragen Anlaß gegeben, welche: Ew. 

Ent Abel wir hierdurch allerunterthänigft vortragen 
mujlen, nam . \ ' und 

1) od, wenn der Vater als frhuldiger Theil den Pflichttheil 

ausjegen muß, ebenfalls nur vorerft darauf zu permerken: 
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daß und wenn er Inhalts des Eheſcheldungserkennt⸗ 

niſſes, ſeinen Kindern den Eon ausgeſetzt habe; 

im Fall er aber zur zweiten Ehe ſchreitet, nun der 
Pflicherheil beſtimmt einzutragen ? 

2) ob, wenn. der Water das Grundſtuͤck nad) gefchehenem 
Kermerf oder nach gefchehener Eintragung verkauft, der 
Plichttheil, ohne weitere Sicherftellung verlangen zu 

Fuͤrfen, ‚gelöfcht, werben fönue? und 44 
5) 08 alles dieſes auch bei einer Mutter, welche ein, Grund: 
Nſtaͤck beſitzt, und als ſchuldiger Theil den Pflichttheil 
ausſetzen muͤſſen, Auwendun finde⸗e 

Was den erſten Punkt — — es unſers alleruns 
terthänigften Ermeſſens Feinem Bedenken unterworfen ſeyn, 
vor der, zweiten Che mit dem bloßen, Vermerk, mach der 
zweiten Ehe aber mit der beſtimmten Eintragung zu verfahren. 
Dagegen halten. wir bei dem zweiten Punkte allerunter; 
thänigft unmaßgeblich dafuͤr, daß, wenn ‚dev Vater vor der 


zweiten vi. das Grundſtuͤck verkauft, der Vermerk, wegen 


des ausgeſetzten line ohne Dedenfen geloͤſcht werden 
koͤnne, weil, nad) dem Kefeript vomn Juli 1786, ein ſol⸗ 
cher Bermerk den Bater am ‚keiner. .Dispofition ‚ aber das 
Grundſtuck hindert... Wenn. aber. der Vater das Srundftäc, 
nachdem er Icon zur zweiten, Ehe geichritten, verkauft, die 
Löschung des nun ſchon „beftimme, eingetragenen Pflichttheils, 
nach dem Reſeript vom 24. Mai 1790, nicht anders als ge⸗ 
gen anderweitige Sicherheit geſcheheñ koͤnne. 
Sn Anfehung des dritten Punktes dürfte nun zwar eine 
Mutter, wenn ſie ‚als nl ra haee erfolgter Ehe⸗ 
ſcheidung ‚ihren, Kindern. dem, flichttheil ausjeßen muͤſſen, 
danin, wenn fie ein Grundſtück beſitzt, Juhalts der Anfangs 
angezogenen Stelle des.Cheicheidungs;Cdicts, und, des allges 


— 


ter, zur Sicherheitsbeftellung anzuhalten feyn. Allein dieles 


meinen — ebenfalls nur. auf die Art, wie der Bas 


hr ung deshalb bedenklich, weil Die Verordnung des Ehe⸗ 


heidungs Edieis und des allgemeinen Landrechts eine Aus: 
nahme von der Regel; 


daß eine Mütter für das Vermögen ihrer Kinder jeder 


zeit Sicherheit, zu beftellen verbunden, 
und vonder im $. F Tit. a8. Th. . des allgemeinen 
Landrechts enthaltenen Vorſchrift iſt ar 

dag nämlich. Eltern eine, folche Eaution, ‚als. ſie nach ih⸗ 

ren Umſtaͤnden aufzubringen, vermoͤgend, zu beſtellen 

verbunden find, N larlıom 
und daher, weil den Kindern dadurch ein großer Nachtheil 
erwachſen kann, ſolche Verordnung einer ſtrengen Erklaͤrung 
bedürfen wiirde. Wenn uns hierüber jedoch Feine Entſchei⸗ 
dung gebührt, ſo haben bei Ew. Koͤnigl. Majeftät wir bier 
ducch allerunterthänigft antragen wollen, uns zu beſcheiden: 

ob wir bei dem erſten und zweiten Punkte in der auge— 


erhebt 


ze Mr 


fuͤhrten Art ‚verfa Nahe nd, wie wir ans a dem drit⸗ 
ten unkte ver F 
"Berlin, den 18. Move —* 14 ii 


7 Di, er hp, 
Keferipe. 


* g ꝛc ꝛc ———— "Bon ben 
se —— erg vom ‚28, Sm M. aufs 


sr drei Fragen, naͤml 
08, wenn bei e —J—— fheidung der Väter: le‘ ſchul 
= » diger Theil ben. Ahtrbe ausjeßen muͤſſen/ a auf deſſen 
Rn Slund dſtuͤck vorerſt vermerten NE EN 
* er er, Inha na he sertennt . 
einen indern; den Httheil ausgefeßt habe, 
A. er — zur zweiten Ehe — nun der 
Beftinuines Aingutragen 2:4 
au⸗ — e at der Vater das — nach —— nem 
| te oder nad) geichehener Eintragung verkauft, der _ 
* N —— weitere N REN ‚verlangen zu 


9) 08 alles deſe⸗ aud) Äner Mutter) weiche ein Grund⸗ 
ſtuůck beſt (et, he Ku Auge Bu eil den Pflichteheil 
—Ausſetzen —8 Men, Anwendun 
er ad.ı und 2. die von Eu en: an ganz richtige 
——— in den klaren Worten des Geſetzes, als * 
bes bei’ Beſtimmung der Verbindlichkeit eines Vaters 
Eicerftellung des den Kindern aus der geſchiedenen &r 
auezufegenden Dftisttpeils ſich auf die Vorfchrife Th. IL. 
zit. 2.6179. 0. du fe, fo (glich auch $: 187. und 198. um 
fers a igemiien Sanbrehte besie t; und auch ad 3. fann ein 
es Dedenfen obwalten, da Unfer Landrecht in der 
angeführten Stelle $. 46e. 463. im Allgemeinen von —— 
nigen Theile der Eltern redet, der zur Ausſetzung des P 
theils verurtheilt worden; mithin alſo auch außer allen el 
fel von der Mutter Au verftehen. if, und. der Geumdider ver; 
meintlichen Abweichung von der Regel ganz ſichtbar darin 
liegt, weil var don einer Legitima: viventis die Rede Aft, 
auf welche die Kinder erft ex nova le ge ein Recht erlangt 
haben, mithin die Geſetzgebung 34 ehabt hat, die 
darin "liegende neue Laft für die Eltern- —* billige Modi⸗ 
ficationen zu erleichtern, welches Mir Euch hierdurch — u Eu⸗ 
ver Direction nicht verhalten wollen, Sind ze. Berlin, 
den 24. November 1794. 


Auf, &t.. Konigl. Maje ät aller en ®p se (.) 
vn) Earmer.. v Se v. — 2 dbeck 

au: den —— Magiſtrat. 3 
NCO.X Nor! '102. ak: ©. 2463 hey ad 
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er ar che —— 
Refeript 9 * Noveuber 194, 
—* — baß, Sefpibens nach der 2 
br werdet Eu nnern nach der Be; 
Fencmune der Städte um “r — 9 — uͤber das 
bſchoß⸗ und ——— der Magiſtraͤte und Übrigen Uns 


tergerichte in Weſtpteußen verſchleden Ve 
a ei —3 uno Berichte von Euch N 


tet — — 
Nachdem nun — —— des © at mi 
niſterii fich uͤber gewiſſe Prinkipia hlativa in dieſ a⸗ 
terie ———B— ſo werden ſelbige Euch nuneh ro zu 
Pr er und — hiermit. bekannt gemacht. 
s iſt naͤm 
2) gefunden, —5* —*— Abſch Ba d Bisitete 
dan © Fordern Pisteg nun Be F Beat * ie es 
onderen Privilegiensund' Verlei 9 et iſt, ſon⸗ 
den nur aus dem van Stadteu in en ni 
eollectandi, hrigene, an aus hr DObfervanz hergelei⸗ 
tet werden Fan. "Es 
J — in jedem — Re J Fat Mei, oder 
eine ————— keit dazu wirklich berechtigt ſep? im 
Vwvorkommenden —e— un EU. und, dag Of- 
“Beim F PR barduet Kae vu Dan; — 

n Anſehung des Raths zu Dan alte egen 
ar: Zuftändigfeit dieſes it 8 kein A ee in 
om —* ſcheint "auch. in nf ung des Rath Thorn 
a7} tzzu finden ; doch’ werden dariiber noch ehe nähere 
2. richten, welche die dortige Krieges: und Domainenz 

Kammer: zu —— verſprochen hat, erwartet. 
— Den; ſolchergeſtalt berechtigten Magifträten und, Ger 
xichtsobrigkeiten iſt bei Auswanderungen und Crporta, 
‚tionen von Verlaſſenſchaften und Vermaͤchtniſſen außer⸗ 
Unſerer Lande/ in allen den Faͤllen, wo ſonſt dem 
iscus die gabelld’emi — vel hereditaria compe⸗ 
_ tiren —* die Erhebling derſelben won dem’ihrer Sur 
visdictisw 'unterworfenen Vermoͤgen zu überlaffen. 
ö Dagegen ſoll innerhalb Landes eine völlige Auswande; 
— ofreiheit ſtatt finden, und daher in fo weit die Ga- 
bella 'emigrationis dergeftalt wegfallen, daß fie auch un— 
‚tee dem Vorwande der Retorſion nicht —— werden 
kann, vielmehr die Befreiung davon egenfeit! Ion — 
6) Die Erhebung der Gabellae: hereditariae Me 
innerhal — den: an: fich berechtigten KM Arnd 
ph: erichtsobrigkeiten. zu. laſſen, in- jo’ fern nicht die 
E le oder das Bermächtrüß unter eine Gerichtsbar⸗ 
gelangt, mit welcher, es ſey vermoͤge ausdrücklicher 
Ber äge oder nach einer wohl'her ragen Obfervang, 


elſeitige Abſchoßfreiheit ft 
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7) Diefe Gabella, hereditaria, iſt in der Regel auf 10 pro 
‚Cent zu ‚be en, es wäre ra baß- an einem * 
dem andern Orte, ee Überhaupt, „ober. vermöge 
NN id tage oder O gegen eine gewille 
andere Anrisdiction ein. — atz rar bracht wor⸗ 


‚ den, welher unkt alfo zur Bert a. ‚und — 


„dung ‚in. a ien. ——— 
ierna chten, au die Ma⸗ 
sin te u: — im cn * Officium, 
von ſelbſt, daß in 


Fisci zu —— „und, Sera 

allen übrig 9 ae Re chr hen der. ‚Altern. Verord⸗ 

— ni u Sp ei Bes, wohin Anfragen 

an Delic — N) J— abge isn, unverandert 
bleiben. ꝛc. erlin,.am 2 RR er ı7 


a ae nigl. Tajekk t, p di Speei 
(men! al Ka Be —— re Sur Be Se, 
113 bulemeier. yo! 


REN, Ä 
— ICH, a ——— ©. „90 * 293. 
184. Mobember —*— 4 


Reſeript v. 24. —994 1794, betr.. die Beitrafung de Büreng, * ZSie⸗ 
gen in Priv nad. a, 

Friedrich Wilhelm, ‚König 26,26.3 .Unfern 1c... s- if der 
Zweifel entſtanden, wie das — in Privat⸗ 
malbungen gt u, befirafen ſey? — 5 nun die Departe⸗ 
ments des 3 — ich deshalb dahin geeiniget 

1) daß, had) den in dem Refcript- vom-ı. Januar, 1790 

„bereits Berta. Grundſaͤtzen, die in der; ae 
‚len or] KorPnung auf dergleichen Contravention in 

Königlichen Waldungen verordnete. Strafe der Confis— 
‚ kation auch ‚bein Privarforften, und zwar, ohne‘ Unter; 
ſchied der sgolantten, ſtatt finden; joll; | 

2) daß. der, Werth. des Confiscati,. ſo wie er bei, Konigl. 

"garten der Forfikaffe zufällt, alſo bei Privatwaldungen 
em —— des Mendes zur —— übers 
„ale: werden, fol ; 
wird, Euch folhes zur Nachric t-umd Achtung and welterer 
gehoͤriger — in Euerm —5* hiermit bekannt 
gemacht. Sind ꝛc. Berlin, den 24. November 
Auf. Sr. Koͤnigl. Majejtät allergnädigften. Specialbefehl. 

v. Karmer. v. Red. v. Woͤllner. v. Goldbeck. vd. Thulemeier. 
Kefeript an die Dfipreupifche Kegierung und: am: «... 

das Dftpreußifche Hofgericht su — 3 (9 
NCC. T. IX. No. 100. de, 1794 Öen2451: wiss 


a Br 24. November 4794: .d. 


Kefeript v 24. November „1794, ‚betr. die Verheurathung de einen 
2,800 deu, Tode ‚feiner, Chefram ‚mit der hebrecherin 


"Bon Sorte Gnaden Friedrich Wilhelm, 4 von 


24. Moveniber 1794. e. 31 
Preußen ze. ꝛc. Unſern 0: Aeber Eure Anfrage vom 23. 


Juli c. f 
in wie fern einem Ehebrecher, nad) dem Tode feiner 
nicht von ihm gefhiedenen Frau, die Heurath mit der 
Ehebrecherin nicht geftattee werden koͤnne? 

haben Wir die Gefeßcommilfion mit. ihrem . Gutachten zu 

vernehmen für gut befunden. ’ 

- Da nun bdiefes, bei der Unanwendbarkeit der Oſtpreußi⸗ 

fhen Regierungs; Snftruction vom 30... Juli 1774. auf die 

dortigen Provinzen, dahin ausgefallen iſt: 
daß, nach den in befagten ‘Provinzen geltenden Geſetzen 
und nach der Verordnung des ——— Landrechts, 
in dem gegenwaͤrtigen Falle, ſo wie derſelbe von dem 
Stadtgericht zu Soeſt vorgelegt worden, der intendirten 
Heurath kein Hinderniß im Wege ſtehe, und auf den 
iderſpruch der Tochter erſter Ehe nicht zu achten ſey, 
und: Wir bei dieſem Gutachten nichts zu erinnern gefunden 
haben ; fo laffen Wir Euch folches zu Eurer Direction und 
weitern Borbejcheidung des anfragenden: Stadtgerichts bier: 
durch bekannt machen, mit guädigitem Befehl, für die Ein; 
ziehung und Einfendung der Gebühren des Gutachtens mit 

11 Rthlr. gemöhnlichermagen Sorge zu fragen. Sind ıc. 

Berlin, den 24: Movember 2704. Bi EEE | 

Auf Sr. Königl. Majeftät allergnädigften Specialbefehl. 

An die Elevifche — v. Carmer. | 

NCC. T. IX. No. 101. de 1794. ©. 2453. 

— 24. November 1794. e. 

Reſeriyt v. 24. November 1794, bett. die Feitfegung der Folgen eines in 

fiscalifihen Unterfuhungsfahen erkannten Eides file Die beiden Falle der 

Ableiſtung and der. Nichtabietitung. Ar 

Friedrich Wilhelm, König rc. 2c. Linfern ꝛe. Auf Euern 

Bericht und Anfrage vom ı0. hujus, ob bei fiscalifchen Uns 

terfüchungsprozeffen, wo die Purgatoria’an und für ſich zus 

Käfjig find, und die Wirkung des nit geihwornen Keinis 

gungseides im erften Urtel gleich mic feftgejeßt werden muͤſſe, 

oder ob folche dem künftigen Urtel auf anderweitige Actens 
vorlegung vorbehalten werden könne? wollen Wir Euch hiers 
mit gnädigft zu erkennen geben: daß es bei der Regel blei- 
ben müjle, daß, wenn — einen Eid erkannt wird, zugleich 
die Wirkung deſſelben auf beide Faͤlle, wenn er — werde 
oder nicht, in eben demſelben Urtel feſtzuſetzen iſt. Denn 
die von Euch geaͤußerte Beſorgniß, daß dieſe Feſtſetzung dem 
Ineulpaten Motive zum Meineide geben koͤnnte, iſt zu weit 
hergeholet, und beweiſet zu viel, zumal einem Inculpaten 
die rechtlichen Folgen des nicht geleiſteten Purgatorii ſchwer⸗ 
lich verborgen bleiben koͤnnen, am allerwenigſten verheimlicht 
werden muͤſſen. Uebrigens werden in der revidirten Prozeß⸗ 
ordnung wegen ves Purgatorii in fiscaliſchen Unterſuchungs⸗ 
ſachen anderweitige dem Zweck der Vermeidung des Perjurü 
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näher tretende Vorſchriften ecolsrnt — ic. Berlin, dem 


24. Noveniber 17 
An bie — Se geoltung | — 
NCC.:T. IX. No. 103. de 1794. 8. 2455 · 
emo 2. December 1794. 
— ut December 1794, bett die — sroifchen Simiegeutem 


ee Ynfzase 
er Anfrage. der R rung zu Minden vom 5. Sep⸗ 
‚temb er d. ‚Sr, welche, die Frage zum. Gegenftande ne ob 
und in ‚welcher Art. dig zwiſchen Schwiegereltern und Schwies 
— getriebene * bg * —J hat folgender 

orfall die Tre ‚gegeben. m Wittwenſtande 
lebender Ma rau. feine. — — Sohnes ge⸗ 
ſchwaͤngert. rer die That... Von Seiten des ab⸗ 
— Sohnes:aber iſt bis. jebt *5 auf Beſtrafung noch 

Trennung der — —— ** Das allgemeine Land⸗ 

recht beſtimmt Th. a. ‚Tits 20, * seq. zwar die Strafe 
dus möur Stiefeltern » und, Sriet dern getriebenen Ans 
zucht, es ſchweigt aber ganz Über die Beſtrafnug der —5* 
zwiſchen ——— und. Schwiegerlindern. ‚Deshalb 
fragt die Regierung ans. - 

1):.06. wegen bet egangenen Unzucht zwiſchen dem Schwie⸗ 


* und der Schwiegertochter eine unterſuchuug ex, 


‚Pate finde Pieter on 
% wie. der ‚Schwiegervater und die Schwiege rtochtet zu 
— —* ß— void i A : —— Fr 
ob erſt a Sumacten eh, er a we enden € ende 
Mann des, ehebrecherifchen bean ſich melden und auf 
Beſtrafung beſtehen werde? 
Die Regierung aͤußert ihre Meinung dahin, daß uad) Ana: 
fogie der Altern. Geſetze eine Unterfuhung und Beftrafun 
—* finden muͤſſe. Dieſe ap bat ſo ia für ſich, da 
im allgemeinen Landrecht T it. 1. die Schwie⸗ 
gereltern in Abſicht des — den Shrek gleich 
geachtet find, und daß uach-den ern des neuern pein⸗ 
lihen Rechts, welche das Landrecht. bei; der Materie vom 
— im Allgemeinen angenommen bat, Stiefs.und 


chwiegereltern auf gleiche Art beftrafe werden, mweil-bei ib⸗ 


nen ein gleicher Grad der Schwaͤgerſchaft vorhanden- iſt. 
Quiftorp. Gr. des peinl. Nedts..$.-506.. 
deiſter rechtl. Erkenneniffe Th. 4. dec. 94. 

In u Borausjegung würde die im Landrechte Th. e. TDit. 

3 1036. enthaltene Vorſchrift, wegen Beſtrafung 

* d t zwiſchen Stiefeltern und. Stiefkindern, ebenfalls 

auf Schwiegereltern und Schwiegerkinder angewendet werden 

koͤnnen. Auch müßte die Unterſuchung ex oflirio veranlaßt 

werben, wenn gleich der unſchuldige Ehegatte des einem. oder 


ander Theils auf: die Beſttafung nicht autragen ſollte, weil 


die Vorſchrift des Landrechtsid. ©, Ha: 1061., daß Ehebruch 


- 
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nur auf Antrag des beleidigten Ehegatten geahndet werden 
foll,- keine Anwendung finder, wenn mit’ dem Ehebruche ein 
noch ſchwereres Verbrechen ‚begangen ft. Dagegen läßt fid) 
jedoch einwenden, daß aus einem Eheverbote noch nicht folgt, 
daß auch eine außereheliche fleiſchliche Vermiſchung ein \cri- 
men incestus ſey. Angenommene Eltern und Kinder duͤr⸗ 
fen einander nicht heurathen, bis die Adoption auf geſetzmaͤ— 
fine Art Aufgehoben ift, und doch wuͤrde der imeheliche Bei 
ſchlaf 4* ihnen nicht als Blutſchande beſtraft werden 
fönnen.< Ferner treten die Gruͤnde, melde es —— 
machen, die a wiſchen Stiefeltern und Stiefkindern 
nach drůcklich zu beſtrafen, bei Schwiegereltern und Schwie⸗ 
gertindern nicht ein. Jene wohnen gewöhnlich unter einem 

Dache. Dieſes Zuſammenſeyn, die daraus entſtehende Vet; 
traulichkeit/ und die damit verbundene Beiſeiteſetzung der 
Schaam und Zuruͤckhaltung, bieten. viele Pe und 


gereltern und Schwiegerfindern trifft das ———— nicht 


"ziehen verlangen werde? Berlin, den 18. — 1794. 
— | eilt, on. | 
Auf Eure Anfrage vom 5. September d. —*— wegen Be⸗ 
ſtrafung einer zwiſchen Schwiegereltern und — ———— 
getriebenen Unzucht, laſſen Wir Euch a Sole eicheiden, 
daß Wir dem Gutachten der Geſetzeommiſſion da 


Verantwortung ziehen - 
werde? Hiernach habt: Ihr Euch alſo zu achten. ꝛc. Ber⸗ 
lin/ den 12. December 1794. — —* 
Auf Se Königl. Majeſtaͤt allergnaͤdigſten Speeialbefehl. 
An die Regierung zu Minden. v Carmer = TR 
mv Stengels Beitr. Bo. 15. ©. 2i8.. 


734 9., 15. und ae. December 1794. &. 


en wire Dem! ° Ps em 
"Die Entfcheidung der Gefeßcommiffion v. 9. December 1794 
betr. die Succeifion der mütterlichen Losnasen: unehelis: 
her. Kinder. in deren Nachlaß, iſt 'bei dem Reſcript v.. 
22. December 1794. b. abgedruck. un So 
— —December 1794535 una an 
Die. Entſcheidung der Geſetzeommiſſion v. 15. December: 
.+2794 ſ. Reſcript v. 5. Januar 1795. 44 0. weine ;; 
December 1794 u u. 
Reſcriyt v. 2a: Detember 1794,, betr. die, Befuguiß, den Schwaängerer noch 
vor der Niederfünft wegen der Entbindungs-, Tauf⸗ und Wochenkoſten 
in Anſpruch zu nehne. 4 
In dem Patente vom 5. Februar d. J., mittelſt deſſen 
Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt dem. allgemeinen. Landrechte vom ı. 
he eſetzliche Kraft: beigelegt haben, iſt unter andern. 
inſchraͤnkungen auch . 7. verordetsönu. u 
dag in Anjehung der in dem drei erſten Titeln des: oem 
Theils des allgemeinen Landrechts vorfommenden Ab— 
weichungen von gewiſſen einzelnen Borfchriften des Ro— 
miſchen oder gemeinen Sachſenrechts annoch monita gen 
— ‚ und daher diejenigen. Stellen dieſer ‚drei. erſten 
itel des zweiten Theils,. welche dergleichen Abweichuns 
en enthalten, vor der Hand und während eines zwei⸗ 
jährigen Zeitraums bei den Gerichtshöfen noch nicht. zur. 
Anwendung gebracht werden. ſollen. — 
In diefen 3 Titeln kommt nun auch die Lehre von ben Kol; 
gen des unehelihenBeifchlafs.2c..vor, welche verfchiedene er 
wichtige Abänderungen erhalten hat; und fo fehr uns die in 
gedachtem Patent. vom 5. Februar ara. D. gleichfalls ent; 
baltene mähere Beftimmung, daß ſich die Suspenfion jener 
3 Titel nur von denjenigen Dispofitionen verftehe, welche das 
gerade Gegentheil eines Elaren und unftreitig. recipirt geweſe⸗ 
nen Roͤmiſchen oder andern fremden Gefeßes enthalten, bei 
ſehr vielen Faͤllen hierbei zur Richtſchnur dient; ſo fehlt es 
doch auch nicht an andern Faͤllen, wo wirklich das Gegentheil 
bisheriger Geſetze fanctionirt iſt, und wo ‚wir. in Ungewißheit 
find, ob auch in Auſehung ihrer die zweijährige Suspenfion. 
ftatt haben ſolle. Hierher gehört. ganz vorzuͤglich die Dispo⸗ 
ſition des $. 1028 und 1931. u. daf. Tit, I. a. a. O., nad, 
welcher die Geſchwaͤngerte berechtigt ift, auch ſchon vor ers 
folgter Niederkunft eine :fechsroöchentliche ihrem Stand ges: 
mäße Verpflegung, imgleichen Entbindungs und Taufkoſten 
zu fordern. .: Bisher ‚haben wir es hieruͤber um fo mehr bei: 
den Altern Geſetzen gelafien, als unſrer Meinung nad) jene 
neue Dispofition nicht auf Fälle gezogen werden konnte, wel⸗ 
che bloß Folgen einer vor dem Daſeyn des Geſetzes began⸗ 
genen Handlungıwaren.. Mac, gerade aber fängt diefer Grund 
an, fi) jeinem Ende zu nayern, und in eben dem Maaße 
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aͤufen ſich die Fälle, daß unehelich Geſchwaͤngerte noch vor 
—8 Ai Tanf 7 und‘ Niederkunftskoften’ und uͤber⸗ 
haupt auch —* ſich Verpflegung in den ſechs Wochen fördern. 
Dies noͤthigt uns, um Ew. Königl. Majeftät allergnaͤ⸗ 
digfte Intention nicht zu verfehlen, zu der Anfrage, die wir 
een nn dahin richten: =. * 
Ob die zweijährige Suspenſion der erſten Ki Titel des oten 
TDhells ‚des allgemeinen Landrechte, in den Fällen nam⸗ 
lich/ wo folche das Patent vom 5. Febrirar d. J vers, 

— .prönet, auch in Anfehung des zıren 9 itts des erſten 
"und neunten Abſchnitts des eten Titels ſtatt finde, oder, 
obo dieſe Dispofitionen ſelbſt wenn. fie das ‘gerade Kol 
"hentheil bisheriger Glfege vetotdnen, “Auch ſchon vor’ 

N ar ber gedachten ( Uspenfonsfrilt Anwendung fins, 
de ſollen Par ie * * File e- 
Im letztern Falle wuͤrde es noch darauf ankommen, eine Fri 
30 Seinen, wor A wir Au EL A HR ie 
etze verordnete Verpflegung der Sechswoͤchnerin ſelbſt erfens 
N jollen, um nicht m 9 efahr zu is⸗ 


oſiklon Nuf die Folgen einer dem ee vorangegangenen. 
Fenöfthie anzunoehtden.: CRBtE Tinb hierbei ti ee 
ter, ob wir den $.,108g.. Tit. LTh. feſtgeſetzten längften 
oder fürzeften Zeittaum vom ı. Juni d. SENT), an⸗ 
mehren" ſollen/ als auf der einen Seite, wenn. Mob det. s 
pflegung der Sechswoͤchnerin felöft die, Rede ib, dieje, Inelche 
doeh itimer felbft in Factö, non plane Hikitd verſtri, keine, 
VRR — gu verdienen ſcheint, hf an andern 
Seſte aber dies auch anf den Sthwängerer ebett fo gut und, 
noch mehr angewendet werden Tann, und Überdies auch der 
favor partiis mit in Bettacht zu kommen fcheint, für welchen. 
die Unterhaltung der Mintrer keine gaırz gleihgältige Sache 
ſeyn duͤrfte. Aus ae legten Grunde würden Wir geneigt 
jeyn, den kuͤrzeſten Zeitraum von 210 Tagen feit dem ı. Juni 
d. S. gerechnet, anzunehmen, ftelfen dies jedoch, Ew. Königt. 
Majeſtaͤt weiſerem Ermeffen lediglich anheim, und erwarten 
—— allergnaͤdigſte Belehrung hierüber, Derlin, den 
12.’ December 1794. Das Zerers 
Sliengels Beitt. Bb. 1. ©, 4b... . ” 

Friedrich Wilhelm, König ıc ꝛc. Unſern ꝛc. Die von 
Eud in Eurem Bericht vom 12. d. M. aufgeführte Vor; 
ſchrift Unfers allgemeinen Landrechts, wegen der Befugniß 
einer unehelich Gefchwängerten, den Stupratorem noch vor 
der Niederkunft auf Entdindungss, Taufs und Wochenkoften 
in Anfpruch zu nehmen, kann unter die, nach dem Patente 
vom 5. Februar d. J. Juspendirten Verordnungen nicht ge⸗ 
rechner werden. Sie enchält nicht das gerade Gegentheil 
eines klaren und unftreitig fecipirt geweſenen Nömifchen oder 
eines andern fremden Geſetzes, fondern ift vielmehr auf die 
Analogie der bisherigen gemeinen Nechte gegruͤndet, da, fo; 
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bald die Schwanger nd — und der Beiſchlaf zus 
geftanden, oder | einige iſt, das Fundamentum agendi 
wirklich * exiſtirt, und um fo. mehr der Arreſtſchlag, wor 
vonider.$. 10353. eine ‚eciem enth It, begeuͤndet wird, ubri 
gene aber’ die Sen gung unter ‚die,Eräftigften Meittel,. der 
erheimlichung der — chat —* Verwahrloſung 
der. Kinder vorzul ehört., „Es Afbsalfo in Anfehun 
aller nach dem ı. juni er {gten Pech erungen — 
lich von Euch darnach zu — und jehben Wir uͤbrigens 
nicht ab, daß es bier guet eſondern Beſtimmung des Ter- 
mim a quo. bedürfen Sollte, 9 es genug iſt, wenn nun ein 
nad) dem 1. uni d.. 5%. erfol — iſe ser behauptet, zu: 
SeRanden oder. —1 Ba — Anſehung des Ter- 
nnd j Zeit d nbrin He * E—* 
Ringe * J wenn, es. demnächft. daruͤber 
Sprache kommt, dien thigen gefeßlichen: ——— | 
II. Sn I. $. 1089. ı . enthalten: find, welches Wir Ku 
zu au Eur rer Directlon hierdurch wicht verhalten wollen, Sind 1 
Gegeben Berlin, d n Ko ——— 1794. 


ECarmer. 
NCC. T. * —9 — ker — Bar. X 
u nge, Dee * 1794. b, 


Refeript u, 22. * — Bor — der agree Are 
‘tem umehelicher $ 9 in deren Wachs 
Auf die ufrage der ‚Sreinfae Hegierung vom 10. 
November 1794, wegen der, Succejfion der mütterlichen Cog⸗ 
naten eines, unehelichen Kindes, in 9— Geſetzeommiſſion das 
hin —5 daß nach den eher en gemeinen Rechten 
den miütterliche Cognatis, ines Altebel ihen Kindes ein Erb⸗ 
recht im Rast fe des unehelichen Kindes ;zuftehe. Berlin, 
den g. December 1794. 
Kine. Heivenreih v. Samprecht.. Schoß. Baumgarten: 
* Suatep..®. Kappen 
Borftehende Enricheidung i et Pommerfchen Regie: 
rung zu ihrer Befolgung in An N des: vorliegenden und 
folder kuͤnftig zur —— gelangenden Säle, welche 
nach Anleitung des Paten f v. 5. Februar i794. $. 13. nad) 
Beh eriaen FI REN beurtheilt werden. muͤſſen, durch das Hof: 
Reſcript v. 22. December ı7 1798. ANgeIRELION —— t 
Kleins Annalen Bd.r13,& | 


24. December 1794 


33 REN LENK und Patent v. 24 
December 1794, wegen des Theils der allges.. 
keiten Gerihtsorduung (NCC. T. IX. No. 106. de 1794 

459-) iſt hier nicht a gedtutt, Ieil es fi) vor-allen 

7— a der Algemeinen —— MORE: 


wu Se CH 


"Drudfehler diefe® —— k 


Hart; 77 gu 
S. —— Zeile von it 3 all fehe Bu 
: Ad — nenn nebf 


dem drit FE, ae d 
= 46 — S — umten, fehlt im €: inntee⸗ die 
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